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HD, Geographie erfreut fich durch die gleichzeitige Bei⸗ 

fieuer faft aller Zonen und Völker der Erde, von un 
| zähligen Seiten her, einer fehr lebhaften, allgemeinen 
Theilnahme der Zeitgenoflen;, fie erhält mit jedem Tage 

die wichtigſten Bereicherungen. Die Disciplin der Geo⸗ 

graphie ringe fi) daher immer mehr und mehr gu wif- 
ſenſchaftlicher Bedeutung empor. Sie verläßt allgemach 
den Zufchmite des Zufalls, des Herfommens, der Ein- 
» fätigfeit, fie ſprengt ihre Schranfen. Der alte Stamm 
treibt nenes Reis, bricht mit verjuͤngtem Laube in Knos⸗ 
pen und Bluͤthen hervor, er verheißt Früchte, die nicht 
ı blos für den Tag bie leibliche Speife geben, fondern 
die auch Nahrung bieten fir den unfterblichen Geiſt. 
Kein Wunder, daß au das Beduͤrfniß nicht mehr, 
wie früßerhin, durch die Menge der als Aggregat zu⸗ 
| fammengereieten Daten zufriedengeftellt wird, daß bie 
Forderung nah den wahrhaften Elementen bdiefer 
Wiſſenſchaft laut wird, daß die Anforderung an den 
‚ Maren innern und äufern Zufammenhang, ja an bie 
Syſtematik einer Elementar-Geographie, als Lehr- und 


Shalbuch, fü) ſteigert, daß dader immer von Neuem 
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IV . Vorwort 


tuͤchtige Kräfte ſich regen, dieſes neugeweckte Beduͤrf⸗ 
niß immer mehr und allfeitiger zu befriedigen. 

Auch vorliegende Arbeit tritt, nach ernfter, vielfa- 
her Anftrengung, in die Reihe diefer Bemühungen fehr 
ehrenwerther Männer ein, und auch ohne unfre Be 
vorwortung würde fie, fi felbftftändig ihre Bahn bre- 
chen, da fie mehrern jener Anforderungen der Zeit und 
. ber Wiffenfchaft zum erfin Male, und nicht ohne 
Gluͤck, entgegentrite. Das befondre Beduͤrfniß aber, 
das fie hervorrief, und die Umftände, unter denen fie 
in die Reihe der Lehrbücher eintritt, erweckten von Sei- 
ten. des Derfaflers den Wunfch einiger Worbemerfun- 
gen, die hier jedoch nur auf weriges zu befchränfen find. 

Eine Anzahl von Jahren mit der Leitung. der 
Stubdiendirection der Königlichen Cadetten- Anftalten 
allerhöchften Orts beauftragt, gehörte auch Verbeſſerung 
des. geographifchen Unterrichtsganges im umfaſſendſten 
Sinne mit in die Reihe der allgemeinften berufsmäßi- 
gen Beftrebungen, Ausarbeitung von Leitfäden fir 
das fpecielle Beduͤrfniß diefer Anſtalten ward zur Auf- 
gabe gemacht, und durch gegenwärtige Arbeit, nach 
dem Aufhören jener Leitung, durch den befreundeten 
früheren Zuhörer und dann Lehrer der Anftalt, felbft- 
ftändig gelöft, den andere Dienftgefchäfte wiederum 
von dem temporären Lehrberufe abriefen. Diefes be- 
fondre Verhaͤltniß giebt ohne weiteres jeden wuͤnſchens⸗ 
werthen Auffchluß über die nächfte Beftimmung, ben ' 
Zweck ımd die “Bearbeitung gegenwärtigen Leitfadens. 
Gedrängrheit und beftimmt abgerundete Anordnung ‚des 
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nothwendigen Stoffs, in den der koſtbaren Jugend⸗ 
zeit angemeſſenſten Rahmen, Verweiſung alles BDe- 
teils aus dem Buche, was dem muͤndlichen Vortrag, 
der Schulfarte wie der freien Kartenzeichnung der Schuͤ⸗ 
ler, die dem LUnterrichte des Lehrers ftets zur Seite ge 
hen muß, überlaffen bleibe, dagegen Begründung geo- 
graphiſcher Wiſſenſchaft, an fih, wie fie für jeden Ge 
bildeten als Glied tn die Reihe der Schulmiffenfchaften 
gehört, mie befondrer Begründung der für die Ausbil- 
dung des Kriegerftandes nothwendigen Beziehungen, wa⸗ 
ven hier nächfte Aufgabe. Diefe befondern Zwecke, in 
dem richtigſten Sinne aufgefaßt, hinderten nicht nur 
nicht, fondern flüsten und hoben die firenge Durchfuͤh⸗ 
rung der Aufgabe; fie förderten das Ganze an fich nicht 
wenig fir den allgemeinften Schulgebrauch, da es für 
jdn Stand in den Elementen nur immer die eine und 
diefelbe Wiffenfchaft giebt. Das Material erhielt überall 
feine beſtimmite Stelle angewiefen, jeder Paragraph feine 
Begrenzung nnd Bedeutung jeder Theil feine Beziehung 
auf das Ganze. Die nad) dem inhalt feharf gefonber- 
ten Abſchnitte und Kapitel ſtehen nicht blos nebeneinan- 
der, als Aggregat, fondern ihre Reſultate ſtuͤtzen fich 
gegenfeitig als Bauſteine eines gemeinfamen Gewoͤlbes, 
ſie durchwachſen ſich überall im eigentlichften Sinne. 
Land und Meer in Verbindung tritt fpäter wie das 
Öefonderte als dag“ Vereinigte, ſchon in gegenfeitiger 
Beziehung auf; die Vorbegriffe und Erläuterungen be- 
Rimmen wirklich die Nachfolge. Das Material tritt in 
beſtimmteren Geftaltungen auf, diefe treten in der Ozeano⸗ 


vi Vorwort von E. Ritter. 


graphie, in der Orographie und ihren Haupttheilen, in 
Öruppirungen und Verhaͤltnißreihen hervor, an welche 
ſich zuletzt die Daten rein tabellariſch anfchließen. Die 
phyſicaliſchen, Flimatifchen Fäden winden ſich durch Die 
ganze hydrographiſche und orographifche Anordnung hin- 
durch; es iſt ein mehr allfeitig durchgeführter Ver⸗ 
ſuch eimer geographifhen Verhälenißlchre, wie 
wir fie, meines Beduͤnkens nach, noch nicht als Lehrbuch 
befigen. Ihr eigentlicher Gewinn kann erft aus der 
Anwendung in der Schule, wenn diefe fi) ihres In⸗ 
halts auf combinatorifch-conftruirende Weife, zum Be 
ften der überall beabfichtigten und berückfichtigten Selbft- 
thatigfeit der Schüler, bemächtigt, hervorgehen. 

Um in noch vollendeterem Gleichgewichte hervorzu- 
treten, müßte die Wiflenfchaft der Geographie felbft zu- 
vor erſt noch einige bedeutende Fortſchritte gethan ha⸗ 
ben, um als Elementarlchre auch vollfommen fich dar- 
suftellen, eine Hoffnung, der wir freudig entgegenfehen, 
zu deren Erfüllung auch in vorliegender Arbeit ſchon 
manche fchöne Keime (z. B. Klimalehre, Profile u. a.) 
ſich entfalten. 

Berlin, den 15ten Auguft 18632. 


\ €, Nitter. 


Vorrede de Verfaffers 
zur erften Auflage. 





HD; elementare Erdfunde fol, wie jede Schuldisciplin, 
vor Allem ein Bildungsmirtel für die Jugend feyn. 

Die Aufgabe, das Wefen, der letzte Zweck des geo- 
graphifchen Unterrichts beftcht daher nicht allein in der 
Aneignung des Lehrftoffs auf der unficheren Baſis des 
Gedaͤchtniſſes, nicht in der Erlernung unzähliger Einzeln- 
beiten und unenblicher Daten, ohne inneren Zufammen- 
bang, ohne Anfchauung der nochiwendigen, gegenfeitigen 
Bedingung aller Berhälenifle: — fondern, im Gegen- 
theil, in dem Durchdringen der todten Materie mit einem 
Iebendigen, auf die bildende Seite der Wiſſenſchaft gerich- 
teten Sinn und Geiſt, in der Veranfchaulichung des Na⸗ 
turgemäßen, in der Verbannung jedes fremdartigen Ele- 
ments, alles Zufälligen, — in der Nachweiſung des in- 
nern Caufal- Zufammenhangs aller Zweige der Wiflen- 
(haft unter fih und mit ihren Hulfs-Disciplinen. 

Das find die Grundbedingungen einer wahrhaft bil- 
denden Behandlungsweife der geographifchen Wilfen- 
fhafe, wie fie Herr Profeffor €. Ritter, mein hoch⸗ 
und innig verehrter Lehrer, durch Wort und Schrift, 
juerft mit fiegender Wahrheit ausgefpeochen und feſt⸗ 
geſtellt hat. 
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Das ſind aber auch, im Verein mit verſtaͤndiger, 
zweckgemaͤßer Anordnung bes Stoffs und leichtfaßlicher, 
von leerem wiſſenſchaftlichen Prunk entkleideter Darſtel⸗ 
lungsweiſe, — die unerlaͤßlichen Erforderniſſe jedes ele⸗ 
mentaren Lehrbuchs der Erdkunde. 

Wie bisher, ungeachtet der zahlloſen Menge geogra⸗ 
phiſcher Kompendien, dieſe Bedingungen noch keinesweges 
in ihrer Geſammtheit erfuͤllt, oft ſogar kaum geahnt wor⸗ 
den ſind: ſo glaubt auch der Verfaſſer nicht, durch den 
vorliegenden Verſuch alle Anforderungen befriedigt zu 
haben. Er iſt vielmehr der Meinung, daß ein elementa⸗ 
res Lehrbuch der Erdkunde, welches das Ziel erreicht, 
nach dem er ſtrebte, nur das Produkt eines ganzen Le⸗ 
bens, nur die Frucht eines unausgeſetzten, reifen, abge⸗ 
ſchloſſenen, eines mit Geiſt, Eifer und praktiſcher Wuͤr⸗ 
digung der Schul-Verhaͤltniſſe betriebenen Studiums 
der geographiſchen Wiſſenſchaft ſeyn koͤnne. Deſſen un⸗ 
geachtet glaubt er die Herausgabe ſeines Verſuchs nicht 
allein entſchuldigen, ſondern auch rechtfertigen zu koͤn⸗ 
nen, durch das, trotz der vorhandenen Unzahl aͤhnlicher 
Arbeiten, noch immer ſehr fuͤhlbare Beduͤrfniß der 
Schule uͤberhaupt und der Anſtalt ins Beſondere, an 
welcher er bisher unterrichtete. 

Iſt es eine Taͤuſchung, wenn der Verfaſſer ſich 
ſchmeichelt, durch feine Arbeit dies Beduͤrfniß verrin- 
gert zu haben, fo ift fie wenigſtens verzeihlich und nicht 
tadelnswürdiger, als das Beginnen der zahlreichen Vor⸗ 
gänger, die hoffentlich in demfelben Irrthum waren, 
als fie der Schule Kompendien lieferten, welche nad) 
der Anſicht der erfahrenften und Fenntnißreichften Män- 
ner vom Zach ebenfalls das rechte Ziel verfehleen. 

In Erwägung aller diefer Umftände fühlte fich der 
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Verfaſſer geneigt feine Arbeit heraussugeben, ale ihm 
von Seiten der bochlöblichen Direktion der Königlichen 
Eaderten-Anftalten, welche, in lebhafter und wohlwol⸗ 
Imder Sorge für bie geiftige Förderung ihrer Pflege, 
befohlenen, bisher Feine neue Erfcheinung der elemen⸗ 
tar geographifchen Litteratur unbeachtet und ungeprüfte 
gelaſſen hatte, — der chrenvolle Auftrag wurde, ei- 
nen Leitfaden fiir den geographifchen Unterricht der An⸗ 
ftalten zu entwerfen. 

Der Verfaſſer betrachtete indeß fein geringes Wiſ⸗ 
fen, überhaupe feine Befähiguug zu einem foldhen Un⸗ 
ternehmen nicht als fein Eigenthum, fondern gleichfam 
me wie ein Darlehn, welches er ber wohlwollenden 
Guͤte und Framblichfeit feines berühmten Lehrers ver- 
danfe, über welches er nicht verfügen Fönne und dürfe, 
wolle er ſich nicht in die Reihe Derer flellen, auf die 
man Schillers Worte anwenden Fönnte: 


„Benn die Könige bau'n, haben die Kärrner zu thun.” 


Sein Entſchluͤß wurde daher einzig und allein durch 
des Meifters Billigung und freundliche Aufmunterung 
beſtimmt, eine Aufmunterung, welche um fo ermuthi- 
gender war, als derfelbe, aus feiner Stellung als Stu- 
diendireftor der Sadetten-Anftaleen, die Beduͤrfniſſe der- 
felben genau Fannte, — als foldyer die erften, unfiche- 
ren Schritte des Verfaſſers auf der fehmwierigen Lauf- 
bahn des Lehrers geleitet, und früher und fpäter und 
zu allen Zeiten fein wohlmwollender Führer, fein belchren- 
der Rathgeber bei allen Beftrebungen gemwefen mar, 
welche derfelbe auf dem intereffanten Gebiete der Erd- 
Funde, zu eigener Belehrung, unternommen hatte. 

, Die Erfahrung mag zeigen, in wiefern es wohl. 
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gethan war, ſolche Aufmunterung zu geben, und auf 
der anderen Seite, ſolcher Anregung zu folgen. 

Der vorliegende Verſuch iſt groͤßtentheils waͤhrend 
des Unterrichts entſtanden, den der Verfaſſer, ſeit meh⸗ 
reren Jahren, in der hieſigen Cadetten⸗Anſtalt ertheilte. 
Darf derſelbe der wohlwollenden Beurtheilung der Be⸗ 
hoͤrden, den guͤtigen Außerungen feiner Freunde und 
Amtsgenoſſen Folge geben, ſo moͤchte er die Behaup⸗ 
tung wagen, daß ſeine Arbeit bereits die Probe der Er⸗ 
fahrung beſtanden, und in derſelben brauchbar befun⸗ 
den worden iſt. — Dieſe Arbeit, obgleich zunaͤchſt fuͤr 
die Militair⸗Bildungsanſtalt beſtimmt, iſt dennoch keine 
fogenannte Militair⸗Geographie. Jede Wiſſenſchaft, als 
Bildungsmittel, iſt das Gemeingut aller Staͤnde; 
man kann nicht Einzelnes aus derſelben herausgreifen 
und einſeitig als Hauptſache hinſtellen, ohne dem eigent⸗ 
lich wiſſenſchaftlichen, bildenden Geiſte der Disciplin 
weſentlichen Abbruch zu thun. Militair⸗Geographie iſt 
eigentlich nur detaillirte Terrain⸗Beſchreibung und To- 
pographie gewiſſer Gegenden für militairiſche Zwecke. 
Ein geographiſches Lehrbuch fuͤr Schulzwecke hingegen 
fol die Grundzuͤge der geſammten Wiſſenſchaft in deut: 
lichen, &arafteriftifchen Umriffen zur Anfchauung brin- 
gen. Wenn es dieſes Ziel erreicht, fo wird es auch 
gleichmäßig vorbereiten auf die erhöhteren Anfprüche des 
einen wie des andern Standes, und eine fichere Grund- 
lage gewähren für die genauere Erforfchung diefes, 
jenes Zweiges ‚geographifchen Wiffens. 

Der Lefer findet daher, — vielleicht die Bemer⸗ 
Fungen über Gangbarfeit und einige Nubrifen in den 
ftatiftifchen Tabellen abgerechnet, — nichts in dem Buche, 
was nicht gleiches interefle für alle Stände häkte. 
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Das Buch ift auf einen fiufenmeifen Unterrichts⸗ 
gang berechnet. Ich habe es indeß vorgezogen, ſtatt 
das Penſum in jeder Stufe gefondert zu behandeln, den 
Stoff, fo weit es anging, nicht zu trennen, vielmehr das 
nach natürlicher Eintheilung der Erdoberfläche Zufam- 
mengehörige auch beifammen zu laſſen, doch fo, daß die 
Grenzen leicht erfennbar find. 

Die erfte Abtheilung des Buchs umfaßt die 
nöthigen allgemeinen Borerläuterungen, die Ozeanogra⸗ 
phie und die Geographie der außer-europäifchen Erde. 

In dem erſten Abſchnitte derfelben, welcher 
die nörhigen Erflärungen aus der marhematifchen Geo- - 
graphie gibt, iſt das fir. die erfie Stufe Beſtimmte 
durch größere Schrift von dem der zweiten Stufe Zu- 
getheilten unterfchieden. - 

Bon dem zweiten Abfchnitte gehört das erfte 
Kapitel der unterſten, die folgenden der zweiten Lehr- 
Rufe an. 

Der dritte Abſchnitt iſt gang, der vierte, 
mit Ausnahme der Beſchreibung der Strömungen, ber 
fünfte bis auf das dritte Kapitel für die untere, dies 
letztere für die zweite Stufe beſtimmt. Der fechfte 
Abfhnice gehört dem dritten Curfus an. 

Der fiebente bis zehnte Abſchnitt beſchreiben 
die Erdtheile Auftralin, Amerika, Afrifa und Afia. 
"jeder derfelben iſt in fieben Kapitel getheilt, mit Aus⸗ 
nahme Auftraliens, deflen geographifche Verhältniffe noch 
zu unbefanne find, um eine ausführliche Behandlung zu 
erlauben. Von den fieben Kapiteln jedes der übrigen 
Abſchnitte find ‘die drei erſten für die untere, die drei 
folgenden fiir die zweite, das fiebente für die dritte 
Lehrſtufe beftimmt. 
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Die zweite Abrtheilung, welche um den Druck 
zu befchleunigen mit neuen Seitenzahlen verfehen wer- 
den mußte, handelt ausfchließlid) von Europa. 

Der erfte Abſchnitt derfelben ift fir die untere, 
der zweite und dritte für die höhere, der vierte 
für die dritte Lehrftufe beſtimmt. 

Viele hochachtbare und erfahrene Schulmänner ha⸗ 
ben auf die Nothwendigkeit einer topifchen Grundlage 
öffentlid aufnerffam gemacht, und was der treffliche 
Selten darüber, im zweiten Bändchen feines hodege- 
eifchen Lehrbuche, fagt, kann von den Lehrern der Erd⸗ 
kunde nicht genug beherzige werden. Auf diefe Schrift 
verweife ich vorläufig alle Diejenigen, welchen die be- 
folgte Methode etwa nicht loͤblich erfcheinen möchte. 

Hat der Schüler ein topifches Netz über alle Erb- 
räume getwonnen, ift er dadurch in den Stand gefekt, 
die horizontalen Umriffe aller Erdformen felbft zu ent- 
werfen, als ‘Beweis, daß er fie lebendig in der Vorſtel⸗ 
lung trägt: dann ift es Zeit, auch die vertifalen‘ Um⸗ 
riffe zu erläutern, dadurch das plaftifche Bild der Erd- 
oberfläche genauer auszuführen, und durch die Entwicke⸗ 
lung der Flimatifchen Verhaͤltniſſe und ihrer Einflüffe 
zu beleben. — Das dritte Kapitel des fünften und die 
betreffenden Kapitel des fiebenten bis zehnten Abſchnitts 
der erften und der zweite und dritte Abfchnite der. zwei⸗ 
ten Abrheilung geben darüber das Noͤthige. Die Er- 
läuterungen des erften, die drei letzten Kapitel des zwei⸗ 
ten Abfchnitts erweitern die erften Vorbegriffe aus der 
mathematifchen und phnfifalifchen Erdfunde. 

Eine dritte Stufe, welche übrigens, wo es eigen- 
thümliche DVerhältniffe fo verlangen, auch zur zweiten 
gemacht werden Fann, wird erfliegen durch die Betrach⸗ 
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tung der Erde als Wohnſitz der. Menſchen, durch die 
Kunde von den Bölfern und Staaten. Der fechfte 


Abſchnitt enthält dazı die nöfhigen Vorerlaͤuterungen. 
In den flariftifchen Tabellen ift das Wiſſenswuͤrdigſte 
in dieſer Beziehung in wenige Worte zufammengedrängt. 
Man wird nicht verfennen, daß dicfer Theil der mühe 
vollfte war, und daß es gewiß viel leichter geweſen wäre, 
in bequemer ‘Breite, nad) althergebrachter Weiſe zu ver- 
fahren. Allein der Derfafler glaubte durch die, ver- 
mittelſt der tabellarifchen Form gewonnene Überfchaulic- 
Feit aller ftatiftifchen Verhaͤltniſſe nicht nur für die dar: 
aus erwachfende mindere Reichhaltigkeit ftariftifcher No- 
tigen zu entfchädigen, fondern er ift auch der Meinung, 
daß gerade diefes Zurücführen des ftatiftifchen Stoffe 
auf das Allernöthigfte ein Vorzug feiner Arbeit fen, 
indem bisher dem wiflenfchaftlichen Vorſchreiten der 
Geographie, als Schuldisciplin, nichts hinderlicher ge⸗ 
weien ift, als die mechanifche Anhäufung unzähliger 
ſtatiſtiſcher Daten, in welcher das eigentliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche, allein bildende Prinzip der Erdkunde faft er- 
ſtickt umd meift uͤberſehen wurde. 

Fuͤr die gleichmaͤßige Genauigkeit der Angaben, na⸗ 
mentlich der numeriſchen, wird mich Niemand verant⸗ 
wortlich machen wollen, der die Schwierigkeit kennt, aus 
den verſchiedenſten, oft widerſprechenden Notizen das 
wahrſcheinlich Richtige herauszufinden. Das Beſtreben, 
uͤberall nur Verbuͤrgtes zu geben, wird der nicht ver⸗ 
kennen, welcher die Arbeit einiger Aufmerkſamkeit wuͤrdigt. 

Eine dritte Abtheilung, die der Nachweiſung 
des wiflenfchaftlichen Zufammenhanges aller Zweige der 
Erdfunde gewidmet war, in welcher alle Einzelnheiten 
unter beftimmten Gefihtspunften zuſammengefaßt und 


xIV Vorrede des Verfaſſers 


verglichen wurden, mußte wegen der perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Verfaſſers einſtweilen zuruͤckgelegt werden. 
Sie handelte außerdem in gedraͤngter Kuͤrze von der 
Geſchichte der Entdeckungen, welche bei einer wiflen- 
ſchaftlichen Behandlung der Erdfunde niche unerörtert 
bleiben fann, wenn man den Einfluß zeigen will, wel⸗ 
chen die natürliche Befchaffenheit der Erdrinde, Elima- 
tifche Verhaͤltniſſe, herrſchende Winde, oder Strömun- 
- gen u. a. auf die Entderfung der verfchiedenen Erd⸗ 
räume und folglich auch auf die Kulturgefchichte ihrer 
Bewohner äußerten. Diefe dritte Abrheilung war für 
den vierten oder hochften Lehrkurſus beftimmt. 

Außerdem lag es in dem Plane des Verfaflers in 
einer vierten Abeheilung feine Gedanfen über die Un⸗ 
terrichts⸗ Methode im Allgemeinen und tiber den Ge⸗ 
brauch des Leitfadens ins Befondere niederzulegen. Dies 
war indeß, in Folge beftimmter Hinderniffe, für jetzt 
gleihfals unthunlich. Der Verfaſſer behäle fih vor, 
wenn Zeit und Umftände es erlauben, und wenn ihn 
die Aufnahme der Grundzüge dazu ermuntert, biefe bei- 
den Abtheilungen in einem zweiten Bande nachfolgen 
zu laſſen. 

Die dem Buche beigegebenen Tabellen über Pofi- 
tionen, Urealgrößen, abfolute Höhen, Bevoͤlkerungsver⸗ 
häleniffe werden, Hoffe ich, nicht ohne Nutzen fenn, 
wenn der Lehrer es verſteht, und fih die Mühe gibe, 
fie zu gebrauchen. Der Umftand, daß die Angaben nicht 
immer ganz genau find, verringert ihren Werth für bie 
Zwecke der Schule Feinesweges, im Gegentheil würde 
es unpraftifch erfcheinen, wenn die Genauigkeit dabei 
zur Hauptfache gemacht worden wäre. 

Der Verfafler kann fich nicht enrhalten, vor dem 
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Schluſſe dieſer Vorrede noch einige Worte uͤber ſeine 
Behandlungeweife der klimatiſchen Verhaͤltniſſe zu fagen, 
welche vielleicht Manchem als eine tadelnswürdige Neue⸗ 
rung erſcheint. Man lefe indeß die Klimafchilderungen, 
wie fie die Kompendien liefern, und man wird nicht 
laͤngnen koͤnnen, daß fie meift inhaltslos, nichtsfagend, 
mindeftens hoͤchſt unbeſtimmt und allgemein gehalten 
find. Die Begriffe Kalt und Warm in allen Stei- 
gerungsgraden find meift abfolut, felten relativ und 
dann auf eine verwirrte, ſyſtemloſe Weife gebraucht, 
welche nichts zur Anfchaung bringe. Der Verfaſſer 
ſuchte diefem Übelftande auszumweichen, indem er die Erde 
in beftimmte Zonen und Regionen theilte, nach Ein- 
theilungsgründen , wie fie die Natur an die Hand gab. 
Bolftändige Vorarbeiten fehlten indeß; ift er daher 
durch das an fi gewiß nicht tadelnswerthe Beſtreben, 
zu gruppiren, das Ahnliche oder Gleichartige unter Ei- 
uen Gefichtspunkt zufammen zu faflen, in Irrthuͤmer 
verfallen, fo bittet er die Freunde der Sache un Be 
Ichrung, die er mit Dank aufnehmen wird. Warum 
er die Beſtimmung der mittleren Temperaturen felbft 
nicht als Elimatifchen Eintheilungsgrund benuste, ift an 
der betreffenden Stelle entwickelt. 

Schließlich Hält es der Verfaſſer für feine Pflicht, 
oͤffentlich allen Freunden und “Beförderern, namentlich - 
aber feinem hochverehrten Lehrer, der ihm fogar Ma- 
nuffripte zur Benugung anvertraute, den wärmften und 
innigften Danf auszufprechen. Für die Beſtimmung 
von Zahlenwerthen find mitunter Herrn Profeffor Berg⸗ 
haus Ichrreiche „Elemente der Erdbefchreibung‘‘ benugt 
worden. Ale Quellen anzuführen erlaube der Raum 
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ohnedies aus der Arbeit ſelbſt leicht erſehen, ob die 
vorhandenen Mittel fleißig und ob ſie mit Einſicht ver⸗ 
arbeitet worden ſind. 

Moͤge es mir gelungen ſeyn, durch den vorliegen⸗ 
den Verſuch die Sache, welcher ich dienen wollte, wirk⸗ 
lich zu foͤrdern; moͤge der dadurch bewirkte Vorſchritt 
auch noch ſo unbedeutend befunden werden; iſt es uͤber⸗ 
haupt nur ein Vorſchritt, ſo bin ich fuͤr meine Muͤhe 
hinlaͤnglich belohnt. 

Jeder begruͤndete Tadel wird mir angenehm ſeyn, 
ſofern er die Sache foͤrdert, welcher mehrere Jahre 
meines Lebens gewidmet waren. Kleinliche, von Par⸗ 
theigeiſt diktirte Beurtheilungen glaube ich weder erwar⸗ 
ten, noch, bei dem geſunden, leidenſchaftloſen Sinne 
der Deutſchen, fuͤrchten zu duͤrfen. 

Berlin, im Auguſt 1832. 


Albrecht von Noon. 


Vor⸗ 


Einleitung. 





1. Weber den Stoff der Geographie. 


Die Seographie (Erösefchreibung) iR bie Wiſſenſchaft, 
weiche füch, tie ihr Name anzeigt, mit der Beichreibung ber 
Erde befchäftigt. Vorzugsweiſe hat fie es mit der Beſchrei⸗ 
bung ber Erb⸗Oberfläche zu thun, und in biefer Bezie⸗ 
bung bleibt ihe Stoff fo lange unvollſtändig, als noch un: 
befannte Erb-Räume zu durchforfchen find. Das Innere 
der Erde dagegen ift dem Borwurfe ber Geographie fremb, 
nicht allein wegen unferer Unbekanntſchaft mit demſelben, 


- fondern auch megen des Umſtandes, daß alle barüber vor: . 
handenen, unvollkändigen Nachrichten und alle bisher auf 


xeſtellten, phnftkaliich mehr ober minder motivirten Hypothe⸗ 
fen, ihrem Wefen nach, einer anderen Wiflenfchaft, nämlich 
der Geologie, der Lehre von der Erbbildung, angehören. 

Liefert auf biefe Weile zunächſt Die Beichaffenheit ber 
Erd: Oberfläche den Stoff der Geographie, fo erfchöpft fie 
ihn doch nicht, denn dieſe Wiflenfchaft handelt nicht blog 
von der todten, unorganifchen Mafle der Erbrinde, ihren 
Raumwerhãltniſſen und Formen, fondern auch von der or: 
ganifchen und belebten Schöpfung auf der Erbe, von ben 
Berhältniffen und Beziehungen, in welchen dieſe unser fich 
und zur Erdoberfläche fteht, von ben NatursGefeben, welche 
ich, als Produkt kosmiſcher Verhältniſſe und tellurifcher Ei: 
genthümlichkeiten, auf der Erbe geltend machen, und ausſpre⸗ 
chen in den Einflüffen auf Leben und Dafeyn ihrer Men- 
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Auf bdieſe Weiſe iſt die Geographie nicht ſowohl ein 
Zweig, als vielmehr die Grundlage, das Fundament aller 
hiſtoriſchen und naturwiffenfhaftlichen Discipli— 
nen, indem fie zugleich, zur Vollendung ihres Baues, bie 
Haupt:Refultate dieſer Wiffenfchaften in fih aufnimmt, und 
für ihre Zwecke verarbeitet. 

Endlich aber. ift die Geographie auch ein- Zweig ber 
Kosmographie oder Weltbefchreibung, denn fie hat es 
nicht nur mit der Erbe an fich, fondern auch mit ihrer 
Weltfiellung zu thun, da die Natur:Gefeße der Erde chen 
nur Nefultate Fosmijcher Einwirkungen find. 

Zu einer Zeit, in der das Weltall und die Natur noch 
gang unerforfcht waren, befchränfte fich der Stoff der geogra- 
phifchen Wiffenfchaft nothwendig auf Die bloße Beichreibung 
ber bekannten Gegenden ber Erb: Oberfläche; daher ber Name 
„Geographie 8. i. Erbbefchreibung. Nachdem jeboch bie 
Hülfs⸗Disciplinen fich ausgebildet, und bie Geographie, durch 
Einverleibung und felbftftändige Verarbeitung ihrer Mefultate, 
auß einem Aggregat von Daten zu einer twiflenfchaftlichen 
Lehre geworden; nachdem die emfige Durchforfchung weiter, 
bisher unbekannter Erd-Räume ben Gefichtefreis erweitert 
und neue, allgemeinere Standpunkte der Betrachtung eröffnet 
bat: iſt mit dem Weſen auch der Name der Wiflenichaft ein 
anderer getvorben, und die paflendere Benennung „Erb- 
Funde" an bie Stelle der älteren „Erdbefchreibung 4 
getreten, obgleich bie jeßt noch beide Bezeichnungen faft all- 
gemein ale gleichbedeutend gebraucht werden. 

Sp viel mir bekannt, war es Selten, der zuerft, mie 
feiner und fcharfer Unterfcheidung des Wortfinnes, auf bie 
twefentliche Derfchiedenheit beiber Benennungen hinwies *), 
und an den Gebrauch der einen oder der andern weſentlich 
verfchiebene Behandlungsweiſen der Geographie gefnüpft wiſ⸗ 
fen wollte. Indeß man wird dies der Zeit überlaffen müfs 
fen; da in folchen Dingen der Sprachgebrauch entfcheiber; 






*) in der dritten A feines trefflichen hobdegetifchen ande 
buche der Bengraphie sc. Halle 1834. - 
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fo lange überdied das Weſen, ber wiflenfchaftliche Gehalt 
und bie päbagegiiche Bebeutung ber Erbfunde von unferen 
Schulen wicht allgemeiner und vollftändiger begriffen und ers 
faßt wird, als bisher, darf man auch nicht erwarten, auf 
die Art ihrer Benennung Werth gelegt zu fehen. 


2. Ron der Behandlungsweiſe der Geographie, 


Nichte iſt geeigneter eine vollkommene Vorſtellung von 
dem Umfange und Meichthum der geographifchen Wiſſen⸗ 
Ihaft, von ber Größe und Mannigfaltigkeit ihres Gebietes 
zu erwecken, als wenn man die verichiebenen Theile und 
Zweige des letzteren nebeneinander entfaltet und ausbreitet, 
uud fo einen deutlichen Blick über bie verſchiedenen Des 
handlungsweiſen gewinnt, deren bie Wiflenichaft fähig ift. 

So eben iſt auf die bisherige Ungebräuchlichkeit der am 
die Benennungen „Erdkunde! und „Erbbeichreibung zu 
knüpfenden Begriffe: Verichiedenheit hingewieſen worden; «8 
ei daher geftattet, dieſe vorläufig zu ignoriren, indem fpäter 
ohnehin noch davon bie Rede fein wird. 

Dan unterfcheidet, mit Boranftelung hiſtor iſche r Ge⸗ 
fchtepunkte, alte, mittlere und neuere Geographie, 
und verficht darunter gewöhnlich die Belchreibung ber Erb: 
Dberfläche wach den verſchiedenen Zufländen, in denen fich 
biefelbe in Den Haupt: Zeitabfchnitten der Menfchen: Gefchichte 
befunden bat, indem man dabei vorzugsweiſe bie geographi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der Bewohner der Erbe, die Grenzen ber 
Bölfer und Staaten, die Nomenklatur⸗Verſchiedenheiten der 
änder, Gebirge, Flüfle, Wohnplige x. im Auge bat. Ab⸗ 
geſehen davon, bag alsdann die Einteilung der Geographie 
in alte, mittlere und neue eben fo wenig ausreicht, als Die 
analoge der Weltgeichichte, daß man vichnehr, wie bei die⸗ 
fer, gu vielen Unterabtheilungen gezwungen iſt, wodurch ber 
Stoff der Geographie immer mehr der Gefchichte einverleibt 
und untertban wird: erfcheint auch Diele Behandlungsweiſe 
der Geographie fo lange einfeitig und ungenügend, ald man 
nicht gleichzeitig die phyſikaliſchen und kosmiſchen DVerhält: 
niffe des Erdballes ebenfalls verfolgt, und die Entwickelungen, 
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Sortbilbungen und Zuflände feiner phyſikaliſchen Verhältniſſe 
eben fo vollſtändig darlegt, als die hifterifchen und bie alle 
mählige Erweiterungen bed geographiſchen Horizonte durch 
Entderfungen, fowohl auf’ dem praftifchen Wege der Reifen, 
als auf dem theoretiichen ber verfchwifterten Wiſſenſchaften. 
Je weniger indeß der Zuftanb und bie Verfaflung unferer 
Schulen dem gleichzeitigen und engverfnüpften Un 
‚terrichte der Welt: und Kultur⸗Geſchichte, der Geographie, 
Natur⸗ und mathematifchen Hülfswiflenfchaften günflig ik; — 
je weniger felbft unfere Kenntniffe ausreichen, um fo vielfäl: 
‚ tigen Anforberungen gleichmäßig und vollſtändig zu genügen: 
um fo mehr muß die von mehreren Seiten in Anregung ge 
brachte Vereinigung des geographifchen und gefchichtlichen 
Unterrichts gu einer einzigen Schul-Dieciplin als ein from- 
mer Wunfch erfcheinen, deſſen alterbings fegenreiche Erfüllung 
nicht zu erwarten fieht. — Died zur Behersigung Derje 
nigen, welche in ihrer Unbekanntfchaft mit dem eigenthümli⸗ 
chen und felbfifändigen Werth und Geift, in dem dunklen 
Gefühl der Bebeutfamfeit der Geographie für die Frucht: 
barfeit des hiſtoriſchen Unterrichts, die Erdkunde ber Ge 
ſchichte einverleiben möchten, womit übrigens keinesweges 
die Nüslichkeit, ja die Nothwendigkeit eines gegenfeitigen Un⸗ 
terſtützens und Tragens beider Schteefter-Disciplinen in Ab⸗ 
rede gefiellt werben foll. 

Mach einer anderen Eintheilungsweiſe zerfällt bie Geo⸗ 
graphie in allgemeine Erbfunde und Länderbefchrei- 
bung ober Ehorographie, indem fie entweder den gan- 
gen Erdball in allen feinen Eosmifchen, räumlichen, phyſikali⸗ 
fchen und Hiftorifchen Begiehungen als ein organiſches Ganzes 
betrachtet, und beſonders das Gefegmäßige, bie Wechfelmirfung 
aller Erfcheinungen und Berhältniffe, die gegenfeitige Verknü⸗ 
pfung alter der verfchiebenen Elemente des geographifchen 
Stoffe hervorhebt, — oder ſich blog auf die Beichreibung 
der geographifchen Verhältniſſe einzelner Länber- Räume be: 
(hränft. Geht dann bie Ehorographie noch mehr ins Einzelne, 
fo daß fie ſich auf die Befchreibung einzelner Örtlichkeiten ein: 
Kit, fo wird fie zur Topographie, Ortöbefchreibung. 
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Die allgemeine Erdkunde in ihrem ganzen Umfange 
iR nicht für bie Schule geeignet; fie iſt in unferen Tagen 
eine akabemiſche Disciplin geiworden. Aber es gehören nicht 
nur vorzugsweiſe einzelne ihrer Zweige dem Schul⸗ inter 
richte nochwendig an, ſondern derfelbe bat fich auch. ihrer 
Haupts Refultase in ihrem twiffenfchaftlichen Zufammenhange 
zu bemächtigen und biefelben zu verarbeiten für das Endziel 
alles Unterrichts überhaupt: Belebung und Befruchtung bee 
jngenblichen Seiſtes zu felbfithätiger Produktivität. Eine un- 
ſerer trefflichſten geographifchen Schul:Schriften, der wir 
übrigens Zeile für Zeile mit voller Überseugung beiſtimmen 
können, verweiſet zwar die allgemeine Erdkunde ausdrücklich 
aus dem Kreife des Gpmmafial- Unterrichts, allein dies Fann 
unfere Anfiche um fo weniger ändern, als es fich bei Diefer 
Meinungs: Berfchiebenheit weniger um Qualität als Quan- 
titãt des Unterrichts⸗Stoffs zu handeln fcheint, da bie er⸗ 
wähnte Schrift jelbft Mehreres aufgenommen bat, was um: 
red Dafürhaltens recht eigentlich eine wiflenfchaftliche Be⸗ 
handlung ber Geographie bedingt. — BIN man nur über: 
haupt nicht Den päbagogifchen Werth der Geographie ignoriren, 
fo wie e8 leider noch immer, felbft von ausgezeichneten Schul: 
männern, geſchieht, — hält man nur nicht. Die alte trivale 
Meinung feſt, nach weicher die Geographie nichts if als ein 
nügliches Allerlei, dag geographiiche Lehrbuch nichts ale «in 
Vademecum zu gelegentlichen Gebrauch: fo bebarf es der Be⸗ 
weisführung für die Nothwendigkeit einer wiffenfchaftlichen Be⸗ 
baubiung der Geographie in unferen Schulen um fo teniger, 
als niemand zu überzeugen ift, dem. nicht Elar. getworden, wa 
rum es füch eigentlich handelt, der nicht felbft in den wiſſen⸗ 
fhaftlichen Geift ber Erbfunde eingebrungen ift; für jeben 
Anderen aber find weitere Gründe eben fo überflüffig. 

Da ich mithin hoffen darf, dag ein nicht unbedeutender 
Deil des geographifchen Publikums in biefem Punkte mit 
mir einverſtanden ift, fo handelt es fich blos noch um bag 
Duantum Der aus der wiflenfchaftlichen Erdkunde in den 
geographifchen Schul - Unterricht aufzunehmenden Materia⸗ 
lim; davon wird aber weiter unten bie Rebe feyn. 
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Eine dritte Eintheilungeweile bes geographiſchen Stof⸗ 
feß, die bisher gebräuchlichftie und allgemeinfte, man kann 
binzufligen, die angemefienfte und erfchöpfendfte unter allen, 
zerlegt die Geographie in mathematifche (aflronomifche), 
phnfifalifche und politifche. Die erftere handelt daun 
von ber Größe, Gefialt, den kosmiſchen Berhältniffen ber 
Erbe und den dadurch Hervorgerufenen Erfcheinungen auf 
derfelben; die phyſikaliſche betrachtet die natürliche Be⸗ 
fchaffenheit ber Erde, und entwickelt die Geſetze, benen fie 
ale Naturförper unterworfen if; die politifche Geogra⸗ 
phie endlich bat es mit der Erde, als Wohnfig der Men⸗ 
fchen, mit ben geiellichaftlichen Verbänden — Staaten, — 
in welchen die Völker, unter gewiſſen Geſetzen und Formen, 
auf gewiſſen Erbräumen leben, — mit ber Vertheilung, Ab⸗ 
Kammung, Berwandtichaft, Sprache, Religion, Lebensweiſe 
und Sitten: Eigenthümlichfeit der Völker der Erbe zu thun; 
je nachdem fie hiebei vorzugsweiſe bie Befchreibung ber 
Staaten und inneren Staats: Berhältniffe, ober bie der Völ⸗ 
fer und ihrer Eigenthiimlichkeiten im Auge bat, — wirb fie 
zur Staatenfundbe, Statiftik, ober zur Vöolkerkunde, 
Ethnographie. Beide Zweige, fo wie bie politifche Geo⸗ 
graphie überhaupt, find weſentlich biftorifcher Natur. 

Die fchon genannte Selten'ſche Schrift überhebt mich 
ber Mühe, einerfeits die Unanwendbarkeit biefer Eintheilungs : 
und Behandlungsweiſe für unferen geographiichen Schulun⸗ 
terricht, anbererfeits die Unsulänglichkeit, in welcher unfere 
Kompenbdien bie mathematiiche und phyſikaliſche Geograpbie 
abhandeln, oder mit einander und mit der zur Hauptſache 
gemachten politifchen vermengen, darzuthun; was fie barüber 
in ihren beiden erften Abfchnitten und fpäter an mehreren 
Stellen fagt, ift fo vollftändig, daß ich nichts Wefentliches 
hinzuzuſetzen müßte; biefe Artikel abzufchreiben ober auch nur 
im Auszuge aufsunehmen, halte ich aber für um fo überflüſ⸗ 
figer, als ich vorangießen darf, jeder für fein Fach wahr; 
haft intereffirte geographifche Lehrer kenne und befige jencs 
Buch, — und für andere fchreibe ich eben fo wenig, alg 
Pfarrer Selten. 
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8 leber Maai und Korn des geographiſchen 
Unterrichts. 


In dieſen kurzen einleitenden Betrachtungen kann nur 
eine ſehr gedrängte Erörterung über Maaß und Form des 
geographiſchen Schul: Unterrichts Plag finden, wenn gleich 
Fein anderer Artikel im ganzen Umfange dieſes Buches eine 
größere Aufmerkfamkeit verdient. 

Es fragt ſich zuerſt: 

„was iſt aus dem reichen Stoffe der Erd— 
kunde in den geographiſchen Schulunterricht 
aufzunchmen?“ — dann 

„wie iR das auserlefene Material gu orb: 
nen und vorgutragen?! — 

Beides unter der Bedingung, daß bie Schüler, ale 
Mefultat des Unterrichte, in möglichft Kurzer Zeit, nicht 
user eine hinreichende Summe von geographiichen Kennt 
niſſen, foubern auch -zugleich einen Überblick des wiſſen⸗ 
(chaftlichen Zuſammenhangs Diefer Kenntniffe, fo wie durch 
die davon unzertrennliche geiftige Verarbeitung des Stoffe 
eine höhere Gewandtheit und Gelbfithätigfeit der Verſtandes⸗ 
Fräfte (nicht blos «ine Gehächmiß: Stärkung) als Ausbeute 
gewonnen haben. 

Diele Bebingung ftellt zugleich bie Anforderungen an 
ein Kompendium ber Geographie überhaupt, fo wie ing De 
fondere die Aufgabe feft, deren Loſung der Verfaſſer auf den 
folgenden Bogen wiederholt verfucht hat. 

Was die Beantwortung der erften der beiden fo eben 
aufgeworfenen Sragen betrifft, fo wandeln wir fie, um bei 
der bereits vorangefchichten Darlegung des geographiſchen 
Stoffs Wiederholungen gu vermeiden, in bie andere um: _ 

„was ift bei dem geographifchen Schulun- 
terrichte aus dem Stoffe der Erdkunde auszu⸗ 
(heiden? 

Bereitd oben ift behauptet worden, daß die Erdkunde, 
ihrem ganzen Umfange nach, nicht für bie Schule ge 
eignet fey, und fo viel mir bekannt ſtimmen damit alle Mei- 


8 Einleitung. 


nungen überein; nur tollen die Einen mehr, die Anderen 
weniger, Jene das eine, Diefe das andere Element ausſchei⸗ 
den, indem einestheild die wiflenfchaftliche, anderentheils bie 
ſogenanute praktifche Seite der Geographie vorangeſtellt wird. 
Jene gefällt fich in zufammenbhängender, organifcher Darſtel⸗ 
lung des Lchrfioffee, und verbannt, meil fie ihrer nicht bes 
barf, alte die Ausſchmückungen und „angenehmen Schnörbel®, 
mit denen fich dieſe bis zur Ermübung überlad’t, um bie lofe 
und zufällige Aneinanderreihung trockener Daten zu beleben 
„und gefchmeibdiger, genießbarer gu machen.” Und fonderba- 
rer Weife wird gerade von Deujenigen, welche diefer letzteren 
Kichtung ben Vorzug geben, bie erfiere unter dem Vorge⸗ 
ben angefeindet, daß fie zu fehr ind Detail gehe, ale wenn es 
für die Jugend nicht wichtiger fei, von dem Elimatifchen Cha⸗ 
rafter, von ber Oberflüchenbilbung eines Landes, ben Grund; 
bedingungen bes Völker: und Staaten: Lebens, eine klare Bor; 
fiellung zu getwinnen, als zu erfahren, wie ber Großtürke ſei⸗ 
nen Bart trägt, oder wie viel Nähnabeln man in England 
fabrisirt! — Die Nüglichkeit der Schriften, die dieſen Weg 
verfolgen, fol nicht in Abrede geftellt werden, aber für bie 
Schule eignen fie fich nicht; fie find ihr verberblich. . Eben 
ſo wenig mag man läugnen, daß eine zu ausführliche Be: 
handlung der wiflenfchaftlichen Geographie unferen gegen: 
wärtigen Schul» Bebürfniffen gleichfalls nicht angemeſſen ſey: 
denn einmal ift bie dem geographifchen Unterrichte zugemeſ⸗ 
fene Stundenzahl fehr befchränft, und kann auch fo lange nicht 
vermehrt werden, als unfere Schulen, um für alle Lebens; 
berufe gleichmäßig vorzubereiten, ihre Thätigkeit, wie bie: 
ber, unendlich zu theilen und gu gerfplitteen veranlaßt find; — 
daun aber fehlen auch den unteren Lehrflaffen der Gymna⸗ 
fin, in welche ber geographifche Unterricht meiſt verwieſen 
ift, Die nöthigen Vorkenntniſſe, um bie höheren Theile ber 
Erdfunde ganz zu verfichen und zu begreifen. — Berfehlt 
ſcheinen daher für bie Zwede ber Schule nicht nur 
jene, nach altem Zufchnitte gefertigten Rompendien, welche 
neben einer höchſt oberflächlichen Behandlung ber mathema⸗ 
tiſchen und phnfikalifchen Geographie die größte Überlabung 


U m ud 2 


- = 


WU EN” 


Pa | 





Einleitung. 9 


mit Rarifiifegen nub topographifchen Details aufzuweiſen ha⸗ 
ben, — ſondern verfehlt auch jene neueren, bie ber politk 
(hen Geographie ihr Necht nicht twiberfahren laſſen, umb 
bie mathematiſche und phyſikaliſche in einer Ausführlichkeit 
bchandeln, welche den Schülern von Tertia und Quarta in 
ben wenigen Dazu beflimmten Stunden das Genießen und 
Verdauen gleich ſchwer, wenn nicht unmöglich, machen muß. 

Niemand Tann übrigens die Schwierigkeit, in jeder 
Weiſe das rechte Maaß zu halten, tiefer empfinden, als ber 
Verfaſſer; „die Kritik iſt leicht, fchwer Die Kunſt!“ Es ſoll 
daher mit dieſen Bemerkungen keinesweges zu verſtehen ge⸗ 
geben werben, daß des Verfaſſers eigene Verſuche auf dem 
Gebiete der Elementar- Geographie allen Anforderungen dee 
Schuibebirfniffes vollkändig genügten; nur mer in feinen 
Schriften das ernſte Streben nach biefem Ziele verfennt, 
hut ihm Unrecht; jeder gerechte Tadel erhält ohnehin durch 
bie Kraft ber eigenen Realität feine Geltung; dagegen fchüg: 
sen Iheoretifche Nailonnements nicht! 

Als Refultat des Vorangeſchickten ſtellt fih ber Satz 
heraus, daß zwiſchen den Daten, welche aus den Gebieten 
der mathematiſchen, phyſikaliſchen und politiſchen Geographie 
für die Schule auszuwählen find, ein richtiges Gleichgewicht 
ſtattfinden müſſe, damit der wiflenfchaftliche Zufammenhang 
aller Zweige und Theile der Disciplin erhalten, alles zufäl⸗ 
lige und überflüffige Beiwerk aber, als fchäblich, vermieden 
werde. — Es müflen daher die Fosmifchen Verhältniſſe des 
Erbballs nur in ſoweit berührt werden, als fie zur Erklä⸗ 
rung feiner phyſiſchen Eigenthümlichkeiten erforderlich find; 
nur dag, was bie terrefiriichen Verhältniſſe unmittelbar be⸗ 
Bingt, follte aus dem Gebiete der mathematifchen Geo 
graphie ber Schule einverleibt werden. Alle aftronomifche 
Rotigen und viel mehr noch die Entwidelung aftrenomifcher 
Geſetze gehören nur für folche Schulen, deren eigenthlmliche 
Tendenzen und Einrichtungen ein tiefere Eindringen in biefe 
Materion notbwendig und möglich machen. Wenn man 
aber in dieſem Handbuche etwas mehr, als eben erwähnt, 
darüber findet, fo möge man fich erinnern, bag es Bein Leit⸗ 
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faben für Schüler feyn fol, und bag es boch für ben Lehrer 
wünfchensiwerth ſeyn muß, über etwas mehr zu gebieten, ale 
ber Leitfaden liefert. 

Yus ber phyſikaliſchen Geographie find ebenfo alle 
eigendlich naturwiflenfchaftlichen Erörterungen- zu verbannen, 
und nur Dasjenige in den SchulsUnterricht aufzunchmen, 
was auf die Geftalt der Erd: Oberfläche, ihre Natur: Ber: 
hältniſſe, ihre Bewohnbarkeit und bag Leben und Gebeiben 
der Völker und Staaten unmittelbar Bezug bat. Als 
ungehörig für die Schule erfcheinen Daher alle mineralogiichen 
und geognoftifchen Notisen, die chemifchen Analyſen ber Be 
ſtandtheile der Erde, bie Lehre von der Elcktricität und bem 
Magnetismus und die Entwicelung anderer phnfikalifcher 
Theoreme, fo wie alle ind Gebiet ber Meteorologie hinüber: 
greifenden Theile der Klima⸗Lehre. Der geographifche Un: 
terricht kann fi) um fo mehr mit ben Haupt: Refultaten bie: 
fer Gegenflände begnügen, als auf den meiften unferer Schu: 
len Vorträge über Phyſik gehalten werden. 

Die politifche Geographie endlich ift nicht bloße Sta: 
tiſtik, wiewohl beide Benennungen, feit dem Auffommen ber 
legteren, gewöhnlich als gleichbedeutend gebraucht werben; 
“ans dem Material der Statiftif find die Kapitel über Staats⸗ 
Fräfte und Staatswirthichaft ber politiihen Geographie 
fremd; alle Specialia über Negierungsform, Berwaltungsart, 
Induſtrie⸗, Agrikultur:, Handels, Finanz: und Militair⸗ 
Verhältniſſe gehören eben fo wenig in den Wirkungskreis 
des geographiichen Schul=Unterrichte, als dieſe Überfülle to- 
pographiicher Notizen, von denen unfere Kompendien wim⸗ 
meln. — Politiſche Geographie ift aber chen fo wenig bloße 
Ethnographie. Wiewohl Abflammung, Sprache, Reli 
gion, Gefittung der Bewohner eines Staated, eines Landes 
in ber politifchen Geographie beffelben nothwendig erwähnt - 
und namentlich der innere Zufammenhang, die Wechſelwir⸗ 
fung zwilchen Landes:Natur und Volksleben nachgewieſen 
- werben follen: fo müflen doch alle biftoriichen Unterſuchun⸗ 
gen und Erörterungen ben ethnographiſchen Elementen ber 
politiichen Geographie fern bleiben. Was über biefer An⸗ 
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käufung von flatiifchen und ethnographiſchen Details in 
der Regel verfänmt wird, find die viel wichtigen Beziehun⸗ 
gen, in denen Bolt und Staat zur Landes⸗Natur fichen, 
woher «8 denn EFümmt, daß bie Schüler zwar politifche und 
phyſikaliſche Geographie wiſſen, aber gemeiniglich ihren Zu; 
ſannnenhang nicht Eennen, und 5. DB. entiweber bie phyſikali⸗ 
ſchen Formen nicht in die gehörigen Staates und Völker⸗ 
grenten einzureihen vermögen, ober über biefen letzteren bie 
enge Berfnüpfung ber Natur⸗Verhältniſſe unter fich vergeſ⸗ 
en baden: — eine Erfahrung, bie ber Verfaſſer, bei ber 
Prüfung von jährlich mehr ald hundert Eraminanden, lei⸗ 
der täglich zu machen Gelegenheit hat. 
Dies führt ung unmittelbar auf die Beantwortung der 
zweiten Frage: 
„wie ift das für die Schule beſtimmte Mater 
rial gu ordnen unb vorgutragen? 
kängſt haben fich alle bedeutenderen Etimmen dahin 
vereinigt, den ſtufenweiſen Unterrichtsgang jebem anberen vors 
iwichen, und es könnte fich nur noch darum handeln, ob 
bie verfchiebenen Unterrichts: Stufen nach ber Quantität oder 
nach ber Dualität des Stoffe zu bilden feyen, wenn nicht 
ältere und neuere Schulmänner, welche Anficht fie übrigens 
von der Geographie haben mögen, barin überein kämen, dem 
qualitativen Eintheilungsgrunde den Vorzug zu geben, wie 
ſchon bie jucceifive Abhandlung bee mathematifchen, phyſika⸗ 
liſchen und politifchen Geographie in ben älteren Kompens 
dien beweiſet. Sreilich vernichten diefe, durch bie Zuſam⸗ 
menpreſſung ber beiden erfieren und bie ungebührliche Aus⸗ 
dehnung des letzteren Zweiges der Wiflenichaft, wiederum 
die Möglichkeit eines nach dieſen Zweigen georbneten Stu⸗ 
fenganges, wenn eine folche überhaupt vorhanden wäre. Aber 
es muß Jedem nach Eurzer Überlegung einleuchten, Daß eine 
ſolche Sonderung in Stufen für bie Schule nur dann an- 
wendbar fein wiirde, wenn ber geographiſche Unterricht den 
drei oberen Klaſſen der Gymnaſien zugetheilt und wenn bie 
mathematiſche Geographie in einer folchen Ausdehnung Sache 
der Schule märe, bag man füglich einen ganzen Curſus ba- 
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mit ausfüllen köõnnte, wobei dann zugleich ben Tertianern 
ein Grad mathematiſcher Vorbildung zugemuthet werden 
müßte, den ſie nicht haben können. 

Will man alſo einen qualitativen Eintheilungsgrund 
gelten laſſen, fo muß es ein anderer, als ber von ber Ein 
theilung der Geographie in ihre drei Hauptzweige entnom⸗ 
mene feyn, und eine andere Sonberung ihres Stoffes, ein 
anderer Stufengang angeordnet werben. 

Darauf führt die folgende Betrachtung ohnehin. Wer 
nämlich jemals als geographifcher Lehrer oder Eraminater 
mit den Schülern in unmittelbare Berührung gefommen it, 
der wird in die Behauptung mit einſtimmen, daß Tein Zweig 
ihres Willens tweniger gedichen iſt, ald derjenige, auf wel⸗ 
chem alle übrigen, wie auf einem ficheren Fundamente, fürs 
gen follen, und ohne den alle übrigen werth⸗ und nublog 
find, — nämlich bie geograpbifche Orts» und Raum: 
Kenntniß. Soviel mir bekannt, hat zuerſt Selten in fei- 
nem hoßdegetifchen Handbuche diefe, unter den Namen der 
topifchen Geographie, alß befonderen Zweig des geo⸗ 
grapbifchen Unterrichts ausgeſchieden und bezeichnet, und wer 
nur immer über den Werth und Nutzen dieſer Neuerung 
noch im Zweifel ſeyn mag, der Iefe, was dieſer denkende und 
praftifche Schulmann darüber in jener Schrift mit überzengen⸗ 
der Schärfe niedergelegt bat. — Das Bebürfniß, dem fie ab- 
helfen folkte, wurde feitben fo lebhaft gefühlt, daß nicht nur 
viele der neueren geographifchen Schulbücher in gleicher Weife 
voirffam zu werben trachteten, fonbern daß auch mehrere, ber 
Ausbildung des topiichen Elementes ber Erbfunde ausſchließ⸗ 
lich getwibmete Schriften bie Preſſe verließen. Alle dieſe 
fuchten auf sraphifch «conftruirende Weiſe zum Ziele zu ge: 
langen. Agren, der mit der Fertigkeit ber Conſtruktion 
das Weſen der Geographie erfchöpft glaubt, Cannſtein, 
welcher mit geringerem Anfpruch an das Gebächtniß und 
mit größerem an die Zeichenfertigkeit der Schüler, ber Sache 
näher rückt, Friedrich Kapp, NRavenftein u. a. bewegen fich 
in biefer Richtung mit größerem ober geringerem Glücke, 
und obgleich man mis ben von dieſen Schriftftellern einge: 
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ſchlageuen Wegen mehr ober minder einverſtanden fepn mag, 
fo if es meines Wiſſens doch noch Niemand eingefallen, bie 
Rüglichfeit des Zieles zu befireiten, nach weichem fie fireben. 
Topifhe Seographie ift Die Lehre von den Lagens - 
und Größen: Berbältuifien der geographiſchen Orte und Räume. 
Da nothwendig alle übrigen geographifchen Berbältniffe an 
Rauın und Lage geknüpft find, fo gebührt, dieſer Definition 
zufolge, ber sopifchen Erbbefchreibung beim geographiſchen 
Huterrichte ohne Zweifel ber erſte Platz. Sie ift die Grund⸗ 
lage des ganıen Gebäudes, welches ohne fie nur eine fehr 
unfichere, ſchwankende Exiſtenz haben kann, und eben fo 
ſtũtzen ſich auf fie alle eingelnen Theile und Fächer des Gan⸗ 
zen. Sie beſteht daher aus Elementen ſowohl der mathe⸗ 
matiſchen, als der phyſikaliſchen und politiſchen Geographie. 
Um ſich den Schul⸗Verhaltniſſen bequemer anuzupaſſen, nimmt 
fie aus der matbematiichen nur die unentbehrlichfien Erfläs 
rungen im popmlärften Gewande auf; aus ber phyſikaliſchen 
gehören ihr die horizontalen Dimenſions⸗Verhältniſſe der 
Länder und Meere, Gebirge unb Ebenen, Seen und Flüſſe 
und eben fo die Poſitionen aller diefer Gegenftände an. Aus 
ber politifchen nimmt fie bie Angaben tiber Lage und Aus: 
dehnung der Staaten, bie Begrenzungen und Die Vertheilung 
ber phyſikaliſchen Formen innerhalb dieſer Grenzen für fich 
in Anſpruch. Auf diefe Weiſe bildet die topiiche Gesgra- 
phie die erſte, bie unterfie Stufe des Unterrichts. Die gra⸗ 
phiſch⸗conſtruirende Methode findet vorzugsweiſe auf. fie ihre 
zweckmãßigſte Anwendung; welche Art und Weile ber Eon: 
firuftion aber Die vorzüglichere fey, mag bahin geſtellt Blei- 
ben, da bie Enticheibung diefer Frage zu fehr von ber Ei⸗ 
genthüwlichkeit des Lehrers und den verfchiebenen Einrichtun- 
gu der Schule abhängig ifl. Agren hat, wie er durch 
Zeugniiffe belegt, auf feine Weile glänzende Nefultate erlangt, 
und Mobifikationen feiner Methode find auch auf unferen 
Schulen hie und dba mit gutem Erfolge angewendet worden; 
Cannſtein erhielt mie der ‚feinigen, wie ich aus eigener Er: 
fahrung weiß, in kürzerer Zeit die befriedigendften Reſultate: 
feine von allen hat fich jedoch bis heute einer allgemeinen 
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Anerkennung zu erfreuen. . Die Gründe liegen nicht fern: 
es fcheint den Lehrern zu unbequem, fich in bie eine ober 
.. bie anbere biefer Methoden binein zu arbeiten, was freilich 
nicht ohne Anftrengung gefchehen kann, und doch ift ein tie 
fered, gründliche Eindringen in die Materie der topifchen 
Geographie unumgänglich nöthig, wenn fie ihr Abſchrecken⸗ 
des verlieren, wenn fie lebendig und intereffant werben ſoll. 
Immerhin mögen die bisher vorhandenen Wege, welche bie 
topiiche Geographie eingeichlagen, zu lang ober zu beſchwer⸗ 
lich erfcheinen; wenn nur bie Herren vom Lehrſtande kür⸗ 
zere, bequemere auffinden, Die den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niffen ihrer Schulen entiprechen, indem fie ihren eigenen Nei⸗ 
gungen mehr zufagen! Aber fo viel fcheint unumſtößlich ge: 
wiß, daß wir auf genügende Nefultate des geographiichen 
Unterricht® fo lange verzichten müflen, als wir ber topiſchen 
Erbkenntniß, der Grundlage alles geographiichen Wiſſens, 
nicht den Fleiß und die Aufmerkfamkeit gönnen, welche fie 
verbient. 

Was meine Behandlung ber topifchen Geographie an: 
betrifft, fo will ich fie ebenfalls, keinesweges für normal 
ausgeben. Es find nur Andeutungen, Reiben von Daten 
und Verhältnißzahlen; bie Behandlungsweife bleibt Sache 
des Lehrers, für deſſen Selbfithätigkeit abfichtlich ein weiter 
Spielraum gelaffen worden ift, auf daß er die der Schüler 
wecke und beiebe. Wenn ich 5.3. bei den hydrographiichen 
Regen blos die Pofitionen ber Fluß⸗Quellen und Mündun⸗ 
gen angegeben habe, fo fol die Sache mit ber Erlernung 
dieſer Daten keinesweges abgemacht fein; es ift vielmehr 
durchaus nöthig, daß der Schüler eine lebendige, Elare Bor: 
fiellung von bem ganzen Laufe bes Fluſſes, feinen Haupt: 
reindungen und der Lage der wichtigften Ufer: Punkte ge 
woinne, und der Lehrer fol binsuthun, wo die Mündungs⸗ 
Stellen der Nebenflüffe dieſem Bebürfniffe nicht genügen, twag 
und wo es ihm immer nöthig jcheint. Und umgekehrt, toem 
der Materialien, der Namen gu viele find, der laffe die für 
. die Zahl feiner Lektionen überflüffigen augftreichen; nur forge 
er Dafür, daß der Reft vollftändig und gründlich erlernt, 
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und die innere Anſchauung des Schülers mit deutlichen, leben⸗ 
digen Borflellungen und Bildern bereichert iwerde, beun das 
confufe Gewirre von Namen und Zahlen, was fich ſtatt ib 
rer in den Gehirnkammern ber jungen Leute umbersutreiben 
pflegt, endet in unglaublich Eurzer Zeit fein Eaum begonne⸗ 
ns Schattens Dafeyn, und nichts bleibt zurück, ale die ir 
rige Meinung, Die leere Klage, daß man doch früher Died 
and ud gewußt habe, und bie Geographie, „weil es eine 
reine Gedächtnißſache⸗, fich leider fehr raſch vergeſſe. Aber 
man hat nichts vergeffen, teil man nichts gewußt Bat; der 
Kopf hat nur allerlei mutzloſes Geruͤmpel wieder ausgewor⸗ 
fen, mit dem er nichts anzufangen wußte. | 

Auch finden ſich bie topiihen Elemente ber politifchen 
Geographie nicht, mie es folgerecht hätte geichehen müſſen, 
ber erſten, ſondern der dritten Lehrfiufe zugetbeilt, weil ich 
anf dieſe Weife Wiederholungen zu vermeiden und ben gees 
grapbilchen Lehrfioff gleichmäßiger zu vertheilen gedachte. 
Ban dies als Inconſequenz, als ein Mißgriff, ald ein Ber 
ſtoß wiber die Syſtematik des Unterrichts, wen es ungehö⸗ 
rig erſcheint, daß der Schüler erſt im dritten Lehr⸗Curſus 
Begriffe von der Lage und Ausdehnung der Staaten erhal⸗ 
ten folle, dem kann ich nur rathen, bie betreffenden Angaben 
ber dritten Lehrſtufe dem erfien Kurfus einzuverleiben, wenn 
er wirklich Zeit genug dazu haben follte, verwahre 
mich aber ausdrücklich gegen alle aus Überfülung und Miß⸗ 
verhãltniß zwiſchen Lehr Zeit und Lehr:Stoff etwa entfie 
hende üble Folgen. Übrigens aber kömmt es ja bei dem Um 
terrichte Hiftorifcher Wiflenfchaften nicht auf eine pedantiſch⸗ 
genaue Gliederung und Schematifirung des Stoffe an; wenn 
beim Beginne des britten Eurfus die topiichen Elemente ber 
politiichen Geographie vorangefchickt, wenn fie in bie richtige 
Verbindung gebracht werben mit ben im erſten und zweiten 
Curſus erlernten Daten, wie es durchaus nöthig und uners 
läßlich if, — was liegt dann daran, daß fie im dritten und 
nicht im erften Kurſus erlernt werben? 

Soviel von ber erfien Lehr-Stufe, von der topiichen 
Geographie. Liber die beiden folgenden if nichts Erhebliches 


Sn 


16 Einleitung. 


ansuführen, was fich nicht aus einer gründlichen Durchar: 
beitung ber betreffenden Abtheilungen biefer Schrift von ſelbſt 
ergäbe, da fpeciellere Erörterungen über Unterrichtd: Methos 
dik außer bem Bereiche diefer Zeilen liegen. — Überall, ſo⸗ 
wohl bei der erften, als ben folgenden Lehr⸗Stufen, ift bie 
Selbfithätigkeit des Lehrers zur Verarbeitung bes gelieferten 
Material vorausgefegt und in Anfpruch genommen morben. 
Diefe ift und bleibt, wie fich von felbft verfieht, Die Haupt: 
fache bei jedem Unterrichte. Kein Lehrbuch kann fie erfegen, 
Feind fie entbehrlich machen; ohne fie bleibt ein jedes, in 
weichem Grade es, nach Form und Tendenz, auch ben Be: 
bürfniffen der Schule entiprechen mag, ohne Frucht, ohne 
Nugen; ja es iſt wahrfcheinlich, daß das dürftigere, einfel- 
tigere, eben weil es, vermöge biefer Eigenfchaften, von dem 
Lehrenden leichter überwältigt werden kann, auf gewiſſe Weile 
den Lernenden nugbarer werde, als andere, ‚weiche ben Stoff 
der Erdkunde vollſtändiger zu erfaflen und in jeber Richtung 
bin für die Schule zu verarbeiten trachteten, 


Erfte 


Erfte Abtheilung. 


Topiſche Geographie. 


(Erſte Lehrfiufe.) 





Erfter Ubfchnitt. 


VBorlänfige Erläuterungen aus der mathematiſchen 
Geographie. 


$. 1. Geftalt der Erde, 


Die Erde bat bie Geftalt einer Kugel ober eines Balles, 

weshalb man fie auch Erdkugel oder Erdball nennt. 

um dieſe ihre Geftalt barzuftellen, bedient man fich einer Ku 

gel, welche Globus oder auch Erbfugel genannt wird. 
8. 2. Horizont. 

Die weitefte Ausſicht von einem beliebigen Stanbpunfte 
auf ber Erde gewährt dennoch Feine Vorſtellung von ihrer 
Eugelföürmigen Geftalt, weil man immer nur einen verhältniß- 
mäßig fehr Eleinen Theil ihrer Oberfläche überblicken Fann. 
Derfelbe erfcheint vielmehr wie eine Scheibe, bie an ihren 
Grenzen von dem hbalbEugelförmig darüber gewölbten Him⸗ 
mel berührt zu werben fcheint. Diefe fcheinbare Berlih 
rung bildet ringe um den Beſchauer einen Kreis, jenfeit deſ⸗ 
fen er nichtE mehr wahrnchmen kann, weshalb man ihn 
Gefichtsfreis ober Horizont nennt. 

8. 3. Weltgegenden. 

Der Punkt des Horigontes, über welchem (bei ung) 

bie Sonne Mittags um 12 Uhr zu ſtehen, welchem fie dann 


am nächften zu fein fcheint, wird Südpu art Süden ge 
v. Roon Erdkunde. 
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nannt. Denkt man ſich von diefem eine grade Linie nad) 
dem Mittelpunfte bes Horizonted gezogen und verlängert bie 
fie den Horizont zum zweitenmale trifft, fo beißt der Punkt, 
in welchem dies gefchieht, Norden. Eine zweite grade Linie 
winkelrecht auf die erfte, ebenfalls Durch Den Mittelpunft dee 
Horizontes, trifft zwei andere Punkte feiner Kreislinie, wo⸗ 
von derjenige, welcher dem gegen Norden gefehrten Beſchauer 
zur rechten Hand liegt, Oſten (Drient), ber entgegenge: 
feßte aber Weften (Decident) genannt wird. Diele vier 
Punkte, die (bei ung) auch nach den damit sufammentref: 
fenden Haupt» Tageszeiten Mittag, Mitternacht, Mor: 
gen und Abend genannt werben, beißen zuſammenge⸗ 
nommen Haupt: Welt: oder Haupt⸗Himmelsgegen— 
den. Außer denſelben gibt es zuerſt noch folgende vier: 
Sid: Hft, in der Mitte zwiſchen Süben und Oſten, Süd⸗ 
Weſt, in der Mitte zwilchen Süden und Welten, Nord: 
DR, Nord: Wer; dann-aber durch Unterabtheilungen noch 
viele andere Rebengegenden, im Ganzen 8, 16, 323, 64, 
je nachdem man fich den Horizont in mehr ober weniger 
gleiche Theile getheilt denkt (Windrofe). 
8. 4. Laudcharten. 

Wenn man fich denkt, ein von einem hohen Stand: 
punkte überblichter, als fcheibenartige Fläche ($. 2.) erichei- 
nender Theil der Erde werde fo auf eine ebene Fläche ge: 
zeichnet, als wenn das Auge des Zeichners über jedem ein⸗ 
zelnen Punkte fenkrecht ſchwebe, und mithin ein jeder Ge⸗ 
genftand feinen wahren Umriß und jeder Punkt zu allen übris 
gen feine verhältnißmäßige Lage und Entfernung auf der 
Zeichenfläche erhält, fo ift das erhaltene Bild ein Grund: 
riß. Iſt dies Bild verhälmigmäßig groß, enthält es alle 
oder doch die meiften Einzelnheiten der Gegend, fo beißt es 
Plan; ift es Eleiner, fo wird es Eharte genannt. Indem 
man fich nun auf diefelbe Weile nach und nach mehrere be: 
nachbarte Gegenden, endlich ganze Länder dargeftellt denkt, 
fo erhält man Grunbdriffe, welche, ungeachtet bie Fugelför- 
mige Wölbung der Erdoberfläche auf einer Ebene dargeftellt 
if, dennoch jeden verzeichneten Punkt und Gegenftand in fei- 
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mr richtigen Lage und Geſtalt erfcheinen laſſen. Solche 
Grunbriffe werden, je nach der Größe ber gezeichneten Laub: 
fireden, fo wie nach ber größeren oder geringeren Ausführ⸗ 
lichkeit des Abbildeg, General: oder Special: Eharten 
genannt. Auf ähnliche Art ift man auch im Stande, eine 
ganze Halbfugel der Erde auf einer ebenen Bilbfläche darzu- 
fielen, und indem man beide Erbhälften nebeneinander auf 
einem Blatte abbildet, erhält man einen fogenannten Pla: 
niglobug *). 

Die Eharten find getwöhnlich fo entworfen, daß bie . 
nördlide Seite berjelben oben, bie fübliche unten ift, wo 
dann natürlich Oſten zur rechten, Weften zur linken Haud 
des Schülers liegt. 

8. 5. Durchmeſſer der Erdkugel. 

Eine jede grade Linie, welche man ſich von einem 
Punfte der Oberfläche der Erdkugel nach einem anbern 
fo gezogen denkt, daß fie durch den Mittelpunkt berfelben 
gebt, ik ein Durchmelfer der Erdkugel. Es find be 
ren unendlich viele und in jeder beliebigen Richtung denkbar, 
welche alle, wenn bie Erde eine volllommene Kugel, gleich 
lang fein müffen. 

8. 6, Erdare — Sole, 

Man nimmt an, die Erbkugel drehe ſich um fich felbft, 
fe rotire, daher wirb einer ihrer Durchmefler feine Lage 
unverändert beibehalten, feftfiehen, während alle übrigen Theile 
ibeer Oberfläche wie ihres inneren in Bewegung find. 
Didier unbeiwegliche Durchmefler ber Erde, um welchen ihre 
Notation gefchieht, wird eben deshalb Erbare genannt; 
kine Enbpunfte heißen Pole Da man ferner annimmt, 
daß die Rotation ber Erbfugel in ber Richtung von We: 
fen nach Dften flattfinde, fo muß die Erbare bie Rich⸗ 





*) Planigloben folten nur im äußerfien Nothfalle beim Elemen⸗ 
tatsUnterrichte gebraucht werden, da fie nothwendig falfche Vorftellun- 
sen von den Dimenſions⸗Verhältniſſen der Erd⸗Rfäume erwecken müſ⸗ 
fen. Warum? das gehört eben fo menig in den erſten Furfus ‚as 
De Lehre yon den ProjectionssArten. ' 9x : 
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tung von Norden nach Süden haben, und die Pole müſſen 
von allen Punkten ber Erdoberfläche aus, genau gegen Nor: 
den und Süden liegen. Man bezeichnet fie daher mit den 
Benennungen Nord⸗ (arktifher) und Südpol (antarfti- 


ſcher) Pol. 
8, 7. Größter Kreis. 

Denkt man fich bie Erbfugel fo durchfchnitten, dag zwei 
gleiche Hälften entfichen, fo wird bie Durchfchnittsfläche 
ein Kreis ſeyn, defien Mittelpunft zugleich ber Mittelpunkt 
der Erbe if. Diefer Kreis heißt ein größter Kreis der 
Erde, weil alle übrigen denkbaren, welche die Erdfugel nicht 
in gleiche HalbEugeln oder Hemifphären theilen, auch 
nicht den Mittelpunft mit der Erbe gemein haben Fönnen, 
und nothwendig Eleiner feyn müffen. — Solcher größten 
Kreife find nun unendlich viele denkbar, weil man fich bie 
Erdfugel in jeder beliebigen Richtung halbirt denken kann. 

88. Aequator. 

Derjenige größte Kreis, auf welchem die Erdare fenkrecht 
ſteht, deſſen Umfang daher in allen feinen Theilen gleich weit 
von beiden Polen entfernt if, wird vorzugsweiſe Gleicher, 
Aquator oder die Linie genannt. Er theilt Die Erde in eine 
nördliche und eine ſüdliche HalbEugel (Hcemifphäre). 

$. 9 Eintheiluug des Aequators. 

Der Üquator wird, wie jeder Kreis, in 360 gleiche 
Theile — Grade genannt, — jeder Grab (19) in 60 
gleiche Theile — Minuten, — jede Minute (19 wiederum 
in 60 gleiche Theile oder Sekunden (60) getheilt. 

$. 10. Laängenmaaß. 

Vier Minuten, — der funfjehnte Theil eines Üquator- 
Grades, — bilden ein feſtes Längenmaaß, welches Meile, 
geographifche oder deutſche Meile genannt wird. Der 
Aquator, fo wie jeber größte Kreis der Erdkugel mißt 
5400 folcher Meilen. — Denkt man fich aber den AÄqua⸗ 
tor⸗Grad nicht in 15, fondern z. B. in 20, 25, 60 «x. 
gleiche Theile geteilt, fo entfiehen andere Längenmaaße, welche 
je nad) den Ländern, in denen fie vorzüglich im Gebrauche 
find, benannt werben. 
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6. 11. Flächeumaaß. 

Ein Quadrat, welches Seiten von der Länge einer Meile 
hat, bilder eine Släche, welche Duabratmeile (OD Meile) 
beißt, und man unterfcheidet geograpbifche Quadrat⸗ 
meilen von anderen, je nachben die geographifche oder 
eine andere Meile zum Grunde liege. — Die Oberfläche 
der ganzen Erdkugel enthält 9,281,572 geographifche 
Quadratmeilen. 

8. 12. Mittagskreis. 

Beſchreibt man auf der Erdkugel einen größten Kreis, 
der durch die beiden Pole geht, ſo ſchneidet derſelbe den 
Aquator rechtwinklig in zwei Punkten, welche um einen Erd⸗ 
durchmeſſer von einander entfernt ſeyn müſſen. 

Beſtimmt man die Lage dieſes größten Kreiſes durch ei⸗ 
uen beliebigen dritten Punkt ber Erboberfläche, fo beißt die 
fer Kreis alsdann der Mittagskreis oder Meridian je 
ned belichigen Punktes. Solcher Mittaggkreife find nun un- 
endlich viele denkbar, weil man fich durch jeben Punkt ber 
Erdoberfläche einen folchen gesogen benfen Fann. 

Man befchreibt deren indeſſen nur 180, fo daß, wenn 
der Äquator in 360 Grade getheilt ift, ſtets je zwei und 
zwei ber dadurch entflandenen Theilpunfte durch einen fol- 
hen Mittagskreis mit einander verbunden werben. Jeder 
Mittagskreis beftcht aus zwei Halbkreifen, deren jeder von 
Pol zu Pol reicht, und den Aquator einmal fehneide. Man 
nennt dieſe Halbfreife, um fie von den ganzen Mittagskreifen 
zu unterfcheiden, uneigentlic) auch wohl vorzugsmeife Me: 
ridiane, auch (ſiehe unten) Längenkreife, und zählt dann 
360 Meridiane, während man 180 Mittagsfreife zieht. 

8, 13. Gergrapbifche Länge. 

Dadurch erhält man ein Mittel, in der Richtung von 
D. nah W. und umgekehrt, bie Entfernung zweier ober 
mehrerer beliebiger Punkte von einander zu meflen, mögen 
diefelben nun auf dem Aquator felbft liegen, oder nicht. 
Den Unterfchieb im der weftlichen oder öftlichen Lage zweier 
Punkte (ober ihrer Mittagskreife), nennt man uncigentlicher 
Weile ihre geographifche Länge. ° 
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8. 14. Erfter Meridian, — weftl. und dftl. Länge. 

Um alte Längenunterfchiebe, vermittelt der Meridiane, 
feſt und beftimmt angeben zu können, iſt es nothwendig, ich 
Dabei fietd auf einen und benfelben zu beziehen, weichen man 
den erften nennt. Für den Geographen ift es gleichgültig, 
tiber weichen Punkt der Erde berfelbe gezogen gedacht wird; 
man nimmt daher auch verfchiedene erfte Meridiane an. Am 
gebräuchlichften ift es, denjenigen, welcher über einen Ort der 
Erde, ber Ferro heißt, beichrieben werden kann, den erften 
zu nennen *). Von diefem, den man mit 0° bezeichnet, 
ausgehend, zählt man entweder bloß in öftlicher oder bloß 
in wmweftlicher Nichtung von 1 bis 359, oder in öftlicher 
Richtung 1890 und zugleich in weftlicher Richtung ISO Län: 
gengrade (richtiger Parallelgrade, Grade ber Parallelen), 
und unterfcheibet öftliche oder weltliche Länge von 
Serro, oder von jeden anderen Punfte, über welchen man 
ben erfien Meridian gesogen bat. 

6. 15. Deftliche — weitliche Halbkugel der Erde. 

- Der Mittagskreis von Ferro, fo wie jeber andere erfte 
Meridian, theilt die Erdfugel in eine öftliche und eine weft: 
liche Hemiſphäre. 

8. 16. Gengrapbifche Breite, — nördliche, füdliche, 

Denkt man fich die Mittagskreife in 360 Grabe ge 
theilt, fo kommen auf jeden Halbfreis 180, und zwar auf 
die nörbliche Halbkugel YO und auf die fübliche ebenfalls 
90 Grade jedes Meridiang. 

Se zwei und zwei dieſer Grabe auf jeder Halbkugel 
müffen nothwendig immer gleich weit von quator abſtehen. 
Diefen durch die Eintheilung der Mittagskreife bezeichneten 
Abftand eines Punktes vom Äquator nennt man, mit einem 
uneigentlichen Ausdrucke, bie geographiſche Breite des 
Punktes, und unterfcheibet nörbliche und fübliche Breite, 
je nachdem ber betreffende Punkt auf der nördlichen ober 





·— — 


*) Die den Landcharten⸗Netzen gewöhnlich zum Grunde liegenden ers 
ſten Meridiane find, außer den von Ferro, die von Greenwich und Paris; 
ber erftere hat 17° 39 36, der lentere genau 20° D. L. von Ferro. 
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füblichen Hemiſphäre liegt. Man zählt alfo vom Üquator, 
weicher mit U bezeichnet wird, 1 bie 90 Breitengrade 
(richtiger Meridiangrabe) bis zu beiden Polen, welche eben. 
unter 90 Grab nördlicher oder füblicher Breite liegen. Die 
Grade der Mittagekreife ober die fogenannten Breiten: 
grade werden, ebenfo wie die Grade des Äquators und 
der Parallelen, die Längengrade, in Minuten und Sefun- 
den getheilt, um die Entfernung jedes beliebigen Punktes vom 
Aquator eben fo genau angeben zu Fönnen, als vom erſten 
Meridian. 


8.17. Breitenfreife, Barallelen; Wende: uud Polarkreiſe. 


Beichreibt man nämlich Kreife durch bie Theilungs⸗ 
punkte ber Meridiane, parallel mit dem Äquator, fo heißen 
diefe Parallelkreife oder Parallelen, oder da fie den 
Abſtand jedes Grades aller denkbaren Meribiane vom Aqua: 
tor, alfo die geographiſche Breite angeben, uneigentlich auch 
BreitenEreife. 

Aber nicht bloß für jeden Theilungspunft der Meri- 
biane, fondern für jeden belichigen Punkt derfelben find 
ſolche Paralielkreife denkbar. Diejenigen Parallelfreife, welche 
auf beiden Halbkugeln 233° vom Aquator entfernt find, hei⸗ 

Ben Wersdekreife oder Tropen, und zwar der nördliche, 
Wendefreis des Krebſes, der fübliche, Wendekreis 
des Steinbode. 

Zwei andere Parallelkreiſe, 664° vom Äquator, alfo 234° 
von den Polen abfichend, werden Polarkreiſe, und zwar 
nördlicher und füdlicher, oder arktifcher und antarf: 
tifcher Polarkreis genannt. 


5.18. Abnehmende Größe der Breitentreife n. Längengrade. 


Da die 180 Mittagskreiſe jeden Parallelkreis zweimal 
ſchneiden, fo theilen dieſelben auch jeden Parallel, eben fo 
wie den Üquator, in 360 Grabe. Diefe Grade der Paral- 
lelkreiſe find aber nicht, wie die des Äquators, ein jeber 
gleich, 15 geographiichen Meilen, fondern fie find Kleiner, 
und nehmen mit dem weiteren Abftande ber Parallelen vom 
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Aquator an Größe ab, weil die Parallelkreife felbft Feine 
größten Kreife find, und je näher den -Polen, defto Fleiner 
werden, fo baß ber 9Ofte auf beiden Hemifphären gleich 
Null iſt *). 


Zweiter Abſchnitt. 


Vorläufige Erläuterungen aus der phyſikaliſchen 
Geographie. 
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Erſtes Kapitel. 
Erde, Waſſer, Luft. 
8. 1. Beſtandtheile der Erde. 

Die Erdkugel beſteht aus drei verſchiedenen Stoffen: 
Erde oder Land, Waſſer und Luft. Alle drei ſind gleich 
wefentliche Beſtandtheile der Erde, obſchon bie phyſikaliſche 
Geographie fie nicht mit gleicher Augführlichkeit behandelt. 

8.2. Erde. 

Erbe oder Land heißt der feftefte, härtefte dieſer brei 

Stoffe; er bildet den Kern der Erbfugel, und ſcheint ben beis 


*) Ein Längengrad mißt 
unter dem Aquator (0°) 15,00 Meilen. 


⸗100 N. oder S. B. 14,77 5 
⸗200 — s 14,09 ⸗ 
⸗300 ⸗— ⸗2142,99 5 
s 40° — 2 149 5 
» 45° ⸗— ss 160 ⸗ 
s» 50°. so, 964 5 
s 65° — e 860 + 
s 60° „ss 780 ⸗ 
s 65° ⸗— ss 634 ⸗ 
s 70° ⸗— 5,13 ⸗ 
s 75° vu, 388 : 
s 80° ;_— 2,00 > 
s 85° _— 1,30: 
⸗90 — ⸗ 00 + 
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ben übrigen zur Grundlage zu dienen. Er befteht aus mehr 
oder minder dichten und barten. Körpern: Erden, Steine, 
Metalle. Sie alle find flarr, an fich unbeweglich, und ver- 
ändern ihre Lage, ihre Formen nur vermittelt äußerer Ge 
walt; fie beharren, ohne dieſe, in ihrem urfprünglichen Zu⸗ 
flande; fie find an fih trocden und bis auf wenige Ausnah- 
men undurchfichtig. 
8. 3. Waſſer. 

Das Waffer ift dagegen nicht flarr, fondern flülfig, 
laßt fich leicht theilen, ohne daß die getrennten Theile — 
Tropfen. — ſich wieder zu vereinigen firebten; es ift Daher 
ein tropfbarsflüffiger Körper. Es ift nicht unbeweg⸗ 
lich, fondern verändert, nach beftinnnten Gefeßen, fortwäh⸗ 
rend feine Lage und Geſtalt. Es dringt in bie Zwiſchen⸗ 
räume der feſten Körper, mit denen es in Berührung kömmt, 
und befeischtet, näßt fie; es ift im reinen Zuſtande farblos 
und durchſichtig. 

8.4. Luft. 


Die Luft ift ebenfalls ein flüffiger, nichtflarrer Kör⸗ 
per; fie läßt fich noch leichter gertbeilen, it noch beiweglicher, 
als dag Mafler, aber ihre Theile fuchen und gewinnen fort: 
während den verlorenen Zufammenbang; fie ift daher ein 
elafifchsflüffiger Körper, und füllt ale Räume, auch 
bie Eleinften, aus, welche nicht von den anderen Körpern 
eingenommen werben. Sie ift nicht allein durchfichtig, wie 
dag reine Waffer, fondern auch felbft unfichtbar. 

8. 5. Luftkreis. 

Die Luft nimmt nicht nur alle Zwiſchenräume ber bei: 
den fefteren Beftandtheile der Erbe ein, fondern fie umgibt 
fie auch auf allen Geiten; fie bildet die äußere Hülle der 
Erbfugel. Man nimmt an, daß fie den fefteren Kern ber; 
felben in einem Umkreiſe von S bis 10 Meilen einfchließe, 
und nennt diefe Lufthülle den Luftkreis. 

8.6. Formen des Waſſers. 

Das Waffer erfcheint unter brei weſentlich verfchiede 
nen Formen auf ber Erbe. Zuerſt bebedit es in der Ge 
Ralt eines großen, zuſammenhängenden Spiegel ben größe 
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ren Theil der Erbfugel: Oberfläche, und dieſe weite Waſſerfläche 
wird Meer, Weltmeer, Ozean genannt. — Dann 
füllt es auch, periodifch oder dauernd, alle Spalten, Riffe, 
Zurchen und Einfenkungen der nicht vom Meere bedeckten 
trockenen Landflächen, und wird in biefer Geftalt mit der all 
gemeinen Benennung: Landgemwäffer, Binnengewäſſer 
oder Bin nenwaſſer begeichnet. — Endlich ſchwebt es, in 
unendlich Fleine Theilchen zerlegt, in ben dem feften Erdkerne 
zunächft liegenden — uuteren — Theilen des Luftkreiſes als 
Wolfen, von two es dann, in Folge gewiſſer Naturgeſetze 
und zu getwiflen Zeiten, als Than, Regen, Hagel oder 
Schnee (Miederfchlag), auf die Oberfläche des Meeres ober 
bes trockenen Landes herabfällt. 
8. 7. Dunftlreis oder Atmofphäre, 

Der untere mit Wolken und Waffertheilchen mehr oder 
minder angefüllte Theil des Luftkreiſes wird Dunſtkreis 
oder Atmofphäre genannt. Man nimmt an, daß die At⸗ 
mofphäre den feften Kern der Erdfugel rings umber in bem 
Umfreife von einer Meile umgebe. 

8, 8. Formen deö Landes. 

Der trockene, feſte Beſtandtheil der Erbfugel, welcher 
ihren Kern und den Grund aller Gewäſſer bildet, erſcheint 
ebenfalls unter dreierlei Geftalt auf ber Oberfläche der Erbe: 
1) in der Form weiter, auggebehnter, nur von Landgewäl: 
fern umnterbrochener Flächen, Kontinente, Feſtländer, 
Erdfeften genannt; 2) in der Geſtalt Fleiner Landſtrecken, 
in Mitten des weiten Dgeans, die im Allgemeinen mit ber 
Benennung Juſeln bezeichnet werben; 3) ſchwebt «8, als 
feiner Staub, innerhalb der Meer: und Landgewäſſer, und 
fällt, vermöge beflimmter Naturgeieße, auf den Grund ber 
Gewäſſer oder wird von ihnen, da wo fie bie Oberfläche des 
feften Landes berühren, abgelegt, angeichwenmt (Alluvium). 

8.9. Eben und Uneben, — Hoch und Tief. 

Die äußere Ninde des feſten Kernes der Erdkugel ift 
nicht überall genau gleich weit von ihrem Mittelpunkte ent- 
fernt; fie ift daher uneben. Diejenigen Stelen ber Erb: 
rinde, welche dem Erd» Mittelpunkte, am nächften liegen, nen- 
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nen wir Tiefen, Vertiefungen; wo hingegen Theile ber 
Erb: Oberfläche vom Mittelpumfte entfernter find, da finden 
kh Höhen, Erhöhungen. Die Tiefen der Erdrinde find 
mit Wafler bedeckt, die Höhen liegen trocken. Das Meer 
nimmt alfo eine große Vertiefung ber Erbrinde ein, die Mee:. 
resbobden genannt wird. Seine Oberfläche, der Meeres: 
fpiegel, die Meeresflähe (Niveau), ift in allen Thei- 
len gleich weit vom Mittelpunfte der Erbe entfernt und bee: 
bald eben. 





Zweites Kapitel. 
Land und Meer. 
5. 10. Ueberblick. 

Fand und Meer bilden die beiden großen Gegenſäaͤtze, 
welche fich beim Überblicke der Erdfugel (und ihres Abbil, 
des, des Globus) zunächft darftellen. Das Meer bederft 
den größeren Theil ihrer Oberfläche, es umfchließt bag 
Land auf allen Eeiten, und ift in allen feinen Theilen, welche 
Sormen der Umriß derfelben auch haben mag, durchaus zu ſam⸗ 
menhängend. Das Land erfcheint dagegen felbft in feinen 
größten Maflen, den Kontinenten, als umfchloffen, denn Die 
eingelnen Erbfeften find durch Meerestheile von einander ge: 
trennt, und fchließen ihrerfeits die Theile und Glieder des 
Ozeans nur unvollflommen ein. — Darım find felbft die 
großen Seftländer ber Erde nur große, auf allen Seiten vom 
Dyan umgebene nfeln. 

8. 11. Vertheilung von Land und Meer. 
Die Meeresfläche verhält fich zur Fläche des feften Lan- 
des faft wie 3 : 1, genauer wie 97 : 20, indem 
die erſtere 6,856,000, 
die leßtere nur 2,424,000 D Meil. einnimmt. 
9,280,000 D Meil. 
Bon der angegebenen Zlächenausbehnung des Landes kommen 
auf die Kontinente 2,325,20 D Meil., 
auf die Inſeln dagegen 98,800 D Meil. 


2,424,000 D Meil.; - 
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tung von Norden nach Süden haben, und die Pole müflen 
von allen Punkten der Erdoberfläche aus, genau gegen Nor: 
den und Süden liegen. Man bezeichnet fie daher mit den 
Benennungen Nord: (arktiicher) und Südpol (antarfti- 


ſcher) Pol. 
8. 7. Größter Kreis, 

Denkt man fich die Erbfugel fo burchfchnitten, daß zwei 
gleiche Hälften entfichen, fo wird die Durchfchnittsfläche 
ein Kreis feyn, deſſen Mittelpunkt zugleich der Mittelpunkt 
der Erde if. Diefer Kreis heißt ein größter Kreis ber 
Erde, weil alle übrigen benfbaren, welche bie Erbfugel nicht 
in gleiche Halbfugeln ober Hemifphären theilen, auch 
nicht den Mittelpunkt mit der Erbe gemein haben Fönnen, 
und nothmwendig Eleiner feyn müſſen. — Solcher größten 
Kreife find nun unendlich viele denkbar, weil man fich die 
Erdfugel in jeder beliebigen Richtung halbirt denken Tann. 

8.38, Aeqnator. 

Derjenige größte Kreis, auf welchem die Erdare ſenkrecht 
fieht, deffen Umfang daher in allen feinen Theilen gleich weit 
von beiden Polen entfernt if, wird vorzugsweiſe Sleicher, 
Aquator oder bie Linie genannt. Er theilt Die Erde in eine 
nördliche und eine fübliche Halbkugel (Hemilphäre). 

$. 9. Eintheilung des Aequators. 

Der AÄquator wird, twie jeder Kreis, in 360 gleiche 
Theile — Grade genannt, — jeder Grad (10) in 60 
gleiche Theile — Minuten, — jede Minute (11 wiederum 
in 60 gleiche Theile oder Sekunden (604) getheilt. 

8. 10. Längenmaaß. 

Vier Minuten, — ber funfsehnte Theil eines Äquator⸗ 
Grades, — bilden ein feſtes Längenmaag, welches Meile, 
geographifche oder deutſche Meile genannt wird. Der 
Aquator, fo wie jeder größte Kreis ber Erdkugel mißt 
5400 folcher Meilm. — Denkt man ſich aber den Äqua—⸗ 
tor: &rad nicht in 15, fondern z. B. in 20, 25, 60 ꝛc. 
gleiche Theile getheilt, fo entſtehen andere Längenmaage, welche 
je nach den Ländern, in denen fie vorzüglich im Gebrauche 
find, benannt werben. 
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5. 11. Flächeunmaaß. 

Ein Quadrat, welches Seiten von der Länge einer Meile 
hat, bilder eine Fläche, welche Duadratmeile (D Meile) 
beißt, und man unterfcheibet geograpbifche Duadrat: 
meilen von ‚anderen, je nachdem Die geographifche ober 
eine andere Meile zum Grunde liegt. — Die Oberfläche 
der ganzen Erdkugel enthält 9,281,572 geographiſche 
Duadratmeilen. 

8. 12. Mittagstreis. 

Beichreibt man auf Der Erbfugel einen größten Kreig, 
der durch die beiden Pole geht, fo fchneibet derfelbe ben 
Aquator rechtwinklig in zwei Punkten, welche um einen Erb 
durchmefier von einander entfernt ſeyn müſſen. 

Beſtimmt man die Lage dieſes größten Kreiſes durch ei⸗ 
nen beliebigen dritten Punkt der Erdoberfläche, ſo heißt die⸗ 
fer Kreis alsdann der Mittagskreis oder Meridian je 
nes beliebigen Punktes. Solcher Mittagskreiſe find nun un⸗ 
endlich viele denkbar, weil man ſich durch jeden Punkt der 
Erdoberfläche einen ſolchen gezogen benken kann. 

Man beſchreibt deren indeſſen nur 180, ſo daß, wenn 
der Äquator in 360 Grabe getheilt iſt, ſtets je zwei und 
mei der dadurch entfiandenen Theilpunfte burch einen fol- 
hen Mittagskreid mit einander verbunden werden. Jeder 
Mittagskreis befteht aus zwei Halbkreifen, deren jeder von 
Pol zu Pol reicht, und ben Äquator einmal fchneidet. Man 
nennt dieſe Halbkreiſe, um fie von den ganzen Mittagskreifen 
zu unterfcheiben, uneigentlid) auch wohl vorzugsweiſe Me: 
ridiane, auch (fiehe unten) Längenfreife, und zählt dann 
360 Meridiane, während man 180 Mittagsfreife zieht. 

8. 13. Geographiſche Länge. 

Daburch erhält man ein Mittel, in der Richtung von 
D. nah) W. und umgekehrt, die Entfernung zweier ober 
mehrerer beliebiger Punkte von einander zu meflen, mögen 
diefelben nun auf dem Aquator felbft liegen, oder nicht. 
Den Unterfchieb in der weftlichen oder öftlichen Lage zweier 
Punkte (oder ihrer Mittagskreife), nennt man uneigentlicher 
Beife ihre geograpbifche Länge. ® 
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5. 14. GErfter Meridian, — weftl. und dftl. Länge. 

Um alle Längenunterfchiebe, vermittelt der Meridiane, 
feft und beftimmt angeben zu können, iſt es nothwendig, füch 
dabei fietd auf einen und benfelben zu beziehen, welchen man 
den erften nennt. Für den Geographen ift es gleichgültig, 
über welchen Punkt der Erbe bderfelbe gezogen gedacht wird; 
man nimmt baher auch verfchiebene erfte Meridiane an. Am 
gebräuchlichften iſt es, denjenigen, welcher über einen Ort der 
Erbe, der Ferro heißt, befchrieben werben Tann, den erften 
zu nennen *). on diefem, den man mit 0° bezeichnet, 
ausgehend, zählt man entweder bloß in öftlicher oder bloß 
in weftlicher Richtung von 1 big 350, oder in öÖftlicher 
Richtung 180 und zugleich in weftlicher Richtung 1S0 Län; 
gengrade (richtiger Parallelgrade, Grabe der Parallelen), 
und umterfcheibet öſtliche ober meitliche Länge von 
Ferro, oder von jebem anderen Punkte, über welchen man 
den erften Meridian gesogen bat. 

6. 15. Deftliche — weftliche Halbkugel ber Erde. 
Der Mittagskreis von Ferro, fo wie jeber andere erfte 
Meridian, theilt die Erdkugel in eine öſtliche und eine weft: 
liche Hemifphäre. 

-&. 16. . Geographiſche Breite, — uördliche, füdliche, 

Denkt man ſich die Mittagskreife in 360 Grabe ge 
theilt, fo kommen auf jeden Halbfreis 180, und zwar auf 
die nördliche HalbEugel YO und auf die füdliche ebenfalls 
90 Grade jedes Meridians. 

Je zwei und zwei diefer Grade auf jeder Halbfugel 
müffen nothwendig immer gleich weit vom Äquator abſtehen. 
Diefen durch die Eintheilung der Mittaggkreife bezeichneten 
Abſtand eines Punktes vom Aquator nennt man, mit einem 
uneigentlichen Ausdrucde, die geographifche Breite des 
Punktes, und umnterfcheidet nördliche und füdliche Breite, 
je nachdem ber betreffende Punkt auf der nördlichen ober 


— 
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*) Die den Landcharten⸗Netzen gewöhnlich sum Grunde liegenden ers 
ſten Meridiane find, außer dem von Ferro, die von Greenwich und Paris; 
der erfiere hat 17° 397 36%, der legtere genan 20° D. 2. von Ferro. 


Mathematiſche Erläuterungen. 2 


ſũdlichen Hemiſphäre liegt. Man zählt alfo vom Üquator, 
weicher mit 0° bezeichnet wird, 1 bis 90 Breitengrade 
(richtiger Meridiangrade) bis zu beiden Polen, welche eben. 
unter 90 Grab nördlicher oder füdlicher Breite liegen. Die 
Grabe der Mittagskreife oder bie ſogenannten Breiten: 
grabe werben, cbenfo wie die Grade des Ülquators und 
der Paralielen, die Längengrade, in Minuten und Sefun: 
den getheilt, um die Entfernung jedes beliebigen Punktes vom 
Aquator eben fo genau angeben zu Fönnen, als vom erften 
Meridian. 


8.17. Breitenfreife, Parallelen; Wende: uud Polarkreiſe. 


Beſchreibt man nämlich Kreife durch die Theilungs⸗ 
punfte der Meridiane, parallel mit bem Äquator, fo heißen 
Diele Parallelkreife oder Barallelen, oder da fie den 
Abſtand jebed Grades aller denkbaren Meridiane vom AÄqua⸗ 
tor, alſo die geographifche Breite angeben, uneigentlich auch 
Breitenkreife. 

Aber nicht bloß für jeden Theilungspunft der Meri- 
Diane, fondern für jeden belichigen Punkt berfelben find 
folche Parallelkreiſe denkbar. Diejenigen Parallelfreife, welche 
auf beidın Halbkugeln 234° vom Aquator entfernt find, hei⸗ 
Gen Wendekreiſe oder Tropen, und zwar der nördliche, 
Wendefreis des Krebjeg, der fübliche, Wendekreis 
bes Steinbode. 

Zwei andere Parallelkreiſc, 664° vom Ügquator, alfo 234° 
von den Polen abſtehend, werben Bolarkreife, und zwar 
nördlicher und füblicher, oder arktiſcher und antark— 
tifcher Polarkreis genannt. 


$.18. Abnehmende Größe der Breitenfreife n. Längengrade. 


Da bie 180 Mittagskreife jeden Parallelfreis zweimal 
ſchneiden, ſo theilen dieſelben auch jeden Parallel, eben ſo 
wie den Äquator, in 360 Grade. Dieſe Grade der Paral- 
ielfreife find aber nicht, wie bie des Äquators, ein jeder 
gleich 15 geographifchen Meilen, fondern fie find Kleiner, 
und nehmen mit Dem weiteren Abftande der Parallelen vom 
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Aquator an Größe ab, weil die Parallelkreiſe felbft Feine 
größten Kreife find, und je näher den Polen, Befto Kleiner 
werben, fo bag der IYOfte auf beiden Hemifphären gleich 
Null iſt *). 


Zweiter Abſchnitt. 


Vorläufige Erläuterungen aus der phyſikaliſchen 
Geographie. 


— —⸗ 


Erſtes Kapitel. 
Erde, Waſſer, Luft. 
8. 1. Beſtandtheile der Erde. 

Die Erdkugel beſteht aus drei verſchiedenen Stoffen: 
Erbe ober Land, Waſſer und Luft. Alle drei ſind gleich 
wefentliche Beſtandtheile der Erde, obſchon bie phyſikaliſche 
Geographie fie nicht mit gleicher Ausführlichkeit behandelt. 

8. 2. Erbe. 

Erde ober Land beißt der feftefte, härtefte dieſer drei 

Stoffe; er bildet den Kern der Erdkugel, und ſcheint den beis 


*) Ein Längengrad mißt 
“ unter dem Aquator (0°) 15,00 Meilen. 
⸗100 N. oder GS. B. 14,77 5 
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ben übrigen sur Grundlage zu dienen. Er beficht aus mehr 
ober minder dichten und barten. Körpern: Erden, Steine, 
Male. Sie alle find flarr, an fich unbemweglich, und ver 
ändern ihre Lage, ihre Formen nur vermittelft äußerer Ge 
walt; fie beharren, ohne biefe, in ihrem urfprünglichen Zu- 
Rande; fie find an fich trocken und bis auf wenige Ausnah⸗ 
men unburchfichtig. 
8. 3. Waller. 

Das Waffer iſt dagegen nicht flarr, fondern flüffig, 
läßt füch leicht theilen, ohne daß bie getrennten Theile — 
Tropfen. — fich wieder zu vereinigen flrebten; es ift daher 
ein tropfbarsflüffiger Körper. Es ift nicht unbeweg⸗ 
lich, fondern verändert, nach beſtimmten Gefeßen, fortwäh⸗ 
rend feine Lage und Geſtalt. Es bringst in die Zwiſchen⸗ 
räume der feften Körper, mit benen es in Berührung kömmt, 
und befeuchtet, näßt fie; es ift im reinen Zuſtande farblos 
und durchſichtig. 

8.4. Luft. 


Die Luft iſt ebenfalls. ein flüffiger, nichtflarrer Kör⸗ 
per; fie läßt fich noch leichter gertheilen, iſt noch betveglicher, 
als das Wafler, aber ihre Theile fuchen und gewinnen fort- 
während den verlorenen Zufammenhang; fie ift daher ein 
elaſtiſch⸗flüſſiger Körper, und füllt alle Räume, auch 
Die Eleinften, aus, welche nicht von ben anderen Körpern 
eingenommen werden. Sie ift nicht allein burchfichtig, wie 
dag reine Waffer, fondern auch felbft unfichtbar. 

8.5. Luftkreis. 

Die Luft nimmt nicht nur alle Zwifchenräume ber bei- 
den fefteren Beftandtheile der Erde ein, fondern fie umgibt 
fie auch auf allen Seiten; fie bildet die äußere Hülle der 
Erdfugel. Man nimmt an, daß fie den felleren Kern ber; 
felben in einem Umfreife von 8 bis LO Meilen einfchließe, 
und nennt diefe Lufthülle den Luftkreis. 

8.6. Formen des Waſſers. ' 

Das Waſſer erfcheint unter drei weſentlich verfchiebes 
nen Formen auf ber Erbe. Zuerſt bedeckt es in ber Ge: 
Kalt eines großen, sufammenhängenden Spiegeld den größe: 
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ren Theil der Erbfugels Oberfläche, und Diele weite Wafferfläche 
wird Meer, Weltmeer, Ozean genannt. — Dann er 
füllt es auch, periobdifch oder dauernd, alle Spalten, Riffe, 
Furchen und Einfenfungen ber nicht vom Meere bedeckten 
trockenen Lanbflächen, und wirb in dieſer Seftalt mit der all: 
gemeinen Benennung: Landgewäfler, Binnengewäſſer 
oder Bin nenwaſſer bezeichnet. — Endlich ſchwebt es, in 
unendlich Eleine Theilchen zerlegt, in den dem feften Erbferue 
zunächft liegenden — unteren — Theilen des Luftfreiies als 
Wolfen, von wo e8 dann, in Folge gewifler Naturgelebe 
und zu getoiflen Zeiten, als Thau, Negen, Hagel ober 
Schnee Miederſchlag), auf die Oberfläche des Meeres oder 
des trockenen Landes herabfällt. 
8. 7. Dunftkreis oder Atmoſphäre. 

Der untere mit Wolken und Waflertheilchen mehr ober 
minder angefüllte Theil des Luftkreiſes wird Dunſtkreis 
oder Atmofphäre genannt. Man nimmt an, daß die At- 
mofphäre ben feften Kern der Erdfugel rings umher in dem 
Umkreiſe von einer Meile umgebe. 

F. 8. Formen des Landes. 

Der trockene, feſte Beſtandtheil ber Erdfugel, welcher 
ihren Kern und ben Grund aller Gewäſſer bildet, erfcheine 
ebenfalls unter dreierlei Geftalt auf ber Oberfläche der Erbe: 
1) in der Form weiter, ausgebehnter, nur von Laudgewäſ⸗ 
fern unterbrochener Flächen, Kontinente, Feſtländer, 
Erdfeften genannt; 2) in der Geftalt Eleiner Landſtrecken, 
in Mitten des meiten Ozeans, die im Allgemeinen mit ber 
Benennung Inſeln bezeichnet werben; 3) fchmwebt ed, als 
feiner Staub, innerhalb der Meer: und Landgewäſſer, und 
fällt, vermöge beflimmter Naturgefeße, auf den Grund der 
Gewäſſer oder wird von ihnen, da two fie die Oberfläche des 
feften Landes berühren, abgeſetzt, angeſchwemmt (Alluviun). 

8. 9. Eben und Uneben, — Hoch und Tief. 

Die äußere Rinde des feften Kerne der Erdfugel ift 
nicht überall genau gleich weit von ihrem Mittelpunkte ent: 
fernt; fie ift daher uneben. Diejenigen Stellen ber Erb: 
rinde, welche dem Erb: Mittelpuukte, am nächften liegen, nen- 
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nen wir Tiefen, Vertiefungen; wo hingegen Theile der 
Erd⸗Oberflãche vom Mittelpunkte entfernter find, ba finden 
ih Höhen, Erhöhungen. Die Tiefen ber Erbrinde find 
mit Waſſer bedeckt, die Höhen liegen troden. Das Meer 
nimmt alſo eine große Vertiefung ber Erdrinde ein, die Mee:. 
resboben genannt wird. Seine Oberfläche, der Meeres: 
fpiegel, die Meeresflähe (Niveau), ift in allen Thei⸗ 
Im gleich weit vom Mittelpunfte bee Erbe entfernt und des⸗ 
halb eben. 





Zweites Kapitel. 
Land und Meer. 
&, 10. Neberblick. 

Fand und Meer bilden die beiden großen Gegenſätze, 
welche fich beim Überblicte der Erbfugel (und ihres Abbil— 
des, des Globus) zunächſt darſtellen. Das Meer bedeckt 
den größeren Theil ihrer Oberfläche; es umfchliegt das 
Land auf allen Eeiten, und ift in allen feinen Theilen, welche 
Formen der Umriß derfelben auch Haben mag, burchaug zu ſam⸗ 
menbängendb. Das Land erfcheint dagegen felbft in feinen 
größten Maflen, den Kontinenten, als umichloffen, denn bie 
einzelnen Erbdfeften find durch Meerestheile von einander ge: 
trennt, und fchließen ihrerfeits die Theile und Glieder dee 
Ozeans nur unvollfommen ein. — Darım find felbft bie 
großen Seftländer der Erde nur große, auf allen Seiten vom 
Dyan umgebene Inſeln. 

8. 11. Vertheilung von Land und Meer. 

Die Meeresfläche verhält fich zur Fläche des feften Lan⸗ 

des faſt wie 3 : 1, genauer wie 57 : 20, indem 
bie erftere 6,856,000, 
die leßtere nur 2,424,000 DMeil. einnimmt. 


9,280,000 D Meil. 
Bon der angegebenen Flächenausdehnung des Landes kommen 
auf die Kontinente  2,325,200 D Meil., 
auf die Inſeln dagegen 98,800 DO Meil. 


2,423,000 O Meil.; 
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ferner auf bie öftliche HalbEugel 1,734,000, 
auf die weftliche nur __ 690,000 D Meil. 
und auf die nörbliche 1,818,000, 
auf die fübliche nur 606,00 D Meilen. 
Bon ber angegebenen Flächenausdehnung des Waſſers kommen 
auf die nördliche HalbEugel 2,822,000, 
anf die füdliche \ 4,034,M0 I Mel. 
und auf bie öftliche 2,906,000, 
auf die weftliche 3,950,000 D Meilen. 

Auf der nördlichen HalbEugel findet fich aljo dreimal fo 
viel Land, als auf der füblichen, und auf der öftlichen (Me: 
ridian von Serro) faft 24 mal fo viel Land, als auf ber 
weſtlichen. Umgekehrt ift auf der füblichen und weſtlichen 
Hemiſphäre mehr Wafler, als auf der nördlichen und öſili⸗ 
hen. Wir nennen daher bie nordöftliche Erbhälfte die Fon: 
tinentale, die fübtweftliche dagegen die ozeaniſche. 

8. 12. Bertheilung der Kontinente, 

Auf der öftlichen HalbEugel liegt eine große zuſammen⸗ 
bängende, in der vorherrichenden Richtung von Dften nach 
Heften ausgedehnte Landmafle, es tft dag öſtliche Feſt— 
land der Erde, oder auch die alte Welt genannt; auf der 
weftlichen dagegen ein, in der vorherrichenden Nichtung von 
Norden nach Süden ausgebehuter Kontinent, das weftliche 
Seftland oder die neue Welt. Südöſtlich von der ak 
ten Welt, auf der öftlichen Halbkugel, vom füdlichen Wen- 
defreig quer durchfchnitten, liegt eine Inſel, fo groß, daß 
fie ebenfalls als Kontinent angefehen werben kann. Diefe 
beißt Neu:Holland; mit Inbegriff einer Menge von Elei- 
neren, größtentheils nordöſtlich und öſtlich von ihr gelege: 
nen, zum Theil der weſtlichen Halbkugel angehörigen Inſeln 
aber Auftralien oder Polynefien, auch Ozeanien. Alle 
übrigen Inſeln, meift in der Nähe der großen Feſtländer, 
werden dieſen und ihren Theilen beigegefelt. 
| 8. 13. Die fünf Erdtheile. 

Das öftliche Feftland zerfällt iu 3 Haupttheile, Erd: 
tbeile, wmeigentlich auch Welttheile genannt: Afrika, 
Aſia und Europa. Der erfiere, vom Äquator quer durch- 
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fchnitten, reicht allein im die fübliche Halbkugel hinein, und 
hängt nur vermittelft einer fchmalen Landſtrecke mit dem übri- 
gen Feſtlande zufammen. Europa ift nur eine Fortfeßung 
von Alien. Das große weftliche Seftland heißt Amerika 
und bildet den vierten, Auftralia den fünften Erdtheil. 
8. 14. Dimenfionen der Erdtheile. 
Die Erdtheile, Auftralta, Europa, Afrifa, Amerifa, Afta, 


verhalten fich der Größe nach wie 1:1: 343: 4: 53; näm- 


lich der Slächenraum 


Auſtralia's, des kleinſten Erdtheils, — 160,000, wovon 138,000 
auf Neu⸗Hol⸗ 
laud kommen; 


Europa's umnersouensssnemnnsnsenensssunsee — 168,000, 
Afrikas .. — 545,000, 
Amerikas onnssmnesssomsssesommnsnsunnese — 668,000, 
Aſia's .... = 83,000 DO Mel. 


Alles Land .. — 2,424,000 DMeil. 


Die größte Ausdehnung des Öftlichen Kontinente beträgt 
von Süden nach Norden 1,700, von Weften nach Oſten 
2,300 Meilen; der weſtliche Kontinent erſtreckt fih von 
Eüden nach Norden auch 2000 Meilen, von Weften nach 
DOften aber nur 500 bis 600 Meilen weit. 

8. 15. Die fünf Ozeane. 

Obgleich das Meer eine einzige, zufammenhängende 
Fläche bildet, fo wird es doch durch die getrennte Lage ber 
verſchiedenen Erbtheile in mehrere zufammenhängende Ab: 
fchnitte gefondert, nämlich: 

1) die große Waflerfläche zwiſchen ber Oſt⸗Seite ber 
alten und der Wefl-Seite der neuen Welt, der große, öſt⸗ 
liche oder auch fille Ozean, uneigentlich auch bie Süd⸗ 
Eee genannt; 

2) die minder große MWafferfläche zwiſchen der Weſt⸗ 
Seite Der alten und der Oſt⸗Seite der neuen Welt, ber 
weftliche oder atlantifche Ozean *); 

3) die zufammenhängende Wafferfläche im Norden bei- 

*) Einige Geographen nennen denfelben auch inneres Erd⸗ 
meer im Gegenfag au dem äußeren, dem öſtlichen Diean. 
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des werden, wenn fie niedrig, Landſpitzen, wenn fie hoch 
find, Kaps, Vorgebirge, Nafen u. f. m. genannt. 
. 21, Tiefe des Meeres, — Untiefe. 

Der fenfrechte Abftand der Meeresoberfläche oder des 
Meeresipiegels von dem Grunde oder dem Boden ift 
die Tiefe des Meeres. Sie iſt fehr verfchieben und zus 
weilen fo gering, baß der Meeresgrund dem Meeresipiegel 
fehr nahe iſt, ihn faſt berührt. Golche feichte Stellen wer⸗ 
den im Allgemeinen Untiefen und Sand; oder Schlamm» 
bänfe genannt, wenn die Erhöhungen des Meeresbobeng 
ans Sand oder Schlamm, Klippen, wenn fie aus bärteren 
Maſſen beftchen. Eine Reihe von Klippen heißt ein Riff. 


Dritter WÜbfchnitt. 
Ogeanograppie. 


Erftes Kapitel. 
Das nördliche Eismeer. 


8. 1. Lage und Grenzen. 

Das nördliche Eismeer ift ein um den Nordpol herum» 
liegendes Binnenmeer, welches großentheild von den nörd⸗ 
lichen Küften Amerika’, Aſiaſs und Europa’d, dann aber 
auch durch Theile des atlantiichen und flillen Ozeans, mits 
telft einer durch den nördlichen Polarkreis bezeichneten Grenze, 
eingefchloflen wird. Der Polarfreis berührt das Nordkap 
der Inſel Island, durch welche die Grenze gegen bag at 
lantifche Meer in zwei Abfchnitte zerlegt wird. 

8. 2. Inſeln des nördlichen Eismeers. 

Das nördliche Eismeer füllt indeffen den durch die ans 
gegebenen Grenzen bezeichneten Raum nicht vollftändig aus, 
fondern es finden fich mehrere Inſeln darin: 

1) Spigbergen, .eine Sjnfelgruppe, aus drei größeren 
und mehreren Eleinen Inſeln beftehend, sufammen 1400 M. 
groß, unter 32° D. 8. und gegen Norden big zum 81° 
hinaufreichendz wahrſcheinlich das nördlichſte Land der Erde. 

2) Die 
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9) Die Lof obden, Inſelreihe an der turopäifchen Nerd; 
We: Küfte, im NR. und ©. des 700 N. DB. 

3) KRalguef, 69° N. B. und 66° O. 8. 

4) Rowaja:-Semlja, eine Doppel⸗Inſel; ihr nörb- 
lichfter Punkt: Kap Naffau 764° N. B.; ihr mittlerer Meri⸗ 
bian 764 D. 2.; ihre Oſtküſte nicht ganz befannt; ungefähr 
200 D Meil. groß. 

5) Wajatfch, eine Eleine Inſel im Süden von der 
vorigen. 

6) Neu-Sibirien, eine Inſelgruppe, von Weſten nach 
Oſten ausgebreitet, von 1600 DMel. Flächenraum, aus 3 
größeren und mehreren kleinen Inſeln beſtehend, vom 16000 
O. & in eine weſtliche und öſtliche Gruppe getheilt, gegen 
Rorden bis über 760 hinausreichend. 

7) Die Bären⸗Inſeln, eine Gruppe kleinerer In⸗ 
ſeln, ſüdöſtlich von der vorigen, um den 1800 O. L. um⸗ 
herliegend. 

8) Banksland, unter dem mittleren M. von 1000 
W. L., gegen Norden bis 74° hinaufreichend; nur ein Theil 
der Nordküſte bekannt, daher vielleicht eine Halbinſel. 

9) Die nördlichen Georgs⸗Inſeln, im N. O. von 
Banksland, von Weſten nach Oſten ausgebreitet; — nur 
ihre Süb⸗Küſten find bekannt, dieſe unter 75° N. B. 

10) Rord:Sommerfet, öftlich von Banksland, zwi⸗ 
ſchen 73 und 83? W. &.; Süd⸗Oſt⸗Küſte unbekannt. 

11) Nord:Devon (pr. Den), norböflich vom vo 
rigen, öſtlich von ben Georgsinfeln, vieleicht ein Theil 
Grönlandg. 

12) Grönland, wahrfcheinlich eine 20, HN große 
Inſel, deren Nord⸗Weſt⸗ Nord: und Nord⸗Oſt⸗Küſten ganz, 
deren Oſt⸗Küſten großentheils unbekannt find. Ihr füdlichſter 
Punkt, K. Farewell (ſpr. Fährwell), liegt unter 6000 N. B., 
alſo nicht mehr im Eismeer. 

13) Disco, an der Weſt⸗Küſte von Grönland, unter 
700 N. 8. 

14) Baffinsland (15,000 HMeil.”) vom Kap Kater 


(730 W. 2.) bi8 Kap Dyers (43° W. L.), in ber Richtung 
v. Roon Erdkunde. 
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von Nord: Welt gegen Süd⸗Oſt ausgebreitet, vom nörblichen 
Polarkreis quer durchſchnitten; nur die Nord⸗, Oft: und 
ESüdküſten zum Theil, die Weſtküſte fat gar nicht bekannt, 
Daher vielleicht eine Halbinfel. 

8, 3. Theile des nördlichen Giſsmeers. 

1. Das grönländifche Meer, im O. von Grön- 
land, im N. von Island. 

2. Das fpigbergifche, mit der Wallfiſchbay. 

3. Das lappländiſche, ſüdlich vom vorigen, zu bei⸗ 

den Seiten des Norbkapse (7140 N. B. und 435° D. L.); 
Weſtern⸗, Porſanger⸗, Tana⸗, Waranger⸗Fiord. 
4. Das weiße Meer, ein Buſen zwiſchen dem hei⸗ 
ligen Vorgebirge dder Swiatoi Noß (580 O.L.) und 
dem Kap Kanin (62° O.L), bis über den nördlichen Po⸗ 
larkreis hinaus ins Land eindringend. Theile: die kanda⸗ 
lagskiſche, Onega: und Dwina⸗Bucht. 

5. Die tſcheskiſche Bay, ſüdlich von Kalguef. 

6. Das kariſche Meer, zwiſchen Nowaja⸗Senilja und 
Aßen, hängt auf dreifache Weife mit dem weſtlich gelegenen 
Theile ded Eismeers zuſammen: 

a) buch die Wafatfch: Straße, zwiſchen der gleich: 
namigen Inſel und dem Seftlande; 

b) durch die Farifhe Straße, zwiſchen Wajatich und 
Nowaja⸗Semlja; 

c) durch die Matoſchno i⸗Strafe, zwiſchen ben bei⸗ 
den Juſeln von Nowaja⸗Semlja. 

7. Das ſibir iſche Meer; Theile: 

a) der obiſche Meerbuſen (unter 90° O. L.), gegen ©. 
bis zum Polarkeeife reichend; Theile: die obifche und ta⸗ 
ſowſche Bay. 

b) der jenißeiskiſche Bufen (Liman) unter 100° O. 2. 
geöffnet; 

c) Taimur⸗Buſen, fübwerlic vom Kap Sjewerowos⸗ 
totſchui (780 N. B. und 122° O. L.), dem nörblichfien Punfte 
Afieng; 

d) Katanga⸗Liman, füböftlich von dem genannten Rap; 

.e) Lena⸗Liman unter 145° ©. 8; 


— — — u 
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f) Jana: Liman; 

5) Inbigirsfa-Liman, unter 169° 9. 8.; 

h) Kolüma:Liman, Meridian der Büreninfeln; 

» ber Tſchaun⸗Liman, füdlich vom Kap Schelagsfon 
FIR. B., 17130 ML). 

Zwiſchen dem Oſtkap (60?! N. B. und 1520 W. L.), 
dem nordöſtlichſten Vorgebirge der alten Welt und Prinz 
Wales (ſprich Wäls) Kap (055° N. B. und 156050 W. 8), 
dem weſtlichſten der neuen, hängt das Eismeer durch die 
Bebringss oder Cooks⸗(ſprich Kuhks) Straße mit dem 
fiillen Ozean zuſammen. 

3. Das Meer ber nördlihen Durchfahrten; 
Theile: > 

a) der Kotzebue-Sund, im N. DO. der Behringe: 
Strafe; 

b) der Mackenzie-Liman (1100 W. L.); 

ce) Georgs IV Krönungs-Bay; im N. O. wird 
dieſelbe begrenzt durch die Turnagaiıt= (iprich Torneginn) 
Spige (684? N. 3. und 15° W. L.), den öftlichfien be: 
Fannten Punkt der Nordküſte des Kontinents‘ von Amerika. 
Bon ben folgenden Meerestheilam weiß man nicht, ob fie 
dieſem letzteren oder ob fie blos Inſeln vorliegen; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das letztere; 

d) Prinz⸗Regents-⸗Einfahrt, zwiſchen Kap Ka 
ter und N. Sommerfe. Es ift zweifelhaft, ob dies eine 
Straße oder ein Meerbufen; 

e) Fury⸗ und Hecla:Straße, unter bem Parallel ber 
Inſel Disco und etwa 689 W. L.; 

N) Barrom: Straße, zwiſchen Nord:Devon und ber 
Nordküſte von Baffinsland, — unter 74° N. B., mit ber 
vorigen unter gleicher Länge; 

8) Kancafter- Cjprich Lenkfier-) Sund, führt aus 
der vorigen oſtwärts in Die 

9. Baffins-Bay, welche fi von 780 N. B., dem 
Barallel des Kap Sjewerowostotſchui, bis zum Polarfreife 
ausdehnt und zwiſchen Baffinsland und Grönland eine Fläche 
son ungefähr 15,000 DI Meilen bededit; Theile: 

3* 
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aus ber Inſel FZormofa oder Taiwan (1000 DMeln). 
Ele liegen in ber Richtung ber japanifchen und Farilifchen 
Inſeln, und reichen mit der Inſel Kormofa ſübwärts bie 
über ben nörblichen Wendekreis, fo bag alio vom Kap Lo⸗ 
patka bis zum Wendekreiſe ben oft» aſiatiſchen Küfte eine unmm- 
terbrochene Reihe von größeren und Eleineren Jufeln vorliegt. 

b) Infeln in der Nähe der Weſt⸗Küſte Ame- 

rik a's. 

1. Die Aleuten. Sie bilden, größtentheils im N. 
des 52 N. B., eine Reihe von kleineren Inſeln in der 
Richtung von O. nach W., gleichſam eine ozeaniſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Amerika und Aſien. Sie beginnen im O. 
an der äußerſten Spitze der amerikaniſchen Halbinſel Ali⸗ 
aska, reichen weſtwärts bis 1700 W. L., und nehmen ei⸗ 
nen Flächeuraum von 350 D Meilen ein. Ju der Verlängerung 
Derjelben liegen die Kupfer: und die Behringsin fel. 

2. Nuniwack, 

3. St. Lorenzinfel, beide im Norden der Aleuten⸗ 
Eette, erftere unfern der amerifanifchen Küfte, letztere am fübd- 
lichen Eingange der Behringsſtraße. 

4. Kiſhtak oder Kodjak, 570 N. B. und 134 W. 2. 

5. Inſeln der nordamerikaniſchen Weſtküſte, 
eine Inſelreihe unmittelbar an ber Küſte, und nur durch 
ſchmale Straßen von berfelben getrennt. Gie reicht von 
485° bis 58 N. B. Die größten derfelben find von N. 
gegen S.: König Georgs II, Admiralitäts⸗, (öſt⸗ 
lich von der vorigen), Prinz von Wales⸗, Königin 
Charlottens und Vancouvers-Inſel, die lebte die 
größte von allen. 

c) Außerbem ber Magellbaens:Archipelagug, 
zwiſchen 158° und 166° D. 8. und 24— 275° N. B., be: 
ſteht aus vielen Eleinen Inſeln. 

$. 10 
Inſeln zwiſchen beiden Wendekreifen. 

a) Zerfireute Gruppen. 

1. Die Marianen ober Ladronen, auch Dicbe: 
Änfeln genannt, im ©. des Magellhaens⸗Archipelagus, eine 
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von R. gegen ©. ausgebreitete Inſelreihe. Guaham, bie 
größte und ſüdlichſte dieſer Inſcin, liegt unter 13, die nörb: 
lich ſte unter 210 N. 2. 

2. Die Sandwich⸗Inſeln, eine von N. W. gegen 
S. O. gerichtete Inſelkette, durch den nördlichen Wendekreis 
faſt halbirt, zwiſchen 13603 und 1580 W. L.; ſüdlich vom 
Wendekreiſe ſind die einzelnen Inſeln von einiger Größe; 
O Waihi, die ſüdöſtlichſte und größte, — 216 D Meilen. 

3. Die Gallapagos, eine Juſelgruppe, durch ben 
Aquator fo getheilt, daß die größere Maſſe füblih von 
benijelben bleibt; sufammen = 210 DMeilen; die Inſel 
Albemarle if die größte. 

b) Die äußere dufiralifche Inſelreihe. 

Eo nennen wir eine Reihe von Inſelgruppen, welche 
in der Haupfrichtung von W. N. W. gegen O. S. O., 1700 
Meilen weit, größtentheild im S. bed ÜUquatord, von 150 — 
250° D. 2. ausgeſtreckt Liegt. Die Infeln find alle ſehr Elein, 
fo dag fie zuſammen nur etwa 500 D Mellen Flächeninhalt 
einnehmen mögen, und baben faft ſämmtlich eine rundliche 
Geſtalt. 

1. Die Carolinen, in öſtlicher Richtung um 7° N. 
3. und von 150— 180° D. 2. ausgebreitet. 

2. Lord Mulgraves: (ſprich Molgrehws⸗) Ardhi: 
pelagug, von N. W. gegen S. D., von 1850 — 165° WM. |. 
und von 3° S. B. big zum Par. von Guaham. Gie zer: 
fallen in eine nörbliche Gruppe, die Radack⸗, und in eine 
fübliche, die Gilberts⸗Inſeln, welche Iegtere vom Agua 
tor geichnitten werden. 

3. Die Gruppe ber Sreundfchaftsinfeln, zwi⸗ 
fehen 10° S. B. und dem füblichen Wendekreife und zwiſchen 
165 und 150° MW. L., zerfallen in die Schiffer: oder Na: 
vigators⸗, bie Fidji- Cfprich Fibichi-) und bie Tonga: 
oder Sreundichaftsinfeln Im engeren Sinne. Die let 
teen liegen füblih von ben Schiffer⸗, füböfllich von ben 
Fidji⸗Inſeln. 

4. Cooks⸗Inſeln, grade öſtlich von den Tonga⸗In⸗ 
ſeln, um 1410 W. 8. 
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5. Die Geſellſchafts- oder Societäts-Inſeln, 


norböftlich von den vorigen, um 133 W. L.; Die größte ber: 
felben it Tahiti oder O Tapeiti. 

6. Die niedrigen Juſeln, m NR. DO. und D. der 
vorigen, von R. W. gegen ©. D. auggebreitet, von 131 bie 
113° W. L.; die Pitcairn: Infel die füblichfte. 

7. Die Mendanass (ſprich Mendanjad-) Gruppe, 
nörblich von der vorigen, um 120° W. 2, gerfällt in bie 
MWashingtons (ſprich: Weſchingtn⸗) Inſeln im NR. W. 
und bie Marqueſas⸗Inſeln im ©. O. 

ec) Die inueraufiralifhe Inſelreihe. 

Eie liegt im ©. u. W. der äußeren, reicht in MMÖSRIt- 
her Richtung, in einem flachen Bogen, parallel mit dem 
weltlichen Theil: der äußeren auftraliichen Inſelreihe, vom 
Aquator bis zum füdlichen Wendekreife, von 148 big 190° 
O. L., einen Flächenraum von 12,300 T Meilen einnehmend. 
Eie befteht aus Juſeln, welche fümmtlich eine von N. W. 
gegen S. D. langgeſtreckte Form haben. 

1. Neu:SÖuinca, fo groß, vielleicht noch größer ale 
fänmtliche japanifche Inſeln, erftrecft fi von W. N. W. 
gen D. ©. OD, von 149 big (K. Rodney) 166° D. 2. durch 
10 Breitengrabe, mit ihrer nördlichſten Spite nur 5° vom 
Aquator entfernt. Ihre Nord: und Weſtküſten find mit Flei- 
neren Sinfeln umgeben: Arru⸗Inſeln, Waigiou:, Schou⸗ 
tens⸗Inſel u. v. a. 

2% Der neu:britannifche Arhipelagug, im N. O. 
von Neu: Guinea, um 109° D.2., aus zwei größeren (Neu: 
Britannien oder Birara_(330 TI Meilen) und Neu: 
Irland oder Zombara) und mehreren Heinen Inſeln be 
fichend. Neu: Britannien macht eine Ausnahme in Betreff 
der Richtung, indem «8 nicht, wie alle übrigen Inſeln die: 
fe8 Syſtems, von N. W. gegen S. D., fondern von S. M. 
gegen N. D. feine größte Ausdehnung hat. 

3, Die Infelreihe der Louiſiade, in ber ſüdöſtli⸗ 
chen Verlängerung von Neu⸗Guinea. 

4. Die Salomons-Snfeln, in ber öſtlichen Ver: 
längerung von Tombara; ihr füdöftlichfier Punkt unter dem 
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P. von K. Rodney und 1800 9.8. — Bougainsiite, 
Choiſeul, Ffabella die bedeutendfien. 

5. Die Santa Cruz⸗ UF Krug) oder Chorlotten: 
Infeln, fübörlich von den vorigen: 

6. Die neuen Hebriden oder die Heiligen Geiſt⸗ 
Inſeln, füböRlich von den vorigen und im Weſten der 
Fidji⸗Inſeln. 

7. Neu⸗Kaledonien, fo groß als Birara, ſabſud, 

weſtlich von ben vorigen, eine einzige, ſchmale Inſel. 
8. II. 
Inſeln im S. des ſüdlichen Wendekreiſes. 
a) Auſtral⸗Inſeln. 

1. Die Kermadec⸗Inſeln, um 300 S. B., und 
1600 W. L. eine Gruppe kleiner Inſeln. 

2. Neun: Seeland (2900 O Meil.), eine Doppelinfel 
(E:ifana:Maumi, bie nördliche, und Tawai⸗Poenam— 
mu, bie fübliche), von N. O. gegen S. W. geſtreckt. Morb⸗ 
kap unter dem Parallel des K. Leeuwin und 1090 W. 2.; 
Südkap der an der Südküſte liegenden Iuſel Stewart 470 
S. B. und 1740 W. 2). 

3. Lord Aucklands⸗Inſeln; 

4. Macquarie- (ſprich Mekkweri⸗) Inſeln (55° 
S. B. und 178° 9.2). 

Alle dieſe Inſeln liegen in der gemeinſamen Richtung 
von N. O. gegen S. W.; fie bilden bie Fortſetzung der in: 
nerauſtraliſchen Inſelreihe, aber ihnen fehle der kettenartige 
Zufammenhang jener, indem fie ſowohl unter fich, als von 
andern Inſeln durch weite Meeresräume getrennt find. 

b) Infeln an der Küfte Neu: Hollande. 

1. Ban Diemens:Anfel (1200 DMeil,) liegt in 
der Nähe der neuholländiſchen Süd-Küfte; ihre Sid: Spige, 
8. Sidmouth unter 43° 481&, B. und 165° O., L, ihre 
Nord: Küfte unter 410 ©. 2, 

2. Kings⸗ 

3. Furneaux⸗Inſel; beide nördlich von ber vorigen. 

4. Känguruh-Inſel, ebenfalls an der Eid: Kite 
Nenhollands, unter 155° D. 8, 
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5. Infel Chatam (fprich Tfchättäm), öſtlich von Neu⸗ 
Seeland, unter 1580 W. 2. 
c) Ganz iſolirte Juſeln. 
1. Oſterinſel oder Waihu, 27° S. B. und 930 W. f. 
2. Inſel Sala y Gomez (ſprich Gomes), unter dem⸗ 
ſelben Parallel und 890 W. L. 
3. Die Inſeln St. Ambroſio und St. se 36° 
S. B., 79° MR. 
A. Juan Fernandez, (iprich Chuann gernandes), un: 
ter 34° ©. 3. und dem Meridian der vorigen. 
d) An den Küfen von Sübamerifa. 
1. Die Inſel Ehiloe Ciprich Tichiloe), 43° ©. 2. 
2. Campana, 49° S. B. 
3. Mutter Gottes⸗Inſel (Madre de Dios), 500 
S. B.; und wichrere audere, kleinere. 
g. 12. 
Theile des großen Ozeans. 

Der große Ozean zerfällt in den nördlichen, tropi- 
ſchen und füdlichen; Die Wendekreiſe machen bie Grenze. 
8. 13. 

Im nördlichen großen Dean: 

a) An den ofl:afiatifchen Küften: 

1. Das Famtfchatfifhe Meer, im S. der Kupfer: 
und Bchringeinjel, mit der Awatſcha⸗Bay (HI! N. B.). 

2. Das ochozkiſche oder lamutiſche Meer, zwi— 
fehen dem Feftlande Aſiens, den Inſeln Karafta, Jeſo, den 
Kurilen und der afiatifhen Halbinfel Kamtſchatka. Es 
dringt mit feinen Bayen, der penſhinskiſchen und gi- 
ſhiginskiſchen, bis 62° N. DB. in Afien ein. Es hängt 
buch den fatarifhen Sund, zwiſchen Karafta unb dem 
Seftlande von Afien, einerfeite, andrerfeitd durch bie Straße 
la Beroufe, zwiſchen Karafta und Jeſo, zuſammen mit 

3. dem japanischen Meere. Dieſes wird im M. 
durch Afien, im O. durch Karafta und die japanischen In⸗ 
feln begrenzt. Es hängt durch die Sangar⸗Straſße, zwi— 
ichen Jeſo und Nipon, mit dem offenen Ozean, — durch bie 
Strafe von Korea (340 N. B.), mit 
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4 dem of: hinefifchen Meer zuſammen. Doffelbe 
liegt zwiſchen dem Feſtlande von Afien und ben chineflichen In⸗ 
kin. Sein nörblier Theil, das gelbe Meer, bilder einen 
Buſen, welcher mit der Bay von Liao⸗toung norbwärts 
bis zum Parallel der Sangar:- Straße und mit der Tſchi⸗ 
li-Bucht bis 136° D. 8. weſtwärts in Afien einbringt. 
An ber Küfe von Kiuſiun die Bucht von Nangafafi 
Der Kanal von Fokien führt, zwiſchen Formoſa und 
den Seftlande, aus dem großen in den indifchen Ozean. 

b) Au den welt-amerifanifchen Küften: 

1. Das Behringd: Meer, im NR. der Aleuten, m ©. 
ber Behringsſtraße, zwiſchen Aa und Amerifa; Theile: 
(an der afiatifchen Küfte) der Meerbufen von Anadyr, 
bie olutardtifche Bucht, ſuüdweſtlich vom vorigen; (an 
der amerifanifchen Kite) ber Norton:-Sund (640 N. B.) 
und die Brikol:Bay (580 N. B.) Das Behrings- Meer 
hängt durch ben großen Paß, zwilchen der weſtlichſten 
Aleuten: und ber Kupferinfel, und durch viele andere ſchma⸗ 
lere Straßen mit dem kamtſchatkiſchen Meere zuſammen. 

2. Die Straße von Schelekoff, zwiſchen ber In⸗ 
ſel Kifchtat und dem Feſtlande von Amerika. 

3. Cooks Einfahrt, ein Buſen nordnordöſtlich von 
der vorigen, unter 59° N. B. 

4. Prinz Williams⸗Sund, öſtlich von der vori⸗ 
gen (600 N. B.), eine Bucht voll kleiner Inſeln. 

5. Croß⸗ ober Kreuz⸗Sund (580 N. B.), eine 
Straße zwiſchen ber Nord⸗Küſte von König George I In⸗ 
fl und dem Seftlande. 

6. Ehatam:-Straße (56° N. B.), zwiſchen ber Oft 
füfle ber ebengenannten Inſel und einigen Eleineren, öftlich 
davon liegeriben Inſeln. 

7. Dikfons:Einfahrt, zwiſchen Prinz Wales: und 
Königin Charlotten⸗Inſel. 

8. Nutka⸗Sund, Bucht an ber Südweſt⸗Küſte von 
Vanconver. 

9. Königin Charlotten-Sund, Straße zwiſchen 


der Morbofi:Küfe von Vancouver und dem Feſtlande. 
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10. Juan de Fucas Einfahrt, Strafe zwiſchen 
der Südweſt⸗Küſte von Banconver und dem Feſtlande. 

Die beiden Iegteren führen aus dem offenem Ozean in 

11. den Meerbufen von Georgia und die Ad⸗ 
miralitätsbucht, deren füblicher Theil der Pugets⸗ 
Sund. 

12. Der Meerbuſen von Californien oder das 
Purpurmeer, erſtreckt ſich vom nördlichen Wendekreiſe 
nordweſtwãrts bis 3250 N. B. in dag Küſtenland von Ame⸗ 
rika. In W. wird er durch Die gleichnamige, ihm au Schmal⸗ 
beit gleichende Halbinsel begrenzt. 

8. 14. 

Am tropifchen großen Dean. 

a) An den amerifanifchen Küften: 

1. Die Bay von Tehuantepec, unter 161.8, 

2%. 5 » = Bapagayo, unter 110 N. B., 

3. + s Panama dringt norbiwärts big 9° 
N. B. ind Land. 

4. Choco⸗ (ſprich: Tſchoko⸗) Bay, unter 40 N. B., 

5. Bayv. Guayaquil (ſpr. Guajakil), unter3? S. B. 

b) An den auſtraliſchen Geſtaden: 

Die Korallen⸗See, im N. und O. durch die inner⸗ 
auſtraliſche Inſelreihe, im S. durch den ſüdlichen Wende 
Ereis, im W. durch Neu: Holland begrenzt. Durch die Tor- 
res:Strafe (10° S. B.), zwiſchen Neu⸗Guinea und dem 
nörblichften Borgebirge von Neu: Holland, hänge fie mit 
dem indiſchen Ozean zufammen. 

8. 15. 

Am füdlichen großen Dean. 

a) An den auftralifchen Geftaden: 

1. Botany:Bday, 34° S. 2. und 169° D. & an 
der Oftküfte Neu⸗Hollands. 

2. Bafs:Straße 400 S. B., zwiſchen Ban Diemens⸗ 
Inſel und Neu⸗Holland. 

3 Der Auſtral-Golf, eine flache Einbiegung ber 
Sübdfüfte von Neu: Holand, unter 32° S. B. und 149° 
O. L.; Theile: St. Bincents-Golf, nördlid) von Den 
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Kaãnguruh⸗Juſeln, und Spencers⸗ Golf, wenlich vom 
vorigen. 

4. Cooks⸗Straße trennt die beiden neuſeeländiſchen 
Inſeln. 

b) An den amerikaniſchen Küſten: 

1. Golf von Guaiteca, zwiſchen Chiloe und dem 
Feſilande, voll kleiner Inſeln. 

2, Golf von Pens (ſprich Penjas), füblich vom 
vorigen, unter 47° ©. 

3. Campana⸗ —8 zwiſchen der Inſel Campana 
und dem Feſtlande. 

4. Golf von Trinidad, zwiſchen der Juſel Madre. 
de Dies und den Feſtlande. 





Biertes Kapitel. 
Der indifche Ozean. 
8. 16. Lage und Grenzen. 

Gegen Norden, Afien; gegen Often, eine Linie von dem Ka⸗ 
nal von Fokien ſübſüdoſtwärts bis zur Torred:Straße, dann 
die Rord: und Weſt⸗Küſten von Neu: Holland, ferner der Me 
ribian des K. Leeuwin; gegen Süden, ber füdliche Polarkreis; 
gegen Weſten, Afrika und der Meridian des Vorgebirges 
der guten Hoffnung (36° O. L., die Südſpitze von Afrika): 
das find feine Grenzen. Er liegt größtentheild auf der ſüd⸗ 
lichen und ganz auf ber öftlichen Halbkugel. Seine Geftalt 
iR bie eines großen, gegen S. offenen Meerbufens. 

Wir theilen ihn, durch ben füblichen Wendefreig, in eine 
nördliche und eine fübliche Hälfte; die erfiere reicht nur fehr 
geringen Theilg norbivärts big über den nördlichen Wende: 
kreis hinaus. 

8. 17. Infeln im nördlichen indifchen Ozean. 

1. Der afiatifche oder oftindifche Archipelagug, 
ah Auftral- Afien und Notafien genannt, Tiegt zwiſchen 
dem Parallel der Torres: Straße und dem Parallel der nörd⸗ 
hen Marianeninfel und zwiſchen 109 unb 153° D. 2. 
alſo auf der Grenze zwiſchen dem indifchen und großen Ozean, 
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und ninme einen Klächenraum von 33000 I Weil, ein.. Wir 
untericheidben drei Inſelreihen in bemfelben. 
8. 17. 
a) Die äußere Reibe, die Bhilippinen, 
eine in der Hauptrichtung von S. gegen N. liegende Inſel⸗ 
reihe, um 140° ©. 2, von 50 N. 3. bis zum Parallel 
ber nörblichfien Marianeninfel reichend, 7000 DMeil. groß. 
Die bedentendſten Inſeln biefer Gruppe find von S. nad) 
N.: Mindanao oder Magindanao (1175 Meil.), Sa: 
mar, Mindoro und Luzon oder Manila (2500 DMeil.). 
8. 18. 
b) Die mittlere, eine weftliche Fortfegung ber 
inneranftralifchen Inſelreihe. 
aa) Die Molufken: oder Sewürzinfeln (LO7TODOM.), 
im W. N. W. von Neu⸗Guinea, eine nfelgruppe, von ©. 
sach N. in die Banda: (LODM.), Amboina: (430 IM.) 
und eigentlichen Molukken⸗ oder ternatiichen Jn- 
feln (630 DO Meil.) zerfallend. In der zweiten Gruppe 
find die Inſeln Ceram (größer als ſämmtliche Kurilen) und 
füblih von dieſer Amboina, in der dritten: Gilolo 
(600 DMeil.), unter dem Uquator, zu bemerken. 
bb) Die Infel Celebes, zroiichen 2° N. und 6°8.3, 
im IR. der Moluffen, zwiſchen 136 und 143° O. &, — 100 
DMeilen größer als Luson, aus vier zuſammenhängenden 
Halbinfeln befichend, welche gegen S., ©. D. und D. ge 
richtet find. An ihren Küften mehrere Eleine Sinfeln. 
ec) Die Infel Borneo zwifchen TON. und 44.2. 
(K. Laut), und zwiſchen 126° O. 2. und dem weſtlichen Me: 
riblan von Eelebes, faft fo groß als ſämmtliche japanifche 
Inſeln (0900 TMeil). Der Nordſpitze von Borneo liegt, 
gegen N. D. geftreckt, die fchmale Sinfel Balaman vor, dem 
K. Unfang, in bderfelben Richtung, bie Sulu⸗-Inſeln; im 
W. von Borneo, füblich vom lquator, die Infel Billiton. 
8.1. 
c) innere Reihe 
hebt im S. von Na: u a, welcher Inſel fie an Flächen- 


inhalt faft gleich kommt, unter 153° D. 2. mit den Arru⸗ 
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infeln an, und zieht in weſilicher Richtung bie 122° O. &- 
Hier wendet fie fih gegen N. W., und reicht auf dieſe Meije 
EA N. B. 

aa) Die kleinen Sunda⸗Inſeln, die öſtlichſten Glie⸗ 
der dieſer Juſelkette, liegen faſt alle zwiſchen 8 und 902 S. B., 
und haben faſt alle eine von O. nach W. geſtreckte Geſtalt; 
Timor, die größte, — 420 Meil. 

bb) Die großen Sunda⸗Inſeln (zu weichen man 
auch zuweilen Borneo und Gelebes rechnet) ober bie Inſeln 
Java nd Sumatra. 

Java, eine von O. S. O. gegen W. N. W., durch 10 
kãngengrade, von 122° O. L. bis zum Meridian des K. Leeu⸗ 
win ausgeſtreckte Inſel, reicht gegen N. bis zum Parallel 
des Sũüdkaps von Celebes, gegen S. bie 9° ©. B., mit 
einem Flächenraum son 2300 DMeil. 

Sumatra, von ©. D. gegen N. W. geftreckt, zwiſchen 
0.3.1239 D. 8. und 5° N. B., 113° D. £., 6500 OM. 
groß. Ringe um die Inſel, befonderd an ihrer Südweſt⸗ 
Küfe, eine Menge kleiner Eilande. 

cc) Die Nikobaren, eine Inſelgruppe um 80 N. 2. 
und 1110 O. LH im N. W. von Eumatra, 50 Meil. groß. 

dd) Die Andamanen, eine Gruppe im N. der vori⸗ 
gen, gegen N. bie 14° N. B. reichend, von 140 DMeil. 
Glähenranm. Groß: Andaman ift bei weitem bie größte 
Inſel biefer Gruppe. 
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8. 20. 

2. Einzelne Infeln und Inſelgruppen in ber 
Nähe der afiatifchen Küften. 

a) Die Infel Hainan, faft fo groß ald Formoſa, un- 
mittelbar an der Küfte des aflatifchen Feſtlandes, unter 19° 
RB. und 127° 9.8. 

b) Die Inſel Ceylon, zwiihen 6 (Donner-Kap) 
und 100 N. B. (Palmyra⸗Spitze), unter dem 98° O. L., 
von einer lãnglichrunden, von S. gegen N. geſtreckten Form, 
50 DMeil. größer ald Ban Diemens⸗Inſel. 

e) Weſtlich von Ceylon, um 91° O. L. liegt eine Kette 
von vielen, fehr Kleinen Inſeln, welche, wie die Philippinen 
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oder die Marianen, in Meridian -Nichtung ausgeſtreckt ift, 
von 7° ©. bis 120 N.B. Sie ift in drei Gruppen gefondert: 
die Chagos-⸗Inſeln, die Mala:Diven und Laffa:-Di: 
ven. Letztere liegen am nörblichften, erftere am füblichften. 


8. 21. 
3. Küften: Infeln in ber Nähe der Dfi: Küfte 
Afrika’g. 

a) Die Inſel Madagaskar, zwilhen 12 und 26° 
S. B. (8. Ambre und 8. St. Maria), in einer Breite 
von ungefähr 50 Meilen, aber mehr als viermal fo weit in 
Meridianrichtung ausgedehnt, zu beiben Seiten bes 64 D. 
Längengrades gelegen, 10,500 DMeil. groß, und um 300 
DMeil. Heiner ale Neu: Guinea, 

b) Die Comoro⸗Inſeln, eine Gruppe Fleiner, zwi⸗ 
fehen dem Nord: Ende Madagaskars und dem Feſtlande von 
Afrika liegender Inſeln. 

c) Die Sechellen und Amiranten, Gruppen kleiner 
Inuſeln, im Nord⸗Oſt von Madagaskar, einige Grabe nörd⸗ 
licher als die Chagos⸗Inſelu. 

8. 22, 
A, Zerfireut liegende Inſeln des inbifchen 
Ozeans. 

a) Die Maskarenen, öſtlich von Mabagäsſskar, um 
210 S. B. und 74° O. L. Von ihnen ſind die Inſeln 
Bourbon und Mauritius oder Ile de France zu 
merken. 

b) Kerguelensland, eine größere Inſel um 490 
S. B. (Par. der Inſel Campana). 

Außerdem noch mehrere andere, unbedeutendere. 

8. 23. Theile des indiſchen Ozeans. 

Nur der nördliche indiſche Ozean iſt reich an In⸗ 
fein, der füdliche enthält nur die zuleßt genannte; der 
nördliche ift auf drei Eeiten durch Landmaſſen eingefchloffen, 
"der fübliche befpült nur einen Theil der Weſt⸗Küſte Neuhol⸗ 
lande, fonft Eeinen Kontinent. Der legtere bat daher auch 
faft gar Feine untergeordneten Theile aufzumeilen, befto mehr 
ber erftere. 

$. 24. 
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F. 24, 
Im nördlichen indifchen Ozean. 

1) Der Kanal von Mozambique, eine etwa 90 Mei: 
len breite Meereöverengung zwiſchen Madagaskar und dem 
Feſtlande Afrikas, in welches er mit der Bay von So» 
fala bufenförmig eindringt. 

2) Das rothe Meer ober ber arabifche Meers 
bufen, ein 30 Meil. breiter, eilfmal fo langer, in nordweſt⸗ 
licher Richtung in das Feſtland einſchneidender Buſen, wel⸗ 
her Aia von Afrika faſt ganz trennt. Sein ſüdlicher Ein- 
gang if die Straße Bab⸗el⸗Mandeb (Thor der Gefahr) 
unter 127° N. B.; mit feiner nördlichfien Spite, dem Golf 
von Sues, Bringt er unter 540 O. 2. bis 30 N. B. ing 
Land. Ofſtlich von dem letzteren endigt er mit bem Golf 
von Akaba. 

3) Das perfifche Meer, im Norden einer Linie, welche 
man fih vom afrifanifchen K. Suardafui (1130 N. 2. 
und 69° D. 2.) zum aſiatiſchen K. Eomorin (80 N. B., 
954° D. &) gegogen denken kann. Theile: 

a) Das arabifhe Meer, im Welten. 

b) Der perfifhe Meerbufen bringt in nordweſtli⸗ 
her Richtung 120 Meil. weit, bis zum P. der Nord⸗Spitze 
bed Golfs von Sue und bis 66° D. 2. tief in den Kon- 
finent ein, alfo gegen Norden fo weit, als der arabifche, 
weichen e um 5 bis 10 Meil. an Breite übertrifft. — Im 
Süden hängt er durch die Straße von Ormus (unter 
265° R. 3. und dem Meridian dee Maskarenen) mit bem 
arabifchen Meere zuſammen. 

ce) Da Golf von Eutfch; ſüdöſtlich von diefem 

d) der Golf von Cambay, (Ipr. Kambä), — klei⸗ 
nere Buſen, von denen der erfiere bi zum Wendekreiſe, der 
legtere big über 22° R. DB. in den Kontinent einbringt. 

4) Der bengalifhe Meerbufen, öftlih vom per: 
ſiſchen Mreeee, nördlich einer Linie, welche man ſich vom K. 
Eomorin über bag Donner Kap nach der Nordfpige von Su: 
matra gegogen denken kann, — gegen Norden faft bis zum 

v. XAo on Erblunde A 
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nörblichen Wendekreife in ben Kontinent eindringend, an 
Slächenraum ungefähr viermal fo groß ald Neu⸗Guinea, Drei- 
mal fo groß als bie Baffind- Bay. Theile: 

a) Der Manaar: Golf, zwiſchen K. Comorin und 
Eeylon, welcher durch die Palks⸗Straße (IIN.B.) mit 
der Hauptmafle des bengaliichen Meerbuſens zuſammenhängt. 
(Rama: oder Adamsbrücke). 

b) Der Golf von Martaban, nordöſtlich von Groß⸗ 
Andaman, bis 17° N. B. ins Land eindringend. 

c) Die Strafe von Malakka, zwiichen der gleich⸗ 
namigen Dalbinfel Aſiass und der Nord⸗Oſt-Küſte ber In⸗ 
ſel Sumatra, an ihrer fehmalften Stelle nur 7 Meilen breit, 
unb bier durch viele Eleine Inſeln in nichrere (chmale Ka: 
näle gefpalten, unter welchen Die Straße von Sinca⸗ 
yore (HEN. B. und 122° O. L.), zwiſchen der gleichnami: 
gen Inſel und dem Seftlande, der merkenswertheſte, — führe 
aus dem bengalifchen Meerbufen in 

5) das öftlihe Meer, 

im Oſten und Süd⸗Oſten bes bengalifchen Buſens, 
reicht gegen Norden bis zum Kanal von Fokien (Fu-Kian), 
gegen Süd⸗Oſt bis zur Torned: Straße; im Süden wird es 
durch die Nord: Küfe von Neubolland, im Meften burch ei⸗ 
nen Theil bes afiatiichen Kontinents begrenzt, — Theile: 

a) Das fd: chinefiiche Meer, zwilchen ben aſiati⸗ 
(hen Archipelagus und dem Feſtlande, in RO. Richtung von 
der Straße von Sincapore big zu der von Zu:fian. Theile: 

aa) Der Golf von Siam, im Norden der Strafe 
von Malaffa, in nordivefllicher Nichtung bis sum nörblich- 
fien 9. von Groß⸗Andaman ins Land hineingreifend. 

bb) Der Golf von Tonkin, norböftlich vom vorigen, 
swifchen der Inſel Hainan umd dem Seftlande, big 22° N. 
B. in das letztere eindringend. 

ce) Die Straße von Hainan. 

b) Die Mindoro⸗See, zwiſchen ben füblichen Pbi⸗ 
lippinen, den Sulu⸗Inſeln, Borneo und Palawan, hänge 
durch die Balabak⸗Straße (zwiſchen ber Sid: Spike vom 
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Palawan und der nörblichen von Borneo) mit bem fübschis 
nchichen Meere zuſammen. 

e) Die Celebes⸗See, füblich von ber vorigen, zwi⸗ 
ſchen Celebes, Borneo, den Sulu⸗Inſeln und der üb: 
Küfie von Mindbanao. 

d) Die Straße von Macaflar, zwiſchen Celebes 
und Borneo, führt aus ben Ichtgenannten Meerestheile in 

e) die Sunda⸗See, welche im Norden durch Borneo 
und Celebes, an deſſen Küften fie bie Bay von Boni bil 
det, — im Eübden durch bie Sunda-Infeln, im Weſten 
durch das ſũd⸗ chineſiſche Meer, im Oſten durch 

N das Moluffen: Meer, und zwar durch ben ſüb⸗ 
lichen Theil deffelben, die Banda⸗See, begrenzt wirb. 
Das Moluffens Meer beipült bie äußerſten Weſtküſten 
von Neu⸗Guinea, wo fie Die Providence⸗Bay, und die 
Oſt⸗Kũſten von Celebes, an welchen fie die Bayen von 
Tolo im Süden und von Tomine im Norden bildet, 

8) Der Golf von Earpentaria, ſüdöſtlich von der 
Proeidence: Bay, greift bis 18° S. B. in bie Nord: Küften 
Renhollandg ein. 

h) Die Kings: Bay, ebenfalls an ber Nordkliſte Neu⸗ 
bellandd, weſtlich vom vorigen, unter dem Meridian von 
Gilolo. 


Zugänge des öſtlichen Meeres: | 
Außer der Malakka⸗, Fu⸗Kian⸗ und Torres: Straße: 
1) Die große Sunda⸗Straße, zwiſchen Java und 
a. 
2) Die öſtlichen Sunda⸗Straßen, zwiſchen ben 
kleinen Sunda⸗Inſeln 3 68 find Ihrer etwa funfschn. 
3) Die Straße von Bormofa, zwiſchen ber Juſel 
gieiches Namens und Luson. 
4) Der St. Bernardino: Kanal, zwiſchen Luzon 
und Samar. " | 
8 Die Molukken⸗Paſſage, zwiſchen Celebes und 


Die Silolo⸗-Paſſage, zwiſchen Gilolo und 
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$. 25. 


Der füdliche indifche Ozean beſpült nur wenige 
einförmige Küften; daher find nur zu merken: 
a) An der Wer: Küfte Neubollande: 
1) die Sreycinet:day, um 253°. 2. 
2) Die Geographen-Bay, faft unter bem Par. von 
Dotany: Bay. 
b) An der afrifanifhen Küfte: 
1) Die Delagoa:Bay, (49° D. 8. und 20° S. B.), 
im Welten von K. St. Maria. 
"2, Die falfhe Bay, ganz in der Nähe des Vorge⸗ 
birged der guten Hoffnung. 





Fünftes Kapitel. 
Der atlantifhe Ozean. 
8. 26. Lage und Grenzen. 
Im Oſten der neuen, im Weſien ber alten Melt er: 
firecht fich das atlantifche Weltmeer von einem Polar: 
freife biß zum andern. Es beipült im Oſten die Küſten 
aller drei Erbtheile der alten Welt, im Weſten die ganze 
öflliche Küftenlinie der neuen. Mit feinem füblichen- Theile 
trennt ed den großen Ozean im Meften vom indifchen ins 
Dften. 

Es liegt auf beiden HalbEugeln ber Erbe, fowohl auf 
der öftlichen, als auf der weftlichen, jedoch fo, daß bie grö⸗ 
Bere Hälfte im Weflen bed Meridians von Ferro ifl. 

$. 27. Eintheilung. 

Vermittelſt ber Wendekreiſe theilen wir daſſelbe in den 
nörblichen, tropifchen, und füblihen atlantiihen 
Dean. | 

8. 28, Der nördliche atlantifche Ozeau. 

1. Der nördliche atlantifche Ozean iſt dag wichtigſte 
und merfwürdigfte von allen Meeren, ſowohl wegen. feiner 
Nachbarſchaft mit dem Erbtheil, ben wir bewohnen, als auch 
wegen der vielfältigen Berührung, in welcher es mit ben Kon- 
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tinenten fieht und wegen ber Wichtigkeit und Bedeutung ſei⸗ 
wer Küflen und Inſeln. 
8. 29. Ozeauiſche Sinieln. 

Unter feinen Inſeln nennen wir zuerſt Diejenigen, welche 
von ben offenen Meerestheilen beſpült werben, weil die Lage 
der Inſeln der Binnenmeere er! dann am Fürzefien bezeich- 
net werden Easın, wenn bie Lage ber Binnenmeere ſelbſt be⸗ 
reits bckannt iſt. 

1) Dzeaniſche Inſeln an den Küſten der al: 
ten Belt. 

a) Die britiſchen Juſeln, zwiſchen 50 und 610 N. 
B., haben einen Flächeninhalt, welcher halb ſo groß, als 
der von Neu Guinea iſt, beſtehen aus zwei großen und 
mehreren Kleinen Inſeln und Sinjelgruppen. 

aa) Die Inſel Großbritannien, 3900 OMeil. zwi⸗ 
(den 50 (K. Landsend) und 53830 N. B. (K. Dunkanby, fpr. 
Doukenbei), in Meridian⸗Richtung, zu beiden Seiten bes 
13° D. L., ausgeſtreckt. 

An ihrer Stbküfte bie Infel Wight (ſpr. Ueith) und 
die Scilly⸗Inſeln, die legteren dem K. Landsend gegenüber; 
an ber Weſtküſte die Inſeln Anglefea (ipr. Anglßih), Man, 
bie Snfelgruppe der Hebriden oder weſtlichen Infeln, 
unter welchen Skye (fpr. Skei) und Lewis (fpr. Luis) 

bie größten; an der Mord: Küfle die Orkaden oder Drei: 
Jaeys⸗Inſeln, von denen Pomona bie größte. 

bb) Ireland (pr. Eirländ), von der Größe Spigber: 
gend, zwifchen 514 (K. Elear, fpr. Klier) und 55450 N. 2. 
(Malin Head, for. Hebd) zu beiden Seiten des 10° D.2. 

cc) Die Sperlands Infeln, bie nörblichften ber 
britiſchen Inſeln, m N. D. der Orkaben; Mainland 
(fr. Mehnländ) ift die Hauptinſel. 

b) Die Faröer (Far Der) Inſeln, um 62° N. 2. 
und 119° O. L., 40 OMel., Strömse iſt Hauptinfel. — 
Der Sb: Küfle Großbritanniend gegenüber an ber Küfte bee 
Feſtlandes 

c) die normanniſchen Inſeln, unter denen Jerſey 


(fpr. Dſcherrſi) die größte (7 D Meil.). 
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d) Die Norbſee⸗Inſeln, gröftentbeild unmittelbar 
an den Küften des Feſilandes, eine Reihe Eleiner, in der Nich- 
tung von Eüd: Wet gegen Nord⸗Oſt auf einander felgen: 
ber Sinfeln, von beuen Terel, die ſüdweſtliche und bedeu⸗ 
tendſte, unter 53° N. 2. und 224° O. L.; Helgoland ent: 
fernter vom Sefllande, außerhalb jener Reihe unter 54° M. 
3. und 234° D. £. 

In der Nähe der afrikanischen Weſt⸗Küſte find noch zu 
merken: 

e) Die eanariſchen Inſeln. Sie zerfallen in eine 
nördliche und eine ſüdliche Gruppe. 

Die erſtere, die auch den Namen br Madeira⸗In⸗ 
ſeln, nach der Hauptinfel gl. N., führt, liege um 330 N. 
und 1° W. 2; Die letztere, um 28° N. B., beſteht in ber 
Reihenfolge von Weften nach Ofien aus den Sinfeln. Ferro 
(0°), Teneriffa, Gran Eanarla, Juertaventura, ' 
gancerota u. m. a, Teneriffa bat die Größe ſaͤmmtlicher 
Sarder- Infeln, die übrigen find Eleiner. | 

2, Iſolirte ozeaniſche Infeln bes nörblichen 
atlautifhen Weltmeeres. 

a) Island, gu beiden Eeiten bed Meribians von Ferro, 
mit ber Nord⸗Spitze den mörblichen Polarkreis berührenb, 
dreimal fo groß ale Gilolo CISM OM.). 

bh) Die Azoren, auch Habichts: ober weftliche 
Inſeln genannt um 390 N. B. und 10° M, L., eine Inſel⸗ 
reihe, bie fi) von Eid: HF gegen Nord: We erſtreckt, von 
demſelben Slächeninhalt wie die Nikobaren; bie Hauptinſeln 
find Terceira und &, Miguel, . 

co) Die Bermudas, eine Gruppe von fa 400 fehr 
Kleinen Eilanden, im Welten ber Madeira⸗Inſelu, um 46° 
mw. Rt, 

8. 30, Offene Wteerestbeile des nordsatlantifchen Ozeans. 

Uneingefchlofiene Theile des nord: atianti: 
hen Ozeans an den Küften ber alten Welt, 

a) Daß canarifhe Meer. 

b) Das maroffanifche, norböfllic vom vorigen. 

c) Das-biscayifche od, aquitanifche Meer, auch 
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Golf vou Gaſscogne genannt, ein Meerbufen, weicher im 
miböRlicher Michtung bis 106° D. &. und bis über 44° M. 
3. in bie Weſtküſte Europa’s einareif. K. Drtegal m 
D. 2.) im Süden und die Eleine Inſel Oneſſant (125° O 

2. und 495° R. 3.) find die weſilichſten Punkte, welche er 
beſpült. Theile 

aa) Die Day von Breſt, oſtſüdöſtlich und 

bb) bie Bay von Douarneney, füböflich von ber 
Juſel Duchant. 

d) Der Eanal la Manche, ber Kanal ſchlechtweg, 
auch der engliſche oder britiſche Kanal genannt, ober 
das Ärmel: Mcer, ein bufenförmiger Meerestheil zwiſchen 
der Südküſte Großbritanniens und dem Feſilande, beffen 
Eingang im Weſten zwiſchen Oueſſant und K. Landsend 
liegt. Im Ofen, unter 19° O. L., verengt er ſich zur Straße 
von Calais (5, Meil. breit), welche auch Pas de Calais 
oder Straße von Dover genannt wird. Au der Küſte 
des Feſilandes bildet er die Bay von St. Michel ober 
den normanniichen Buſen, in weichem die gleichnamigen 
Inſeln liegen, und weicher, ein verkleinertes Bild des bis: 
canichen Meeres, wie biefed bis 16° DO. 8. in das Seftland 
einbringt, 

e) Der Kanal von Brifol (pr. Brill eine Bucht 
au ber Weſt⸗Küſte Großbritanniens, unter dem P. von K. 
Clear 


f) Die iriſche See, zwiſchen Großbritannien und Ire⸗ 
land, hängt im Norden durch den Nord⸗Kanal, im Sü— 
beu durch den St. Georgs⸗Kanal, welcher au der groß⸗ 
britammiichen Küfe bie Eardigan: Bay bilder, mit dem 
Dyran zuſammen. u ihr finden fich die Menai⸗Straße, 
groiichen Angleiea und Großbritannien, die Eaernarvon- 
(ipr. Kamarıın), Morecambe: und Solway⸗ (fpr. Sal 
Inch-) Bucht an ber großbritannifchen, bie Bayen von Du- 
blin (fpr. Döbblinn), Dunkalk und Belfaſt (ſpr. Bell 
fäßt) an ber iriſchen Küſte. 

z) Meerestheile an den äußeren iriſchen Kü— 
ken, und zwar an ber Weſt⸗Küſte, in ber Reihenfolge von 
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Süden nah Norden: die Dingle: (fpr. Dinggl⸗), Gal⸗ 
way⸗ (fpr. Gallueh⸗), Elew: und Donegal⸗ (fpr. Döng- 
ball:) Bay; an Der Morbfüfle die Swilly⸗ und Foyle⸗ 
(fpr. Feul⸗) See. 

h) Meerestpeile an ben äußeren britifhen Kü⸗ 
fien. Die letzteren find eben fo und noch mehr zerriffen 
und zerfpalten burch viele Meereseinfchnitte, ald bie weft: 
und nordsirifchen. Der Linnhes (fpr. Yinnhi-) See dringt 
am tiefften ein. Das calebonifche Meer oder Minfh 
trennt bie Hebriden, bie Pentland:Straße (Frith) die 
Drfaden vom Seftlanbe. 

1) Die Nordfee ober das beutfche Meer (12,000 
D Meil.; aljo nur 1200 DO Mel. größer ald Neu Guinea) 
wird im Weften durch Großbritanien und die Straße von 
Calais, im Süden und Dften durch das europälfche Feſi⸗ 
land eingefchloffen, im Norden ift fie offen. Theile: 

aa) an ber öſtlichen Küfe Großbritanieng, der 
Murray: (pr. Mörreh⸗ Buſen, der Forth (fpr. Fohrds) 
oder Srith of Sorth und der Waſh⸗Buſen; 

bb) an der nördlichen Küfte des Kontinents, 
die Zuyder⸗Zee (ſpr. Seuder⸗See), im Norden durch Die 
weſtlichen Nordſee⸗Inſeln eingefchloffen (Kanal bed Texel⸗ 
Stroms), gegen Süben und W:ften tief ind Land eingreifenb 
(Pampus und P, fpr. Ei); ber Dollart ein Fleiner Meer⸗ 
bufen, öſtlich vom vorigen; die Hamburger Bucht mit bem 
Jahbe:Bufen im äußerften füb-öftl. Winkel der Norbfee; 

ec) an der weftlichen Küfte des Kontinents, bie 
ſtandinaviſche See ober dad normwegifche Meer mit 
der Fiorbenbildung, welche fchon im Iappifchen Meere und 
an den Well, Nord: und Nordoſt⸗Küſten der britifchen In⸗ 
feln bemerkt wurde (Drontheim:, Sogne⸗, Hardanger: 
Siord), — das Skagerrack, nördlich des 57° N. B., meer: 
bujenartig in norbdöftlicher Richtung bis 59° N. B. und 
29° D. L. ins Land eindringend, — das Kattegat, eine füb- 
öftliche Fortſetzung bes vorigen, im Norden des 56 fien Paral: 
lels u. mit Ausnahme des Lym⸗Fiord, im Oſten bed 25° D.R. 
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8. 31. 

Binnenmeere des norbatlantifchen Ozeans an 
den Küſten ber alten Welt. 

1) Die Oſtſee (6400 DMeil. groß, alfo noch 100 
O Meil. Eleiner ale Sumatra). 

a) Die bäuifchen Inſeln. Das Kattegat wird im Sü⸗ 
Den durch mehrere kleine und zwei größere Inſeln begrenzt, bie . 
sufammen (235 IM.) nur 19 DM. größer find, ale die In⸗ 
fd O Waihi, und den gemeinichaftlichen Namen der däni⸗ 
{hen Inſeln führen. Seeland (127 DMel.) reicht am 
weisefien gegen N. und D., Fünen (36 OM..), im N. bee 45° 
N. B., zu beiden Seiten bes 23° 9. 2., am weiteſten gegen 
Weſten. Dielen beiden größeren liegen im Eüden an und 
anf HH N. B., in der Reibefolge von Welten nach DOften, 
folgente Eleinere Sinfeln vor: Alfen, Arröe, Langeland, 
Laaland, (21 DMel.), Falter und Möen. Im Süden 
von Laaland liegt abgefondert, unmittelbar an ber Küſte dee 
Feſtlandes, Femern; im Norden von Sünen, Samföe. 

b) Zugänge ber Dfifee. Zwifchen biefen Juſeln und 
den Dalbinjeln Jütland im Weiten und Skandinavien im 
Dfien, welche das Kattegat einfchließen, find die Verbin 
bungsftraßen: dr Sund, zwiſchen Seeland und Skandina⸗ 
vien, ber große Belt, zwiichen Seeland und Fünen, der 
kleine Belt, zwiſchen Jütland und Fünen, welche aus dem 
Kattegat in die Binnengewäſſer der Oftfee führen. 

e) Theile und Infeln ber Oſtſee. Die Oſtſee oder 
Bas baltifche Meer liegt zwiſchen ben bänifchen Sinfeln, 
ber Halbinjel Skandinavien und dem Seftlande, in ber Se 
Kalt eines großen, von Süd⸗Süd⸗Weſt gegen Nord: Norb: 
DE geftreckten Buſens, welcher in feinem nörblichen Theile 
gabelförmig geipalten, mic feiner Hauptmafle zwiſchen 54 
und 66° N. 3. ausgebreitet if. Seine Ausdehnung von 
Weſten nach Dften wechſelt zwiſchen 10 und 90 Meilen. — 
Theile: 

Der bothniſche Meerbuſen, der äußerſte, nördlichſte, 
wird im Süden unter 600 N. B. durch eine Gruppe klei⸗ 


ner Inſeln, die Alands⸗JInſeln, geſchloſſen; längs ſeinen 
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Küften Skären, b. i. Reiben kleiner, klippiger Eilande. 


Die AÄAlands⸗Inſeln ſelbſt ſind Skären. Da wo ſich ber 
bothniſche Meerbuſen am meiſten verengt, treten die Skären 
von beiden Küſten nahe an einander und bilden die Straße, 
welche Quarken heißt. Die Skärenbildung tritt noch 
entſchiedener an den Küften des folgenden Meeresgliedes auf. 

Der finnifche Meerbufen, befien Eingang zwiſchen 
59 und 60° N. B., dringt in öftlicher Richtung bie 48° 
D. 8. in das Feftland ein; fein öſtlichſter Winkel ift die 
Kronſtadter Bud. 

Der rigaifhe Meerbufen, füblih vom vorigen, 
dringt im füblicher Richtung bie 579 N. B. in das Feftland. 
Bor feinem Eingange liegen bie Inſeln Defel im Eden, 
und Dagö oder Dagden im Norden, zwiſchen 53 und 
590 N. B., die erfiere von ber Größe Fünens, die letztere 
doppelt fo groß als Jerſey. Ä 

Die Danziger Bucht zwiſchen 36 und 37° D. 8. 

Die Swinemünder Bucht, die füdlichiie Einbie⸗ 
gung ber Dftiee, unter 32° D. 2. (dem mittleren M. von 
Spitzbergen). Nordweſtlich von derſelben liegt die Inſel 
Rügen, zu beiden Seiten des 310 O. L., nur durch den 
ſchmalen Meeresarın Gelln vom Feſtlande getrennt, 2 DM. 
größer ald Dagö; ihre Küften durch tief einfchneibende Bu⸗ 
fen, Wyke genannt, fehr zerſpalten. 

Der rügenſche oder Greifswalder Bobben an 
‚Ihrer SüdsKüfte, ein buſenartiger Meertheil, welcher den 
öftlichen Eingang des Gelln bildet. 

Die Lübecker Bucht, füdlich von Femern, dringt ge: 
gen Süden faft eben fü tief ind Land, als bie von Swine⸗ 
münde. 

Der ſchles wigſche Buſen, im Weſten von Femern, 
im Sübden der übrigen kleinen däniſchen Inſeln. 

Außer den genannten find- noch folgende Inſeln in ber 
Oſtſee zu merken: 

Bornholm, im Nord⸗Oſten von Rügen, nörblic am 
550 N. 2., halb jo groß als Laaland. 


Oeland, im Nord» Often der vorigen, ſchmal, lang: 
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ghreht von Eib-Cid- Welt gegen Norb:Nord: Oft, paral- 
\d mit der ffandinaviichen Küfte, von berfeiben durch den 
Kalmar: Sunb getrennt, boppelt fo groß als Dagö. 
Goth land, norböftlih von Deland, weitlich vom Ri⸗ 
gaer Buſen, 7 TDMeil. Heiner als Fünen. 
2) Das Mittelmeer ober bag mittcllänbifche 
Meer . 
liegt, vwoie fein Name fagt, In der Mitte großer Land: 
maflen; es trennt Europa von Afrifa, und beſpült einen 
Theil der afiatiichen Weſt⸗Küſten; es iſt eim großer, in ber 
Hauptrichtung von Welten nach Dften ausgeſtreckter, vielge⸗ 
glicherter Meerbuſen, welcher nur im Weſten durch einen 
nur 3 Meilen breiten Mecresarın, die Straße von GL 
Braltar unter 36° N. B. und 12° D. 8. (faft der Merk 
Lian von 8. Landsend), mit dem offenen Ozean zuſammen⸗ 
hängt. Gegen Oſten reicht «8 bis 54° D. L.; fein nörblich 
fier Punft (unter dem mittleren Meridian von Rügen) liegt 
unter 46° R. 3. (dem Parallel der Süd⸗Spitze Karafta's); 
gegen Sũden greift es, unter dem Meridian des Kaps ber 
guten Hoffnung, bis zum Parallel der Nord⸗Spitze des Golfs 
von Suez in bas afrifanifche Feſtland ein, Seine größte 
gänge baher — 515, feine größte Breite abr = 240 Mail. 
— fein Flähminhalt = 477500 D Meil., alſo faft viermal 
fo groß als die Morbfee. 
a) Inſeln und Theile des weltlichen Mittelmeers. 
Vom Meridian des Pas bed Calais bie 22° O. L., zwi: 
ſchen 334 und 400 N. DB. breitet fich, in nordöftlicher Rich⸗ 
tung, eine JInſelreihe aus, deren fübmeftliche Gruppe bie 
Dityufen, bie norböftliche die Balearen heißt, die zuſam⸗ 
men doppelt fo groß als bie Faröer⸗Inſeln find. 
Die Pithyuſen beftehen aus ben Infeln Jviza (LEOM. 
größer ald Jerſey) und Bormentera; 
die Balearen (73 TMeil.) aus ben Inſeln Mal: 
lorca (fpr. Majorfa), welche dreimal fo groß, Menorfa, 
weiche halb fo groß als Laaland if, und mchreren Eleinen 
Eilanden brfichend. 
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lene, doppelt fo groß ald Malta, Skio (Chios), Samos, 
Palmofa (Pathmos), Stankhio (Kos). — 

Im Weſten der Kykladen mehrere Reerbuſen an der 
griechiſchen Küſte: 

der Golf von Nauplia oder Napoli, im W. des 
M. von K. Spaba, 

der Golf von Ägina, norböfll. vom vorigen, dem 
von Korinth benachbart ; beide in norbdivefl. Richtung ein» 
dringend. Zwiſchen beiben liegt nahe ber Küfte, bie Inſel 
Hydra, im letzteren bie Infeln Agina und Koluri (Ca 
lauie). 

Als eine nordweſtl. Fortſetzung ber Kyklaͤben iſt 

bie Inſel Negroponte (Eubda), welche ſich in der 
felben Richtung, nahe und parallel ber Küfte bed Feſtlandes, 
nur 3 MI. breit, aber 23 MI. lang ausſireckt; ungefähre 
fo groß ald Mallorca. Zwiſchen ihr und bem Feſtlande, 
liegt im Süden 

ber Golf von Negroponte, ber nordwärts durch 
ben gleichnamigen, fehr fchmalen Kanal mit 

dem Golf von Talanta verbunden if. Aus dieſem 
führt 

bee Golf von Zeitun oſtwärts ind Meer zurüd. 
Weiter norbwärte 

ber Meerbufen von GSalonidhi, im W. bed M. 
von K. Spada, im N. bes P. ber Straße von Otranto; 
im D. beffelben 

bee Meerb. von Konteffa, beide gegen NW. eingrei: 
fend; öſtlich von demfelben die Inſel Thafo (Thaſos). 

Auf der Oftfelte des ägäiſchen Meeres find folgende 
Bufen und Straßen zu merken: 

ber Golf von Saros, unter den M. dee K. Salo⸗ 
mone, im äußerfien Nordoſt⸗Winkel des ägäifchen Meeres; 
füdlich davon 

die Straße ber Dardanellen (Hellespont), wovon 
weiter unten; 

bee Golf von Metelino, im Oſten und 

von Smyrna, im SO. der Inſel Lesbos, 

die 
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die Golfe von Samos und Stanfhio in ber Nähe 
ber gleichnamigen Inſeln. 

Das Ievantifhe Meer ift dad äußerſte, öſtlichſte 
Glied des Mittelmeers, im SD. des ägälfchen, von ber Süd⸗ 
küfte ber Eleinafiatiichen Dalbinfel, Der Weſtküſte des afiatis 
(hen und der Norbfüfte des afrifanifchen Feſtlandes be 
grenst, ein weiter, offener, infelarmer Meerbufen, deffen füb- 
öRlichfier Winkel dem Golf von Sue benachbart if. Am 
weiteſten greift es mit feiner norböflichen Spige (vergleiche 
S. 59 in das Land hinein, — dm Meerb. von Skan⸗ 
derum bildend. Demfelben liegt, unter dem 9. von Kandia, 

bie Juſel Cypern vor, von W. nach OD. geſtreckt, 
250 D Meil. (alfo von Luzon) groß. Im RW. dieſer Inſel 

der Meerb. von Altalta ober Satalia an ber klein⸗ 
aſiatiſchen Sübküſte; ſüdſüdweſtlich von demſelben 

der Golf der Araber an der nordafrikaniſchen Küſte. 

Vergleichen wir die Theile des Mittelmeers ihrer Lage 
nach, fo finden wir, daß die meiſten derſelben an ben euro⸗ 
paiſchen Küſten liegen, daß dagegen bie afrifanifchen nur 
wenige flache Einbiegungen haben. Die nördliche oder eu- 
ropäifche Küſtenlinie muß daher auch viel länger feyn, ale 
die fübliche, afrikanifche. Dieſes Verhältniß ſteigert fich noch 
bedeutend durch das Folgende. 

e) Das ſchwarze Meer (Pontus Euxinus), im NO. 
des ägäiſchen, im N. der Eleinafiatifchen Halbinfel, im D. der 
| griechifchen, im ©. des europäifchen. Feſtlandes, gegen D. bie 

um 59° D. L., gegen N. bis zum 47° N. 3. in dag letz⸗ 
tere eindringend, ein faft völlig geſchloſſenes, 8700 Mei. 
großed Binnenmeer, welches auch als ein Theil des Mittel: 
meers angefehen twerben kann; mit biefem hängt es auf fol: 
gende Weife zufammen: 

die Straße der Dardanellen (Hellespont), unter dem 
M. des K. Salomone, der fühliche Eingang unter 40° N. B. 
(dem 9. der Straße von Diranto), eine z. Th. nur 4 M. breite, 
10 M. lange, in ber Richtung von SW. nah NO. fih er⸗ 
ſtreckende Dreerenge, zwiſchen ben norbweftlichften Küften Klein⸗ 
aſiens und der griech. Halbinfel, führt aus dem ägäiſchen in 

v.Roon Erdiunde. 5 


66 Abth. 3. Abſchn. 3. Dreanegraphie. Kap. 5. 


das Marmora: Meer (Propontis), eine Erweiterung 
ber vorigen, bei einer Breite von 10 MI, 30 Meilen oſtw. 
reichend. Im NO. defielben treten bie griechiichen und Elein- 
afiatifchen Halbinfeln wieber ganz nahe zufammen, und 

bie Straße von Konftantinopel (ber thrasiiche Bos⸗ 
porus) führt, 4 Meil. lang, 5. Th. nur 1200 Schritt breit, 
in norböftl. Richtung zwiſchen beiden hindurch, aus ber Pro⸗ 
pontis in den Pontus. 

Die Welt, Sid» und Oſt⸗Küſten bes letzteren find ohne 
beträchtliche Einfchnitte, nur die Nord⸗Küſte geigt. Limanen- 
Bildung, und erinnert dadurch an bie aftatiichen Küften bes 
arktifchen Meeres. Der bedeutendfte Küften-Einfchuitt bie- 
fee Art if das afoffhe Meer (Palus Mäotis), ber 
nörblichfie Theil des Pontus, von dieſem gefondert durch 
die gegen S. vorfpringende taurifche (kymmeriſche) Halb: 
infel, und nur durch die Straße von Jenikale od. Kaffa 
(iymmerifcher Bosporus), unter 45° NR. 3. und dem M. dee 
oͤſtlichſten Punktes des Meerb. von Skanderum, mit bemielben 
sufammenbhängend. Weſtw. greift das afofiche Meer, zwi⸗ 
fchen ber taurifchen Halbinfel und dem Feſtlande weit hin⸗ 
ein, den Meerb. des faulen Meeres bildend. Weſtlich 
von biefem, nur durch eine Landenge von ihm getrennt, au- 
Berhalb bes afofichen Meeres, liegt 

der Meerbufen des todten Meeres, unter dem M. 
des Golfs von Sue. 
8. 32. Ogeanifche Inſeln au deu Küſten der neuen Welt. 

1) Nefolution, eine Eleine Inſel 615° N. 3. und 
ungefähr 48° W. 2. (Nördl. und nordweſtl. von Reſolu⸗ 
tion, am Südende von Baffinsland unerforfchte Landſtriche, 
von denen man nicht gewiß weiß, ob fie Inſeln oder Halb: 
infeln find; wahrſcheinlich ift dag erftere). 

2) Neu: Sundlandb oder Terre neuve, 90 OM., 
dreimal fo groß ale Nen-Ealebonia, im ©. des K. Charles 
der Fontinentalen Halbinfel Labrador, um 38° W. L., zwiſchen 
470 N. B. und dan P. des K. Elcar. (Im SD. von Nas 
Fundland eine fehr ausgebehnte Antiefe, die Bank von 
Neu: Fundland genannt.) 
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3) Die Inſel Kap Breton, ſübweſtlich von ber 
vorigen, 110 DM., doppelt fo groß ale Fünen. 

4) Anticofti, nordweſtl. von ber vorigen, weRl. von 
Neu: Fundland, länglich in der Richtung von DO. gegen W., 
halb fo groß als die vorige. 

5) St. John, ſüdlich von der vorigen, der fie in Ge 
kalt und Größe Ähnlich ift, im WB. von Kap Breton. 

6) Long Island (ſpr. Long Eiland), unmittelbar an 
und parallel mit der Küfte des Feſtlandes, von SW. gegen 
NO. lang geſtreckt, unter Dem P. der NorbsSpisen von 
Ripon u. Sardinien, etwas Fleiner als Gothland (48 IM.). 

7) Die Lucayos: oder Bahama⸗Inſeln liegen fo 
wohl im N. als im ©. des nördlichen Wendekreiſes. (Das 
Nähere weiter unten) 
$. 33. Offene Meereötheile au den word satlantifchen Kü⸗ 

ſten der uenen Welt. 

1) Dee St. Lorenzobufen, ein großer Liman unge 
führ von dem Slächeninhalte des biecapfchen Meered, bem 
die Inſeln Neu⸗Fundland, Kap Breton und mehrere Hei: 
nere vorliegen, durch welche er faft zum Binnenmeer ge 
macht wird; er hängt durch 

bie Straße von Belle Isle, zwiſchen Neu: Fund: 
land und Labrador, und durch zwei andere Straßen, im R. 
ud ©. von Kap Breton, mit dem Ozean zufammen. 

2) Die Fundi⸗-Bay unter (AS N. B.) dem 9. der 
Straße von Jenikale, in nordöftl. Richtung ins Land dringend. 

3) Die Maſſachuſets⸗(ſpr. Maffatfchufettd-) Bay, 
fübterl. von ber vorigen u. ſübweſtw. ins Land greifen. 

4) Der Long Islands⸗Sund. 

5) Die Delaware: (fpr. Delawehr-) Bay, unter (39° 
N. B.) dem P. der Azoren, gegen NW. ind Land greifend. 

6) Die Cheſapeak⸗Bay (fpr. Tſchiſepihk) gleichfalls 
unter ZIOR.B., von S. gegen R. 40 M. weit einſchneidend. 

Am N. des 300 N. 3. liegt eine große, aber flache 
Lüftenbiegung ohne beffimmten Namen; wir nennen fie nad) 
der anliegenden Küfte 

T) den Meerbnfen von Georgien. 

5 % 
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8). Der neue Babama: Kanal, zwilchen ben gleich: 
namigen Inſeln und der gegen ED. ansgeſtreckten, konti⸗ 
nentalen Halbinfel Sloriba, unter 62° W. 2. und (26° N. 
3.) dem P. ber Strafe von Ormus; er führt füblich in den 
tropifch- atlantifchen Ozean. 

8. 34. Binuenmeere an deu nordsatlantifchen Küften der 
neuen Zelt. 

1. Die Hudſons⸗Bay. Gegen ©. reicht fie bie 
510 N. B., dem Par. des K. Lopatka, gegen N. bis über 
ben nördlichen Polarkreis; im D. iſt fie (unter 600 W. L.) 
durch Labrador, im S. und W. durch den Kontinent, im 
N. durch Baffinsland begrenzt; fie übertrifft Die Baffins-Bay 
an Größe. Theile: 

a) Die James⸗Bay (ſprich Dſchehms⸗) der ſüdöſt⸗ 
lichſte Theil. 

b) Die Cheſterfielbs⸗Einfahrt Cipr. Tſcheſterf.⸗) 
an ber Weſtküſte, unter 6A! N. D. 

c) Die Wagerd:Bay, nördlich von der vorigen. 

d) Die Repulſe⸗Bay, nörblih von der Wagers⸗ 
Bay, unter bean Polarkreife. 

Im D. dieſer drei legten Buchten liegt Land, welches 
nad) der Meinung Einiger eine einzige Anfel, Southamp⸗ 
ton (ipr. Saubshämttn) genannt, nach Anderen mehrere In⸗ 
feln bildet. Zwiſchen diefem und ber Weftfüfte der Hubfonsbay 

e) die Welcome: Straße. 

An der Weſt⸗Küſte von Baffinsland 

2. die Sor-Einfahrt, unter dem nörbl. Polarkreife; 
(noch ift zweifelhaft, ob Dies ein Meerb. oder eine Straße und 
dann vieleicht mit Prinz NRegents: Einfahrt in Verbindung). 

3. Die Hudfon:Straße verbindet bie Hudfond: Bay 
mit dem Ozean, zwiſchen der Nordküſte von Labrador und 
der Inſel Refolution. 

4.u.5. Die Srobifher: und bie Eumberland- 
Straße, nörblih von ihr, werden ebenfalls für Zugänge 
der Hudſons⸗Bay gehalten; es iſt indeß nicht ganz gewiß, 
ob es nicht bloße Buchten an der Süd⸗Oſt Küſte von Baf- 
finsland find. 
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8. 35. 
I. "Der tropifh:atlantifche Ozean. 
Sfolirte Infeln deffelben: 
1) Die Juſel As cenſion ode Dimmelfahrts: In: 
fl etwa unter 8° ©. B. und 3° O. L. 
2) St. Helena, unter 160S. B., ſüdöſtl. von der vorigen. 
3) Trinidad, unter 20° ©. B., 13° W. L. 


Diele drei Inſeln bilden ein rechtwinkliges Dreied‘; 
Ascenſion liegt an der Spige bed rechten Winkels. 


8.3. Juſeln des tropifchsatlantifchen Ozeans in der 
Nähe von Afrika. 


1) Die capverdifhen Inſeln ober bie Inſeln 
des grünen Vorgebirgeg, eine Inſelgruppe von 180 
Meilen, unter der mittleren Breite von 17° R. (dem P. 
des Golfd von Martaben), im SSW. ber canariſchen In⸗ 
fein; St. Dago ift die Hauptinfel. 

2) Die Bijugags- oder Biſſagos⸗Inſeln, unmit⸗ 
telbar an der afrifanifchen Küfte, unter dem P. des Kap 
Guardafui. 

3) Die Guinea⸗Inſeln, eine Juſelreihe, vom Äqua⸗ 
tor gegen Nord⸗Oſten ſtreichend, im O. des 250 O. 2; 
die nördlichſte heißt Fernando do Po (ſpr. Fernao do Po), 
die ſüdlichſte und größte St. Thomas. 


8. 37. Meerestheile an den afritanifchen Afiften. 


Die Welt» Küfte von Afrika zeigt einen eben folchen Man⸗ 
gel an Meereseinfchnitten, als bie. nördliche und öftliche die 
8 Kontinente. 

Der Meerbufen von Suinca ift nur eine große, 
flache, aber die einzige Küftenbiegung von Bedeutung in Die 
fer Gegend bes atlantifchen Ozeans. Er dringt mittelfl 

der Bucht von Benin bie 64° N. B. (P. von Ey 
Ion) und mittelft 

der Bay von Biafra, öftl. von der vorigen, bis 27° 
D. 8. (dem mittleren M. von Sardinien und Eorfica) ing Land; 
aber biefe Buchten find ebenfalls nur flache Einbiegungen. 
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8. 38. Inſeln des tropifchsatlautifchen Ozeans in der 
Nähe des ameritanifchen Kontinents. 


Die weſtindiſchen Anfeln, Weſt⸗Indien oder, im 
Gegenfage zum afiatifchen, der amerifan. Archipelagus. 

Im ©. des neuen Bahama⸗-Kanals, im D. des 07° 
W. L., im S. des 26 m. im N. des 100 N. B. (P. der Pal: 
myra⸗Spitze), im W. des 420 MW. L., breitet ſich derſelbe 
in mehreren, meiſt von SO. gegen NW. geſtreckten Reihen 
größerer und kleinerer Inſeln aus, welche faſt durchgängig 
eine längliche, der Richtung der Reihen, denen ſie angehören, 
entſprechende Geſtalt haben. Zuſammen bedecken ſie einen 
Flächenraum von 4500 D Meil., alſo etwa ein Siebentel 
des aſiatiſchen Archipelagus. 

1) Die Lucayoss oder Bahama⸗Inſeln (vergl. 
(pag. 67), eine Sinfelreihe, welche fi) vom neuen Bahama⸗ 
Kanal füdoftm. bis zum 210 N. B. und dem 53° W. L. er- 
firecht, und aus einigen zwanzig größeren und vielen hundert 
Eleineren Inſeln befteht. Die letzteren find meift nur grö- 
- Bere Riffe und Klippen (Cayos). Zufammen nehmen fie 
einen Slächenraum ein, welcher doppelt ſo groß als der der 
Andamanen iſt. 

Die größte dieſer Inſeln iſt Bahama grande, am 
NW.:Ende der Reihe, etwa halb fo groß als Mallorca. 
Außerdem zu merken: bie Inſel S. Salvador oder Gua⸗ 
nabant. 

Um die Bahama⸗Inſeln, befonders aber um ihre füb- 
weſtl. Geſtade liegt eine fehr ausgedehnte Untiefe, die Ba⸗ 
hama⸗Bank, fo daß nur fchmale Kanäle tieferen Waflers 
geoifchen den Juſeln anzutreffen find. (Provibence- Ka: 
nal im ©. von Groß: Bahama). 

2) Die großen Antillen (sufammen 33850 DMeil.) 
bilden, im Vergleich mit den Bahama-Inſeln und in Be: 
zug auf die Lage des Kontinents von Amerika, eine innere 
Reihe von großen Inſeln, welche von WNW. gegen 
DSDH., von 67° W. L. und 22° N. B. bis zum M. der 
Inſel Refolution (470 W.) und dem 18° N. B. ausgeſtreckt ift. 
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a) Cuba, die weſtlichſte dieſer Inſeln; von ihrem 
weſtlichſten Punkte, dem K. St. Antonio, bis zum öſtlich⸗ 
ſten, dem K. Mayſi (565° W. 2.) 180 Meil. lang, bei ei⸗ 
ner mittleren Breite von 11 Meil.; ſie hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 1980 D Meil., iſt alſo etwa halb fo groß, als 
die Inſel Großbritannien. 

An den Küften von Euba zahlreiche Klippen und Riffe 
und mehrere Eleine Sinfeln, von denen die Pinos-Inſel 
an der füdlichen Küfte Die ausgedehnteſte und faſt fo groß 
als Fünen iſt. 

b) Haiti, früher Hispaniola oder S. Domingo, 
zwiſchen 57 (K. Tiburon) und 5030 (K. Engano, ſpr. En: 
ganjo) und zu beiden Seiten des (190) mittleren P. von 
Hainan; doppelt ſo breit als Cuba, aber 100 Meil. weniger 
lang, bei einem Flächeninhalt von 1322 GO Meil. (ungefähr 
Halb fo groß als Celebes). 

Um Haiti mehrere Eleine Sinfeln, von denen Gonave, 
an der Weſtküſte, von ber Größe Laalands. 

c) Jamaica, im ©. von Euba, im W. von K. Te 
buron, ebenfalls Länglich geftaltet, aber von W. nah D. 
nur 52 Meil. lang; ihr Slächeninhalt ift gleich 269 DMeil., 
alfo nur etwa ein Fünftel von Haitl. 

d) Borto Rico, die öftlichfie ber großen Antillen, 
wie Jamaica nördli am 1Stn N. Parallel, von W. nad) 
D. 24 Mail. lang und 9 Meil. breit, 182 Meilen, alfo 
von ber Größe ber capverbifchen Inſeln. 

3) Die Eleinen Antillen (zuſammen = 264 DMeil., 
alfo nicht ganz fo groß ald Jamaica), eine Reihe von In⸗ 
fein, welche im DO. von Porto Nico beginnt, und in einem 
Bogen, Anfangs in SD.:, dann in S.⸗Richtung bis 10° 
N. B., bis in die unmittelbare Nähe des Kontinents fort: 
sieht. Hier wendet fie fi) gegen W., längs der Küfte des 
Kontinents binftreichend, bis zum M. des Ofl-Endes der 
Bahama⸗JInuſeln. — Dielen weſtwärts ziehenden Theil nen: 
nen wir die innere, jenen 

a) die äußere Reihe ber Elein. Antillen ober bie 
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karaibiſchen Inſeln. Dieſe letzteren beſtehen aus einer 
doppelten Reihe, einer Sklichen und einer weſtlichen. 

aa) In der öftlichen find zu bemerken: Antigua (unt. 
dem 9. der capverbifhen Inſeln) Barbados (unter 135° 
N. B.), Tabago (2° füblicher), und Trinidad (zwiſchen 
10 und 11 N. B.). Die legtere .ift bei weitem bie größte 
Inſel dieſer Reihe (70 D Meilen = dem Flächeninhalt der 
kuriliſchen Staaten⸗Inſel). 

bb) In der weſtl. Reihe der karaibiſchen Inſeln mer⸗ 
men wir: Guadalupe (ſüdlich von Antigua), Dominica, 
Martinique (unter 1440 N. B.), Sta. Lucia, Grenada. 
Die erſtere (36 D Meilen), mit Bahama grande faſt von 
gleichem Flächeninhalte, iſt die größte Inſel dieſer Reihe. 
Sämmtliche karaibiſchen Inſeln ſind ſo groß als die 
Gallapagos⸗Gruppe. 

b) Die innere Reihe der kleinen Antillen nimmt 
einen Flächenraum von 55 D Meil. ein (vergl. Fünen). 

In derfelben find zu merken: Margarita (unter dem 
SM. der Bermudas: nfeln), eben fo groß, und Euracao. 
(unter 513° W. 2.) halb fo groß ald Rügen. 

8. 39. Meerestheile an den Küften der neuen Welt. 

1) Der mericanifche Meerb. oder der Golf von 
Merico (pr. Mehchiko), eigentlich ein großes Binnenmeer, 
im N., W. und ©. vom amerifanijchen Kontinente unmit- 
telbar, ‚im D. und SO. durch die bereits erwähnte Halb: 
infel Slorida und durch die gegen N. ausgeſtreckte Halb: 
infel Yucatan eingefchloffen. Zwiſchen dem Norboft: Kap 
der Iesteren, dem K. Catoche (fpr. Katotfche), 694° W. 
2. und 21° N. B., und der Süd⸗Spitze der erfteren, dem 
8. Sable (245° N. 3.) findet fich das Weſt⸗Ende ber 
Infel Euba, K. St. Antonio, woburc die Verbindung des 
mericanifchen Golfs mit ben öftlicheren Meerestheilen auf 
zwei nicht fehr breite Kanäle beſchränkt wird, nänlich 

die Straße von Florida im N., zwiſchen K. Sable 
und der Nord:Küfte Cuba's, und 

bie Straße von Pucatan wiſchen K. Catoche und 
K. St. Antonio. 
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Der Meerb. von Merico bat eine länglich = runde, 
von SW. gegen NO. am meiften ausgebehnte Geftalt. Sein 
füblichfter Punft liegt unt. 180 N. B., dem P. des Südoſt⸗Kaps 
von Porto Rico (Punta de Caretas); fein nördlichſter unt. dem 
BP. des Nord⸗Endes des Golfs von Suez (30° N. B.); 96 
gen W. wird er durch den 80° W. 2, gegen D. durch den 
64° W. 2. (Straße von Florida) begrenzt. Theile: 

a) Die Apalaches (fpr. Apalatfche-) Bay, in dem 
Hinfel, den bie Halbinfel Florida, 

b) die Campeche⸗Bay (ſpr. Eampetiche), in dem 
Winkel, den die Halbinfel Yucatan mit ben Feſtlande bildet. 

I) Das faraibifche Meer, 

im SD. des vorigen, mit Dem es durch die genannten 
Straßen zufammenhängt, im S. durch das Feſtland begrengt, 
im RO. durch die weſtindiſchen Inſeln vom Ozean gefon- 
dert. Theile: 

a) Die Honduras⸗Bay (welche auch wohl als nicht 
zum Karaiben- Meer gehörig betrachtet wird), in dem Winkel, 
den die Halbinfel Yucatan mit ber füböftlich von ihr gelege- 
nen Küſte des Feſtlandes bilder; 

b) der Golf von Guatemala oder die Mosqui⸗ 
tos⸗ (ſprich Moskitohs⸗) Bay, unter bem M. der Straße 
von Florida, füböftlich von der vorigen; 

e) der Golf von Darien, im D. des Golfs von 
Panama , ſüdw. big 80 N. B. (dem P. des K. Comorin) 
ing Land greifend; 

d) der Solf von Maracaibo, öftlih vom vorigen 
ebenfalls ſüdw. ins Land dringend, und unter dem P. der 
Nord: Küfte von Trinidad, durch den Kanal von Maracaibo 
mit dem großen, gleichnamigen Binnenfee in Verbindung; 

e) der Golf von Paria zwilchen der Inſel Trinidad 
und dem weſtw. von derfelben liegenden Fefllande, hängt im 
Norden durch ben Kanal des Drachenſchlundes (Boca 
del Dragon) mit dem Faraibifchen Meere, im ©. durch den 
Süd⸗Kanal, auh Schlangen-Einfahrt genannt, mit 
dem Dean zufammen; 

f) bie Leogano⸗Bay, an der Weſtküſte von Haiti. 


⸗ 
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3) Zugänge des Faraibifhen Meeres: 

a) Der Kanal von Trinidad, zwifchen der gleich» 

namigen Inſel und Tabago; 

b) die Mona:Paffage, zwilchen Porto Rico u. Haiti; 

c) die Windward- (fpr. Uinduärd) Paſſage, zwi— 
(em Haiti und Euba; 

d) der alte Bahbama:Kanal, zwifchen ber großen 
Bahamabanf und ber Nord-Küfle von Euba. 

Bemerkung: Außer dem mericanifchen Golf und dem 
Earaibiichen Meere finden fich nur noch wenige, und flache 
Einbiegungen an den amerifanifchen Küften des tropiſch⸗ 
atlantiichen Ozeans. Solche find: 

4) der Liman des Maranon (ſpr. Maranjon) unter 
dem Äquator und 32° W. 8; 

5) die Allerheiligen-Bay, nord. des 13° ©. 2. 
ins Land dringend; 

6) die Bay von Rio de Janeiro (ſprich Riu be 
Dſchaneiru), unter 23° S. 2. 


8, 40, 
II. Der füd, atlantifche Ozeau. 

Iſolirte Inſeln deffelben: 

1) Triſtan da Cunha, unter 370 S. B., im SSW. 
von St. Helena; 

2) Neu: oder Sübd⸗Georgien, eine größere Inſel 
unter 54° ©. B. und 219 W. 2. 

3) Sandwichsland, eine von N. na ©. geſtreckte 
Reihe Eleiner Inſeln, im SD. von ber vorigen; 

4) die füdlichen Orkaden, eine Gruppe Kleiner In⸗ 
feln im SW. von Neu: Georgien; 

5) Neu: oder Süd⸗Shetland, eine Sinfelgruppe 
um 64° ©. 2. und ben M. ded K. Dyers (43° W.). 
8. 41. Inſelu des füd-atlantifchen Ozeans in der Nähe 

der amerifanifchen Käften. 

1) Die Falklands⸗Inſeln oder Malouinen, zwei 
größere und mehrere Eleine Inſeln, zuſammen faft doppelt fo 
groß, als bie balcarifch-pythiufifchen Sinfeln, um ben M. von 

Süd⸗Shetland und 51? S. ©. 
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2). Feuerland, der Südſpitze von Amerika (K. For: 
ward unter 53° 55° S. B. und 530 26° W. L.) gegen⸗ 
ũberliegend, nur durch eine ſchmale Meerenge, die Magel— 
lhaens-Straße davon getrennt, alſo gleichſam eine Sort: 
ſetzung des Kontinents; eine große Inſel (größer als Sireland), 
um welche mehrere Eleine liegen. Auf einer der letzteren ber 
füblichfie Punkt dieſer Gruppe, das K. Hoorn (unter 55° 

53! S. B. und 49° 43! W. 2), welches gewöhnlich als 
bie Südfpige Amerifa’s angegeben wird. Feuerland liegt auf 
der Grenze zwifchen dem großen Ozean und dem atlanti- 
(hen. Der Hftipige gegenüber befindet fich die Staaten: 
Snfel (12 DOM.; fo groß als Lesbos), durch Die Straße 
le MRaire von Seuerland getrennf. 

8. 42. Meerestheile im füdlichen atlautifchen Ozeau: 

Weder auf der afrifanifchen noch der amerifanifchen 
Seite finden fih Kiüftenbiegungen von Bebeufung. An der 
Dfi:Küfte der neuen Melt, welche alfo in der genannten Be 
ziehung ihrer Weft-Küfte gleicht, merfen wir nur Die Eleinen 
Bayen von Buenos Ayres (fpr. Bucnos A⸗ires), unter 
35° S. B., von St. Antonio (unter dem P. von Dan 
Diemensland) und von Gt. Georg, unter 46° S. B.; 
an ber afrifanifchen Küfte: die Tafel:Bay, in ber unmit- 
telbaren Nachbarfchaft des K. der guten Hoffnung. 

8, 43. Grläuternug. 

Obgleich der atlantifche Ozean bedeutend Eleiner ift, als 
der fülle, fo bat feine Küftenlinie doch eine größere Ränge; 
aber beide haben dag Gemeinfane, daß ihre Küftenlinien auf 
der nördlichen HalbEugel viel mannigfaltiger find, als auf 
der füblichen, und eben fo an den Geftaden der alten Welt 
im Allgemeinen vielfacher gekrümmt, als an denen ber neuen. 
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Vierter Mbfchnitt. 
Vorbegriffe aus der Orographie und Hydrographie. 


Erſtes Kapitel. 
Erläuterungen aus ber Drograpbie. 
8. 1. Abſolute, — relative Höhe. 

Da der Meeresipiegel nicht nur bie ebenfie, fondern 
auch die tieffte, dem Erdmittelpunkte nächfte Fläche der Erd⸗ 
rinde ift, fo beziehen wir ung auf benfelben, um die größere 
oder geringere Entfernung vom Erdmittelpunfte, d. i. Die grö- 
ßere oder geringere Höhe der einzelnen Punkte des feften Lan⸗ 
bes danach zu meffen und gu beftimmen, und dadurch deutliche 
Vorfielungen von der Form feiner Unebenheiten zu erlangen. 
Indem wir daher die Höhe des Meeres: Niveaus — 0 an: 
nehmen, fagen wir, ein Punkt liege 10, 100, 1000’ u. f. w. 
über dem Deere, und nennen biefen Höhen-Unterfchied Die 
abfolute Höhe jened Punktes, im Gegenfaß zu feiner re: 
lativen Höhe, welche fich, auf irgend eine andere, abfolut 
höher liegende Vergleichungs⸗Ebene (Niveau) bezieht. 

8. 2. Größte abfolute Höhe, 

Ertwägen wir die ungeheuren Dimenfionen des Erdballg, 
fo erfcheinen felbft die größten Höhen. Unterfchiede auf feiner 
Dberfläche als unbedeutend. Denn der Halbmefler der Erd⸗ 
kugel mißt gegen 860 Meilen; die größte Niveau: DVerichie 
benheit auf der Erdoberfläche beträgt aber nur wenig über 
Eine Meile. 

8. 3. Ebenen. 

Der Meeresipiegel ift nicht nur bie tieffte, fondern auch 
die ebenfte Fläche der Erdrinde, da alle feine Theile gleich 
weit vom Mittelpunfte der Erbe entfernt find; aber auch er 
ift Feine vollfommene Ebene, fondern gekrümmt, wie aus ben 
erften Abfchnitte folge. Unfre Sinne find jedoch nicht im 
Stande, die Wölbung der Meeresfläche wahrzunehmen, wes⸗ 
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halb wir fie eine wagerechte oder horizontale Ebene 
zu nennen pflegen. — Noch weniger bildet die Oberfläche 
des feſten Landes eine vollfommene Ebene, wie ung fchon 
unfere Augen lehren; dennoch nennen wir folche Theile der 
feften Erdrinde Ebenen oder Slachländer, deren Ober: 
flächen dem Meeresſpiegel gleichlaufend oder doch faft gleich 
laufend zu ſeyn fcheinen. 
8.4. Tief: und Hochebenen. 

Diejenigen Ebenen, welche wenig höher liegen, als der 
Meeregfpiegel, nennt man Tiefebenen od. Tiefländer, Nie: 
derungsländer oder Niederländer. Es gibt aber auch 
Tiefebenen, welche nicht höher, ja fogar folche, welche tiefer 
liegen, ald das Meeres: Niveau. 

Hocebenen oder Plateaus dagegen find ſolche, 
die eine gewiſſe Höhe (wenigſtens 5 bis 6007) Über dem 


Meere haben. 
8.5. Erhöhungen. 

Erhöhungen, welche ſich aus einer Ebene erheben, hei: 
gen Hügel, Anhöhen, Berge, je nad) ber geringeren 
oder größeren Höhe, die fie haben. | 

Zufammenhängende, in einer vorherrichenden Richtung 
fortlaufende Erhöhungen diefer Art nennt man Hügelrei- 
ben, Höhenzüge, Landrücen, Bergfetten, Bergrüf: 
fen; liegen fie aber baufenförmig neben einander, fo mer: 
den fie Hügels oder Berggruppen genannt. 

8.6. Hügelland, Berglaud, Hochland, 

Ebenen, auf welchen fi bin und wieder geringe Er: 
höhungen vorfinden, heißen wellenförmige Ebenen; find 
folche Erhöhungen häufiger, gedrängter, fo entfteht ein Hügel: 
land, wenn We Erhöhungen nur Hügel, ein Bergland, 
wenn fie Berge genannt werden müſſen. — Iſt die Ebene 
aber eine Hochebene von bedeutender Ausdehnung, durch 
Bergzüge in mehrere Fleine Ebenen getheilt, fo nennt man 


fie ein Hochland. 
" 8.7 Gebirge. 
Bergketten und Berggruppen von bedeutender abfoluter 
Höhe, welche fees Geſtein, Selfen zur Grundlage haben, 
heißen Gebirge. 
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Vierter Abſchnitt. 
Vorbegriffe aus der Orographie und Hydrographie. 


Erftes Kapitel. 
Erläuterungen aus ber Orograpbie. 
8. 1. Abſolute, — relative Höhe. 

Da der Meeresipiegel nicht nur Die ebenfte, fondern 
auch die tieffte, dem Erbmittelpunfte nächfte Fläche der Erd⸗ 
rinde ift, fo beziehen wir ung auf denfelben, um die größere 
ober geringere Entfernung vom Erbdmittelpunfte, d. i. Die grö- 
ßere oder geringere Höhe der einzelnen Punkte des feften Lan: 
bes danach zu meffen und gu beftimmen, und baburch Deutliche 
Vorſtellungen von ber Form feiner Unebenheiten zu erlangen. 
Anden wir daher die Höhe des Meeres Niveaus — 0 an⸗ 
nehmen, fagen wir, ein Punkt liege 10, 100, 1000’ u. f. w. 
, Über dem Meere, und nennen biefen Höhen-Unterfchied die 
abfolnte Höhe jenes Punktes, im Gegenfaß zu feiner re: 
lativen Höhe, welche fich, auf irgend eine andere, abfolut 
höher liegende Vergleichungs⸗Ebene (Niveau) bezieht. 

8. 2, Größte abfolute Höhe. 

Erwägen wir die ungeheuren Dimenfionen des Erdballs, 
fo erfcheinen felbft die größten Höhen-Unterfchiede auf feiner 
Dberfläche als unbedeutend. Denn der Halbmefler der Erd⸗ 
kugel mißt gegen 860 Meilen; die größte Niveau: Verfchie- 
benheit auf der Erdoberfläche beträgt aber nur wenig über 
Eine Meile. 

8. 3. Ebenen. 

Der Meeresfpiegel ift nicht nur Die tieffte, fondern auch 
bie ebenfte Zläche der Erdrinde, da alle feine Theile gleich» 
weit vom Mittelpunfte der Erde entfernt find; aber auch er 
ift Feine vollfommene Ebene, fondern gekrümmt, wie aus dem 
erften Abfchnitte folgt. Unfre Sinne find jedoch nicht im 
Stande, die Wölbung der Meeresfläche wahrzunehmen, wes⸗ 
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batb wir fie eine wagerechte oder horizontale Ebene 
zu nennen pflegen. — Noch weniger bildet die Dberfläche 
des fehlen Landes eine vollkommene Ebene, wie uns fchon 
unfere Augen lehren; dennoch nennen wir folche Theile ber 
feten Erdrinde Ebenen oder Slachlänber, deren Ober: 
flächen dem Meeresfpiegel gleichlaufend ober doch faft gleich 
laufend gu feyn fcheinen. 
8.4. Tief: und Hochebenen. 

Diejenigen Ebenen, welche wenig höher liegen, als ber 
Meeresſpiegel, nennt man Tiefebenen od. Tiefländer, Nie⸗ 
derungsländer oder Niederländer. Es gibt aber auch 
Tiefebenen, welche nicht höher, ja fogar folche, welche tiefer 
Siegen, als das Meeres: Nivean. 

Hochebenen oder Plateaus dagegen find folcke, 
die eine gewiſſe Höhe (wenigſtens 5 bis 600') über dem 
Meere haben. 

8.5. Erhöhungen. 


Erböhungen, welche fi) aus einer Ebene erheben, hei 
Gen Hügel, Anhöhen, Berge, je nach ber geringeren 
oder größeren Höhe, die fie haben. 

Zufammenhängende, in einer vorberrfchenden Richtung 
fortlaufende Erhöhungen diefer Art nennt man Hügelrei: 
ben, Höhenzüge, Landrücen, Bergketten, Bergrüf: 
ken; liegen fie aber baufenförmig neben einander, fo wer: 
den fie Hügel» oder Berggruppen genannt. 

8.6 Hügelland, Bergland, Hochland. 

Ebenen, auf welchen fi) bin und wieder geringe Er: 
höhungen vorfinden, beißen wellenförmige Ebenen; find 
folche Erhöhungen häufiger, gebrängter, fo entfteht ein Hügel: 
land, wenn die Erhöhungen nur Hügel, ein Bergland, 
wenn fie Berge genannt werden müſſen. — Iſt die Ebene 
aber eine Hochebene von bedeutender Ausdehnung, durch 
Bergsüge in mehrere Eleine Ebenen getheilt, fo nennt man 


fie ein Hochland. 
j 8. 7. Gebirge. 

Bergketten und Berggruppen von bedeutender abfoluter 
Höhe, welche feſtes Geftein, Felſen zur Grundlage haben, 
beißen Gebirge. 
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Nach ihrer Höhe nennt man fie Hoch: oder Alpen: 
gebirge, wenn fie eine mittlere abfolute Höhe von 5 bis 
7000! und darüber haben; Mittelgebirge, wenn fie 2 big 
5000! Hoch find. Berglandſchaften von berfelben oder ge- 
ringerer Erhebung, welche Hoch⸗ oder Mittelgebirgen vorlie: 
gen, heißen, in Bezug auf dieſe Vorberge ). Ein Hoch 
gebirge von bedeutender Längen » und Breiten » Ausdehnung 
wird Alpenland genannt. Nach ihrer Form theilt man die 
Gebirge in Kettengebirge, d. 5. folche, melche vorzugs⸗ 
weile aus einer Aneinanderreihung von hohen Bergfetten be: 
fieben, welche Ießtere durch (relativ) bedeutende Vertiefungen 
von einander gefchieden find; in Nandgebirge, welche ei⸗ 
nem Hochlande oder einem Plateau anliegen, fo daß fie mit 
ihrem inneren Fuße auf bem Hochlande oder dem Plateau, mit 
dem äußeren aber in einer niedrigeren Hoch⸗ oder in einer 
Tiefebene ſtehen; in Maffengebirge, welches Bergländer von 
größerer Höhe und geringer Unterbrechung find. Nehmen diefe 
legteren nur einen verhältnißmäßig Fleinen Raum ein, fo hei⸗ 
fien fie Sebirgsgruppen, find fie Hingegen im Zufammen: 
bange auf meite Strecken verbreitet, fo werden fie Gebirgs⸗ 
ganze genannt. Maffengebirge und Gebirgsganze Fönnen auch 
Gebirgsketten enthalten, aber diefe Form darf nicht bie vorherr⸗ 
fchende feyn, und die Vertiefungen, welche fie trennen, mü’ 
fen noch eine gewiſſe relative Höhe haben, fonft entfieht ein 
Kettengebirge. 

8. 8, Gipfel, Kamm, Fuß, Abdachung zc. 

Der Höchfte Theil eines Berges, Hügels u. f. w. heißt 
feine Kuppe, Spige, fein Gipfel; der niebdrigfte, fein Fuß; 
die Slächen, welche Gipfel und Fuß verbinden, Abdachun: 
sen, Abhänge, Böſchungen. (Konkave und Eonvere, 


*) Die Annahmen find in diefer Beziehung fehr ſchwankend und 
willkürlich; der Sprachgebrauch if oft jeder Eintheilung der Gebirge 
nach ihrer Höhe gerade entgegengefest. Es bedarf noch des Ausſpruchs 
einer anerkannten Autorität, um diefe Begriffe feſtzuſtellen. Einige 
nehmen, außer den SHochgebirgen, noch Riefengebirge an, eine Ein- 
theilung, welche zwar naturgemäß, aber bis jet noch nicht allgemein 
gebräuchlich if. 


Drsgraphifche Erläuterungen. 79 


ſtetige und gebrochene, ſanfte, allmählige und ſteile, ſchroffe, 
jãhe, prallige Böfchungen). Die Linie, welche dic einzelnen 
Kuppen einer Bergkette verbindet, wird im Allgemeinen 
Lamm genannt, — Grat, wenn bie Kuppen eine vorher: 
ſchend fpigige, Icharflantige Form haben. 

Durdy das Zufammentreffen mehrerer Gebirgsketten auf 
einem Punkte entfieht ein Gebirgsknoten oder Gebirge: 
od. Die niedrigeren Stellen ded Kamms oder Grats wer: 
den Sättel oder Einfattelungen (Col, Joch) genannt. 

Die Gipfel eines Gebirges heißen: Horn, Zahn (Dent), 
Nabel (Aiguille), Nafe, Thurm, Pie (Pico), wenn fie 
eine fpige; Puy, Ballon, Kopf, Kuppe, wenn fie eine 
mehr rundliche Form haben. 

89% VBertiefungen. 

Die Vertiefungen zroifchen zweien ober mehreren, nahe 
bei einander liegenden Erhöhungen, nennt man Schluchten, 
wenn fie eng, — Thäler, wenn fie weiter find, — Spal: 
ten oder Klüfte, wenn bie einfchliegenden Erhöhungen ge: 
gen einander fleil geböfcht find, — Schlünde, wenn fie fleil 
und tief zugleich find, — Becken oder Keffel, wenn fie 
auf allen Seiten von Erhöhungen eingefchloffen find. 

Die untere Fläche einer Schlucht, eines Thals u. f. m. 
beißt Sohle oder Boden, die einichließenden Seitenflächen 
aber werden Wände oder Ränder genannt. 

Man unterfcheidet Haupt: und Nebenthäler; die 
Nebenthäler der Iegteren heißen Seitenthäler. 

Ein Thal, welches mit der Hauptrichtung des Gebirges, 
dem es angehört, parallel ftreicht, beißt ein Längen» ober 
Parallelthal; ein Thal hingegen, welches eine der Haupt: 
erſtreckung feines Gebirged entgegengefeßte Richtung hat, 
wird Quer⸗ oder Transverfalthal genannt. Iſt dag Ge 
birge ein Kettengebirge, fo feßt die Bildung der Duerthäler 
eine Zerftüickelung der einzelnen Gebirggfetten voraus. Die 
jenigen Stellen, an welchen ein Thal die einzelnen Glieder 
einer und derfelben Kette trennt, nennt man Durchbrüche, 
Pforten. 
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8. 10, Päſſe — Paſſagen. 

Die Einfattelungen einer Gebirgsfette, twelche zwei Thä⸗ 
fer von einander feheiden, heißen Päffe (Eols, Joche, Puer- 
t08 u. f. w.), infofern fie zur bequemeren Überſteigung ber 
Gebirgskette, alfo zur Verbindung zwiſchen den beiden Thä⸗ 
lern ‘benugt werben Eönnen. Die Wege, welche vermittelft 
eine oder mehrerer Päffe, quer über ein ganzes Gebirge 
führen, nennt man Gebirgs⸗Paſſagen. 

8. 11. 

Die Belchreibung aller Unebenheiten der Erde wird 

Orographie genannt. 





Zweites Kapitel. _ 
Erläuterungen aus ber Hydrographie. 
$. 12, Fließende, ftebende Landgewäſſer. 

Alle Landgewäſſer find entweder ſtehend oder fließend. 
Das fließende Waſſer ſowohl als dag ftehende bilder 

fich durch den Niederſchlag aus der Atmofphäre. Beide be 
decken immer bie Stellen ber Erdoberfläche, welche im Ver: 
glei mit ihren nächften Umgebungen bie tieflten 
find. , Darum folgen die fließenden Gewäſſer den Vertiefun: 
gen der Thäler und Schluchten. 

8. 13. Quelle, Bach, Fluß, Strom, wildes Waſſer. 

Aller Niederfchlag wird entweder vom Lande eingele- 
gen oder nicht, je nach der Belchaffenheit und Dichtigkeit, 
welche daſſelbe befist. Da, mo bie leßtere das Eindringen 
verhindert, entficht eine Anfammlung von Waſſer, welche 
Duelle genannt wird, wenn das Waſſer fogleich weiter fließt. 
Findet dies nicht ftatt, fo bildet ſich über ober unter ber 
Erdoberfläche, ein ſtehendes Gewäſſer. 

Bereinigen fich mehrere Quellen in einem Bette, fo bil: 
den fie einen Bach; gefchieht baffelbe mit mehreren Bächen, 
fo entficht ein Fluß; die Vereinigung mehrerer Flüſſe er: 
zeugt ebenfo einen Strom. 

Das fließende Waſſer, welches ohne Bett über geneigte 
Flächen berabfirömt, heißt wildes Waffer; bat «8 ein 

Bett, 


Orographiſche Erläuterungen. 81 


Bett, füllt es daſſelbe aber nur zu Zeiten, nach Regengüſſen 
n. ſ. w, unb.läßt es bei trockenem Wetter leer, fo wirb eg 
Xegeufließ, Wildriefel oder Wildbach genannt. 

8. 141. Weichlaud. 

Relativ niebrige Stellen des Landes, welche übermäßig 
befeuchtet find, und weder über:, noch unterirdiſch genügen⸗ 
den Abfluß Haben, bilden, bei einer befonberen Befchaf: 
fenbeit bes Bodens, Flächen, in denen Wafler und Land 
fo gemengt find, daß eine breiartige Maffe entficht, die man im 
Allgemeinen Weichlanb und je nach ihrer befonderen Be 
(chaffenheit entweder naffe Wiefe, oder Moor (Luc, 
Moos, Zenn, Been, Lohe, Peek), Bruch (Ried), 
Sumpf oder Moraft nennt. 

8.15. Fließende Gewäffer, 

Die Theile des Landes, welche ein Waſſer unmittelbar 
einfchließen, heißen Ufer, Geſtade. Das Ufer eines flies 
fenden Waſſers, welches zur linken Hand liegt, wenn man 
das Geficht nad) der Gegend Eehrt, wohin «8 fließt, wird 
fein linkes, das entgegengefegte fein rechtes Ufer ge 
nannt. 

Die Vertiefung, welche von den Ufern eingefchloflen 
wird, heiße das Bett, die tieffte Stelle im Bette eines flie- 
ßenden Waſſers fein Rinnfaal oder Thalweg. 

Der Höbenunterfchied zweier oder mehrerer Punkte ber 
Oberfläche eines fliegenden Waflers wird fein Gefälle ge 
nannt. Je größer das Gefälle eines folchen iſt, defto fchnel- 
ler, reißender fließt es. Ein plöglicher, bedeutender Höhen 
unterfchieb in dem Gefälle eines fließenden Waſſers, der nur 
durch einen eben fo piöglichen Höhenunterfchieb in dem 
Ninnfanle deſſelben entſtehen kann, erzeugt einen Waffer:. 
fall, Kataraft, eine Kaskade. 

At das Gefälle aber fo gering, daß das fliegende Waſ⸗ 
fer durch daſſelbe Feine entfchiedene Richtung mehr erhält, 
fondern, gleichfam nach ben tiefſten Stellen fuchend, fich viel- 
fah Hins und herivendet, fo bildet ed Serpentinen, 
Schlangenwindungen. 


Verengt fih das Bert eines fließendes Swwaſſers plötz⸗ 
v.Roon Erbfunde. 
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lich, bedeutend, fo entficht ein ſchnelleres Fließen, unabhän- 
gig vom Gefälle, eine Stromfchnelle. 

Theilt fich ein fließendes Wafler, fo daß es in zwei oder 
mehreren getrennten Betten weiter fließt, fo nennt man dies 
eine Spaltung (Stromfpaltung), die getrennten Theile, 
Arme (Haupt: und Nebenarme) und bie Infeln, welche 
von ben Armen eingeichloflen werden, Werber, Auen, 
Kämpen. 

G. 16. Haupt⸗, Neben⸗, Zus, Küſten⸗, Steppeufluß. 

Man unterſcheidet Haupt» und Nebenflüſſe. Die 
legteren werden von den Haupfflüffen aufgenonmmen, bie er- 
fieren ergießen fich unmittelbar ind Meer. Die Nebenflüffe 
der Mebenflüffe heißen Zuflüſſe. 

Ein Fluß, welcher unmittelbar ind Meer mündet, ohne 
bedeutende Nebenflüffe aufgenommen zu. haben, wird Kü⸗ 
ſtenfluß genannt. 

Verſiegt ein Fluß, ohne ein anderes &ewäfler erreicht 
zu haben, ober mündet er in ein flehendes Landwaſſer, wel: 
ches Feinen Abfluß hat, fo heißt er ein Steppenfluß. 

$. 17. Quelle, Mündaug, Lauf, Stromentwidtelung. 

Die Endpunfte alles Fließenden heißen Münbungen, 
Ausflüſſe; ber Weg, ben ein fließendes Waffer von der 
Quelle bis zur Mündung zurückgelegt, heißt fein Lauf. 

Für die Entflehung eined Baches, Zluffes u. f. m. 
braucht man bie Ausdrücke: er entfpringt, entquillt, 
entfpinnt fi; für fein Aufhören: er ergieße fich, er 
mündet, wird aufgenommen. 

Die Fürzefte Linie zwiſchen dee Duelle und der Miüns 
dung eines Fluſſes heißt der birefte Abſtand beider; Die- 
jenige Linie aber, welche bie Länge bes Laufg eines Fluſſes 
oder Stromes mit allen ſeinen Krümmungen mißt, wird ſeine 
Stromentwickelung genannt. 

$. 18. Stufenlaud, Quellbezirk, Mündungsland. 

Die Landflriche, welche ein Fluß mit feinen Nebenflüf 
fen durchläuft, heißen, in Bezug auf die Niveau: Berfchieden: 
heit ihrer Theile, die Stufenländer des Sluffes. Darum 
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iſt das mittlere Stufenland eines Fluſſes das Verbindungs⸗ 
glied zwiſchen Hoch⸗ und Tiefland oder zwiſchen feiner obe⸗ 
ren und unteren Stufe. 

Die Gegend, im welcher ein Fluß ober Strom durch 
bie Bereinigung (den Zufammenfluß) mehrerer Quellen, 
Bäche m. f. w. entfieht, wird fein Duellbezirk, die Ge- 
gend feiner Mündung ins Meer, aber fein Mündungs: 
lanb genannt. 

Erweitert ſich das Thal eines Fluſſes gegen fein Mün⸗ 
bung bin anfehnlich, fo heißt die breitere Thalfohle, zu bei- 
ben Seiten des Iegteren, Niederung. Iſt fie durch meh: 
rere Slaßarme in Inſeln gefpalten, fo uennt man fie das 
Delta bes Fluſſes. 

Hat die Sohle des Mündungslandes nicht bie Dichtig- 
keit des feften Landes, und wird fie periodiich vom Meere 
bedeckt, fo daß fie zu Zeiten in einem breiartigen Zuſtaude 
ericheint, fo beißt fie Lagune; ift fie von größerer Feſt'g⸗ 
keit, aber fo niedrig, daß fie ben Überſchwemmungen des 
Meeres ebenfalld ausgelegt ift, fo erhält fie, wenn fie durch 


künſtliche Dämme dagegen gefchügt if, den Namen Polder. 


$ 19. Bank, Nehruug, Haff, Liman. 

Anfchwernmungen, welche vor ber Mündung ober auch 
im Bette eined Fluſſes Untiefen bilden, beißen Bänke, 
Barren, Stromriegel. 

Bilder ein Fluß an feiner Mündung ein größeres fe 
hendes Sewäſſer, einen Meerbufen vol fügen Waſſers, fo 
entfieht, wenn berfelbe durch eine Landzunge — Nehrung — 
oder durch größere, faft zufammenhängende Inſeln vom Meere 
beinahe ganz gefchieden iſt, ein Haff; liegen ber erweiterten 
Mündung aber viele Eleinere Inſeln vor, ohne fie haffartig 
einzufchließen, ein Liman. 

8. ®. Gebiet, Waſſerſcheide, Tragplatz, Ranal. 

Der Landftrich, welcher einem und demfelben Fluſſe ober 
Etrome fein fließendes Waſſer zufendet, beißt Das Gebiet 
deſſelben. 

Diejenige Linie, welche man ſich auf der Grenze zwi⸗ 
chen zwei Flußgebieten gezogen denken kann, heißt Waſſer⸗ 

6 * 


34 Abth. 1. Abſchn. 4. Kap. 2. 


ſcheide. Diefelbe liegt fletd auf relativ hohen, aber kei⸗ 
nesweges immer auf den abfolut höchſten Etellen der bei⸗ 
den Gebiete. 

Die Zlußgebiete mehrerer Flüſſe, die in daſſelbe Meer 
münden, bilden zuſammen ein Meergebiet. 

Die Wafferfcheide zwiſchen verfchiebenen Meergebieten 
heiße Hauptwafferfcheide. 

Der Theil der Waſſerſcheide, melcher zwei benachbarte, 
verfchiedenen Gebieten angehörige, ſchiffbare Flüffe in der 
Gegend ihrer größten Annäherung trennt, beißt TZragplag 
(Portage). 

Schiffbare Gräben, welche fchiffbare Flüſſe mit einan- 
ber verbinden, und häufig über die Tragpläge gezogen find, 
werden Schiffs-Kanäle oder fchlechthin Kanäle genannt. 


8. 20. Stehende Landgewäſſer. 

Überall, wo ſich auf def Oberfläche bes feſten Landes, 
es fei nun unmittelbar in Folge des Niederſchlags, ober ver: 
mittelft verborgener Quellen, eine größere Menge Waſſers 
fanımelt , welches vermöge ber Beichaffenheit ſeines Bettes 
oder feiner Ufer nicht fliegen kann, bildet fich ein ſtehen⸗ 
bes Landgemälfer, das nach ber Größe Lache, Wei: 
ber, Teich oder See heißt. Nur die letzteren find von 
geographifcher Bedeutung. Man theilt fie 

a) in folche, Die Eeinen fichtbaren Zuflug, aber Abflug ha 
ben (Quell: Seen); 

b) in folche, die Zu: und Abflug haben (Fluß⸗Seen); 

ec) in foldhe, Die Zuflüffe aber feinen Abflug, und) (Steppen> 

d) in folche, die weder Zu: noch Abflug haben) Seen). 

Stehende Landgewäſſer verhalten fich fo zum ringsum⸗ 
fchließenden feften Lande, wie Meeresinfeln zum Meere. 
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Fünfter Abſchnitt. Ä 
Auftralien, Polynefin, Suͤd⸗Indien oder Oeanien. 


Räumliche und hydrographiſche Verhältniſſe. 
$. 1. Haupteintheilung. 

Dieiee Erbtheil (vergl. Abfchn. II. $. 12.) zerfällt in 
einen Eontinentaln und infularen, nemlich in das Seftland 
von Neu: Holland und bie im dritten Kapitel bes britten 
Abſchnitts, ihrer Lage nach, bereits erwähnten Inſeln. 

j $. 2. Ausdehnung. 

Auftralien Liegt der alten Welt, namentlich dem aflati- 
fchen Kontinente, näher, als ber neuen, gegen welche «8 nur 
Fleinere, iſolirte &lieder hinſtreckt. Es dehnt fi) über un- 
gehceure Räume aus. Mechnen mir die ifolirten Inſelgrup⸗ 
pen nicht mit, fo reicht ed in D. Richtung von 130° D. 2. 
bis 110° W. L., alſo 120 Längengrade ober 1657 Meilen 
weit; von R. nach ©. aber etwa von 20° R. bis 30° S. B., 
mithin über 70 Breitengrabe oder 1050 Meilen weit. Diele 
Naumverhältniffe würden denen der größten Erbtheile ent 
fprechen (vergleiche $. 14. des zweiten Abfchn.), wenn fie ei: 
nem Kontinente angehörten. So aber erfcheinen die au- 
Kralifchen Länder, mit Ausnahme Neuhollands und der grö⸗ 
ßeren Inſeln, nur als unbedeutende Punkte in den unabſeh⸗ 
baren Meeresräumen, welche fie einfchließen und trennen. — 
Mit Ausnahme Neu: Hollands, Neu⸗-Guinea's und Neu: 
- Seelande nimmt diefe große Menge von. Sinfeln nur den ges 
ringen Slächenraum von 8300 Di Meilen ein. 

5. 3. Nen⸗Holland; horizontale Dimenfiouen, Lage nud 
Geftalt. 

Der Kontinent von Aufiralien dehnt fih von W. 
nach D. toriter, ald von NR. gegen ©. aus. 

Sein weftlichfier Punkte, Steep: (fpr. Stiep) Point, 
unter 1354? D. 2, am -Eingange der Freycinet⸗Bay, ifl 
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560 Meilen von dem öftlichfien, ben fanbigen Borge- 
birge (Sandy 8.) unter 175° D. 2. entfernt. 

Dagegen von K. York an ber Torres: bis 8. Wils 
fon an ber Baſs⸗Straße, von dem nörblichfien bie zum 
füdlichften Punkte nur 420 Meilen. 

Slächeninhalt = 138,000 IMeil., d. i. etwa al⸗ 
led Landes, JAfrika's, das Dreischnfache bes Areals von Neu⸗ 
Guinea und faft das Hundertfache ber Größe Irelands. 

Der Küftenumfang = 1900 Meil., verhält fich zum 
Slächeninhalte wie 1 : 73, ein Verhältniß, weiches nur eine 
fehr einförmige Geſtalt ber Küften zuläßt. In ber That 
finden wir auch nur eine Halbinfel von Bedeutung, bie 
von Garpentaria, im D. des gleichnamigen Golfs. 

Die Geftalt dieſes Kontinents iſt einer vierfeitigen 
Figur Abnlich, deren längere N. und &. Seiten faft paral- 
lele, bogenförnige, gegen S. geöffnete Linien bilden, während 
die kürzeren Welt: und Oft» Seiten geradlinig gegen NANW, 
und NNO. laufen, 

8. A, Namen der Küften, 

Das Innere des Kontinents ift unbekannt, und nur dm 
SO. ift man etwas weiter ind Land gebrungen. 

Die Kiüften führen folgende Namen: die Oftfüfte heiße 
Neu: Std: Wales (fpr. Uäls); die Nordküſte Carpen⸗ 
taria, Arnbeims:, Ban Diemens- De Wittd:Lanbd; 
die Weſtküſte: Eintrachts:, Edels⸗ und Leeuwins⸗ 
Land; die Säbküfle: Nuits-, Flinders⸗ und Grants⸗ 
Land, 

5: 5. KHybrographie von Neuholland. 

Bon den Landgewäflern haben wir bis jetzt nur fehr 
unvollfommene Kenntniffe; die Hpbdrographie Neu⸗Hollands 
beſchränkt ſich bis jebt faft nur auf einzelne Namen und 
unvollſtändige topifche Notizen. 

Der Georgs⸗See, im SW. von Botany-⸗-Bay, iſt 
das einzige ſtehende Gewäſſer von Bebrutung, won bef- 
fen Dafeyn man beftimmtere Kunde hat; doch ift noch nicht 
ermittelt, ob er ein Steppen⸗ ober Flußſee ifl. Außerdem er: 
zählt Die Sage von einem großen Waſſerbecken im inneren 
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des Kontinente, welches indeß vielleicht nur periodiſch ge: 
füge iſt, und zu anderen Zeiten große Stumpfe bildet. 

Unter den Slüffen Neu⸗Hollands find, fo viel wir wiſ⸗ 
fen, folgende bie bedeutendſten: 

1) der Hawks bury, (ſprich Hahksbri), welcher im 
Norden von Botany⸗Bay, 

2) der Hunter (fpr. Hönter) mit dem Paterfon (ſpr. 
Yäterfen), ber bei 33° S. B., 

3) der Brisbane (ipr. Brisbän), ber unter dem Pa- 
rallel der Oſter⸗Inſel in den großen Ozean mündet, 

A) ber Murrap (fpr. Mörrch), welcher aus Dem Zufam- 
menfluß des Darling (?) mit dem Murrembibgie (pr. 
Mörrmbidfche) und dem Lachlan (Latichlan — defien Duelle 
unter dem Parallel der Hawksbury⸗Mündung und dem Me: 
ridian von X. Rodney liegt) entſteht, und ſich gegen Süden 
ind Mer ergießt, 

5) der Macquarie (ſpr. Maffiweri), der im Oſten 
ber Lachlan⸗Q. entficht, gegen N. W. fließt, und große 
Sümpfe bifdes, aus denen ein ſchmaler Flußarm zum Dar: 
ling abfliefit, | 

6) der Schwanenfluß, der unter 32° S. 2. in den 
indiſchen Ozcan mündet, und deſſen Quellen noch nicht mit 
Sicherheit ermittelt find, 

8,6. Topik der Unebenheiten Neun: Holland®, 

Unfere Kenntniffe von den Erhöhungen und Bertiefun 
gen des Auſtral⸗Kontinents find nicht minder unvollfom- 
men. Die Küflen von be Wittd- und einem Theile von 
Nuits⸗Land find flach und niedrig; an dem übrigen hat man 
in größerer oder geringerer Entfernung vom Meere Gebirge: 
bildung wahrgenommen. 

Die SO.:Küfte ift auch in dieſer Beziehung bie 
bckannteſte. Hier wird eine ebene, etwa 5 Meilen breite 
Kifienlandfchaft, durch die von S. gegen R. fireichenden 
blauen Berge, von einem Heochlande getrennt, deſſen Di- 
menfionen man bis jetzt noch nicht genügend fennt. — Der 

Hawlsbury entſpringt an der Oſt⸗, Macquarie und Lachlan 
an der Weſt⸗Seite dieſes Gebirges. 
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James-Bay bid zu dem nörblichfien ber Bay von ta. 
Roſa 320 M., bis zum Prinz Wales K. ungefähr doppelt 
fo weit; die breiteftie Stelle zwiſchen Den Meerbufen von 
Mexiko und Californien — 230 Meilen. 

Nord⸗Amerika's Flächeninhalt = 342,000 DM. 
(doppelt fo groß als Europa); feine Kit enlänge = 6OHUM. 
(alfo faft zwei Drittel der Küftenlänge von ganz Amerika); 
es verhält fich alſo biefe zu jenem wie 1357. Die Kiüften- 
entwickelung gegen das arktifche Meer = 750 *), gegen den 
großen Dean — 2280, gegen ben atlantifchen = 2970 M. 

Hieraus folgt, daß die Berührung des Feſten und Flüſ⸗ 
figen in Nord⸗Amerika inniger und mannigfaltiger fey, ale 
in der füdlichen Hälfte ber neuen Welt, baf daher auch bie 
Gliederung bes erfieren vielfältiger und bebentender ſeyn 
müffe, als bie ber letzteren. 

Das füdliche Dreied, Süd⸗Amerika, liegt größ- 
tentheild auf der füblichen Halbfugel; fein nördlichſter Punkt, 
bie Salinag: Epige (Punta de Galinag), unter 17;° 
B.; fein weftlichfier, die Punta Parina (ſpr. Parinja), 
unter 635 W. L.; fein öſtlichſter K. S. Ro que; fein lid: 
lichſter K. Forward. 

Vom letzteren bis zur Punta de Galinas etwa 1000, 
von der Punta Pariña bis zum K. S. Roque 690 Meilen 
direkter Entfernung. 

Sid: Amerifa’s Flächeninhalt — 321,000 OM. 
(doppelt jo groß, als Auſtralien); feine Küſtenläuge = 3400 M., 
wovon 2150 dem atlantiſchen, 1250 M. dem großen Ozean 
angehören. Es kommen daher hier auf 1 Meile Küſte 91 
IM. Bodenfläche, 

Süd⸗Amerika's Seſtalt iſt daher einförmiger, maf- 
fenartiger, als die Nord: Amerifa'g; es hat mur Küftenbie: 
gungen, Feine Küfteneinfchnitte, Feine Küftengerfplitterung, 
feine Gliederung. Ä 


*) Die arktiſchen Küften find noch nicht gan; befannt, inden fie 
zwiſchen Elfons Spige und Beechey⸗ Cfprich Birfchis) Hafen, etwa 
Is M. direkt von einander entfernt, noch nicht befchifft werden find. 
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In Nord⸗Amerika dagegen nehmen bie Glieder, bie 
Halbinfeln 31H00 DiMeilen ein, ihr Flächeninhalt verhält 
ſich alio zum Areal von Nord⸗Amerika — 1 : 10, und zu 
dem von ganz Amerika — 1 : 21. 
Die Halbinfeln Nord⸗Amerika's find: 
1. Labrador = 24,000 IM., mit einer Küftenl. 9. 690 M. 
2. Neu⸗Schottland ober 

Nfabia.... = 650 DOM. : > ⸗ 150⸗ 
3. Mary land (zw. d. Cheſaſpak⸗ 

u. Delaware⸗Bay) MOM.,⸗ 
4. Florida = 10 DOM, : =: 5: 5 
5. Iucatan = 220 +; — ⸗ 210 s 
6. Kliasta = 400 : 2 ⸗ ⸗ ⸗ 
7. Tſchugatſchen Halbinſel 

(zwiſch. Cooks⸗Einf. u. Prinz 

Williams Sund) = OIM.,: ⸗ ⸗ : 70 > 
8. Californien =WEIMN: : + 5: 30 » 

Bemerkung: Nimmt man an, baf die Landenge von 
Panama burchbrochen fey, fo erhält Nord⸗Amerika eine etwa 
23300 DMeil. große, gegen SD. geftrechte Halbinfel. Als⸗ 
dann würden fich die Glieder Nord: Amerikas zum Stamm 
verhalten, wie 1:5, oder zu ganz Nord: Amerifa — 1: 6. 
Wären ferner Grönland und Baffinsland Halbinfeln, (vergl. 
Abſchnitt III. Kapitel 1.)) fo würden fich die Glieder zum 
Stamme Nord: Amerifa’s wie 1 : 3 verhalten. 





Zweites Kapitel. 
Slußnege von Amerika. 
8. 3. Hydrographiſche Verhältniſſe im Allgemeinen. 
Amerika bat die größten Ströme der Erbe; «8 iſt der 
waflerreichfie und im Allgemeinen auch der wohlbewäſſerteſte 
Kontinent. Ä 
Es fenbet feine Gewäſſer den drei großen Ozeanen gu; 


*) Lage und Geſtalt diefer Halbinfeln find vom Lehrer, nach gu⸗ 
tm Charten, zu erläutern; Bergleichungen berfelben unter einander, 
mit dem Banıen und mit anderen, ſchon belannten Erbräumen, in 
Bang anf Lage, Gehalt und Asbehnnug dürfen nicht fehlen. 
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welche feine Geſtade beſpillen; feine größten und bedeutendſten 
Ströme gehören aber dem aflantifchen Ozean augfchlieglich an. 
Wir unterfcheiden bie Drei Meergebiete bes arktifchen, 
großen und atlantifchen Ozeans. Nordamerika gehört 
in dieſer Beziehung allen breien an, Südamerika nur ben 
beiden leßteren, jedoch mit der Einfchränfung, baf es zum 
großen Ozean nur unbedeutende, kurze Küftenflüffe entſendet, 
welche bier faft gar nicht zur Sprache kommen Eönnen. 

8. A. Hydrographiſches Neck Nord: Amerifa’s. 

A. Das Gebiet des arktifchen Meeres. 

1. Das Syſtem des Athapestow: oder Elenn:, 
Sklaven; und Mackenzie⸗Fluſſes. 

Der Elenuflug ift ein Zufammenfluß aus mehreren klei⸗ 
nen Seen, unter dem Parallel der Dikfond Einfahrt ); er 
mündet in den Athapeskow⸗-See (59° N. 3. u. 90° W. L.), 
deſſen Abflug der Sklavenfluß iſt, welcher fih in den gros 
fen Sklavenſee (Parallel der Zarder: Infeln) ergieft. 

Der NW.:Spige bes Ießteren entfirömt, unter dem 
mittleren Meridian von Banksland, der Mackenzie, welcher 


*) Auch bei Konftruirung der Flußnetze merden, wie bei der 
Dieansgraphie, die relativen Ortsbeſtimmungen den abfoluten vorgesos 
gen, und diefe nur dann gewählt, wenn jene nicht ohne Zwang aufs 
finden find. Es verfteht fich von ſelbſt, daß nur bereits befannte 
Drelichfeiten zur Bezeichnung bisher unbefannter brauchbar find. Die 
Vortheile dieſes Verfahrens find einleuchtend. Der Schüler erhält 
durch daffelbe ein für feine Bedürfniffe vollfommen ausreichendes 
geographifches Netz, ohne fein Gedächtniß mit Zahlen zu überladen; 
feine topifchen Kenntniffe werden unmittelbarer, weil er, um fich die 
Lage eines Punktes zu vergegenwärtigen, nicht nöthig hat, in feinem 
Kopfe uach Zahlen, fondern nur nach Daten zu fuchen. Ortsbeſtim⸗ 
mungen noch Zahlen muß er immer erft in Daten überfegen, wenn 
er für topiſche Zwecke davon Gebrauch machen fol, und Zahlenver; 
wechfelungen finden leichter Ratt, ald Verwechſelungen von Daten. 
Die Vorzüge diefed Verfahrens werden befonderd hervortreten, wenn 
der Schüler, wie es nicht allein zweckmäßig, ſondern auch 
unumgänglich nöthig if, — angehalten wird, nach den mit Hülfe 
der Eharte erlernten Angaben des Leitfadens, fpäter ohne Benutzung 
ber Charte ald Vorlegeblatt, Zeichnungen zu entwerfen. — Der Ein: 
wurf, daß die gegebenen relativen Poſitionen nicht genau find, bes 
rückſichtigt nicht den Zweck des Elementarunterrichts. - 
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mit bem Liman gleichen Namens, unter ben Par: von Kak 
guef und 1170 W. L., das Meer erreicht. 
Nebenflüfe: 
Linke. Rechts. 
1. Stones oder Steinfluß; 
D. der Wolloften Eee; Münd. in 
dad Oſt Ende des Athapeskow⸗ 


2. Friedengfl. oder Un: Sen 


ſchiga (Ungigan); D unter 

dem 9. ber Elennfluß-Q.; Münd. 

in zwei Armen in das Weſt -Ende 

des Athapeskow⸗Sees und in den 

Sklavenfluß kurz nad) feinem Auss 

tritt aus dem letzteren. 3. Der große Bärenfl.; 
D. der große Bären-Sce, dem 
er unter 65° N. B. u. d. Merid. 
der Unſchiga⸗Q. entfließt; Md. in 
den Mackenzie, ebenfalls nuter 
650 N. B. 

2. Der Kupferminenfluß. 

Duelle im SD. des großen Bärenſees, ein Abfluß 
einer Reihe Kleiner Seen, welche bei hohem Waſſerſtande 
fü. mit dem Gelbmeſſerfluß sufammenhängen, und ba 
diefer in den Sklavenſee mündet, eine natürliche Waſſerver⸗ 
bindung mie dem Mackenzie herfiellen; Mündung etwa uns 
ter 65° N. 3. u. 980 W. R. 

5. 5 
B. Das Gebiet des großen Ozeans. 

1. Sräfers SI. D. der Unſchiga⸗Q. benachbart; 

2. Saledonia:$. D. im SO. ber vorigen; beide 
münden in den. Meerbufen von Georgia. 

3. Columbia-Fluß. 

Duelle: etwa unter dem Par. der SW.: Spike Groß: 
britannieng und dem Meridian des W.⸗Endes bed Sklaven: 
feed; er durchfließt Seen (?); Mündung: unter dem Par. 
des Golf von Trieft: 

Nebenfluß: 
Links: 
Lewisfluß (ſprich Luis⸗). 
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Q. unter den Par. der Straße von 
Otranto; Md. unter dem Par. bee 
Columbia⸗Md. 
4. Colorado oder gefärbter Fluß. 

Q. unter dem Par. der Lewis⸗Q.; Mind. in das N.⸗ 

Ende des californiſchen Meerb. (3250 N. B.). 
8. 6. 
C. Das Gebiet bes atlantifhen Ozeans. 
a) Das Gebiet der Hudſons⸗Bay. 
1. Das Waſſerſyſtem des Winnipeg: Sees. 

Unter den Par. des K. Charles und dem Mer. des 
tweftlichfien Punktes des mexikaniſchen Meerbuſens liegt der 
MWinnipeg:See hm fließen zu: 

der Saskatchavan, 

Quelle: Par. des 8. Charles, Mer. d Columbia⸗A.; 

Mündung: Par. der Amatichas Bay und 82° W. 8. 

der rothe Fluß, 

Quelle: Par. d. Eolumbia-Mdg. (zwei Quell. )5 

Mündung: In das Süd⸗Ende bes Sees. 

Mittelſt mehrerer Eleiner Exen bat der Winnipeg : See 
Verbindung mit 

dem Nelfonfluß, 
ber auf dieſe Weile die Gewäſſer befielben zur Hubſons⸗ Bay 
führt (57 NR. B. u. 750 W. 2). Mehrfache natürliche Wafſſer⸗ 
verbindungen mit den Athapeskow⸗ und ben übrigen angrens 
genden Waſſer⸗Syſtemen, vermittelt größerer und Eleinerer 
Sandfeen und kurzer Flußlaͤufe. 
2 Der Albanpfluß (fpr. Albeny). 

Duelle: Mehrere Eleine Seen unter dem Par. d. Co, 
lumbia⸗Q. u. 5. Mer. ber Nelion- Mündung Mündung: 
Par. d. nörblichften leuten: uf. (52° N.) u. 64° WR. 
b) Unmittelbares Gebiet des atlantifchen Ozeans. 

1. Das Gebiet des St. Lorenz: Stroms. 

Um den 9. der Süd-Spige von Neu⸗Fundland (47° 
N. B.) und 70° W. 2, liegt der von W. nach D. 118 lange, 
von N. nach S. 35 Meilen breite Obere (Superior:)See und 
im ©. feines Oft: Endes der Michigan⸗ (ſpr. Mitfchigann-) 
See, der ſüdwärts big zum Parallel der Straße von Boni: 
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facio ausgeſtreckt if. Beide bangen oſtw. durch Seeengen 
mit dem Huronens&ce zufammen, ber feine Gewäſſer 
lid. durch eine andere Seeenge, ben nur wenige Meilen 
langen Sinclairflug, zum Erie⸗-See entladt, Dieſer 
kürzt die feinigen nordw., mittelft des Niagara (Bar. dee 
Einchairfl.), in den Ontario⸗See, deſſen Abflug endlich 
der St. Lorenzfluß if, welcher Neu-Fundland gegenüber 
Das Meer erreicht. 
Nebenflüſſe: 


Links: Rechts: 
1. Der Utawas; Q.im N. 

des Huron⸗Sees und unter dem 

mist. Par. des Oberen Sees; — 

MO. nur. d. P. d. Columbio mM. 2, Der Sorellefluß, ber 
Abfluß des Champlains Sees, 
mündet unterhalb d. Utawas⸗Md. 

2. Das Gebiet der atlantifchen Küftenflüffe 
Die wichtigften derſelben find: 

ber St. Johnsfluß, Mb. in die Fundy⸗Bay; 

der Eonnectitut, Mündung in ben Long⸗Islanbs-Sund; 

ber Hudfon, Md. in die Bucht von Neuyork; 

der Delaware (fpr. Delawehr) in die Bay gl. N.; 

ber Susquehannah (fpr. Sosquehanna), Mb. in 

der Potomak, Die Chefas 

der Jamesfl. ober Fluvana, peak⸗Bay; 
der Roanoke (ſpr. Ruänok), Md. in den Albemarles Sund; 

der Savannah, Md. unter 32° N. B.; 

der Altamaba; 

ber St. Johnsfl. von ©. gegen N, längs der Oſtküſte Flo⸗ 

rida's, Mb. unter 30: N. B. 
C) Das Gebiet bes merikanifchen Meerbufeng. 
I. Das Stromgebiet bes Miffifippi. 
Q unter bem mittleren P. bes oberen Sees und unter 772°. 2. 
MD. in vielen Armen; ber Hauptarın une. 2I°R.B.u.71 z MR, 
Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Dar Illinois; Q, mo. 

Nähe des ©. Ufers des Michigan; 

Md. unter dem mittler. Par. der 

Delsware-Ban. 


Links: 


3. Der Ohio, Quelle unt. 
420 N. B. u. dem M did Nia⸗ 
gara; Md. une. d Par. des Ein⸗ 


ganges der Ehefaperf- Day; 
Zuflüffe: 
Links: Rechts: 

Teneſſee (ſprich 
Teneſſi); N. unter 

dem Par. der Ohio⸗ 

Mo. u. d. Mer. von 

K. Sable; Md. umt. 

dem Par. der Ohib⸗ 
Mündung. 
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Rechts: 

2. Der Miſſouri; Q. unter 
HN. B. u. 9240 W. L.; Mo 
Par. der Delawares Bay. 

Zuflüſſe: 

Links: Rechts: 

keine von a) Platte; D. m. 

Bedeutung. 890 W. %.; Md. u. 
dem Par. v. Long⸗ 
‘land. 
b) Kauſas; mp. 
unter dem Par. der 
Illinois⸗ Dründ. 
c) Dfage;n.unt. 
7840 8.8; Md. u. 
d. Par. d. Miffouris 
Münd. 


4. Arfanfasfl.; D.unt. d. 
M. der PlattesQ. und dem Par. 
der Illinsis⸗Md.; Münd. unter 
340 N. BD. 

5. Der rothe Fluß (Red 


River), Q. unter 380 N. B. u. 
d. M. der Kanſas⸗Q.z3 Md. unt. 
310 N. B. 


2. Das Stromgebiet des Rio bel Norte (Fluß 
bes Nordens). D. unt. dem Par. ber Lewis⸗Q. (D u. dem 


Mer. des Athapesfom: Sees; 


Mdg. Par. des neun Ba: 


hama⸗Kanals u. d. Mer. des Winnipeg: Sees. 


d) Das 
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* d) Das Gebiet bed Antillen» Meere. 
| 1. Der Nicaragua» See, im D. der Bay von Pas 
pagayo, fendet ben ©. Ju anfluß (ſpr. Chuann⸗) ſüdoſtw. 
zum Meere. 

2. Der Atrato (Quelle: 5° N. B.) mündet in den 
Golf von Darien. 

8.7. Hydrographiſches Net von Süd⸗Amerika. 
Gebiet des atlantifhen Ozeans; Fortfeßung. 
Gebiet des Antillen: Meers; Fortſetzung. 

3. Der Magbdalenenfluß; 

D. unter 2° NR. B.; Md. unter 11° N. B. und dem Me: 

ridian der Well-Spite von Haiti. 
Nebenfluß: 
Links: 
Cauca; Q. unter dem Par. ber 
Magdalenen⸗Q.; Md unt. 940 N. B. 

4. Der Süßwaſſerſee von Maracaibo; von vie⸗ 
len kleinen Flüſſen ernährt, und durch eine Enge mit dem 
Meerbuſen gleiches Namens zuſammenhängend. 

e) Unmittelbares Gebiet des atlantiſchen 
Ozeans in Süd-⸗Amerika. 

1. Das Gebiet des Orinoco. 
Q der Ipava⸗See, unter dem Parallel der Magdalenen⸗ 
Duelle und 470 W. L. (7); Md. unter 425° W. L. und 
dem Parallel der Bay von Panama. 
Nebenflüſſe: 
Links: Rechts: 

1. Meta; Q. unter dem Par. 
der Day von Choco u. 560 W. L.; 
Md. unter 64° N. B. 
2. Apure; Q. unter dem Par. 
des Morro de Puereos u. 540 L; 


Md. unter demfelben Par. und , 
50° ©. 8. 3. Caroni; Q.unt. 440 N. B. 


MH. unter 45° W. 8. 
2. Das Gebiet der Küftenflüfle: 
Eſſequibo (Q. unter bem Parallel der Magbalenen: Duelle; 
Miünd. unter 41° W. 2.), Demerary, Berbice, Surinam, 


Maroni, Oyapok u. v. a. 
v. Neon Erdkunde. 7 
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3. Das Gebiet de Amazonenfiroms oder Ma: 
ranon (fprich Maranjon). 
Q. unter 104° ©. B. und 599 W. L.; Münd. (in zwei 
Hauptarmen, deren füdlicher Para heißt) unter bem Äquator. 


Links: 


2. Yapura; 
N. unter d. M. der Maratton- Q.; 
Md. unter dem M. d. Orindeo⸗Q. 
3. Rio negro(ſchwarzer Fl.). 
D. unt. dem M. der Meta⸗Q. (9); 
MD. unter dem M. der Orinoco⸗ 
Md. — Unter denn M. der Apure- 


Mod. und dem Par. der Magdas : 


lenen-N. empfängt der Rio negro 
links einen Arm des Drinoco, den 
Saffiquiare, der fi unter 
485° W. 2. von dem Drinoco 
trennt. (Bifluem). 


Nebenflüffe: 


Rechts: 
1. Ucahali; 
Md. unter 40 S. B. u. d. Mer. 
des K. Forward; er entſteht aus 


— — —— —— üä⏑ — 
d. Tambo, wel: dem Parobeni, 
cher im oberen deſſen D. u. 15° 
Lauf Apurimak ©. 2. 

heißt u. deffen Q. 

unt. 160G. B. u. | 
TE. 
Bereinigung beider unter 11° 
©. B. u. d.M. der Apure⸗Q. — 
Zwifchen den Q. beider liegt der 
Titienens See (250 IWeil.), 
ohne fichtbaren Abfluß, mit Sals- 
waſſer. 


4. Madeira⸗-Fl. 
Mehrere Quellflüſſe, von 
denen der Rio grande, deſſen 
N. unter 180 S. B. und 490 W. 
L., der bedeutendſte; Md. unter 
dem M. d. Eſſequibo⸗Md. 

5. Topayos; 
Q. unter 140 ©. B. u. 420 W. 
LH Md. unter 37° WE 
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Rechts: 
6. Ringu (fpr. Tſchingu); 
Q. unter dem P. der Parobeni⸗ 
Q.; Md. unter 340 W. £. 
7. Tokantin; 
N. unter dem P. der Apurimal⸗ 
D.; Mb. in den Para. 
Zuflug: 
g Links: nun 
Araguayaz N. 
unt. d. Par. der 
Madeira⸗Quelle; 
Md.u. 60 G. B. 
4. Der Paranahyba oder Paranaiba; 
D. unter dem Parallel der Marañon⸗Q.; Md. unter dem 
Barallel der Bay von Guayaquil und 249 W. L. 
5. Der ©. Srancigcofl.; 
D. une. 210S. B. u. 270 W. L.; Md. unt. d. P. d. Marañon⸗Q. 
6. Das Stromgebiet des Rio de la Plata 
(Silberſtrom). 
D. unter 22° ©. B. und dem Mer. der ©. Francisco⸗Q.; 
Mb. in die Bay von Buenos-Ayred, unter 38° W. 2. 
Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Paraguaya; 
Q. unter d. Par. d. Allerheiligen⸗ 
Bay und 390 W. L.; Md. unter 
270 S. B. und dem M. der Ef: 
ſequibo⸗Md. 
2. Rio ſalado (ſalziger Fl.); 
N. unter 240 S. B. und d. M. 
.d. (Madeira) Rio graude⸗Quelle; 
3. Uruguay; Md. unter 32° S. 2. 
Q. unter 23° &. 3. u. dem M. 
der Marañon⸗Md.; Münd. unter 
334° ©. 3. und 40° W. f. 
Bemerfuug: Der Hauptfluß führt bis sur Md. des Uruguay 
d. Namen Parana, und erſt von hier an heißt er la Plata. 
7. Der Rio Colorado; 


N. unbekannt; Mb. unter 40° ©. 2. 
rn 


341214 
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8. Der Eufu Leuwu oder Rio negro; 
D. unbekannt; Mb. unter 41° S. B. *). 
8. 8. Steomlänge und Stromgebiete der amerikanifchen 
SHanptftröme, 
a) Nord: Amerika. | 
1. Gebiet des arftifchen Meeres. 





— ah, Stromentwidelung. | Stromgebiet. 
Mackenzie (bie öft: 
lihe Quelle bes 
Friedensflußes ale 
Urfprung anges 
nommen) ... 225 Meilen] 375() Mei. ? OMI. 
Kupferminenfluß..| 45 + 2 s ? . 
2. Gebiet des großen Ozeans. 

Columbia. 90 Meilen] 190 Meil.| ? s 
Colorado nenne, 130 + | 1609) - 7 

3. Gebiet des atlantiſchen Ozeans. 
St. Lorenz .. 250 Meiln| 460 Meilen 62300 + 
Miſſiſippi (Mif- 
fouri: Quelle)... 320 ⸗ 730 » 154000 ⸗ 


Rio del Norte....]| 220 ⸗ 3000) + [13500 ⸗ 
b) Süd: Amerika. 

Gebiet bes atlantifchen Ozeans. 
Magdalenenfinf...| 137 Meilen] 1509 : | 4000 ⸗ 
Orinoco ......... 100 + 320 1173500 
Marañon en. 430 ⸗ 730 ⸗88400 
San Francisco.. 180 + 260 + | 7960 
ta Plata (Para⸗ 


IN) » 1 


guay-Duelke)..| 330 + 460 ⸗ 
Derſelbe (Parana⸗ 72000 
Quelle)......... 20 ⸗ AO: 


*) Nachdem die Flußnege vom Schüler, in einer nach ben oben an⸗ 
gegebenen Orundfägen entworfenen Charte, niebergelegt find, wird es 
zweckdienlich ſeyn, die verfchiedenen Hauptwaſſer⸗ und Flußgebiete, 
durch Kärker und ſchwächer punktirte Grenlinien, andeuten zu laſſen, 
um die Begriffe von Stroms und Zlußgebiet, Haupt und Nebenwaſ⸗ 
ſerſcheide zu verfinnlichen. 


Stehende Gewäfler Amerikas. 101 


. 8.9. Näuckblick. 

Vergleichen wir bie Lanbflächen, welche von ben Fluß 
gebieten ber verichiebenen Meeresbecken eingenommen werben, 
fo iſt das Gebiet bes atlantifchen Ozeans bei weitem bag 
größte. Dies Verhaältniß entfpricht der überwiegenden Küs 
ſtenentfaltung Amerila’d gegen DO. — Gegen W., in ben 
großen Ozean dagegen münden nur zwei Slüffe von Bedeu⸗ 
tung, und felbft diefe nehmen, unter ben übrigen Waflerläus 
fen des Kontinents, nur einen untergeordneten Plag ein. 
Am Berbältniß zu feinem Areal und ungeachtet feiner reis 
hen Bewäflerung hat Amerika doch nur eine geringe Zahl 
von Strom: Spflemen; die vorhandenen aber find, ber Mehr 
zahl nach, ungemein verzweigt, durch Eoloffale Dimenfionen 
und weite Gebiets⸗Räume ausgezeichnet. 

8. 10. Stehende Waſſer. 

Nord: Ameritad Bewäſſerung wird noch bedeutend ge 
fleigert durch den großen Reichthum an bedeutenden Lands 
fen. Die Lorenzo: Seen nehmen zuſammen einen Flä⸗ 
henraum von A600 Meilen ein, und der Winnipeg;, 
Athapesfow:, Sklaven: und große Bären-See find 
ebenfalls von großer Ausdehnung. Kein anderer Erdtheil 
bat eine fo bedeutende Zahl Eoloffaler Seefpiegel aufzumeifen. 
Aber alle diefe Wafferflächen find Fluß⸗ oder Quell⸗Seen, 
und irgend ift in Nord⸗Amerika ein Steppen⸗See von Be 
deutung. 

In Süd⸗Amerika finden wir jeboch diefen See⸗Reich⸗ 
thum nicht wieder. Hier find nur zwei folcher Waſſerſpie⸗ 
gel von größerer und faft gleicher Ausdehnung: Der eine, 
den See von Maracaibo, von vielen Eleinen Flüffen er: 
nährt, hängt durch eine breite Waſſerſtraße mit dem gleich- 
namigen Meeresbufen sufammen, und bat ſüßes, — ber 
andere, der Titicaca- ober Ehuquito:See, ohne Abfluß, 
und ohne Zufammenhang mit dem Meere, bat falziges 
Waffer. 
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Drittes Kapitel. " 

Räumliche Verhältniffe ber Unebenheiten Amerik«a's. 
8. 11. Die Gebirge; ihre Lage und Vertheilung. 
Amerika hat ein Hauptgebirge und mehrere andere von 

untergeordneter -Bedeutung. 

Jenes durchzieht den ganzen Erbdtheil, von Süden ge 
gen Norden, vom R. Forward big zur Mackenzie- Mündung 
von der Magellhaeng: big zur Behringsftraße, in einer Länge 
von faft 1900 Meilen, immer unmittelbar an der Welt: 
Küfte oder Doch ganz in der Nähe derfelben. Die Breiten 
ausdehnung iſt viel geringer, beträgt in den Hauptketten nur 
10 — 20 Meilen, und nimmt, mit Einfchluß der Verzwei⸗ 
gungen, in Süd⸗Amerika höchfteng 100, in Nord:Amerifa 
aber 340 Meilen ein. 

Man benennt diefen ganzen Gebirgszug gewöhnlich mit 
dem gemeinfchaftlichen Namen ber Eorbilleren (fpr. Cor: 
biljeren) oder Anden. Er nimmt einen Slächeninhalt von 
216,600 DMeilen, alfo faft ein Drittel des ganzen Kon- 
tinents ein, und ift eins ber Hauptgebirge der Erbe. 

Die anderen Erhebungen Amerika's liegen auf der Oſt⸗ 
Seite des Erdtheils, aber nicht in ununterbrochenem Zufant- 
menhange, fondern als getrennte Gruppen und Hochländer, 
die mit dem Hauptgebirge entweder gar nicht, oder doch nur 
fehr Iofe verknüpft find. Much nehmen fie zufammen nur 
den verhältnigmäßig geringen Raum von 38700 Dei 
len ein. 

8. 12. Die Cordilleren. 

Durch die Landenge von Panama wird die Kette der 
Cordilleren in zwei Hauptabfchnitte getheilt: 

a) Die Eordillerenvon Süd:Amerifa, und zwar 

1) Die patagonifche Eordillere, der füblichfte 
Theil der ganzen Kette, reicht gegen Norden bis zum Paral: 
lel der Inſel Chiloe; im Süden finden wir ihre Sortfegung 
jenfeit ber Magellhaensftraße, auf Feuerland und ben Fleine: 
ren Eilanden, welche dieſe Inſel umgeben. 

2) Die Eorbdillerag de log Andes von Ehilf 
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(ſpr. Tfchile), vom Paraliel der Inſel Ehiloe bis zum fühlt 
chen Wendekreife. — Dftliche Verzweigungen berfelben find: 

Die Sierra de Puelches (fpr. Pueltfches), zwiſchen 
dem Colorado und Cuſu⸗Leuwu; 

die Sierra nevada von Cordova, unter den Pa; 
ralfel der Salado : Mündung; 

die Sierra de Salta, an den Quellen und zwi⸗ 
fchen ben oberen Zlußläufen ded Rio falado und des Nie 
vermejo (Paraguaya). 

3) Die Eordillerag de los Andes von Peru, 
vom füblichen Wendekreife big zum Parallel der Ucayali: 
Mündung. 
Dftliche Abzweigungen: 

Das Chichas⸗ (fpr. Tichitfhas-) Gebirge in den 
Duelibezirken der rechten Paraguay -Zuflüffe; 

die Sierra nevada von Eohabamba (fpr. Ko: 
tchabamba) und Santa Cruz (fpr. Erus), innerhalb des 
Bogens, den der obere Rio grande bildet; 

die Andes von Euchao (pr. Kutfchao) auf dem rech⸗ 
ten Ufer bes oberen Parobeni. 

Außerdem mehrere Parallelketten, bie der Haupt: Eorbil: 
lere felbft angehören. 

4) Die Eorbillerag de los Andes von Quito 
(ſpr. Kito), zwiſchen dem Parallel ber Ucayali-Mündung 
und den Magdalenenquellen. 

5) Die Eorbdilleren von Neu⸗Granada; brei 
Hauptziweige: 

Der mweftliche oder bie Eordillere von Choco, 
swifchen ber Küfte und dem Cauca; 

der mittlere oder die Eordillere von Duindiu 
(pr. Kindiu), zwiſchen dem Cauca und ben Magbalenenfluß; 

ber öftliche ober die Sierra der Suma Paz (Ipr. 
Pahß), fpäter Sierra nevada de Merida genannt, auf 
dem rechten Ufer des Magbalenenfluffes. 

b) Die Eordilleren von Nord:Amerika, und zwar 

1) Die Eordillere von Buatemala, von der Land: 
enge von Panama bis zu der Landverengung zwiſchen den 
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Solfen von Campeche und Tehuantepec; norböftliche Abs 
zweigung: 

Die Sierra von Yucatan. 

2) Die Eordillere von Merico mit bem Plateau 
von Anahuak, vom Golf von Tehuanteper bis zum Pa; 
rallel deg K. Eatoche (21V N. 3.). 

3) Die Eentral:Eorbillere von Nord⸗Amerika, 
welche vom Plateau von Anahuak⸗ bis zur Madenzie-Müns 
dung reicht. Sie führt von Süden gegen Norden nad) ein- 
ander folgende Namen: Sierra Madre bis ION. B.; 
Srenz:Eordillere von Neu: Merico vom ION. 2. 
bis zu den Quellen des Nio del Norte und des Lewis; 
Dregan: Gebirge, auch Cbefonders im nördlichen Theile) 
Felfengebirge (Rody Mountaing) genannt, vom 400 N. 
B. bis zur Macenzie- Mündung. 

4) Die öſtliche Eordillere von Nord⸗Amerika, 
unter mehreren Spezialnamen, parallel mit ber vorigen, vom 
Plateau von Anahuak bis zur Ducle des Plattefluffes rei⸗ 
chend. Hier entfendet fie in morböftlicher Richtung ihren 
legten Ausläufer, unter dem Namen der ſchwarzen Hügel, 
zum Miffouri, twelcher fich auf dem linken Ufer dieſes Stroms, 
als Landrücken, bis zu den Quellen des rothen Fluſſes, dee 
Miffifippi, bis zum Nordufer der Lorenzo⸗Seen fortfegt, und 
fpäter das linke Ufer bed Lorengoftroms begleitet. 

Unter dem Parallel des Nord⸗Endes der Sierra Madre 
wird die Öftliche Eorbillere vom Rio del Norte durchbrochen. 
Hier entfendet fie, ebenfalls in norböftlicher Richtung, 

bie Sierra von Texas (fpr. Techag), welche fpäter 
den Namen des Dfark:Gebirges erhält, und unter biefem 
ben Miffifippi an der Miffouri-:Mündung erreicht. Auf dem 
linken Ufer des Miffifippi findet fich eine Sortfeßung deſſel⸗ 
ben in einem Landrücken, twelcher bis zum Süd: Ufer bed 
Erie: und Ontario⸗Sees fortsieht. 

5) Die weftliche Eordillere von Nord⸗Amerika, 
ober die nord- amerikaniſchen Seealpen, beginnt an 
ber Gübfpige von Kalifornien mit dem Kap S. Lucas, und 
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sieht längs ber Weſt⸗Küſte des Kontinents bis in die Spige 
von Aliaska. 

6) Die Eordillere von Sonora beginnt am Nord: 
ende des Plateaus von Anahuaf, im Welten der Sierra Mas 
dre, und reicht nordweſtw. bis zur Mündung bed Rio Eo- 
lorabo und bis zur Kette der Seealpen. 

8. 13. Die getrennten Gebirgöglieder Amerika's. 

a) In Süd-Amerifa: 

1) Das brafilifhde Sebirgsland, im Dften von 
der atlantifchen Kiüfte, im Süden vom Parana und la Plata, 
im Weften vom mittleren Parana, vom Paraguay und Ara; 
guay (Tokantin) begrenzt, nordwärts bis gegen bie Münbungen 
des Tokantin und Paranahybafluſſes reichend; 18000 DM. 
groß. — An der Quelle des Paraguay zweigt fich ein nie 
driger Bergzug von ber Hauptmafle des Gebirgsſyſtems ab, 
fireicht weſtnordweſtw. zur Duelle des Topayos und teiter 
bis zum Mabeirafluß; er führt ben Namen ber Eorbil: 
lera Geral. 

2) Das Hodhland von Guyana, zwifchen ben 
Mündbungen des Drinoco und bed Amazonenfluſſes, aber 
weber bie eine noch die anbere erreichend; 11500 ID Meis 
fen groß. 

3 Das Küftengebirge von Venezuela, welches 
als Sortfeßung ber Sierra de Suma Pas längs der Nord: 
Küfte von Süd⸗Amerika big zum Drachenfchlunde fortzieht, 
und 1100 DMeilen bedeckt. 

4) Die Sierra nevada von Santa Marta, eine 
fleine ifolirte Dochgebirgegruppe von nur 100 DM. Flä⸗ 
cheninbalt, im DOften der Magbalmen Mündung und im We 
fien der Seeenge von Maracaibo, aber Feine von beiden 
erreichend. 

‚. bb In Rord:Amerita: | 

5) Das Kettengebirge der Alleghanis (fpr. Als 
legenis), am unteren Tenefiee beginnend, und parallel den 
Eid: und Oſt⸗Küſten Nord⸗Amerika's bis zur Mündung des 
St. Lorenzo fortziehend. Es bedeckt einen Flächenraum von 
3000 Meilen, ift etwa 30 Meilen breit, bleibt bie zum 


106 Abth. I. Abfchn. 6. Kap. 3. 


Hudfonfluß 30— 30 Meilen von ber Küfte entfernt, und 
füllt jenfeit deffelben,, unter dem Namen bed Gebirges 
von Neu-England, den Raum zwiſchen dem Lorenzo: 
Strom und dem atlantifchen Ozean größtentheils aus; Fort 
fessungen durchziehen bie Halbinfel Neu: Schottland. 

6) Tie unbekannten Felfengebirge von Labrador, 
welche die Nordoft-Küfte umgürten, und vielfach unterbro- 
chen das Innere der Halbinfel erfüllen. 

7) Die Küftengebirge von Grönland vorzugs⸗ 
weile an der Welt: Küfte diefer Inſel; wie weit fie in dag 
Innere reichen, ift unbekannt. 

ec) In Welt: Indien 
finden wir auf den größeren Inſeln Gebirge, welche in ih: 
ver Geſammtheit als die gertrümmerte Fortfeßung der Gierra 
von Ducatan angefehen werden Eönnen. 

8.14. Nüdblid. 

Sämmtliche Gebirge des Feſtlandes von Ame—⸗ 
vifa füllen, mit Ausſchließung der unerforfchten Selfenhöhen 
von Labrador, eine Fläche von 255,300 Meilen; davon 
fommen auf Süd-⸗Amerika: 75000 UM. (etwa ein Viertel 
von Süd⸗Amerika) und auf Nord: Amerikta 150,300 IM. 
(etwa die Hälfte von Nord:Amerifa). Nord⸗Amerika ift daher 
viel gebirgiger ald Süd⸗Amerika, ein Verhältniß, melches da- 
durch noch gefteigert wird, daß der größere Theil bes norb- 
amerikanifchen Gebirgslandes, 172,300 DM., einer einzi⸗ 
gen, zufammenhängenden Maffe, der der Eordilleren, angehört, 
wogegen auf bie füid-amerifanifchen Eordilleren nur 44300 IM. 
fommen. 
8. 15. Tiefländer und Ebenen Amerika's; ihre Lage uud 

Dertheilung. 

Aus dem vorigen $. folgt, dag Süb:Amerifa ausge 
dehntere Ebenen haben müfle als Nord⸗Amerika. In bei- 
den Kontinentalhälften nehmen fie die Mitte ein; fie umla- 
gern den Oſt⸗Fuß der Corbilleren- Kette, und trennen dies 
Gebirge von den ifolirten Hochlanden ber Oſt-Seite dee 
Erdtheild. Die große Vertiefung, welche fie einnehmen, reicht 
mit geringer Unterbrechung von der Süd-Spitze des 
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Kontinents bis zu den Gefladen des arftifchen Polar⸗Meers 
und der Hubfons: Bay; das Faraibifche Meer und der mexi⸗ 
canifche Bufen find dann als ihre tiefſten Einſenkungen au: 
ziehen. In Nord⸗, wie in Süd⸗Amerika ift fie zwie⸗ 
fach, durch niedrige Höhenzüge ober ifolirte Gebirgsgruppen, 
unterbrochen: dort durch die ſchwarzen Hügel und dag Oſark⸗ 
Gebirge, bier durch die Cordillera Geral und bie Küftenket: 
ten von Venezuela; bie Becken bes Karaiben⸗Meers und des 
mericanifchen Golfs find durch Yucatan und Die Inſelkette 
der großen Antillen gefchieben. 

Nirgend treten dieſe großen Ebenen an bie Weft: Geflabde 
Amerika's; dreifach, — in den Mündungsländern ber größ- 
ten Etröme Süd⸗Amerika's, — breiten fie fi) am atlanti- 
ſchen Ozean ang. 

Außer dieſer großen Einſenkung in der Mitte des Kon⸗ 
tinents gibt es noch mehrere kleinere Tiefebenen an ſeinen 
Oſt⸗Küſten. 

6. 16. Ebenen Süd⸗Amerika's. 

1) Die patagonifche Steppe, im Oſten der gleich⸗ 
namigen Eordillere, gegen Norden bis zum unteren Laufe 
des Rio Colorado reichend. 

2) Die Pampas des la Plata:-Stroms, weite 
Ebenen, welche mit ben patagonifchen zufammen 76000 UM. 
bededten, gegen Süden an biefe ftoßen, im Weſten Durch bie 
Eordilleren von Ehile und Peru, im Dften durch bag brafi- 
liche Gebirgsland begrenzt, im Norden durch die Corbdillera 
Geral getrennt von 

3) den Llanos (fpr. Ljanos) oder Ebenen bes 
Amazonenſtroms, die den ungeheuren Raum von 145,000 
DMeilen, swifchen dem brafilifchen Gebirgslande, der atlan- 
tifchen Küfte, dem Hochlande von Guyana und den Corbil- 
Iren von Peru und Duito einnehmen. Im Norden gehn 
fe über in 

4).die Llanos des Drinoco, welche fich mit einem 
Slähenraum von 16000 D Meilen auf dem linken Ufer des 
Orinoco, zwischen dem Hochlande von Guyana, der atlanti: 


108 . Abth. I. Abfchn. 6. Kap. 3. 


fchen Küfte, dem Gebirge von Venezuela und ber öftlichen 
Eordillere von Neu⸗Granada ausbreiten. 

5) Die Tiefebene von Guyana (2200 TMeil.), 
ein fchmaler Küftenfirih im Norboften des gleichnamigen 
Hochlandes, welches Iegtere alfo, auf allen Seiten von Tief 
land umgeben, infelartig, von jeber Gebirgsverbindung aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

6) Die Tiefebene des Magdalenenfluſſes (6800 
DMelen), zwiſchen den Ketten ber Cordilleren von Neu⸗ 
Granada, den Golfen von Darien und Maracaibo, die 
Sierra nevada de Sta. Marta einſchließend. 


8 17. Ebenen Nord⸗Amerika's. 

7) Die atlantiſche Küſten⸗Ebene, im Süb⸗Oſten 
der Alleghanis, 30 — 36 Meilen breit, vom unteren Miſſi⸗ 
ſippi bis zum Hudſon und ſchmaler bis zur Fundy⸗Bay 
reichend, eine Fläche von 17000 Di Meilen. 

8) Die Savannen bes Miffifippi (44700 D M.), 
im Weften durch die Oſt⸗Cordillere Nord⸗Amerika's, im 
Dften durch den Miffifippi begrenzt, burch die Sierra von 
Texas und ihre Sortfegung in zwei ungleiche Theile getheilt, 
und im Norden durch den Landrücken ber ſchwarzen Hügel 
gefondert von 

9) den Ebenen der arftifhen Abdachung, welche 
im Weften von den Felfengebirgen und im Norden und Often 
von dem nördlichen Eismeer und ber Hudſons-Bay begrenzt 
werden, auf dem linken Ufer bes St. Lorenz nach Labrador 
bineingiehen, und den ungeheueren Raum von 100,000 
D Meilen einnehmen. 


8. 18. NRekapitulation. 


Sämmtlide Ebenen Amerika's breiten fich über 
407,700 DMeilen aus; fie nehmen daher fa zwei 
Drittel ded ganzen Kontinents ein. Beſonders vorherrfchend 
find fie in Süd: Amerifa, mo ihnen 246,000 D Meilen, 
d. i. etwa drei Viertel des ganzen Areale, zugehören; — 


| Häumliche Verbältniffe Afrika's im Allgemeinen. 109 


in Nord⸗Amerika dagegen dehnen fie fich nur über 161,700 
DMeilen, alfo nicht ganz über bie Hälfte des Flächenin⸗ 
halts aus. 


Siebenter Abſchuitt. 
Afrika 


Erftes Kapitel *). 
Räumliche Verbältniffe im Allgemeinen. 
8. 1. Lage. 

Afrifa if ber ſüdweſtliche Theil bes öftlichen Konti- 
nents; es ift eine große Halbinfel, welche nur durch bie ver: 
bältnigmäßig fchmale Landenge von Suez, zwiſchen ben 
weit eingreifenden Buſen des rothen und Mittelmeerd, mit 
der großen, norböfllichen Mafle des Kontinents zufam: 
menbängt. 

Afrita’s Küften werden von dem atlantifchen und indi⸗ 
ſchen Ozean und ihren Theilen, dem mittelländiſchen und 
rochen Meere, beſpült und durch dieſe von Aſien und Eu⸗ 
ropa getrennt. 

Afrika's nördlichſter Punkt iſt, Sizilien gegenüber, 
das Cabo blanco, unter 370 N. B. (dem Parallel der 
Ohio⸗Mündung) und 2740 O. 8; 

ſein ſüdlichſter Punkt, das Nabel⸗Kap, etwa unter 
350 S. B. (dem Parallel der Bay von Buenos Ayres) und 
374 D. 8.; 

fein weftlichfter Punkt, das grüne Vorgebirge 
oder K. Verde, wenig oſtlicher (6! 53, als der Meridian 
von Ferro und unter 143° N. B.; | 





*) Wir empfehlen bem Lehrer, außer Berghaus vortreflicher 
Eharte von Afrika, die betreffenden Segmente von Grimms pneuma⸗ 
tiſchem Globus, Grimms Planiglob. und bie befannten Eharten von 
D’Etzel und Ritter; dem Schüler das Überfichtöblatt des zuletzt 
erwähnten Ehartens Werks und die betreffenden Blätter aus R. v. 2.'E, 
Btielers, Srimms ober Liechten ſterns Schul- Atlas. 
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fein öftlichfier Punkt, das ſchon befannte 8. Guar⸗ 
dafui, unter 12° N. B. und ungefähr 69° DO. 8. 

Außerdem find für die Beſtimmung des Küften: Umrifles 
von Afrika zu merfen: 

K. Bon, wenig füblicher ald K. Blanco und unter 
29° O. L.; 

K. Spartel, an der Straße von Gibraltar; 

K. Sierra Leone; 

das Palmen-Kap, unter dem Parallel der Choco⸗Bay 
und 10° O. L.; 

dag K. der drei Spitzen unter 15° O. L.; 

8. Formoſa, unter dem Parallel des Palmen: Kaps 
und 24° 9. L.; 

K. Lopez, unter 1° ©. 3. und 26° 9. L.; 

K. Negro, unter dem Parallel der Zingu-Du. und 
30° O. 8; 

K. der guten Hoffnung, unter dem Paralkl des 
K. Leeuwin und 360 O. L.; 

K. Corrientes, faſt unter dem ſüdlichen Wendekreiſe; 

K. Delgado, unter dem Parallel ber Torres: Straße. 

Afrika liegt theils auf der nördlichen, theilg auf ber 
füdlichen Halbfugel, und reicht faft fo weit gegen Süben, 
als gegen Norden. _ 

8. 2. Sorizontale Dimenfionen; Geftalt; Gliederung. 

Afrika’, des Kontinents (ohne Infeln), Flächenin— 
halt beträgt 534,000 D Meilen; davon liegen auf der nörd⸗ 
lihen NHemifphäre 363,000, auf der füblichen aber nur 
171,000 DMeilen. Nord:Afrifa ift daher bedeutend grö:. 
fier ald Nord: Amerifa; Süd: Afrika menig größer ale 
Europa. 

Nord: Afrika ift mehr als doppelt fo groß, wie Eüb- 
Afrika, ungeachtet der Angabe des vorigen $., daß fich der 
Erdtheil vom Äquator aus faft fo weit gegen ©. als gegen 
N. erſtrecke. Daraus folgt, daß Nord: Afrifa ſich von W. 
nach D. viel bedeutender ausdehnen müffe, ald Süd-Afrika. 

In diefer Nichtung Fömmt die längfte Dimenfion des 
Erdtheild faft der von Süden nad) Norden gleih. Won 
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K. Guardafui bis zum K. Verde find nämlich etwa 1020, 
vom K. Blanco bis zum Nadel-K. 1070 Meilen. — Zwi— 
ſchen feinen bedeutendſten Küſtenbiegungen, und zwar zwi⸗ 
ſchen der großen Syrte und der Bay von Biafra, mißt 
Afrika dagegen nur 415, und zwiſchen der letzteren und der 
Straße Bab el Mandeb 520 Meilen. 

Afrika ift Daher nicht, wie Amerika, nad) Einer vorherr: 
fchenden Richtung ausgedehnt. Es gleicht aber, in feiner 
tropiihen Lage, wie in feiner einförmigen Geftalt, ber 
Sud: Hälfte jenes Erdtheils; es hat, wie Sid: Amerika, feine 
einzige Halbinfel, ift, bei größerer Ausbreitung gegen N. und 
geringerer gegen ©., doch im Ganzen faft genau fo weit von 
©. gegen N. ausgedehnt, als dieſes, übertrifft es aber in 
der entgegengefegten Richtung um mehr als 300 Meilen und 
darum auch an -Küftenlänge. NHinfichtlich der Geſtalt beider 
Erdräume entipricht dag K. Guardafui dem 8. ©. Rogue, 
das Vorgebirge der guten Hoffnung dem K. Hoorn, bag 
K. Berde der Punta Parina un. f. w. Doch ift Afrikas 
Geſtalt weniger einförmig, aber die größere Maffenhaftigkfeit 
dieſes Erdtheilg erzeugt eine noch flärfere Sonderung feiner 
inneren Landflächen von den umfchließenden Meeren, als dort 
bemerkt wurde: denn Afrika’d Küftenumring mißt 3500 Mei: 
len, und es fommen alfo 152 DMeilen des Areals. auf 
eine Meile Küftenlänge. 

Bon diefer find 

1460 Meilen auf bie atlantifchen Geſtade, 

1100 ⸗ auf die Küften des indifchen Ozeans, 
600 = auf die Küften des mittelländifchen, und 
340 = aufdie Geſtade d. rothen Meers zu rechnen. 

3500 Meilen. 

Diefe geringe Berührung des afrifanifchen, Kontinente 
mit dem Dsean hängt nothiwendig zuſammen mit dem ganz: 
lichen Mangel aller Gliederung. Er gleicht in Diefer 
Beziehung nicht nur der füd- amerifanifchen Kontinentalhälfte, 
fondern auch dem Kontinent von Auftralia. 

Seht man von der oben erwähnten Linie zwiſchen Der 
Straße Bab el Mandeb und der Bay von Biafra aus, fo 
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gleicht Afrika, ſüdwärts derfelben, einem großen, an ber 
Süd⸗Spitze abgeftumpften Dreiecke, beflen Grunblinie (von 
der Bay von Biafra bis zum K. Guarbafui) etwa = 650, 
befien Höhe = 600 Meilen ift; nordwärts berfelben aber 
ftellt «8 fich ald ein Trapez dar mit abgeflumpfter Eüb- 
weft: Epige, deſſen Srunblinie (von der Straße Bab el Man- 
beb weſtwärts bis zum Meridian des K. Verde) = 860, 
beffien Höhe aber etwa — 400 Meilen ift. 





Zweites Kapitel. 
Flußnetze von Afrika. 
8. 3. Bewäflerung im Allgemeinen. 

Afrikas hydrographiſche Verhältniſſe find zwar noch fehr 
unbefannt; Doch fcheint es ausgemacht, daß der Erdtheil fich kei⸗ 
nes folchen Bewäſſerungs⸗Reichthums, wie Amerika, su erfreuen 
bat. Ungeheure, sufammenhängende Räume in der Mitte 
des Erdtheils find ganz ohne Flüffe, in anderen erfcheint dag 
Waflerneg fehr unausgebildet, denn es ift nicht nur die Zahl 
der Ströme verhältnigmäßig geringer, als in Amerika, fon: 
dern auch die Zahl der Nebenflüffe, da biefe, fo viel be: 
Fannt, faſt ausfchließlih den Quellbezirken und oberen 
Stufenländern anzugehören, dem unteren Laufe ber Ströme 
Dagegen zu fehlen pflegen. Mehrfach iſt das Vorkommen 
von Doppel: Duelflüffen, fo twie vielarmiger Delta: Länder. 

Nach den verfchiebenen Meeren theilen wir den Konti- 
nent in folgende Gebiete: 

5. 4. Das Gebiet des atlantifchen Ozeans. 
1. Der Oranje⸗Fluß. 
Mündung: etwa unter 290 S. B. und 340 D.R. 
Quellen 


des ſchwarzen Zluffes des gelben Fluſſes oder 


oder Nu⸗Gariep, unter Ky⸗Gariep unter 26° ©. 
303° ©. 3. und dem Mer: B. und 45° 9. 8.0) 
bian d. Hellespont (44° 9.2.) 


Vereinigung beider 
unter dem Parallel der Oranje- Mündung und 42° O. 2, 
6 2. Der 
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2. Der Coanzo⸗ oder Cuenza⸗Fluß. 
Mündung: etwa unter 9° &. 3., dem Par. der Süb-Spige 
von Java; Duelle unbekannt; fein unterer Lauf geht gegen 
Weſten. | 

3. Der Congo, Euango ober Zaire. 
Mündung: unter 6° ©. 3., dem Parallel des Nord: Kaps 
von Java; Quelle: unbekannt, der Sage nad) in dem Ache⸗ 
lunda⸗, Aquilunda: oder Zavilunda⸗See, deſſen Lage 
nnter dem Parallel ber Eoanzo- Mündung und dem Meri⸗ 
dian der Ky⸗Gariep⸗Quelle angenommen wirb. 

4. Der Djoliba⸗(ſpr. Dſchioliba), Quorra⸗ auch Ri: 
gers oder Timbuktu⸗Strom. 
Duelle: unter 840 N. B. (N) und 84° 0.8. (D; Mündung: 
in vielen Armen in bie Bayen son Benin und Biafra. 
5. Der Rio Grande. 
Duelle: unbekannt, mahrfcheinlich unter 6° D. L.; weftlicher 
Lauf; Mündung: unter 11° NR. B. (Paraliel der Bay von 


Papagayo). 
6. Der Sambia: Fluß. 
Queile: unbekannt, vielleicht ımter dem Parallel br Mün⸗ 
dung des Rio Grande; anfangs nörblicher, dann weftlicher 
Lauf; Mündung: unter 1347 RN. 3. 
7. Der Senegal. 

Mündung: unter 16° NR. 3. (bem Parallel der Bay von 
Tehuantepec); Lauf parallel mit dem des Gambia, aber in 
größeren Berbältniffen; 

zwei Quellflüſſe: 


u. N nn 
Bafing ob. Schwarzwal: Koforo; Quelle: unter (12° 
fer; Quelle: vielleicht in der N. 3.) dem P. v. 8. Guar: . 
unmittelbaren Nachbarfchaft bafui und dem Meridian ber 
der Duelle des Rio Grande. Straßen. Gibraltar (12° 0.8.) 
A — 


- Bereinigung beider 
unter 15° N. 3. (Par. des K. Verde) und 9° ©. 2. 
Nebenfluß: 
Links: 
Falema; duelle vielleicht in 
v.Roon Erdkunde. 8 
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der Nachbarfehaft der Quelle bes 

Rio grande; 

Miündg. nach nördlichem Laufe, 

bei 7° O. L. ' 
Bemerkung: Zweihundert Meilen nordbwärts von ber 

Senegal: Mündung, bis zum Parallel der füd: canarifchen In⸗ 

feln, ift die Küfte faft ohne alle Flußmündungen, und felbft 

weiterhin ergießen ſich nur unbedeutende Küftenflüffe in den 

atlantifchen Ozean. 


8. 5. Das Gebiet des Mittelsserrs. 

Zwiſchen Dem. 8. Spartel (an ber Straße von Gi⸗ 
braltar) und dem 8. Bon münden ebenfalls nur unbedeu⸗ 
tende Küftenflüfle in das Mittelmeer, unter denen bie Malu⸗ 
via, bee Schellif und die Medjerdah die wichtigften 
find. — Dann folgt, oftwärts vom K. Bon, wieder eine 
waſſerloſe Küfte bis zur vielarmigen Mündung des einzigen 
afrifanifchen Stroms, melcher fich ins Mittelmeer ergießt, 
nämlich 

des RI, 
weiche swilchen 474 und 50° O. & und um 310 N. 2. 
(Par. der Red River: Mdg.) liegt. 
Zwei Quellflüſſe: 


— —— — — — 
Baher Abiad oder weißer Baher Asrak od. blauer 
Ber Nil; Duelle unbekannt; Nil; Duelle: unter 544° D. 
nordöftlicher Lauf. L. und dem Parallel der Rio 
Grande: Mbdg.; dann durch⸗ 
firömt er den Tzana- oder 
Dembea⸗See, welcher un: 
tee 55° O. L. und dem Pa⸗ 
rallel des 8. Guardafui liegt. 


Vereinigung beider 
unter 504° O. 2. und den Parallel der Senegal: Mündung. 
Nebenfluß. 
Rechts: 
Atbara, im oberen Laufe 
Tacazze genannt; Duelle: 


Flußnetze von Afrika. 115 


unter 57° D. 8. und dem Par. 
des 8. Ouardafui; 
Mündung unter 18° N. 2. 
(dem Bar. des 8. Carretas). 
8. 6. Das Gebiet des indifchen Ozeaus. 
1. Der Dnilimance 
Duelle unbekannt (vieleicht unter 534° D. 8. und 70 N. B. 
die Duelle des Zebe⸗Fluſſes?); ſüdöſtlicher Lauf; Mün 
dung: unter. bem Parallel der Paranaiba-Mdg. (3° S. B.). 
2. Der Zambeze oder Cuama. 

Duelle unbekannt; öftlicher Lauf; Mündung: in vielen Ar⸗ 
men um 19° ©. 2. 
3. Die Küftenflüffe (?). 

Sofala, Sabia, Lorenzo: Marquez (Mündung unter 
25° ©. B.), großer Fiſchfluß (Mündung unter dem 

Meridian der Ky⸗Gariep⸗Q.) u. v. a. 
8. 7, Steppenfläffe und Steppenfeen. 
1. Das Syfiem bes Tſchad⸗Sees. 

Dem Tſchad⸗See, welcher um den Meridian bes K. Ye 
loro und den 14° N. 2. liegt, deſſen norböftliches Ufer 
(und daher auch fein Flächeninhalt) unbekannt if, — flie 
fen gu: 

der Yaou (for. Gäu) von Weften, und 

der Shary (fpr. Schärl) von Süden ber. Die Quel⸗ 
len beider find bis jegt noch unbekannt. 

Man vermuthet, daß der Tſchab⸗See zum Quorra abflieht. 

2. Der Maramwi:- See, 
welcher in feinem nörblichen. Theile Zembre genannt wird, 
der Sage nach ein großer, von Süden gegen Norden lang 
gefireckter Steppen (?) See, deſſen Zu⸗ und Ab (7)-⸗Flüſſe 
man nicht kennt. Sein Dafeyn ift überhaupt noch einiger; 
maßen zweifelhaft. 
3. Der Lomdejah: See, 

im Wehen bed Golfd von Cabes, um 26° D. 8. (Mer. dei 
8. Lopes). 


[U nn 


8* 
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Drittes Kapitel. 


Räumliche Verbältniffe ber Unebenheiten Afrika's. 


8. 8. Weberficht. 

Afrika bietet nicht, wie Amerika, eine große Abwechſe⸗ 
lung von Hoch und Niedrig dar. Einförmigkeit iſt auch in 
biefer Beziehung der Hauptcharakter des Kontinents. Eben 
fo maffenartig, wie fich derſelbe Hinfichtlich feiner horizon⸗ 
talen Formen barftellt; eben fo maflenartig treten auch bie 
vertifalen auf. 

Am Süden des 10° N.2., feine Glieder big zum 16° 
N. DB. vorfchiebend, ein einziges Hochland , welches ben 
ganzen füblichen Theil bed Kontinents einnimmt, indem es 
mit feinen Rändern bis dicht an die Küften tritt, und dem 
Tieflande bier nur fchmale Landftriche einräumt. Wir nen: 
nen es bag Hochland von Afrika oder Hoch⸗Afrika. 

Norbwärts von denfelben, big sum 25 und 300 N. B. 
bin, liegt eben fo zuſammenhängend ein einziges große 
Flachland, von W. gegen D. bie ganze Breite bed Konti⸗ 
nents einnehmend, und eben fo wenig von eigentlichen Ge⸗ 
birgen unterbrochen, als Hoch:Afrita von Tiefebenen. 

Im Norden des Flachlandes von Afrika, an ben 
Nord: Küften des Kontinente, wiederholt fich die Form des 
Hochlandes nochmals in ben beiden von einander geſonder⸗ 
ten Gebirgsgliedern bed Hochlandes ber Berberei und 
bes Plateaus von Barka. 

In Amerika mechfelten bie vertikalen Formen mehrfach 
in der Richtung ber Parallelen, alfo in der Richtung ber 
geringeren Horisontal: Ausdehnung jenes Kontinents; bier 
in Afrika beobachten wir hingegen, bei größerer Einförmig- 
Eeit und maflenhafterer Bildung der vertikalen Verhältniſſe, 
den Wechfel bderfelben in ber Nichtung ber Meribiane, alfo 
ber größeren Horizontal: Ausdehnung diefed Kontinente. 

5. 9. Hoch⸗ Afrika. 
Hoch⸗Afrika zerfällt in drei Haupttheile: 
1. Die Hauptmaſſe, das fübsafritanifche Hoch 
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fand, im Norden durch den 10° N. B. ungefähr, genauer 
durch eine Linie von der Bay von Biafra über den Tſchad⸗ 
Ser zum K. Guardafui, — im Welten, Süden und Oſten 
duch die Küften des atlantiichen und inbiichen Ozeans 
begrenzt. 

Diefe letzteren führen folgende Namen: 

a) Aden oder die Küfte der Somaulies von ber 
Straße Bab el Mandeb bis zum K. Guarbafui; 

b) Ajan vom K. Guardafui bis zum Aquator; 

c) Zanguebar von bem letzteren bis K. Delgabo; 

d) Mofambique, von diefem bis zur Zambeze⸗Md. 

e) Sofala, zwiſchen den Mündungen des Zambeze 
und des Lorenzo: Marque (fpr. Markehs); 

f) NRatal oder Weihnachtsland, auch Kaffern: 
küſte genannt, vom Lorenzo: Marqus bis zum großen 
Fiſchfluß; 

g) Kapland, an der atlantiſchen Kliſte bis zur Oranje⸗ 
Fluß: Mündung; 

bh) Unbekannte Küfte norbwärts bis K. Negro; 

ı) Süd: oder Unter: Guinea unb zwar 

aa) Angola und Benguela, zwiſchen K. Negro 
und der Evanzo- Mündung, und 
. bb) Kongo und Loango von der letzteren big zur 
Bay von Biafra. 

2. Das Hochland. Sudan oder Hoch⸗Sudban, 
feine unmittelbare Fortfeßung der Hauptmafle, fondern «in 
am Weſt⸗Ende ihres Nord⸗Randes liegendes, durch das Thal 
de8 unteren Niger abgefondertes Glieb derfelben, norbwärts 
bis 16° N. B., fübwärts bis zur NorbsKüfte des Meerbu- 
fens von Guinea reichend, im Welten durch eine von S. ge 
gen N. breiter werdende Küftenebene vom atlantifchen Ozean 
geſchieden. 

Ihm liegen folgende, ebenfalls nur ſchmale Küften: 
ſtriche vor: 

a) Die Küſtenlandſchaften von Nord⸗Guinea, vom 
Golf von Biafra bis zum K. Sierra Leone; ſie zerfallen in 
die Körner⸗ oder Pfefferküſte, vom K. Sierra Leone 
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bis zum Palmen: RK. (10° O. 8), — bie Zahn: oder 
Elfenbeinküfte, von bier bis zum K. der drei Spigen 
(15° D. 8%), — bie Soldküſte, von bier bie zum 8. 
St. Paul (184° 0.2) — bie Sflavenfüfe und in 
bie Küfte Benin. 

b) Senegambien, norbw. vom 8. Sierra Leone 
bis 170 N. 2. | 

3. Das Alpenland von Habefch oder Abeſſi— 
nien, welches am Oft: Ende des Nord⸗Randes der Haupt: 
maffe einen nördlichen Vorſprung berfelben bildet. Diejer hat 
die Geftalt eines rechtwinkligen Dreiecks, deflen rechter Winkel 
in feiner Nord:Spige, unter 16° NR. B., am rothen Meere 
liegt; der 10° N. B. bildet feine Grunblinie, eine Linie vom 
Durchſchnittspunkte bes 10° N. 3. und dee 50° O. 8, nord: 
oſtwärts zur Küfte des rothen Meeres (bis 16° N. 3.) feine 
nordieftliche, die Küften bes arabifchen und rothen Mee⸗ 
reg, vom 10 bis 16° N. B., feine füböftliche Seite. 

Ganz Hoch⸗Afrika hat ungefähr Die Flächenausdeh⸗ 
nung Nord: Amerika’g, nämlich 341,000 Di Meilen, davon 
kommen auf Hoch: Sudan 41000, auf das Alpenland 
Habeih etwa 8000 (alfo = dem Alleghani⸗Gebirgsland), 
auf die Küftencbenen, welche das Ganze umgeben, über 
7000 DMeilen, fo daß alfo für die Hauptmafle 285,000 
DMeilen übrig bleiben. Die ebenen Küftenfiriche an ben 
Seiten des Hochlandes find meift fehr fchmal; nur in Ee 
negambien, Benin, Loango, Sofala und Mofambique erreis 
chen fie eine größere Breite, 

8. 10, Das Flachland von Afrika. 

Das Flachland von Afrika zafälle ebenfalls in 
drei Haupttheile: 

1. Das Flachland des Sudan, unmittelbar am 
Nord⸗Fuße von Hoch-Afrika und zwiſchen feinen beiben 
nördlichen Vorſprüngen, eine Fläche von 441000 O Meilen. 
Es bildet den Übergang aus dem hohen in 
| 2. dag tiefe Afrika oder bie (Wüſte) Sahara, 
110,000 DMeilen groß, im Süden vom vorigen, im We 
ſten vom atlantifchen Ozean, im Oſten vom Stufenlaude 
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des Nil, im Norben burch bie Plateaus der Berberei und 
von Barka begrenzt, von Welten gegen Dften über 650, von 
Norden gegen Süden mehr ald 200 MI. weit ausgedehnt. 

3. Die unteren Stufenländer bes Nilſtroms, 
im Rorbden und Weſten bed abeffinifchen Alpenlanbes, zu 
beiden Seiten des Fluſſes, gegen Dften bis zur Küfte des 
rothen Meeres reichend, im Nordweſten in dag Plateau von 
Barka, im Weflen etwa unter 48° D. 8. in bie Sahara 
übergebend, ein. Raum von 20000 DMellen, von Norden 
nach Süben 270, von Wehen nach Oſten etwa 70 Meilen 
weit audgebehnt, — zum Theil Hoch, zum Theil Tiefebenen. 

8, 11. Die getreunten Gebirgsglieder AUfrtka’s. 

1. Das Hochland ber Berberei wirb gegen die 
Sahara bin durch eine Linie begrenzt, welche man ſich vom 
K. Bojador (26° N. B.) gegen ONO. zum Durch 
fchnittspunfte des 20° D. 8. und des 30° N. B., dann 
oftwärte, länge des letzteren, bis zum 27° D. L., und von 
bier füdoftmärts zum 25° N. 3. und 37° D. 8. gezogen 
denken kann. Im Often wird es vom Plateau von Barfa 
durch einen Theil ber Sahara gefchieben, welcher fich, im 
Dfin des 37° D. L., ımter dem Rame der Sultin: 
Ebene, nordwärts big zur großen Syrte ausdehut. 

Das atlantifche und mittelländifche Meer beſpillt die 
übrigen Grenzen biefes Hochlandes, weiches einen Flächen: 
ram von 21000 DMelnm dunimm. Bon Welten nach 
Often ift es an 300 Meilen lang, von Süden gegen Nor: 
den etwa 70 Meilen breit. 

2. Das Plateau. von Barka wird im Süden, un: 
ter 28° RM. B., durch die Sahara, im Weſten durch bie 
Sultin:Ebene, im Norden durch dag Mittelmeer begrenzt; 
im Dften gebt es über in das untere Stufenland dee Nil: 
Stroms. Es bat einen Flächeninhalt von 2000 OD Meil. 

8. 12, Mückblick. 

Bergleihen wir die Flächen, welche in Afrifa von Ge 
birgs⸗ und Slachland eingenommen werden, fo finden teir, 
daß das erfiere fi im Ganzen über 357,000 Meilen, 
alfe über mehr als zwei Drittel, dag letztere über 177,000 
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DOM. ober ein Deittel bed Erbtheild verbreitet. In Ame⸗ 
rita fanden wir ein grabe entgegengeſetztes Verhältniß. Auch 
hat das Hauptgebirge dieſes letzteren Erdtheils, ungeachtet 
feiner großen Längen: Ausdehnung, keinesweges den Flächen; 
inhalt der Hauptgebirgemafle Afrika's, ber felbf von ſaͤmmt⸗ 
lichen amerifanifchen @ebirgen nicht einmal erreicht wird. 
In der Zahl der getrennten Gebirgsglieder übertrifft Amerifa 
den afrifanifchen Kontinent, und bie weniger gahlreichen bes 
letzteren find durch Maflenhaftigfeit vor jenen ausgezeichnet. 

Dagegen hat Afrika, ungeachtet bed Zufammenhanges 
feiner Ebenen, kein Tiefland aufzuweiſen, twelched fo unge 
beure Räume einnähme, ale bie ununterbrochenen Llanos 
Süd: Amerifa's. 


Achter Abſchnuitt. 
Aſia. 


Erſtes Kapitel. 
Räumliche Verhältniſſe im Allgemeinen. 
8. 1. Lage. 

Afien if bie Hauptmafle bed alten Kontinents, wäh⸗ 
rend Afrifa und Europa nur als Halbinfeln deſſelben er 
fcheinen. Afien liegt nur auf bee nörblichen Halbkugel und 
nicht wie Afrifa und Amerika zu beiden Seiten des Aqua 
tor; aber in der Richtung von Welten nad) Oſten übertrifft 
ed alle andere Kontinente an Ausdehnung, und fein norböft 
lichfted Ende liege jenfeit des 180° DO. L., alfo auf ber weils 
lichen Halbkugel. 

Afien hat unter allen Kontinenten die längfien Land⸗ 
Grenzen; es ſteht mit zweien, mit Afrika und Europa, in 
unmittelbarer, Eontinentalee Verbindung, und vereinigt beide 
zu einem Eontinentalen Ganzen; außerdem ift «8 von beiden 
nur durch fchmale Meeresarme gefondert, und mit Europa 
durch ein infelreiches Meer mehr verbunden, als getrennt; von 
Amerika ift es hoch im Norden ebenfalls nur durch eine ſchmale 
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Straße geſchieden, aber die ganze übrige, in der Hauptrich⸗ 
tung von Nordoſt gegen Sübmweft gelagerte Oſt⸗Küſte Afia's 
it dem weflichen Kontinente abgewandt; mit dem Seftlanbe 
Auftraliens bildet der aftatiiche Archipelagus eine unterbro: 
chene Berbindung, welche vermöge der ſchmalen Geſtalt Mas 
lakkas und der benachbarten Inſeln, fo wie durch die ana⸗ 
loge Lage beider Kontinente und der benachbarten Archipe⸗ 
lage an bie Verknüpfung Nord: und Süb⸗Amerika's erin⸗ 
nert; Sumatra, Java, Sumbava, Flores, Zimor erſcheinen 
dann als bie Trümmer cine ehemaligen. Iſthmus, einer 
Kontinental⸗ Verbindung zwiſchen Aſien und Near: Holland. 

Afiens Küfen werden von vier verichiebenen Ozeanen 
befpült. Die nörblichen find in großer Ausbehnung, wit vielen, 
aber nur geringen Einbiegungen bem Polarmeere, bie fübli- 
chen mit drei großen, tiefeinfchmeibenden Buſen bem indi⸗ 
fchen Ozean zugewandt, bie Öflichen durch einen Inſelkranz 
von ben offenen Gewäſſern bed großen Ozeans geichieben 
und abgefonbert, fo daß bier fünf unter fih nnd vom Ozean 
getrennte Küftenmeere entfichen; bie tmeftlichen endlich werben 
nur von einem Binnenmeere, aber von dem bedeutendſten 
der Erbe, dem mittelländifchen, befpült, unb burch bie breite 
Anlagerung Europa's auf einen Eleinen Raum beſchränkt, 
entfalten fich aber innerhalb deſſelben zu einer verhältniß⸗ 
mäßig langen Linie. 

Es meſſen nämlich die afiatiichen Geſtade 

des wittellänbiichen und ſchwarzen Meers 650 Meilen, 


bes nördlichen Eismeers 1550 ⸗ 

des großen Ozeaus 2100 ⸗ 

des indiſchen Ozeans 3400 
7700 Meiten. - 


Afias nörblichfer Punkt iR das 8. Sjeweromos: 


totfchui nuter 78° NR. 3. und 122° O. 8; 

der füblihfte, das 8. Buro, an ber Etraße von 
Sincapore, unter 14° N. 3. und 121° O. 8; 

der Slichfie, bad Oſt⸗Kap an der Behrings⸗Straße, 
unter 66° N. DB. und 152° W. £; 
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der weſtlich ſte, das 8. Baba unter 3930 N. B. und 
44° O. L., dem Meridian bes K. Salomone. 

8. 2. Geſtalt, Glieberung, horizontale Dimenfiouen, 

Afien ſtellt ſich, wie Afrika, als eine fehr große, zuge: 
rundete (centrale) Kontinental-Mafle dar, und unterfcheiber 
fi) dadurch) weientlih von Amerika. 

Alias Ausdehnung von Welten nah Oſten, vom 
Kap Baba bis zum tatarifchen Sunde, beträgt nämlich etiva 
10, von Südweſten gegen Rordoften, von der Land: 
enge von Suez bis zum Oſt⸗Kap 1200, von Süben nach 
Norden, vom K. Buro big zum 8. Sieweromostotfchui 
1150, von Süboften gegen Nordweften, von der Hai: 
nan⸗Straße big zum Farifchen Golf aber 800 Meilen. Die 
Dimenſions⸗Unterſchiede find daher bei Aſien weit gerin- 
ger ald bei Amerika. In diefer Beziehung gleicht Afien daher 
wiederum dem afrifanifchen Kontinente; aber ber maflenarti- 
gen Geſtalt Aſiens fehlt die einförmige Küftenlinie Afrika's. 
Meerestheile dringen, ale Meerbufen umd Buchten, in das 
Eand ein (vergl. Abſchnitt III.), und von der Hauptmafle, 
gleichſam dem Körper Aſia's aus find mehrere, an fich be 
deutende Halbinfeln, gleihfam als Glieder, meerwärts aus: 
geſtreckt, — «in Verhältniß, welches Afrika fremd if, und an 
Amerika erinnert. 

Denkt man fich gerade Linien gesogen von der Landenge 
von Sue nach der Straße von Hainan, ferner von hier 
.. zum Kap Schelagsfoi, von dieſem zum Earifchen Meerbuſen 
und endlich von dem legteren zur Lanbenge von Sue: fo 
erhält man eine vierfeitige Figur, ein Trapez, welches Die 
Körpermaffe Aſia's in fich fchließt. Die Seiten dieſes Tre: 
pezes haben aber eine fehr verfchiebene Länge, und zwar ver 


"Hält ſich die Nord⸗Seite zur Well, Of, Süd-Seite wie 10: 


11.:164:17%, oder genauer: die Norb-Seite — 600, die Wet: 
Seite = 660, die Dfl-Seite — 990 und die Süd⸗Seite = 
1070 Heilen. 

Das Fontinentale Afien bat einen Slächeninhalt von 
810,000 DI Meilen; davon Fommen 655,000 (faft die Größe 


Amerika) auf die innerhalb des Trapezes liegende Körper: 
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maſſe und 155,000 (faſt die Größe Auſtraliens) auf die aus 
ßerhalb defielben fich erſtreckenden Glieder. 
Die wichtigfien dieſer Glieder find: 
a) am indifchen Meere 

1. Arabien, 48000 IM. grofi, m. e. Küſtenl. v. V00 M. 
2. Border: Sn: 

dien m.d. Halb: 

in. Guzerat 50000 : =: oo: 720 : 
3. Hinter: ns 

dien m.d. Halb: 


intel Malakka, 33000 : : ⸗ t100 : 
b) am großen Ozeane 
1. Korea, 7000 DOM. groß, m. e. Küſtenl. v. 270 M. 
2. Kamtichatfa, A000 ⸗ ⸗ ⸗ 440 ⸗ 
3. Tſchuktſchen⸗ 
Halbiuſel, 3000 = ⸗ ⸗ 300. 


ec) am Mittelmeere 
Klein: Afien 
oder Anaboli, 10000 > ⸗ ⸗ 440 ⸗ 

Dieſe Halbinſeln zuſammengenommen übertreffen an Flä⸗ 
chenausdehnung die amerikaniſchen um das Fünffache; Hin⸗ 
ter: Indien» allein iſt größer, als ſämmtliche Glieder Ame⸗ 
rfas. Sie verhalten fi) zum Areal der inneren Kantinen: 
tal: Maffe etwa wie 1:4, während bie entipxechende Der: 
gleihung in Nord: Amerika ein Verhältniß wie 1:10, in 
ganz Amerika wie 1:21 ergab. Dennoch, ficht Amerika in 
vielfältigerer Berührung mit dem Ozean, ald Afien, denn bie 
Halbinfeln des erfteren haben eine Küftenlänge von 1830 Mei: 
Im, fo daß etwa 17 DMeilen ihres Areals auf 1 Meile 
Küfte kommen, und vermöge ber bedeutenden Küftenläuge von 
ganz Amerifa (9400 Meilen) iſt die 70ſte DMeile ſeines 
Arcald vom Meere beiplilt, wogegen Afiens Halbinfeln zwar 
einen Küften-Umfang von 4230 Meilen, bei ihrem bedeus 
den Areal aber nur auf je 36 Meilen 1 Meile Küſte ha: 
ben, und Afiend ganze Küftenlänge, die nur 7700 Meilen 
wißt, fich mithin zum Flächeninhalte wie 1 : 105 ver: 
bält; rechnen wir aber bie Halbinfeln ab, fo bleiben flir die 
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Fontinentale Hauptmafle nur 3380 Meilen Küftenlänge übrig, 
. und es verhält fich in dieſem Salle die leßtere zum Flächen- 
inhalt wie 1:193. — Diefe Vergleichungen führen zu ber 
Behauptung, daß Afiens an fi) bedeutende Gliederung doch 
nur einen geringen Theil feiner Landmaſſe mit dem Ozeane 
in Berührung bringe, und das verhältnißmäßig unbedeutende 
Eindringen der ogeanifchen Gewäſſer die Zugänglichkeit ber 
eigentlichen Hauptmafle des Kontinents nur wenig vermehre, 
und dieſe Ießtere fogar einen noch maffigeren, Fontinentale 
ren Charakter babe, als das gliederlofe Afrika. 

Übereinſtimmend mit der Lage der größten und bebeu: 
tendften afiatifchen Halbinfeln iſt die fübliche Küftenlinie, bie 
des inbifchen Ozeans, bie entwickeltſte und längfte, indem fie 
bie Länge ber füblichen Seite des erwähnten Trapezes um 
mehr als das Dreifache übeririffl. Die Küftenentwickelung 
ber Dft: und Nord⸗Seite beträgt mehr ald das Doppelte 
der bireften Ränge ber entiprechenden Seiten bes Eontinenta- 
len Körpers und auf feiner Weſt⸗Seite, wo bie Landgrenze 
zwei Drittel einnimmt, iſt die Waflergrenze, durch die große 
Küfenentwickelung, um mehr als das Dreifache verlängert. 
Auf diefe Weile kann Aften, anderer Urfachen nicht zu ge 
denken, auf feinen Süd: und Weſt⸗Küſten am zudänglichſten 
genannt werden, und mittelft biefer daher auch am vielfäl 
tigften mit anderen Kontinenten in Verkehr und Berührung 
treten. 





Zweites Kapitel. 
Flußnetze von Aſia. 
$. 3. Hudrographiſcher Ueberblick. 

Aſien zerfällt in Bezug auf ſeine Bewäſſerung in drei 
große Haupt⸗Meeresgebiete, nämlich in das des arktiſchen, 
bes großen und das des indiſchen Ozeans. Das mittellän⸗ 
bifche und ſchwarze Meer erhalten nur verhältnißmäßig we⸗ 
nige und unbedeutende Zuflüffe aus bem aftatifchen Konti- 
nente; fie bilden das vierte Haupttwaffergebiet Aſia's. 
Außerdem enthält dieſer Erbtheil eine große Zahl bedeu⸗ 
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tender Ströme, welche ben Dean nicht erreichen, fonbern 
fich in Steppenfen von zum Theil Foloffalen Dimenfionen 
gießen. Die Mehrzahl diefer Steppenflüffe und Seen liegt 
im NW., alſo da wo ber Kontinent, vermittelft feiner eu⸗ 
ropäsfchen Fortſetzung, am breitefien und nur mit einem Elei- 
neren Binnenmeere (dem ſchwarzen) in Berührung if. — 
Sie bilden das fünfte Hauptwaflergebiet bed Erdtheils. 
6. 4. Das Gebiet des arftiichen Meeres. 
1. Der Ob oder Obi. 
Q. mtr 49° N. 3. und 107° 9.8; Münb. unter 67° 
R. 3. und 87° O. 2. 
Nebenfläffe: 
Links: Rechts: 
Der Irtyſch. 

Quelle: unter 4730 N. B. und ) fließt durch den Dfaifang-Gee, 

106° 9. 2. der unter d. 9. der Quelle u. um 
Mündung: unter 61° 7. B. ( 1014° ©. L. liegt. 

u. dem M. der Obi Mg. 

nu: 
Rechte: 

‚_t+ Sim. 
D. unt. dem P. des 
8. Landiend und 923° 
D.L; Mdg. unter 
5730 N. B. und 89° 
Dr 


2. Tobol. 
D. un. d. P. des K. 
Cleat u. 78° O. 8; 
Rds.unt. 380 N. B. 
und 86° O. 2. 
2. Der Jeneßei. 
D. unter dem Parallel bes K. Lopatka (51° N.) und 117° 
O. L. Münd. unter 720 N. DB. u. 105° O. 8. 
‚ Nebenflüffe: 
2 Links: Rechts: 
1. Die Angara oder 
obere Tunguska. 
Quelle: unter dem P. von Ma⸗ 
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Rechts: 
lin Head (554° N.) u. 134° O. 
£., fließt an feinen Nord⸗Ende in 
den Baikal⸗See (der zwiſch. 
den Par. der Tobol⸗ und Un; 
gara Quelle u. ten Meridianen 
des 8. Sjewerowostotſchui und 
von Hainau fi v. SW. ger 
gen NO. ausdehnt), dem die 
Selenga (Q unter bem Par. 
der Ob⸗Quelle u. 114° D. 2.) 
zufließt. 
Mündung: unter dem Par. der 
Tobol⸗Mdg. u. 1114° O. 2. 


2. Die untere Tunguska. 

Quelle: unt. d. Par. ber Tobols 
Mdg. u. d. Mer. des W.⸗Kapé 
von Bornes, 

Mündung: unt. d. 9. des Oſt⸗ 
Kaps u. 108° O. 2. 


3. Die Rena. 


D. unter dem Par. des Terel (530 N.) und den Meridian 
der Sunda : Straße; Münd. unt. dem Par. des K. Sche: 


lagskoy in den Lena⸗Liman. 
Nebenflüffe: 


Links: 


Rechts: 
1. Der Witim. 
Quelle unt. 540 N. B. u. 1290 
2.8 


Mündung: unt. d. 9. d. Athas 
peskow⸗Sees u. 130° D. £. 
2. Die Olekma. 
Quelle: unter d. Par. von 8. 

Elifabeth u. 138° O. 8. 
Mündung: unter 137° O. 8. 
2. Der Aldan. 
Quelle: unt. d. Par. d. Chatam⸗ 
Str. (56 N.) u. d. Mer. der 
Lena: Mdg. 
Mündung: unter 630 N. B. u. 
1470 2.8 


En 
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4. Die Indigirska. 
Q. unt. 624° NR. B. und 159° O. L.; Münd. unt. dem 
Parallel de Nord: Kaps und 167° D. 8. 
5. Die Kolüma. 

D. unter 614° N. B. und dan Meridian des Kap Gib; 
month; Münd. unt. dem Par. von Kalguf u. 179° O. 2. 
8,5. Das Gebiet des großen Ozeans. 

1. Der Amur oder Saghalin. 


Duellen: 


Schilka. Kerlon. 
Duelle: unter dem Par. d. Ob⸗ Quelle: unter dem Par. d. Ob⸗ 
Duelle und dem Meridian ber Quelle u. d. M. von SHainan. 
Witim- Quelle. 


Zufammenfluß 
unter dem Parallel der Lena⸗Quelle und 139° D. £. 
Mündung: unter dem P. der Lena⸗Quelle u. 158° DO. 8. 
2. Der Hoang:Ho oder gelbe Fluß. 
Q. unter dem Parallel von Kandia und (114° O. L.) dem 
Meridian der Selenga⸗Quelle (7); Münd. unter dem Par. 
der Strafe von Korea und (137° D. 8) dem Meridian 
ber Dlekma- Mündung. 
3. Der Yan⸗tſe⸗Kiang ober blaue Fluß. 
N. unter bem Parallel der Hoang⸗Ho⸗Quelle und dem Me: 
ridian ber Dbi- Duelle (T); Münd. unter 32° N. 2. und 
(133° D. 2.) dem Meridian der Olekma⸗Quelle. 
8. 6. Das Gebiet des indifchen Ozeans. 
1. Der May: Kaung, Menam- Kong oder 
Cambodja⸗Fluß. 
Q. unter dem Parallel der Straße von Korea und dem Me⸗ 
ridian der Angara⸗Mündung (7); Münd. unter dem Par. 
der Palmyra⸗Spitze und 1240 D. L. 
2. Der Menam. 
D. unter 24° NR. 3. und 1189 O. 2. (7); Münd. unter 
® dem Par. des Tſchad⸗Sees (140 N. 8.) u. 118° D. 8. 
3. Der Thalayn. 
D. unter dem Parallel der Yanztie-Kiang:- Mündung unb 
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(108° O. 8.) dem Meribian der unteren Tunguska: Mün- 
bung (?); Mündung in deu Golf von Martaban unter 
115° ©. 8% 
4. Der Irawaddy. 
N. unter 27° NR. B. und dem Merid. ber Thalayn⸗Mün⸗ 
dung (7); Münd. unter dem Par. ber Senegal-Münbung 
(164° N.) u. dem Mer. d. Hoang⸗Ho⸗Quelle (114° O. 8.) 
5. Der Ganges. 

N. unter dem Paraliel der Nil-Mündung (31° N.) und 
974° D. L.; Münd. in vielen Armen, um 224° NR. B. u. 
den Meridian ber Thalayn⸗Quelle. 


Nebenflüffe: 
Rechte: 
1. Dſchumna. 
Quelle: unter d. Bar. der Gans 
ges⸗Q. und 96° D. 2. 
Mündung: unter 254 N. B. 
u. 94° 9.8. 


Links: 


2. Brahmaputra; 
im oberen Laufe Dzangbo⸗ 
tfin (7). 

Quelle: unter dem Parallel ber 
Ganges » Quelle und dem Mer. 
der Dihummas ide. 

Mündung: in die Ganges Mdg. 

6. Der Godavery. 

D. unt. 200 N. B. u. 914° D. 2; Münd. in vielen Ar; 

men um den Bar. ber Smegal:Mdg., unter dem Meridian 

ber Brahmaputra: Duelle. 
7. Der Kiſtnah'oder Krifchne. 

DM. unter dem Parallel der TIhalapıı - Mündung und dem 

Meridian ber Godavery⸗Quelle; Münd. in vielen Armen, 

unter dem Par. der Sjramabby: Mündung und 984° DO. 2. 

8. Der Eavery. 

D. unter dem Par. von Guaham und 834° 0.8; Münb. 

in vielen Armen, unter 104° N. 3. und dem Merib. ber 

Ganges: Duelle. 

| 9. Der 
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8. Der Rerbubba. 


D. unter dem Bar. ber Ganges: Mündung und dem Mert: 
dian der Godavery⸗Md.; Mündung unter (213 N. 2.) 
dem Parallel des K. St. Antonio in den Meerbufen von 
Cambay. 

10. Der Indus oder Sind. 


D. unter (314 N. 3.) dem Parallel der Ganges: Duelle 
und dem Merid. der Kriſchna-Md.; Münbung in mehre 
ren Armen, unter dem Par. ber Menam:Quelle u. 85° O.R. 


Nebenflüfie 
Links: Rechts: 
1. Kabul. 

Quelle: unt. d. Par. d. Hoang⸗ 
Ho⸗Quelle u. dem Metid. der 
Indus⸗Mog. 

Mündung: unter dem Bat. ber 
Straße von Korea und d. Mer. 
d. Obi⸗Limanso. 


2. Dſchunab— 
Quelle: unt. dem Par. d. Yan⸗ 
tfes Kiang⸗ Mdg. u. dem Merid. 
des K. Comorin. 
Mändung: unter 2840 N. B. 
Zufluß: 
Links: 
D. Satudra oder 
Sutludſch. 
Q unter d. Par. der 
Ganges: Q. u. d. 
MR, d. Sind⸗Q. 
Mdg. etwa unt. 29° 
N. B. (Miſſiſippi⸗ 
Mündung). 
11. Der Euphrat oder Phrat. 


D. unter dem Parallel der Darbanellen und 60° D. 8; 
Mündung unter 67° D. 8. in das Nord-Ende des per 


ſiſchen Meerbufens, in mehreren Armen, 
Roon Erdkunde, 8 
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Nebenflug: 
Ling: 
Der Tigris. 
Quelle: unt. dem Par. des afrik. 
K. Blanco und 574° D. 2. 
Mündung: unter d. 9. d. Gans 
ges⸗Q. und 65° D. 8. 
8. 7. Das Gebiet des mittelländiſchen und ſchwarzen 
_ Meere. 
1. Der Orontes. 

Q. unter dem 9. der Kabul:Mdg. und dem M. der Straße 
von Jenikale; Münd. unt. dem P. d. Strafe v. Gibraltar. 
2. Der Mäander oder Minder. 

N. unter 380 N. B. und 48° 9. 8. (Oſt⸗Küſte d. Kron⸗ 
ftädter Bucht); Münd. unter dem Par. des Kap Paſſaro 

und 45° D. L. 
3. Der Kifil Irmak (Halys). 

Q. unter dem Parallel von 8. Baba und dem Meridian 
der Straße von Jenikale (7); Münd. unter demfelben M. 
5. Der Kuban (Hypanis). 

N. unter dem Parallel des K. Tolare (430 N.) und dem 
Meridian der Euphrat⸗;Quelle; Münd. unter dem Par. der 
Straße von enifale und dem Meridian des Tzana⸗Sees. 
8.8. Steppenflüfie und Steppenfeen. 

a) Das Gebiet des Fagpifchen Sees, 

Der Faspifche See, der größte Steppenfee ber Erde, 
ein Binnenmeer ohne fichtbaren Abflug und mit falzigem 
Wafler, breitet fih um den Meridian des K. Guardafui, 
von Süden gegen Norden, vom Parallel der Gibraltar— 
Straße bis zum mittleren Parallel des Dberen Sees (47° 
N. B.), 165 Meilen weit aus. Bon Welten gegen Often 
iſt er im Durchfchnitt 50 Meilen breit; er bedeckt einen 
Slächenraum von 6060 [IMeilen, und kömmt alfo ber Oſt⸗ 
ſee an Größe nahe. Die Lage dieſes Binnenmeeres in der 
Nähe jener Gegend, wo das kontinentale Aſien in dem kon⸗ 
tinentalen Europa ſeine Fortſetzung findet, iſt beſonders 
charakteriſtiſch für die topiſchen Verhältniſſe Weſt⸗Aſiens. 
Der kaspiſche See, wegen feiner Größe auch kaspiſches 
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Dee r genannt, hat alle Eigenfchaften eines Mittelmeeres, bie 

einzige, bie weientlichfte ausgenommen, daß er mit bem Ozean 
in feinem fichtbaren Zufammenhange iſt. Gleichwohl ver: 
leiht er den Landflächen Vorder: Afiend ein fehr eigenthüm⸗ 
liched Bepräge, gleichfam eine Gliederung nach Sinnen, denn 
feine Nachbarfchaft mit dem fchtwargen, levantiſchen und pers 
ſiſchen Meerbufen erzeugt Landverengungen in Gegenden, bie 
der Dean nicht berührt: Es iſt nämlich 

der weſtlichſte Punkt des Easpifchen Gerd vom öͤſtlich⸗ 
Ren des Golfs von Skanderum etwa 150, 

* ber füblichfte des erfleren vom nörblichfien des perfifchen 
Meerbufens 100, 

ber weſtlichſte Punkt des Sees vom öftlichften des ſchwar⸗ 
sen Meeres nur 50 Meilen entfernt. 

Breitere Kontinentals Flächen liegen bagegen zwiſchen ben 
Nord: Gefladen des Sees und den nächften Punkten des finni⸗ 
fchen, weißen, Tariichen und obifchen Buſens, denn die entfpres 
chenden Entfernungen meffen 230, 250 u. 330 bis 340 Mi. 

An bubrographifcher Beziehung bildet der kaspiſche See 
das Berbindungsglied zivlichen Europa und Afien, denn er 
empfängt Flüſſe beider Erdtheile und, ungeachtet feiner Lage 
in dem lesteren, feine bebeutendften Zuftröme dennoch aud 
ben erfieren. 

Ihm fließen nämlich aus Afien zu: 

1. Der Terek. 
HL. unter dem Parallel der Kuban⸗Quelle und dem Merid.— 
des K. Kanin (61° D. 2); Münd. in vielen Armen, unter - 
(44° N. B.) dem Parallel der Miſſuri⸗Quelle und dem 
Meridian der Tigrig: Mündung. 
2. Der Kur (Cyrus). - 
Q. unter ben Par. der Straße von Bonifacis und bem Me: 
tidian ber Euphrat⸗Quelle; Münd: unter dem P. des Kay 
Baba und dem Meridian der Euphrat-Mdg. 
Nebenfluß: 
” ' ’ Rech ti: 
Der Ara 
Duelle: unter dem er vi. Mer. 
d. Sur Quell e 
d 
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Mündung: unt.d. P. d. Euphrat⸗ 
N. u. d. Mer. von Kalguef. 
Aus Europa: 
3. Der Ural (,&; . 
4. Die Wolga ( Siehe unten) 
b) Das Gebiet deg Aral: Sees. 

Der Aral⸗See ift nächft dem vorigen der größte Step⸗ 
penfee Aftens und der Erbe, er liegt um den mittleren Me: 
ridien von Nowaja:Semlja, zwiichen dem Par. des Norb- 
Endes bes Faspiichen Sees und dem Par. der Kuban: Quelle 
AIR) | . 

Erin weftlichfter Punkt iſt nur 25 Meilen von dem 
öftlichften des kaspiſchen Sees entfernt, und die Landveren- 
gung zwiſchen beiden führt den Namen des Truchmenen: 
Iſthmus. Der Aral:See, der weder mit dem kaspiſchen 
noch wit einem anderen Waſſerbecken auf fichtbare Weiſe 
sufammenhängt, empfängt nur afiatifche, aber fehr bedeutende 
Ströme, nämlich: 

41. den Gihon oder Amu (Drug). 
Q. unter dem Parallel der Straße von Gibraltar und bem 
Meridian der Iſchim⸗Quelle; Mündg. in mehreren Armen 
in bag Eüd- Ende des Sees; 
2% den Sihon oder Sirr (Jaxartes). 
Duelle: unter 4049 N. B. und dem Meridian der Obi: 
Mimdung. 
Mindung: unter dem Parallel der Nord-Spitze des abdria- 
eifchen Meers (46° N. 3.) und 79° O. 8. 
°<) Die Gebiete der Fleineren Steppenfeen. 
Oftlich und nordöftlich vom Aral: und Faspifchen See 
liegt eine breite Zone von ſehr vielen, Eleineren Steppenfeen, 
welche fi) nordöftwärts bis zum mittleren Obi, oflwärte 
bis zum Meridian des K. Sjewerowostotſchui ausdehnt. 
Im Weſten des kaspiſchen Sees finden wir ebenfalls einige 
kleinere Steppenſeen, aber ſie liegen vereinzelter und nicht in 
dem großen, charakteriſtiſchen Zuſammenhange, den wir im 
Often jenes Sees wahrnehmen. 
Im Weften deſſelben nennen wir: 
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t. Das tobte Meer, 

um ben Parallel der Sind⸗Quelle und 5340 O. L.; dem: 

felben fließt der Sjordan zu, deſſen Duelle unter 334 N. 

3. und dem Meridian des tobten Meeres liegt. 
2. Der Wan: See, 

um deu Parallel des SW.⸗Kaps v, Formen: 


tera und den Meridian ded Kap Kanin; hand Bi 
3 De Neumias, Demiar ober denZuflüffen. 


Lebrig: See, 
um ben 9. ber Tigris:Quche u. 634° O. v. 
Im Dften des Kaspi- und Ural: Sees:: 
4. Der Int: :Kul- See, 
um 42,0 N. B. und 364° D, 8%, ohne bebeutende Zu: 
flüffe; dem See entfließt in weftlicher Richtung ber Steps 
penfluß Tſchui, der mehrere kleine Seen bildet, und- unter 
840 O. 8, in einem ſolchen endigt. 
5. Der Balkaſch⸗See, 
um ben Parallel der Kuban- Mündung und 94° (7) DE; 
ihm fließt von Oſten ber 
der Steppenfluß Fi: zu. 
6. Der Lop⸗Noor (d. i. Lop⸗See), 
am Parallel der Sirr-Duelle_ und am Meridian ber Irtyſch⸗ 
Duelle; ihn fließt von Welten zu: 
der Tarim,, 
deſſen entfernteker Quellſtrom, ber Yarkiang, umter dem Parallel - 
der Gibraltar -Etraße- u. dem Merid. ber Dfchummng- Quelle (96° D.) 
entfpringt.. 

Außer den genannten gibt es mach. eine große Menge 
von Eteppenfeen innerhalb des genaunten Gürtels, die wir 
aber , als meniger wichtig,. übergehen, — Außerhalb. deflel: 
ben, im. Süd⸗Oſt des Eagpifchen. Sees, merfen wir | 

7. den Zareb: See, 
um ben Parallet ber Dſchunab⸗Quelle und 749.8; 
ihm fließt von D.. ber zu: der GSteppenfluß 
Hilmend oder Hindmend, 
deffen Duelle unter dem Parallel der Kabul-Quelle und dem Verid. 
der Tobol⸗ Quelle liegt. 


u» 
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8: 9 Stromlänge und Steomgebiete ber aflatifchen 
SHauptftröme *). 
1. Gebiet des arktifchen Ozeans. 


Direkt. Abſi. zw. der _ 
Quellen. d. Stromentwidelung.| Stromgebiet. 


Dlessserenserseenseel 270 Meilen 475 Meilen 64,000 DM. 
Geneieemensn] 315 + 40 : 147,000 


Lena . 300 ⸗ 40 >; 37,000 ⸗ 
2. Gebiet des großen Ozeans. 

Amur (Schilka⸗D)— 290 Meilen] 430 Meilen|33,000 

Hoang: Ho cnsenen 2850 ⸗ 570 =: 134,000 

Yanztie-Kiang...| 390 650 « |35,000 











3. Gebiet des inbifhen Ozeans. 


Irawaddy ser] 165 Meilen] 270 Meilen! 7400 : 
Ganges ATELT TEST TI TTT 200 + 290 5 25,000 s 





(mit Brahma⸗ 
putra) 
Indus namens 200: 340 : 119000 DM. 
Euphrat arms] 150 © 300 : 111,200 ⸗ 
(mit Tigrie) 
4. Steppenflüffe. 
Gihon neun] 170 Meilen] 230 Meilm| 8000 IM. 
Sihon 170 1210 ⸗ 5000 ⸗ 
Tarim sensor uch 180 ⸗ 200 10,000 ⸗ 











F. 10. Mückblick. 

Vergleicht man die Waſſerläufe, welche den verſchiebe⸗ 
nen Meergebieten angehören, fo findet man leicht, dag bie 
mehr oder mindere Menge und Bedeutung ber erfteren mit 
ber größeren oder geringeren Entwickelung ber entfprechen- 
den Küften fehr übereinſtimmt. Nur die Welt: Küfte macht 
bievon eine Ausnahme. Statt ihrer empfangen bie benach⸗ 
barten großen Steppenfeen bedeutende Wafferläufe. Das häu⸗ 
fige Vorkommen ber letzteren entfpricht dem vorberrfchend konti⸗ 
nentalen Charakter Aſia's und der geringen Berührung, in wel- 


*) Man vergleiche die Dimenfionen ber amerikaniſchen Ströme. 


- 
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cher die Hauptmaſſe dieſes Erdtheils mit dem Ozeane ſteht. Das 
maſſenhafte Afrika hatte deren ebenfalls einige, Amerika aber, 
weiches nicht unter dem Einfluffe derſelben Urſachen ſteht, 
fat gar Feine aufzuweiſen. 

Amerika's nörblichfte Stromgebiete werben burch bie 
häufige Bildung von Flußfeen und den Mangel an bedeutenden 
Hebenflüffen, die füdlicheren durch eine höchſt mannigfaltige 
und reiche Verzweigung bes Waſſernetzes charafterifirt; in 
Afrifa bemerften wir das häufige Vorkommen boppelter 
Dueliflüffe, während der Mittel: und untere Lauf der Ströme 
meiſt ohne bedeutende Nebenflüffe maren; in Afien find 
Ströme häufig, welche paarweiſe Quellbezirk und Mün⸗ 
Bungeland gemein haben, ſich zum Theil kurz vor der Mün⸗ 
dung wirklich mit einander vereinigen, und deshalb Doppel⸗ 
ober Zwillingsfiröme genannt werben. Solche find ber 
Hoang⸗Ho und Danstie-Kiang, Ganges und Brahmaputra, 
Euphrat und Tigrie, Gihon und Sihon; andere bilden grö⸗ 
Gere Gruppen, und ergießen fich nach parallelem, mehr oder 
minder benachbartem Laufe in ein gemeinfames Becken, fo 
Die arktifchen und hinterindiichen Etramgruppen; — nur 
swei größere Strom: Spfieme find vollfonmen tiolirt: ber 
Amur (Saghalin) und Indus. 

Die arktiichen Ströme Aſiens und Amerika's find durch 
Liman⸗ Bildungen gleich ausgezeichnet; ber Amur⸗ und ber 
Et. Lorenz: Mündung liegen große Juſeln vor; Die atlanti- 
(hen Ströme Amerikas, die Hauptflüfle Afrikas und Süb- 
oſt⸗Afiens ergießen fich Durch breite Deltalandfchaften viel⸗ 
armig ind Meer. 





Drittes Kapitel. 
Räumliche VBerbältnifie der Unebenheiten Aſia's. 
8, 11. Weberficht. 


Don den Geſtaden des ägäiſchen und ſchwarzen bie gu _ 


den Küſten des japaniichen und chinefifchen Meeres lagert 
fih eine zuſammenhängende Mafle von Hocygebirgen und 
Hochebenen quer durch deu ganzen afiatiichen Kontinent, in 
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oftnorböftlicher Hauptrichtung, 1300 Meilen weit. In der 
Richtung von Norden nad) Süden gewinnt fie im Allge 
meinen, je weiter gegen Oſten, deflo mehr an Ausdehnung. 
Aber dieſe Breitenzunahme findet nicht ohne Unterbrechung 
ftatt, Etwa unter dem Meridian der Eirrquelle verengt fich 
dieſe Hochmaſſe, mittelft der von Norden und Süden ber 
einſchneidenden Tiefländer, zu einem verhältnißmäßig ſchma⸗ 
len Iſthmus, melcher an den von Panama erinnern würde, 
bächten wir und einen höheren Mafferftand, welcher Aſia's 
Tiefländer zu Meeren machte, 

Dieſe Berengung bes großen, zufammenhängenben, aſia⸗ 
tifchen Hochlandes begründet die Iheilung deſſelben in ein 
mweftliches, das Hochland von Vorder:Afien, und 
in ein öftliches, dag Hochlank von Hinter: Afien, 

Außer dieſem Hod;gebirgsferne finden wir aber, im Sü⸗ 
ben und im Norden deffelben, noch mehrere Gebirgsländer 
in biefem Kontinent, welche entiweber ifolirt oder mit Hochs 
Aſien zufammenhängend, alle eine ber Nichtung der Meri- 
diane nahe kommende Dauptrichtung haben, 

Es find deren bei im Süden von Hoch: Afien: 

1, Die Dochländer von Syrien (Soriſtan) und 
Arabien; 

2. das Plateau von Dekan, im E. des Ganges; 

3. die Kettengebirge Hinter: Indiens, 

Im Norden von Hoc)-Afien ebenfalls drei: 

1. Das Ketten: Gebirge des Ural, im äußerſten 
MWeften, auf der europäifchen Landgrenze; 

2, Die Ketten des Aldan-Gebirges und dee Eta: 
nowoi⸗-Chrebet, im äußerften Often, an den Küften des 
lamutiſchen Meeres; 

3. die Gebirgskette von Kamtſchatka. 

Außer den genannten gibt es noch ein viertes gefon- 
berted Gebirgsglied im Norden von Hoch» Afien, bemfel: 
ben ganz benachbart, faft eine Maffe mit ihm bildend, je 
doch nicht in Meridian⸗, fondern in Parallelrichtung ftrei- 
hend: es iſt das Hochgebirge des Kaukaſus, auf 
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dem Iſthmus zwiſchen dem kaspiſchen See und dem ſchwar⸗ 
zen Meere. 

Auch im Oſten ven: Hinter» Afin finden wir drei von 
dem Hochgebirgsferne auslaufende Gebirgsglieder. Zwei ber- 
felben fireichen in der Richtung der Parallelen, nämlich der 
Nan-Ling oder dag füdliche Gebirge, im Süden dei 
VYan ⸗tſe⸗Kiang, — und ber Pe:Ling, oder das nörd⸗ 
liche Gebirge, zwiſchen Hoang⸗Ho und Yanztie: Kiang; 
das dritte, die Gebirgskette von Korea, folgt der Rich 
tung ber Meridiane. 

Die e Gebirge fiehen in demſelben Verhältniffe zu dem 
Dft: Rande Hinter⸗Aſiens, wie die hinterindifchen Ketten 
gebirge zum Süd⸗Rande. 

Aber zwiſchen und neben den genannten Gebirgsmaſſen 
liegen ausgedehnte Tiefländer, und zwar nicht, wie in Afrika, 
eine einzige, zuſammenhängende Fläche bildend, welche 
maſſenartig neben dem Hochlande daliegt, ſondern vielmehr 
in und zwiſchen die Gebirgsländer eindringend, dieſelbe 
auf mannigfaltige Weiſe begrenzend, und eben deshalb auch 
von ihnen begrenzt: ein Verhältniß, welches an Amerika er⸗ 
innert, doch mit der Beſchränkung, daß dort das Hochland 
vorzugsweiſe an der einen Seite des Erdtheils liegt, daß 
das Tiefland ausſchließlich auf die andere verwieſen iſt, 
während in Aſien der eigentliche Hochgobirgskern bie Mitte 
Des Erdtheils einnimmt, und die Tiefländer jenem auf allen 
Seiten vorliegen. 

Die Betrachtung ber Lage und Ausdehnung der einzel: 
sen Flach: und Hochländer Afiens wird ung mit ihrer ge 
genjeitigen Begrenzung befannt machen, ſo weit dies, bei 
der mangelhaften Kenntniß des Erdtheils, bis jest möglich.ift. 

8. 12, Die Tiefländer Afiens; — ihre Tage und 

hoxizontalen Dimenfionen, 

1. Das große nördliche Tiefland — Sibirien — 
breitet fich länge ben Küſten des arktiihen Ozeans, vom 
kariſchen Golf bis zum Oſt⸗Kap aus. Am Welten wird 
es durch den rel, im Dften durch die Aldan⸗ und 
Stanowoi⸗Ketten begrenzt. Suͤdwarts reicht es ungeführ 
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bis zu einer Linie, die wir ung von der Alban»Duelle über 
die Witim- Mündung und Lena⸗Q., von bier gerabe weis 
wärts big sum 100° D. 2., dann zur Iſchim⸗ und Tobol- 
Duelle gesogen denken Eönnen. Es iſt eine ungeheure Fläche 
von 186,000 Meilen, die Europa an Ausdehnung über 
trifft, und faſt ein Viertel Aſia's ausmacht, das größte Tief 
land ber Erde, Hinter welchem felbft die zufammenhängenden 
Llanos Süb⸗, die arftifchen Ebenen Nord: Amerika’d und bie 
Sahara Afrita’d in Betreff der Ausdehnung zurückhleiben. Es 
bat von Norden nach Süden eine mittlere Ausdehnung von 250 
Ml., nimmt aber gegen Oſten hin almählig an Breite ab; 
von Weften gegen Dften erſtreckt es fich über 600 MI. weit. 
2. Das große weftliche Tiefland — Turan — 

iſt eine fühmeftliche Fortſetzung des vorigen, an welches es 
auf der langen Linie von der Tobol⸗ bis zur Achim: Duelle 
ftöße. Gegen Welten wirb es vom Eagpifchen See begrenzt, 
fegt fi) aber im Norden des letzteren weſtwärts zum aſof⸗ 
fchen und ſchwarzen Meere fort (fiehe Europa!); im St 
den reicht es ungefähr bis zum Parallel des Süd⸗Ufers des 
kaspiſchen Sees (36 bis 37° N. B.), gegen Dften etwa 
sum 84 bis 85° D. 2%; bier flößt «8 an dag hinter⸗, im 
Süden an das vorbderaflatiiche Hochland. 

Das Tiefland von Turan hat einen Slächminhalt von 
54,000 Meilen ‚übertrifft alfo die größte Halbinfel Aſia's 
(Border: Indien), und mehr noch die Savannen des Miſſi⸗ 
fippi, den flachen Sudan Afrika's an Ausbehnung, und ifl 
faft halb fo groß, als die Sahara. 

Sein Zufammenhang mit dem großen nördlichen Tief 
lande Aſiens bildet eine ungeheure Fläche von 240,000 
Meilen ebenen Landes im Norden und Welten des Erd: 
theilg, welche von ben Küſten des arktiichen Polarıneers big 
su ben Geftaben des Faspifchen und ſchwarzen Meers reicht, 
und fich felbft, wie fpäter erörtert werden wird, bis zu den, 
Küften Weſt⸗Europa's fortfegt. Nirgend fonft auf der Erbe 
finden wir eine folche weite, ununterbrochene Verbreitung eb 
ner und berfelben Oberflächenform wieder; nur ber Ozean 
bietet eine gleiche Einförmigfeit Dar. 
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3. Das öklihe Tiefland, die hinefifchen 
Ebenen. 
Der Peking, bee am unteren Danstfe-Riang mit dem 
Rausting in Verbindung ſteht, theilt das chinefifche Tieflanb 
iss zwei getrennte Ebenen. Die nördliche, welche wir bie 
Ziefebene des gelben Fluſſes nennen, reicht länge ber 
Küfte, von ber Tſchi⸗Li⸗Bay im Norden, ſudwärts bis über 
die Mimdbung des blauen Fluſſes hinaus. Gegen Welten 
und Norden flößt fie unmittelbar an die Abfälle des Oſt⸗ 
Mandes des hintersafiatifchen Hochlanded. Die fübliche, bie 
Ziefebene des blauen Fluſſes, breitet fich zu beiden 
Seiten des letzteren zwiſchen Nan⸗Ling und Pe⸗Ling aus, 
Im Weſten ftößt fie, wie die erſtere, an bie Abfälle des Oſt⸗ 
Randes von Hoch>Afien; im Oſten wird fie durch Bas, etwa 
um 135° D. 2. flatt findende, Zufammentreten des Pe-Ling 
und Nansking begrenzt. — Beide gemeinfchaftlich nehmen, 
wie Die Eleinafintifche Halbinſel, einen Slächenraum von etwa 
10000 DMeilen ein. 
4. Die füblihen Ebenen, und zwar 
a) Die Tiefebenen Hinter» Indien. 

An den unteren Stromläufen de Irawabddy und The - 
layn, bes Menam, bed May⸗Kaung und am Meerbufen von 
Tonkin breiten fih, von. der Küfte ber, landwärts, zwiſchen 
den Gebirgsfetten, welche bie Waflerfcheiden jener Ströme 
bilden, Tiefebenen aus, deren Dimenfionen und Grenzen wir 
nicht genau kennen. Es find Die Landichaften von Pegu, 
an ber Mündung, von Birma ober Ava, im N. der Irlins 
dung bes Irawaddy, — von Siam, am unteren Menam, 
— von Cambodja, am unteren May: Kaung, — und von 
Tonkin und Cochin⸗China, am gleichnamigen Meerbus 
fu. — Im Welten von Ava, durch eine Gebirgsfette ba 
von getrennt, liegt Die Küftenlandichaft Ar ak an, welche weht 
wärts übergeht in bie Ebene von 

b) Hinduſtan, die unteren Stufenländer des 
Ganges und Indus. 

Diele reichen von Weften gegen Oftm, von ber Mün⸗ 

bung des Indus bis zu der des Ganges. Ihre Rord: Grenze 
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gegen den Süd⸗Rand des hinteren Hoch⸗Aſiens (bag Hima- 

laya:&ebirge) kann man burd eine von Weſt⸗Nord⸗ 

Weit gegen Oſt⸗Süd⸗Oſt, von der Süd⸗Wendung des Indus 

bis zu der Sid: Wendung des Brahmaputra gegogme Linie 

bezeichnen; ihre Süd⸗Grenze (gegen den Nord⸗Rand des Pla- 
teaus von Dekan) folgt im Allgemeinen dem nördlichen Wende: 

Freife; im Weiten macht der Indus die Grenze, auf beffen 

rechtem Ufer der Oſt⸗Rand des vorber-aftatifchen Hochlan; 

des fogleich auffteige. Die Breite Hinduftang nimmt daher 
von Oſten gegen Welten allmählig zu. An der breiteften 

Stelle dehnt es fich von Norden gegen Süden an 160 Mei: 

len weit aus. Hier, an ber Induswendung, find die Ehe 

nen Hinduftans nur etwa 60 Meilen von den Tieflande 

Turans entfernt. Hier berührt fih alio faft der Süden - 

und der Norben bes Erdtheild, inben beide nur durch ein 

verhälmigmäßig ſchmales Gebirgsland gefchieden werben. 

Bon Welten gegen Oſten bat Hinduftan eine Länge von 

300 big 330 Meilen. Sein Flächeninhaft beträgt 24,000 

OD Meilen; es übertrifft daher das chinefifche Tiefland, in 

diefer Beziehung, um mehr ald dag Doppelte, ift bedeuten: 

ber, als die unteren Etufenländer dee. Nil⸗Stroms, und 
gleicht bein Areal Labradorg, 

e) Mefopotamien oder bie unteren Stufenländer 
des Euphrat und Tigris und die fprifchsaras 
bifhe Wuſte. 

Diefer Landftrich wird im Welten durch das Plateau 
von Soriftan, im Sid: Welten und Süden durd) das Hoch⸗ 
land von Arabien, im Norden und Dften durch den Süb⸗ 
Hand des vordersaftatiichen Hochlandes begrenzt, Beine 
größte Ausdehnung folgt der Hauptrichtung der beiden 
Ströme, an welchen er nordwärts etwa big zum 350 N. B. 
hinaufreicht. Im Welten und Süd⸗Weſten des Euphrat 
führt er den Namen der ſyriſch-arabiſchen Witte 
(f. unten); zu beiden Geiten ber Etröme und zwiſchen den⸗ 
felden Heißt er Mefopotamien. Jene nimmt, wie Die 
hinterindifchen Tiefebenen, wie das Hochland von: Habeich 
und tie das Alleghani-Sebirgsland, einen Glächenraum von 
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8000, dieſes ein Areal von 5000, beide zuſammengenommen 
13.000 D Meilen, faſt den vierten Theil von Turan, ein. 
8.13. Die Hoch⸗ und Gebirgsläuder Afſia?s; — ihre Enge 
und horizuntalen Dimenfionen, 
1. Das Hochland von Oſt- oder Hinter-Afien. 

Begrenzung Gegen Norden: bag Tiefland von 
Sibirien; gegen Dften: der tatariiche Sund, dag japanische 
und chinefiiche Meer und die chinefijchen Tiefebenen; gegen 
Süden: die Küftenlandfchaft Tonkin, bie bintersindifchen. 
Kettengebirge , Arakan und Hinduflan; gegen Welten: 
bie Nord⸗Oſt⸗Ecke des Hochlandes von Vorder: Afien und 
Turan. 

Dimenfionen: Hinter-Afien nimmt den ungeheuren 
Flächenraum von 280,000 Meilen, alfo fat dag Areal 
der Hauptmaſſe Hoch⸗Afrika's, mehr als ein Drittel von 
ganz Afien ein, ift um 25,000 D Meilen größer, wie ſaͤmmt⸗ 
liches Gebirgsland Amerikas, und faft eben fo groß, ale 
fänmtliche Tiefländer Aſias zufammengenommen; «8 übers 
trifft den Flächeninhalt Europas um 112,000 D Meilen. 
Nechnet man bie unmittelbar damit zufammenhängenden Ge 
birgsglicder hinzu, fo bedeckt es einm Raum von 349,000 
D Meilen, und bildet eine Gebirgsmaſſe, welche felbft von 
Ho: Afrika, mit Einichluß feiner nördlichen Borfprünge, 
an Ausdehnung nicht übertroffen wird; fobann iſt es bie 
größte Gebirgsmafle der Erbe — Das bimtersaflätifche 
Hochland bildet ein Viereck, deſſen größte Ausdehnung von 
id: Wet gegen Nord: Oft, von der anftoßenden Ede Bor: 
ber: Afteng bis zum tatariichen Sunde = 750, — von Nor: 
den nach Süden, vom Baikal⸗See bis zum nördlichen Wen⸗ 
dekreiſe — 470, deſſen Süd⸗, Oſt⸗ Nord⸗ umd Weſt⸗Seite 
— 480, 450, 400 und 100 Meilen iſt. 

Theile: der Süd⸗Rand flreiht von dr Eid: Wens 
dung des Indus gegen O. S. D. big zum Golf von Toms 
tin, und Heiße swilchen ben Wendbepunften dei Indus und 
Brahmaputra Himalaya, weiter oſtwärts Sine-fchans 
Gebirge 

Der Oſt⸗Rand, das chinefilche und mandfchus 
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rifche Alpenland, im S. und N. des Hoang⸗Ho, ſtreicht 
von S. S. W. gem N. NR. D. bis um Kelon- und 
Schilka⸗Zuſammenfluß. 

Der Nord⸗Rand von hier gegen W. e W. bis zum 
Iſſi⸗Kul⸗See zerfällt in drei Haupttheile: das mongoliſche 
GSGrenzgebirge und dauriſche Alpenland weſtwärts bis 
zum Baikal⸗See, zur Selenga und Angara; das Altais 
Gebirge weſtwärts bis zum Dfaifangs Eee und Irtyſch; 
Bas bfungarifche Schirgsland weſtwärts bis sum Iſſi⸗ 
Kul: Ser. 

Der Weſt⸗Rand, mit ber Haupfrichtung von’ Norben 
gegen Süden, befteht aus zwei KHochgebirgen dem Muss 
Tagh im Norden und dem Bolor: (Belurs) Tach im 
Süden. Beide open im Durchfchnittspunkte des Parallels 
der Hoang⸗Ho⸗Quelle und des Meridians ber Iſchim⸗Mün⸗ 
bung zufammen, und ihre weſtlichen Verzweigungen bilden 
groifchen dem Tſchui und Amu, zu beiden Seiten bed Sirr, 
die Alpenlandfchaft von Turkeſtan, bie im ©. bis 
sum 83° O. 2. in das Tiefland von Turan hineinreicht. 

Das Innere des hinter: aflatifchen Hochlandes bildet 
ein Plateau, welches von drei Dauptgebirgsketten in ber Nors 
mal-Richtung von D. nach W. durchzogen mwirb: bie nörb» 
liche, ThiansSchan: ober Himmelsgebirge genannt, 
vom Mus: Tagh bis 109° D. 2; bie mittlere, Küen-Lüns 
ober Kulkun⸗Gebirge, vom Süd-Ende des Bolor-Tagh 
bie zur Quellgegend des blauen und gelben Fluſſes; die 
fübliche, ohne gemeinfchaftlichen Namen, verbindet Den füb- 
lichen Bolor⸗Tagh mit dem meftlichen Sine:Schan, und be 
grenzt die oberen Thäler des Indus und Dzang⸗bo⸗tſtu 
auf ihrer Nord⸗Seite. 

Zwiſchen ben Himalaya und dem Küen⸗Lun⸗Gebitge führt 
die Scheitelfläche den Namen Tibet; gwifchen bem Küen⸗Lün 
und ben Thian: Schan liegt die hohe Tatarei, welche im 
Weften, im Quellbezirk des Tarim, hohe oder kleine Bu⸗ 
cha rei, auch Turfan, im Oſten Tangut oder Sifan ge⸗ 
nannt wird; zwiſchen dem Thian⸗Schan und dem Nord: 


— — J En — —— 
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Rande heißt das Land im Weſten Dſungarei, im Oſten 
Mongolei. 
2. Das Hochland von Wet: oder Vorder⸗Aſien. 

Begrenzung. Gegen Often: Hinduſtan und bie Süb⸗ 
weſt⸗Ecke des Hochlandes von Hinter-Afia; gegen Norden: 
Zuran, der Easpifche See, der Kur und das kankaſiſche Al⸗ 
penland, das ſchwarze Meer; gegen Süben: das perfifche 
Meer, der perfifche Meerbufen, Mefopotamien, das fyrifche 
Hochland und das Ievantiiche Meer; gegen Welten: das 
ögäifche Meer. 

Dimenfionen: In der Richtung von N. gegen ©. 
iſt Dies Hochland im D. am breiteften, im W. am fchmalften, 
bier drängt es fich in der Fleinsafiatifchen Halbinfel zuſammen; 
dort ift ed 150, bier nur 50 Meilen breit. Bon Welten 
gegen Oſten, ober vielmehr von Weſt⸗Nord⸗Weſt gegen Oft 
Süd⸗Oſt, iR indeß feine Ausdehnung ungleich bedeutender; 
fie beträgt 540 Meilen. Der Flächeninhalt ift = 71,000 
D Meilen, alfo eben fo groß, als ber des Gebirgslandes 
von Süd: Amerifa, noch Fein Drittel vom hinter -afintifchen 
Hochlande, und wenig mehr als ein Elftel von ganz Konti- 
nental⸗Aſien. 

Theile: der Nord-Rand dieſes Hochlandes ſtreicht, 
in der Verlängerung des Süd⸗Randes des hinter⸗aſiatiſchen 
Hochlandes, zum Süd⸗Ufer des kaspiſchen Sees und bie 
zum Hellespont. Da wo ſich dieſer Nord⸗Rand an den 
Süd⸗ und Weſt-⸗Rand des hohen Hinter⸗Aſiens knüpft, Liegt 
das Alpen⸗Gebirge Hindu⸗Kuh oder Hindu⸗Kuſch; 
Paropamiſus heißt der öſtliche, Albors- oder Elbrus⸗ 
Gebirge derjenige Theil des Nord⸗Randbes, welcher vom 
kaspiſchen See beſpült wird; weiter gegen Weſten fehlen ihm 
allgemeine Benennungen. 

Der Of:-NRand begleitet ben Indus bis gegen feine 
Mündung, und heißt indifch:perfifheg Greng Gebirge. 

Der Süd⸗Rand folge anfangs den Küften des perfi- 
fchen Meeres und Bufens, dann einer Linie, welche die N.O.⸗ 
Küfte des leßteren mit ber des Golfd von Skanderum ver; 
bindet, und endlich den Nord: Küften des levantiſchen Meers. 
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Der öftlichen Hälfte fehlen allgemeine Benennungen, Die weft: 
liche wird Taurus:Gebirge genannt. 

Der Weſt⸗Rand, an ber Oſt⸗Küſte des ägäiſchen 
Meeres, ift ebenfo ohne gemeinfchaftlichen Namen, wie ohne 
$ettenartigen Zuſammenhang. 

Das Innere zerfälle in drei Haupt: Abfchnitte Der 
Sftliche, das Plateau von Iran, im Dfien des Meri- 
dians de Urmia⸗Sees, mit ebemer Scheitelfläche, iſt von 
N. gegen ©. etiva 90, von W. gegen D. an 230 Meilen 
breit, und umfaßt ungefähr 20,000 DMeilen, gleicht alſo, 
in Betreff der Ausdehnung, dem Hochlande ber Berberei. 
Der weſtliche Theil von Iran, oftwärts etwa bis zum Me 
ridian des Zareh⸗Sees heißt Perfien, und enthält die bi: 
forifch berühmten Landfchaften Karamanien (Kerman), 
Perſis (Farſiſtan), Suſiana (Loriftan), welche auf und 
am Süd, — Khearafan (Koheſtan), Parthien (Tabarbeftan) 
und Hyrkanien (Mafanderan), welche auf und am Nord: 
Rande liegen. Der öftliche Theil des Plateaus von ran 
umfaßt die Länder Afgbaniftan, einft Drangiana, und 
Beludſchiſtan, einft Sedrofia genannt. — Der mitt: 
lere Haupt⸗Abſchnitt ift dag mediſch-armeniſche Al: 
penland, welches bein Wan⸗See, und bie Quellbezirke des 
Euphrat und Tigris umfchließt, und nordwärts bis sum Kur. 
reichte — Der weftlihe Haupt: Abfchnitt, im Welten 
des 55° D. L., bildet das Hochland von Anatolien 
(Anaboli), übertrifft den mittleren Abfchnitt an Ausdehnung, 
und nimmt etwa dag halbe Areal der Scheitelfläche des öſt⸗ 
lichen ein. 

3. Die füblichen Sebirgsglieber Aſiens. 

a) Die Hochländer Syrien und Arabien. 

Faſt die ganze Halbinfel Arabien ift ein Hochland, denn 
nur ſchmale, niedere Kültenfaume finden fich an ihren dem 
Meere zugetvandten Seiten, Im Nordoſten grenzt das ara 
bifhe Hochland an die fpriichzarabifche Wüfte; im Norden 
bildet das Plateau von Soriftan oder Syrien bag Verbin: 
dungsglied zwifchen dem hohen Arabien und dem Süb:Rande 
des vordersafiatifchen Hochlandes. Dies Plateau von Sp: 

riſtan 


Räumliche Verhältniffe der Unebenheiten Afia’s. 145 


riftan reicht weſtwärts bis zum Ievantifchen Meere; bier bil: 
det das Libanon: Gebirge, im Norden ber Jordan⸗Q., 
ſeinen Weſt⸗Rand; gegen Oſten geht es über in die ſyriſche 
Wüſte, welche ed von Meſopotamien trennt; gegen Süben 
füllen feine Zortfegungen die Halbinfel zwiſchen den Golfen 
von Afaba und Sue. 

Das arabifche Hochland bat einen Zlächeninhalt von 
48000 TIMeilen, wenn man bie fchmalen Küftenlandfchafe 
ten nicht berüdfichtig. Das Plateau von Soriſtan, von 
Süden gegen Norden 120, von Welten gegen Dften höch— 
fing an 30 Meilen breit, nimmt einen Flächenraum von 
3500 DRelen cn. 

b) Das Plateau von Defan 

liegt im Süden von Hinduſtan, füllt alfo die größere, füb- 
liche Hälfte dee vorder-indifchen Halbinfel und bie Heine 
Halbinfel Gnzerat. Im Weiten läßt «8 nur einem äußerſt 
ſchmalen, im Dften einem breiteren, niebrigen Küftenftriche 
Raum; jener heißt Malabar, dife Eoromandel. Das 
Ganze bat die Geftalt eines Dreiecks, deſſen Nord: Seite 
200, defien Weſt⸗Seite 220, deſſen Oſt⸗Seite 300 Meilen 
lang if. Mit Einfchluß der Küftenlandfchaften nimmt «8 
einen Slächenraum von etwa 25500 DMellen ein. 

Den Rord Rand diefes Plateaus bildet das im Nor: 
den des Nerbudda vom Golf von Cambay bis gegen den 
Ganges ftreichende Bindhya- Gebirge; die Gebirge des 
Weſt-⸗Randes heißen Weſt⸗, die bes Oſt⸗Randes Oſt⸗ 
Shats. 

c) Die Kettengebirge ber hinter⸗indiſchen 

Halbinfel 
hängen unmittelbar mit dem Süd-Rande des Hochlandes 
von Hinter⸗Aſien sufammen; fie ziehen in vier Hauptketten 
in Die Halbinfel hinein, füllen diefe ganz aus, fo meit Dies 
die im unteren Raufe zu breiten Ebenen erweiterten Strom. 
thãler derſelben geftatten (vergl. $. 12. Art. A. a.) Uber 
die Dimenfionen und genaueren Begrenzungen dieſes Ge 
birgölandes wiſſen wir fehr wenig. 
v. Moon Erbdkunde. j 10 
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4. Die nördlichen Gebirgsglieder Aſia's. 
a) Der Kaufafus 
breitet fih auf bein Iſthmus zwiichen dem ſchwarzen Meere 
und ben taspiichen See aus. Im Norden wird der Fuß 
dieſes Gebirgslandes durch eine Linie bezeichnet, weldye man 
fi von der Kuban: zur Terek-Mündung gegogen denken 
fan. Im Süden bildet der Kur die Grenze. Im Welten 
der Quellen des letzteren hängt der Raufafus Durch bergige 
Sandichaften mit ben hohen Border: Aften zuſammen. Von 
Norden gegm Süden bat bas Faufafiiche Gebirgsland eine 
Ausdehnung von 40, von Weiten gegen Oſten eine von 100 
Meilen, und nimmt einen Zlächenraum von etwa 4000 
OD Meilen ein. 
b) Der Ural 
it von allen anderen Gebirgen ganz getrennt durch weite 
Ebenen. Hierin gleicht er dem Plateau von Dekan, nicht 
aber in der Form; denn der Ural befieht aus einem Syſtem 
mehrerer fehmaler, meift dicht an einander liegender Paral⸗ 
lelketten. Er bebt im Süden unter 50° N. 3. und 77° 
D 8% an, und reicht nordwärts bis zum obifchen Liman, 
indem fein nörblichker Theil eine nerböftliche Nichtung an- 
nimmt. Von Süden gegen Norden Hat der Ural eine Fänge 
von 250 Meilen. Seine Breite von Welt gegm Oſt be 
trägt im fübfichen Theile höchſtens 25, nördlicher nur 7, 
noch nördlicher aber wieder 15 bis 20 Meilen. Er bebeckt 
einen Slächenraim son 6000 DI Meilen. 
Hügelreihen ziehen vom Süb:Fuße dieſes Gebirges füb- 
waͤrts bis in den Truchmenen⸗Iſthmus. 
c) Die oſt⸗ſibiriſchen Bergketten, 
unter weichen Namen die Höhen zuſammengefaßt werden, 
welche von dem Nordoſt⸗Enbe des hohen Hinter-Afiend aus; 
laufen, und anfangs Jablonoi⸗Chrebet, dann, von ber 
Aldan⸗Quelle an, Aldan- Gebirge, und zuletzt, yon der 
Kolüma⸗Quelle an, Stanowoi⸗Chrebet genannt wers 
ben. Ihre Haupfrichtung IfE von SW. gegen NO. Sie 
reichen wahrfcheinlich bis zum Oflfap. Ihre Dimenfionen 
find noch Fehr unbekannt. Das AldanBebirge, welches, wie 
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ber ganze Zug, nicht ang einer einzigen, ſondern and meh: 
reren Dergfetten befteht, hat eine Breite von 30 Meilen. 
Der Flächeninhalt des Ganzen beträgt etwa 37000 DMI. 
Mit den Zweigen des StanomwoisChrebet vereinigen ſich (Eon: 
vergiren) wahrſcheinlich 
d) die Bergketten von Kamtfchatka, 
welche die gleichnamige Halbinfel, vom 8. Lopatfa an, in 
ihrer ganzen Länge durchziehen, Doch ohne bie Weſt⸗Küſte zu 
berühren, und eine Fläche von etwa 3000 D Meil. bebecken. 
5. Die öſtlichen Gebirgsglieder Hinter: Aliens. 

a) Der Nan- king 
iR die Fortiegung des Süd⸗Randes des hinter⸗aſiatiſchen 
Hochlandes; er flreicht anfänglich oſtwärts, IE von N. nach 
©. 60 bis 70 Meilen breit, und wird im Norden von der 
Tiefebene des blauen Fluſſes, im Süden von der Küſten⸗ 
Ebene Tonkin's begrenzt. Am Kanal von Fu⸗Kiang wen⸗ 
det er füch gegen NO., und folge der Küſte bis gegen die 
Mündung bed PYan⸗tſe⸗Kiang. 

b) Der Pe: Ling, 
ein Ausläufer bes chinefiichen Alpenlanbes, trennt die Ebe: 
nen des gelben von denen bes blauen Fluſſes, indem er fich 
bogenförmig dem unteren Laufe des leßteren nähert, unb ben 
legten Boriprüngen bed Nan⸗Ling gegenüber tritt. 

c) Die Gebirgstette von Korea, 

ein Ausläufer des mandfchurifchen Alpenlandes, fühlt bie 
ganze Dalbinfel, von der er den Namen trägt. 

8. 14. Rüdblide. 

Die Tiefländer Aliens nehmen einen Slächenraum 

von 300,000 DMeilen ein, nämlich: 


1. Sibirien ......00n0000nonnenesenensnsnsnnenenensnsnne 186,000 OMeil. 
2. Turan nennen suusssmenunnee 54000 ⸗ 
3. Die chineſiſchen Eomen . sensssotsunsssnssnne 10000 ⸗ 
4. Die hinter:indiichen Ebenen etwa . 8000 + 
d. Hinduflan zrenrsoessosssonennsnenssnsusenesnnnnsee 24000 =: 
6. Meſopotamien u. bie ſyriſch⸗ arabiſche 
Wüſte — ⸗ 
7. Verſchiedene Küſtenſäume .. 5000 ⸗ 


300,000 0 DMeil. 
10 * 
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Die Gebirgsländer haben zufammengenommen einen 
Flächeninhalt von 510,000 DMeilen, nämlich: 
+ Das Hochland von Hinter-Afien und 

die unmittelbar Damit sufammenhan- 


genden Gebirgsglieder . 349,000 D Mel. 
2. Das Hochland von VBorder-Afien ... 71000  : 
3. Das arabifche Hochland ..euescsenennee 48000 ⸗ 
4 Das ſyriſche Plateau . 3500 + 
5. Das Plateau von Dekan .ennennenen 25500 ⸗ 
6. Der Kaukaſus ..nnesssossunsssnessueenssnnnnens 4000 ⸗ 
7. Der Ural . 6000 + 
8. Die Bergketten Romfcharkae suonsemee 3000 ⸗ 

810,000 O Mei. 


In Afrika verhält fich die vom Hochlande eingenommene 
Bläche zu ber des Tief: und Flachlanded, wie 2 : 1; in 
Amerika ift es faſt umgekehrt, indem fich dort dag Gebirgs⸗ 
zum Tieflande wie 5 : 8 verhält. Afien ſteht in biefer Be 
siehung Afrika näher, als dem neuen Kontinent, denn bag 
Areal feiner ſämmtlichen Gebirgsländer verhält fi zum 
Flacheninhalte feiner Ebenen etwa wie 5 : 3. Die Form 
des Hochlandes ift daher in Afien ungefähr in bemfelben 
Grade vorherrfchend, tote in Amerika die des Tieflandes. — 
Amerika hat faſt nur Kettengebirge aufzuweiſen; die Gebirge 
Afrikas ſtellen ſich als maflige Gebirgeganze dar, in Aften 
tritt das Hochland unter beiden Geftalten auf. 

Amerikas Haupt: Gebirge ftreicht in Meridian: Richtung; 
Hoch-⸗Afrika iſt vorherrſchend In derfelben Direftion ausge: 
dehnt; in Alien ift Die Hauptmaffe des Gebirgslandes faft 
in ber Richtung der Parallelen gelagert. 

Amerifa bat die längfte Gebirgsfette ber Erde, fie ift 
achtmal fo lang als der Aral. Afrika enthält dag größte 
Gebirgsganze der Erde, aber «8 ift gliederlog, wie der Erd: 
theil ſelbſt. Aſiens Hochmafle läuft, wie der Kontinent, bem 
fie angehört, auf allen Seiten in Glieder aus; dadurch über: 
trifft fie die afrifanifche an räumlicher Ausdehnung, 

Die eigentbümliche Aneinanderreihung des vorder⸗ und 
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Binter-aftatiichen Hochlandes macht ben Nord⸗Rand bed ho⸗ 
ben Border: zur Fortſetzung des Süd⸗Randes des hohen Hiuters 
Aſtens. Dadurch erhält der Erdtheil einen fortlaufenden Ges 
birgsrücken, der vom Kanal von Fu⸗Kiang his zur Dardanels 
len Straße feine ganze Breite quer durchzieht, und ebenſo 
der längfie Gebirgszug in Parallel⸗Richtung if, wie es bie 
Cordilleren in ber enfgegengefeßten find. 





Neunter Abſchnitt. 
Enropa. 


np 


Erſtes Kapitel. 
Räumliche Verhältniſſe im Allgemeinen. 
8.1. Lage 

Europa gehört weder der Tropen: Welt, noch ben po: 
lariichen Gegenden der Erbe an; es liegt zwifchen beiden. 
Europa ift nur eine große Halbinfel von Aſien, mit welchem 
Eroͤtheil «8 durch eine 360 Meilen lange Landarenze zufam- 
menhängt; aber trotz biefes fcheinbar innigen Zufammenhangs 
findet dennoch eine große WBerfchiebenheit zwifchen beiden 
Erdtheilen ſtatt, wie wir Eünftig erfahren werden. 

Europa liegt in der Mitte der norböflichen Land» Halb» 
fugel Cvergk $: 11. des Abſchnitts II.); drei Erdtheile um; 
lagern es auf drei verfihiedenen Seitar, aber mır mit Einem 
hängt es unmittelbar sufammen, von. ben. übrigen iſt es 
durch Meere, aber durch verhältnißmäßig fchmale Meeres 
fheile gelondert. 

Auf diefe Weife ficht Europa allen Erbtheilen ſehr nahe; 
aber nirgend berührt Europa ben freien Auftral: Ozean, wäh⸗ 
rend alle andern Erdtheile unmittelbar von ihm berührt wer⸗ 
deu. Die norbiweftlichen. Grenzen berührt ber atlantiſche 
Dean, welcher zwar, im DBergleich mit. den unermeßlichen 
Räumen der Auftral: Gewäffer, wur eine ſchmale Strafe bil- 
det, aber allein die Binnen: Meere und Geflade Europa’s 
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überhaupt in Zufammenhang mit den freien Ozeanen der Erde 
fest. Das mittelländifche und ſchwarze Meer im Süden, 
bas Haltifche im Norden des Erbtheild, Binnenmeere von 
einer Bedeutung, wie fie Fein anderer Kontinent aufzuwei⸗ 
fen bat, dringen mit ihren Theilen vielfältig und tief in 
benfelben ein; — das nördliche Eigmeer befpült feine äu⸗ 
ßerſten nördlichen Küften in eben folcher Länge, wie die 
nördlichen Geſtade bes amerikaniſchen Feſtlandes. 

Europa's Nord⸗ und Weſt⸗Grenzen find ganz oze⸗ 
aniſch; die Süd⸗Grenzen zwar ebenfalls größtentheils 
maritim, aber an Binnenmeeren gelegen, und an drei Stel⸗ 
len nur durch ſchmale Straßen von den Nachbar⸗Kontinen⸗ 
ten geſchieden, an einer vierten, am Kaukaſus, völlig konti⸗ 
nental, aber eigenthümlich geſtaltet und feſt geſchloſſen durch 
die Lage jenes Gebirgswalles zwiſchen den beiden rings vom 
Lande umgebenen Waſſerbecken des ſchwarzen und kaspiſchen 
Meeres. Die Oſt⸗Grenze muß ganz kontinental genannt 
werden, obgleich fie den Nordweſt⸗ und Weſt⸗Geſtaden des 
kaspiſchen Sees folgt; außerdem wird ſie durch die Ural⸗ 
Kette auf natürliche Weiſe bezeichnet, aber zwiſchen dem 
Süb⸗Ende dieſes Gebirges und dem Nord⸗Ufer des kaspi⸗ 
ſchen Sees bildet der Ural⸗Fluß nur eine Grenzmarke, keine 
natürliche Grenzſcheide; eine folche fehlt hier, weswegen 
auch die Annahmen über bie Ausdehnung Europa’s verſchie⸗ 
den find *). 

Europas nördlich ſter Bunte iſt das Norb:Kap . 
unter 7140 N. B. und 433° D. 8; 

fein füdlichfier Punkt das Kap Tarifa unter 36° 
NR. 2. und 12° O. 8; 

fein mweftlichfier Punkt das Kap la Roca unte 
3830 N. B. und 8° O. 8 


*) Einige ziehen die Oſt⸗SGrenze Europa's som unteren Den 
längs des Obtſchei⸗ Syrt zum Süd⸗ Ende des Uralgebirges, aber dieſe 
Annahme fcheint durch die Befchaffenheit jener Erhöhung (vergl. Ab: 
theil. IT) und burch die übrigen Natur-Verhältniſſe dieſer Gegend 
keinesweges gerechtfertiget. 
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5. 2. Horizontale Dimenfionen im Allgemeinen. 

Das Feſttand von Europa hat einen Slächenins 
balt von 160,000 Meilen mit einem Käftenumfange von 
4300 Meilen; es kommen alfo auf eine Meile Küftenlänge 
nur 37 DMeilen Flächeninhalt. Bei Feinem anderen Erd⸗ 
theile findet cine fo vielfältige Berührung swifchen Meer und 
Land flatt, wie eine Vergleichung der betreffenden Verhält⸗ 
nißzahlen Darthut. 

Bon jenen 4300 Meilen gehören: 
dem arktiſchen Polar: Meere ... 780 Meilen, 
dem nord-atlantifchen Ozean und feinen Gliebern 1820 ⸗ 
dem mittelländijchen und fchwargen Meere... 1700 ⸗ 


4300 Meilen. 


Hieraus geht hervor, daB Europa weſt⸗ und fübwärte 
in innigerer Berührung mit dem Ozean fiche, als nordwärts, 
alfo auch von Weſten und Süden her sugänglicher fey, als 
von Norden: ein Verhältnig, welches durch andere Umſiände 
noch gefleigert wird. 

Europa’8 größte Ausdehnung fällt in die Richtung von 
Südweſt gegen Nordoft, vom Kap San Vincente (un: 
tr ZI N. B., dem Parallel der Ohio-⸗Mündung, und 
85° D. 2, dem Meridian der Niger- Duelle) bie zum ka⸗ 
riihen Golf = 750 Meilen; in ber Richtung von Nor: 
den nad, Eüden, vom Nord: Kap big zum Kap Mata: 
pan (unter 365 N. B., dem Parallel des K. Paflaro, 
und 40° D. 2.) = 522 Meilen; von Welten nad) Dften, 
vom Biscayifchen Meerbufen big zum kaspiſchen Meere — 
520 Meilen. Europa's Ausdehnung in der Richtung von 
Norden nach Süden nimmt von Welten gegen Oſten all: 
mählig zu; dies giebt fich felbft aus ber oſtwärts mehr und 
mehr zunehmenden Breite derjenigen Stellen Eund, an wel: 
hen die Meeresglieder am weiteſten in das Land eingreifen, 
wo das letztere alſo verhältnigmäßig am (chmalften if. Es 
it nämlich der Erdtheil 

a) zwiſchen dem Meerbufen von Biscaya 
und der Weſt⸗Seite des Golfs von Eyon 50, 
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b) zwiſchen dem emglifchen Kanal und dem 


Golf von Lyon .ueenerseren mesnesmuenssenses 95, 
c) zwiſchen der Eminemünder Bucht und 
dem Golf von Trieft . .. 125, 


d) zwiſchen dem meißen und. fchtwargen Meere 260 und 
e) zwiſchen dem kariſchen Golf und dem 
afofichen Meere .. .. 360 MI. breit. 
8. 3. Geftalt; — Gliederung. 

So wie Afrifa ausgezeichnet ift vor allen Erbtheilen 
durch feine einförmige, maffenartige Geftalt, ebenfo Europa 
durch feine vielfache Gliederung und höchſt mannigfaltige 
Küftenzeriplitterung. 

Denkt man fich Linien gezogen vom innerfien Winkel 
des biscayiſchen Golfs nach den Nord:Ende des kaspiſchen 
Sees und dem Sid: Ende des Farifchen Buſens, fo erhält 
man ein faft rechtwinflige® Dreieck, welches bie eigentlich 
Eontinentale Maffe Europa’s einichliegt, ein Slächenraum 
von wenig mehr als 120,000 DMeilen. Außerhalb dieſes 
Dreiecks liegen die Glieder Europa’, Halbinfeln, welche 
Durch tief einfchneibende Meeresarme von einander und vom 
Kontinente gefondert find, und zufammen etwa ein Wiertel 
Europa's ausmachen. Verhalten fie ſich alfo zur Kontinen⸗ 
tal⸗Maſſe Europa’d wie 1 : 3, fo ift es deutlich, daß dies 
fer Erdtheil ale übrigen an Gliederung übertreffe: denn in 

Aſien verhalten fich die Halbinfeln zur Kontinental:Mafle wie 
1:4, in NRord:Amerifa wie 1 : 10; Afrifa, Süd⸗Amerika 
und Neu-Holland aber fehlt fat alle Gliederung. . 

Wir unterfcheiden fünf nördliche Halbinieln, nämlich: 


DOM. m. ein. Küftens 
groß Länge von MR. 
160 90 


a) die Halbinfel Kanin.... 

b) die Iappifche Halbinfel, 18580 
oder KRola ... 1800 150 OD Meil. 

ec) die Halbinfel Skandina⸗ mit 
DIEN aenreeenneenne —REE&&& 16000 620 1002 M. 

d) die Halbinſel JZütland „ 590 120 Küften - 

e) die Halbinfel Rord>- Hol: länge. 


land . unten 30 22 


u — u 
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DM. m. ein, Küfen- 
’ groß länge von M. 
drei wefliche: 


H die Halbinſ. Eotentin ob. \ 10990 
die normannifche Halb | OMA. 
iniel . som nersnnsnonnesorusee 40 10 mit 


g) bie Halbinfel Bretagne. 350 90 520 Ml. 
h) die hesperifche Halbinfel 10600 420 Küſtenl. 
vier ſüdliche: 


i) die Halbinſel Ftalien .... 2930 350 9925 
k) die Halbinſel Iſtrien ..... 35 25 OD Meil. 
D die griedhifche Halbinfel . 6600 600 mit 
m) bie Halbinjel Taurien 1115M. 


oder Die Krym encore 360 140 Küftenl. 


-  Befammt-Areal: 40000 IM. m. 2637 M. Kſtl. 

Die Küftenlänge diefer Halbinſeln verhält ſich alfo zu 
ihrem Slächeninhalte wie 1 : 15, und mithin die Küſten⸗ 
länge ber Fontinentalen Hauptmafle. zu ihrem Flächeninhalte 
wie 1 : 72, woraus bie große Bedeutung der Halbinfeln für 
die Zugänglichkeit des Erdtheils auf dag Beftimmtefte her 
vorgeht. Ohne diefelben würde Europa in dieſer Beziehung 
noch hinter Amerika zurückfichen. 

Betrachten wir die Lage dieſer Halbinfeln, fo finden wir 
die bebdeutendfien anf der Süd⸗ und Nordweſt⸗Seite bes 
Erdtheild; gegen den unwirthbaren Norden find nur zwei 
geringere Glieder gerichtet, die bebeutendfte nördliche Halbin⸗ 
fel fireckt fich aber ebenfalls gegen Eüden aus, die vierte (Jüt⸗ 
land) liegt fchon in der Welt: Hälfte des Erdtheils, und ift 
mie Der vorigen burch bie däniſche Inſelreihe faft verknüpft. 
Später wird die - große Bebentung hervorgehoben werden, 
welche dieſe Lage der europälichen Halbinfeln für den Erd 
theil hat. 

8. 4. Europäifche Infeln. 

Europas Inſeln haben zujammen einen Flächeninhalt 
non etwa 38000 TIMeilen (vergleiche Abſchn. II. Kap. 5). 
Eie liegen mit Ausnahme Islands ſämmtlich den Küften 
des Kontinents bennachbart, und find meift nur durch ſchmale 


N 
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Meeresarme davon getrennt. Wir Eönnen fie daher füglich 
ben Gliedern Europa's zuzählen. Dann verhalten fich bie 
Glieder Europa’s zum Stamm wie 1 : 21. Die Inſeln 
haben zufammen eine Küftenlänge von etwa 1500 Meilen; 
dieſe verhält fich alfo zu ihrem Slächenraum wie 1: 5 und 
die Küftenlänge fämmtlicher Glieder Europa’ zu ihren Flä⸗ 
cheninhalte wie 1 : 11, oder im Ganzen Europa’d Küſten⸗ 
länge, einfchließlich der Sinfeln, zur Geſammtfläche des Erb: 
theils wie 1 : 29. 





Zweites Kapitel. 


Räumliche Verhältniffe der europäiſchen Halb: 
infeln und Anfeln. 
8. 5 Halbinfeln am arktiſchen Ozean. | 

1. Die Halbinfel Kanin, zwilchen dem weißen Meere 
und dem tſcheskiſchen Meerbufen, erſtreckt fich, in Form einer 
Landzunge, von Süden gegen Norden, etwa 22 Meilen lang, 
7 Meil. breit, bis zu ihrem nördlichften Punkte, dem Kanin 
Noß Maſe), weiches unter 624° O. L. und dem Parallel der 
Turnagain :Spige liegt. 

2. Die Halbinfel Kola, zwiſchen ben nördlichen Eis⸗ 
meere und der Bucht von Kandalagskaja, von Welt gegen Oft 
50 Meilen lang, von Norden gegen Süden 40 Meilen breit. 
Ihr Sftlichfter Punkt iſt Orlof Nos unter 59° O. 2. 


8.6. Halbiufeln am nordsatlantifchen Ozean und feinen 
eilen. 


5 

1. Die ffandinanifche Halbinfel, zwiſchen der OR- 
fee, dem Kattegat und Skagerack ( Stager: Rad), der Nord; 
fee und der ffandinavifchen See, von Nord: Nord:Of ge 
gen Süd⸗Süd⸗Weſt 250 Meilen lang, bei 60 bie 70, theil⸗ 
weis (etwa unter 60 N. B.) aber 100 Meilen Breite; — 
von ihrem Küftenumfange if ber Dftiee etwa ein Drittel, 
dem SKattegat und Skagerack ein Sechſtel, der ſtandinavi⸗ 
fchen und Nordfee ein Viertel und dem Eismeere ebenfalts 
ein Viertel zugewendet. 

Skandinaviens nördlichſter Punkt iſt Bad Nord⸗Kap; 
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fein ſũdweſtlichſter das Kap Lindeſs näß, unt. b. Per. 
der Relfonfluß- Mündung (57° N. 23.) und BD. R.; 

fein füblichfier bie Landſpitze von Falſterbo (554 N. 
B.), unter bem Parallel der Nord: Spike von Ireland und 
304° D. 8. 

2. Die Halbinfel Jütland, zwiſchen der Rordſee, 
dem Skagerack, Kattegat und Heinen Belt. 

Ihr nördlichfier Punkt, Skagens Horn, unter dem 
Par. der Iſchim⸗Mündung (573° N. B.) und 284° 0.2.; 
im Süben hängt fie unter dem Parallel von Helgoland mit 
dem Seftlande zuſammen. Sie erſtreckt fih von Süden ge 
gen Norden 55 Meilen weit; ihre Breite wechſelt zwiſcheu 
7 und 23 Meilen; von ihrem Kifienumfange gehört bie 
Hälfte der Rorbfee und dem Skagerack an. 

3. Die Holländifche Halbinſel, zwifchen dem Zuyder⸗ 
Zee und der Nordfee, von Süben gegen Norden 15 Wellen 
long, von Welten gegen Oſten 2 bi 10 Meilen breit. Die 
Nordfpige, ber Helder, ber Inſel Terel gegenüber. 

4. Die normannifhe Halbinfel, am englifchen Ka 
nal, im Dften bed Buſens von St. Michel, von Süden ge 
gen Norden 6 Meilen lang. 

5. Die Halbinfel Bretagne, zwiſchen dem normans 
nifchen und biscapifchen Meerbufen, dreieckfoörmig, von Weſt 
gegen DEE 28 Meilen lang. Ihre weſtlichſte Spige liegt ber 
Inſel Queſſant gegenüber. 

8.7. Halbinſeln am mittelländiſchen nud ſchwarzen 
eere. 

1. Die hes periſche ober iberifche Halbinſel, zwi⸗ 
ſchen dem Mittelmeer, dem biscayiſchen Meerbuſen und dem 
offenen atlantiſchen Ozeane, im Allgemeinen einer vierecki⸗ 
gen Figur ähnlich, deren längſte Seite gegen Norden ge⸗ 
wendet iſt. 

Ihr nördlichſter Punkt, Kap Ortegal, unter dem Pa⸗ 
rallel der Miſſouri⸗Quelle (433° N. B.) und dem Mer. dee 
Palmen⸗Kaps (10° D. 2); 

ihr öflichfter, Kap Erenz, unter 21° D. 2. und dam 
Parallel der Ohio⸗Qu. (425 N. B.); 
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ie füblichker, Kap Tarife; 

ihre weſtlichſter Kap Roca. 

Außerdem merken wir noch zur Beſtimmung bed Um⸗ 
riſſes: das Kap Zinisterre, unter bem Parall. von Kap 
Solare und dem Meridian von Kap Noca (wenig öftlicher), 
und das Kap de Gata, unter ben Parallel des Kap Pal 
faro nnd 154° D. L.; endlich dag Kap de Nao (Man), um 
ter dem Parallel des Kap Roca und 18° D. L. 

Die Halbinfel ift fomohl von Süden nach Norden, alg 
son Dften nach Weften 100 Meilen breit; ihre größte Aus⸗ 
Dehnung findet in ber, Richtung von Südweſt gegen Norboft, 
gwifchen den Kap's ©. Vincente und Creuz flatt. Diele 
beträgt 160 Meilen. Bon Nordweſt nach Südoſt, vom Kap 
Sinisterre biß zum Kap de Sata meilen wir 125 MI. 
Bon dem Küftenumfange der Halbinfel (420 Meilen) gehört 
3 dem biscayifchen, 5 dem atlantijchen und nicht ganz } 
mitteländifchen Meere an. 

Die Halbinfel hängt mittelft einer 56 Meilen langen 
Landgrenze mit dem Kontinente zufammen. 

2. Die Halbinfel Italien, zwiſchen dem abriatifchen 
und dem tyrrheniichen Deere, erfireckt fich von Nordweſt ges 
gen Südoſt 135 Meilen weit, bei einer mittleren Breite von 
25 Meilen. Zwilchen den Golfs von Genua und Benedig 
bängt fie, 35 Meilen breit, mit dem Feſtlande zufammen. An 
ihrem Süd⸗Ende wird fie durch den Golf von Taranto in zwei 
Landzungen zerfpalten: bie calabrifche im Welten (320 IM. 
groß) und die apuliiche im Oſten (125 DMeilen). 

Gegen das adriatifche Meer ift bie Küſte 115, gegen 
das ionifche 70, und gegen die übrigen Theile des Mittel: 
meered 161) Meilen lang. J 

Italiens ſüdweſilichſter Punkt iſt Kap Spartivento, 
unter 380 N. B. und 3330 O. L.; 

ſein ſüdöſtlichſter das Kap di Leuca, unter 3950 N. B. 
und dem Meridian des Kap's der guten Hoffnung. 
Außerdem merken wir an der Weſt⸗Küſte dag Kan Cir⸗ 
cello Cipr, Tichirtichelle ) und an ber Oſt⸗Küſte das Kap 
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Sargano, ımter dem Parallel ber Ohio⸗-Quelle (414° N. 8.) 
und dem Mer. der Oranje⸗Mündung (34° D. 2.) 

3. Die Halbinfel Iſtrien, zwifchen dem Quarnero⸗ 
und ZTriefter-Bufen, von Süden nach Norden 10 Meilen lang; 
nur durch ſchmale Kanäle von den benachbarten dalmatis 
schen Inſeln getrennt. 

4. Die griechiſche Halbinfel”, zwiſchen dem ſchwar⸗ 
sen und adriatiſchen, ioniſchen, ügäiſchen und Marmora⸗ 
meere; im Norden am breiteſten (unter 450 N. DB. etwa 
150 M. breit), gegen Süden anfänglich allmählig, dann 
durch das nordiveftliche Vortreten des ügälfchen Meeres plötz⸗ 
ih an Breite abnehmend. 

Der Meridian des 8. Matapan (40° D. 2.) bezeichnet, 
in einer Dimenfion von 120 Meilen, die Mitte der Halb⸗ 
infel und zugleich ihre größte Ansdehnung von Norben ge 
gen Süden. 

Die Weſt⸗Seite ber Halbinfel zeigt eine entichiebene Pa⸗ 
raffelität mit der Normals Direktion des abriatiichen Meeres 
und der benachbarten italifchen NHalbinfel, von welcher fie 
zwifchen 8: Linguetta (Bar der Sihon- Duelle — 405° 
N. B. — und 38° D. 8.) und Dtranto wenig mehr als 
10 Meilen entfernt iſt. Noch benachbarter ift fie Afien, Ins 
dem fie nur durch die ſchmalen Straßen der Darbanzlien 
und von Konftantinopel (vergl. Abſchn. IH. $. 31.) von der 
Hein safiatifchen Halbinfel getrennt iſt. 

An Geftaben iſt die Halbinfel faft eben fo reich, als 
Italien und reicher, als bie hesperifche Halbinfel; Die Länge 
ihrer Küſtenentwickelung beträgt faft ein Siebentel der euro» 
päifchen überhaupt, fo daB auf 10 — 11 DiMeilen bed Areals 
eine Meile Küfte zu rechnen If, während bei Stalin 8 —9, 
bei der ibertichen Halbinfel 25 DMeilen auf 1 Meile Kis 
ſtenlänge kommen. Diefe veiche Küſtenentwickelung tft Feis 
nesweges gleichmäßig vertheilt: denn die Geſtade des ſchwar⸗ 


*) Die ausführlichere Betrachtung der topiichen Verhältniffe bies 
fer Halbinfel mag als Beiſpiel einer gennuern topifchen Yefchreibung 
pt Venen. 0 
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zen Meeres find giemlich einförmig, mannigfaltiger bie des 
abrintifchen, höchſt wechſelvoll, faſt fiorbartig (ie bie Nord: 
weſt⸗Küſte Skandinaviens) bie des ionifchen und ägäiſchen 
Meeres. 

Daraus folgt die reiche Gliederung des ſüdlichen 
Theils der Halbinſel. Von einer vom K. Linguetta zum 
GSolf von Salonichi gezogenen, 35 Meilen langen Linie ſüd⸗ 
wärts bis zu den Buſen von Lepanto und Ägina bat ber 
Körper bee Halbinfel einen vorherrfchend maritimen Charak⸗ 
ser, denn auf etwa 1000 DMeilen Areal könmt bier eine 
Küpenlänge von 175 Meilen, Daher auf 1 Meile Küfte nur 
ein Areal von 6DMeilen. 

Am vielfältigften ift aber bie Berührung zwiſchen Land und 
Meer im füblichiten Theile der Halbinfel, dem Peloponnes 
oder der Morea, welcher durch ben tiefeinfchneidbenben Buſen 
von Lepanto faft ifolirt, und nur durch den fchmalen, nicht 
ganz eine Meile breiten Iſthmus von Korinth mit der größeren 
Maſſe der Halbinſel im Zufammenhange ift; von Norden 
nah Süden mißt berfelbe 25, von Welten nach Oſten 
12 Meilen; er hat einen Slächeninhalt von 360 D Meilen 
und einen Küftenumfang von 130 Meilen, fo daß auf eine 
Meile Küftenlänge kaum 3 DM. Flächenraum kommen: dies 
iſt daher eine der zugänglichſten Kontinentalflächen ber Erbe. 

Außer dem Peloponnes finden wir an ber Süd: Seite ber 
Halbinfel drei Kleinere, für ihre Geſtalt nicht minder charakteri⸗ 
ſtiſche Glieder, nämlich die aus brei Landzungen beſtehende 
chalcidiſche Halbinfel, zwifchen den Golfen von Konteſſa 
und Salonihi; den thraziſchen Eherfonnes oder bie 
Landzunge von Gallipoli, zwiſchen der Straße ber Dar: 
banellen und dem Golf von Saros, und die konſtantino⸗ 
politaniſche Halbinfel am Bosporus. 

Die äußerften Punkte der griechiichen Halbinfel find: Kap 
Linguetta, Kap Matapan, Kap Colonna, letzteres un- 
ter dem Parallel des K. Spartivento (373 N. 3.) und 
ben Mer. des Zufammenfluffes der Oranje⸗Quellflüſſe (A13° 
D. 8%), Kap Monte Sauto oder Athos, unter dem Pa 
rallel der Dardanelien und 42° O. 2%; Kouftantino: 


2 . 
Räumliche Verhältniſſe der eurep. Halbinfeln und Infeln. 459 


pel, umter dem Parallel bed Nord⸗Kaps von Sardinien unb 
463° D. !. 

5. Die Halbinfel Krym oder Taurien ift Durch bie 
Buſen des todten und faulen Meeres faft weliet, und nur 
durch die ſchmale Landenge von Perekop mit bem Kouti⸗ 
ment in Verbindung. Die Küftenlänge dieſer Halbinfel ver: 
Hält fich zu ihrem Zlächminhalt wie 1:24; fle überwifft 
daher noch den Peloponnes an Zugänglichkeit. 

5. 8. Räumliche Berbältuiffe ber größeren Siufelm. 

1. Großbritannien iſt von Süben nach Morbden 120 
Meilen lang, an der breiteſten Stelle im: Süben 65, an ber 
ſchmalſten 13 Meilen breit, mit einem Küfienumfange von 
620 Meilen, fo daß fich alfo Diefer zum Flächeninhalt (3900 
DMelen) wie 1:64 verhält. : 

Der nördliche Theil heißt Schottland, ber fübliche, 
größere England. 

Die äußerfien Punkte Großbritanniens find: 

Kap Landsend, unter bem Parallel ber Iſchim⸗;Qu. 
(50° R. 3.) und dem Meridian ded Kap Tarife; 

das Kap Wrafh, unter bem Parallel ber Witim⸗Mbog. 
(583° R. 3.) und dem Mer. der Inſel Onueflant (123° 
D. 2.); Dunkansby⸗Heab (ſpr. Dönfenbi: Hebb), unter 
dem Parallel von Kap Wraſh und 144° D. 2. und 

die Land⸗Spi tze von Dover an ber Straße von Calais. 

2. Ireland. Diele Inſel ik von Norden nach Süden 
55 — 60 Meilen lang, von Oſten nach Welten im Durch⸗ 
fcheitt 30 Meilen breit, und bat einen Küftenumfang von 
270 Meilen. Demnach verhält fich die Küfenlänge zum 
Flãcheninhalte wie 1:5. 

3. Is land, am weiteſten unter allen europäiſchen Inſeln 
vom Kontinente entfernt, Amerika näher als Europa; mit 
feinem Norb⸗Kap berührt es ben nördlichen Polarkreis, durch 
feine Mitte gehe der Meridian von Ferro; «8 liegt Daher ſo⸗ 
wohl auf ber weſtlichen als auf ber öſtlichen Halbkugel. 
Durch bie Berfplitterung feiner Küften erhält es eine ſehr 
eigenchumliche 


Gehalt. | 
A. Cot ſica migt von Norden nach Süden, zwiſchen 
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KR. Tolare und K. Fiumara (4130 N. B. und fat 27° 
D. 8.) 25, von Welten nach DOften im Mittel 10 Meilen, 
Hat eine Küfenlinie von 70 Meilen, fo daß auf je 
2 D Meilen eine Küſte von faſt 1 Meile gerechnet ter: 
den muß. Das öftliche Geſtade iſt einförmiger als das 
weftliche. 

6. Sardinien, von Norden nach Süden, zwiſchen 
K. Longofarbo und K. Teulada 37, von Weſten nach 
Dfin 15 Meilen breit, hat eine Küftenlänge von 120 Meis 
Ien, fo daß anf 1 Meile Küfte nicht ganz 34 DI Meilen 
Areal kommen. Die Inſel bat eine vierfeitige, rhomboidiſche 
Geſtalt; ihre Küften find von einer großen Zahl Eleiner 
Inſeln und Klippen umgeben, auf ber SO.⸗ und W.⸗Seite 
mehrfach bufenförmig ausgefchnitten, auf der D.: und NW. 
Seite einförmiger. Ihr ſüdweſtlichſter Punkt: Kap Zeus 
Lada; ſüdöſtlichſte: Kap Sarbonara. 

6. Sicilien iſt dreiedförmig, von Welten gegen Oſten 
33, von Norden nach Süben 25 Meilen breit, hat einen 
Küftenumfang von 105 Meilen; es kommen daher gegen 
5 D Meilen auf 1 Meile Küftenlänge. Ihre Geftade find 
einförmiger, als die der anderen Inſeln in der Nachbarfchaft 
Italiens. 

7. Kandia, von Weſten nach Oſten eben ſo lang als 
Sicilien, von Norden nach Süden aber nur 3—11 Meilen 
breit, mit einem Slächenraum von 190 Meilen. 





Drittes Kapitel. 
Flußnetze von Europa. 


5. 9 Ueberficht. 

Europa's fließende Semwäfler gehören ſämmtlich drei ver 
fchiedenen Danpt: Gebieten an: nämlich 1) dem bes kaspi⸗ 
fchen Sees, 2) dem bes arktifchen, 3) dem des atlantifchen 
Dieand. Diefes letztere zerfällt, in Folge ber Abfonberung 
feiner einzelnen, an Europa's vielgeſtaltigen Küken ausge 
| breis 
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| breiteten Theile in die Gebiete des baltifchen Meeres, der 
Rordiee, des offenen Ozeans, des mittelländiichen und ſchwar⸗ 
gen Meered. Dazu Fommen endlich die Flußnetze ber grö- 
Bern europäifchen Inſeln, welche häufig, wie Die der Halb: 
injeln, verfchiedenen Meerestheilen augehören. 


8. 10. 


J. Das Gebiet des kaspiſchen Sees. 
1. Der Uralfluß. 
Duelle: unter dem Parallel der Süd⸗Spitze von Bornholm 
(550 N. B.) und 77° D. 8; Münd.: in mehreren Armen, 
unter dem mittleren Mer. des kaspiſchen Sees (69° D. 2.), 
in das Nord: Ende deflelben. 


Nebenflüffe: 
kinks. Rechts. 
1. Die Sakmara. 
Q.: unt. dem Parallel der Lena⸗ 
Quelle und 75° O. L.; 
2. Der Ilek. Md.: unter 723° O. 8. 
D.: unter dem Parall. d. Iſchim⸗ 
Quelle und dem Meridian der 
Safmara » Quelle; 
Md.: unter 71° O. L. 
2. Die Wolga. 
D.: umt. dem Parall. des K. Lindesnäß (57° N. 3.) und 
dem Merid. des Bufens von Su; Mündg.: in vielen Ar- 
men, unter dem Parallel der Sirr- Mündung und dem Me 
ridian von Kalguef (66° D. L.). 


Nebenflüffe: 
Links. Rechts. 
1. Die Twerza. 
Q.: unt. dem Parallel der Wolga⸗ 
Quelle. 
2. Die Maloga. 
Q.: unter dem Parallel der Inſel 
Oeſel und dem Meridian des 
Kap Andreas (520 O. %.); 
Md.: unter 56° O. 2. 
v. Roon Erdkunde. 11 
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Zufluß: 
Links: 
Die Tſchago⸗ 
doſchtſcha. 
3. Die Scheksna. 
Q.: der weiße (Bjelo) See 
unter dem Par. der Alands⸗In⸗ 
ſeln und dem Meridian ber Ku: 
ban- Mündung; 
Mdg:. unter dem Par. d. Tobol⸗ 
Mündung. 


5. Die Kama. 

Q.: unt. dem Parall. der Tobol⸗ 
Mündung und dem Meridian 
der Jlef- Mündung (71° D.8.); 

Md.: unter dem Par. der Ural: 
Quelle und dem Meridian der 
Kurs Mt lindung. 
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4. Die Dia. 

Q.: unt. dem Parall. ber Amur⸗ 
Mündung und dem Merid. des 
Meerbufens von Standerum; 

Mdg.: unter dem Parall. der Al- 
dan»Quelle und 62° O. 8. 

Zuflüffe. 

Rechte. 
1. Die Upa. 
2. Die Mos⸗ 
kwa. 

Q.: unt. d. P. 

d. Landſpitze von 

Falſterbo u. dem 

Merid. der Ma⸗ 

loga⸗Quelle; 

Md.: unt. dem 

War. der Ural 

Quelle und dem 

Merid. der Mar 

loga - Mündung. 


Links. 


— 
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Zuflüſſe. 
Links. Rechts. 
1. Tſchaſſo⸗ 
waja. 
Q: unt. dem P. 
der Oka⸗Mündg. 


und dem Merid. 
der Sirr⸗Modg.; 
Md.: unter dem 
Par. der Tobol⸗ 
Mündung. 
2. Die Bje⸗ 
laja. 
D.: unt. dem P. 
der Ural⸗Q; 
Md.: unter dem 
Parall. der Oka⸗ 
Mündg. und dem 
Merid. der Ye: 
Mündung. 
3. Mijätfa. 
Q.: unt. dem P. 
der Maloga⸗Q. 
und 70° O. L.; 
Md.: unter dem 
Dar. d. Moskwa⸗ 
Quelle und dent 
Merid. der Urals 
Mündung. 
6. Die Samara. 
Q.: unter dem Parallel der Sat 
mara  Miindung. 
Mündung: unter dem Parall. der 
Sakmara » Quelle. 


8. II. 


U. Das Gebiet des arktiſchen Ozeans. 
1. Die Petſchora. 
D.: unter dem Parallel der Kolima: Duelle und dem Meri⸗ 
der Bjelaja⸗Quelle; Mündg.: unt. bem Par. der Obi-Mbg. 
und dem Meridian der Kama-Quelle. 
11 * 
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2. Der Mezen oder Mefen. 

D.: unter 64° NR. B. und dem Meridian ber Ural-:Mbg.; 
Mündg.: unter dem Parallel der unteren Tunguska: Mg. 
3. Die Dwina. 

Duellflüffe: 


Fe u ur EEE S 
Links. Rechte. 
Suchona. Jug. 
he der kubinskiſche See unter Q. unter dem Par. des kubinski⸗ 
o N. B. und 570 O. 8 ſchen Sees und dem mittleren 
Merid. von Madagaskar (640 
O. 2.). 


Vereinigung beider 
unter dem Parallel der Irtyſch-Mündung und dem Merid. 
der Jug⸗Quelle; Mündung: unter dem Par. der Büren: 
uf: Mündung und dem Meridian des kubinskiſchen Sees. 


Nebenflüffe: 
Linke. Rechts. 
| Wytſchegda. 

Q: unt. den Par. der Indigirska⸗ 
Quelle und dem Meridian der 
Kama⸗Quelle; 

Md.: unter dem Parallel der Al⸗ 
dan⸗Mündung und dem Mer. 
der Jug⸗Quelle. 

Zufluß. 
Links. 

Die Keltma. 

Mündung: unter 

dem Merid. der 

Kama⸗Quelle. 

4. Die Onega. 
- D.: unter dem Parallel der Jug⸗ ünbung und dem Meri- 
dian der Scheksna⸗Mündung; Mündg.: unter dem Par. der 
Meen: Duelle und dem Meridian des Bjelo⸗Sees. 
8. 12. 
M. Das Gebiet des atlantifchen Ozeans. 
a) Das Gebiet des baltifchen Meeres. 

1. Küftenflüffe und Landfeen im Gebiete des bothniſchen 

und finnifchen Meerbufens. 
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aa) Die Uleä; Q.: unter dem Parallel der Onega-Mündg. 
und 47° 9. £., burchfließt mehrere Seen, unter denen der Uleis 
See der bedeutende; Md.: unter dem Par. der Dina Mbg. 

bb) Der Kimene entfließt unter dem Parallel der Wy⸗ 
tſchegda⸗ Mündung dem Paäjana⸗See. u 

cc) Die Newa mündet in die Kronftädter Bucht, u. ents 
flieht der Südweſt⸗Ecke des Ladogä⸗Sees unter dem Parallel des 
Bjielo⸗Sees und 49° D. 8. 


Der Laboga:See nimmt auf: 


Tin... N gg 

An der Südel-Ede An der Oſt⸗Seite An der We: @eite 

unter 60° N. 3. und 
50° D. 8. 


EU 
den Wol⸗ ben Ejag, den Swir, Die Wora, 
how, öflich der unter dem Par. der unter dem Par. d. Wo⸗ 
D.:d. Il⸗ Wolchow⸗ Jug⸗M.; er entfließft tegra- Mündung. 
men⸗See Mündung. unter bem Var. bed — A — 
unter den — KimenesAbfluffes Saima⸗See. 
Par. der Tich⸗ dem Onega⸗See 
Schekena⸗ wina. (an fein. Südweſt⸗Ecke). 


Mündung. Oro⸗See. 
— — ——— nn —UU 
Mſta. Wytegra, welche unter 
D.: Ina dem Par. ihrer eigenen Pielis⸗See u. m. a, 
und Duelle in die Südoſt⸗ gegen Norden bis zum 
Schlina. Ecke des Onega⸗Sees Par. der Onega⸗Fluß⸗ 
mündet. Mündung reichend. 


Bemerkung. Der Ladoga⸗See iſt der größte Landfee Eu⸗ 
wpas (292 M.). Außer den genannten größeren Seen finden ſich 
in dem Umkreiſe des finnifchen Bufens, auf dem breiten Iſthmus 
seifchen dem finnifchen, borhnifchen und weißen Meerbufen, noch viele 
handert Heinere. Alle haben eine mehr oder minder von Norben ges 
sn Süden geſtreckte Geftalt; alle hängen unter einander auf bie 
mennigfaltigfie Weife durch Flußläufe sufammen. Die hodrographi⸗ 
fhe Bildung diefer Seens Gruppe erinnert an die ähnliche, aber groß⸗ 
artigere Nord⸗Amerika's. 

dd) Die Naroma mündet bei 46° O. 8. in den finnifchen 
Meerbufen, entfließt dem Peipuss See unter dem Par. der Witim⸗ 
Ründung und unter 454° D. 2. Diefer empfängt von Welten bie 
Embach, den. Abfluß des Werz- Sees. ' 

2. Der Küftenfluß Pernau. 
Mündg.: unter dem mittleren Parallel des Peipus⸗Sees. 
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3. Die Düna. 
Q.: unter bem Parallel der Wolga- Duelle und dem Merib. 
der Wolchow⸗Mündung; Mündung: unt. dem Parall. der 
Wolga⸗Quelle und dem Meridian von Kap Colonna. 


Nebenflüſſe: 
Links. Rechts. 
Die Ula. 
Modg.: unter dem Parall. d. Moss 
Ina» Mündung. 


4 Der Küftenflug Windau. 
Q.: unter dem Par. der Moskwa⸗Quelle; Mündg.: unter 
dem Parallel der Twerza⸗Quelle. 
5. Der Niemen oder Memel. 

Q.: unter dem Parallel der Witim⸗Quelle und dem Merid. 
der Mäander- Mög; Mündg.: in zwei Haupfarmen: Ruß 
und Gilge, ber erftere unter dem Var. der Moskwa⸗Mün⸗ 
bung (554° NR. 3.) und 39° D. L., der legtere unter dem 
Parallel der Sid:Spige von Bornholm (55° N.) und faſt 
unter den Meridian der Ruß: Mündung. 

Bemerkung: Diefen Mündungen liegt weſtwärts dag 
furifche Haff vor, ein Süßmwafler- See, welcher durch eine 
Pandzunge, die Eurifche Nehrung, vom Meere geſchieden 
ift, und nur durch eine fchmale Straße, dag Memeler- 
Tief, am Nord;Ende des Haffs, mit dem Meere zuſam⸗ 


menhängt. 
Nebenflüſſe: 
Links. Rechts. 
1. Die Szczara. 
(ſprich Schtſchara.) 
Q.: unter dem Par. der Lena⸗Q. 
und dem Meridian von Kap 
Baba; 
Münd.: unt. dem Par. der Nie⸗ 
men⸗Quelle (5330 N. B.) und 
424° O. 2. 
2. Die Czarna Hansza. 
(fprih: Tſcharna Hanſcha.) 
N.: unter dem Par. der Niemen⸗ 
Quelle und dem Meridian der 
Landenge von Korinth; 
Md.: unt. d. Par. d. eigenen Q. 
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3. Die Wilia. 

Q.: unter dem Par. von Helgo⸗ 
land (544° N. B.) und dem 
Merid. des Nraromas Abfluffes; 

Md.: unter dem Par. der Gilges 
Mdg. und dem Meridian der 


4. Die Szeſzuppe. Düne Mündung 


(pri: Schefehuppe.) 
D.: unter dem ar. ber Wilia⸗ 


Quelle; 
Mdg.: imter dem Meridian des 
K. Matapan. 
5. Die Jura. 
Q.: unt. dem Par. der Moskwa⸗ 
Quelle; Mb.: unt. 392° O.2. 
‚6. Der Pregel. 
Duellflüffe: 
Rominte. Piſſa. 
Quelle: Quelle: 
unter dem Par. der Wilia⸗,Quelle unter dem Par. der Wilia⸗Quelle 
und 404° D. 2. und 404° 9. 8. 


Zufammenfluß unter 544° D. 2. 
Mündung: unter 545° N. B. und dem Meridian dei 
Kap Linguetta. 

Bemerkung: Der Pregel-Mündung liege dag frifche 
Haff vor, durch die friſche Nehrung von ber Oſtſee ges 
trennt, und nur durch dag Pillauer Tief mit derfelben 
zuſammenhängend. 

Nebenflüſſe: 
Links. Rechts. 

1. Die Angerap. 

Q.: der Mauerſee, dem fie uns 


nich Par. von Helgoland 2. Die Inſter. 
Q: unter dem Meridian der Mor 
minte: Quelle; 


Münd.: unter dem Meridian der 
Straße von Lepanto. 
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3. Die Alle. 
Q.: unter 534° N. 2. und dem 
Meridian der Pregel- Mündg. 
Md.: unter dem Par. der Anger 
vp- Mündung und dem Mer. 
der Gilge- Mündung. 
7. Dear Küſtenfluß Friſching. 
Mündg.: ing friiche Haff. 
8. Der Küſtenfluß Paffarge. 
D.: unter dem Parallel der Alle: Duche und dem Meridian 
ber Pregel: Mündung; Münd.: ine frifche Haff. 
| 9. Die Weichfel. 
D.: fat unter dem Parall. des K. Landsend (493° N. 3.) 
und 365° O. 8; Mündg.: in drei Hauptarmen: Nogat 
unter 37° D. 2. durch 20 Mündungen ins friiche Haff; 
alte Weichfel, durch 14 Mündungen, fat unter demfel- 
ben Merid., ebenfalls ins friiche Haff, Danziger Weich: 
fel unter 363° O. 2. in die Danziger Buche. Die erfte 
Stromfpaltung, an der Montauer Spiße, faft unter 54, die 
zweite, am Danziger Haupt, unter 544 N. 2. 
Nebenflüffe: 
Links. Rechts. 
| 1. Die Sola. 
N.: unter dem Par. der Ingoda⸗ 
Quelle und dem Meridian der - 
Weichfel: Quelle; 
MDdg.: unter dem Merid, der al 
ten Weichſel⸗Mdg. 
2. Die Raba. 
D.: unt. dem Par. der Weichſel⸗ 
Quelle und dem Meridian des 
Nadel⸗K. (371° 9. 8; 
Mündg.: unt. dem Meridian der 
Pregel: Mdg. 
3. Der Donajec. 
Cfprih: Dunafep.) 
Q.: unter dent Bar. der Ob⸗Q. 
und dem Meridian der Raba⸗ 
j Quelle; 
Mdg: unter dem Par. der Pre⸗— 
gel-Mdg. und 381° O. 8. 
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Zufluß: 

echte. 
Der Poprad. 
Q.: unt. d. Par. 
der Ob⸗Q. und 
dem Merid. der 
Haba Mdg.; 
Md.: unter dem 
Par. der Don 
jee:D. und dem 
Merid. der Das 
najec⸗Mdg. 

4. Die Wisloca. 
(ſprich: Wisloza.) 

Q.: unter dem Bar. der Sola⸗Q. 
und dem Mer. d. Ruß⸗Mdg.; 
Md.: unter 502° N. B. u. dem 

Merid. der eigenen Quelle. 
5. Der San. 
(ſprich: Sſan.) 
Q.: unter dem Par. der Poprad⸗ 
Quelle und 403° 8.8; 
Md.: unter 505° N. B. u. dem 
Merid, der Inſter⸗Modg. 
6. Der Wiepr;. 
(ſprich: Wjeprfch ) | 
Q.: unt. dem Par. der Sola⸗Q.; 
Md.: unt. dem Par. d. Tobol⸗Q. 
u. dem Mer. der Infter-Mdg. 


7. Die Pilica. 
(forih: Piliza.) 
D.: unter dem Par. der Wisloca- _ - 
Mündung; 
Md.: unter 515 N. DB. u. dem 
Merid. der Kuß- Mög. 
8. Der Bug. 
D.: unt. dem Par. der Weichfel: 
Quelle und dem Meridian der 
Szezara⸗Mog. 
Md.: unter dem Merid. der Doͤ⸗ 
najee⸗Mdg. 


Q.: 


unter 524 
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9. Die Bzura. 
(ſprich: Bſura.) 


unter dem Par. der Pilica⸗ 
Mündung; 
Md.: 


o N. B. u. dem 
Merid. ber Pregel⸗Modg. 


kinks. 


Rechts. 

1. Muchawiza. 
Md.: unt 520M. B. 
2. Narew. 
Q.: unter dem P. 
der Pilica⸗Quelle 
und dem Merid. 
der Szczara⸗Md.; 
Mdg: unter dem 
Merid. der Alles 
Mündung u 524° 

N. B. 


Am Quellbezirk 
feiner rechten Zus 
flüffe: der Spir⸗ 
ding, Sohan- 
nieburger See 
und mehrere ans 





dere Fluß⸗ und 


Quell⸗Seen. 

3. Wkra. 
Q.: faſt 3330 N. 
B. und dem Mer. 
der Pregel⸗Mdg.; 
Mdg.: dicht ober⸗ 
halb d. Bug MP. 


10. Die Dremwen;. 


Q.: faft unt. dem P. d. Paſſarge⸗ 
D. u. dem M. d. Paflarge-D.; 

Mdg.: unt. dem P. der Siejaras 
D. und dem Meridian der Dan⸗ 
jiger Weichſel⸗Mdg. 
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11. Die Brabe. 
D.: unt. d. Par. d. Niemen⸗Q. 
Mdg.: unt. dem Meridian d. 8. 
di Leuca (358° D. 8). 
12. Das Schwargmwarffer. 
N.: unt. dem Par. des-Angeraps 
Abflufles; 
Md.: unt. dem Par. d. Alle-Q. 


10. Der Küftenfluß Leba. 
D.: unter bem Par. der Piffa- und Rominte⸗ » Bereinigung, 
bildet vor feiner Münd. den Leba⸗See, die am 35° D. 
2. liegt. 
11. Der Küftenflußg Lupom. 
Q.: der Lupow⸗See unt. dem Par. der Rominte- Quche; 
Münd.: in den gardefchen See, ein Binnengewäfler wie 
der Leba Eee. 
12. Der Küſtenfluß Stolpe. 
Q.: der Stolp: See, unter dem Parallel von Helgoland; 
Münd.: unter 345° D. 8. 
13. Der Küfenflug Wipper. 
D.: unter ben Par. der Brahe⸗Quelle; Münd.: unter dem 
Meridian ded Kap Gargano (31? O. L.) und dem Parallel 
der Leba⸗Quelle. 
14. Der Küftenfluß Perfante. 
D.: unter dem Par. der Pregel⸗Md.; Mündg.: unter dem 
Parallel des Stolpfees und bem Meridian des Kap Peloro 
(333° O. 8.). 
15. Der Küftenfluß Rega. 
Q.: unter dem Parallel der Szczara-Moͤg.; Münd.: unter 
33° O. 8 
16. Die Oder. 
D.: unter dem Par. der Weichfel- Duelle und 354° O. &; 
Münd.: in brei Armen: Peene, Smwine und Divenom, 
unter dem Par. ber Niemen⸗Quelle und dem Meridian des 
Quarnero⸗Golfs, in die Swinemünder Bucht. 
Vor feiner Theilung in Mündungsarme bildet der Strom 
tag pommerfche Haff, welches aber durch Feine Neh⸗ 
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rung, fondern durch zwei Inſeln, Ufedom und Wollin, 

vom Meere gefondert wird. Uſedom, bie tweftliche, liegt zwi⸗ 

{chen Peene und Swine, Wollin zwiſchen Swine u. Divenotw. 
Nebenflüſſe: 


Links. 
1. Die Oppa. 

Q.: unt. dem Par. des K. Landes 
end und dem Merid. des Leba⸗ 
Sees (35° D. 8); 

Md.: unter dem Par. der Dders 
Quelle und dem Meridian der 
Brahe: Mündung. 


— 


6. Die Neiſſe. 
Q.: unt. dem Merid. des Stolp⸗ 
ſees; 
Modg. etwas nördlich der Mala- 
yane- Mündung. 


Zuflüffe. 
Links. Rechts. 
1. Habel⸗ 
ſchwerder 
Weiſtritz. 


Rechts. 


2. Die Oſtrawiza, oder 
Oſtrau. 

Q.: unt. 494° N. B.; Münd.: 
dicht unterhalb der Qppa⸗Md. 
3. Die Olſa. 

Q.: unter dem Par. der Oppa⸗ 

Mündung; 

Mod.: unter dem Var. ber Oppa⸗ 
Duelle und dem Meridian des 
Kap Leuea. 

4. Die Klodnitz. 

Q.: unt. den mittleren Meridian 
der Weichſel⸗Mdg.; 

Mdg.: unter 504° N. 2. 

5. Die Malapane. 

Q.: unt. dem Merid. der Weich 
fel: Quelle; 

Mindg.: unter dem Parallel der 
San. Mdg. 
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2. Landecker ⸗ 
Biela. 
3. Reinerzer 
Weiſtritz. 
4. Steinau. 
5. Freiwalder 
Biela. 
7. Die Ohlau. 
8. Die Weida. 
9. Die Weiſtritz. 
Modg.: unter dem Meridian des 
Stolpfees, ganz in der Nähe 


der Mündungen von 7. u. 8. 
Duellflüffe: 


nm NT 
Strigauer· Schweid⸗ 
Waſſer. nitzer Waſſer. 
entſtehen unter 5030 N. B. 
10. Die Katzbach. 
Q.: unt. dem Meridian des Kap 
Spartivento (333° D. L.); 
Mdg.: unter 514 N. 2. 


Zufluß. 


Die wüthende 
Neiſſe. 

Q.: unt. dem P. 

der Katzbach⸗Q 


11. Die Bartſch. 
Q. unt. dem Mer. der Oder⸗Q.; 
Mdg.: unter 5130 N.®, 


12. Der Bober. 

D.: unt. dem Par. der Weiſtritz⸗ 
Quelle und dem Meridian ber 
Katzbach⸗Quelle. 

Mdg.: unter dem Par. der Mur 
hawizas Mündung. 
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Zuflüffe: 
Linke. Rechts. 
1. Lomnitz. 
2. Zacken 
mit Kochel. 
3. Queis. 


13. Die Lauſitzer Neiſſe. 

D.: unt. dem Par. d. Malapane⸗ 
Mdg. und dem Mer. der Rega⸗ 
Mündung; 

Mdg.: unfern der Bober⸗Münd. 
und faſt unter demſelben Par. 
Zufluß: 

Die Wittige. 
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14. Die 
Q.: unter dem 


Martbe. 
Yar. der Pilica- 


Duelle und dem Meridian der 


Nogat-Mdg.; 


Mdg : unter dem Par. der Na⸗ 
rew⸗Mdg. (52 N DB). 


Zu 
Linke. | 
1. Die 
Prosna. 
QD.: unt. dem P. 
der Wittige- Md. 
Md.: unter dem 
Mer. der Dders 
Quelle. 
2. Die Obra. 
Q.: unt. d. Mer. 
der Oder⸗Q. 


flüffe. 


Rechts. 


3. Netze. 
Q.: der Goplo⸗ 
See, unter dem 
Par. d. Warthe⸗ 
Mdg. und öſtlich 
am Meridian der 
Dlfa-Mdg. 
Mdg.: unt. dem 
Mer. der Rega⸗ 
Mündung. 
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15. Die Welfe. 


16. Die Plöne 
fommt aus dem Plönz, geht 
durh den Mandüe⸗, mündet 
in d. Dammfchen See (eine 
Stromermeiterung) unter den 
Par. der Schmarzwaffer Mtg. 
17. Die Ihna. 
Q.: unt. dem Par. der Alle-Q.; 
Münd.: in das Nord⸗Ende des 
Damnıfchen Sees. 
18. Die Uecker 
mündet in bad pommerſche Haft. 
19. Die Peene 
entfießt dem Malchinſchen, 
durchfließt den Kunmeroms 
See und mündet nach öftlichem j . 
Laufe in den gleichnamigen 
Mündungsarın. 
Zufluß: 
Rechts. 
Die Tollenſe 
Q. der gleichna⸗ 
mige See. 
17. Der Küſtenfluß Recknitz 
mündet in den Ribnitzer Binnenſee, welcher durch den 
Prerow⸗Strom mit der Oſtſee verbunden iſt (Haff⸗Bildung 
im Kleinen). 
18. Der güſtenfluß Warnow. 
Q: unter dem Par. der Rega⸗Quelle; Münd.: ebenfalls 
haffartig. 
19. Der Küſtenfluß Trave. 
D.: der große Plön⸗See, unter dem Par. von Helgo⸗ 
land; Miünd.: unter bem Par. der Swine- Mb. 
Bemerkung. Auf der jütifchen Halbinfel ift fein 
nennenswertber Fluß im Gebiete ber Dftiee; auf der ſkan⸗ 
dinavifchen nennen wir bie folgenden Küftenflüffe: 
20. Die Motala: Elf, 
der Abflu de Wettern⸗Sees, welcher nörblicd) 
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am Bar. bed Kap Lindesnäß und öſtlich am Meridian ber 
Swine- Mündung lieg. Mündg. der Motala: unter dem 
Dar. von Dunfaneby: Head. 

21. Die Dal: Eif. 

—TTe bin —⏑ — 
Dft-Dal: Elf. We: Dal: Elf. 
N. beider: unter den Merid. des Kap Bo&o und um ben 
mittleren Par. der Farder Infeln (62° N. B.); Mündg.: 
unter dem Meridian der Oppa⸗Quelle und 605° N. 2. 
Die Oſt⸗Dal⸗Elf bildet Eurz vor dem Zuſammenfluß ben " 

Siljan: Eee. 
22. Die Ljusna⸗Elf. 
D : unt. dem Meridian der Dal⸗Elf⸗Quelle und dem Pa: 
rallel des Päjana⸗Sees; Mündg.: unter dem Parallel ber 
Emine:- Mög. 
23. Die Indals⸗-⸗Elf 
entfieht aus den Abflüffen mehrerer Seen, unter denen ber 
Stor⸗See, um den Parallel ber Wytſchegda⸗Quelle und 
den Mer. der Emwine- Mündung, der bedeutendfie. Mündg.: 
unter dem Parallel des Päjana⸗Sees. 
24. Die Augermanna⸗Elf 
entfieht aus mehreren Seen etwa unter dem Parallel ber 
Dwina⸗Mdg.; Mdg.: unter ben Parallel der Wytſchegda⸗ 
Duelle. 
25. Die Umea⸗Elf. 
Duellen: um den Par. der Megen- Mög. und den Meri: 
dian ber Rega⸗Md.; fie durchfließe mehrere Sem, Münb.: 
unter Dem Meridian der Pregel⸗Modg. 
Nebenflug: 
Links: 
Die Windals⸗Elf. 
26. Die Pitea⸗Elf. 
Duelle: unter dem Par. der Petfchora:Mdg. und dem Me: 
ridian der Wipper: Mb., durchfließt mehrere Sen; Münd.: 
unter dem Merid. F Ruß⸗Moͤg. 
. Die Lulea⸗Elf. 
Quelle: der Bi gules-Gee (wiſchen ben Meridlanen 
der 
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der Dal-E Mög: und Ber Nogat⸗ Mög.); Mii ndg.: unter 
dem Mer. der Infier- Mg. 
28: Die Tornea⸗Elf. 
Duelle: der Torneä:Eee, um ben Merid. der Nogat: 
Md. und nördlich dei 68 N. B.; Münd.: füblich des Par. 
d. Umeaä⸗Elf⸗Q. und unter dem Merit der Düna- Mög. 
2 Der Kemifluß: 
Duellen: unter ben Par. des Tornea⸗Sees u. dem Mer. 
der Szczara⸗Quelle; Mdg. wenig füdöftlicher als die Tortieäs 
EIF-Mög: 
Außerdem nennen wir 
30. Den Hjelmar: und Mälarn:Eee, 
welche durch einch kurzen Flußlauf unter fich und durch eine 
breite Öffnung mit der Dftfee zufammenhaigen; beide ſüb⸗ 
wärts des Bar. des kubinskiſchen Sees. 
8. 13; 
Das Gebiet des atlantifchen Ozeans; Fortſetzung— 
b) Das Gebiet der Nord⸗See. 
Auf der ſkandinaviſchen Halbinfel: 
1. Die Söta: Elf, 
der Abfl. des Wenern⸗Sees, welcher um ben Par. des 
Narowa⸗Abfl. und den mittl: M. von Rügen liege; Münd.: 
in daB Kattegat, unter dem Par. von Skagens Horn: Dem 
Wenern⸗See fließt zu: bie Klara⸗Elf, deren Q. in einem 
See, nördl. am Par. der Dal⸗Elf⸗Q. 
2. Der Glommen. 
Huelle: unter bein Pat: bet Ljusna⸗Elf⸗Q. und berfelben 
fehr benachbart; Münd:: in den nörblichen Winkel des Ska⸗ 
gerack, unter dem Parallel bes Wenern⸗Sees. 
Nebenflugß: 
Rechisi 
Vermen, ber im oberen 
Lanfe Lougen heißt; 
Q.: unter dem Parallel der Tal 
. Elf⸗Q. in einem Fleinen See; 
durchfließt pen Mjb fen: und an⸗ 
v. Neon Erdkunde. 12 
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bere Heinere Seen; MPd.: un- 
ter dem Parallel ber AÄlands⸗ 
Inſeln. 


Bemerkung. Skandinavien iſt eben ſo ausgezeichnet 
durch ſeine vielen Seen, als das Land um den finniſchen 
Buſen. Wie dort find dieſe Seen ſämmtlich Flußſeen, 
und haben größtentheils ebenfalls eine von N. nach S. oder 
doch von NW. gegen SO. gedehnte Geſtalt. 

Außer den genannten gibt es noch eine unendliche Zahl 
von Seen und Flußläufen. Sie ſind aber, namentlich im 
Gebiet der Nord⸗See, zu unbedeutend, um bier genannt 
zu werden. 

Auf der jütifchen Halbinfel: 

3 Die Eybder. 
Q.: unt. dem Yarallel von Helgoland und 
273° O. L.; 
Mb. unt. d. P. d. kupow⸗Sees u. 2640 O. L. 
Auf dem Kontinente: 
4. Die Elbe. 
Q.: unter dem Par. der Bober⸗Q. (503° N. B.) und dem 
Merid. ber Perfante-Mdg.; Mündg.: unter dem Par. ber 
Oder⸗Moͤgn. und dem Mer. der Epbder:Mödg. 
Mebenfüfie: 
Links: Rechts: 
1. Die Aupa. 
Q.: unter dem Bar. ber Elb⸗O. 
u. dem Mer. der Zacken⸗Modg.; 
Mdg.: unt. d. P. dı Klodnik- Mb. 
2 Die Metau. 
Q.: unt. d. Pd pilica⸗ D.3 
Mdg.: unt. d. P. d. Aupa⸗Mog. 
3. Die Adler oder Erlig. 


Pe U 
Stille Ad: Wilde oder 

ler; hohe Adl.; 

Q.: unt. d. M. Qꝛ: unt.d. P. 
der Neiſſe⸗Q3 d. Metau⸗Mog. 


durchfließt den 
Weſten-See. 
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ued. M. d. Kaps 
bach⸗Mdodg. 


Zufammenfluß: 
unter dem Mer. ber Bober⸗Quelle. 
Mog.: füdlich v. d. MetausMdg. 
4. Die Iſer. 
Q.: wenig norböflich von ber Lau⸗ 
ſitzer Neiffes Quelle; 
Mdg.: unt. d. Par.d. Oppa⸗Q. 
Zuflüfle; 
Links: Rechts: 
1. Die kleine 
Iſer; 
Md.: unt. d. P. 
der Zacken⸗Q. 
2. Die Millnitz; 
Q.: unt.d. P.d. 
Zacken⸗Q. 
3. Die Deſchna. 


d. weiße, d. ſchwarze. 





5. Die Moldau. 
Q.: unt. d. Par. d. Poprad⸗Q. u. 
314° O. 8; 
Mdg.: unter dem Par. der Klod⸗ 


nig = Mog. 
Zuftüffe: 
Links: Rechts: 
1. De Sa—⸗ 
Bama. 
Q.: unt. d. Par. 
d. Oder⸗Q 
Md: unt. d. P. 
d. Oſtrau⸗Mdg. 
2. Die Be⸗ 
raunka. 
D.: unt. d. M. d. 
Dal⸗Elf⸗Q.; 


Md.: unt d. P. 


der Olſa⸗Modg. 2 
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Bemert. Der 
Fluß heißt im 
oberen Zaufe: Mies. 
6. Die Eger. 
D.: unt. d. Par. d. Dlfa-Mdg. u. 
298° 9. 8; 
Mdg.: unter dem Parallel der 
Pilica⸗Q. 
7. Die Biela. 
Q.: int. d. Par. der Eger⸗Mog. 
und dem mittl. M. v. Rugen; 


Mdg.: unt. d. P. d. Aupa⸗Q. 
8. Die ſchwarze Elſter. 
Q.: unt. dem P. d. Katzbach⸗Md. 
und dem Mer. d. Eger-Wdg.; 
Mdg.: unt. d. P. der Pilica-Mdg. 


9. Die Mulbe. 


— ——— — 
Zwickauer⸗/ Freiberger 
Q.: unt. d. P.d. Mulde 
Moldau⸗Mog. D.: unt.d. Par. 
» Elb⸗Q. ud. 
M. der Moldaus 
Quelle. 


Zuſammenfluß: 
unter dem Par. der Weida⸗Mdg.; 
Md: ut. dem Par. der Pilica⸗ 
Mlindting, 
10. Die Saale. 
; ünt. d. nr der Eger⸗Q. und 
2950 D. 8 


Mde.: faſt unt. 62° N. B. und 
dem Merid, der eigenen Quelle. 
Zufluffe: 

Links: Rechts: 

1. Die Ilm. 
Q.: unt. den Pas 
rallel der Sreibers 
ger Mulde-Q.; 
Md.: unter dem 
Par. des Zuſam⸗ 


menflufles beider 
Nulden. 

2. Die Unſtrut. 
N.: unt. d. Par. 
der ſchwarzen El⸗ 
ſter⸗Q. und dem 
Mer. v. Skagens 
Hom (28° 8.8); 
Mdg.: unt. dem 
Parallel der Kaps 
bach⸗ Mdg. 


1. Gera. 
2. Helbe. 


3. Wipper. 
4. Helme. 
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3. Die weiße 
Eifter 


Q.: unt. d. Bar. 
der Iſer⸗Mdg.; 

Md.: unt. d. P. 
der Wieprz⸗Modg. 


Pleiſſe. 


4. Die Wippra. 
Q: unter 283° 
D. 8; 


Mdg.: unt. dem 
Par. d. ſchwarzen 
Elſter⸗Mods. 

5. Die Bode. 
Q.: unt. d. Par. 
d. Wippra⸗Mdg. 
und dem Merid. 
v. Skagens Horn; 
Modg.: faſt unt. 
dem P. der Q., 
unfern der Wip⸗ 
pras Mdg. 


Selke. 


11. Die Ohre. 


D.: unt. dem Mer. der Iim⸗Qu. 
Wd.: umt. d. M. der Wippra⸗Md. 
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13, Der Aland, 


15. Die Jeetze. 


17. Die Ilmenau. 
18. Die Schwinge. 


20. Die Oſte. 
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12. Die Havel. 

Q.: mehrere Seen unt. bem Bar. 
des PlönsSeed und dem Der. 
der Tollenſe⸗Q.; 

Mdg.: unter dem Parallel ber 
Siezara⸗Q. 

Zufluß: 
Links: 
Die Spree. 

Q.: unt. 510 N. 

B. (dem Par. der 

Jeneßei⸗Q.) und 

324° 9, 2. 

Mdg.: unt.d. P. 

d. WarthesMdg, 


14. Die Elbe, 
der Abflug mehrerer zuſammen⸗ 
hängendber Seen, unter denen der 
Müris-See, unt. dem Par. des 
Dammfchen Sees, berbebeutendfie. 


16. Die Stednig. 


19. Die Stör. 


5. Die Wefer. 
Quellflüſſe: 


Pa 


Die Fulda, 
D.: unter d. Par. der Eger⸗Md. 
und dem Merid, der Ender-Q. 
Zuflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Die Flieder. 
2. Die Lüder. 
3. Die Altfeld. 
4. Die Schwalm. 
Q.: faſt unt. dem 


Die Werra. 

D.: unter d. Par. der Egers Mb. 
und dem Merid. der Wippra⸗Q. 
Zuflüffe: 

Links: Rechts: 
Die Ulſter. 
Q.: unt. dem p. 
der Fulda⸗Q.; 
Md.: unt. d. P. 
ber Iſer⸗Q. 








Pr 


Par. der Fulda⸗Q. 
u. 270 O. 8; 

Md.: unt d. P. 
der Unſtrut⸗Mdg. 


Die Eder. 
D.: unter 
dem P. der 
Spree⸗Qu. 
u.26° 0.8. 
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Zufammenfluß: 
unter bem Bar. der weißen Elſter⸗Mog. und dem mittleren 
Mer. von Sardinien (274° D. 8); Münd.: unt. dem 9. 
der Rega: Duelle und dem Mer. d. K. Lopez (264° ©. L.). 
Nebenflüffe: 
Links: 
1. Die Diemel. 
Q.: unt. dem Bar. der fchmarzen 
Elſter⸗ Mdg. und dem Der. der 
Elb⸗Mdg.; 
Md.: unter dem Par. der Bartſch⸗ 
Mündung. 
2. Die Werre. 


Rechts: 


3. Die Aller. 
D.: unter dem P. der Biura⸗Md. 
und etwa 29° O. 2. 
Mog.: unt. dem P. d. Havel Mb. 
Zufläfle: 
Links: Rechts; 
1. Die Ocker. 
Q.: unt. dem P. 
d. Mulde⸗Mdg.; 
Md.: unter dem 
p.d. Spree⸗Md. 
2, Die rze. 
3. Die Leine. 
Q.: unt. dem P. 
des Werras und 
Fulda⸗uſammen⸗ 
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fluſſes u. dem Mer. 
der’ Unſtrut⸗O. 
Mdg.: unt. dem 
P. d. Netze Didg. 
4, Die Lefum. 


Wumme. Hamme. 
D.: unt. dem M. 
der Eyder⸗OQ. 


Zufammeufluß: 
dicht oberhalb der Mündung; 
Md.: unt. dem M. der Elb⸗Mog. 


5. Die Hunte. 
D.: unt. dem Par. ber Aller⸗Q.; 
MP.: unt. dem M. d. Wefers Mb, 6, Die Geeſte. 


6. Der Küftenfluß Jahde. 
Q.: unter dem Par, der Hunte⸗Mündg.; Mi ndg.: in den 
Jahde⸗Buſen. 
7. Die Ems. 
Q.: unter dem Parallel der Saale⸗Md. und dem Mer. der 
Elb⸗Münd.; Mündg.: unter dem Par. der Wefer-Münd, 
(5340 N. B.) in den Dolart. 


Tebenfluß: 
Die Haaſe. 


D,: unter dem Par. der Ems⸗Q. 
(523? 1.3) und dem mittles 
ren Merid, des Jahde⸗Bufens; 
Mdg.; uns. den P, d. Leine MRdg. 
8. Der Küftenfluß Vechte. 

D.: unter den Parallel der Ems-Quelle und 25° O. 8; 
Münd.: unt. dem Par. der Haafe-Md., in bie Zupbder-Zee. 
9, Der Rhein, 

D.: unter 4640 N. DB. und unter dem Meridian der Elb- 
Mündung; Mündg.: im Süden bes Par. ter Vechte⸗Q. 
und wefiwärtd vom Meridian von Terel in vielen Armen, 
zum Theil in die Zuyder⸗Zee, zum Theil unmittelbar in 

bie Nordſee. | 


— 
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Die erfie Haupt » Stremfpaltung (bei Schenkenfchan;) 
norbiwärtd vom Parallel der Pilica » Mündung und unter 
233° O. L. in 


Waal und Rhein. 
Zweite Spaltung: 
nahe ſüdwärts am 520 N. B. und 
nahe oſtwärts am 234° O. 2. in 


Rhein und Yffel 
(ſpr. Eifel), 

Mdg. faſt unter 
525° N. B. und 
234° 9.8 in die 
Zupders Zee. 

Dritte Spaltung: 

ebenf. nahe ſüd⸗ 

wärts am 52° I. 

B. und unter 23° 

O. L. in 


— 
Leck und krummen Rhein. 


—— —— 
Alter Rhein Vecht 
Künſtl. Md., Md. in 
theils ins d. Pam⸗ 
Harlemmer pus. 
Meer, theils 
in d. Nord⸗ 
ſee, bei 220 
O. 8% und 
524 N. B. 
Münd. unter 
dem Par. der 
Modg., nach mehrfachen zum Leck zweiten Spal⸗ 
und zur Maas führenden Spal⸗ tung, in die 
tungen, in zwei Hauptarmen in d. Nordſee ge⸗ 
Nordſee, nahe am 214° O. 2. meinſchaftlich 
und 513° N. B., gemeinfchaft:e mit d. Haupts 
lich mir den füblihen Mün⸗ mündung der 
dungsarmen der Mans. Mans, 


0 
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Bemerkung. Unter den Parallel der Irtyſch⸗Quelle 
(474 N. 3.) und um den Meridian ber Schwalm Duelle 
bildet der Rhein den Konftanger oder Bodenfee. 


Nebenflüffe: 


Links: 


3. Die Thur. 

D.: unt. dem Par. der Ill⸗Mdg. 
und dem M. des Boden⸗Sees; 

Mog.: unt. dem Mer. der Weſer⸗ 
Mündung. 

4. Die Aar. 

D.: unt. dem Bar. der Rhein. 
und dem Merid. der Eder⸗Q. 
(36° D. 2.)3 

Mdg.: unter dem P. des Boden⸗ 
Sees und der Thur⸗Mdg. und 
dem Mer. der eigenen Duelle. 

Der Fluß bildet die Seen von 

Brienz und Thum. 

Zuftüffe: 
Links. Rechts. 
1. Die Sane. 
2. Die Thiele, 
der Abfluß des 
Hreufchatel. Sees; 
bildet den Bieler 


See. 
3. Die Emmen. 
4. Die Reuf. 
Q.: zwiſchen ber 
Aar u Rhein⸗OQ.; 
Md.: unfern der 
Aar⸗Mdg 


Rechts: 
1. Die Lanquart. 

Q.: unt. 470 N. B. u. dem Me⸗ 

ridian der Fulda⸗Quelle; 
Mog.: unt. dem Par. der Duelle. 

2. Die ZI. 

Q.: unt. dem Par. ber Lanquart- 

N. und unt. dem M. derfelben; 
Mdg.: unter 47 N. B. 
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5. Die Limmat. 
D.: unt. dem P. 
d. Lanquart⸗Md.; 
Md.: unmittelbar 
neben der Reuß⸗ 
Mündung. 
Bemerk. Die Reuß bildet den 
Vierwald ſtädter oder Luzer⸗ 
ner, die Limmat den Züricher 
See. Letztere heißt anfangs Linth, 
und empfängt als ſolche den Abfluß 
des Wallenſtadter Sees. 
5. Die Birs. 
Did. unter 4730 N. B. 


7. Die Ill. 
D.: unt. dem Der. der Vechte⸗HO. 
Mdg.: unfern der Kinzig⸗Md. 


9. Die Queich. 
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6. Die Kinzig. 
Mdg.: unter 4840 N. B. 


8. Die Murg. 


10. Der Neckar. 

D.: unter dem Par. der Kinzig⸗ 
Mdg. und dem Meridian ber 
Aar⸗Quelle; 

Md.: unter dem Par. d. Oſtrau⸗ 
Quelle (495° N. B.). 

Zuflüſſe: 


Finke. Rechts. 


1. Die Enz. 


Md.: unterdem _ 
P. d. Moldau⸗D. 
2. Der Kocher. 
3. Die Jaxt. 
11. Der Main. 
D.: um den Par. und ben Mer. 
der Saale⸗D.; 
Md.: unter dem Par. d. eigenen 
D. und dem Meridian der Ne: 
kar⸗D. 
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Zuflüſſe. 
Links. Rechts. 
1. Die Regnitz. 


EEE DT 
Retzat Pegnitz. 
(Rebnitz). 
2, Die Fränki⸗ 
fhe Saale. 
3. Die Siam. 
Q.: mt. d. M. 
ber Fulda⸗Q. 
4. Die Tauber. 
Q.: unt. d. Par. 
der Necar-iRdg. 
und dem Merid. 
der Unſtrut⸗Q. 
5. Die Kingie. 
6. Die Nidda. 
Qu.: unter dem 
M. d. Schwalns 
Quelle. 
EEE) DE nn, 
12. Die Nahe. Better. 
Q.: unter den Yarallel der Tau⸗ 
bersQuelle und dem Mer. des 
Kap Lindesnäß; . 
Mündg.: unter dem Parallel der 
Main Mbp. 
Zufluß: 
Rechts. 
Die Glan. 
13. Die Lahn. 
Q.: unter dem Par. und Merid. 
der Eder⸗Q.; 
Mdg.: unter dem Par. der Mol 
dau⸗Mdg. 


14. Die Moſel. 
Q.: unt. 480 N. B. u. dem Me 
rid. der Nahe⸗Quelle. 
Mdg.: unfern d. Lahn⸗Md., uns 
ter 2540 O. 8. 
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Zuflüffe: 
Rechts. 
1. Die Meurthe. 
2. Die Sauer 
oder Sure. 


Links. 


3. Die Saar. 
Qu.: unter dem 
Par. der Kinjig- 
Mündung. 
Mdg.: unt. den 
Mer. der Sauer⸗ 
Md. (4930 N. B.) 


17. Die Erft. 


20. Die Maas. 
O.: unter dem Par. der Moſel⸗ 
Quelle und bei 230 O. 8; 
Münd.: in mehreren Armen, ges 
meinſchaftlich mit Leck u. Waal. 
(Siehe oben.) 
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15. Die Sieg. 

Q.: unter dem Par. und Merid. 
der Eder⸗Q. 

Mdg.: unt. dem Par. der Ulfter 
Mündung. . 
16. Die Wipper oder 

Wupper. 


18. Die Ruhr. 

D.: unter dem Par. d. Schwalm: 
Mimdg. und dem Meridian der 
Weſer⸗Mdg. 

Md.: unter dem Par. der Leine⸗ 
Quelle. 

Zuflüffe: 
Links. Rechts. 
1. Die Möne. 
2. Die Lenne. 
19. Die Lippe. 

O.: unt. dem Meridian der Elb⸗ 
Mündung. 

Mündg.: unter dem Parallel der 
Bode⸗Modg. 
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Zuflüffe. 
Links. Rechts. 
1.Die Sambre. 
Qu.: unter dem 
Bar. der Main: 
Md.u. 2140 0.8; 
Mdg.: unt. dem 
Bar. der Fulda⸗ 
Duelle. 
2. Die Durthe. | 
3. Die Roer. 
Du.: unter dem 
Dar. d. Sambre- 
Mündung; 
Mdg.: nnt. dem 
Dar. der Ruhr⸗ 
Duelle. 
4. Die Dommel. 
10. Die Schelde. 
D.: unter dem Parallel der Main- Mündung und dem Me: 
rid. des 8. Creuz; Münd.: in zwei Hauptarmen, Wefter: 
und Dfter + Schelde, im Oſten des Merid. ber Duelle und 
um ben Par. der Lippe-Mdg. 
Nebenflüffe: 
Ling: Rechte: 
1. Die Haine. 
2. Die Scarpe. 
3. Die Lys. 
D : unt. dem Parallel der Roer⸗ 
Duelle; 
Münd.: unter dem Parallel der 
Sieg⸗Quelle und dem Merid. 
der Sambre- Quelle. 


Zufluß: 
Rechts. 
Die Deule. 


4. Die Dender. 
5. Die Rupel. 
Md.: unter 220 O. 8 


Zn 


— 
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Quellflüſſe: 
Links. Rechts. 
1. Die Dyle. 
(ſpr. Deile.) 
2. Die Senne. 
3. Die Neethe. 
(ſpr. Niethe.) 
Erſt nach der Vereinigung die⸗ 
ſer Flüſſe, am 510 N. B. und 
220 O. L., gilt der Name Rupel. 


. Der Rüftenfluß A er (ſprich Eifer). 
ß. 


Das Gebiet des atlantifen Ozeans; Fortfegung. 
ce) Daß Gebiet des Aermel⸗Meers. 
1. Der Küftenfluß Somme. 
D.: unter dem Meridian der Schelde- Duelle, Münd.: unter 
195° D. L., dicht neben dem Pag de Calais. 
2. Die Seine. 
D.: unter dem Parallel bed Bodenfees und dem Meridian 
von Terel; Mündg.: unter dem Par. der Neckar: ⸗Mündg. 
und dem Meridian des Kap de Nao. 
Nebenflüſſe: 
Links: Rechts: 
1. Die Aube. 
Q.: unter 473° N. B., im EM. 
der Maas Duelle; 
Münd.: unter dem Parallel ber 
2. Die Ponne. Saar; Quelle. 
Q.: unter dem Par. der Ill⸗Q.; 
Mdg.: unter 203° O. & (Mer. 
der Somme Quelle). 


Zufluß: 
Rechts. 
Armengon. 


3. Der Loing. 4. Die Marne. 

Q.: zwiſchen d. Maas⸗ u. Aube⸗ 
Quelle. 

Md.: unter 200 O. 2. 
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b. Die Dife 

D.: unter dem Par, der Schelder 
Duelle und dem Meridian der 
Rupel⸗Modg.; 

Mdg.: unt. dem P. ber Enz⸗Q. 


Q.: unt. dem P. 
der Oiſe-Münd. 
und dem Merid. 
der Aube⸗Q.; 

Md.: unt. 205° 


6. Die Eure. 2.2 


D.: unt. dent Parallel der Aubes 
Mdg. und 184° D. 2, 
Mdg.: bei 19° O. 2. 
3. Der Küftenfluß Orne. 
D.: unter dem Parallel der Eure⸗Quelle. 
$8. 1% 
Das Gebiet des atlantifchen Ozeans; Fortſctzung. 
d) Das Seli des biscayiſchen Meeres. 
. Der Küſtenfluß Aulne. 
Q.: unter dem Parall. der Inſel Oueſſant und 14° O. 2%; 
Mündg.: in die Bay von Breſt. 
2. Der Küftenfluß Blavet. 
Q.: unter dem Par. der Inſel Oueſſant; Mündung: ums 


ter 144° 0. 2. 
3 Die Bilaine 
Q.: unter bem Par. der Necdar- Quelle; Münd.: unter dem 
Daralkl der Seine⸗Quelle und 15° O. 2. 
4. Die Loire, 
Q.: bei 450 N. 3. (Parallel der Straße von Jenikale) u. 
dem Meridian ber Oiſe⸗Quelle; Mündg.: unter dem Par. 
ber Thur⸗Quelle und dein Meridian ded Kap de Gata. 
Mebenflüffe 
Links: decht 3 
1. Der ux. 
Md.: unt. ben —8 d. Rhein: 


Ruelie, 
2. Der 
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2. Der Allier. 

D.: munter 444° N. B. und dem 
Merid. der Sambre- Quelle; 
Mündg.: unter dem Parallel der 

Vonne⸗Quelle. 
3. Der Cher. 
Duelle: unter dem Parallel der 
Wolga⸗Quelle; 
Mündg.: faſt unter dem Meridian 
der Eure⸗Quelle. 
4. Der Indre. 

D.: unter dem Par. der Arrstır- 
Mündung; 
Mdg.: unter dem Meridian ber 

Seine⸗Mdg. 
5. Die Vienne. 
D.: unter 4530 N.B.; 

Wdg.: unter 173° O. 8. (faſt d. 
Merid. der Seine-Mdg.). 
Zufluß: 

Rechts. 
Die Creuſe. 
Mdg: unt. dem 
Par. der Allier⸗ 
Mündg. 


6. Die Mayenne. 
QAu.: unter dem Par. der Blavet⸗ 
Duelle und 174° O. %5 
Mdg.: unter 1770. 8. 
Zufluß: 
Links. 
Der Loir. 
D.: unt. dem M. 
des Pas de Calais. 
Fe EN — 
Sarthe. 
unter 
d. P. der 
Orne⸗D. 
u. d. M. 
d. Indte⸗ 
Mündg. 
v. Roon Erdkunde. 13 
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7. Die Senre Rantaife. 
E.: unter 463° N. B.; 
de: OR 
5. Der Küſtenfluß Sevre Niortaife. 
Duelle: unter dem Meridian der Mayenne:- Duelle; Mün⸗ 
dung: unter dem Parallel ber eigenen Duelle in die Bucht 
Dertuis Bretom 
% Der Küftenflug Charente. 
Duelle: unter 453° N. B. (faft d. Bar. der Vienne⸗Q.); 
Mündung: faft unter den Parallel der Eher-Duelle, in 
die Bucht Pertuis d'Antioche. 
7. Die Garonne. 
Duelle: unter AI N. B. ımb 1839 9. 8. (dem Mer. 
ded Pas de Calais); Mündung: foft unter dem Parallel 
ber Charente⸗Quelle und 164° D. 2. 
Rebenflürfe: 
Links: Rechts: 
1. Der Arriege 
N: unter dem Parallel der Gas 
vonnesüuelle und 195° D.%; 
Mdg.e unter IN. 2. 
2. Der Tarı. 
R.: unter A420 N. B. und dem 
Merid. der AlliersDuelle; 
Mdg:; unter dem Meridian ber 
Baronne⸗Quelle. 
Zufluß: 
Der Aveyron. 
3. Der Lot. 
Dr zwiſchen Allier⸗ u. Tarn⸗D.; 
Mdg.: unt. dem M. der Geine⸗ 
Mündang 
4 Die Dorbögte 
NY unter 4547 N. B. und dem 
Merid. der Aisne- Mdg.s 
Mdg.: inter dem Jar. ber Loire⸗ 
Duelle und dem Meridien der 
_ Mayenne: Irdg 
- Bemerkung: Bon der Mündung der Dördogne an, 
“ führt der Fluß den Namen Gironde. 
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8. Der Adour. 
Duelle: füblich am 430 N. B. und faſt unter dem Me - 
ridian der Seine: Mög; Mündung: unter den Parallel 
der Arriege:Mdg. in den innerfien Winkel des Buſens von 
Biscaya. 
Nebenfluß: nn 

Rechts: 
Die Midouze. 

Bemerkung: Bon ber hesperiſchen Halbinſel fließt 
fein Gewaſſer von Bedeutung ben biscayiſchen Meere zu. 


8. 
e. unmittelbares Gebiet nr atlantifchen Ozeans. 
( Heßperifche Halbinfel.) 
1. Der Minho 
Duelle: unt. dem Par. ber Adsur-Mdg. unb 104° 8.8; 
Mündung: ſüdlich am 420 N. B. u. weitlich am 9° O. £.; 
3. Der Küftenfluß Lima 
3 Der Duero. 
Duelle: unter dent Parallel ber Minho⸗Mdg. und dem 
Meridian der Bilaine- Mündung; Münbungt nördlich am 
a1? M. B. und unter den Meridian der Minho⸗Mdg. 
Nebenflüſſe; u 
Linke: | Rechts: 
1. Der Piſfuerga. 
&.: unter dem Par des Kap Ei 
nisterre3 
_ Mg. bei 100 H. 8. 
2. Der Abaja (ſpr. Machq). 
Mdg.: faſt der Piſuerga⸗Md. ge 
senüber, 8. Der Ela 
&.: unter dem Par des Kap Fl 
nisterre; 
Mög: nuter 114° D. 2. 
4. Der Tormed, 
D.: nat. dem Par. des Kap Linz 
su. 
Mdg.t unter Ari N. B. 5. Der Tamega. 
D.: unt. d. Par. des Kap Ereii; 
Mu: ; unter 930 D. 8. 
13 * 
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4. Der Küftenfluß Vouga. 
5. Der Küftenfiug Mondego. 


Duelle: unter dem Meridian der Minho⸗Quelle; Mün⸗ 


dung: unter A053 N. DB. (Par. der Straße von Dtranto). 

6. Der Tajo oder Tejo (fpr. Tahcho oder Tedfcho). 
Quelle: unter dem Parallel der Tormes:-Mündg. und dem 
Meridian des innerften Winkels des biscayifchen Bufeng; 
Mündung: unter dem Parallel des Kap la Roca und 
83° D. 2 (Miger- Duelle). 


Nebenflüffe 
Linfe: Rechts: 
1. Der Henares. 

D.: unter dem Par. der Duero⸗ 
Mündung und dem Merid. der 
Duero⸗Quelle; 

Münd.: unter dem Meridian der 
Aulne-Quelle (14° O. L.). 

Zuflüſſe: 
Links. Rechts. 
1. Der Rarama 
oder Jarama 
(fpr. Charama). 
2. Der Man: 
zanares. 

3. Der Tajuna 

(pr Zachune). 

2. Der Alberche (fpr. U: 
bertſche). 

D.: unter 40J N.B.; 

Mündg.: unter dem Parallel der 
Nord-Spige von Dienorca. 

3. Der Nlagon. 

Q.: unter dem Par. ber Henares- 
Quelle; 

Mdg.: unter 11° D. 2. (Merid, 
der Farder -Infeln.) 

4. Der Zezere (fp. feßere). 

R : unt. dem Par. d. Mondego⸗D. 

Mdg.: unter 4° D.8. 


| Slußnege von Europa. 197 


5. Der Zatas. 
D.: unter 101° O. 2£.; . 
Mdg.: unter dem Per. des Kap 
Carbonara. 


7. Der Küſtenfluß Caldas oder Sabao. 
Duelle: unter dem Parallel des Kap Colonna; Mündg.: 
in bie Bay von Setubal unter 334 N. 3. 

8. Der Guadiana. 
Duelle: unter dem Parallel der Zatas-Mündg. und dem 
Meridian der Duero⸗Quelle; Mündung: unter bem Melt: 
dian der Minho: Duelle. 


Nebenflüfie: 
Links: Rechts: 
1. Der Zancara. 
Qu.: unter dem Parallel der Al⸗ 
berche⸗Mdg.; 
Mdg: unter 145° 0.% 
2. Der Siguela 
(fpr. Chiguela). 
D.: der Zancara⸗D. benachbart; 
Mündg.: unter dem Merid. der 
Blavet-Mdg. 
9. Der Küfteufluß Tinto. 

10. Der Guadalquibir (fpr. Guadalkiwir). 
Anelle: unter dem Parallel des Kap Spartivento und dem 
Meridian der Guadiana⸗Quelle; Mündung: unter bem 
Paraliel Des Kap de Sata und 114° D. 2. 


Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Der Guadiana menor. " 
D.: unter dem Par. der Guadal⸗ 
quibir⸗Quelle; 
Mdg.: unter dem Mer. ber Zan⸗ 
cara⸗ bg. 
2. Der Guadalimar. 
D. unter dem Par. d. Guadiana⸗ 
Quelle; 
Mdg.: unter dem Par. der Gua⸗ 
dalquibir⸗QNuelle. 
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3. Der Zenil oder Jenil 
(ſpr. Ehenil), * 

D.: unter dem P, des Kap Sau 

Vincente und dem Merid, der 

Giguela⸗Mds. 
Moòdg.: unter 3740 N. B. 

11. Der Küſtenfluß Guadalete. 
Quelle: unter dem Meridian der Inſel Oueſſant; Mün⸗ 
dung: in die Day von Cadix (ſpr. Kadis). 
17. 
Gebiet des atlantifhen Ozeans; Fortſetzung. 
f) Das Gebiet bes Mittelmeers. 
1. Der Segura 

Aucller in unmittelbarer Nachbarfchaft mit der Guadal⸗ 
quibir⸗Quelle; Mündung: unter dem Par. der Quelle und 
dem Meridian der Dordogne: Mdg. 

2. Der Zucar oder Jucar (for. Ehufar). 
Duelles unter 405° N. 3. und dem Meridian der Tajo- 
Duck; Mündung; unter dem Merib. der Mayenne:D. 

Nebenfluß: 
kinks: 


Der Cabriel. 

D.: unt. dem Par. d, Xucar⸗D; 
Mog.: unter dem Mer. der Gas 

ronne⸗Modg. 

3. Der Guadalaviar. 
Duelle: der Tajo⸗ Zucar: und Eabriel- Duelle gang be 
nachbart; Mündung; in den Golf von Valencia. 
4. Der Ebro. | 

Duelle: unter dem Parallel der Piſuerga-Quelle und 133° 
D.%; Mündungs unter dem Parallel der Alberche Quelle 

und dem Meridian der Eure⸗Quelle. 


benflüffe: 
Links; Rebenfluſſe 


1. Der Aragon. 
Muelle: unter Dem Parallel der 
Ebro⸗Quelle; 
Mündg.; unter d. Morid ian ber 
Tajo⸗Nuelle. 
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2. Der Ealon od. Falon 


D.: unter dem Meridian bes Kap 
de Gata. 
Zufluß: 
£iloca ob. Si: 
loca (ipr. Chi⸗ 
3. Der Galego. loßa). 
A: unter dem Parallel der Ga⸗ 
ronne⸗Quelle; 
Md.: unter dem Merid. der Se⸗ 
gura⸗Mog. 
4. Der Segre. 
D.: unter 4230 N. B. ımd dem 
Meridian der Arriège⸗Quelle 
(194° 8. 2.)5- 
Mdg: unter dem Meridian bes 
Kap be Nas. 
Zufluß: 
Der Einen. 


5. Der Küftenfluß Elobregat Chor Ljowregat). 
Duelle: unter dem Parallel des Kap Creuz. 
\ 6. Der Küftenfluß Ter. 
Duelle: unter dem Parallel des Kap Creuz; Mündung: 
unter ben Par. der Duero⸗Quelle. 
(Auf dem Kontinente.) 
7. Der Küftenfluß Ted). 
Duelle: unter dem Meridian der Marne Wbdg. 
8. Der Küftenflug Teta oder Tet. 
Duelle: in der Nachbarfchaft der Segre⸗Quelle. 
| 9. Der Küftenfluß Aude, 
Duelle: unter dem Par. der Arrièͤge⸗Quelle. 
10. Der Küftenflug Herault. 
Duelle: bei 440 N. B. 
11. Der (die) Rhone, 
Duelle: zwifchen der Yar: u. Neuß: Duelle; Mündung: 
in mehreren Armen um ben Par. der Adour⸗Mündg. und 
den mittleren Meridian von Tegel. 
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Bemerkung: Der Rhone durchfließt den Genfer 
See, welcher füblih am Par. der Rhone⸗Quelle liegt. 


Mebenflüffe: 
Linke: Rechts: 
1, Die Arve. 
R.: unter dem P. der Eher» Q.; 
Mda.: unfern des Wefts Endes d. 
Benfer Sees. 


2, Der Yin, 
D.: unter dem Mer. d. Arver Ib. 
3. Die Saone. 
N.: unter dem Par. der Maas⸗D. 
und am 24° O. 8; 
Mog.: unter 45H N. B. u. dem 
Mer. der Rhones Mdg. 
Zuftüffe: 
Links: Rechts: 
1. Der Oignon. 
2. Der Doubs. 
Q.: unter dem P. 
der Soͤvre Nan⸗ 
taiſe⸗Quelle und 
dem Merid. der 
Saone⸗Quelle; 
Md.: wenig nörd⸗ 
licher als die Qu. 


4. Die Sfere 
D.: unter dem Par. der Dordognes 
Quelle und dem Mer. der Mo: 
fel- Quelle; 
Mdg.: unt. d. 9. der Loire⸗Q. 
5. Der Drome. 


6. Die Ardeche. 
D.: zwiſchen Loire: u. Allier-&. 


7, Die Durance. 
D.: unter dem P. der Iſere⸗Md.; 
Mdg.: faſt unter 440 N. B. (P. 
der Miſſuri⸗,Duelle). 
8. Der Gard. 
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12. Der Küftenfluß Var. 

Duelle: unter dem Meridian der Durance⸗Quelle; Mün⸗ 
dung: unter dem Meridian ber Vechte⸗Quelle. 

(Auf der italifchen Halbinfel.) 

13. Der Küftenfluß Magra. 

14. Der Arno. 

Duelle: unter dem Parallel des Kap HDrtegal und dem 
Meridian der Main⸗Quelle; Mündung: unter dem Par. 


der Quelle. 
15. Der Küftenfuß Ombrone. 
16. Die Tiber. 
Duelle: unter dem Par. der Arno-Mind.; Mündung: 
unter ben Par. des Kap Gargano und dem Meridian dee 
Kap Boeo. 

17. Der Sarigliano (fpr. Sariljano). 
Duelle: unter dem Par. der Ter-Mündg.; Mündung: in 
ben Bufen von Gaeta. 

18. Der Volturno. 
"Duelle: unt. 43° N. B; Mänd.: unter dem Bar. des 
8. Longoſardo. 

19. Der Sele oder Silaris. 

Mündung: in den Bufen von Ealerno. 

20. Der Brandann. 
Mündun g: in den Buſen von Taranto. 
21. Der Ofanto und mehrere andere Küſtenflüſſe, 
22. Der Sangro telche in der gemeinfchaftl. Rich: 
23. Die Pescara tung von Südmweft nach Nordoft 


24. Der Tronto von ber italiichen Halbinfel dem 
25. Der Metauro adriatifchen Meere zufließen. 
26. Der Bo. 


Duelle: unter 4430 N. B. und dem Merib. der Iſore⸗Q.; 
Mündung: in mehreren Arnıen, füblich am Parallel der 
Durance- Duelle und um ben Meridian ber Tiber- Mög. 


Nebenflüffe: 
Linke: Rechts: 
1. Die Dora riparia 
ſipea). 
9. unter 244° D 


: ſudw. am 45° d B. 
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2. Die Dora baltea. 
Q.: unter bem Par. der Saone⸗ 
Mdg. u. dem M. der Dora⸗Q.; 
Mdg.: unter 253° O. 8. 
3. Die Scfia. 
Q.: unter dem Par. d. Arve⸗Q.; 
Mdg.: unt. d. M. der Wefer Mb. 


N 


5. Der Teffino oder Tis 
cino (fpr. Titfehino). 
D.: ganz in der Nähe der Reuß⸗ 

und Rhone⸗Q. 
Mdg : unter dem mittleren Wer. 
son Sardinien. 

Bemerk. Der Fluß bildet den 
Lage maggiore (maddſchiore), 
den großen See, welcher um 
den Bar. der Seſia⸗Q. liegt. 


7. Die Abba. 
D.: unt. dem Par. der Teſſin⸗D. 
und dem er. der Tauber-R.; 
Mog.: far unter dem Merid. der 
Fulda⸗D. 

Bemerk. Der Fluß bildet 
den Lage di Como (Comer⸗See), 
unter der Breite des Lago maggiore. 
8. Der Oglio (fpr. Ohljo). 
D.: in d. Nachbarfchaft d. Adda⸗ 


duelle. 


Mdg.: unter dem Meridian von 
Skagens Horn. 
Bemert. Der Dglio bildet 
den See von fen. 
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4. Der Tanaro. 

D.: unter dem Var. der Var⸗Q.; 
Mb: unt. d. Mer. der Rhein: Q. 
Zuflüffe: 

Liuks: Rechts: 

1. Die Stura. 
2. Die Bormida. 


6. Die Trebbia. 
D.: unt. dem Par. der Allier⸗Q. 
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9. Der Mincio (ſpr. Min 
tſchio), 

fo heißt der Abfluß des oſtw. vom 

23° O. & und füdwärts bis über 

454 N. B. ausgedehnten Garda; 

Sees, welcher burch eine Menge 

Meinerer, anders benannter Zlüffe 

gebildet wird. Mdg. des Min:io: ‚ 
unter dem IR. der Werra⸗Quelle. 10. Der Panaro. 

11. Der Reno. 
27. Die Etſch (Adige). 

Duelle: ber Adda⸗Quelle gang benachbart; Münd.: un: 
mittelbar neben der Po⸗Moͤg. und unter demfelben Merid. 
Nebenftüffe: 

Links: Rechts: 
Die Eiſach. 
D.: unt. dem Par. der Allier⸗,;Md.; 
Mdg.: unt. dem Merid. d. Aller 
RD. und dem Par. der Etſch⸗D. 
(465 N. 3.) 


Die Rienz. 
Au.: und Mdg. 
unter dem P. der 
Deubs⸗Qu. 
28. Der Kilſtenfluß Bachiglione (ſpr. Badiljone). 
Mündung: dicht neben der Etſch-Mog. 
28, Die Brenta. 
Duelle: unter dem Parallel ber Are Mög; Mündung: 
mehrarmig. unter dem Mer. der Po-Mdg. © 
30, Die Piave. 
Duelle: unter bem Parallel der Etſch⸗Quelle; Mündung: 
unter dem Parallel der Iſere⸗Quelle. 

31, Der Tagliamento, (fpr. Taljamento). 
Quelle: unter bem Par. der Piave⸗Quelle; Münbung: 
unter 303° D. 8. 

32. Der Iſonzo ober Liſonzo. | 
Duelle: wenig füblicher als bie Tagliamento⸗Quelle und 
unter 314° 9, L.; Mündung: in bad Norb⸗Ende bes 
Golfs von Trieft. | 
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(Auf der griechifchen Halbinfel.) 
33. Die Narenta. 
Duelle: nordwärtd am Parallel des K. Tolare und unter 
364° O. 2%; Mündung: fat unter dem Par. der eignen 
Duelle und dem Mer. ber Leitha: Mündung (35° D. L.). 
34. Die Morafa ober Bojana. 

Duelle: unter bem Parallel der, Narenta-Münd.; Mün: 
dung: unter dem Parallel der Garigliano- Duelle. 

Bemerkung. Der Fluß bildet den Bojana: Ser, 
auch See von Skutari (Efodra) genannt. 


3. Der Drino. 


Der ſchwarze Der weiße Drino. 
D.: der See von Dfhrida,  N.: unter dem Par. der Ebro⸗ 
unter dem Parallel von Konſtanti⸗ Quelle und ben Meridian der Nos 
nopel und 394° O. 8. gat- Mündung. 


Zufammenflug: 
unter dem Meridian des Sees von Okhrida; Münd.: we 
nig füdlicher ale die Morafa- Mündung. 
36. Die Vojuſſa. 
Duelle: füboftwärts nahe am Schnittpunkt des Par. von 
8. Athos und des Mer. der Pilica-Mög.; Münd.: unter 
403° N. B. und dem Mer. der Nogat: Mög. 
37. Die Arta. 
Duelle: unter dem Par. und Merid. der Vojuſſa⸗Quelle; 
Mündung: in die Nord-GSeite des Golfs von Arta. 
33. Der Aspro⸗Potamus. 
Auelle: ganz nahe ſüdlich der Arta-Quelle; Münd.: faſt 
unter dem Par. des K. Peloro und faſt unter dem Merid. 
der Arta⸗Mündung. 

Außerdem viele andere, kleinere Küſtenflüſſe, welche von 
der griechiſchen Halbinſel dem abdriatifchen und ioniſchen 
Meere zufließen. 

39. Der Küftenflug Peneus oder Salambria. 
Duelle uud Mündung: unter dem Par. der füdlichen 
Dardanelien, bie erfiere den Quellen der Vojuſſa, Arta und 
bes Aspro:Potamus benachbart. 


—— 
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40. Der Varbar. 
Duelle: unter bem Par. der Eesr Du; Münd.: unter 
dem Par. des Kap Linguetta. 

4. Der Struma:Karafu oder Strymon. 
Duelle: unter dem Par. der Vardar⸗Q.; Münd.: in ben 
Golf von Eontefla. 

BHemerfung. Kurs vor feiner Mündung bildet der 
Fluß den See von Talcinog ober Halcinog, ber auch 
Kadaka⸗See genannt wird. 

42. Der Küftenfluß Nefto (Neftus) oder Karafu. 

43. Die Marizza. 
Duelle: unter dem Par. des Kap Ereuz und bem Meridian 
des Kap Eolonna; Mündung: unter dem Parallel ber Ebro⸗ 
Mündung in die Bucht von Enos. 
Nebenflüffe: 
Links: 


1. Tundja (fp. Tundbfche). 


2. Erfene oder Ergina. 
818. 


Das Gebiet des atlantifhen Ozeans; Fortfegung. 

8) Das Gebiet des ſchwarzen Meeres. 

1. Der Küftenfluß Kamczik. 
2. Die Donau. 
Quellen (Brigach und Brege): um den Par. der Maas⸗ 
D. und den Meridian der Nedar-D2.; Mündung: in vie 
Ion Armen um d. Par. d. Str. von Jenikale und unter bem 
Meridian der weftlichfien Nil⸗Mündung. 
Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 

1. Die Iller. 
D.: unter dem Par. ber Ill⸗Mog.; 
Mdg.: unt. d. Mer. d. Fulda⸗D. 

2. Die Wernitz. 


D.: unt. dem Var. d. Sola⸗D. 
’ 3. Der ke. 


D.: ganz benachbart d. Aiers Ki. 
Mdg.: unter 24° O. 8. 
4 Die Altmühl. 
D.: d. Wernitz⸗D. benachbart; 
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Mdg.: unter dem Meridian der 
MainsKuelle. 
5. Die Naab. 
Quellen: in der Nachbarfchaft 
d. Mains, Eger und SaalesR.; 
Mde.: unter dem Par, der Mol- 
dau⸗Quelle. 
6. Der Regen. 
D.: unt. d. Par. der Moldau⸗D. 
Modg.: unter demſelben Par. und 
293° D. 2. (fa d. er. ber 
Eger-RAu.). 
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71. Die far. 

D.: unt. dem Par. ber Iller⸗H. 
u. dem Mer. ber Eiſach⸗Md.; 

Mdg.: unter 303° D. 2. (faſt d. 
ker. d. Landfpige v. Falſterbo). 

Zufluß: 
Die Ammer. 
D.: d. Ammer⸗ 
See, unt. dem 
P. d. Donau⸗D. 
Ey Wen Pr wen 
MWürm 
aus dem 
Bürm; 
See. 
8. Der Inn. 

D.: unt. dem Par. der Rhein⸗O. 
und 274° O. 2% Cd. Merib. d. 
Kap Blanco). 

Md.: unter den Par. d. Kinzige 


Zuflüſſe: 
1. Die All 
a. d. Chlem⸗See 
(ſũdw. am 480 N. 
B. und oſtw. am 
305 O. L.) 
2. D. Salzach: 
N : unt. dem Par. 
des Wullenkädter 
Sees und" beim 
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11. Die March. 
Qu.: unter dem Par. der Saale: 
Duelle und dem Meridian ber 
Slager Neiffe- Quelle; 


oe Db.: unter 342° O. 8. (fa d. 


Merid. der Duelle). 
Zuflüffe: 
1. Die Beczwa. 
2. Die Thaya. 
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Meridian der Par 


Mog. 
9. Die Traun. 
aus dem Traun⸗See. 
10. Die Ens. 


Q.: unt. den Par d. Loires tig. 
und dem Merid. der Biela⸗Q. 
Mdg.: unt. dem Bar. d. Nedars 
Duelle und dem Meridian ber 


Spree⸗Quelle. 


12. Die Leitha. 


D.: unt. dem Bar. d. Birs⸗MRdb.; 
Md.: unt. dem M. der Oppa⸗Q. 


13. Die Raab. 


Q.: unt. dem P. d. EnsQuelle; 
Md.: unter dem Bar. der Aube⸗ 
Duelle und dem Meridian ber 


Dder- Quelle. 


Zufluß: 


Links: 

Die Rabnitz 
und andere theils 
künſtliche, theils 
natürliche Abflüſſe 
des Neuſiedler⸗ 
Sees, welcher im 
SW. der March⸗ 
Md. u. um den P. 
der Raab» Mündg. 
von N. nah ©. 
5 Meil. weit aus: 
gebehnt, und auf 
feiner DR» Seite 
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14. Die Waag. 

D.: unter bem Par. der Poprad⸗ 
Quelle, ganz in der Nähe ders 
felben; ' 

Midg.: unter 353° D. 2. (faſt d. 
rer. der Dppa Mündung ). 

Zufluß: 
Die Arva. 
15. Die Neitra. 
16. Die Gran. 

Q.: unter 482° N. 3. (faſt dem 
Meridian der Inn⸗Mdg.);: 

Mdg.: unter dem Meridian der 
Dansiger Weichſel⸗Mdg. 


von dem großen 
HantagsMoraft 
umgeben if. 


17. Der Sio oder Schio 
mit dem Sarvis, bem künſtli⸗ 
hen Abflug des Balatons oder 
Platten⸗Sees, welcher um den 
Meridien der Raabs Mündung u. 
vom Par. der Don⸗Md. ſüdweſt⸗ 
wärts 11 Meilen weit ausgedehnt 
iſt. Die Oſt⸗Seite des Plats 
ten⸗Sees iſt von großen Moräften 
umgeben, aus denen ber Sio fich 
entwidelt, der auf diefe Weiſe ein 
natürlicher Abfluß jenes Sees iſt. 


18. Die Drau od. Drape. 

D.: gam in der Nähe ber Rienzs 
Duelle, unt. dem Parallel der 
Doubs-Quelle und dem Mer. 
der Salzach -Quelle; 

Mog.: unter dem Par. der Piave⸗ 
Mündung. 

Zufluß: 

Die Mur. 

Q.: unter d. Mer. 

und ganz in der 

Nähe der Ens⸗Q!; 

Modg.: unter dem 

Merid. der March⸗ 

Mündung. 
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19. Die Theiß. 
D.: (ſchwatze und weiße Theiß) Ä 
um ben Par. der Donau⸗Quel⸗ 
| len nund den Meridian bes Kap 
| Athos; 
Mdg.: unter dem Meridian ber 
Poprad- Duelle. 
Zuflüſſe: 
Links: Rechts: 
1. Die Samoſch. 
— — — 
kleine große 
Samoſch. 
2. Der Bodrog. 
3. Der Hernad. 
4. Die Köröſch. 
—— — — 
Schnelle 
— Köröſch. 
B., Schw. 
Köroſch. 
5. Die Maroſch. 
20. Die Bega. 


A. Die Save oder Sau. 

D.; unter dem Par. ber Eifach- 
Mündung, ganz in der Nähe 
der Yonzs Duelle; 

Modg.: unter dent Par. der Po⸗ 
Mündung und dem Meridian 
von Kap Linguetta. \ 

Zuflüſſe: 
Rechts: 
1. Die Kulpa. 
D.: unter dem P. 
der Bienne-Quelle 
und dem Mer. der 
Spree-Quelle; 
Mdg.; unter dem 
Dar. d. Drau⸗Md. 
n. dem Mer. des 
- Kap Gargans. 
v. Roon Erdkunde. 14 
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2. Die Berbas. 
D.: unter d. Par. 
der DurancesMd. 
md dem Merid. 
der Dder- Quelle; 
Mdg.: unter dem 
Mer. der Quelle. 
3. Die Dosna. 
D.: unt. dem Par. 
der Ziber sBuelle 
und Min Meridian 
des Kap di Leuca; 
Mdg.: fat unter 
dem Meridian der 
Duelle. 
4. Die Drina. 
D.: unt. dem Par. 
des Kap Tolare u. 
dem Meridian der 
Dönajec- Auelle; 
Mdg.: unter dem 
Mer. der Quclle. 
22. Die Temefd. 
Du: unter dem Par. der Theiß- 
Mündung und dem Meridian 
des Kap Matapan; 
Md.: unter dem Par. und, unfern 
der Sau- Mündung. 


23. Die Morama. 
Tr No —— — 
Serviſche, Bulgariſche 

Morawa. 
D.: unt. dem P. Q.: unt. dem P. 
der Narenta⸗Md. d. Bug⸗Quelle. 
und dem Merid. 
der Theiß⸗Mdg. 
DEN A — 
Zuſammienfluß 
beider unter dem Mer. der Ruß⸗ 
Mündung; 

Mdg.: unter 3820 O. 8. 

24. Der Isker, 
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25. Die Aluta oder Alth. 

D.: unter dem Par. ber Draus 
Q. umd 434° O. 8. Efaſt d. 
Meridian des Nord⸗Kaps); 

Mdg.: unter dem Meridian der 
Bug, Duelle. 

26. Der Sereth. 

D.: im ED. der Theiß⸗Quelle; 

Mdg.: unter dem Par. der Do: 
nau: Mündung. 

27. Der Pruth. 

N.: zwiſchen Theiß: und Sereth- 
D., ganz in der Nachbarfchaft 
der erfieren; 

Mdg.: unter dem Par. ber Do⸗ 


naus ds. 
3. Der Dujeſtr. 
Duelle: unt. dan Par. d. Donajec-Quelle u. 405° D. 8. 
Mündung: unter dem Parallel der Wolge-Mündung und 
den Meridian der Kronftädter Bucht. 
Nebenfluß: 
Linke. 

Der Stry oder Sztry. 
D.: unter dem Par. der Gran⸗Q. 

und dem Meridian der Cjarna⸗ 

Hanfıa- Quelle; 
Mdg.: unter dem Bar. d. Oſtrau⸗ 

Duelle und dem Meridian der 


Theiß- Quelle. 
4. Der Dujepr. | 
Duelle: unter dem Par. der Oka-Münd. u. 5140 D. 2; 
Mündung: unter dem Parallel der Sau⸗Quelle und dem 
Meridian des Newa-Ausfluſſes. 
Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Die Bereſina. 
Q.: unter dem Par. der Wilia⸗ 
Md. u. d. Mer. der Wilia-D.;. 
Mdg.: umter dem Bar. des Ge: 
plo⸗Sees und dem Merid. de 
Dnjeſtr⸗Mdg. 
14* 
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2. Der Przypiec (pri: 
Prſchipjetz). 

D.: unter dem Bar. der Spree⸗ 
D. und 414° DO. 8. 

Mdg.: unter dem Par. d. Main⸗ 
Mdg. und dem Mer. ber Bes 
refina = de. 

Zuftüfle: 
inte: 
1. Die Pina. 
2. Die Jaſiolda. 
3. Die Desna. 

D.: unter dem Par. bes Piffa- u. 
Rominte » Sufammenfluffes und 
den Mer. der Wolga-Quelle; 

Md.: unt. dem Par. der Narew⸗ 
Duelle und dem Meridian der 
Proppiec- Mos. 

A. Der Bug ober Boh. 

D.: unter dem Par. der Stry⸗—Md. 
und dem Mer. des 8. Baba; 

Mdg.: in den Liman des Oniepr. 

5. Der Don. 
Duelle: unter dem Par. der Niemen: Duelle und dem Me 
ridian der Moskwa⸗Mündung; Mündung: unter dem Var. 
der Alir- Mündung in den nordöftlichiten Winkel des afof: 
fchen Meeres, welches als der Don⸗Liman anzufehen if. 
Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 

1. Der Donec (ſp. Donez) 

oder kleine Don. 

D.: unter dem Par. ber Priypiec⸗ 
D. und dem Merid. des Bjelo⸗ 
Sees. 

Mdg.: unter dem Par. der Raab⸗ 

2. Der Manycz (fpr. Ma Mg. und 584° D. 2. 

nitfch), 

ein Abfluß mehrerer Seen unter 
dem Par. der Straße v. Jenikale; 

Mos.: unfern ber Don Wide. 


Flußnetze von Europa. 213 


8 19% 
Flußnetze der größeren europäifchen Infeln. 
a) Großbritannien. 
1. Die Themfe (Thames). 

Duelle: unter dem Par. der Vechte-Du. und 163° 9. $.; 
Mündung: in die Nordſee, unter dem Par. der Ruhr⸗Mog. 
‚Nebenflug: 

Rechts: 
Die Iſis. 
2. Die Ouſe (ſpr. Au). 
Duelle: unter dem Merid. der Garonne-Mog.; Münb.: 
unter dem Meridian ber Seine: Mödg., in ben Waſh⸗Buſen. 


3. Der Humber (fpr. Hmber). 


Ouſe. Trent. 
D.: unter dem Par. von Texel 
und dem Mer. ber Loire⸗Mdg. 


Zufammenfluß 

beider, unter bem Merid. ber Dordogne-Mbg.; Münd. des 
Humber: unter bem Par. des Dammfchen Sees. 

4. Der Tweed (for. Twhid). 
Duelle: unter dem Par. von Malin: Head; Münd.: in bie 
Rordſee, füdlih am 56° NR. 2. 

5. Der Forth. 
Mündung: in das Weil-Ende des Kirch of Forth. 
6. Der Tay (fpr. Teh). 

Duelle: ber Tay⸗See, unter 564° NR. 3. und dem Mer. 
der Guadafira- Quelle; Mündung: in den Tay- Bufen, uns 
ter dem Mer. der Duero⸗Quelle. 

7. Der Elyde (fpr. Kleidd). 
Duelle: unter dem Par. der Tweed⸗Qu. und dem Merid. 
der Aulne-Du.; Mündung: in den Clyde⸗Buſen, unt. bem 
Par. der Dujepr.⸗Qu. 

8. Der Merfey (fpr. Merßi). 

9. Der Severn. 

Duelle: unter dem Par. ber Spree: Mbg; Münd.: in den 
Kanal von Briftel, unter dem Meridian ber Duero⸗Qu. 
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Nebenflüffe: 
Links: Rechts: 
1. Der Avon (ſpr. Ewhnu). 
2. Der Wye (pr. Wei). 
b) $relanb. 


1. Der Boyne. 
Mündung: in bie irifche See unter bem Parallel der We: 
fer - Mündung. 

2. Der Ban. 
Duelle: im Norden der Bay von Dunkalk, bildet ben 
Neash> (fpr. Nih⸗) Se; Mündung: an der Norb:-Küfe 
der Inſel, unter dem Meridian ber Alagon : Wdg. 

3. Der Erne, 
kommt aus dem Earn⸗See und mündet in die Donegal-Bay. 


4. Shannon (fpr. Schännönn). 
Duelle: mehrere Fleinere Seen unter dem Parallel der Elb⸗ 
Mög. und um den Meridian der Zezere-Moͤg.; der Fluß 
bildet mehrere Een. Mündung: unter dem Parallel ber 
Severn⸗Qu. und dem Meridian des Kap la Noca. 
5. Der Barrow (fpr. Bärro). 
Duelle: um den Par. ber Trent⸗Quelle und den Meridian 
ber Ban-Mdg.; Mündung: in die Bucht von Waterford, 
faft unter dem Meridian der Zatas⸗Qu. 
ec) Sicilien. 
1. Die Siaretta (fpr. Dſchiaretta), 
welche der Oſt⸗Küſte zufließt. 
2. Der Salfo, ) welche an der Süd⸗ 
3. der Platani, | Küfte münden. 
d) Sardinien. 
1. Der Tyrfo, 
welcher in der Mitte der Welt, 
2. Der Coguinas, 
der an der. Nord: Küfte mündet. 
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8, 20. Stremläugen und Gebietögrößen der europãiſchen 
Hauptflüſſe. 
1. Gebiet des arktiſchen Meers. 


Direft. Abſtand der] _ . 
Auche v. d. Münd. Etromentwidelung. | Stromgebiet. 


Petſchora nenn 90 Meilen) 150 Meilen] 3000 IM. 
Dina (Suchona⸗ | 
Due) nenne 70 ⸗ 100 ⸗ 6000 
2. Gebiet des kaspiſchen Sees. 
Ural . 140 Meilen/ 190 Meilm| 4700 DM. 
Wolga .. 210- : 430 : |30000 ⸗ 


3. Gebiet des \ atlantifchen Ozeans. 
a) Gebiet der Oſtſee. 


Dũna srcssnenneenees 70 Meilen] 140 Meilen] 1400 UM 
Niemen „...0cneonen« 600 >: 115 ⸗ 2900 
regel .. 20 ⸗ 26 ⸗ 370 : 
Weichiel rennen. 70 ⸗ 130 ⸗ 3600 ⸗ 


Oder ermneuoeneemne | 70 ⸗ 120 : | 2100 + 
b) Gebiet der Nordfee. 


Elbe .aersnucsaeneone “| SO Meilen] 155 Meilen] 2800 IM. 
Weſer ...... 50 7 70 ⸗ 370 ⸗ 
Ems .. 32 ⸗ 43 ⸗ 250 


Rhein ........) 90 ⸗ 150 ⸗414000 
c) Gebiet des Ärmel⸗Meers. 
Seine onen | 55 Meiten| 92 Meilen] 1200 IM. 


d) Gebiet des baskiſchen Buſens und der offenen Theile 
des atlantiſchen Ozeans. 


Loire . 80 Meiten| 130 Meilen] 2400 DM 
Garonne mem) 50 ⸗ 80 ⸗ 1400 
Minho . 25 ⸗ 35 ⸗ 740 
Duero .. 6 : 10 : (600: 
Tajo genonannotsennsnaas 90 ⸗ 120 : 1400 ⸗ 
Guadiang .. 65 ⸗ 105 ⸗ 1200 — 


Guadalquibir ..... 45 ⸗ 70 ⸗ 9530 
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e) Gebiet des Mittel⸗Meers. 


Direkt. Abſtand der 
Duelle v. d. de. Etromentwidelung.| Stromgebiet. 


Ebro . |. 65 Meilen] 80 Meitn| 1200 OM. 
Mhone . 60 > 109 ⸗ 1760 ⸗ 
BO mem] 68- 8 « | 1200 « 


f) Gebiet des ſchwarzen Meere. 


Donau . 220 Meilen| 365 Meilm|14400 UM. 
Dujeſtr aeneeneenene 0% +» | 110 = |150 « 
Dujepr armen „| 140» 1 240 = | 8500 «+ 


Don XXEXEX 105 * 195 2 8000 * 


8. 21. Nückblicke. 

Vergleicht man die räumliche Ausdehnung der verfchtes 
denen Haupt: Waflergebiete, fo ift es auffallend, daß bie der 
eingefchloffenften Meeresbecken, des kaspiſchen, des ſchwarzen, 
baltifchen und deutichen, die größten Flächen einnehmen, wo⸗ 
gegen bem offenen Ozean und auch ber langgedehnten Küfte 
des Mittelmeerd verhältnißmäßig geringere Flüſſe mit Eleines 
ren &ebieten zugehen. Namentlich greifen der kaspiſche See 
und dag ſchwarze Meer mit den Gebieten ihrer Haupt⸗Zu⸗ 
ftröme, welche zugleich die bebeutendften Waflerläufe des Erd» 
theils find, tief in denſelben ein. 

Der größte Strom Europa’s ift ein Steppenfluß; doch 
kömmt dieſe Bildung nur im äußerfien Often, an der aflati- 
fhen Grenze vor; außerdem nur Steppenflüfle und Steppen⸗ 
feen von geringerer Bebeutung. Dahin gehören der Neu: 
fiedler« und Platten⸗-See (fiehe oben) mit Eünftlichen 
Abflüſſen, der trafimenifche See (See von Perugia), 
unter 44350 N. B. und dem Meridian der Regen-Quelle, — 
ber See von Eelano oder Fucino (fpr. Futſchino), um 
den Parallel der Garigliano⸗Quelle und menig öftlicher, 
als dieſe, — u. e. a. Fleinere. 

Dagegen find Fluß⸗Seen häufig und charafteriftifch für 
das Waflerneg des Erdtheils, da fich folche in ben anderen 
Erdtheilen, mit Ausnahme Nord: Amerifa’g, nur felten finden. 
Ihr Vorkommen befchränkt fich übrigens in Europa auf bie 
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Mitte des Erdtheils; dem Auflerfien Weſten find fie, mit 
Ausnahme Schottlands und Irelands, eben fo fremb, wie 
dem Außerfien Often. Ein großer Kranz folcher Seen um: 
gibt, wie aus den vorfichenden Slußnegen hervorgeht, die Ge⸗ 
ſtabe bes baltifchen Meeres auf allen Seiten, in größerer ober 
geringerer Entfernung von denfelben, am gehäufteften im Nor: 
den des finnifchen Meerbufeng; ein zweiter, minder dichter Seen: 
Kranz ſchließt Die oberen Stufenländer des Rhone, des Rheins 
und feiner oberen linfen Nebenflüffe, fo wie der Linken Po-Zuflüffe 
und der rechten ber oberen Donau ein: der Balaton⸗See dag öſt⸗ 
kichfte, der Genfer See das meftlichfte, der Garda⸗See bag fübs 
lichſte, der Chiem⸗See das nördlichfte unter feinen ‚bedeutende: 
ren Gliedern. Außerdem baben nur noch die Welt: Seiten 
ber griechifchen und italifchen NHalbinfel, fo wie Schottland 
und Ireland größere Seen aufjumeifen. 

In der reichen Verzweigung ihrer Waffernebe gleichen 
die europäifhen Strom⸗Syſteme am meiften den amerifanis 
fchen, denen fie aber in Betreff der Dimenfionen weit nachfte 
hen: denn faft nirgend fehle den unteren Läufen ber euro 
päifchen Ströme ein mannigfaltiges Geäder von Nebenflüffen; 
bei den afrifanifchen und fibirifchen vermißten wir es; nur Die 
Zuftröme bes arktifchen Meeres zeigen in Europa Ähnliches. 
Auch finden wir die Bildung von Doppelflüflen, welche 
Aſien auszeichnet, in Europa nicht wieder; Rhein und Maag, 
Po und Erich erinnern nur daran. Das in Afrika häufige 
Vorkommen doppelter Quellflüſſe ift in Europa eben fo fel- 
ten, als in Afien (Divina, Weiler, Humber). Dagegen zei⸗ 
gen Die enropäifchen Flüffe vielfältig eine große Parallelität 
in der Richtung ihres Laufs: So fließen die baltiichen Zus 
firöme der ffandinavifchen Halbinfel ſämmtlich in der Haupt: 
richtung von NW. gegen SO. Derfelben Direktion folgt, 
mit Ausnahme des Rhone und ber Marissa, die Mehrzahl 
der Den verfchiedenen Theilen bes Mittelmeer zugehenden 
Haupftflüfle: der Ebro, die nordb-adriatifchen und ägdifchen 
Küfenftröme, Sereth, Pruth, Dujeſtr, Dujepr, ber obere 
Don, auch die Wolga, nimmt man auf die allerdings be- 
deutenden Krümmungen ihres Laufe Feine Mückficht. Eine 
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andere, die entgegengeleßte, ebenfalls diagonale Richtung von 
SD. gegen NW. macht fich geltend bei der Mehrzahl der 
nordifchen Ströme, bei den Zuflüffen des arftifchen, dem ſüd⸗ 
lichen des baltifchen und deutſchen Meeres, des Kanals und 
den öftlichen des biscayiſchen Golfs; unter ihnen hat nur 
der Rhein eine abweichende Eigenthümlichkeit, und der im 
Ganzen nordweftliche Lauf der Loire ift aus zwei nicht Dias 
gonalen Richtungen zufammengefegt. — Eine gleiche Paralle⸗ 
lität zeige fich bei den atlantifchen Strömen ber iberifchen 
Halbinfel, in der Normals Direktion von Oſten nad) Weiten 
und in der umgefehrten bei den Haupt-Zuflüffen des adriati- 
fchen und ſchwarzen Meers, dem Po und der Donau, be 
ven Miündungen und untere Läufe zugleich unter demſelben 
SBreitengrade liegen. — Eine ähnliche Parallelität läßt ſich 
auch bei den meiften Nebenflüffen der europäiichen Ströme 
nachtweifen. 

Einige unter ben Hauptflüffen zeigen aber nicht allein eine 
gleichlaufende Normal:Direftion, fondern auch eine auffal: 
lende Parallelität ihrer Haupt: Windungen, was am bäufigs 
fien bei den mordifchen Flüſſen bervortrit. Go bei der 
Dina und dem Niemen, ber unteren Weichſel, Oder, Elbe 
und Wefer, aber auch beim Don und Dujepr, die in bedeu- 
tender Entfernung von ihren Mündungen ein oſtwärts gebo- 
gened Knie bilden, wie jene ein weſtwärts gebogenes. 

Saft alle europäifchen Ströme, welche ben offeneren Theis 
len des atlantifchen Ozeans zugehen, zeichnen fich durch bes 
Deutende Ermeiterung und Einarmigfeit ihrer Mündungen 
aus. So die Elbe, Weler, Ems, Seine, Loire, Gironde, 
der Minho, Duero, Tajo, die Themfe und alle britifchen 
Flüſſe. Der Rhein macht unter ihnen, auch in dieſer Be 
siehung, eine entichiedbene Ausnahme, denn fein Mündungs⸗ 
Land ift ein vollfommen ausgeprägtes Delta⸗Land, mie bag 
des Nil, des Ganges, Miffifippi ıc. Diefe Mündungsform, 
aber in geringerer Ausbildung, ift übrigens in Europa den 
Haupt: Zuflüffen des Meittelmeerd und feiner Theile eigen: 
dem Ebro, Rhone, Po und der Donau. Die drei baltifchen 
Ströme Niemen, Weichfel und Oder zeichnen fich Dagegen 
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durch die ihnen allein eigenthinmlichen Haffbilbungen aus. 
Die Ströme Oſt⸗Europa's endlich münden, wie die nord: 
afiatifchen, burch Limane, jedoch mit Ausnahme der kaspi⸗ 
(chen Steppenflüffe, welche wie die bed Aral⸗Sees Delta 
Mündungen haben. 





Diertes Kapitel. 


Räumliche Verhältniſſe der Unebenheiten 
Europa's H. 
8. 22. Ueberſicht. 

Alle Halbinſeln Europa's, die nordwärts gekehrten: 
Kanin, Kola, Jütland und Holland ausgenommen, ſind 
größtentheils mit Gebirgen erfüllt. Der kontinentale Stamm 
des Erdtheils gehört dagegen, ſeinem größeren Theile nach, 
der Form des Tieflandes an. In Betreff der Lage und der 
Art der Vertheilung der Hoch: und Tiefländer in Europa bes 
merfen wir etwas, welches an ähnliche Verhältniſſe in Afrika 
erinnert: nämlich die Hauptmafle des europäifchen Tieflan: 
des liegt zufammenhängend an der einen, und die Haupt: 
maſſe des Hochlandes eben fo zufammenhängend an der an 
Deren Seite des Erbtheild; jene nimmt den Nord: HOften, biefe 
den Süd⸗Weſten deffelben ein. Aber, abgefehen von der Form 
und DBefchaffenheit ber europäifchen und afrifaniihen Ge: 
birgs⸗ und Tiefländer, woraus fchon eine wefentliche Ver: 
fchiebenheit zwiſchen beiden Erdtheilen hervorgeht, unterſchei⸗ 
ben fre fich fehr beftimmt dadurch, daß bag europäifche Ge 
birgsland nicht ohne Ziefländer ift, fondern vielfach von 
ſolchen unterbrochen , und dadurch in mehrere gefonberte 
Glieder und Theile gerfpalten und getrennt wird, daß Hoch: 
Afrika dagegen, fo weit unfere Nachrichten reichen, eine ein- 
jige, ununterbrochene Gebirgsmafle bildet, und ohne zwi: 
ſchenliegende Tiefebenen if. Wir finden aljo in beiden Erd: 
- heilen eine Art der Dertheilung und des Zufammenhanges 


*) Wir empfehlen zur Überficht diefer Berhältniffe die betreffens 
den Blätter aus R. v. 2.3 Schul-Atlas, Grinm’s und Berghaus 
Charte v. Europa. 
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ber verfchiebenen Oberflächenformen, welche ber borisontalen 
Seftalt und Ausdehnung beider Kontinente entſprechend ift, 
indem bie maffenartige Vertheilung ber Hoch: und Tief: 
länder Afrika's ber abgerundeten, Füftenarmen, horizonta⸗ 
len Geftalt des Erdtheils nachgebildet zu ſeyn fcheint, wo⸗ 
gegen dag Füftenreiche, vielgegliederte Europa eine eben folche 
Zerfpaltung und Gliederung in Betreff feiner Unebenheiten 
aufzumweifen hat. — Diefelbe Übereinftimmung twieberholt fich 
in Europa felbft, denn der einförmigeren, horizontalen 
Geftalt im Nord: Often des Erdtheils entfpricht die einför- 
mige vertifale Bildung bdeflelben, und eben fo entfpricht 
die reiche, horizontale Gliederung ber vielfältigen Abwech⸗ 
felung von Hoch und Niedrig in Südweſt-Europa. 

8. 23, Das tiefe, nordöftlihde Europa, 

Lage und Begrenzung. Das große, norböftliche 
Tiefland Europa’s ift als die Fortfegung der Flächen Sibi⸗ 
riens und Turans anzufehen. Es wird von ben erfieren 
theilweife burch die Gebirgsfette des Ural geichieden. Es 
reicht vom ſchwarzen und afofichen Meere im Süben big 
zum arftifchen Meere im Norden; die Dftfee, das Kaftegat, 
Skagerack, die Norbfee und Zuyderſee befpülen feine Geftade; 
die lappiſche, jütifche und boländifche Halbinfel gehören ihm 
ganz, die kaurifche zum Theil an, bie ſtandinaviſche ift ihm 
benachbart. Im Südweſten ftößt e8 an das Gebirgsland 
Europa's auf einer Grenzlinie, welche man fich in der Rich 
tung von Südoſt gegen Nordweſt, von der Dujeſtr⸗ big zur 
Rheinmündung gezogen denken Fann. 

Dimenfionen. Died große Tiefland hat in der Nich- 
tung von Oſten nad) Welten eine Ausdehnung von 500 
Meilen; in der Richtung von Süden nach Norden ift feine 
Breite verfchieden, fie nimmt weſtwärts mehr und mehr ab, 
ift im Oſten am bedeutendften, beträgt hier an 300, im W. 
Dagegen, etwa unter dem Meridian des Dolart, nur 15 MI. 
Es nimmt einen Flächenraum von faft 100,000 OMI., alfo 
beinahe zwei Drittel von ganz Europa ein, ift daher eben 
fo groß, als die Ebene der arktiichen Abdachung Amerika’g, 
faft fo groß, als die Sahara, beträgt etwa ein Viertel ſämmt⸗ 


⸗ 


en 
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licher Slachländer Amerikas und mehr als. ein Drittel ber 
afiatifchen Tiefländer. 

Ohne den fchmalen ſcheidenden Gebirgszug des Ural 
würde ein ungeheures Tiefland, das größte der Erde, ohne 
alle Unterbrechung den ganzen Norden der öſtlichen Erbfefe 
einnehmen, denn Sibirien, Turan und dag norbofteuropäifche 
Tiefland sufammengenommen haben ein Areal von faft 340,000 
D Meilen, übertreffen daher die zufammenhangenden Ebenen 
Sid-Amerifa’d um etwa 100,000 Meilen, sang Süd—⸗ 
Amerifa um 20000 Meilen, Eommen dem Slächeninhalte 
von ganz Nord-Amerika gleich, und erreichen faft die Aus⸗ 
Dehnung des füblichen Eismeers. 

Eintheilung: Wir theilen dag tiefe, norböftliche Eu- 
ropa, durd den Lauf der Weichfel, in zwei ungleiche Ab: 


fchnitte, und nennen den öftlichen, größeren bie farmati: 


fche, den meftlichen, Eleineren die germanifche Tiefebene, 
welche leßtere ein Areal von etwa 6200 DMl. einnimmt. 
8. 21. Süöweft: Europa; Neberficht. 

Das ſüdweſtliche Europa gehört eben fo vorherr: 
fchend ber Form des Hoch- und Gebirgslandes an, als der 
Nordoften des Erdtheiled der Bildung bed Tieflandes. Wenn 
wir vorläufig auf die anliegenden Halbinfeln nicht Niückficht 
nehmen, fo Fönnen wir Südweſt⸗Europa eintheilen in eine 
Hauptmafle, welche vorgugsmweife aus Gebirgslande 
beſteht, — und in anliegende Tiefebenen. 

a) Die Hauptmaffe ober bag eigentliche Gebirgs⸗ 
land Südweſt⸗Europa's. 

Begrenzen wir baflelbe ganz im Allgemeinen, fo 
finden wir, daß es bie Geftalt eines faft rechtwinkligen Dreis 
eds bat, deſſen weſtliche Seite durch eine von ber Rheins 
Mündung zur Garonne⸗Quelle, deſſen fübliche Seite durch 
eine andere, von der Garonne⸗Quelle zur Donau Mündung 
gezogene Linie gebildet wird, deſſen dritte, norböftliche Seite 
aber die bereits erwähnte Linie von der Rhein⸗ zur Dujeſtr⸗ 
Mündung if. Die Oſt⸗Spitze des Dreiecks ift daher nicht 
geſchloſſen. Die fühlihe Seite it — 300, bie weit 
liche = 150, die nordöftliche = 250 Meilen; das ganze 


ne a an. 
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Dreieck hat, nach Abzug ber fehlenden Oft-Spite, einen SIä- 
chenraum von faft 20000 DMeilen. 


b) Die dem Gebirgslande anliegenden Tief: 
ebenen Südmwelt: Europa’. 

Außerhalb dieſes Gebirgs⸗-Dreieckes enthält dag kon⸗ 
tinentale Südweſt⸗-Europa zwei Tiefebenen, wovon die eine 
der weftlichen, die andere der füdlichen Geite des Dreiecke 
anliegt. Jenes ift die Frangäfifche, dieſes die Tiefebene 
ber unteren Donau. Beide hängen mit dem großen 
nordoſt⸗europäiſchen Tieflande zufammen, jenes an ber Nord-, 
diefes an der Oft: Spige des Gebirgs-Dreiecks; jenes durch 
das Mindungsland des Rhein⸗, dieſes mittelſt des Mün⸗ 
dungslandes des Dnjeſtr- und des Donau⸗-Stroms. Die 
nähere Betrachtung dieſer Tiefebenen wird zum Theil zur 
genauern Begrenzung des eigentlichen Gebirgslandes führen. 

| 


8, 25. Ziefländer Südweſt-Europa's außerhalb bes 
Gebirgd: Dreiecks. 

1. Daß frangsfifche oder gallifche Tiefland. 

Lage und Begrenzung: Im Süden von bem Ge⸗ 
birgslande der hesperiichen Halbinfel, im Weften vom big: 
capifchen, im Norden von dem bdeutfchen Meere, dem briti⸗ 
fhen Kanal und den Berglandichaften ber Halbinfel Dre 
fagne, im Oſten von der Weſt⸗Seite des ſüdweſt⸗ europäi⸗ 
fhen Gebirgs⸗Dreiecks begrenzt, wird bag franzöfifche Tief: 
land von der Garonne, Loire, Seine und Schelde durchflof: 
fen. Es hängt im SO. durch die fchmale aber tiefliegende 
Thalfläche der unteren Aude mit den flachen Geftaben des 
Golfs von Lion zufammen, trennt daher dag Gebirgsland 
ber hesperiſchen KHalbinfel von der Hauptmaffe des Gebirge: 
landes von Südmeft: Europa, indem es bie weſtliche Spitze 
des Dreiecks abſchneidet. 

Die genauere Begrenzung des franzöfifchen Tieſlandes 
gegen die Weſt⸗Seite des Gebirgs⸗Dreiecks erhalten wir durch 
eine Linie von Caſtelnaudary über Aurillac, die Quelle der 
Charente, die Allier-Mündung, die Maas⸗Quelle zur Sams 
bre: und Schelde⸗Quelle. Diefe Linie iſt keine gerade, fon: | 
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bern eine mehrfach aus⸗ und einforingende; es ift die Weſt⸗ 
Seite des Gebirgs⸗-Dreiecks von Südweſt⸗Europa, welche 
wir, in ber vorangeſchickten überſicht, nur der Überſchaulich⸗ 
keit halber, geradlinig gezogen haben. 

Denken wir ung eine andere Linie von der Blavet-Mlin: 
dung über bie Vilaine- und Eure-Duelle zur Norboft: Epite 
der normannifchen Halbinfel gegogen, fo haben wir bie ge: 
nauere Begrenzung bed franzgöfifchen Tieflandes gegen bie 
ifolirten Berglandfchaften, welche die normannifche und bre⸗ 
tagnefche Halbinfel erfüllen. 

Eine dritte Linie von ber Adour- über die Ariège⸗ 
Mündung zum Thal der unteren Aude, begrenzt auf dieſelbe 
Weiſe die Außerften nördlichen Glieder des hesperifchen Ge: 
birgslandes gegen bie franzöfifche Ebene. 

Dimenfionen. Innerhalb der angegebenen Grenzen 
breitet fih das frangöfifche Tiefland in ber Richtung von 
Süden gegen Norden am meiteften, nämlich über 120 Meil. 
toeit aus; in ber Nichtung von Meften gegen Dften hat eg 
eine zwiſchen 20, AD und 80 Meilen wechſelnde Breite; am 
breiteften ift es zwiſchen der Maas⸗Quelle und ber Loire: 
Mündung. Das Ganze nimmt einen Slächenraum von etwa 
4400 DRMReilen ein. 

2. Das Tiefland der unteren Donau oder die 

wlachiſche Ebene. 

Lage und Begrenzung So tie dag frangöftfche 
Tiefland das Gebirgsland von Sübdweſt⸗Europa von der un- 
mittelbaren Berührung des aflantifchen Ozeaus ausſchließt, 
fo fcheidet das Tiefland der unteren Tonau daſſelbe von den 
Küften des ſchwarzen Meeres. jenes trennt die Haupt 
mafle des Gebirgslanded von Südweſt-Europa von den 
Hochländern ber bretagnefchen und hHesperifchen NHalbinfel, 
dieſes diefelbe zum Theil von dem Hochlande der griechifchen. 
Das Tiefland der unteren Donau liegt größtentheild nur 
auf dem linken Ufer des Stroms. Es beginnt im Meften 
unter dem Meridian ber Landenge von Korinth, und reicht 
ofimärts bis zum fchmarzen Meere. 

Dimenfionen. E8 hat nicht, tie das franzöfifche, 
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feine größte Ausdehnung in ber Richtung von Norden ge 
gen Süden, fondern umgekehrt in der von Weften nach Oſten. 
In dieſer dehnt es fich höchſtens 70, in der entgegengeſetzten 
5—15 Meilen weit aus. Es bat einen Flächenraum von 
etwa 600 TiiReilen. 

8. 26. Das Hochlaud Südweſt⸗ Europa's; — das Ges 

birgs⸗Dreieck. 

Innerhalb des oben bezeichneten Gebirgs⸗Dreiecks von 
Südweſt⸗Europa unterſcheiden wir drei Haupt⸗Beſtandtheile: 
Hochgebirgs⸗, Mittelgebirgs- und Tiefland. Die 
erſteren beiden ſind vorherrſchend, das letztere, der Maſſe 
nach, von untergeorbneter Bedeutung, aber wichtig für Die 
Kennmiß der Eigenthümlichkeit europäifcher Gebirgsbildung. 
Es gehe auch bier die Betrachtung des Tieflandes voran, 
um baburch die wahre Begrenzung und Ausdehnung des ei⸗ 
gentlichen Gebirgslandes kennen zu lernen. 

1. Die Tiefebenen innerhalb bes Gebirgs: 

Dreieds von Südweft: Europa. 

Drei derfelben liegen an den äußeren Grenzen, vier im 
Innern des genannten Dreiecks. Jene bilden mehr ober 
minder tiefe Einfchnitte in dag Gebirgsland deffelben, zwei 
von ihnen find in unmittelbarer, ununterbrochener Verbin⸗ 
bung mit den umliegenden Tiefländen außerhalb des . 
Dreiecks, fo daß fie eigentlich als Theile berfelben angefehen 
werden mäflen. 

Die vier inneren Tiefländer find auf allen Seiten von 
Gebirgen umfchloffen und fiehen nur durch die Stromläufe 
der Donau und des Rheins mit den äußeren Tiefländern 
des Erdtheils in Zufammenhang. 

Zu den erfieren gehört: 

a) Das nieberrheinifche Tieflanb. 

. Rage und Begrenzung Es ift das Verbindungs⸗ 
glied zwifchen dem großen ZTieflande Nordoſt⸗Europa's und 
der franzöfifchen Tiefebene. Es bildet die Nord⸗Ecke des 
Dreifeitigen &ebirgsbesirfes von Sübweſt⸗Europa, aber es 
gehört demfelben nur der Lage, nicht der Beichaffenheit nach 
an; es ſchueidet von dem Gebirgs⸗Dreieck eine Ecke ab. 

Es 
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Es if von ber Scheide, unteren Maas, ben Rhein⸗Muͤn⸗ 


bungen, ber Lippe, Vechte und Ems durchfloſſen; die hol 
länbifche Halbinfel ift feine maritime Fortſetzung. Seine 
genauere Begrenzung gegen das Gebirgsland erhält man 
durch eine Linie, twelche man bon der Schelde: Duelle jur 
Ruhr: Mündung, dann (über Recklinghauſen und Dortmund) 
wur Lippe: und Ems⸗Quelle, und nordweſtwärts weiter, pa 
rallel mit dem rechten Ufer des letzteren Fluſſes, aber einige 
Meilen von demſelben entfernt, bis etwa zum Parallel ber 
Hunte-Duelle (Gegend von Bevergern) gezogen benfen kann— 
Nordwärts des letzteren ſtößt es im Dften an den weſtli⸗ 
chen, fchmalen Theil bed großen nordöftlichen Tieflandes. — 
Dieſer Begrenzung zufolge bildet es alfo auf dem rechten 
Rhein: ifer, gegen die Lippe» und Ems-Quelle hin, einen 
bufenförmigen Einfchnitt in das anſtoßende Gebirgsland. 

Dimenfionen. Bon Weſt⸗Süd⸗Weſt nach Hft-Morb- 
Oſt, von ber Scheide: big zur Lippe⸗Quelle, = 60 Meilen, 
findet die größte Ausdehnung dieſes Tieflandes ftatt; in der 
entgegegefeßten Richtung iſt es höchſtens halb fo breit; es 
himmt einen Slächenraum von ettva 900 Meilen ein. 

b) Das Tieflandb des unteren Rhone oder bie 
provengalifhe Ebene: 

Lage und Begrenzung. Daffelbe iſt großentheils nur 
auf das untere, ſchmale Thal diefes Fluffes beſchrünkt. Erſt 
an feiner Mündung erweitert es fich, in Dreiecksgeſtalt, zu 
einem breitereh Delta⸗Lande, welches ſich am Golf von Lion 
Bon der Aude⸗ bis zur öftlichen Nhone: Mündung ausdehnt. 
Längs der Aude hängt es mit ber großen franzöfifchen Tiefs 
ebene zuſammen. nu 

Dimenfionen: Die Bafis diefes dreifeitigen Rhone⸗ 
Deltas ift etwa 20 Meilen lang; von Norden gegen Süden 
dehnt es fich etwa eben fo weit aus, wenn wir bie weiter 
aufwärts liegende, ſchmale Thalfläche nicht berückſichtigen; 
es nimmt einen Flächenraum von etwa 200 IM. ein: 

c) Das italifihe Niederlandb ober die lomibar- 
bifche Ebene a 
Rage und Begrenzung. Go wie fich das Tiefland 
d. Room Erdkunde: 15 


+ 
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der unteren Donau zwiſchen dem eigentlichen Gebirgskerne 
Südweſt⸗ Europa's und dem Hochlande ber griechifchen Halb» 
infel ausbreitet, fo legt fich die Iombardifhe Ebene zwifchen 
denfelben Gebirgskern und das Hochland der italifchen Halb⸗ 
infel. Jenes dehnt fich gleichfam wie eine meerbufenartige, 
aber trockene Fortſetzung des ſchwarzen, dieſes wie eine Fon- 
tinentale Fortſetzung des adriatiſchen Meeres zwiſchen zwei 
Gebirgsländern aus; jenes iſt am linken Ufer der Donau, 
dieſes an beiden Ufern des Po und an den Mündungen der 
nord⸗adriatiſchen Küſtenflüſſe ausgebreitet; beide liegen faſt 
unter derſelben geographiſchen Breite. Eine Linie von Coni 
über Saluzzo, Pinerola, IJvrea, die Süd⸗Spitzen de Lago 
maggiore, des Eomer:, Iſeo⸗ und Garda⸗Sees, und weiter 
iiber Verona, Montebello, Schio (fp. Skio), Baflano, Cone⸗ 
gliano (Ip. Koneljano), Zravefio, Spilimbergo, Gradisca zur 
Honzo : Mündung bezeichnet die Wells und Nord: Grenze, eine 
andere von Coni über Cherasco (pr. Kerasko), Zurin, die 
Zanaro: Mündung, Acqui, Stradella, Parma nad) Rimini, 
die Süd⸗Grenze dieſes Tieflandes gegen bie anliegenden Ge 
birgsländer. 

Dimenfionen. Die größte Ausdehnung findet in der 
Richtung von Weſten nach Oſten ftatt; von Coni big zur 
Honzo - Mündung find 70 Meilen; in ber Richtung von Nors 
den nach Süden wechfelt die Breite, erreicht zwiſchen Ri⸗ 
mini und Baflano die Ausdehnung von 30 Meiln. Der 
Flächeninhalt des italifchen Nieberlandes beträgt 700 IM. 

Die vier inneren Tiefebenen des Gebirgs⸗-Dreiecks 
nehmen zufammen ein größeres Areal ein, als bie äußeren, 
wiewohl drei von ihnen nur Elein find; defto größer ift bie 
vierte. Eine berfelben liegt am Rhein, bie drei übrigen an 
der Donau. Nämlich: 

d) Die oberrheinifche Tiefebene 
liegt ganz innerhalb des Gebirgsbezirks von Südweſt⸗-Eu⸗ 
ropa, und nicht wie die niederrheinifche, prodengalifche 
und Iombardiiche an den äußeren Grenzen beffelben. Sie 
dehnt fich, als eine erweiterte, höchfiend 5 bis 6 Meilen 
breite Thalfohle, zu beiden Seiten des Rheins von ber Birs⸗ 
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bie zur Main- Mündung, etwa 36 Meilen weit aus; fie 
nimmt einen Flächenraum von etwa 160 DMeilen ein. 
e) Die Ebenen ber mittleren Donan. 

Dieſe liegen ebenfalls ganz innerhalb des Gebirgsbe⸗ 
zirks, aber ſie ſind nur durch ſchmale Gebirgsarme von ein⸗ 
ander und von ber Tiefebene der unterer Donau geſchieden. 
Es find ihrer drei, alle von der Doncu und Ihren Neben 
flüfen durch ſtrömt und bewäflert. Die öftlichfte, größte, 

bie nieder; oder große ungarifche Ebene, iſt dem 
Tieflande ber unteren Donau ganz benachbart; fie liegt gro: 
ßentheils im Oſten der Donau, ba wo biefer Strom bie 
Richtung von Norden gegen Süden bat. Eine Linie von 
der Morama- Mündung über Temesvar, Großwardein, Szath⸗ 
mar, Munfatfch, Zemplin, zur Bobrog: Mündung, und weis 
tee über Erlau, Peſth, Stuhlweißenburg, dag Nord: Ende des 
Platten: Sees, zur Draus und Sau: Mündung bildet die ge: 
nauere Begrenzung dieſes ZTieflandes gegen Die umgebenden . 
Gebirgsdiſtrikte. 

Dimenſionen. Dieſe Ebene breitet ſich von Norden 
gegen Süden bis 60, von Weſten gegen Oſten bis 40 
Meilen weit aus, und nimmt einen Flächenraum von 1600 
D Meilen ein. 

Die ober: oder Fleine ungarifhe Ebene liegt im. 
Nordweſten der vorigen; fie dehnt fich an ber Donau von 
Sresburg bis zur Gran-Mündung aus; fie wird im Nor⸗ 
den des Stroms durch eine Linie von Presburg über Leopold- 
ſtadt an der Waag zur Sran- Mündung, im Süden durd) 
ben Lauf ber Raab von ihrer Mündung aufwärts bis Kir 
mend, und burch eine Linie von Körmend über Obenburg 
nach Presburg begrenzt. 

Dimenfionen. Ihre größte Ausdehnung has fie von 
Norden gegen Süden, von Leopoldftadt big Körmend — 25 
Heilen, von Welten gegen Dften erreicht fie die Breite von 
16 bis 20 Meilen; fie nimmt einen Flächenraum von 160 
DO Meilen ein. 

Die öfkerreichifche Ebene und das Marchfeld, 

im Weften ber vorigen, beginnt bei der March⸗Mün⸗ 

15 * 
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dung, und reicht an der Donau aufwärts bis oberhalb Wien. 
Im Norden der Donan (das Marchfeld) dehnt fich das Tief 
land in Dreiecks⸗Geſtalt bis zur Thaya: Mündung aus. m 
Süden der Donau macht bie Leitha und eine Linie von 
Nennkirchen tiber Baden nach Wien die ungefähre Grenze 
dieſes Eleinen Tieflandes, welches nur einen Flächenraum von 
etwa 50 D Meilen einninmt. 

Die drei Äußeren Ticfländer des Gebirgs-Dreieckes ha; 


ben ein Areal VON . 1300, 
die inneren einen Slächeninhalt von... 1970 O Meilen; 
feine fammtlichen Tiefländer daher zesseorenene 3770 D Meilen; 


e8 bleiben mithin für Die Hoch: und Mittelgebirge: Landichaf- 
ten deſſelben 16200 D Meilen, da fein Geſammt⸗Areal 
19970 TMeilen beträgt. 
2. Die Hoch: und MittelgebirgdsLandfchaften 
Südweſt-Europa's. 

Innerhalb des oben bezeichneten Gebirgs⸗Dreiecks, deſ⸗ 
ſen Geſtalt und Ausdehnung nun, nach der Betrachtung ſei⸗ 
ner Tieflandſchaften beſtimmter und genauer hervortritt, fin⸗ 
den wir ein großes, zuſammenhängendes Hochgebirge, die 
Alpen, umgeben im Weſten und Norden, und mittelbar 
auch im Süden und Oſten von Mittelgebirgs-Gruppen, 
welche letztere ſich, unter verſchiebenen Namen, nordoſtwärts 
bis zu dem großen nordöſtlichen Tieflande, weſtwärts bis 
sum franzöſiſchen und im Süd⸗Oſten bis zur wlachiſchen 
Tiefebene ausbreiten, und auf mehreren Stellen den Hoch⸗ 
gebirgs⸗Charakter annehmen. 

a) Das Hochgebirge. 

Lage und Begrenzung. Die Alpen liegen in der 
Mitte Europa's und im Allgemeinen innerhalb des ſüdlichen 
Seen⸗Kranzes, deſſen im 6. 20 dieſes Abſchnitts gedacht 
wurde; fie dehnen ſich in der Richtung von Weſt⸗Süb⸗ 
Weſt nah Oſt-Nord-Oſt, vom 23 big zum 34° 9. 8% au. 
Am Süden werden fie durch das ligurifche Meer, das itali⸗ 
fche Niederland, das adriatiiche Meer und das Gebirgsland 
der griechiichen Halbinfel, — im Welten durch das Thal deg 
Rhone, — im Norden durch einige jener Flußfeen, den 
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Genfer, Thuner, Vierwaldſtädter, Züricher, Conſtanzer, Ro: 
chel⸗ und Chiem⸗See, und durch den Lauf der Donau von 
der Ann: Mündung bis Wien begrenzt; im Often treten ihre 
Ausläufer in die ungarischen Ebenen. Der Nord und Welt 
Suß des Alpengebirges bilden demnach ebenjo wie der. Sid: 
Fuß bogenförmige Linien, Deren Krümmungen gegen Nord⸗ 
weſten gewandt find. 

Dimenſionen. Die Breite des Alpen⸗Gebirges nimmt 
von Weſten gegen Oſten zu, zwiſchen Genf und Sorea find 
nur 20, aber zwifchen Zrieft und Linz AO Meilen Direkter 
Hreite. Vom Außerfien Südweſt- bis zum äußerſten Norboft: 
Ende der Alpen mißt man 125, und mit Einfchluß der äu- 
ßerſten norbdöftlichen Ausläufer fogar 150 Meilen; der Flä⸗ 
cheninhalt beträgt 4500 D Meilen. Alle dieſe Dimenfionen 
gleichen fat denen des Eaufafifchen Alpenlandes, aber Die 
Hauptrichtung der europäifchen Alpen ift der ber laukaſiſchen 
entgegengeſetzt. 

Theile: Die Alpen zerfallen in Weft:, Mittel: und 
Oſt⸗Alpen. Die erfieren” reichen vom figurifchen Meere 
und vom Quellbezirk des Tanaro nordwärtd bis zu den 
Quellen und Thälern der Arve und Dora baltea; die Mit: 
tel: Alpen von bier oſtwärts big zum Meridian der Salzach⸗ 
und Drau⸗Quellen; bie Oft-Alpen ſüdwärts bis zum Thal 
der Kulpa und dem Golf von Fiume, ofimärte bis zu ben 
ungariichen Ebenen, an welche ihre Hauptmafle ungefähr uns 
ter den Meridian der Kulpa- Mündung grenzt, während eins 
jelne Ausläufer big zur Donau, bis sur Gran, Drau: und 
Sau: Mündung fortsiehen. 

Die Welt: Alpen heißen von ihrem Süd⸗Ende nordwärts 
big zum oberen Po und weſtwärts bis zur mittleren Durance 
Meers oder See:-Alpen; von der Po: big zur Durance- und 
Dora riparia- Duelle cottifche Alpen, deren Verzweigun⸗ 
gen weſtwärts bis zur Rhone, bis zur unteren Iſère und 
Durance fich ausbreiten; der nördliche Theil der Weſt⸗Alpen 
führt den Namen der grajifchen oder grauen Alpen. 

Die Mittel: Alpen find mannigfaltiger gegliedert und 
darum auch manmnigfaltiger benannt als die Weſt⸗Alpen. 
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Man unterfcheidet zunächſt eine EentralsKette,— welche von 
der Dora balten: bis zur Rhone⸗Quelle und dann auf der 
Waſſerſcheide zwifchen dem mittelländifchen Meere einer, dem 
deutfchen und ſchwarzen Meere andererfeits fortzieht, — und 
mehrere vorliegende Alpen: Öruppen. 

Die Eentral: Kette führt Im Welten den Namen ber 
penninifchen Alpen; oſtwärts vom Meridian ber Ta 
naro⸗Quelle folgen die lepontifchen ober lepontinifchen 
Alpen, die eigentliche Mitte, das Herz des ganzem Hochge⸗ 
birges; dann im Oſten bes mittleren Meridiand des Bodens 
feed (27° D.) die rhätifchen Alpen. 

Die vorliegenden Alpen⸗Gruppen find im Nor 
den ber Eentral: Kette verzweigter, als im Süden derfelben. 
Dort liegen die Berner Alpen zwiſchen den oberen Thälern 
ber Rhone und Aarz die Vierwaldfläbter Alpen zwi⸗ 
ſchen den oberen Thälern ber Aar und Neuß; die Glarner 
und Schwyzer Alpen zwiſchen den oberen Thälern ber 
Neuß und des Rheins, der Linth und dem Mallenfladter 
Se; die Thur- Alpen im Norden der vorigen und im 
Süden des Bobdenfees; die Allgauer Alpen, im Norden 
der rhätifchen, zsmoiichen dem Rhein im Welten, dem Inn 
und der Iſar im Ofen. Im Süden der Eentral:Kette 
find erft oftwärtd ber Abba befondere Alpengruppen vorgela- 
gert: bie Ortler Alpen zwiſchen den Quellen und obes 

ren Thälern der Etſch, Abda und des Oglio; die trientis 
nifchen Alpen und das lefinifche Gebirge zwiſchen ber 
oberen Etſch und Eifach, und den Quellbezirken ber Brenta 
und des Bacchiglione. 

Die Oft: Alpen find breiter und Fettenreicher, als Weſt⸗ 
und Mittel: Alpen; aber nicht, twie bie Ießteren, in Central: 
Alpen und Vor⸗Gruppen zu fondern. Ihre vielfältigere 
Kettenbildbung und größere Ausbreitung hat eine Menge von 
Special: Beuennungen hervorgerufen und die Zahl der Kol: 
lektiv⸗ Namen beſchränkt. Wir unterfcheiden daher bier nur 
brei Hauptgruppen, nämlich: die norifchen Alpen, im Oſten 
der rhätifchen und Allgauer Alpen und im Norden der Drau; 
die Earnifchen Alpen, im Süden dieſes letzteren Fluſſes und 
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im Rorbden der Sau, mit den caborifchen Alpen, welche 
ſich ofiwärts an das Iefinifche Gebirge Ichnen, und don ber 
Piave durchfloſſen werden; die julifchen Alpen, zwiſchen 
ber Sau und Kulpa, verfnüpfen das Alpen: Eyftem ebenfo 
mit dem Gebirgslande der griechifchen Halbinfel, wie bie 
Meer: Alpen mit dem ber italifchen. — Zweige ber julifchen 
Alpen erfüllen die iftrifche Halbinfel, Ausläufer der Farni: 
fchen ziehen, als ſyrmiſche Bergfette, big gegen bie 
Sau: Mündung, eine Fortfeßung der norifchen ftreicht, als 
Bafony: Wald, zur Gran: Mündung. Diefe letztere ſchei⸗ 
det beide ungarifche Ebenen, ein anderer, noch geringerer AL 
penzweig bag ober-ungarifche vom öfterreichifchen Tieflande. 

Die noriichen haben wie bie Mittel-Mpen eine oft 
norböftliche Haupfrichtung; Die Earnifchen flreichen gegen 
DR: Süb-Hft, die julifchen gegen Sud⸗Oſt. 

Die Oſt⸗Alpen haben, mit Ausſchluß ihrer auslaufen; 
den Zweige, in oftnordöftlicher Richtung eine Ausdehnung 
von 60, die Mittel- Alpen in berfelben Normal: Direktion 
eine Länge von 45 Meilen; die Weſt⸗Alpen meflen von Sii- 
den nach Norden 37 Meilen. Das ganze Gebirge lagert 
baher auf einer gekrümmten Linie von 142 Meilen, während 
der birckte Abftand feines weitfübmeftlichiten Punktes vom 
oſtnordöſtlichſten bach nur 125 Meilen beträgt. | 

b) Die Mittelgebirgs: Landfchaften. 

Eintheilung Mit feinem Of und Süd: Fuge flieht 
das europãiſche Alpengebirge im Tieflande; im Norden und 
Weiten dagegen ftößt es unmittelbar an bie Mittelgebirge: 
gandfchaften Südweſt⸗Europa's. Diele zerfallen in drei 
Hauptgruppen: die öftliche, die karpathiſche, — die mitt 
lere, bie deutſche, — bie weſtliche, bie franzöſiſche Mit: 
telgebirgggruppe. Die Thal: Einfenkungen der March, Becz⸗ 
wa und oberen Dder trennen bie erfie von der seiten; 
Saone:, Doubs: und Nheinthal die zweite von ber dritten; 
ber untere Rhone die leutere von den weftlichften Alpenzwei⸗ 
gen. Die Äußeren Begrenzungen bed ganzen großen Mittel: 
gebirgefranges, der den Hochgebirgsfern der Alpen im We: 
fin, Norden und Often bogenförmig umgibt, ergeben fid) 
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auß ber bereits erläuterten Ausdehnung der umliegenden 
Tiefebenen. 

aa) Die öftliche Gruppe, die Earpatbifche, ift auf 
allen Seiten von Tiefländern umgeben, im Nordoften von 
dem großen oft-europäifchen, im Süden von dem der unte 
ren Donau, im Sübdweſten von den ungarifchen und ber 
öfterreichifchen; dadurch unterfcheidet fie fi) von den übri⸗ 
gen beiden Hauptheilen des Mittelgebirges. Die meiten um 
garifchen Tiefebenen trennen fie vollfländig von dem Alpen 
gebirge; nur an zwei fchmalen Stellen, nämlich an der Gran⸗ 
und March: Mündung, , treten ihre Zweige untergeordneten 
Alpen⸗Ausläufern ganz nahe, fo dag nur das GStromthal 
der Donau fie von ihnen trennt. Ebenfo bewirkt dieſer 
Fluß die Scheibung des Hochlandes der griechifchen Halb: 
infel von dem Earpathifchen Gebirgs⸗Syſtem, ba wo beide 
unterhalb der Temefh- Mündung gang dicht an einander her: 
antreten. Im Welten, wo bie Earpathifche Mittelgebirgs⸗ 
gruppe durch das March⸗ und Beczwa⸗Thal von der deut 
fchen getrennt wird, tft eine natürliche Einfenkung, denn die 
Waſſerſcheide zwiſchen Oder und Donau liegt bier auf kei⸗ 
nem merklichen Höhensuge. Die sftliche Mittelgebirgsgruppe 
hängt alfo nirgend mit dem Alpengebirge, auch nirgend mit 
anderen Mittelgebirgen zufammen, und unterfcheidet fich ſo⸗ 
wohl dadurch, als auch durch die allfeitige Umgrenzung von 
Tiefländern weſentlich von Der deutſchen und frangöfifchen. 

Dimenfionen. Die Haupt:Ausdehnung der karpa⸗ 
thifchen Gebirge liegt in der Richtung von Oſt⸗Süd⸗Oſt 
gegen Welt: Nord: Welt; dieſe mißt 110 Meilen. In ber 
enfgegengefetsten Direktion twechfelt die Ausdehnung, mie die 
topifche Betrachtung ihrer einzelnen Theile ergibt, Sie nimmt 
einen Flächenraum von 3000 Meilen ein. 

Zheile, Das farpathiiche Gebirge: Spftem zerfällt in 
drei, unmittelbar zuſammenhangende Haupttheile: das 
fiebenbürgifche Hochland im SO., dag karpathiſch— 
ungarifhe Hochland im NW. und dag Farpathifche 
Waldgebirge, welches beide Hochländer mit einander ver⸗ 
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bindet. Die erfieren beiden find maſſen⸗ und gruppen, bag 
leßtere Eettenartig. 

Das fiebenbürgifhe Hochland liegt im Dften der 
großen ungarifchen Ziefebene, im Norden ber wlachifchen, 
im Weſten bes Sereth⸗Fluſſes, im Süden des Quellbezirks 
der Theiß, bildet ein Viereck von etwa 1200 TMeil. Flä⸗ 
cheninhalt, deſſen füdliche, längfte Seite = 40 Meilen ifl. 
Der Oſt⸗Rand diefes Hochlandes umfchließt den oberen Lauf 
der Aluta, ber Süd-Rand wird von dieſem Zluffe, da wo 
er feine zweite Haupt: Wendung macht, durchbrochen; beide, 
der Of: und Süd⸗Rand, führen den Namen der trans ſyl⸗ 
vaniſchen Alpen, und haben zum Theil den Hochgebirgs- 
Charakter. Der Weſt⸗Rand wird vom fiebenbürgifchen 
Erzgebirge gebildet; der Nord⸗Rand ſtößt an - 

das karpathiſche Waldgebirge, welches 10—15 
Meilen breit, in der Richtung von Oft: Güd: Oft gegen Weſt⸗ 
Nord: Welt, dem Dujeſtr parallel, 45 Meilen weit fortzieht 
bis zu den Thälern des Hernab und Poprab, und den nord: 
öftlichen Buſen der nieber-ungarifchen Tiefebene von bem 
großen norböftlichen Tieflande Europas ſcheidet. Gein 
Welt: Ende grenzt unmittelbar an 

das Farpatbifch-ungarifhe Hochland, welches 
ungefähr dag Areal des fiebenbürgifchen einnimmt, aber nicht, 
wie dieſes, aus einer einzigen Mafle, fondern aus mehreren 
theils Hoch⸗, theild Mittelgebirge: Gruppen befteht, deſſen 
Ziveige nordwärts längs des Doönajec, der Wisloca, Raba 
und Sola gegen bie obere Weichfel und zum großen nord» 
ofteuropäifchen Tieflande, ſüdwärts längs bes Hernad, der 
Gran und Waag zur Donau und ihren Ebenen, gegen We⸗ 
fin zum breiten Marchthal abfallen, und im Nordweſten, 
längs der Beczwa, durch eine merkliche Vertiefung von den 
füdöftlichen Theilen der deutſchen Mittelgebirgsgruppe geichie- 
den find. Es beficht aus vier Haupfgruppen: 

die Central⸗-Maſſe des Karpat oder hoben Tatra, 
um 49° 1 N. B., zwiſchen den Quellen ber Arva und 
Waag, des Dönajec und Poprad, von Welten nach Oſten 
8 Mel. lang, von Norden nach Süden 2—3 Meil. breit, 
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eine Hochgebirgs⸗Inſel innerhalb waldiger Mittelgebirge: 
Gruppen; " | 
bie ungarifchen Erzgebirge, im Süden bes Tatra, 
im Dften der ſübwärts fliegenden Wang, im Weſten b:E 
Hernad, im Norden ber großen ungarifchen Ebene; 
bie Beskiden, im Norden des hohen Tatra, vom D6- 
najec im Oſten, bis zur Beczwa und Marc) im Welten; 
bie Eleinen Karpathen, ein fchmaler, 20 Meil. lan⸗ 
ger Gebirgssug, der vom Well: Ende der Beskiden ſüdwärts, 
ztoifchen March und Wang, bis zur Donau fortftreicht, und 
bie öfterreichifche von ber Eleinen ungarifchen Tiefcbene ſcheidet. 
bb) Die dbeutfche Mittelgebirgslandichaft wirb 
Im Welten durch bag Thal bed Rheins und bie oberrheini: 
fche Ebene, und (wenn man einen Gebirgstheil bed linken 
Rheinufers, welcher fi von der Ains und Arve- Mündung 
in ben Rhone big zur Yars und Bird-Mündung in den 
Rhein ausbehnt, hinzurechnet) Durch bie Thalfläche der obe⸗ 
ren Saone von ber franzöſiſchen gefondert; fie grenzt mit 
ihrer Nordweſt⸗Ecke an das nieberrheinifche Tiefland; im 
Süden ſtößt fie unmittelbar an ben Nord⸗Fuß der Alpen. 
Segen Norden begrenzt fie das germanifche Tiefland auf eis 
ner Linie, welche man fich aus ber bereitd erwähnten Ge 
gend von Bevergern Über Bramfche, Minden, Bückeburg, 
Nenndorf, Hildesheim, Halberfiadt, Quedlinburg, Ermelchen, 
Zeig, Altenburg, Meiffen, Kamenz, Bauten, Goldberg und 
Sauer zur Oppa: Mündung gegogen ‚denken kann. 
Dimenfionen. Die deutfchen Mittelgebirge übertref⸗ 
fen Die Farpatbifchen an horizontaler Ausdehnung um ein 
Bebeutendes, aber nirgenb nehmen fie, mie diefe theilweife, 
ben Hochgebirge: Eharafter an. Ihre größte Dimenfion ha: 
ben fie in der Richtung von SW. gegen NO., von der Ain- 
Mündung bis zur Oder⸗Quelle = 140 Meil.; in der Rich: 
tung von Norden nach Süden nehmen fie weſtwärts an 
Breite zu, denn von der March: Mündung big zum Duell: 
besirke der Oder (Oppa- Mündung) find nur 27, von der 
Jun: Mündung bis Meiffen an 40, ‚dagegen vom Bobenfee 
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bis Bevergern 72 Meilen. Ihr Blächeninhalt beträgt 5000 
D Meilen. 

Theile. Die deutfche Mittelgebirgegruppe ift nicht, 
wie die Farpathifche, aus wenigen, durch Tiefland gefonder 


tm und begrenzten Theilen zuſammengeſetzt, fonbern ein Hochs 


land nieberer Art, welches auf erhöhter Bafis eine große 
Zahl von Bergzügen und Gebirgsfetten trägt, bie in mehre 
ren verfchiedenen Richtungen flreichen. Zum Theil ift aber 
dieſe Bafis auf weite Strecken ganz eben oder doch nur mit 
niederen Hügeln und wellenförmigen Erhebungen bedeckt. Des⸗ 
halb erfcheint das deutſche Mittelgebirgsland abwechſelnd 
eben und gebirgig, aber nirgend finkt es, außer den Fluß⸗ 
thälern, zum Niveau bed Tieflandes hinab. 

Um in dem fcheinbar regellofen Gewirr von Hochebe 
nen und Gebirgen zur Liberfchaulichkeit zw gelangen, muß 
man bie bereits bekannten Slußlinien gu Hülfe nehmen, ba 
dieſe ohnehin die natürlichen Vertiefungen unb daher bie 
Terrain: Abfchnitte begeichnen. 

Zunächſt ift bemerklich, daß außer der begrenzenden 
Rheinfurche im Weſten, zwei andere Thalvertiefungen bag 
deutſche Mittelgebirgsland in der Hauptrichtung ber Merk 
Diane durchſchneiden, zwar nicht, wie jene, in feiner ganzen 
Breite, aber doch zum größten Theile; es ift erſten s bie 
Surche des Moldau: Elbthals: die Sftliche Meribian-Sens 
kung; zweitens die Thallinie, welcher Werra und Weſer 
folgen, und welche, nach einer linterbrechung von etwa 12 
Meilen, längs der Naab und, wenn man till, länge ber 
Donau (von der Naab⸗ big zur Inn Mündung) ihre Fort: 
fegung findet: die mittlere Meridian: Senkung des deut⸗ 
(hen Mittelgebirges. 

Dann finden fich in der Hauptrichtung der Parallelen *) 


°*) Die Ausdrüde „Parallels, Meridian, Senkung‘ find zwar, 
in ihrer Anwendung auf den vorliegenden Fall, keinesweges mathema⸗ 
tiſch richtig, doch bieten fich Beine paffenderen Bezeichnungen dar, welche 
den Bortheil der Kürze in gleichen Grade befüßen. Aus diefer Rück⸗ 
ficht möge man fie bier geflatten, befonders da es ja jedem Lehrer un⸗ 
benommen bleibt, fatt ihrer geeignetere einzuführen. Diefelbe Rück 
ſicht nimmt die Bezeichnung „„Diagonal Gebirge” für fich in Anfpruch. 


— 


236 Abth. L Abſchn. 9. Kap. 4. 


ebenfalls zwei folcher Eintiefungen: Die eine, bie füdliche, 
wird durch den Neufchateler und Bieler See, ferner durch 
die untere Aar, dann, nach einer Unterbrechung von 7 Meis 
Ien Länge, durch ben Donau⸗Lauf beseichnet, toelcher von 
der Inn: Mündung abwärts zugleich zur Grenzmarke des 
Ganzen dient; bie andere von dem Main⸗, dann vom Eger 
und Elb⸗Thale gebildet, indem man biefes letztere, mittelft 
der Adler, fich fortgefegt denkt bis in die Nähe der oberen 
March, welche die Beczwa aufnimnit. 

Was von den deutſchen Mittelgebirgen im Süden der 
letztgenanuten Thalfurchen liegt, faſſen wir in der Geſammt⸗ 
Benennung „Süd⸗deutſches Bergland“ zuſammen; was 
nördlich davon liegt, heißt „Nord:deutfches Bergland“. 
Die übrigen der genannten Flußlinien dienen zur Begrenzung 
der Unterabtheilungen. 

Südsdeutfches Bergland. 

Dem Nordweſt⸗ und Nord⸗Fuße der Alpen zunächft 

liegt die größte jener vorermähnten ebenen Landftrecken des 
deutſchen Mittelgebirges, nämlich 
. bie f[hweigerifh:-bayrifche Hochebene, 
im NW. bis zur Jun- Mündung von der füdlichen Parallel 
Senkung begrenzt, von SW. gegen NO., vom Nord⸗Ufer 
Des Genfer Sees bis zur Jan: Mündung 72 Meilen lang 
und an Breite zunehmend, im MWeften nur 3, im Often zwi⸗ 
fchen dem Chiem⸗See und der Regen: Mündung 12 Meilen 
breit, durch den Bobdenfee und den meftlichen Lauf bed Rhein 
in zwei ungleiche Theile getheilt, von denen der ſüdweſtliche 
bie Hochebene der nördlichen Schweiz oder der unte⸗ 
ren Yar, der norböftliche, größere bie Hochebene Süb: 
Bayerns oder der oberen Donau genannt wird. 

Ein einziger, .faft ununterbrochener, der längfte Gebirgs⸗ 
zug der mittleren Gruppe, umgrenzt wie ein hoher Rand faſt 
Die ganze Nordweſt⸗Seite ber eben genannten Ebene; es ift 

der Jura: Zug, welcher vom Rhone (zwiſchen Arve: 
und Yin: Mündung) in nordöftlicher Nichtung, immer un: 
mittelbar längs der Nord⸗Seite der füdlichen Parallel: Een- 
ung, 80 Meil. weit bis zur Mündungsgegend ber Altmühl 


| Räumliche Verhältniffe der Unebenheiten Europas. 237 


und von hier nordwärts gewandt, auf der Wafferfcheide zwi⸗ 
fchen der Naab und Regnitz, bis zum Main (bei Lichtenfels) 
| fortsiebt. Der Rhein (zwiſchen der Yars und Birs⸗Mün⸗ 
| dung ) durchbricht diefen Bergzug und zerlegt ihn in zwei 
Theile, den Schweiger oder franzöſiſchen Jura im 
Südweſten und den deutſchen im Nordoften; der beutfche 
heißt bie zur Altmühl- Mündung rauhe oder ſchwäbiſche 
Alp und Aalbuch- Gebirge, bei den Geographen ſch wä⸗ 
bifcher Jura, — von da big zum Main fränkifche Höhe 
oder fränfifcher Jura. Der Schweiser Jura hat, bei eis 
ner Breite von 5 — 10, eine Längen- Ausdehnung von AU Mei- 
len; der fchmwäbifche, bei derfelben Länge, nur eine Breite 
von 5—6 Meilen; der fränfifche nur A Meilen mittlerer 
Breite und nicht mehr als 17 Meilen Länge. Der ganze 
Bergzug mißt alfo vom Rhone bis zum Main gegen 
100 Meilen. 

Ein zweiter Gebirgssug Sid: Deutfchlande, der Böh⸗ 
mer Wald genannt, flreicht in grade entgegengefeßter Dia; 
gonal-Richtung, von der Quellgegend der Naab, in einer 
mittleren Breite von A Meilen, ſüdoſtwärts 30 Meilen weit 
biß zur Donau (bei Linz). Er umwallt die bayrifche Ebene 
im Nord: Hften, wie bie fchwäbifche Alp im Nord⸗Weſten. 
An fein SO.⸗Ende fchließt fi) dag SW.-Ende 

eines dritten Höhenzuges, welcher von der Donau (mb 
fchen Eins und Krems) nordoſtwärts, auf der Waflerfcheibe 
zwiſchen Elbe und Donau, 36 MI. weit, bis in bie Quell⸗ 
gegend der March ftreicht, und in feinem größeren Theile ben 
Namen des mährifchen Gebirges führt. 

Der vierte Gebirgszug Süd Deutfchlands endlich bil⸗ 
bet zugleich die Welt: Grenze dieſes Gebirgs⸗Abſchnitts, ins 
dem er im Süden an der Rhein-Wendung, Wo er fich zus 
gleich mit dem Jura⸗Zuge verfnotet, anhebt, und in faſt 
nördlicher Richtung bis zum Main Cbei Miltenberg) sieht. 
Er begrenzt die oberrheinifche Tiefebene auf ihrer Oſt⸗Seite, 
bat bei einer mittleren Breite von 4 Meilen, wie das mäh⸗ 
rifche Gebirge eine Längen: Ausdehnung von 36 Meil., und 
wird in ſeinem nördlichen Theile vom Neckar durchbrochen. 
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Diefer nördliche Theil heißt Odenwald, ber größere füb- 
liche Theil wird Schwarzwald genanıt. 

Unter den fübsdeutfchen Gebirgen haben alfo zwei Mes 
ribian: Richtung: das zulegt genannte und die fränkiſche 
Höhe; die übrigen find in Diagonaler, und zwar das mäh- 
rifche Gebirge und der größte Theil des Jura: Zuges in nord: 
öftlicher, ber Böhmer Wald in nordweſtlicher Richtung aus: 
geſtreckt. 
Zwiſchen dieſen Erhebungen liegen die ebeneren Gegen⸗ 
ben bes ſüd⸗deutſchen Gebirgs⸗Abſchnitts, nämlich: 

bie ſchwäbiſche Hochebene, gwilchen dem Schwarg 
walde und Ddenwalde im Welten, dem fchmäbifchen und 
fränkifchen Aura im Süden und Ofen; 

die fränkiſche Hochebene, zwiſchen ben fränkiſchen 
Aura und dem Böhmerwalde, im Süden nur durch bie 
Donau von dem bayrifchen Plateau getrennt; 

das böhmifche Hügelland, im Norden des mähri⸗ 
fchen und böhmifchen Walds&ebirges, zu beiden Seiten dee 
Moldau: Elb: Thalg; 

das mährifche Hügelland, zwiſchen dem mährifchen 
Gebirge und den Eleinen Karpathen, im Süden von ber Do: 
nau und ber öfterreichifchen Tiefebene begrenzt, im Nord: 
Dften, mittelft ded March: und Beczwa⸗Thals, mit dem gro 
Ben Tieflande Nordoſt⸗Europas im Zufammenhange. 

Nordsbeutfhes Bergland. 

Innerhalb des norb>beutfchen Mittelgebirgslandes find 
Gebirge und Ebenen großentheilg minder deutlich gefchieden, 
als in Süd: Deutfchland; beibe Formen gehen vielmehr oft 
ganz unmerklich in einander Über. Auch finden fich in ben 
nord⸗deutſchen Mittelgebirgen die langgeftreckten Bergzüge nicht 
soieder, die den Gebirgsbau Sid: Deutfchlands charakterifis 
ren; bie Erhebungen treten hier mehr in der Form von 
Gruppen und Plateaus, als in der von Ketten auf. 

Dies Alles gilt jedoch nicht von dem auf der rechten 
E16: Seite Tiegenden Abfchnitte der nord-deutſchen Mit⸗ 
telgebirge. j 

Hier fireicht ein lauggeſtreckter Gebirgszug vom Beczwa⸗ 
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Thale weſtuoroͤweſtwärts 42 Meilen weit bis zur Elbe (ml 
fchen Leitmerig und Dresden); er wird von Geographen mit 
der gemeinfchaftlichen Benennung „Subeten“ bezeichnet, 
führt aber eigentlich mehrere andere Special: Namen. 

So heißt bie ſüdöſtliche Maſſe der Subeten, zwiſchen 
der oberen March, dem Thale der Beczwa und ber germa⸗ 
nifchen Tiefebene, im füdlichen Theile mähriſches Ge⸗ 
benfe, im nördlichen mähriſches Schnee: oder Altvater⸗ 
Gebirge, mehrerer anderer Benennungen nicht zu gedenken. 
Diefer Gebirgstheil hat von Süboft gegen Norbweſt 12, in 
der entgegengefegten Richtung 5—9I Meilen Ausdehnung. 
An benfelben reiht fich weſtnordweſtwärts 

das Glatzer Gebirgsland, zwiſchen den Quellen 
der Mar) im Süboften und ben Quellen der Weiſtritz im 
Nordweſten; im Norboften von der germanifchen Ziefebene, 
im Südweſten vom böhmifchen Hligellande begrenzt, ein don 
Randgebirgen umfchloffenes vierfeitiged, Eleined Hochland, 
von SO. gegen NW. 7—8 Meilm lang, von SW. gegen 
ND. 3 —4 Meilen breit. Den Norbweit + Rand beffel- 
ben bildet . 

das Schweibniger Gebirge, welches von den Duell 
bezirken der Weiſtritz und Steinau norbivefiwärts bis zur 
Duellgegend des Bober 4— 5 Meilm und eben fo weit von 
SW. gegen NO. zwifchen dem böhmifchen Hügellanbe und 
der germanifchen Tiefebene ausgebreitet if. 

Das Rieſen⸗ und Iſer⸗Gebirge sieht in Ketten⸗ 
form vom Schweibniger Gebirge weſtnordweſtwärts, 11 Mei 
len weit, bis zum Thal der Görliger Neiffe und su dee ihr 
zugehenden MWittige. Mit Einfehluß der Borberge hat dieſer 
Gebirgszug eine Breite von 6— 3 Meilen. 

Das letzte Glied der Sudeten⸗Kette ift das Lauſitzer 
Gebirge, welches von der Görlitzer Neiſſe weſtnordweſt⸗ 
wãrts, 10 Meilen weit und im Ganzen 8—I Meilen breit, 
bis zur Elbe veicht, und an feinem Weſt⸗Ende die ſäch⸗ 
fifhe Schweiz genannt wird. 

Der zweite Haupt⸗Gebirgsabſchnitt Norb⸗Deutſch⸗ 
lands, gwifchen der Elbe im Oftn und ber Weſer 





m. 
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Merra) im Weſten, zerfäßt in vier Unterabtheilungen, 
nämlich : 

das fächfifche Bergland mit dem Erzgebirge, 
im Süden von der Eger und Bila, im Oſten und Welten 
son ber Elbe und Saale fcharf begrenzt, im Norden al 
mählig ind germanifche Tiefland Übergehend; das von Oſt⸗ 
Nord: ft gegen Weſt⸗Süd⸗Weſt freichende Erzgebirge bil; 
det feinen Std:Rand. Bon Dften gegen Werften iſt dieſer 
Gebirgs⸗Abſchnitt an 20, von Süden gegen Morden etwa 
10 Meilen weit ausgebreitet. — An ‚dem Weſt⸗Ende des 
Ersgebirges liegt 

dag Fichtelgebirge im Duehbejik ber Eger und ber 
Saale, des Main und der Naab, eine Fleine von SD. nad) 
NE. 5, in entgegengefegter Richtung nur 4 Meilen breite 
Gebirgsgruppe; 

das thüringiſche Bergland mit dem Harz, zwi⸗ 
ſchen der Saale und Werra, vom Fichtelgebirge nordwärts 
20 — 30 Meilen weit bis zum germaniſchen Tieflande ans: 
gebreitet, aber nicht, wie das ſächſiſche Bergland, in allmähli⸗ 
gem Übergange, ſondern großentheils mit ſcharfer Sonde 
rung an daſſelbe grenzend: denn der Harz, eine längliche 
Gebirgsmaſſe, im Norden der Helme, im Weſten der Saale 
and im Oſten der oberen Leine, A—5 Meilen breit, von 
DSD. gesen WNW. 14—15 Meilen ausdedehnt, bilder 
den Nord: Rand des ganzen Abfchnitts. Eben fo beſtimmt 
iſt der Wet: Rand befielben durch ben Bergzug des Fran: 
Eens und Thüringer Waldes bezeichnet, ber 5 Meilen 
im NW. des Fichtelgebirges anbebt, und Anfangs 5b, amt 
Nordiveft: Ende nur 14 M. breit, längs der Werra 15 Mei: - 
len weit fortzieht; 

die öftlichen Weſergebirge bilden das letzte, nörd⸗ 
lichſte Revier dieſes Gebirgs⸗Abſchnitts. Sie reihen ſich im 
Weſten der oberen Leine an die Vorhöhen des Harzes, be⸗ 
gleiten die Weſer im engen Anſchluß 10— 11 Meilen weit 
bis zu ihrer Nord» Wendung, in der Mündungsgegenb der 
weitphälifchen Werre, und führen verfchiebene Special⸗Namen. 

Der dritte Haupt» Öebirgsabfchnitt zwiſchen ber 

We: 
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Beer: und Rhein Furche beſteht aus brei mefentlich ver: 
fchiedenen Terrain: Streden: 

Das beffifhe Berg: und Hügelland mit dem 
Rön: (Rhön), Speßhardt: ( Speffart:), Vogels⸗Ge⸗ 
birge und vielen anderen geringeren Erhöhungen, vom Main 
im Süden nordtwärts bis zum Diemel-Thale (24— 27 MI.) 
und von der Werra weſtwärts Dergeftalt ausgebreitet, daß 
Die Ausdehnung im Süden, längs des Main, mehr als dop⸗ 

pet fo groß iſt, ald im Norden, längs der Diemel (8 Mei 
len); die genannten Gebirgserhöhungen ſämmtlich im Süden; 
die Rön (in den Duellbezirken der Kinzig, Fulda und frän- 
fifchen Saale), der Speßhardt (in dem Main-Bogen zwi⸗ 
fchen ber Saale: und Kinzig- Mündung), das Vogels⸗Ge⸗ 
birge oder der Vogelsberg (an den Quellen der Lüder, 
Schwalm, Wetter und Nidda). 

Die niedberrheinifchen Gebirge, zwifchen dem Main 
und der Lippe (23—29 Meilen), das rechte Rhein: Ufer 
umfchließend, bilden in einer von Süden nach Norden zu: 
nehmenden Breite von I— 19 Meilen vier, durch parallele 
Thäler gefonderte Gebirgsabfchnitte mit verfchiedenen Benen- 
nungen, nämlich: den Taunus ober bie Höhe, zwiſchen Main 
und Lahn; den Wefterwald mit dem Siebengebirge, zwi⸗ 
ſchen Lahn und Sieg; das fauerländifche Gebirge mit dem 
Rothhaar⸗Gebirge, zwiſchen der Sieg im Süden und der 
Ruhr und Möne im Norden; das Haarfirang: Gebirge 
oder die Haar, zwifchen der oberen Diemel und Möne und - 
ber unteren Ruhr im Süden und der Lippe im Norden. Der 
öftlichfle Theil dieſes Bergzuges, die Höhen von Brilon, 
bildet das Verbindungsglied zwifchen den rheiniſchen 

und den weftlichen Weſer-Gebirgen, die fi im 
Norden der Diemel und im Norbdoften der Lippe: und Ems⸗ 
Duellen, in einem Abftande von 5— 7 Meilen längs ber 
Weſer und meiter bis in die mehrermähnte Gegend von Be 
vergern und Bramfche fortziehen, als das Außerfte nordweſt⸗ 
lichfte Glied der deutſchen Mittelgebirgegruppe. Sie bilden 
mit ben öftlichen efergebirgen eigentlich nur eine einzige 
Gebirgsmafle, ein Gewirr von Höhen, Sie und Ebenen, 

v.Roon Erdkunde. 
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in welchem iur zwei längere, aber fehr ſchmale Bergzüge 
bemerkbar werden: die Mindener Bergfette, welche von 
der Weſer durchbrochen wird, und bei Bramfche endigt, und 
die Kette der Egge und des Teutoburger Waldeg, bie 
an den Lippe: und Ems⸗Quellen vorüber nach Bevergern 
sieht; beide reichen in weſtnordweſtlicher Haupt⸗Richtung. 

Ein Nücbli auf den höchſt mannigfaltigen, wechſel⸗ 
vollen Bau der beutfchen Mittelgebirgelandfchaften zeigt, troß 
der fcheinbaren Megellofigfeit, in der Anordnung und Grup: 
pirung eine getwiffe Spitematik, welche fich nicht allein in 
der bereits erwähnten Richtung ber Hauptflußthäler — den Ber: 
tiefungen, — fondern auch in der Normal-Direktion der be 
deutendſten Höhenzüge ausfpricht. Die vormwaltende ift die 
von Sübdoft nach Nordiveft oder genauer von Oſt⸗Süd⸗Oſt 
nach Weſt⸗Nord⸗Weſt. Ihr folgen die parallelen Maflen der 
Sudeten, des Harzes, der MWeferketten und des Böhmer, 
Franken⸗ und Thüringer Waldes; fie ift alfo im Nordoſten 
vorherrſchend. Dies iſt zugleich die Hauptrichtung des Kar: 
pathen- Zuges; es iſt die Diagonal⸗Richtung, in welcher Die 


Grenzlinie zwiſchen dem großen Tieflande Norboft: Europa’s- 


und dem füdtwelbseuropäifchen Hochlande, zum Theil am Fuß 
der eben genannten Gebirgszüge, binftreicht. 

Saft eben fo Häufig ift Die grade entgegengefeßte Rich⸗ 
tung, nämlid von SW. nach NO. oder genauer von WEW. 
nach OND.; es iſt Die Richtung bes Alpenzugs. Sie fpricht 
fi) vorzugsweife im Süden und Welten des deutfchen Mit: 
telgebirgslandes aus, im Jura, Taunus und ben nieberrhei- 
nifchen Gebirgen, aber zwei bedeutende, ihr zugehörige Glie- 
der, das mährifche und Erzgebirge, finden fich auch im Oſten, 
innerhalb ber parallelen Gebirgszüge der entgegengeießten 
Diagonal-Richtung. Einer von biefen beiden Diagonal:Di- 
reftionen gehören alle Deutfchen Gebirge an, mit Ausnahme 
des Schwarzwald: Odenwald Zuges und des fränkifchen Jura, 
welche einer dritten, der Richtung von Süden gegen Nor: 
den, folgen. 

cc) Die frangsfifche Mittelgebirgslandfchaft. 

Ihre Grenzen gegen das franzöfifche und niederrheinifche Tief 
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land find bereits bekannt. Im Oſten wird fie durch das Thal 
des Rhein, dann durch Das Saone⸗ und Nhone-Thal, zu: 
Ä legt durch das Tiefland des Rhone begrenzt und gefonbert 
| von dem beutfchen Mittelgebirgs⸗ und dem Alpenlande. Die 
Dimenfionen diefer Gruppe in ber Richtung von D. nach 
W. find fehr verfchieden; in ber Mitte berfelben, in ber Ge 
gend der Maas: und Saone⸗Quellen, ift ihre fchmalfte Stelle 
— 18 Melm). Biel bedeutender ift die Ausdehnung von 
Norden nah Süden. Das franzöfiihe Mittelgebirgsiand 
reicht in dieſer Richtung von dem Nieberungslande des Rhein 
bis zu dem des Rhone, in direkter Entfernung mehr als 100 
Meilen weit. Doc kommt es dem beutfchen an Flächenin⸗ 
halt nicht gleich, denn es nimmt nur 3700 D Meil. ein. 

Wie auf der rechten Rhein-Seite, innerhalb der Deut: _ 
ſchen Mittelgebirgslandfchaften, findet ſich auch bei den 
frangöfifchen eine hohe, plateauartige Grundfläche, auf 
welcher bie Gebirge aufgebaut find, aber hier ift ber Wech⸗ 
fel von Hoch und Niedrig geringer und bie Überfchaufich- 
keit des Ganzen durch eine größere Negelmäßigkeit in ber 
Anordnung ber Gruppen erleichtert. Eine Linie von der 
Birs-Mündung zur Saone: und Maas-⸗Quelle, durch den 
ſchmalſten Theil der franzöfifchen Mittelgebirge, theilt dieſel⸗ 
ben in einen nördlichen und füblichen Abfchnitt. 

Der nördliche Abſchnitt. Funfzig Meilen von Sii- 
den nach Norden, 18 bis 45 Meilen von Often nad We 
fin ausgebehnt, zerfällt diefer Abfchnitt wiederum in zwei 
weſentlich verfchiebene Theile. 

Der nörbliche größere beginnt im Norden der Nahe und 
des Chiers, und reicht weſt⸗ und nordwärts bie an die be 
fannten Grenzen des frangöfifchen und niederrheinifchen Tief 
landes, von Norden nach Süden über 20, von Dften nach 
Weſten über AO Meilen weit ausgebreitel. Dies find Die 

frangöfifch » niederrheinifchen Berglandfchaften. 

Sie beftchen aus dem Hunsrück oder Hundsrück, der zwi⸗ 

fchen der Nahe, Saar, unteren Mofel und dem Rhein, dem 

Taunus gegenüberliegt, — der Eifel, zwifchen der Maas 

und dem Nhein, im Norden der Mofel und Sure, — der 
16 
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hoben Veen, zwiſchen der unteren Durthe und oberen 
Roer — und denn Ardenner Walde, der fi im MWeften 
der beiden letztgenannten Gebirge bis zum Tieflande ausbrei- 
tet, von dee Maas durchfloffen wird, und ben Weſt⸗Rand 
des. ganzen Abfchnitts bildet. 

Der fübliche Kleinere Theil des nörblihen Haupt:Ab- 
ſchnitts breitet fich längs des Rheins und der Mans nord- 
wärts 30 Meilen weit aus. Den Oſt⸗Rand deſſelben bil- 
det das Vogeſen⸗ oder Wasgau: Gebirge, welches in 
einer mittleren Breite von 5 Meilen bie oberrheinifche Tief- 
ebene ebenfo im Weſten begrenzt, wie der Schwarzwald⸗Zug 
im Dften, deſſen Süd⸗Ende aber mit dem nahen Jura⸗-Ge⸗ 
birge durch feinen Gebirgsrücken verbunden if. Im We 
fin der Vogeſen liegt da8 Hügelland von Lotharin- 
gen, welches von dem Moſel-Knie Cbei Toul) nordmwärtg, 
durch den gu beiden Seiten ber Maas bis zu den Ardennen 
binftreichenden Argonner Wald, einen erhöhten Weſt—⸗ 
Rand erhält. 

Der füblihe Haupt:Abfchnitt, von Beographen 
mit dem Kolleftiv-Namen Hoc): Srankreich U bezeichnet, brei- 
tet fich von der Saone: und Maas:-Duelle längs der Saone 
und Rhone ſüdwärts 80 Meilen weit big zum Aude⸗Thale 
aus, und umſchließt die oberen Thäler der Saone, Ponne, 
Loire, Dordogne, des Allier, Lot und Tarn. Dies iſt die 
ſüdweſtlichſte Gruppe des den Alpen vorgelagerten großen 
Mittelgebirgsbogens, wie dag karpathiſch⸗ſiebenbürgiſche Hoch⸗ 
land die ſüdöſtlichſte iſt. Wie dort unterſcheiden wir hier 
ein im Süden liegendes Hochland, welches ebenfalls, durch 
einen langgeſtreckten Höhenzug, mit dem nördlichen Abſchnitte 
der Gebirgsgruppe verbunden iſt. 

Dieſes Hochland von Süd-Frankreich hat feinen 

Gentral: Knoten im Quellbezirk der Loire und des Mlier. 
Bon hier flreichen ſüdweſtwärts 24 Meilen weit bi zum 
Aude⸗Thal die Sevennen (Eevennen), ald Süd⸗Oſt⸗Rand 
des ganzen Hochlandes. Eine andere Gebirgsmaſſe, dag 
Forez-⸗Gebirge, fchließt nordwärts an jenen Knoten, und 
füllt in einer nördlichen Ausdehnung von 36 Meilen "ben 


J 
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Kaum zwiſchen den TIhälern ber Loire und des Allir. Im 
Weften des Alier, im Norden dei Lot und im Quellbezirk 
der Dordogne liegt ferner das Hochland von Auvergne, 
welches mittelft mehrerer untergeordneter Gebirgsglieder mit 
dem Haupffnoten verfnüpft und norbwärts 25 Meilen weit, 
bie zum Parallel der Chers⸗Quellen ausgebehnt if. Im 
Meften der Sevennen und bed Auvergner Hochlandes big 
zu den bekannten Grenzen des Tieflandeg Plateauflächen mit 
einzelnen Erhöhungen und Eurzen Bergzügen. 

Bon jenem Central⸗Knoten flreicht endlich ein vierter 
Gebirgszug ohne gemeinfchaftlichen Namen auf dem rechten 
ufer der Rhone und Saone, anfangs nord, dann nordoſt⸗ 
wärts 60 Meilen weit bis zu ben Saone-Quellen, heißt in 
der Mündungsgegend der Saone Lyonais-⸗, weiter nörb- 
lich Eharollaig-Gebirge, in der Quellgegend des Ar 
roug Cote d'Or und von den Urfprüngen des Armencon 
bie gu denen der Saone Plateau von Langres. Diefer 
Gebirgszug, deffen Breite im Süden burch das obere Loire: 
Thal, im Norden durch das öftliche Vortreten des franzö⸗ 
ſiſchen Tieflandes befchränft ift, bildet das Verbindungsglied 
zwiſchen der Haupfgebirgsmaffe Süd⸗Frankreichs und ben 
nord» franzöflfchen Mittelgebirgen, denn das Plateau von 
Langres bildet den Süd⸗Rand bes lotharingifchen Hügellan- 
des, und ift durch untergeordnete Höhen mit dem Süd⸗Ende 
der Bogefen verfnüpft. Eine ähnliche Verbindung mit dem 
Jura findet aber nicht flatt, fo daß bie Thäler des unteren 
Doubs und oberen FU hier eine ähnliche Bedeutung haben, 
wie die Thäler der oberen March und unteren Beczwa im 
Sid: HDften der deutfchen Mittelgebirge, jedoch mit dem Un: 
terfchiebe, daß Hier nicht das Tiefland die Gebirgs Unter: 
brechung bewirkt, fondern eine Hochebene, Plateau von 
Hoh:Burgund genannt, welche fi) längs des unteren 
Doubs und auf der linken Seite der Saone, zwiſchen dem 
Jura einerfeits und den Höhen von Langres, ber Eote d'Or, 
den Gebirgen von Eharollais und Lyonais anbrerfeits, bis 
sur Saone-Mündung ausbreitet. 

Auch bei den franzöfifchen Mittelgebirgen gibt fich ein 
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gexwiſſer Parallelismus ber eingelnen Höhenzlige Fund, aber 
-in minderem Grade als bei den deutſchen. So tie bei den 
Earpathifchen Gebirgen die Richtung von Süd⸗Oſt gegen 
Nord: Weft, fo herrſcht bei den franzöſiſchen die Direktion 
von Süden nach Norden vor, denn ihr folgen die Vogeſen, 
Ardennen und Argonnen, das Auvergne⸗, Forez- Gebirge 
u. a.; nur einige Erhebungen, die Sevennen, die Höhen 
von Langres, ber Hunsrück, find in der Diagonal: Richtung 
von SW. gegen NO. ausgeſtreckt, aber bie entgegengefehte, 
welche bei den Farpatbifchen und ofl-beutichen Gebirgen Die 
vorwaltende ift, fehlt in der weſtlichen Mittelgebirgegruppe 
gan. 
8. 27. Die abgefonderten und getrennten Gebirgsglieder 
Europa’s. 

Alte bedeutenderen Halbinfeln und Inſeln Europa’d ges 
hören vorzugsweife nicht der Form des Tief-, fondern der 
des Gebirgslandes an: bie hesperifche, italifche, griechifche, 
fEandinavifche, auch die bretagniiche und normannifche Halbs 
infel; bie-taurifche, obgleich fie vorzugsweiſe dem Zieflande 
suzurechnen if, bat gleichwohl auch Gebirgsbildung. Es 


find alfo nur die jütifche und boländifche ganz eben, außer 


den arftifchen, Kola und Kanin, die aber wegen ihrer Lage 
überhaupt wenig in Betracht kommen. Hieraus geht her 
vor, daß alle gebirgige Halbinfeln Europa’ ſüdwärts, Die 
flachen dagegen umgekehrt, gegen ben Norden bes Erdtheils 
ausgeſtreckt find. Selbſt bie fFandinavifche folgt, troß ihrer 
nördlichen Lage, dieſem Gefeße, indem fie ebenfalg dem Sü⸗ 


den zugewandt ift, und fich nach diefer Himmelggegend hin 


am tweiteften ausdehnt. 

Bei den europälfchen Inſeln nehmen wir Ähnliches 
wahr. Nur einige wenige, unbebeutendere gehören der Form 
des Tieflandes an, wie Die bänifchen Inſeln, wie Bornholm, 
Dland, Gothland, Aland, Dagö, Defel und bie übrigen 
Oſtſee⸗Inſeln, — und diefe liegen alle im Norden des Erb: 
theils, in Der Nachbarichaft ähnlich gebildeter Kontinental: 
flächen, mogegen die füb- und weſt⸗europäiſchen Inſeln 
ſämmtlich hoch und gebirgig find. 


— 
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1. Die ſkandinaviſche Halbinfel. 

Die größere norbweftliche Hälfte dieſer Halbiuſel iſt, ih⸗ 
rer ganzen Länge nach, mit Gebirgen bebecft, bie in ihrer 
Sefammtheit fälſchlich Kjölen, richtiger ſtandinaviſche 
Alpen genannt werben. Bon Morden nach Süden dehnt 
fih dies Hochland doppelt fo weit, als die Alpen in ihrer 
längften Dimenfion, nämlich 240, und von Weſten nach 
Oſten durchſchnittlich AO Meilen weit aus; es nimmt einen 
Slächenraum von 9500 Meilen, alfo mehr als bie Hälfte - 
der Halbinfel und mehr als das Doppelte des Areals der 
Alpen ein. 

Die Oft: Seite derfelben gehört der Form des Tiefs 
landes an. Die öftlihen Spisen einer Reihe von größe⸗ 
ren Flußſeen bezeichnen bier, tie bie füblichen Spigen ei⸗ 
ner ähnlichen See:Reihe am Süd⸗Fuße der Alpen, bie 
Grenze zwilchen dem flandinavifchen Hoch» und Tieflande. 
Es find: ber Wettern:, Wennern:, Siljan⸗, Stors, Stor 
Uman⸗, Luleä- und Enaͤra⸗See. Hoch: und Tiefland flo 
Een bier indeß nicht unmittelbar an einander, beide Sormen 
find vielmehr durch ‚niedere Berg: und Hügellandichaften 
vermittelt, welche am Zuß des Hochlandes eine breite Zone 
bilden. Iſolirte Felshöhen kommen fogar noch im Tieflande 
vor. Das Tief» und Hügelland nimmt von Süden gegen 
Norden in dem Maaße an Breite zu, als das Hochland in 
biefer Richtung alfmählig fchmäler wird. Ihm gehört ein 
Areal von 6500 DMeilen an. 

Theile be Hochlandes. Die flandinavifchen AL 

“pen find viel einförmiger, weniger gliederreich, als die mit 
teleuropätichen; deshalb unterfcheiden wir nur vier Haupt⸗ 
theile: das Iappländifche Gebirge im Norden, vom Wa⸗ 
ranger Fiord fühmelt:, dann füdfübmellwärts bis zum Pas 
rallel der Piteäs Elf» Duelle (67° N. B.); die Kjölen von 
da ſübſüdweſtwärts bis zum Parallel des Stor⸗Sees (63° 
N. B.); das Dovre⸗Fjeld von da in weſtſüdweſtlicher 
Hauptrichtung bie zur Lougen- Duelle (Glommen); endlich 
die füblichen Felde, Gebirgstheile, welche in ſüdſüdweſt⸗ 
licher Hauptrichtung flreichend, bie Südweſt⸗Spitze ber Halb: 
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infel biß zum Stavanger Fiorb, bi zum Skagerrack und 
zum 8. Lindesnäß einnehmen. 
2. Die jütifche Halbinfel, die däniſchen und 
Dfifee: Infeln 
find als Fortſetzungen und abgerifiene Theile der benach- 
barten Tiefländer anzufehen, wenngleich einzelne Küftenftriche, 
befonders die gerriffeneren, buchtenreicheren öftlichen Ge⸗ 
ſtade felfige Formen aufzumweifen haben. Dies ift namentlich 
der Salt bei den Alands⸗ Inſeln, den Inſeln Bornholm, Rü⸗ 
gen, Möen und theilweiſe ſelbſt auf der jütiſchen Halbinſel. 
Aber nirgend findet fich eigentliche Gebirgsbildung, und ganz 
felfiger Natur find nur die Eleinen Klippen: Sinfeln — Skä⸗ 
ren, — telche die Meerenge Duarfen, die Geftade Skan⸗ 
dinawiens und des finnifchen Bufend umgeben. Mit Aus: 
nahme des jütifchen Halbinfellandes, deffen Areal fchon dem 
Tieflande Nord⸗Oſt⸗Europa's zugerechnet ift, vermehren biefe 
Heinen ifolirten Landräume das Areal des Tieflandes in Eu; 
ropa um etwa 415 D Meilen. 
3. Die britifhen Inſeln. 

Die Inſel Sroßbritannien zeigt in der Vertheilung 
des Gebirgs⸗ und Tieflandes eine große Ähnlichkeit mit der 
ſtandinaviſchen Halbinfel. Wie dort ift die leßtere Form vor: 
zugsweiſe an der Oſt⸗, das Gebirgsland dagegen an ber 
Melt: Küfte zu fuchen. Zugleich ftellen fich aber zwei we; 
fentliche Derfchiebenheiten heraus: Zuerſt bildet dag großbris 
tannifche Gebirgsland eine mehrfach durchbrochene, Feine zu⸗ 
fammenhängende Mafle, wie das ſtandinaviſche Hochland, 
und das Tiefland reicht an mehreren Stellen von Küfte zu 
Küfte; zweitens vermißt man in Großbritannien bag nord; 
wärtige Schmalerwerden der Gebirge, welches in Skandina⸗ 
vien ftatt fand, — vielmehr find bie britifchen Gebirge je 
nördlicher je mehr der Oſt⸗Küſte genähert, fo daß fie endlich 
im nördlichen Schottland die ganze Breite ber Inſel einneh⸗ 
men. Daraus folgt, dag im breiteren füblichen Theile der: 
felben das Tiefland, im fchmaleren nördlichen dagegen bag 
Gebirgsland vorherrfchend ſey. 

Die Stellen, an denen das Tieflandb bis an die Melt: 
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- Geftabe Großbritanniens reicht, find: bie Severn⸗ und Mer: 
fey : Mündung, der Solmay: und Clyde⸗Buſen. Durch biefe 
vier natürlichen Eintiefungen wird das britannifche Gebirgs⸗ 
land in 5 Haupt: Abfchnitte zerlegt, welche unter fih nur 
durch niedrige Hügelreihen in Verbindung fiehen. Eine fünfte 
von ber Oſt⸗ bis zur Weſt⸗Küſte reichende Vertiefung, ein 
ſchmaler mit Sen und Wafferläufen ausgefüllter Spalt, 
geht vom Murray: Bufen ſüdweſtwärts zum Fiord des Linnhe⸗ 
Sees, fo daß alfo 6 getrennte Gebirge» Gruppen entfichen; 
nämlich: u 

1) Das cornifche Bergland, im Süden de Ra 
nals von Briftol, auf der fchmalen ſüdweſtlichen Landzunge 
Englands, Cornwall (fpr. Kahrnuäll) genannt. 

2) Das Hochland von Wales, zwiſchen dem Ras 
nal von Briſtol im Süden, ber irifhen See im Norden 
und der Cardigan⸗Bay im Welten; im Dften wird es von 
der Severn umfloflen. 

3) Die Gebirge von Nordb-England. Ihre 
Hauptmafle, zwiſchen den Solway⸗-Buſen, der Morecambe- 
Bay und dem Quellbezirk der Dufe (Humber) wird gewöhn⸗ 
lich Beaf- Cfpr. Pihk⸗) Gebirge genannt. Kortfeßungen 
derfelben ziehen unter verfchiebenen Spezial : Benennungen 
auf der Waflerfcheide ſüdwärts bis gegen ben Trent, bis in 
die Nähe von Derby (pr. Dörrbi), und füllen oſtwärts 
das Land bis zum Dufe-Thal, fo dag nur ein fchmaler 
Strich niedrigen Bodens längs der Oſt⸗Küſte übrig bleibt. 

4) Die fchottifhen Grenzgebirge im füblichen 
Schottland, zwiſchen den natürlichen Einfenkfungen, welche 
den Clybe⸗ und Forth⸗Buſen einerfeits, andrerfeits Die Sol⸗ 
way: Bay mit der Oft-Küfte verbinden. Ihr füblicher Theil, 
Das Cheviot⸗ (fpr. Tſchiviot⸗) Gebirge, reicht vom Nord: 
Kanal oftwärts bis zum unteren Tweed, wird im Norden 
vom Cyde⸗ und Tweed⸗Fluß begrenzt, und hängt hier, mit- 
telft der beide trennenden Waflerfcheibehöhe, mit ber Kette 
des Pentland-Gchirges zuſammen, welche zwifchen dem 
Tweed und Frith of Forth oftwärts zur Küfte freicht. 

Im Norden der fchottifchen Grensgebirge breiten fich 
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um den unteren Clyde, Forth und Tay bie wellenförmigen 
Ebenen des ſchottiſchen Niederlaudes mit einem Flä⸗ 
chenraum von etwa 200 DMeilen von Küfte zu Küfte aus. 
Den ganzen noch übrigen Theil ber Inſel füllt 

das fchottifche Hochland, welches mittelft des bes 
reits erwähnten Spaltes zwifchen dem Murray: und Linnhe⸗ 
Buſen, in zwei Haupttheile zerfällt, nämlich 

5) das Grampian:-Gebirge, welches am Loch Lo⸗ 
mond (fpr. Lammönd), am mittleren Tay und im Norden 
ber Bucht von Montrofe aus den Niederlanden auf: 
fleigt, und 
6) das nord:Ealedonifhe Gebirge Beide fül⸗ 
len mit ihren Zweigen Die zahlreichen Halbinfeln und Lands 
sungen der gerfplitterten Welt-Küfte ganz aus, und felbft bie 
Felſen⸗Inſeln der Hebriden im Welten, ber Orkaden im Norden 
können als abgefprengte Glieder berfelben angefehen werden. 

Auf der großbritannifchen Inſel bedecken beibe Formen, 
Hochland und Ebene, im Ganzen ungefähr gleiche Räume, 
nämlich das erftere 2000, das letztere über 1900 Oi Meilen, 
aber von jenen Fommen auf den Eleineren nörblichen Theil 
der Inſel, auf Schottland über 1000 Meilen Gebirge: 
land, fo daß dort nur etwa 200 DMeilen für die andere 
Form übrig bleiben; in England ift Dagegen faft «ben fo 
entfchieden Die Ebene vorherrfchend, denn ihr gehören über 
1700, den verfchiedenen Gebirgsgliedern. nur etwa 1000 
D Meilen an. | 

An Freland malte die Form der Ebene noch be 
fimmter vor, benn «8 gibt zwar überall ifolirte Felshöhen, 
befonders an den Nord: und Weſt⸗Küſten, und im ſüdweſt⸗ 
lichen Theile der Inſel treten fie in einigem Zufammenbhange 
auf, aber nirgend bilden fie einen gefchloflenen größeren Ge 
birgs⸗Abſchnitt. Man kann daher von dem Areal der Inſel 
füglich 1000 D Meilen dem Tieflande zurechnen. 

4. Die ifolirte Berglandfchaft der Bretagne 

und Normandie 

hängt mit feinem anderen Gebirgslande des Erdtheils zu⸗ 
fammen. Ihre Grenzen gegen das franzöfifche Tiefland find 
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and dem Früberen bekannt. Sie füllt bie nermannifche und 
bretagnifche Halbinfel (Klein: Britannien), gibt ben Nord 
tert: Küften Frankreichs bis gegen die Seite- Mündung hin 
Selfen- Formen, und nimmt einen Slächenraum von etwa 
40 DMeilm ein. Die normannifchen Inſeln erfcheinen 
als abgefprengte Glieder diefes Heinen Hochlandes. 

5. Die hbesperifche Halbinfel. 

Diefe Halbinfel iſt fat ganz mit Gebirgslande erfüllt, 
und bat nur wenige, unbedeutende Tiefebenen, welche an den 
Küften geringe Räume einnehmen. Unter ihnen find bie aras 
gonifhe am unteren Ebro und die andalufifche am 
unteren Guabalquibir bie auggebehnteften; Eleinere finden 
fi) am unteren Guadalaviar, Sjucar, Segura c. Diele 
geringen Slächen abgerechnet, welche zufammengenommen kaum 
600 Meilen bedecken mögen, ift die Halbinfel ein eingis 
ges Dochland, ein abgefchloffenes Gebirgsganze, bag wie dag 
fEandinavifche mit Feinem anderen Gebirge Europa’s zuſam⸗ 
menhängt. 

Theile: Es beſteht aus vier parallelen, von Oſt nach 
Weſt fireichenden Gebirgszügen, deren nörblichfter und fübs 
lichfiee den Hochgebirge: Charakter haben, und aus zwei 
Plateau:Ebenen, welche durch jene von einander und vom 
Meere gefchieden werben. 

Diefe Plateau⸗Ebenen nehmen die Mitte des Halb» 
infellandes ein; die nörbliche von beiden, bie alt⸗caſti⸗ 
lifche genannt, breitet fich zu beiden Seiten des Duero, bie 
fübdliche, die neuscaftilifche, auf beiden Ufern des Tajo 
und Gnabiana aus. Jene wird durch den nörblichiten der 
vier parallelen Gebirgszüge vom biscayifchen Meere gefchie 
den. Derfelbe fireicht vom Kap Finisterre längs der Nord: 
Küfte oſtwärts, unter dem Namen des galiziſch⸗aſturiſch⸗ 
cantabrifhen Gebirges, bis zum innerfien Winfel des 
basfifhen Buſens, und weiter quer durch den breiten 
Iſthmus, der die Halbinfel mit dem Kontinent verbindet, 
bis zum mittelländifchen Meer, an welchem er mit den Vor⸗ 
gebirgen Ereus, Bearn, Roſas ıc. endigt. Diefe öftliche kür⸗ 
zere Hälfte des ganzen, 130 Meilen langen Gebirgszuges ift 
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das pyrenäiſche Hochgebirge, deſſen Ausdehnung von 
Weſten nach Oſten 55 Meilen beträgt, deſſen “Breite von 
Norden nach Süden, vermöge angelagerter Mittelgebirge: 
landichaften, auf 20— 25 Meilen gefleigert wird. 

Der zweite Parallel-Gebirgszug trennt bie alt:cafti- 
lifche und meuscaftilifche Hochebene und wird deshalb cafti- 
lifche8 Scheidegebirge genannt. Er beginnt an dem 
Duellen des Jalon, und zieht auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
Tajo und Duero, 90 Meilen weſtſüdweſtwärts bis zum 
K. Roca und der Mündung des Tajo; öſtliche Fortfegungen 
erreichen die Mündung bes Ebro. 

Der dritte Gebirgszug bildet ben Sübd⸗Rand bes 
neuscaftiliichen Plateaus, und trennt baffelbe von den an- 
balufiichen Ebenen, weshalb man ihn andalufifches 
Scheidegebirge nennt. Er hebt im Süden der Gun 
diana: Quelle an, und fireicht in der Richtung des vorigen 
60 Meilen weit zum unteren Lauf dieſes Fluſſes; Fortſetzun⸗ 
gen ziehen weſtwärts bis zum 8. ©. Dincente, oſtwärts 
sum 8. Nao. 

Der vierte Gebirgszug, der Süd⸗Rand ber Halb: 
infel, ift ohne gemeinfchaftlichen Namen; fein bebeutendfteg 
Glied it das Hochgebirge ber Sierra nevada; er um 
wallt die Süd⸗Küſte von K. Sata big K. Tarifa in einer 
Ausdehnung von etwa 50 Meilen; eine öftliche Sortfegung 
reicht 20 Meilen weiter bis zum K. Palos. 

Die Öftlichen Anfünge der drei füblicheren Gebirgezüge 
liegen fämmtlih unter dem Meridian bed Melt: Endes der 
Pyrenäen (16° D. 2&) Eine von Norden nach Süden ſtrei⸗ 
chende Gebirgsfette, welche dieſe Oft-Enden mit einander ver: 
bände, ift nicht vorhanden, wiewohl auf vielen Charten eine 
folche gezeichnet und mit dem Namen der iberifchen be 
legt wird. (Vergleiche Abtheilung II). 

6. Die italifche Halbinfel. 

Diefe Halbinfel ift ebenfalls faft ganz mit Gebirgen 
erfünt, und nur fchmale Küftenebenen von geringer Flächen: 
ausdehnung gehören der Form des Tieflandes. Hierin ift fie 
alfo der hesperiſchen ähnlich, aber nicht in der Form des 
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Gebirgslandes felbft, auch nicht in feiner Lage zu dem Ge: 
birgs » Dreiedde Südweſt⸗ Europa’d. Denn die hesperiſche Ge 
birgsmaſſe ift durch das frangöfifche Tiefland gang, bie 
itafifche durch das Tombardifhe nur zum Theil getrennt 
von den übrigen Gebirgen des Kontinents; bie hesperi- 
fche enthält zwei Hochgebirge, und beſteht aus mehreren 
verichiedenen, aber zu einem Ganzen, eng verbundenen Ges 
birgen; die italifche dagegen erhebt fih nur an wenigen, 
einzelnen Punkten über den Mittelgebirgscharafter, und be: 
ſteht aus einem einzigen, zufammenhängenden SKettengebirge, 
den Apenninen, nach welchem bie italifche Halbinfel auch 
wohl die apenninifche genannt wird. Dies apenninifche 
Gebirgsland hängt an den Duellen des Tanaro, durch ein 
fchmales Verbindunggglied, mit den Alpen zuſammen, und ift 
im Norden auf der oben bezeichneten Linie vom italifchen 
Niederlande gefchiedben. Es nimmt einen Slächenraum von 
2300 Meilen ein, fo dag für die Form des Tieflandes 
auf der Halbinfel wenig mehr als 100 D Meilen übrig blei⸗ 
ben, welche auf mehrere ſchmale Küftenfäume vertheilt find. 

1) Ebenen. Auf der Oſt-⸗Seite der Halbinfel liegt 
nämlich die apulifche Tiefebene (tavoliere di Puglia) 
vom Golf von Manfredonia ſüdwärts längs der Küffe, 
5 Heilen breit, bis in die apulifche Halbinfel ausgedehnt. 

Auf der Weſt⸗Seite finden fih, außer mehreren fehr 
unbebeutenden Tiefländchen, drei größere Ebenen: die cam: 
panifche (Campagna felice), welche die Buchten von 
Neapel und Baeta in einer Breite von 2—3 Meilen um: 
ſäumt; die pontinifhen Sümpfe und die römifche 
Campagna in ähnlicher Breite längs ber Küfte von K. 
Eircelo bis zur Tibr-Mündung und von derfelben etwa 
A Meilen landeinwärts fich erfirecfend; die Ebenen bes 
unteren Arno, bie fich im Mündungslande defielben von Li⸗ 
vorne norbwärts längs ber Küfte 4 Meilen weit ausdeh⸗ 
nen, und mit Unterbrechungen landwärts bis Florenz reichen. 

2) Das Gebirgsland beſteht 

aus ber Hauptkette der Apenninen, welche ſich 

an der Tanaro:- Quelle an die Alpen hängt, anfangs hart 
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an ber Tigurifchen, dann zur adriatifchen Küfte und länge ber: 
felben fortflreicht, die apulifche Ebene ummallt, die calabrifche 
Halbinfel ganz einnimmt, und in bie apuliiche niebere Hü⸗ 
gelreihen entfendet, — und 

aus dem Sub; oder VorsApennin, mehreren un: 
tergeorbneten Gebirgsgliedern, die fat fämmtlich auf ber 
Weft:Seite der Haupgkette liegen, und entweder die Form 
von Parallelfetten, oder den Charakter von Plateaus oder bie 
Geſtalt Eleiner gefonderter Gruppen haben. 

a) Der Daupt:Apennin zerfällt in den nördli- 
hen, mittleren und füblichen. — Der nördliche heißt 
bis zur Magra:Quelle ligurifcher, von ba big zur Tiber: 
Duelle toskaniſcher oder hetrurifcher Apennin;s — 
ber mittlere befteht aus ber Kette des römifchen Apen- 
nin, welche von ber Tiber- bis zur Nera⸗Quelle sieht, und 
aus dem Hochlandbe der Abruzzen, welches das obere 
Thalbecken der Pescara umſchließt, und fübwärts big zum 
See von Celano, oftwärts bis zur Sangro⸗Quelle reicht; — 
der füdliche führe auch den Namen bes neapolitanifchen 
Apennin, und zieht, zwiſchen der campanifchen und apuli- 
{hen Ebene hindurch, in die calabrifche Halbinfel bis zum 
K. Spartivento. 

Die ganze Länge der Apenninen von der Tanaro⸗ 
Duelle bis zum ebengenannten Borgebirge beträgt in grader 
Linie 130, mit allen Krümmungen bed Hauptkammes aber 
226 Meilen. 

b) Der Sub» Apennin liegt theild im Welten des 
römifchen Hoch⸗Apennin, zwiſchen dem Arno⸗, Chiana⸗, 
Tiber⸗Thale und dem Meere, und dies iſt der nördliche 
oder hetruriſche Sub-Apennin; — theils im Weſten 
des Abruzzen⸗Hochlandes, zwiſchen der unteren Tiber und 
dem unteren Garigliano, und im Oſten ber pontiniſchen 
Sümpfe, dies ift der füdliche oder römifche Sub⸗Apen⸗ 
nin; — theild am Oſt⸗Rande der campaniichen Ebene — 
ber vefunifche oder campanifche Sub-Apennin. 

Außerdem find noch zu beiden Seiten bes Apennin die 
ifolirten Gebirgsgruppen der apuanifchen Alpen (in dem 
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Kaum, ben der Hauptkamm durch feine Entfernung von ber 
Weſt⸗Küſte, im Norden der Arno⸗Mündung, zwiſchen dem 
Serchio und ber unteren Magra, frei läßt), von Caſtell⸗ 
amare (jtwiichen ben Golfen von Neapel und Salerno), 
de Monte Gargano (am Golf von Manfredonia) und 
des Veſuv, der aus der campanifchen Ebene, am Golf von 
Neapel frei emporfieigt, zu merken. 

Endlich lehnt fih an den Nord⸗Fuß des Tigurifchen 
Apennin ein vielgliedriges Bergland, welches vom Tanaro⸗ 
Thal zwifchen Cherasco und Aleſſandria durchbrochen, im 
Norden vom Po zwifchen Turin und Valenza umflofien, im 
Dften und Weften von den bufenförmig fübwärts vortreten⸗ 
den Theilen des italifchen Niieberlandes (vergl. Abfchn. 9. 
$. 26. Art. 1. c.) begrenzt wird, und Bergland von 
Monferrat oder piemontefifcher Bor: Apennin ge 
nannt werden kann. 

Die größte Breite dei italifchen Gebirgslandes be 
trägt (zwiſchen Ancona und Piombino) 35, die geringfte 
(zwiſchen Boltri und Gavi in Ligurien, fo wie zwiſchen den 
Golfen von Sta. Eufenia und Sauillace — ſprich Skwil⸗ 
lahtſche — in Ealabrien) nur 4 Meilen. 

7. Die italifchen Infeln 
find fämmtlich, ihrer Hauptmafle nach, hoch und gebirgig. 

Sicilien wirb von einer Bergkette, den pelorifchen 
und nebrodifchen Gebirgen, durchzogen, welche am K. 
Peloro anhebt, bie Nord: Küfte der Inſel umfäumt, am K. 
Boeo endigt, und als bie Fortſetzung des Apennin angeſe⸗ 
ben werben kann. Go wie diefem weſtwärts bie breiten 
Maflen bes Sub⸗Apennin anliegen, fo legt fi) der Süd⸗ 
Seite jener Bergfette ein plateauartiged Hochland vor, mel 
ches bie ganze Inſel, big auf ein Eleines Tiefland an ber 
unteren Siaretta, Die Ebene von Catania, einnimmt. Aus 
diefer letzteren ſteigt ber Eolaffale Kegelberg des Ätna ober 
Monte Sibello auf ähnliche Weile empor, wie der Be: 
fuo aus ber campanifchen, unb hängt eben fo wenig mit 
dem pelorifchen Gebirge zufammen, als ber Veſuv mit dem 
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Sardinien hat, feiner reicheren Küftenbildung analog, 
einen mannigfaltigeren Wechfel von Gebirgen und Ebenen 
aufzumeifen. Die Oft-Seite ber Inſel ift nämlich von ei⸗ 
ner einzigen Gebirgskette burchzogen, twelche unmittelbar vom 
Meere aus auffteigt, und vom K. Carbonara bis zum K. 
Longoſardo reicht. Die Well-Seite hat zwei Gebirgegruppen; 
die eine nimmt bie Nordweſt⸗Ecke der Inſel ein, und ift mit 
der öftlichen DBergkette in einigem Zufammenhang, bie_anbere 
liege im Südweſten, und endigt mit dem K. Teulada. Diele 
leßtere wird durch eine Tiefebene, dag Eampibano genannt, 
ſowohl von der Haupt:Gebirgsfette, ale von dem gebirgigen 
Nordweſten der Inſel getrennt. 

Eorfica ift faft ganz mit Gebirgen bedeckt, fo bag nur 
an der Oft-Küfte fehr fchmale Ebenen, die höchfiens eine 
Breite von 2 Meilen erlangen, zu finden find. 

8. Die griehifhe Halbinfel. 

Auch diefe iſt ganz mit Gebirgen gefüllt; die Form der Tief: 
ebenen ift hier auf fchmale Thalflächen und Küftenfäume zuſam⸗ 
mengebrängt, und noch unbedeutender und befchräntter, als auf 
den beiden letztgenannten Halbinfeln. — Sie gleicht der itali: 
fehen darin, daß ihre Gebirge fich an der Quelle der Kulpa, 
durch ein ſchmaleres Verbindungsglied, eben fo an das Oft- 
Ende des Alpenzuges anfchließen, wie die Apenninen, an der 
Duelle des Tanaro, an das Weſt⸗Ende deffelben. Die Ähnlich⸗ 
£eit geht noch weiter, indem die Richtung bed größeren Theiles 
des griechifchen Gebirgslandes ber des Apenninenzuges pa- 
rallel if, und indem dag erftere, durch dag Tiefland der un- 
teren Donau, ebenfo von der Hauptmafle des gebirgigen 
Südweſt⸗-Europa's getrennt ift, als ber letztere durch dag 
Tiefland des Po. Aber fie untericheiben fich darin, dag dag 
griechifche Gebirgsland, entfprechenb ber größern Breite ber 
Halbinfel, fich nicht, wie das apenninifche, als ein fchmaler 
Kettenzug, fondern als eine breite Maſſe darſtellt, — daß 
das erftere an bie Mittelgebirge Europa’8 grenzt (ba wo dag 
Tiefland der unteren Donau von dem nieder-ungarifchen 
getrennt wird), während die Apenninen mit biefen in gar 
feiner Berührung fliehen, — daß endlich die legteren ei⸗ 

nen 
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nen Flachearaum einnehmen, der noch nicht Halb fo groß 
ald Das Areal des griechifehen Gebirgslandes if. Die 
griechifche Halbinfel gleicht, wie in ihrer großen Nachbars 
lichkeit mit einem fremden Kontinente, fo in Betreff der Ge⸗ 
fammterhebung ihrer Oberfläche der iberifchen. Sie bildet, 
wie diefe, ein einziges, ununterbrochenes Gebirgsganze, und 
bat, wie fie, nur wenige unbebeutende Tiefländer aufzuwei⸗ 
fen. Aber beide Halbinſeln unterfcheiden ſich twefentlich das 
Durch, daß der griechiichen die ausgebehnten Plateauebenen 
der iberifchen fehlen, daß ihre Erhebungen, gleich ihren Kü—⸗ 
Ken, viel mannigfaltiger, Daß ihre Tiefebenen auf noch ges 
ringere Räume befchränft find. 

Tiefland. Auf der Weſt⸗Seite ber Halbinfel vermiße 
man dieſe letzteren ganz; fie finden fich nur auf der ſüdöſt⸗ 
lichen, rings um bad ägältfche Meer, nämlich: 

die theffalifche Tiefebene, auf beiden Ufern des 
mittleren Salambria (Peneus), auf allen, auch auf ber 
Meeres: Seite von Gebirgen eingeichloflen; 

die Ebene von Pellä im Mindungslande des Barbar; 

bie Ebene von Seres am unteren Strumas Karafı, 
beide von unbebeutender Ausdehnung. 

Außer biefen find nur wenige fchmale Kuſtenſtriche und bie 
Thalweitungen einiger größerer Zlüffe, der Marizza, ber Do⸗ 
nau, Sau und Morava frei von Gebirgen. Übrigens be 
decken folche alle Räume der Halbinfel, meerwärts bis zu ben 
Geftaben, landwärts bis su ben Ufern der Kulpa, Sau und 
Domait. 

Gebirgsland. Die zahlreichen Bergzüge ber griechis 
ſchen Halbinfel haben zum Theil die Nichtung ber apennini- 
fchen, zum Theil die ber iberifchen Gebirge; jene bilden, wie 
die Apenninen, Kettengebirge, aber mit entſchiedenerem Pa⸗ 
rallelismus ihrer Glieber, — diefe, wie die iberifchen Berg 
züge, Scheibegebirge, aber sicht zwiſchen Plateauflächen, fon: 
bern zwifchen Berg» und SHügellandichaften. Don anderer 
Art iM das abgefchloffene Gebirgs⸗Syſtem der peloponne: 
füfchen Halbinfel, welches mit ben übrigen Gebirgen nicht 
sufommenhängt, da der Iſthmus von Korinth fo flach 

v. Roen Erdkunde. 17 
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und niebrig if, daB man daran gebacht, ihn zu durchſtechen, 
und fo die Bufen von Lepauto und Ägina mit einander zu 
verbinden. 

Der Gebirgsarm zwiſchen ber Kulpa⸗Quelle und dem 
Quarnero⸗Golf, mittelft deſſen fich das griechifche Gebirgs⸗ 
land an das Südoſt⸗Ende der Alpen knüpft, hat nur bie 
geringe Breite von 5 Meilen. Mit bemfelben hebt die Auf⸗ 
einanderfolge zahlreicher paralieler Gebirgszüge an, welche 
fänmtlich, wie ber Apennin, in ber Haupt: Richtung von 
Nordweſt gegen Südoſt bis zu den äußerſten Südoſt⸗Spitzen 
der Halbinſel fortziehen, aber ſo daß ſie im Weſten in dicht⸗ 
gedrãngten Reihen, im Oſten mit weiteren Zwiſchenräumen 
auf einander folgen. Dieſe Parallelketten führen im Weſten 
viele Spezial⸗Namen, und bilden bier, vermöge ihrer dich⸗ 
ten Aneinanderreihung, die Berglandſchaften Dalmatien, 
Montenegro, Albanien und Epirus, welche längs ber 
Oſt⸗Küſte des adriatiichen Meeres ausgebreitet find, und 
landwärts durch die Wafferfcheide zwilchen dem abriatifchen 
Meere einer, bem ſchwarzen und ägäiſchen Meere andrer: 
ſeits begrenzt werden. Dalmatien reicht etwa vom Golf 
von Fiume bis zum Golfe von Cattaro; Montenegro liegt 
zwifchen dem Ießteren, dem See von Sfutari und dr Mo: 
rafa; Albanien von Montenegro ſüdwärts bis zur Bojufla 
und zum K. Linguetta; Epirus zwiſchen dem leßteren und 
dem Buſen von Arta. 

Diejenige der weſtlichen Parallel: Gchirgsfetten, welche 
im Dften der ebengenannten Landfchaften die Waflerfcheibe 
trägt, führt im Often von Dalmatien den Namen ber dina⸗ 
rifchen oder Balmatifchen Alpen, beißt zwiſchen ben 
Vardar⸗ und weißen Drino⸗Quellen Tſchar⸗Dagh ober 
Sfardug, zwiſchen dem Vardar und ſchwarzen Drino 
Bora:Dagh, füdliher, im Oſten von Epirus, Gram: 
mos⸗ oder Pindus-Gebirge. An das Süd⸗Ende bie 
ſes letzteren fchließt fich dann das aus ifolirten Berghau- 
fen beftchende Gebirgsland von Hellas (Livadien) an, 
weiches die KHalbinfel zwiſchen den Meeresarmen von Zei⸗ 
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auf der Nordoſt⸗Seite der dinarifchen Alpen liegen die 
ebenfalls von parallelen Diagonal:Gebirgszügen "gebildeten 
Berglanbichaften Kroatien, Bosnien und Servien, bie 
erfiere zwiſchen Kulpa und Unna, Die zweite im Gebiet ber 
Unna, Berbas und Drina; die legtere reicht oſtwärts big 
sum Timok; ale drei dehnen ſich norbwärts bie zur Sau 
und Donau aus. Die durch die Save-Zuflüffe vielfach zer⸗ 
ftückten parallelen Gebirgsketten dieſer Gegenden führen ſehr 
viele Spezial- Namen, und die Einfenkungen zwiſchen denfel- 
ben find, je öftlicher, defto weiter und bedfenartiger, am wei⸗ 
schen an ber bulgarifchen Morava. hr oberes Stufenland 
wird im Dften durch eine vielnamige Gebirgsfette eingefchlof: 
fen, welche im Weften ber Jsker⸗ und Marisza: Quellen füb- 
ofmwärts weiter zieht, unter dem Namen des Despoto- 
Dagh oder Rhodope⸗Gebirge bis zur unteren Marizza 
und jenſeit derſelben, als Tekiri- Dagh, zum Marmora⸗ 
Meer und zur Dardanellen⸗Straße. 

Im Weſten des Despoto⸗Dagh liegt das euge Neſtus⸗ 

Thal, und auf deſſen rechter Ufer⸗Seite das Paugäus⸗ 
Bebirge, welches weſtwärts vom Struma⸗Karaſu begrenzt 
wird, und der Inſel Thaſos gegenüber endigt. 
Im Oſten des Despoto⸗Dagh aber iſt das weite Set: 
fen der Marizza ausgebreitet, und im Oſten dieſes letzteren 
sieht, längs der Küſte des ſchwarzen Meeres, der Strand: 
jea:Dagh, welcher am Bosporus endigt, als das öſtlichſte 
ber parallelen von Nordweſt gegen Südoſt flreichenden Pa 
rallelgebirge der Halbinfel. 

In der anderen ber beiden Gebirge» Direktionen ber 
Halbinfel ift ein längerer Berggug erhoben, der vom Tſchar⸗ 
Dash oſtwärts auf der Waſſerſcheide zwiſchen der Donau 
und dem ägäiſchen Meere bis zum Geſtade des fchwarzen 
Meeres fortfireicht, im Quellbezirk der bulgariſchen Morava 
Argentaros Gebirge, weiter oſtwärts Egriſo⸗Dagh 
oder Drbelus, an den Strymon⸗;Quellen Sfomias und 
von hier bis zum Meere Balkan ober Hämus genannt 

17 * 
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wird, und mit ber gemeinfchaftlichen Benennung der möſi⸗ 
(chen Bergkette bezeichnet werben Fann. Ju ihren weſt⸗ 
lichen Theile macht dieſe die Süd⸗Grenze ber ſerviſchen 
Berglandfchaft. Auf ben bis zur unteren Donau reichenden 


Nord» Sehängen des Balkan liegt das bulgarifche Berg: 


land; im Süden deſſelben Thrazien, durch die Doppel 
Fette ded Despoto:Dagh und Pangäus getrennt, von Dem 
mazedonifchen Gebirgslande, welches im Norden durch 
die möfifche, im Welten burch bie Kette des Tſchar⸗Dagh 
und Bora⸗Dagh begrenzt wird. 

Endlich find noch zwei Eure, ebenfalls von Weſt nach 
Oſt fireichende Bergzüge zu namen, welche fich zu beiben 
Seiten des Peneus vom Pindus ablöfen; der wördliche, 
das Voluzza⸗ oder olympifche Gebirge, zieht zur Pe 
neus-Mündung, und bildet die Süd⸗Grenze Magebonieng; 
der füdliche, der Othrys⸗Zug, endigt zwiſchen ben Buſen 
son Volo und Zeitun, am Kanal von Triferi. Zwiſchen 
beiben liegt bie Landſchaft Theffalien. 

Diele beiden Bergzüge haben eine LängensAusbehnung 
von je 18 Meilen, das thraziſch⸗ magebonifche Scheidege: 
birge mißt gegen 50, die möfiiche Kette an SO, Die Waller: 
ſcheidekette zwilchen ber Welt: und Oſt⸗Seite ber Halbinfel 
vom Golf von Fiume bis K. Eolonna aber in grader 
Linie 157, mit den Kriunmungen des Hauptfammes an 
175 Meilen. 

9. Die taurifhe Halbinfel oder die Krym. 

Sie liegt im Süden der meiten Tiefebenen Oft: Euro: 
pa's, und dieſe Rachbarfchaft gibt fich in der vorberrfchend 
dem Tieflande angehörigen Form ihrer Oberfläche kund. Nur 
ihre Südoſt⸗Küſte ift mit einem Fleinen Gebirgslande bedeckt, 
welches als das Mittelglied zwiſchen dem Faufafifchen und 


Earpathifchen Gebirgszuge anzuſehen if. Es hat eine Länge 


von 30 Meilen, ift in feiner Bitte am breiteften (— 6 Mei: 
in), und bedeckt eine Släche von 120 DMeilen, d. i. ein 
Drittel ber Halbinfel. 
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10. Die dalmatiſchen, ionifchen unb griechifähen 


Inſeln 


gehören ſämmtlich und ausſchließlich der Form des Gebirgs⸗ 
landes an, denn alle find hoch und ohne Tiefebenen. Sie 
vermehren das Areal des Gebirgslanded von Europa um 


etwa 400 DO Meilen. 
8. 28. Ruckblicke. 


TZiefländer Europa's. 
1. Das große Tiefland im Nordoſten 
(mit Einfhluß ber demfelben benachbar⸗ 
ten niebrigen Halbinfeln 98400 Meil.) 

2. Tiefländer Sübmeft : Europa’d außer: 
halb des Gebirgsdreiecks: 
das franzgöfifche 4400 IM. 


das twlachifihe 600 


3. Tiefländer innerhalb des ſũdweſteuro⸗ 
päitchen Gebirgsdreiecks: 


1) Das niederrheiniſche 
2) Das niederrhonifche 200 
3) Das Iombazxdifche ... 700 


4) Diemittlern Donaus 
Ebenen. 


—* 41800 
5) Das oberrheinifche 
Mithin gehören von dem Eontinentalen 


160 


0 DM. 


5 


5 


Hauptförper Europa’d — 104,340 IM. 
der Zorn des Tieflandes an. 


und Halbiniel- Theile: 


Dazu kommen die ebenen Halbinfeln 


1. Kanin .. - 160 OM. 
2. Kola sonscnonneessonsennene 1800 ⸗ 
3. Jütland . 590 
4. Nord⸗Holland ...... 30 
5. Das handinaviſche 
Tiefland ... . 65 
6. Dieiberifch. Tiefebenen 600 
7. Die italifchen «een 130 
8. Die griechifchen .......- 100 
9. Die ebene Krym .... 240 


95580 Mei. 


5000 


3700. 


1010 
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Dann nehmen ſämmtliche Tieflän: 
der des europäifchen Kontinents 114,490 OMel., - 
alfo in runder Summe 115000 Meil. ein, eine Geſammt⸗ 
fläche, twelche die der Sahara um 5000 DMeilen, die ber 
arktifchen Ebenen Nord: Amerikas um 15000 OD Meil., bie 
Ebenen Turang um mehr ald das Doppelte übertrifft, aber 
noch nicht halb fo groß ift als bie zufammenhängenden Flä⸗ 
chen, welche Zuran und Sibirien einnehmen? 
Das Gebirgsland Europa’g 
ift auf einen viel Eleineren Raum befchränft. 
1. Die centralen Gebirgslandfchaften Südweſt⸗Europa's 
haben nur ein Areal VOM sornnseneenonnens 16200 HReil. 
und zwar: 
8) Das Hochgebirg, die Alpen ) 4500 IM. 
b) Die Mittelgebirgslandfchaften: 
bie Farpathifche 3000 IM. 
Die deutfche, .... 5000 : $117000M. 
die franzöfifche 3700 ⸗ 


16200 IM. 
2. Die gefonderten Gebirgsglieder neh: 
Men dagegen srennsensnessnensonssnunensssnenssnuenee 29310 OMeil., 
alfo bedeutendere Räume ein, nämlich 
a) Das ſtandinav. Hochland 9500 DM. 
b) Das bretagn.:normannifche 390 
ec) Das iberifche Hochland .... 10000 
d) Das italifche s 2800 
e) Daß griehifche + .... 6500 
HD) Das taurifche + .. 10 : 


Wie oben: 29310 IM. 

Sämmtlihes Gebirgsland bes eu: 
ropäifchen Kontinents daher — 45510, DMeil., 
ein Areal, was dem des arabifchen Hochlandes nicht gleich 
kömmt, das von Hoch⸗Sudan nur um 3500 DMeil. über: 


D\ % “ [3 





*) it Einfchluß der iſtriſchen Halbinfel. 
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trifft, und dem ber ſub⸗ ⸗amerikaniſchen Cordilleren ungefähr 
gleich if. 

Dabei ift indeß zu bemerten, daß es nicht einem einzi⸗ 
gen Gebirgs⸗Syſtem angehört, wie bie genannten Gebirge: 
Räume der drei anderen Kontinente, fondern über die ganze 
Wer: Hälfte Europa’s vertheilt ift; dag die centrale, aber 
durch Tiefländer gleichfalls unterbrochene Gebirgsmaſſe Süd⸗ 
weſt⸗Europa's wenig mehr als ein Drittel beffelben aus: 
macht, und binter allen bedeutenden Gebirgsgliedern ber 
andern Kontinente (Brafilien, Berbern: Hochland, Dekan) 
in räumlicher Ausdehnung zurückbleibt. 

Vergleiht man bie Arealgrößen des gefammten eu 
ropäifchen Tief» und Sebirgslandes, fo findet man, daß fie 
ſich zu einander ungefähr verhalten, wie 5: 2, während fich 
Die entiprechenden Räume in Amerifa wie 4: 24,.in Afien 
wie 3:5, in Afrifa fogar wie 1 : 2 verhielten.. Europa 
ficht alfo in diefer Beziehung Amerika am nächften; es ift 
ber ebenſte unter allen Exrbtheilen. Schließe man aber bei. 
ebenen Oſten beflelben von der Betrachtung aus, dann hat 
das Gebirgsland Weſt⸗Europa's faſt das dreifache Areal des 
Tieflandes; daſſelbe findet ebenfalls ſtatt, wenn man außer⸗ 
dem auch die Halbinſeln nicht mit in Betracht zieht. Dar⸗ 
ans folgt, daß Europa im Ganzen zwar ebener, Weſt⸗Europa 
aber unebener ald alle andern Erdtheile ift. 

Bringt man endlich die europäifchen Inſeln mit in diefe 
Vergleichung, fo zeigt fich zuerfi, daß die füd-europäiichen 
die mebiterraneifchen, ſämmtlich and faſt mit ihrem ganzen 
Areal dem Bebirgslande, — die nordweſtlichen, Die atlan- 
tifchen,, beiden Formen, — bie Oſtſee⸗Inſeln aber faſt aus: 
fehließlich dem Tieflande angehören. Dann beträgt aber, 
(chlägt man dag Areal fämmtlicher europälicher Inſeln (ein 
ſchließlich Island) in runder Summe zu 9000 DME an, 
das infulare Tiefland Europa’ wenig mehr als ein Drit 
tel, nämlich 3351 Meilen, wovon auf 

die dänischen und Oſtſee⸗Inſeln u... 419 DMeit. 
bie ebenen Gegenden Bro pbrikauniend 1932 
Srelandg .. . 1000 
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kommen. — Es zeigt ſich daher auf ben europälfchen In⸗ 
feln — den getrennten Gliebern — faft genau daſſelbe Ver 
hältniß zwilchen beiden Formen, wie auf den Halbinfeln, ben 
gefonberten Gliedern bes Erdtheils. 





Zehnter Mbfchnitt. 
Ergänzungen und Wiederholungen. 


Erftes Kapitel. 
Zur Ozeanographie. 


8. 1. Geftalt der Ozeanflachen. 

Die beiden Eismeere bilden nicht allein in Betreff 
ihrer Lage, fonbern auch binfichtlich ihrer Begrenzung ent 
fehlebene Gegenſätze. Das nördliche hat verhältnißmãäßig 
die längſten Landgrenzen unter allen Ozeanen; es iſt rings 
von breiten Kontinentalflächen umlagert, faft gefchloffen, unb 
hängt nur mittelft der ſchmalen (etwa 12 Meilen breiten) 
Behringe-Straße mit dem großen Djean zuſammen; es if, bes 
frachtet man ben Dean ale @in Ganzes, ald ein Mittelmeer 
anzufehen, tuelches allein zwiſchen Skandinavien und bs 
land (160 Meilen) und zwifchen Island und Grönland 
(50 Meilen) breitere Zugänge hat. Das f Üdliche dagegen 
iſt ganz frei, ganz uneingefchloffen, von Feiner Landgrenze ber 
rührt, und mit den drei fibrigen Dzeanen in unmittelbarene 
Zufammenhange. Es iſt ringe um den Pol nach allen Rich 
fungen bin gleich weit ausgedehnt; das nördliche” hingegen 
reicht dort, mo es mit den Nachbar : Dzeanen zufammenhängt, 
weiter gegen ben Äquator hin, als da mo es von ben aſta⸗ 
tiſchen und amerikaniſchen Nord⸗Küſten umſchränkt wird. 
Bon den nördlichen Geſtaden Islands bis zur Behrings⸗ 
Straße find etwa 700, von R. Sſeverovostotſchui bis zur 
Barrow⸗Straße nicht ganz 400 Meilen. 

Der große Dean, im Süden’ ganz offen, im Nor⸗ 
den faft gefchloffen, zeichnet fich durch eine entfchiedbene Dis 
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vergenz feiner Oſt⸗ mb Weſt⸗Geſtabe ans; ber indifche 
iR in dieſen Besiehungen fein verkleinertes Abbild, doch mit 
bem Unterſchiede, daß er im Norden, wenngleich nur Durch 
fhmale Landflächen, doch völlig gefchloffen und im Oſten 
mur durch eine Inſelwelt und einen iſolirten Eleinen Konti⸗ 
uent begrenzt if. Wären aber Die Lanbengen von Panama 
und Suez burchbrochen, dann wärbe die Ähnlichkeit beider 
Dyeane außerordentlich auffallend feyn; dann würden Süd⸗ 
Amerifa und Neu: Holland, der teftindifche und uotafiiche 
Archipelaguß, bie Behrings⸗ und Suez⸗Straße, Feuer⸗ und 
Banbiemensland, der Magellhaens- und Baſs⸗Kanal ıc. zu 
ben betreffenden Ozeanen in ganz analogen Verhältniſſen ſte⸗ 
ben, und bie befchränkte Nachbarfchaft des offenen großen 
mit dem arkii,chen Binnen: Ozean, in dem geringen Zufam- 
menbange be offenen indifchen mit dem wmittellänbifchen 
Binnen: Meere fih auf gleichartige Weife wicderholen. 

Der atlantifhe Ozean bildet in Betreff feines Um; 
riſſes den Gegenſatz bes großen, denn flatt ber Küften- Di 
vergenz bed letzteren findet ich bei dem erfteren ein fehr bent- 
licher Parallelismus feiner Geftabe, ber fich in dem Vortre⸗ 
tn des 8. Roque gegen ben Dufen von Guinea, bes K. 
Berbe gegen ben Golf von Merico und der norböftlichen 
Richtung der Oft: und Weſt⸗Küſten von Norb: Amerika unb 
Europa ausfpricht. Diefer Gegenfag gibt fich ferner Fund 
in dem licher» Reichthum des atlantifchen Ozeans, nament⸗ 
lich Des nördlichen; denn flatt ber tiefeinfchneidbenden Binnen 
Meere des atlantifchen bat der große Ozean faft nur flache 
Einbuchtungen aufzumeifen, die meift Durch Inſelreihen oder 
fchmale Halbinfeln umfchlofien werden, während die Binnen 
meere des atlantifchen von breiten Kontinentalflächen umge, 
ben find; — ferner haben bie Glieder des aflantifchen, ſtatt 
der breiten ober zahlreichen Zugänge und Einfahrten, welche 
den Theilen des großen Ozeans eigenthümlich, meift nur 
ſchmale Sunde und wenige enge Kanäle, wodurch nament- 
lich die europälfchen Binnen: Meere eine fehr merkwürdige 
Etellung gegen Ozean und Kontinent erhalten; nur ber in⸗ 
Difche Ozean bietet im Kleinen dieſelbe Erfcheinung dar. 
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8. 2. VBertheilung der Iufeln wach. Ozeauen. 

Der Gegenfag zwiſchen beiden Polar⸗Ozeanen fpricht - 
fich auch in ber ungleichartigen Derbreitung ber Juſeln in 
beiden Meeren ang, denn ber fübliche iſt, ſoweit unfere Kennt: 
niß reicht, der inſelärmſte, ber nördliche, im Verhältniß zu 
feinem Areal, ber inſelreichſte aller Ozeane, vorausgeſetzt daß 
Grönland, Nord⸗Devon und bie beuachbarten, bis jetzt nur 
theilweiſe erforſchten Landſtrecken einen Archipelagus bilden, 
wie es wahrſcheinlich iſt. Aber auch außerdem iſt das uörd- 
liche Eismeer durch viele Juſelländer von bedeutenden Flä⸗ 
cheninhalt ausgezeichnet. 

Sieht man jeboch nicht auf bag Areal fondern auf bie 
Anzahl der Sinfeln, fo iſt der große Ozean am reichen 
außgeflattet; indeß erſetzt die Zahl bier keinesweges den 
"Mangel an räumlicher Ausdehnung, denn nimmt man bie 
Reihe größerer Infeln aus, weiche die Oft: Seite Aſias usb 
Neu⸗Hollands zunächft umkrängen, fo bleibt nur die Unzahl 
Eleinerer Eilanbe übrig, welche als unbebeusende Punkte über 
die ungeheure Wafferfläche weit und. breit zerſtreut find, und 
neben ihr faſt verfchtwinden. | 

Anders ift es mit dem inbifchen Dean. Da wir 
den Flächeninhalt des Polar⸗Archipelags nicht kennen, fo 
übertrifft ber indifche den arktifchen Ozean wielleicht, alle 
übrigen gewiß in der Ausdehnung feiner Inſelländer. Zus 
gleich verboppelt fich die Bedeutung bderfelben durch ihr .ar- 
chipelagifches Beieinanderliegen, fo wie durch ihre Nachbar: 
fehaft mit den Küfen der Kontinente. 

Der atlantifhe Ozean enblich hat, wie ber große, 
in Mitten feiner Waflerfläche nur unbebeutende Eilande auf: 
zumeifen; er iſt binfichtlich bes Areals feiner Inſeln minder 
reich begabt, als ber indifche und ber große Dean. Aber 
bie atlantifchen Juſeln find, wenngleich nur von geringen 
Dimenfionen, nicht wie die des großen Ozeans über uns 
enbliche Meeresräume zerftreut, ſondern wermöge ihrer Lage 
an ben Küften oder in Binnen: Meeren für bie Nachbar: 
Erdtheile von ganz eigenthümlicher, und in Folge anderer, 
Fünftig deutlich werdender Verhältniſſe von größerer Beben: 
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tung, als ihr geringes Areal, ihre verhältnißmäßlg kleine Zahl 
vermuthen lußt. 

Vergleicht man das Areal der Inſeln untereinander, nach 
ihrer Vertheilung in ben verſchiebenen Ozeanen, fo ergibt 
fich, daß 

die Inſeln des arktifchen Ozeans 0,05 

⸗ ⸗ s atlantiihen + 0,16 

s 5» großen : 087 

es inbiſchen⸗ 040 Ä 
des Geſammt⸗Flächeninhalts aller Inſeln ber Erbe (vergl. 
Abfchnitt IL Kapitel 2) einnehmen, wenn man ben Polar: 
Archipelag aus der Betrachtung läßt. 

Vergleicht man aber die Ausdehnung ber Ozeane mit 

dem Areal ber ihnen zugehörigen Inſeln, fo findet ſich, daß 
bie Inſeln des indifchen Ozeans 
5 ⸗ ⸗ arktiſchen ⸗ * 
⸗ s großen t dr 
⸗ atlantiſchen ⸗ 4 
des Flächenramng ber entſprechenden Ozeane und alle ms 
ſeln zuſammengenommen etwa des Meeres überhaupt ein⸗ 
nehmen. 

Bringt man aber den Polar⸗Archipelag, ber mit feinen 
Eoloffalen Maſſen vielleicht 37000 DI Meilen bedeckt, mit in 
Rechnung, fo verhalten fi) die Anfelflächen des nördlichen 
Eismeers zu feiner Wafferfläche ungefähr wie 1 : 54 und 
dad Areal aller Infeln zum Ozean wie 1: 502. 

8. 3. Vertheilung der Juſeln wach Erbtheilen. 

Unter allen Erbrheilen ift Aſien am meiften, Amerika, 
wern man ben Polar: Archipelag außer Betracht läßt, am 
wenigſten durch Inſeln bereichert, denn 

Aſiens Inſeln betragen etwa 0,50 
Auftralind + ⸗ s 0,22 
Afrika’s ⸗ ⸗ : Qt 
Europas >; ⸗ : 0,09 
Amerikas ⸗ ss 0,08 
des Geſanunt⸗Areals aller Inſeln ber Erbe. 


.- . 
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Bergleicht man ben Flächeninhalt ber Erbtheile mit bem 
Areal ber ihnen zugehörigen Inſeln, fo ergibt füch, daß 
bie auftralifchen Sinfeln + 
bie aflatifchen ii u 
die europäifhen =: +5 
die aftilanifhen + 
Die amerifanifhen + 1% 
ber betreffenden Erötheile und alle Inſeln zufammengenom:- 
men faſt „', alles Landes ausmachen. 

Anders ſtellt füch dies Verhältniß, wenn man ben Po- 
lor:Archipelag mit 37000 Meilen Hinzurechne. Dann 
betragen Amerika's Inſeln etwa „5 feines Areals und bie 
Inſelwelt ber Erbe nimmt faft 1’, ihrer gefammten Land: 
flächen ein. 

Trennt man aber bei biefer Betrachtung Nord: und Süb⸗ 
Amerika als befondere Erdthelle, fo erfcheint zunächſt Süd⸗ 
Amerika, dann Afrika als der imfellofefte aller Kontinente, 
und e8 zeigt fich auch in diefer Beziehung bie charakteriftiiche 
Einförmigkeit und Maflenhaftigkeit beider Koutinental⸗Flä⸗ 
chen, deren bereits oben (Seite 111) gedacht wurde. 

Die größten Infeln ber betreffenden Erbtheile find: 

Neu⸗Guinea, welches etwa „% 
Madagaskar, s ı 


Borneo, ⸗ e 95 
Groß: Britannien, : gr 
Eube, 3 37 


des zugehörigen Kontinente ausmacht 

Nach diefem find Nes- Guinea und Groß: Britannien, 
vermöge ihrer räumlichen Ausbehnung, für die Erdtheile, de 
nen fie zugezählt find, won größerer Bedeutung, als bie übri- 
gen größten Inſeln dee Erbe, allein die Wichtigkeit Neu, 
Guinea's wird durch andere Verhälmiffe aufgehoben, bie 
Groß:Britanniens hingegen burch feine Lage, burch feine 
große Nähe am Kontinent und andere, fpäter zur Sprache 
konnnende Umſtände, gefteigert, fo daB dieſe Juſel, ſchon ver: 
möge ihrer topiſchen Verhältniſſe, als bie bedeutendſte der 
ganzen Erde erſcheint. 





rm . 
| Heriontele Gehalt der Landächen. %9 
Zweites Kapitel. 
Bon der horigontalen Geſtalt der Landflächen. 
8.4. Nords und SüdsEnden des Landes. 

Der Umriß ber Kontinente und Sinfeln wird durch die 
Geſtalt der ogeanifchen Flächen nothwendig bedingt. Daher 
find die dem eingefchloffenen arktiſchen Ozean zugetwandten 
Nord⸗Geſtade ber Erdtheile breit und maflig, ohne bedeutende 
Bufenbildungen. Die Süd » Seiten dagegen erfcheinen im 
Form allmählig fchmaler werdender Spitzen. Dies iſt cha⸗ 
rakteriſtiſch für alle Landformen. Süd⸗Amerika und Afrika 
zeigen dieſe Erſcheinung im Großen; bei Aſien, bei Europa 
ſpricht ſie ſich aus durch wiederholtes Vorkommen im Klei⸗ 
nen. Selbſt die bedeutendſten der übrigen nicht den Süd⸗ 
Küſten zugehörigen Halbinſeln Aſiens, Europa's, Nord⸗Ame⸗ 
rika's find ſüdwärts ausgeſtreckt, und endigen mit allmählig 
ſchmaler werdenden Süd⸗Spitzen, ſo Florida, Kalifornien, 
Aliaska, Kamtſchatka x. Died bedingt dag vielfältige Vor⸗ 
bandenfeyn nordwärts eingelpülter Bufen und Binnenmeere, 
und in der That ift die große Mehrzahl ber Ozean: Glieder 
fübwärts geöffnet, nordwärts umſchloſſen; fo das Purpur⸗ 
meer, Behrings⸗, Iamutifche, gelbe Meer, ber bengalifche, 
perfifche, arabifche Bufen, das abriatifche, baltiſche Meer n. 
a. — Häufig haben bie füblichen Land; Enden ber Erbe noch 
eine maritime Berlängerung durch einzelne Inſeln oder Durch 
Inſelreihen erhalten, weiche ihren fchmalen Sud⸗Spitzen ge 
genüber liegen, oder in ber Verlängerung berfelben ſich fort 
reihen; fo Feuerland, Eeilon, Ban Diemens⸗Inſel, die Sunda⸗ 
Reihe, die Kurilens und Alenten: Kette, Sieitien, die bänk 
fchen Inſeln, die Antillen: Reihe x. 

8 5. Oft: und Weſt⸗Geſtade der Erde. 

Die Weſt⸗Geſtade der alten Welt übertreffen ihre DR- 
Geſtade an Entwicklung, Buſen⸗ und Glieder⸗Reichthum; 
bei bem amerikanifchen Kontinent tft «8 umgekehrt, fo daß 
ſich alfo am atlantifchen Ozean bie geftaltreicheren, am gro: 
Ben bie unentwickelteren Küftenformen beiber Kontinente ge 
genũber liegen. Die Welt: Scfiade beider Welten find aber, 
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namentlich im Norden, durch eine charakteriflifche Zerfplitte- 
rung de Umrifles im Kleinen, durch Bildung enger Fiorbden 
und fchmaler Vorgebirge, durch enganfchlichende Neihen klei⸗ 
ser Eilande auszeichnet. Diefe Formen zeigen fi an ben 
Weſt⸗Geſtaden Skandinaviens, Irelands, Groß: und Klein- 
Britanniene, an den Norbweft-Küften der iberifchen Halbin- 
fel; fie wiederholen fich fo an den weſtlichen Geftaden Norb- 
Amerikas fübwärtd bis zum Eingange des californifchen Bu⸗ 
feng, role an den Weſt⸗Geſtaben der füb-amerifanifchen Süd⸗ 
Spiße; fie finden fih fogar an den Weſt⸗Seiten einzelner In⸗ 
fein (Island) und folcher Halbinfeln, welche dem offenen 
Diean fern liegen (griechifche Halbinfel). — An ben Oft 
Seiten der Kontinente liegen dagegen, flatt Dicht anfchlie- 
Bender Reiben Eleiner Eilande, entweder in größerer 
Entfernung Ketten größerer Infeln, wie an den Oſt⸗Kü— 
ſten Aſia's und Auftralia’d, oder größere Gruppen von gro 
Beren Inſeln, wie ber weit: und oftindifche Archipelagus an 
den Süboft:Seiten Nord: Amerika’d und Afiens, wie ber 
äfbiopifche um ee wie ber griechifche im Südoften 
der gleichnamigen Halbinfel. 

: 8.6. Nord» und SübsHälfte der Erbe, Ä 
Der MAquator iſt für die Landflächen nicht Gleicher, da 
(vergl. Seite 28.) nur etwa ein Wiertel des Landes im Si 
deu deſſelben liegt. Nicht allein dieſes Viertel fonbern auch 
ein beträchtlicher Theil des auf ber nördlichen Halbkugel lie: 
genden Landes (Nord⸗Afrika und das nördliche Süd-Amerifa) 
it vor den nörblichen breiteren Landflächen der Erde durch 
eine große Einförmigkeit des Umriſſes ausgezeichnet. Diefe 
Gliederloſigkeit der Kontinentalflächen reicht nordwärts big 
zu den Binnenmeeren und tiefen Bufen, welche Nord: von 
Süd-⸗Amerika, Europa von Afrika fcheiden und Afien im 
Süden begrenzen. Im Süben diefer Wafferflächen zeigt fich, 
neben den einförmigften Maſſen, die größte Zerfplitterung des 
Landes in einer Welt zabllofer, weit verbreiteter Sinfeln. Sum 
Norden dagegen iſt bie Negion der Halbinfeln der Erde; ſelbſt 
Die größeren Inſeln erlangen bier, durch ihre ben Kontinenten 
genäherte Lage, für Diefelben Die Bedeutung von Halbinfeln. 
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Drittes Kapitel. 
Zur topifhen Hybrographie. 
8. 7. Sanptwaffergebiete der Ozeane. 

Vergleicht man bie Lanbflächen, welche den Stromge: 
bieten ber verfchiedenen Ozeane angehören, fo findet fich zu: 
nächſt, daß, abgefehen von dem faſt Ianblofen Spiegel des 
antarktifchen Ozeans, den offeneren Wafferflächen bes gro: 
Gen Ozeans das verhältnigmäßig Eleinfte Landtwafler: Gebiet 
entfpricht; ferner ftellt fi heraus, Daß bie Ozeane mit ent: 
wickelteren Küften, der arktifche, indifche und befonders der 
atlantifche, sablreichere und größere Ströme aufnehmen, ale 
der durch einförmige Geſtade charakterifirte große Ozean. 
Amerifa fendet demfelben nur zwei, Aſien nur drei nennens⸗ 
gu, und von dem einen tie von bem anderen Erb: 
theile find verhältnigmäßig nur fchmale Landräume feinem 
Gebiete zuzurechnen. Dem atlantifchen Ozean: Gebiete ges 
hören Dagegen etwa zwei Drittel Amerika's, Drei Viertel Afri⸗ 
as und faſt ganz Europa nebft Thellen von Aſien zu, fo 
daß, bie ozgeanifchen Flächen mit ben entfprechenden Land⸗ 
waffer-Sebieten zuſammengerechnet, bem Eleineren atlantifchen 
Dyean faft ein eben fo großes Areal zukommt, ald dem gros 
fen, wenn man nämlich die waſſerloſen Flächen Nord⸗Afri⸗ 
ka's dem Gebiete des erfieren zuzählt. — Dem arftifchen 
Diean gehören die breiten Landflächen des aflatifchen und 
amerifanifchen Nordens, fo tote die fchmalere Polar-Zone 
Europa’s; dem inbifchen bag öſtliche Viertel Afrika’ und bie 
tropifche Zone Aftend. — Zwiſchen bem Dgean: Gebiete de 
orktifchen Nordens und des indifchen Südens von Aften iſt 
das Gebiet koloſſaler Steppenflüffe eingeichoben, welches den 
Meften von Aflen und ben. Oſten Europa's charafterifirt, 
und fich nirgenb fonft auf der Erde wiederholt, wenn nicht 

in dem unbefannten Seftlande von Auftralien. 

5. 4. Bewäflerung der Erdtheile. 

Süd⸗Amerika, Afrika und Aflen, die maffenhafteften 
Kontinental: Flächen ber Erbe, zeigen ſehr abweichende by; 
drographifche Verhältniſſe. Das fchmale, faſt ausſchließlich 
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dem atlantifchen Gebiete angehörende Süb+ Amerika iſt auf 
feiner Of: Seite von dem verzweigteſten Geäder Foloflaler, 
aber gleichförmig geRalteter Flußläufe bewäſſert; dag breitere 
Afrifa ermaugelt dagegen im Norden größtentheils jeder Be 
wäſſerung, und nur ein einziges feiner wenig zahlreichen 
Strom:Spfteme fendet feine Gewäfler zur Nord: Küfte; bie 
ungeheuren Flächen Aſiens endlich werden in allen Richtun⸗ 
gen von Waſſeradern durchueßt, aber ohne das Dafeyn fei- 
ner großen Steppengewäfler würde e8, wie Nord: Afrika, auf 
großen Strecken ganz trocken liegen. 

Die in horizontaler Gliederung ausgebildetfien Erbtheile 
ber Erde, Europa und Nord⸗Amerika, haben auch die reich 
fin nnd mannigfaltigfen bydrographifchen Formen aufzuwei⸗ 
fen. Sie fpredyen fih aus in der nach allen Himmelsge⸗ 
genden ſtattfindenden Richtung der Gemwäfler, in ber vielfäl⸗ 
tigen Abwechfelung von Flußläufen und ſtehenden Waſſer⸗ 
fpiegeln, in der Bedeutung, die felbft Eurze, in jeden andern 
Erdtheile als Küfenflüffe erfcheinende Wafleradern, durch 
günftige Umſtände verfchiebener Art, erhalten haben. Außer 
dem zeigen bie Gewäſſer beider Erdtheile manche andere Ähn⸗ 
lichkeit, aber die europälfchen find nur bag verkleinerte Abbild 
der amerifanifchen; fie haben jedoch, analog der größeren 
Küftenentfaltung und orographifchen Abwechſelung ihres Erd⸗ 
theils eine größere Mannigfaltigkeit, fie find verhältnigmäßig 
jahlreicher als die amerifanifchen. 

Über die Mafferläufe Neuhollands läßt fich zur Zeit 
wenig mehr fagen, als daß fie fo einförmige und zugleich fo 
eigenthümliche Verhältuifie haben mögen, als dem Erdtheile, 
welchem fie angehören, in allen Beziehungen feines phyſi⸗ 
ſchen Organismus, überhaupt eigen zu feyn fcheinen. 

8.9. Quelibezirfe, 

Nur bie Ströme Hft-Europa’s und des öſtlichen Nord: 
Amerika’ entftehen theilmeife auf unbebeutenden Erhöhungen 
innerhalb der weiten Ebenen, welche von ihnen durchfloffen 
werden. Alle übrigen Quellbezirke der Hauptflüffe der Erbe 
find auf den Hochländern ber betreffenden Kontinente zu 
fügen. 

$. 10. 
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8: 10. Stufenlander. 

Die Ströme Nord⸗ Aſiens, OftEuropa’s, Amerifa’d und 
einige andere zeichnen fich im Allgemeinen burch überwiegende 
Ausdehnung ihrer unteren Stufenländer aus, indem fie ver 
bältnigmäßig nur kurze Strecken des‘ Hochlandes burchflie- 
Gen, wie die fibirifchen Ströme; die Elbe, bee Marauon, 
Orinoco u. a., indem fie zum Theil nur mit ihren Quellbe⸗ 

zirken im Hochlande liegen, wie Weichfel, Ober, Dujeſtr u. Ay 
oder indem fie nur mittelft ihrer Nebenflüffe bemfelben ange 
hören, wie der Milfifippi und Mackenzie, ober indem fie 
endlich ganz im ZTieflande Hiegen, wie Divina, Düna, Nie 
men, Dnjepr, Don, Wolga x: 

Die Ströme Sübdb⸗Afrika's und bie kleineren Dekand 
und der fübsenropäifchen Halbinfeln zeigen ein ganz umgekehr⸗ 
tes Verhältnig, da fie nur einen ganz kurzen unteren Lauf 
haben, und größtentheils dem Hochlande ängehöteit. 

Am regelmäßigſten find endlich die Stufehländer der 
füb-afiatifchen, weſt⸗ europäiſchen und nord⸗afrikaniſchen Haupt⸗ 
Strome gebildet: 

Im Allgemeinen zeigt ſich alſo hierin das Vorherrſchen 
bes Tieflandes auf dem weſtlichen Kontinente, und im nörb⸗ 
lichen Theile ber öſtlichen Erbfefte, — das uͤbergewicht der 
Hochlands⸗Form in Sid: Afrits und auf den Süb> Enden 
der öftlichen Landfeſte überhaupt, und ebenfo bie größte Ab: 
Wwechlelung beider Formen in ber Mitte der letzteren, um 
Die Geftade der Mittelmeere und einſchneibenden Ozeanglie⸗ 

der; aͤlſo dar wo Auch Bei horizontale Küſten⸗ Umriß die 
wrößte Mannigfältigkeit barbietets 
8 11; Mündangss Formen 

Allen Arktifchen Strömen anf Beiden Halbkugein ift bie Li⸗ 
man⸗Bildung tigenthinhlich; Außerdem findet man folche 
noch An der Mündutigen ber dem ſchwarzen Meere von 
Norbden her zugehenden Fluͤſſez bei ber Dünq, am St. Lorenz: 

Die. atlantifchen Flüſſe münden unter verfchiebenen Ge: 
Ralten: Häffbildungen zeigen fich an ber Oftfee (Viiemen; 
MWeichlei, Oder) bufenfärmige Erweiterungen (Rias) 


vorherrſchend an ben offenen Küſten des nord⸗allantiſchen Oze⸗ 
d.Roon Erdkunde. 18 
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ans (Elbe, Weſer, Ems, Glommen, Themſe, Seine, Loire, 
Garonne, iberifche Ströme), doch tritt hier, mit dem Rhein, 


- auch die Delta⸗Form auf; diefe leßtere iſt vorherrſchend 


an den Küften bes Mittelmeerg, des tropiich-atlantifchen und 
indifchen Ozeans, bei allen Strömen Süb:Europa’g, Afrika's, 
Süd⸗Aſiens und Eüd-Amerifa’d; nur der Süßwaſſer⸗See 
von Maracaibo und der Patos- und Mirim:See in Süb- 
Amerika erinnern an die Haffbildungen der Oftfee, und bie 
Mündungen des ©. Francesco», fa Platas, Dranje-Fluffeg 
2. e. a. ermangeln der Delta⸗Form. 

Die Eiman:- Bildung iſt daher eine vorberrfchend nordi- 
fche Form; die Delta-Bildung kömmt vorzugsmeife an allen 
Mittelmeeren und füblichen Geftaden ber Erde vor; Mün⸗ 
dungsbufen find den offenen Küften bes atlantifchen Ozeaus 
eigenthümlich. 

8. 12, Stehende Gewäſſer. 

Der Norden der Erde iſt durch das häufige Vorkom⸗ 
men ſtehender Landgewäſſer vor dem Süden ausgezeichnet. 
Sie unterbrechen bie Einförmigkeit der breiten nordiſchen 
Kontinentalmaffen; auf den fchmalen füblichen Land⸗Enden 
der Erbe find fie feltener, ifolirter, in Eleinerem Maaßſtabe. 
Der 45? N. B. büder die Süb:Grenze einer Zone ftehender 
Landgewäſſer, die den Nordpol auf allen Seiten, in beiden 
Erbdfeften, in größerer ober geringerer Breite und Entfernung 
amlagert. Im Süden beffelben gibt e8 in Afrifa und Aue 
rifa nur einzelne größere, in Süd:Afien zwar zahlreiche, 
aber nur Eleinere Landſeen. — In Nord: Afien befteht jene 
Seen⸗Zone vorzugsweife aus Steppen⸗Seen, in Europa 
und Nord:Amerifa faft aus lauter Fluß⸗Seen; in Nord: 
Alien finden wir bie beiden koloſſalſten Landgewäſſer ber 
Erbe, welche. mit dem Dean in feinem Zufammenhange 
find; in Nord: Amerika. eine große Zahl riefenhafter Seefpie 
gel, Die unter fich und mit dem Meere durch Flußläufe ver 
bunden find; in Europa wiederholt ſich die Korm der ame: 
rifanifchen Seen in Fleinerem Manßftabe. 
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Viertes Kapitel. 
Zur Topif der Unebenheiten. 
8. 13, Bolars: Ebenen. 

Europa, Afien, Amerika, die drei Erdtheile, welche ben 
arktifchen Ozean umfchließen, find von den Geſtaden beffeb 
ben mehrere hundert Meilen landeinwärts durchaus eben. 
Diefe großen Polar: Ebenen rings um bie Küften bes nörd⸗ 
lichen Eismeerd reichen durch Europa und Amerika, zum 
Theil ohne Unterbrechung, ſüdwärts bis zu den Geftaben des 
atlantifchen Ozeans, nämlich bis zu den Küften des ſchwar⸗ 
zen Meerd und ber Hudſons⸗Bai; größeren Theils werden 
fie durch bie Nord⸗Ränder ber benachbarten Gebirgsmaſſen 
begrenzt. Die Einförmigkeit diefer weiten Flächen, welche bie 
unteren Stufenländer Eoloffaler Strom⸗Syſteme bilden (vergl. 
$. 10. des vorigen Kapitels), wird nur durch bie chen er⸗ 
mwähnte Menge großer Landſeen und burch verhältnigmäßig 
fchmale Sebirgsfetten unterbrochen, welche, von Süden gegen 
Norden fireichend, faft bie ganze Breite ber Polar» Ebenen 
durchziehen, und erft an ben arktifchen Geſtaden endigen. 
Zwei diefer Meridian: Gebirgszüge, bie Kordillerens und Die 
Ural: Kette, bilden Amerika’ und Afiens Weft: Grenze; zwei 
andere, bie Gebirge Sfandinaviens und Kamtſchatka's, lie 
gen ald Grenzbämme auf den äAußerfien Welt: und Oſt⸗Sei⸗ 
ten ber Öftlichen Erdfefte, — das Eamefchatfifche faft in ber 
Berlängerung der Korbilleren: Kette. 

8. 14. Hohe SüdsEnden des Landes, 

Die ſchmalen Süd⸗Enden des Landes find eben fo 
entfchieden hoch und gebirgig, als bie breiten Polar: Beftabe 
deffelben flach und niedrig find. Bei Amerika, bei Afrika 
endigt das Hochland an den fehmalen Süd⸗Spitzen bes Lan⸗ 
bes ungetheilt, in den afiatiichen, den europäifchen Halbinſeln 
aber zerfpalten und gegliedert, und findet mehrfach feine 
. Sortfegung auf maheliegenden Inſeln; fo bei Feuerland, 
Ceylon, den fundiichen Inſeln ꝛc. Bei Amerika, Malaffa, 
Korea, Kamtſchatka, Italien haben dieſe zugefpisten Süd⸗ 
Enden des Hochlandes Kettenform, bei Afrifa, Dekan, der 
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iberifchen und griechifchen Halbinfel find es Vorfprünge ter: 
raffenförmiger Gebirgsganzen. 

8. 15, Gebirgs⸗ECentra und Gebirgss Glieder, 

Die größte Gefammterhebung des Landes finden wir in 
Aſien und Afrika; Afien hat zwei große Gebirgsganze, zwei 
mit einander verknüpfte Hochmaffen, gleichfam bie, Felfenterne, 
die Gebirgs⸗ Eentra bes Kontinents; in Afrifa treffen wie 
nur ein folches, aber, wie in Afien, in der Süd⸗Hälfte des 
Erdtheild an; Amerika bat Eeine Mitte und darum auch Fein 


Gebirgs⸗Centrum, dafür aber in ber ganzen Länge feiner 


Ausdehnung ein faſt umunterbrochenes SKettengebirge, dag 
längfte der Erde; Europa befißt nur einen verhältnißmäßig 
fehr geringen Felſenkern; Neu⸗Holland ift wahrfcheinlich, uns 
geachtet feines abgerundeten Küften-Umriffes, ganz ohne Een: 
tral-Gebirge, und bie Erhebungen auf feinem Oſt⸗Geſtade 
Fönnen, wie die Gebirgsmaffen des notafifchen Archipelags 
als adgefprengte Glieber des bintersafiatifchen Gebirgs- Een» 
trums angefehen werben. 

Um bie centralen Selfenkerne ber Erbtheile Tiegen zu⸗ 
nächft die damit verfnüpften Glieder, wie Halbinfeln entwe⸗ 
der vom Tieflande ober vom Meere felbft umgeben. Aſien 
ift in dieſer Bildung am reichflen, benn von feiner hoben 
Mitte laufen Gebirgszweige nach Norden, Often und Sü—⸗ 
den aus; in Afrika fehle fie eigentlich ganz. Dann folgen 
die gefonderten und getrennten Gebirgsglieder in größerer oder 
geringerer Zahl und Entfernung, die Sentralmafle unıgebend und 
wie Infeln vom Kontinent durch Tiefländer oder Meeresräume 
Davon getrennte Der Zahl nach ift Alien bierin ebenfalls 
am reichlichften ausgeſtattet, wenn man nämlich bie hoben 
Inſeln an feiner Oſt⸗ und Süd-Seite hinzurechnet, abet 
vergleichen wir das Verhältniß der räumlichen Ausdehnun⸗ 
gen, fo ſteht Europa hierin allen übrigen Erdtheilen voran, 
denn das Areal feiner ifolirten Gebirgsmaſſen übertrifft das 
des centralen Felſenkerns faft um das Zwiefache. Afrika bat 
nur drei folcher ifolirter Gebirgsmaſſen, zwei im äußerfien 
Norden durch ein Foloffales Tiefland, das dritte (Madagas⸗ 
tar) im Südoſten durch einen breiten Meeresarın vom Ge 
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birgs⸗ Eentro getrennt. — Der Relfenbaunn ber amerifani: 
(chen Weſt⸗Küſte entſendet überhaupt nur drei auslaufenbe 
Glieder gegen die Oſt⸗Seite des Kontinents: eins im Nor⸗ 
ben von Süd⸗, das andere im Süben von Nord⸗Amerika, 
daß dritte, die Sierra von Yucatan, in der zertrümmerten 
Mitte des Erdtheils, hat mur eine geringe Ausdehnung, aber 
der Lage nad) erfcheinen die Felſenhöhen von Cuba, St. 
Domingo x. als abgeriffene Glieder dieſer Kette. Außer 
biefen hat Amerika nur vier big fünf aber durch Tiefland ifo: 
lirte Gebirgsglieber, alle auf der Oſt⸗Seite des Erdtheils, 
drei in Süd⸗, zwei in Nord: Amerika; ein ſechſtes, fehr ent: 
ferntes fümmt hinzu, wenn man Grönland mit in bie Bes 
trachtung zieht. Aber dem Areal nach haben alle biefe Ge⸗ 
birgsmaſſen, im Vergleich mit den Eoloffalen Dimenfionen 
des Daupfgebirges, eine geringe Bedeutung. | 


8, 16. WBafferfcheidehöhen, 


Die SebirgssEmtra find fehe häufig die Haupt: Waf- 
fericheibehöhen der Kontinente; fo in Aſien, in Afrika, in 
Süd⸗Amerika. Nicht felten aber liegt die Hauptwaflerfcheide 
auch auf tfolirten Höhen und geringen, nur relativ bebeuten- 
den Erhöhungen bes Tieflanded. Died gilt 3. B. von ber 
Waſſerſcheide zwifchen dem arktifchen und atlantifchen Ozean 
in Rord-Amerifa, von dem Waffertheiler zwiſchen den Ge⸗ 
bieten des ſchwarzen, baltifchen, Easpifchen und Polar⸗Meers 
in Europa und ber Waflericheide zmwifchen den Becken des 
kaspiſchen und arftifchen Meeres in Aſia. Irrig und ver 
werflich ift e8 daher, wenn auf vielen, felbft auf fonft em⸗ 
pfehlenswerthen Eharten noch immer auf allen Waſſerſchei⸗ 
den dammartige Gebirgszüge gezeichnet werden. Häufiger 
noch gefchieht Dies auf den Nebentwaflerfcheiden, und man 
fiebt 5. B. noch immer folche eingebildete Gebirgsketten, welche 
Pyrenäen und Sevennen, den Himalaya mit dem Windhya- 
Gebirge, den Ural mit dem Altai verbinden, anderer noch 
auffallenderer Irrthünmer gar nicht gu gedenken, mährend doch) 
die Iſolirung der Gebirgsmaſſen recht eigentlich charakteri: 
fifch für die orographiiche Bildung der Erde und nichts 
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namentlich im Norden, burch eine charakteriftifche Zerfplitte- 
rung bed Umriſſes im Kleinen, durch Bildung enger Fiorden 
und fchmaler Vorgebirge, durch enganfchlichende Reihen klei⸗ 
ner Eilande auszeichnet. Diefe Formen zeigen ſich an den 
Weſt⸗SGeſtaben Skandinaviens, Irelands, Groß: und Klein- 
Britanniens, an den Nordweſt⸗Küſten ber iberifchen Halbin- 
fel; fie wiederholen fich fo an den weſtlichen Geſtaden Nord: 
Amerika’ ſüdwärts bis zum Eingange des californifchen Bu: 
ſens, wie an den Weſt⸗Geſtaben der füdsamerikanifchen Süd⸗ 
Spitze; fie finden fich fogar an den WeflsSeiten einzelner In⸗ 
fein (Island) und folcher Halbinfeln, welche dem offenen 
Odjean fern liegen (griechifche Halbinfel). — An den OR 
Eeiten der Kontinente liegen dagegen, flatt dicht anfchlie: 
Bender Reihen Eleiner Eilande, entweder in größerer 
Entfernung Ketten größerer Inſeln, wie an den Oſt⸗Kü⸗ 
Ken Aſia's und Auftralia’d, ober größere Gruppen von gro 
Beren Inſeln, wie der weſt⸗ und oftindifche Archipelagus an 
den Südoft-Geiten Norb:Amerifa’d und Aſiens, tie der 
äfbiopifche um ei wie der griechifche im Südoſten 
der gleichnamigen Halbinfel 
$. 6. Nord: und Süb-Hälfte der Erbe, 

Der Aquator iſt für die Landflächen nicht Gleicher, ba 
(vergl. Seite 28.) nur etwa ein Viertel des Landes im Sir 
deu deſſelben liegt. Nicht allein dieſes Viertel ſondern auch 
ein beträchtlicher Theil des auf der nördlichen Halbkugel lie: 
genden Landes (Nord-Afrifa und das nördliche Süd⸗Amerika) 
it vor den nördlichen breiteren Landflächen ber Erbe Durch 
eine große Einförmigfeit des Umriſſes ausgezeichnet. Diefe 
Blieberlofigfeit der Kontinentalflächen reicht norbwärts bie 
zu den Binnenmeeren und tiefen Bufen, welche Nord: von 
Süd⸗Amerika, Europa von Afrika fcheiden und Afien im 
Süden begrenzen. Im Süden dieſer Wafterflächen zeige fich, 
neben den einförmigfien Maflen, die größte Zerfplitterung des 
Landes in einer Welt zabllofer, weit verbreiteter Inſeln. Im 
Norden dagegen ift die Region der Halbinfeln der Erde; felbk 
die größeren Inſeln erlangen bier, durch ihre ben Kontinenten 
genäberte Lage, für biefelben die Bedeutung von Dalbinfeln. 





Auhang 
zur topiſchen Geographie. 
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BEER 


Breiten: und Längen: Befimmungen. 
1. Nördliche Breiten. 
K. Buro. | 


. Str. von Sincapore. 


NK. von Celebes; Cauca und Magdalenen⸗D.; Spaltung bes 
M. Negro. 


Day von Choco; Meta⸗D. 

Caroni⸗D. 

N.⸗K. von Sumatra; Orinoco⸗Q. 

Donnerkap. 

Nördlichſter Theil der Bay von Benin; Meta: Mb. 

Mittlere Breite der Pelew⸗Inſeln; N.⸗K. von Borneo ; Morro 
de Puercos; Apure⸗D. u. Didg. 

8. Comorin; ſudlichſter Punkt des Golfs von Darien. 

Niger Buche? 

Bay von Panama; Orinoco⸗Mdg. 


. Saucen» Mündung. . 


BalmyrasSpige; May Kaung- Mündung. 


. Gavery- Mündung. 


Bay von Papagayo; Rio grande Mündung; Nils Duelle. 


. Inſel Tabago. 
. Kap Guardafui; Bijugas⸗Inſeln; Tacaue⸗Quelle. 


Kokoro⸗QNuelle; Tzana⸗See. 


. Yunta de Galinas. 
. Str Bab el Mandeb. 


Gnaham; Cavery⸗Quelle. 


. Barbados. 
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133. Gambia⸗Mündung. 

14. WMittlerer Parallel des Tfchad: Seeds Menam⸗Mündung. 

143. Kan Verde, 

45. Sufanmenfluß des Kokoro und Bafing. 

16. Bay von Tehuantepee; Senegal» Mündungs Vereinigung beiber 
Nil⸗Auellflüſſe; Krifchngs Mdg.; Irawaddy⸗Mdg. 

161. Godavery⸗Mog. 

47. Nord⸗Ende des Golf uon Martabanz mittlere Breite der kap⸗ 
serdifchen Inſeln; Infel Antigua; Kriſchna⸗Q.; Thalayn⸗Md. 

18, Süd⸗Oſt⸗Spitze von Portorico (Rap Earretad); SüdsEnde des 
mericanifchen Meerbufens; Atbara⸗Mdg. 

19. Mittlere Breite von Hainan; mittlere Breite von Haiti, , 

20.  Bodavery Quelle. 

231. Nördliche Darianeninfel; füdlichke Bahamainfel; Kap Eatoche. 

213. Nerbudda⸗Mdog. 

39. Kap St. Antonio (weſtliche Spige yon Euba). 

239. Ganges Mig.; Nerbudda⸗Nuelle. 

33. Golf von Eurfch; nördlichke Küſte von Cuba. 

331. Mittlere Breite von Formoſa. 

234. Indus⸗Mdg.; Menqm⸗Quelle. 

25. Sübd⸗Spitze von Florida (Kap Sable). 

54. Dſchumna⸗Mdg. 

26. Rio bei Norte⸗Mdg.; Kap Bojador. 

263. Str. von Ormus; Bahamas Kanal, 

N. Irawaddpy⸗Quelle. 

W. 

23. Dſchunab⸗Mðog. 

29. Miſſiſippi⸗Mog.; Satudras Mdg. 

30. NordsEnde des Golfs von Suez; Nord⸗Ende des perſiſchen 
Meerb.; Euphrat⸗Mündung; Süd⸗Ende der großen Syrte; 
Nord: Ende des merican. Meerb, 

3. 8. Tſchitſchagoff; Süd-Spige von Kiufin; Red Nivers- Mbg.; 
Nils Rbg.; Ganges⸗Q.; Dſchumna⸗D.; Diangbo⸗ tſiu⸗D. 
Satudra⸗D.; STigris⸗Mdg. 

3145. Sind⸗D.; das todte Meer; Tengri Neor, 

33. Savannay: Mdg.; Dſchunab⸗D.; YanstfesKiangs Mbg.; The: 
layn⸗Q.; Zareh> See. 

33. Mittlere Breite ber Drabeiras Gruppe. 

333. Jordan⸗D. 

34. Str. von Korea; Arkanſas⸗Mog.; Kabul Mdg.; Hoang⸗ Ho⸗ 
Mdg.; May⸗Kaung⸗D.; Orontes⸗D. 

36. Kandia; Med River⸗D.; Kabul⸗D; Hoang⸗Ho⸗Q.; Pan⸗tſe⸗ 


Kiang⸗Q.; Hilmend⸗,D.; Kap Sallane 


©rab. 
. Kap Andreas, 


414. 
44 
413. 
42. 


424. 
44. 
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Str. von Sibraltar; Kap Tarifa; Süd⸗ Küfe des. kaspiſchen 
Sees; Orontes⸗Mog.; Gihon⸗D.; PVarkiang⸗ D. 


. Kap Matapan. 


Kap Paſſaro; Maander⸗Mds.: Kap Gata; Guadalquibir⸗Mdg. 
Che ſapeake⸗Bay (ihr Eingang); Ohio⸗Mdg.; Teneſſee⸗Duelle; 
Kap San Vincaente; Jenil⸗Quelle. 


. Kap Blanoo (Afrika); Tigrid-Duelle; Urumia⸗See. 
.Jenil⸗QNuelle. 
. Kap Colonna; Sads Buche. 


MäandersDuelle;s Kap Spartisentes Guadalquibir⸗Duelle; Gua⸗ 
diana menor⸗Duelle; Guadalimar⸗Mdg. 


.Kap Peloro; Aspropotamos⸗Mdg. 
. S. ⸗W.⸗Ende von Formentera; Wan⸗See; Bay son Setubal. 


Kap la Roca; Kap de Nav; Cajo⸗Mds. 

Miſſeuri⸗Mog. 

Mittlere Breite der Azoren; Kap Earbonaras Delaware⸗Bay; 

Juinois⸗Mdg.; Arkanſas⸗Quelle; Zatas⸗Mog.; Guadiana⸗ 
Duelle; Guadalimar⸗Quelle. 

Kap Baba; Kiſil⸗Irmak⸗Quelle; Kur⸗Möog. 

Kay vi Leuca. 

KordsEnde von Menorka; Str. von Otranto; füblicher Eingang 
der Darbanellen; Lewis⸗Quelle; Colorado⸗Quelle; Rio dei 
Norte⸗Quelle; Suphrat s Duelle; Aras⸗ Mog.z Kap Archos; 
AlberchesMdg.; Sancarasiuelle; Peneuss Quelle und Md.; 
Vojufſſa⸗Duelle; Arta⸗Q.z Aſspropotamos⸗Quelle. 

Jucar⸗Quelle; Cabriel⸗Quelloe. 

Eimn.; Lop Noor; Kap Linguetta; Tormes⸗;Q.; Vardar⸗D. 

Vojuſſa⸗Mdg. 

Alberche⸗Duelle; Ebro⸗Mog.; Marina⸗Modg. 

Nord⸗Kap von Sardinien; Nord⸗Kap von Nipon; Long Ja⸗ 
land; Platte⸗ Mog.; Kur⸗Quelle; Aras⸗Q.; Konſtantinopel; 
Quero⸗Mdg.z3 See von Okhrida; Henares⸗Nuelle; Alagon⸗ 
Duelle. 

Str. von Bonifacio. 

Tormes Mog.; Tajo⸗Quelle. 

Kap Gargans; Diber⸗Mdg 

Ohio⸗Q.; Minho⸗ Md.; Duero⸗Q.; Ter⸗Md.; Garigliane- Q,; 
Moraka⸗Modg.; Drino⸗Mdg.; See von Eelang, 

Kap Erems Tamega⸗D.; Llobregat-i.; Ter⸗Q.; Meritza⸗D. 

Iſſikul⸗See; Segre⸗D.; Barbara; Strymon⸗D. 


. GaronnesD.; Atrioge /⸗/ Q.; Aude⸗D. 


Kay Tolare; Süd⸗Spitze des Aral⸗Sees Kuban⸗D; Terek⸗ 


® 


435. 


4531. 
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Du; Kap Finisterre; Piſuerga⸗;Qu.; Ea-Qu.s Ebro⸗D.: 
Aragon⸗Q.z Narentasi. und Mdg.; Drina -D.s fersifche 
orama : Quelle. 

See von Yerngia. 

Arridges Mdg ; Adour⸗MNds.; Minho⸗/D.z Rhone⸗Mog.; Mes 


raka⸗Nuelle. 


4. 
44. 


44. 


AU. 


2: 


m 
an 
. wie de 
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Kap Drtegals Arno⸗Mdg.; Tiber⸗D.; Bosna⸗D. 

Miſſouri⸗Q.; Terek⸗Mdog.; Durance⸗Modg.; Verbas⸗D. 

Tarn⸗O. 

Allier⸗Q.z Trebbia⸗D. 

Po⸗O. 

Str. son Jenikale; Fundy⸗Bay; Kuban⸗Mdos.; Ballafch See; 
Loire⸗Q.z3 Dordognes Mdg.; Iſere⸗Mog.z Durance⸗Q.; Po⸗ 
Mündg. 

Donaus Mdg.; Sereth⸗Modg.; Pruth⸗Mdog. 

Kap Soya (NordsSpige von Jeſo); Als Kuls See; Dordogne⸗ 
D.; Iſore⸗Q. Plaves Mdg.; Drau Midg.; Kulpa⸗Mdg. 

Bienne:R ; Kulpa⸗D. 

CharentesD.; Garonne⸗Mdg. 

Saone⸗Mdg.; Dora baltea⸗Q. 

Süd⸗Spitze von Karafta; Nord⸗Ende des abriatiſchen Meeres; 
Columbia - Moͤg; Rothe Fl.⸗Duelle; Utawaſs⸗Modgs.; Sir 
Mdg.; Wolga⸗Mds.; Cher⸗D.; Charente⸗Modg.; Arve⸗; 
Seſia⸗N; Lage maggiore; Dujeſtr⸗Mog. 

Rhein⸗QQ; Aar 2; NeuhD.s Arroux⸗Mog.; Indre⸗-Q.; Etſch⸗ 
Q.z Eiſach⸗Moge; Piare⸗D.z Taslinmiente-Q.s Inn⸗Q.; 
SausDd.; Dujepr⸗Mdòðg. 

Gore Nantaiſe⸗Q.; Doubs⸗Q.z Rien⸗Q. und Moͤg.; Drau⸗ 
Q.; Aluta⸗D. 

Süd⸗Spitze von Neu⸗Foundland; mittlerer Parallel des oberen 
Sees: Nord⸗Küſte des kaspiſchen Seeds Nord⸗Spitze bes 
Aral⸗Sees; Lanquart⸗Q. und Mbg.: UN, Vonne⸗Q. 
Aliers Mdg.; Creuſe⸗Mog.; Eifüh-Q.; Don-Mdg.; Nord⸗ 
Spige des Platten: Gees. 

. UMb.; Thur⸗Q.; Loire Mb; Iller⸗QQ3 Ens⸗D. Raab⸗Q. 

. Irtyſch⸗Q.z Birs⸗Mog.; Seine⸗Q.; Vilaine⸗Mo.; Leitha⸗Q. 


. Aube:D.; Raab⸗Mdg.; DoneesMdg.; Neufiedler See. 


Q. des rothen Fluſſes; Mofel-D.; Maaß⸗Q.; Samen; De 
nau⸗D.;z Ammer⸗See; Theiß⸗Q.; Sereth⸗Q. 

Neckar⸗Q.3 Vilaine⸗D.; Ens⸗Modg. 

Inſel Oneſſant; Kimig⸗ Md.; Gaar⸗Q.; Aube⸗Mos.; Eure⸗Q. 
Orne⸗Q.ʒ Aulne- Ds Blavet⸗Q.ʒ3 Mayenne⸗D.; Sarthe⸗Q. 
Inn⸗Mog. 


Grad. 
. md Stty⸗Q. 
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Dh: Ru; Selenga⸗Du.; Schille-n.; Kerlon⸗Q.z Poprad>Q 3 
San⸗Qu.; Moldau Dn.; Enz⸗Q.; Dife- Dig. ; Aisne⸗D 
Naab⸗Mod.; Regen⸗Q. und Md.;z Waag⸗Q. 

Sola⸗Qz. Doͤnajec⸗Q.; Poprad⸗Mog.; Wisloca⸗Q.3 Wien 
D.5 Wernitz⸗ Q.3 Dnjefr-D. 

Oſtrau⸗Q.; NedarsMd.; Tauber⸗;Q.3 Nahe⸗Q.z Seine⸗Mo.; 
Stry⸗Mds.; Bug-D. 


. Weichſel⸗D.; Raba⸗Q.; Bug⸗Q.; Oder⸗D.; Oppa⸗Md.; Olſa⸗ 


D.; Saßawa⸗D.;z Saarsidg ; Sauer⸗Mdg. 

Kap. Landsend; Iſchim⸗Q.z Saraſu⸗Q.; Ilek⸗Q.3 Oppa⸗D.; 
Dlfas Mbg.; Beraunka⸗Mdg.; Eger⸗Q.; Saale⸗Q.; Main⸗ 
D.; Main⸗Mdg.; Nahe⸗Mog.;z Sambre⸗Q.; Schelde⸗Q.; 
Dife-D.;5 March⸗Q.ß Priypiee⸗Mdg. 


. Klodnigs Idg.; Aupe⸗Modg.; Metau⸗Mdg.; Wilde Adler⸗Q. 


Moldau⸗Mdgs.; Zwickauer Mulde⸗Q.; Lahn⸗Modg. 


. Witlocas Mdg.; Pilica⸗D.3 Narew⸗Q.; Warthe⸗Q.; Metau⸗ 


RD; Eger⸗Mdg.;z Biela⸗Q.; Fulda⸗Q.z Werra⸗OQ.; ulſter⸗ 
D.; Sambre⸗Mdg.; Roer⸗D.; Lyos⸗Q.;3 Desſna⸗Möog. 

San⸗ ad⸗ Malapane⸗Mdg.; Lauſitzer Neiſſe⸗Qu.; Iſer⸗Q.3 
Pulsnitz⸗ Q.3 Ulſter⸗Mog.; Sieg⸗Modg. 

Kap Lopatka; der ſüdlichſte Punkt der James⸗Bay; Jeneßei⸗ 
D.5 Spree⸗D.; Eder Q.; Lahn⸗Q.; Sleg-D.; Lye⸗Modg.; 
Pnnypiee-Q.5 Donee⸗Q. 

Katzbach⸗Mdg.; ſchwarze Elſter⸗Q.3 Unfrut-QD. und Münbdg-; 
SchwalmsMdg.; Ruhr⸗Q.; Roer⸗Mdog. 


. Kap Clear; Kap de Grat (Nord⸗Spitze von Neu⸗Foundland); 


Tobol⸗Qu.; Süd Spige des Baikal⸗Sees, Wieprz⸗Modg.; 
weiße Elſter⸗Mündung; Werra, und Zulda- Zufammenflußs 
keines D.; Ruhrs Mdg. ; Themſe⸗Mdog. 

Bartſch⸗Mdg.; Lippe⸗Mdg.; Schelde- Mündungen. 


. pilica⸗Modg.; Brura⸗Q.; ſchwarze Eihers Mdg.; Wipper⸗Md.; 


Bode⸗Q. und Mdg.; erſte Rhein⸗Spaltung. 
Albanys Mdg.; Muchamicas Did.; Bober⸗Mod; Laufiger Neiſſe⸗ 
Mdg.; Saale: Mdg.; Ems⸗Q.; Vechte⸗Q Themfe-D. 
Kap Charles; Saskatchavan⸗Q.; Haaſe⸗Q. 


. Bzura⸗Mdg.; Aller⸗Q3 Hunte⸗Q. 
j. Warthe⸗Mdg.; GSoplo⸗GSee; Spree⸗Modg.z Ocker⸗Mog.; Bere⸗ 


zina⸗Moöog.; Severn⸗Q.; Shannon⸗Mòodg. 


. AmnresMdg.s Leine⸗Mdg.; Haaſe⸗Mog. 


Awatſcha⸗Bay; Texel; Mdg. des Saskatchavan; Lena⸗Quellen; 
Schilka⸗ und Kerlon⸗Vereinigung; Sakmara⸗ Q.; Siczare⸗ 
D. Drewen⸗Mdg.3 Havels Mdg.; Aller⸗Mos.; Trent- N. 
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iberifchen und ‚griechifchen Halbinfel find es Vorſprünge ter: 
raffenförmiger Gebirgsganzen. 

8. 15, Gebirgs⸗Centra und Gebirg6s Glieder, 

Die größte Sefammterhebung bed Landes finden wir in 
Afien und Afrika; Afien hat zwei große Gebirgsganze, zwei 
mit einander verfntipfte Hochmaſſen, gleichfam bie, Selfenferne, 
die Gebirgs: Centra des Kontinents; in Afrika treffen wir 
nur ein folches, aber, wie in Afien, in ber Süd⸗Hälfte bed 
Erdtheild an; Amerika hat Feine Mitte und barum auch Fein 
Gebirgs⸗Centrum, dafür aber in ber ganzen Länge feier 
Ausdehnung ein faſt ununterbrochenes Kettengebirge, das 
längfte der Erbe; Europa befißt nur einen verhältnißmäßig 
fehr geringen Selienkern; Neu⸗Holland ift wahrfcheinlich, uns 
geachtet feines abgerundeten Küſten⸗Umriſſes, gang ohne Cen⸗ 
tral: Gebirge, und die Erhebungen auf feinem Oſt⸗Geſtade 
fönnen, wie die Gebirgemaflen des notafifchen Archipelags 
als abgefprengte Glieber des hinter⸗afiatiſchen Gebirge: Een- 
trums angefehen werben. 

Um bie centralen Selfenkerne ber Erbtheile Tiegen zu⸗ 
nächft die damit verfnüpften Glieder, wie Halbinfeln entwe⸗ 
der vom Tieflande ober vom Meere felbft umgeben. Afien 
ift in dieſer Bildung am reichfien, benn von feiner hoben 
Mitte laufen Gebirgszmeige nad) Norden, Dften und Sir 
den ang; in Afrika fehlt fie eigentlich ganz Dann folgen 
bie geſonderten und getrennten Gebirgsglieder in größerer ober 
geringerer Zahl und Entfernung, die Eentralmaffe umgebend und 
wie Infeln vom Kontinent burch Tiefländer oder Meeresräume 
Davon getrennt: Der Zahl nach ift Afien hierin ebenfalls 
am reichlichften ausgeflattet, wern man nämlich die hohen 
Inſeln an feiner Oſt⸗ und Süd-Seite hinzurechnet, Aber 
vergleichen wir das Verhältniß ber räumlichen Ausdehnun⸗ 
gen, fo ſteht Europa hierin allen übrigen Erbtheilen voran, 
denn das Areal feiner ifolirten Gebirgsmaſſen übertrifft das 
des centralen Felſenkerns faft um bag Zwiefäche Afrika bat 
nur drei folcher ifolirter Gebirgsmaſſen, zwei im äußerſten 
Norden durch ein Eoloffales Tiefland, das dritte (Madagas⸗ 
tar) im Südoſten durch einen breiten Meeresarm vom Ge 





Berzeichniß ber Breitenbeſtimmungen. 985 


. Indigirska⸗Q.; Wytſchegda⸗Mog.; Pujans⸗See; Lund, Eif⸗ 


D.5 Indals/Elf⸗ Mog.; Glommen⸗Q. 
Aldan⸗Mog.; Wytſchegda⸗Qu.; Stor⸗See; Angermannas CH 
Mündg. 
Cheſterfields Einfahrt; Mezen⸗Q.; Onega⸗Modg; Uleß⸗OQ. 
Jana⸗Q.; Dwina⸗Mdg.; Angermanna⸗Elf⸗D.; Uleuͤ⸗NMdog. 
Prinz Wales⸗Kap. 
Oſt⸗Kap von Aſien; Mdg. der unteren Tunguska; Meien⸗Mo 
Ulmes⸗Elf⸗Q. 
Repulſe⸗Bay; For: Einfahrt; Mdg. des großen Barenfluſſes. 
Obi⸗Mdg.; Petſchorg⸗Mog.; Pitea⸗Elf⸗Q. 


Kupferminenfluß⸗Mdg. 
. Turnagain ſpitze; Kanin Noß. 


Mittlere Breite von Kalguef; Kolüma⸗Nods. 
Inſel Disco, 
Sanas Mdg.; Indigirska⸗Mdg. 


. NordsKap van Eurspa. 
. Elfonds Spige. 


Jakobs⸗Bay; Jeneßel⸗Mds. 

K. Schelagskoy; Lena⸗Mdg. 

Barrows⸗Sund; der nördlichſte bekannte Theil von Banktland. 
Süd⸗Küſten der nördl. Georgs⸗Juſeln. 

Nord⸗Spitze von Neu⸗Sibirien. 

K. Naffau (Novaja Semlja). 

RK. Sjeverovostotſchui; Nord⸗Punkt der Baffinsbay 
Nördlichſter Punkt von Spitzbergen. 


2. Südliche Breiten. 


MM. des Marañßon. | 

Bay von Suayaquil; ParanahabasMdg.; Quilimance⸗Mos. 

Weayale: Wibg. 

K. Laut (Süd Spike von Borneo). 

Kap G. Roque. 

Eds Kap von Celebes; nordlichſter Punkt von Jasa; Süd 
Punkt von Sumatra; Araguaha⸗Mdg.e; Zaire⸗Mog. 

Inſel Ascenfion. 

GSuͤdlichſter Punkt von Java; Coanzo⸗ Mog. 

Torres⸗Straße; Puru⸗Q.; K. Oelgado. 

Matañsn⸗Q.; Paranahyba- N. S. Franeesco⸗Mdg. 

Tambo⸗ und Parobeni⸗Vereinigung. 

K. Ambre (Nord Spitze von Madagaskar). 

Eingang der Allerheiligen Says Q. des MARIN, 

Tapajor⸗ Q. 
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falfcher it, als die gleichförmige Eindämmung aller Fluß⸗ 
becken mit erfundenen Gebirgszügen. 
8. 17, Landengen. 

Derfelbe Irrthum zeigt fich bei ber Darfichung aller 
Landengen ber Erbe; aber diefelben müflen vielmehr als um 
fertige Meeresfiraßen, denn als fchmale Verbindunggglieber 
zwiſchen benachbarten Gebirgsketten angeſehen werden. Died 
‚ gilt von allen ohne Ausnahme: denn alle find nicht nur res 
lativ niedriger, als bie benachbarten Terraintheile, ſondern 
auch faft immer im Niveau des Tieflanded. So die Iſth⸗ 
men von Panama, von Sud, von Korinth, von Perekop. 
Stände dag Meer einige 100° höher, fo würden Nord» und 
Sid-Amerifa, Afrifa und Aſia getrennt, Morea und Tas 
rien Inſeln ſeyn; fiele e8 aber um einige 100° tiefer, dann 
dürften vielleicht Seuerland mit K. Forward, Ceylon mit 
Dekan, Sicilien mit Calabrien, Sjreland mit Echottland xc. 
durch Ähnliche Landengen verbunden und zu Halbinfeln werden. 


Anbang 
zur topifchen. Geographie. 





Vergleichendes Vergeichniß der vorkommenden 


Grad 


12. 


14. 


2. 


nesname 


-»SS5ee@% 


Breiten: und Längen» BefRimmungen. 
1. Nördliche Breiten. 


K. Buro. 

Sir. von Sincapore. 

NL. von Celebes; Cauca und Magdalenen⸗D.; Spaltung bes 
N. Negro. 


Bay von Choco; Meta⸗D. 

Caroni⸗D. 

N.⸗K. von Sumatra; Orinoco⸗Q. 

Donnerkap. 

Nördlichſter Theil der Bay von Benin; Meta⸗Md. 

Mittlere Breite der Pelew⸗Inſeln; N.⸗K. von Borneo; Morro 
de Puersoss Apure⸗D. u. Modg. 

8. Eomorin; füdlichker Punkt des Golfs von Darien. 

Niger: Duelle? 

Bay von Panama; DrinscosMdg. 


. Saueas Mündung. 


Palmyra⸗Spitze; May Kayng- Mündung. 


. Eavery: Mündung. 


Bay von Papagayo; Nie grande Mündung; Nils Duelle. 


. Inſel Tabago. 
. Kap Guardafui; Bijugas⸗Inſeln; Tacazze⸗Quelle. 


Kokorb⸗uelle; Tzana⸗See. 


. Punta de Galinas. 
. Ste Bab el Mandeb. 


Guaham; Eavery: Buche. 


. Barbados. 


2380 
Geed. 
134. 
1. 

14$. 


ss 


35. 


Anhang. 


Gambia s Mündung, 

Mittlerer Parallel des Dſchad⸗ Sees; Menamı: Mündung, 

Kan Verde, 

Bufammenfluß bed Kofors und Bafing. 

Bay von Tehuanteper; Senegals Mündungs Bereinigung beiber 
Nilswuelflüffes Kriſchna⸗Mog.; Irawaddy⸗Mdg. 

Godavery⸗Mdg. 

Nord⸗Ende des Golfs von Martaban; mittlere Breite dor kap⸗ 
verdiſchen Inſeln; Inſel Antigua; Kriſchna⸗Q.; Thalayn⸗Md. 


GSüd⸗Oſt⸗Spitze von Portories (Kap Carretas); Süd⸗Ende des 


mexicaniſchen Meerbuſens; Atbara⸗Mdg. 
Mittlere Breite von Hainan; mittlere Breite von Harti. 
Sodavery⸗Quelle. 
Nördlichſte Marianeninfel; ſüdlichſte Bahamainſel; Kap Catoche. 


. Vrerbuddas Mdg,. 


Kap St. Antonio (meRlihe Spige yon Euba). 


. Ganges Mig.; Nerbuddasiuelle. 


Golf yon Cutſch; nörblichte Küſte von Cuba. 


. Mittlere Breite von Kormofa. 


Indus⸗Mdg.; Menam⸗Quelle. 
Süd⸗Spitze von Florida (Kap Sable). 


Dſchumna⸗Mdg. 


Rio del Norte⸗Mdg.; Kap Bojador. 


. Str. von Ormus; Bahama⸗Kanal. 


Irawaddy⸗Quelle. 


Dfchunab + Didg. 

Miſſiſippi⸗ Mdg.; Satubras Midg. 

MorbsEnde des Golfs von Suez; Nord⸗Ende des perfifchen 
Meerb.; Euphrats Mündung; Süd⸗Ende der großen Syrte; 
Nord: Ende des merican. Meerb. 

K. Tichitfchagoffi Süd-Spige von Kiuſin; Ned Nivers Mbg.; 
Nils Mbg.; Ganges⸗Q.; Dſchumna⸗D.; Diangbo⸗ tſi u-. 
Satudra⸗D.; Tigris⸗Mdg. 


. Sind⸗D.; das tobte Meer; Tengri Noor, 


Savannah she; Dfhunab- a; YanstferKiangs Mdg.; Tha⸗ 
layn⸗Q.; Zareh> See. 
Mittlere Breite der Madeira: Bruppe. 


. Kordan-M. 


Str, von Korea; ArkanfasMdg.; Kabul Mbg.; Hoang⸗Ho⸗ 
Mdg.; May⸗Kaung⸗D.; Orontes⸗D. 

Kandia; Med River⸗D.; Kabul⸗D; Hoang⸗Ho⸗Q.; Pan⸗tſe⸗ 
Kiang⸗Q.; Hilmend⸗D.; Kap Sallane 


3%. 
39%, 
40, 


40%. 
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. Kap Andreas. 


©tr. von Gibraltar; Kap Tarifa; Gübs Kühe bes. kaspiſchen 
Gerd; Orontes⸗Mog.; Gihon⸗D.; Darkiangsi. 


. Kap Matapan. 


Kay Pafſaro; Maander⸗Mdg.; Kap Gata; Guadalquibir⸗Modg. 
Cheſapeake⸗Bay (ihr Eingang); Ohio⸗Mdg.; Teneſſee⸗Duelle; 
Kap San Binconte; Jenil⸗Quelle. 


. Kap Blanco (Afrika); Tigriſs⸗Quelle; Urumia⸗See. 
. Jenil⸗Quelle. 
. Rap Colonna; Sads Duelle. 


Maander⸗Quelle; Kap Spartivento; Guabalquibir-Kuuelle; Guns 
diana menorsiuelle; Guadalimar⸗Mdg. 

Kap Yeloro; Aspropotamoss Mdg. 

GS.⸗W.⸗ Ende von Formentera; Wan⸗See; Bay son Setubal. 


. Kap la NRocaz Kap be Ran; CTajo⸗Mdg. 


Miſſouri⸗Mdog. 

Mittlere Breite der Azoren; Kap Carbonara; Delaware⸗Bay; 

Julindis⸗Mdg.; Arkanſas⸗Quelle; Zatas⸗Modg.; Guadiana⸗ 
Duelle; Guadalimar⸗Quelle. 

Kay Baba; Kiſil⸗Irmak⸗Quelle; Kur⸗Mog. 

Kay di Leueca. 

NordsEnde von Menorka; Str. von Diranto; fühlicher Eingang 
der Darbanellen; Lewis Quelle; Colorado Quelle; Rio dei 
Norte⸗Dnuelle; Enphrats Duelle; Arad Mdg.; Kap Athos; 
Aberchesmdg.; Zancarasinuelle; Peneus- Quelle und Md.; 
Vojufſa⸗Duelle; ArtasQ.; Aſspropetamos⸗Quelle. 

Jucar⸗Quelle; Eabricl- Quelle, 

Eimsd.; Lop Noor; Kap Linguelta; Tormes⸗Q.; Vardar⸗D. 


.WVojuſſa⸗Mdg. 


Alberche-Inunelles Ebro⸗Mog.; Marias Didg. 

Nord⸗Kap von Sardinien; Nord⸗Kap von Nipon; Long Ja⸗ 
land; Platte⸗ Mdg.; Kur⸗Quelle; Aras⸗Q.; Konſtantinopel; 
Duero« Mbg.5 See von Okhrida; Henares⸗DNuelle; Alagon⸗ 
Quelle. 

Str. von Bonifacio. 


.KCormes Mog.; TajosQuche, 
. Kap Gargans; Tiber-Mdg. 


Ohio⸗Q.; Minho⸗ Md.; Duero⸗Q.; Ter⸗Mob.; Gariglians⸗Q.; 
Moraka⸗Mdg.; Drino⸗Mdg.; See von Eelane, 


. Kap Ereuss Tamega⸗D.; Llobregat⸗ D.3 Eer-Q.; Maritza⸗D. 


Vſſikul⸗See; Segre⸗D.; Bardar-R,; Strymen- A 
Boromme-D.; Arrioge⸗ Q.3 Aude⸗D. 
Kap Tolare; Süd⸗Spitze des Aral⸗Sees 1j Kuban⸗D; Tereb 


43. 
43. 


Anhang. 


Du.s Kap Finisterre; Piſuerga⸗;Qu.; Esla⸗Qu.; Ebro⸗D.; 
Aragon⸗Q.; NarentasK. und Mdg.; Drina Ds fersifche 
Morawa⸗Quelle. 

See von Perugia. 

Arrioge⸗ Mog; Adour⸗Mdog.; Minhe⸗D KRhone ⸗Aidse; Res 


raka⸗Nuelle. 


438. 
44, 


442. 


44. 
45. 
45. 


4514. 


455. 
Br 


453. 


458. 
46, 


464. 


Kap Drtegals Arno Mbg.s Tibers—.; Bosſna⸗D. 

MiffourisQ.; Terels Mdg.; Durance⸗Mog.; VBerbas;D. 

Tarn⸗Q. 

Alier- Qi; Trebbia⸗D. 

Po⸗Q. 

Str. von Jenikale; Fundy⸗Bay; Aubans Mdg.s Balkaſch⸗See 
Loire⸗Q.;3 Dordogne⸗Mog.; Iſore⸗Mos.; Durance⸗Q.; Per 
Mündg. 

Donau⸗Mdg.; Sereth⸗Mdg.; Pruth⸗Mdg. 

Kay Sopa (NordsSpige von Jeſo); Ala⸗Kul⸗See; Dordogne⸗ 
D.; Iſore⸗Q. Piave⸗Mdg.; Draus Midg.; Kulpa⸗Mds. 

Bienne-R ; Kulpa-R. 

Charente⸗Q.3 Garonne⸗Mdg. 

Saone⸗Mdg.; Dora baltea⸗Q. 

Süd⸗Spitze von Karafta; Nord⸗Ende bed adriatiſchen Meeres; 
Columbia ˖ Mdg.; Rothe Fl.⸗uelle; Utawaſs⸗Mdg.; Sur 
Mdg.; Wolga⸗Mdgs.; Ehersi.; Charente⸗Mdg.; Arve⸗3 
Seſia⸗; Lago maggiore; Dniehrs Mds. 

Rem D.5 Aar⸗Qꝛ; Nu D.; Arroux⸗MRdg.; Indre⸗;Q.; Etſch⸗ 
Ds Eiſach⸗Mog.; Piave⸗D.; Tasliamente-Q.; Jan⸗Q. 
Sau⸗Q.; Dujepr⸗Mdòg. 

Seore Nantaiſe⸗Q.z Doubs⸗Q.z3 Riem⸗OQ. und Moͤg.; Drau⸗ 
D.; Aluta⸗D. 

Süd⸗ Spitze von Neu⸗Foundland; mittlerer Parallel des oberen 
Bes: Nord⸗Küſte des kaspiſchen Seeds Nord⸗Spitze des 
Aral⸗Sees; Lanquart⸗Q. und Mdg.s JUNI Vonne⸗Q. 
Alliers Midg.; Creuſe⸗Mdg.; Eifach⸗ Q.z3 Don⸗Modg.; Nord⸗ 
Spitze des Platten⸗Sees. 

. Jil⸗Md.; Thur⸗Q.z Loire⸗Md.; Iller⸗Q; Ens⸗D.; Raab⸗Q· 


. Irtyſch⸗Q.;z Birs⸗Modg.; Seine⸗Q.; Vilaine⸗Mod.; Leitha⸗—Q. 
.Aube⸗Qe; Raab⸗Mdg.; DoneesMdg.; Neuſiedler See. 


Q. des rothen Fluſſes; Moſel⸗Q.; Maaß⸗Q.; Same N; Der 
nau⸗D.; Ammer⸗See; Cheiß⸗Q.; Sereth⸗Q. 
Neckar⸗Q.; Vilaine⸗D.z Ens⸗Mdg. 


.Inſel Oueſſant; Kimig⸗Md.: Saar-D.; Aube⸗Mog.; Eure-Q.; 


Orne⸗Q.ʒ Aulne- Ds; Blavet⸗Q.ʒ Mayenne⸗D.; Sartthe⸗Q. 
Anus ide. 


Grab. 


* 


484. 
43. 


512. 
51}. 
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Gran⸗Q. Stey-D. 

Db Du; Selenga⸗;Du.; Schilka⸗D.j KerlnsQ.; Poprad⸗Q3 
San⸗Qu.; Moldau, Dn.; EnjsD.; Diſe⸗Mog.; AiönesD.; 
Naab⸗Md.; Regen⸗;Q. und MI. Waag⸗Q. 

Sola-Q.; Doͤnajec⸗Q.3 Poprad⸗Mog.; Wisloca⸗Q.3 Wiepr⸗ 
D.; Wernitz⸗Q. Dujeſtr⸗Q. 

Oſtrau⸗Q.: Neckar⸗Md.; Tauber⸗Q.3 Nahe⸗Q.z Seine⸗Mob.; 
Stry⸗Mdg.; Bug⸗Q. 

Weichſel⸗D.z RabasD.; Bug⸗Q.; Oder⸗D.; Oppa⸗Md.; Olſa⸗ 
Q.; Saßawa⸗D.; Saar⸗Modg; Sauer⸗Mdg. 

Kap. Landsend; Iſchim⸗Q.;z Saraſu⸗Q.; Ilek⸗Q.3 Oppa⸗D; 
Olſa⸗Mog.; Beraunfa-Mdg.; Eger⸗Q.; Saale⸗Q.; Main⸗ 
D.5 Meains Wdg.; Nahe⸗Modg.; Sambre⸗Q.; Schelde⸗Q.; 
Dife-D.5 March D.; Priypiee⸗Mog. 

Klodnigs Didg.; Aupes Mdg.; Metau⸗Mog.; Wilde Adler-D;} 
Moldau⸗Mdg.; Zwickauer Mulde⸗Q.; Lahn⸗Modg. 


Wisloca⸗Mdg.; Pilica⸗D.z Narew⸗Q.; Warthe⸗Q.3 Metau⸗ 


D.; Eger⸗Mdg.; Biela⸗Q.; Fulda⸗Q.z Werra-D.; Ulſter⸗ 
D.; Eambres Mdg.; Roer⸗D; Lys⸗Q.z3 Deſna⸗Mog. u 

Sans Midg.s Malapane⸗Mdg.; Laufiger Neiſſe⸗Qu.z Her Q.5 
Yulsnig- Q.; Ulſter⸗Mog.; Siegs Didg. 

Kap Lopatka; der füblichfte Punkt der James⸗Bay; Jeneßei⸗ 
D.5 Spree; Eder Q.; Lahn Q.; Siez⸗Q. 3 Lys⸗Mdg.; 
Priypiec⸗Q.3 Donee⸗Q. 


. Kasbach⸗Mdg.; ſchwarze Elſter⸗Q.; unſtrut⸗Q. und Dündg.; 


Schwalm⸗Mog.; Ruhr-DQ.; Roer⸗Mdg. 


. Kap Clear; Kap de Grat (Nord⸗Spitze von Nen⸗Foundland); 


Tobol⸗Qu.; Süd Spine des Baikal⸗Sees, Wieprz⸗Mdg.; 
weiße Eifer Mündung; Werras und Zulda- Zufanmenflußs 
Leine⸗Q.; RubrsMdg. ; Themſe⸗Mdg. 

Bartſch⸗Mdg.; Lippe Mdg.s Schelde- Mündungen. 

Pilica⸗Mog.; Bura⸗Q.; ſchwarze ElRersMdg.; Wipper⸗Md.; 
Bode⸗Q. und Mog.; erſte Rhein⸗Spaltung. 

Albany Mdg.; Muchawica⸗Md.z Bober⸗Md; Laufftzer Neiſſe⸗ 
Mdg.; Saale: Didg.; Ems⸗Q.; Bechte-D.; Themſe⸗O. 


. Kap Charles; Satkatchavan⸗Q.z Haaſe⸗Q. 
. Bhura⸗Mdg; Aller Ds; Hunte⸗Q. 


WarthesMbg.; Goplo⸗See; Spree Mdg.; Ocker⸗Mdos.3 Bere⸗ 
zina⸗Mog.; Severn- D.; Shannon» rdg. 


. Amurs Mdg.s Leines Mdg.; Haaſe⸗Mdg. 


Awatſcha⸗Bay; Texel; Üidg. des Saskatchavan; Lena» Quellen; 
Schilka⸗ und Kerlon, Vereinigung; Sakmara⸗Q.3 Siczare⸗⸗ 
Q. Drewengs Mdg.; Havel Didg.s Aller Midg.s Trent⸗Q. 


284 Aubang. 

Grab. 

534. Szjczara⸗Md. ReguD.; Warnow⸗Q.; Weſer⸗Mod.; Bopne⸗Md. 

533. Alle⸗Qu.; Paflarge-Qu.; DrewenssQu.; Schwarwaſſer⸗Mbog.; 

Dammfhe See; Dürig- See; Humber⸗Mds. 

54. Witim-D.s Niemen⸗Q.; Garna Hanſta⸗Q. und Md.; Brahe⸗ 

Q.3 Wipper⸗Q.3 Oder⸗ Mündungen; Elb Mdg.; Don-Q.; 
Shannon⸗Q.; erſte Weichſel⸗Spaltung. 

544. Helgeland; Angerap⸗Abfluß; Schwarzwaſſer⸗Q.; Stolp⸗See; 
Perſante⸗Mog.; gr. Plön⸗See; Epder⸗Q. 

544. Damiger Haupt. 

544. Wilia⸗Q.; Szeſiuppe⸗Q.z Piſſa⸗D. Rominte-D,; Lupow⸗See; 
Epder⸗Mðg. 

544. Kap Eliſabeth (Nord⸗Spitze von Karafta); Olekma⸗Q.; Piſſa⸗ 
und Rominte⸗Zuſammenfluß; Leba⸗Qu.z Wipper⸗Mündg.; 
Desna⸗Q. 

544. Pregel⸗Mog.; Perſante⸗Q. 

55. Süd⸗Spitze von Bornholm; BiberflußsR.; Ural⸗Q.3 Moskwa⸗ 
Mdg.; Kama⸗Modg.; Bielajar D.; Gilges Mdg.; Wilia⸗Md.; 
Bere;ina⸗Q. 

553. Ruß⸗Modg. 

554 Malin Head (Nord⸗Spitze von Ireland); Nord» Opine des 
Bailals Sees; Angara⸗Q.; Landfpige von Falſterbo; Mos⸗ 
na: Jura⸗D.; Windau⸗Q.; Tweed⸗Q.; Clyde⸗Q. 

56. Chattam⸗Straße; Aldan⸗Q.; Oka⸗Md.; Tſchaſſowaija⸗D.; Bie: 
laja⸗Mdg.; Lowat⸗Q; Dujepr⸗Qu Ciyde⸗Mdg. 

664. Tau⸗See. 

57. Juſel Kiſchtak; der innerſte Punkt des Rigaer Meerb.; Nelſon⸗ 
Mds.: Wolga⸗D.z Twerza⸗Q.z3 Düna⸗Q und Md.; Wins 
das Mög. 

573, Iſchim⸗Mog.: Skagens Horn; Göta⸗Elf⸗Mos. 

58. Croſſe Sund; Tobol⸗Mog.; Angaras Wdg.; Qu. ber unteren 
Tunguska; Scheksna⸗Mdg.; Kama⸗Qu.; Kap Lindesnäß; 
Tſchaſſowaja⸗Mog.; Ilmen⸗See; Wettern⸗See. 

583. Kap Wrath; Dunkansby Head; Motala⸗Elf⸗Mdg. 

59. Churchill⸗Md.; Witim⸗Mdg.; Narwa⸗Abfluß; Wenern⸗See. 

594. Kubisskiſche Ser. 

60. Kap Farewell, Alandsinfeln, Bjele⸗GSee, Welchen « Müubg.; 
ESjas Mög; Wernens bg. 

60%. DalsElfs Mög. 

61. Irtyſch⸗ Mog. Guchones und erg «Zufammenfiußr Orega⸗Q. 3 
Swir⸗Mdg.; Lijußna⸗Elf⸗Mdg. 

614. Kolima⸗Q.; Petſchoera«Q 

613. Inſel Reſolution. 

62. Mittlere Breite ber Farber⸗Inſeln; Dalreifn.; Klara Elf⸗Q.; 


Lougen⸗O. 
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, Ondigirsfa s D.5 Mytſchegda⸗Mog.; Pajand⸗See; Yusnk; ei 


D.; Indald-ElfsMbg.; Glommen⸗Q. 
Aldan- Mdg.; Ryrfchegdar Qu.; ‘5 Stor⸗See; Angermannas @If 
Mündg. 
Cheferfields Einfahrt; Mezen⸗Q.; Dnega-Mdg.; 3 Uleß⸗Q. 
Jana⸗Q.; Dwina⸗Mdg.; Angermanna⸗Elf⸗D.; Mleh- Wide. 


. Bring Wales⸗Kap. 


Oſt⸗Kap von Aſien; Mdg. der unteren Tunguska; Mae ib.; 3 
ulmeß⸗Ef⸗Q. 


. Repulſe⸗Bay; For: Einfahrt; Mosg. des großen Bärenfluſſes. 


Obi⸗Mog.; Petſchorg⸗Mog.; Pitea⸗Elf⸗Q. 


Kupferminenfluß⸗Mdðg. 
. Turnagainſpitze; Kanin Noß. 


Mittlere Bteite von Kalguef; Kolüma⸗Mdg. 
Inſel Disco. 
Jana⸗Mdg.; Indigirska⸗Mdg. 


. Nord⸗Kap van Europa. 
. Elſons⸗Spitze. 


Jakobs⸗Bay; Jeneßel⸗Ndg. 

K. Schelagskoy; Lena⸗Mdg. 

Barrows⸗Sund; der nördlichſte bekannte Theil von Bankeland. 
Süd⸗Küſten der nördl. Georgs⸗Jnſeln. 

Nord⸗Spitze von Neu⸗Sibirien. 


. K. Naffau (Novaja Semlja). 


RK. Sjeverovostotſchui; Nord⸗Punkt der Baffinkbay 
Nördlichſter Punkt von Spitzbergen. 

2. Südliche Breiten. 
Rd. des Maraßon. | 
Bay von Guayaquil; Paranahyba⸗Mog.; Quilimance⸗ be: 
ueayale⸗Mdodg. 


. K. Laut (Süd⸗Spitze von Borneo). 


Kap S. Roque. 

Süd/-Kap von Celebes; nordlichſter Punkt von Jada; Süd 
Punkt von Sumatra; Araguaha⸗Mdge; Zuire⸗Mog. 

Inſel Ascenſion. 

Südlichker Punkt Yon Jnva; Coanzo⸗ Mog. 

Torres» Straße; Puru⸗Q.; K. Oelgado. 

Matañon⸗Q.; Paranahyba⸗Q.z &. Franersco⸗Mdodg. 

Tambo⸗ und Parobeni⸗VPereinigung. 

K. Ambre (Nord Spitze von Madagatkar). 

Eingang der Allerheiligen⸗Bay; Q. des ven. 

Tapajoz⸗ Q. 


2% Anhang. 


Grab. 
15. Zingu-D.; Parobeni⸗Q.z K. Negrso (Afrika). 
16. St. Helena; Apurimak⸗Q.; Tocantins⸗Q. 
18. SübsEnde des Bolfs yon Carpentaria; Rio sranbes (Madeira) 
D ; Araguaya⸗D. 
19. Zambejze⸗Mdog. 
20. Inſel Trinidad. 
21. Mittlere Breite der Maskarenen; S. Franceſseo⸗Q. 
22. parana⸗Q. 
23. Bay von Rio Janeiro. 
24. Mio ſalado⸗Q. 
25. Mdg. des Lorenzo Marauer. 
258. 8. St. Maria (Süd⸗Spitze von Madagaskar). 
26. St. FelirsInfel; Ky⸗Gariep⸗Q. 
27. Oſter⸗Inſel; Sala y Gomez; Brisbane⸗Md.: Paraguay⸗Md.; 
W. Uruguay⸗Q. 
29. Dranjes be. 
30. Mittlere Breite der Kermadek⸗Inſeln. 
305. Nu⸗Gariep⸗Q. 
32. Schwanenfluß⸗Mdg.; Nie ſalado⸗Mdg. 
3. Hunters Mdg. 
334. Yruguays Wide. 
34. Botany- Bay; Juan Fernaudej. 
344. 8. Leeumin; Nord⸗Kap son Neu: Seeland. 
35. Bay von Buenos Ayres; Nadel⸗K. 
37. Triſtan da Cunha; Tapaitz⸗Mdg. 
40. Colorado⸗Mdg. 
41. Nord⸗Küſte von Dan Diemensland; Cuſu Leuwu⸗Mdg. 
43. Inſel Chiloe. 
433. K. Sidmouth (Ban Diemen). 
46. Bay von St. Georg. 
47. Süd⸗Kap der Inſel Stewart; Golf von Penas. 
49. Inſel Campana. 
50. Mutter Gottes⸗Inſel. 
51. Falklands⸗Inſeln. 
530 55. K. Forward. 
54. Neu: oder S.⸗Georgien. 
55. Macquarie⸗Inſeln. 
55° 58. K. Hoorn. 
64. Süd⸗Shetland. 
695. Peters⸗Juſel; Alexanders⸗Inſel. 
3. Öſtliche Längen. 
0. Ferro; mittlere Länge von Island. 
3. Inſel Ascenſion. 


1 4. 
16, 


165. 
163. 
17. 


174. 
173. 
18. 


18}. 
. Garonne⸗Q.; Tarn⸗Mdg. 
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Rio grande-D. 

Balemas Mds. 

Kap la Roca; Shannon⸗Möog. 

Niger⸗Q.? Tajo⸗Mdg. 

Kap San Vincente. 

Zuſammenfluß des Kolero u. Baſing; Minho⸗Mod.; Ouero⸗ IR. 


. Zejzere⸗Modg ; Shannon⸗D. 
.Tamega⸗Mdðg. 


K. Ortegal; Palmen⸗K. 


. Minho⸗D.; Mondego⸗D.; Guadiana⸗Mdog. 
.Zatas⸗Q.; Barrow⸗Mdosg. 


Mittlere Länge der Faröer⸗Inſeln; Alagon⸗Md.; Ban⸗Md. 


. Guadalquibir⸗Mdg. 
. Esla⸗Mðig. 


Kap Tarifa; K. Landsend; Str. von Gibraltar; Guadaſira⸗Md. 


. Inſel Queſſant; Koforo⸗D.; Guadalete⸗-Q. 


K. Wrath. 
Piſuerga⸗Modg. 


. Guabdaſitra⸗D. 
. Ebro⸗OQ. 


Aulne⸗Q.; Henares⸗,Mog.; Clyde⸗D. 


.Blavet⸗Mdg.; Giguela⸗Mdg.; Jenil⸗Q. 
. Duncansby Head; Zancara⸗Mog; Guadiana menor⸗Md. 


Bilaine-Md.; Duero⸗Q. Henares⸗Q.; Guadiana⸗D.; Guadal⸗ 
quibir⸗Q.; Severn⸗Mdg.; K. der drei Spitzen. 
K. Sata; LoiresMdg.; Jalon⸗Q.z Trent:D. 


Innerſter Winkel des biscapifhen Meers und des normannifchen 


Bufens; Genre Nantaife-Mdg.; Tajo⸗Qu.; Jucar⸗Qu.; 
Aragon: Mdg. 

Garonne⸗Mdg.; Eabriels Mdg.; Dufe- D. 

Themſe⸗D. 

Mayenne⸗Mdg.; Dordogne⸗Mog.; Segura⸗Md.; Galego⸗Md.; 
Trent⸗ und Ouſe⸗Zuſammenſſuß. 

Mayenne⸗Q.; Sèrre Niortaiſe⸗Q.; Jucar⸗ Mbdg. 

Vienne⸗Mdg. 

K. de Nao; Geine⸗Mdg; Indre⸗Mdg.; Sarthe⸗Q Let⸗Mo. 
Segre⸗Mds.; Ouſe-Mdg. 

K. St. Paul (Afrikad; Eure⸗Q.; Vezoͤre⸗Mog.; Ebros Mdg. 


Pas de Calais; weſtl. Punkt von Jviza; Eure⸗Md.; Loir⸗D. 


.Somme⸗Mdog. 
. Axriège⸗Q.; Segre⸗Q. 


Marne⸗Mdg.; Teh-D. 





2 
29. 
29: 
294. 
20. 
80}. 
508. 
80%. 
3. 


31}. 


Anhang. 


. Alsnes Mbsız Dordogne⸗N. 


DonnesMdg. 
K. Creuz; Schelde⸗ QA.; Sommer Q). 


. Sambre Dis Lys⸗Md.; Allier⸗;N.; Tarı-D.3 Maas⸗Mündun⸗ 


gen; Schelde⸗Mündungen. 
Nupels Dibs.; Oiſe⸗Q.; Loire⸗D. 


.Mittlere Länge von Texel; Rhones Moͤg.e; Saone⸗Mdog. 


Magas⸗Q.; dritte Rhein: Spaltung. 


. Erfie Rhein Spaltung. 


Saone⸗Q.; Doubs⸗Q. 


. Dora⸗Q.; Dorabaltea⸗Q. 
. K. Lindesnäß; Nahe⸗Q.; Moſel⸗O.; Itre⸗Q; Po⸗. 


Vechte⸗Q.; Ill⸗Q.; Var⸗Mdgs. 
Mofels Mdg. 


. Helgsland. 
. Dora baltea⸗Mdg. 


Lowdejah⸗See; Eder⸗Q.; Yard. u. Mb.3 Neckat⸗;Q.; Main⸗ 
Mi; Lahn⸗Q.; Sieg⸗Q; Donau⸗Q. 

. Weſer⸗Modg; Hunter Rd. Chur» Rb.; Ruhr⸗Quz Sean Mb: 

Eyder⸗Mog; Elb⸗Mdg.; Khein⸗g Lippe⸗Q.; Tanarv⸗Md. 

Wittier⸗ Länge von Sardinien und Corſiea; öſtlichſter Punkt det 
Bay von Biafra; Schwalm, Qu.; Boden⸗See; Thur⸗Qut; 
Nibda⸗Q. 


.Zuſammenfluß det Werra und Fulda. 
. K. Blanco (Afrika); Inn⸗Q. 
. Eyder-Qu.; Fulda⸗Qu.; Wumme⸗Qu.; ranquart⸗Di Ill⸗Q.i 


Enns); ler Mdg: | 

Ankrut>Q.; Leild-D.; Tauber D.; Adda⸗Q. 

Skagens Horn; Bode⸗Q.; Oglio⸗Mog. 

Lech⸗ Mog. 

Wipper⸗Q.; Werra⸗D.; Mincio⸗ Mds 

Aller⸗Q.; Eiſach⸗ AMdg.; Mars D: u 

Ennle-ü. und Mdg:; Main⸗Q; Aeno⸗QQ; Altmühl⸗Mos: 

ger⸗ Q 

Regen⸗Q.; Traſimeniſcher See. 

K. Boro; — — Ljusnẽ⸗ Ef; Beraunka⸗Q.; Tibek⸗ 
Dbg.; Po⸗Mdg.; Etſch⸗Mog.; Salzach⸗Q.; Drau⸗Q 

Laudſpitze von Salferbe, 

ars Mdg. 

Tagliamento⸗Mog. 

Mittlere Länge von Rügen; nördlichſter Punkt bes adriatiſchen 
Meers; Wenern⸗See; Biela⸗;Q.z End-Rı; Mur-D: 

Moldau⸗Qaz Freib. Mulde-@. 


331. 


SE 
u. 


8 
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.Iſonzo⸗Q. 

Mittlere Länge von Spitzbergen; ſüdlichſte Stelle der Steine, 
münder Bucht; nördL Stelle des Quarnero⸗Golfs; Stor⸗ 
Ser; Wettern⸗See. 

Spree⸗Q.; Ends Mde. 


Mega sMdg.; Lauf. Neiffes D.; Netze⸗Mog.; Umea- Elf» Du. 
. Kap Pelore; mittlerer Dreridian des Tſchad⸗Sees; Perfantes 


Mdg.; Elb⸗Q. 

$. Spartivento; Kagbah- Qu; BobersQ.; Zufammenfluß der 
ſtillen und wilden Abler. 

DranjesMd.; K. Gargans; Wipper⸗Md.; Pitea⸗Elf⸗Q.; Kulpa⸗ 
Mündg. 

Stolp⸗See; Glatzer NeiffeQ.; Weiſtritz⸗Mod.; ſtille Aler-D.; 
March⸗Q. 

March⸗Modg. 

Oppa⸗Q.; Dal⸗Elf⸗Mog.; Leitha⸗Mog.; Narenta⸗Mdog. 

Oder⸗Q.; Bartſch⸗Q.z3 Prosna⸗Mog; Dbra-D.; Verbas⸗Q. 
Raab⸗Mdodg.; Platten⸗See. 

Wang: Dide. 

BrahesMdg.; Oppa⸗Mdðg. 

Kap der guten Hoffnung; füblichker Punkt der großen Syrte; 
$. di Leuca; Dlfa-Mdg.; Goplo⸗See. 


. Danziger Weichſel⸗Md.; Drewenz⸗Md.; Ner- Mb.; Gran⸗Mdð ˖ 


Natenta⸗Qu. 

Weichſel⸗Q.; Sola⸗Q.; Malapane⸗Q. 

Nogat⸗Mdo.; BarthesQ.; Ner⸗Q.; Torned-See; weiße Drinos 
D.; Vojuſſa⸗Mdg. 

Nadel⸗K.; Naba-D.; DönajeesQ.; Drina⸗Q. 

8. Linguetta; Pregel⸗Md.; Alles Q.; Paſſarge⸗Q.3 Raba⸗Md.; 
Poprad⸗D.; Bıuras Mdg.; Drewenz⸗Q.; Theiß⸗Md.; ſervi⸗ 
ſche Morawa⸗Q.; SausMdg. 

Doͤnajec⸗Mdg.; Poprad⸗Mdg.; Bug⸗Mdg.; Umea- Elf Mb. 

See son Okhrida; ſchwarzer und weißer Drino⸗Zuſammenfluß,. 

MoramasMdg. 

Hflichier Punkt des Golfs von Arta; Ruß: Md.; Wisloca-Q. 
und Mog.; PilicasMdg.; PiteisElf- Mdg.; Bojuffa-Qu.; ; 
Arta⸗Qu.; Afpropstamus- Qu. 


. Straße von Lepanto; Infer-Mdg.; Baus Mdg.; Wieprs Mdg-; 


Zuleas Elf Mde. 
AurasMbdg. 
8. Matapan; Temeſch⸗O. 


NER; ; Inſter⸗Q. 


. Piılla- Q 
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434. 


43. 


454. 


468, 
47. 
474. 
48, 


49, 


80. 


504, 
51. 
51. 
52. 
534. 
54. 


544. 
55. 
56. 
57. 
574. 
58, 
581. 
89. 
60. 
61. 


Anhang. 


. Sasd. 
. Dujeſtr Q. 


Landenge von Korinth; Earna Hanſta⸗Q.; Stry-D. 


. K. Spada (Kandia). 


.Priypiece⸗Q. 
. K. Colonna; Düna⸗Mdg.; Wilia⸗Mdg.; Tornea⸗Elf⸗Modg; 


Marizza⸗Q. 
Zuſammenfluß des Ky⸗Gariep und Nu⸗-Gariep; K. Athos; 
Theiß⸗Q; Stry⸗Mog. 


. Saara-Mdg.; Bug⸗Q.; Narew⸗Q.; bosniſche Morawa⸗Q.; 


Aluta-Mdg. 
Aluta⸗Q. 


. Nord⸗Kap von Europa. 


Kap Salomone (Kandia); Hellespont; Nu⸗Gariep⸗ Du; 38. 
Baba; Szczara⸗Q.; Kemi⸗Q.; Bug MM. 

Ky⸗Gariep⸗D.; Modg. des großen Fiſchfluſſes; Mäander - .; 3 
Niemen⸗O. 

Narowa⸗Abfluß; Wilia⸗Q.; Beraina-nD. 

Konſtantinopel. 

Uleß⸗Q. 

Weſtlichſte Nil⸗Mog.; Donau⸗Mdog. 

Innerſter Winkel der Kronſtaͤdter Bucht; Mäander⸗Q.; Dujeſtr⸗ 
Modg.; Berezina⸗Mdg.; Przypiece⸗Mdg. 

Newa⸗Ausfluß aus dem Ladoga; DOniepr de. 

Oſtlichſte Nil⸗Md.; K. Salizano; Wolchow⸗Md.; Sjas⸗Md.; 
Düne-D. 

Bereinigung beider Nil» Quelllüffe; Wolga⸗Q.; Deſna⸗Q. 

Nord⸗Spitze des Golfs von Sue; Meerbufen des todten Mecre. 

Dnjepr⸗Q. 

K. Andreas; Maloga⸗Q.; Moskwa⸗Q. 

Jordan⸗Q.; das todte Meer. 

Oſtlichſter Punkt des Meerbuſens von Skanderum; Straße von 
Jenikale; Orontes⸗Q.; Kiſil⸗Irmak⸗D. und Mb. 

Nil⸗Q. 

Tiana⸗See; Kuban⸗Md.; Bjelo⸗See; Onega⸗Md.; Donec⸗Q. 

Maloga⸗Md.; Moskwa⸗ M.; Don: N. 

Tacazze⸗D. Kubinstifche Se; Dwina⸗Mog. 

Tigris⸗D. 

Swiatoi Noß. 

Doners Midg. 

Drlof Noß. : 

Euphrat⸗Q.; Kuban⸗Q.; Kurs Q.; Aras⸗Q. 

K. Kanin; Wan⸗See; Terek⸗D. 








Vorrede 
zur zweiten Auflage. 





Funf Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der Verfaſſer der 
Schulwelt in der erſten Auflage dieſes Buchs einen auf 
beſtimmte Perſonalien und beſtimmte Verhaͤltniſſe berech 
neten Verſuch eines geographiſchen Kompendiums dar⸗ 
geboten, welches ſowohl fuͤr den Lehrer als fuͤr den 
Schuͤler beſtimmt war. In dieſem Zeitraume haben ſich 
jene Verhaͤltniſſe geaͤndert. Die mißliche Nothwendig⸗ 
keit, mehreren Zwecken, den Anforderungen des Schuͤ⸗ 
lers an einen Leitfaden, den Anſpruͤchen des Lehrers an 
ein Kompendium gleichzeitig zu genügen, fällt nun- 
mehr aus ber Aufgabe. Auch Haben fich feitden die 
Anficheen des Verfaſſers, der inzwiſchen durch verſchie⸗ 
dene amtliche Stellungen mit der Schule, durch feine 
Neigung mit der Wiflenfchaft befreundet blieb, zwar 
nicht in der Hauptfache, aber in manchen Nebendingen 
geändert: denn wer nicht in chinefifcher Abgeſchloſſenheit 
fich felbft genügt, wie mag der den Stimmen fachfun- 
diger Zeitgenoflen den gebührenden Einfluß verweigern? 


ya 


XVIII Vorrede 


Aus allen dieſen Urſachen kann es dem Verfaſſer 
nur erfreulich ſeyn, daß er, nach dem Verbrauch der er⸗ 
ſten Auflage, in dieſer zweiten Gelegenheit gewinnt, die 
erkannten Maͤngel zu beſſern, manche Luͤcke auszufuͤllen, 
und einiges Überfluͤſſige auszuſcheiden. 

Der Leſer findet in der Einleitung die Haupt⸗Ge⸗ 
ſichtspunkte dargelegt, von denen der Verfaſſer ausge⸗ 
gangen; ſie ſtimmen im Weſentlichen mit den Tenden⸗ 
zen der erſten Auflage überein. Daher find nur in ber 
Art der Ausführung durchgreifende Veränderungen noth- 
wendig geworden, und zwar um fo mehr, als fich der 
Berfaffer der gleichzeitigen Erreichung des Eingangs gem 
dachten doppelten Zwecks völlig entſchlagen und viel- 
mehr darauf befchränfe hat, dem Beduͤrfniß des Leh- 
vers genug zu thun, fo weit dies in einer Schrift von 
fo geringem Umfange möglich war; für den Gebrauch 


des Schülers, d. h. desjenigen, der nicht zugleich fein 


eigner Lehrer, war eine frühere Arbeit beſtimmt wor: 
den *), zu welcher nun das vorliegende Buch den Kom- 
mentar bilder. .. 

Demgemäß mußte die Anordnung des ganzen Werks 
- durchaus geändert, und das Material der verfchiedenen 
Schrftufen, wie in jener Schrift, in den drei Abrhei- 
lungen, aus denen es beftcht, gefondert, unter drei ver- 
ſchiedenen Haupt⸗Geſichtspunkten behandelt werden. Dies 


*) Anfangegründe ber Erdkunde ı€. | 
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ift eine der weſentlichſten Veraͤnderungen dieſer zweiten 
Auflage. 

Eine andere entftand durch das Aufgeben der ta, 
belarifchen Form für die politifche Geographie, da man 
fih, wie der DVerfaffer von mehreren Seiten vernom- 
men, damit nicht befreunden Fonnte oder- mochte, und 
ihm ganz ernfthaft Schuld gegeben wurde, als bielte er 
das Wefen der politifchen Geographie mit- der todten 
Erlernung einer Reihe von Zahlen und Namen für er- 
ſchoͤpft, wenngleid diefe Daten nur als Anhaltspunkte 
dienen follten, und dem Lehrer die Verpflichtung blich, 
den Saufal-Zufammenhang zroifhen Land und Volk, 
zwifchen Natur-Eigenthiimlichfeit und Staatsleben hin- 
zuzufuͤgen und hervorzuheben. 

Endlich ift die mathematifche und allgemein - phufl- 
Falifche Geographie ausführlicher behandelt worden, als 
es früher, bei der doppelten Tendenz der erften Auflage, 
geſchehen Fonnte. 

Huf diefe Weife ift eigentlich ein ganz neues Buch 
eniftanden, was mit dem früheren nur das ernflliche 
Streben gemein hat, der Schule nuͤtzlich zu werden, 
und dem geographifchen Unterricht in derfelben den Plag 
zu erringen, der ihm gebührt. 

Daffelbe tritt aber auf Peine Weife mit jenen da- 
tenreichen Kompendien in die Schranfen, an welchen 
unfere geographifche Literatur fo reich iſt; ihm fehle der 
lexikaliſche Charakter jener Werke. Es hat vielmehr eine 
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vorherrſchend methodiſche Tendenz; Beſchraͤnkung nach 
der materiellen, Erweiterung nach der formellen Seite 
des geographiſchen Unterrichts, Ausſcheidung alles fremd⸗ 
artigen, Nachweiſung des der Schule angehoͤrigen Stoffs 
in ſeinem organiſchen Zuſammenhange mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft: das iſt uͤberall beabſichtigt worden. Danach 
moͤge man dieſen erneuten Verſuch beurtheilen, nicht 
nach dem trivialen Maaßſtab des Zeitungsleſers. 
Berlin, den 2. September 1837. 
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169. 
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Indigirska⸗Mds. 
Botany⸗Bay; Indigirska⸗Liman. 
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54. Apure⸗Q.; Tambo⸗ und Parobeni⸗Vereinigung. 
56. Meta⸗Q.; Negro-D. (9) 
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Grad. 

564. K. Mayfl (Euba). 

57. K. Tibursn (Haiti). 

55, Marañon⸗D.; Papura⸗Q. 

60. Weſt⸗Küſte von Labrador. 

62. Bahama⸗Kanal. 

633. Punta Pariña. 

64. K. Gable (Sid-Spige von Florida); Teneffee-M. 
67. K. St. Antonio (Weſt⸗Spitze von Euba). 

68. Mittlere Länge der Fury straße, 

6%. K. Eatoche. 

70. Mittl. M. des oberen Sees; Severns Mg. 

713. Miſſiſippi⸗Mdg. 

73. K. Kater  Baffindland). 

74. Albemarble⸗Inſel (Gallopagos). 

773. Miſſiſippi⸗OQ. 

784. Oſage⸗Q. 

79. Inſel Juan Fernandez; St. Felix⸗Inſel. 

80. Weſt⸗Küſte des mexicaniſchen Meerbuſen; Rio del Norte⸗Md. 
82. Mdog. des Saskatchavan. 

86. Kanſas⸗Q.; Ned River⸗ . 

89. Platte⸗Q.; Arkanſas⸗Q.; Inſel Sala y Gomez. 
92: Miſſuri⸗Q. 

93. Oſterinſel. 

100, Mittlere Länge von Banksland; Q. des Saskatchavan. 
110. Madenzie : Linn. 

136, O' Waihi. 

1383. Elſons⸗Spitze. 

1503. Prinz Wales⸗Kap. 

162. Oſt⸗Kap von Aſien. 

154. Inſel Kiſchtak. 

158. Chattam⸗Inſel. 

160. Mittlere Länge der Kermadek⸗Inſel. 

165. Oſt⸗Ende der Gilberts⸗JIuſeln; Weſt⸗Ende der Fidji⸗Inſeln. 
169. Nord⸗Kap von Neu⸗Seeland. 

1714. K. Schelagskoy. 

174. Süd⸗Kap der Inſel Stewart. 

179. Mittlere Länge der Bäreninſeln. 
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Loebell, Dr. J. W., Heifebriefe aus Belgien. Mit eint 
nigen Studien zur Politif, Geſchichte und Kunfl. 8. geh. 2 Thlr. 
Der geiſtreiche Verfaffer theilt in diefem Werke die intereffanten 
Mefultate feiner im Jahre 1835 durch den Jungen Staat von Belgien 
unternommenen Reife in höchſt anfprechender und geſchmackvoller Weife 
mit. Seine Bemerkungen find eben fo tief als umfaßend, indem fich 
diefelben mit gleicher Vorliebe dem gefelligen und induftriellen Zeben 
als der Kunſt, dem Stante und der Politit zuwenden. Ohne Haß und 
Neigung find die Belgiſchen Berhältniffe, die Lage und die Bedinguns 
gen des Gonvernements, die Stellung zu Frankreich, zu Deutichland 
und zu Preußen insbefondere mit großer, auf wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
lagen ruhender Sachkenntniß aufgefaßt. Diefe Mittheilungen müſſen 
um fo willkommener feyn, je unbelannter alle diefe Zufände bisher 
geblieben, je fchiefer fie beurtheilt worden find. Außerdem machen 
wir das Publikum auf bie gediegene Abhandlung über hiftorifche Pos 
litik aufmerffam. 


Müller, Ferd. Heinrich. Der Ugrifche Volksſtamm ober 
Unterfuchungen über die Ländergebiete am Ural und am Kaufafus 
in hiftorifcher, geographifcher und ethnographifcher Beziehung. Er⸗ 
Ker oder geographifcher zheil. Erfie Abtheilung. gr. 8.. 3 Thlr. 

Der Herr Verfaſſer giebt in biefem geographifihen Theile feines 
Werkes zuerſt eine ausführliche Schilderung des wenig und höchſt uns 
genügend bekannten Terraind, auf welchem fich das Leben derjenigen 
aftatifchen Völker bewegt hat, welche von der Zeit ber Völkerwande⸗ 
rung an fo einflußreich in die europäifche Geſchichte eingesriffen has 
ben, um dann auf diefen Grundlagen bie hiftorifhe Darftellung in der 
zweiten Abtheilung folgen zu laffen. Bei der Schilderung der Naturs 
gebiete von Oſteuropa greift der Berfaffer in das afiatifche Gebiet, und 
trifft bier gerade auf die Lofalitäten, mo Herr Profeflor Karl Rit⸗ 
ter feine Sorfehungen über Weſt⸗Aſien abgebrochen bat, fo daß feine 





Arbeit allen mit den geographifchen Wiſſenſchaften näher Befreunbeten 
als eine willkommene $ortführung der Zorfchungen jenes Begründers 
-der neuen Geographie, welchem Herr Müller felb einen großen 
Theil feiner Bildung zu verbanten bat, höchſt willtommen ſeyn muß. 
Die hiſtoriſchen Unterfuchungen werben, mit Auslaflung der unfichern 
und ſchwerlich von Fabeln und Hppothefen' zu fäubernden Scythifchen 
Gefchichten, mit den Alanen und Hunnen beginnen und bis zu dem 
achtzehnten Jahrhundert fortgeführt werben, in deſſen Derlauf die ruf: 
—* Ather auf den aſiatiſch⸗ europäiſchen Grenzmarken feſt begrüns 
et worden iſt. 


Piſchon, F. A., Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte der 
Völker und Staaten; für Lehrer und zum Selbſtunterricht bearbei⸗ 
tet. Erſter Theil. Gefchichte des Alterthums. gr. 8. 1833. 14 Thlr. 
— Leitfaden zur allgem. Gefchichte der Völker und Staaten. 
Erſter Theil: Geſchichte des Alterthums. 2te verbeſſerte Aufl. gh 8- 

.......7 r. 
Zweiter Theil: Geſchichte des Mittelalters. gr. 8. 1835. . 5 Thlr. 
Dritter Theil: Geſchichte der neueren Zeit. gr. S. 1836. . 2 Thlr. 
— feitfaden zur Gefchichte der bdeutfchen Literatur. Dritte, 
vermehrte Ausgabe. Mit K. Würtemberg. Privilegium gegen den 
Nachdruck und Nachdrudkverkauf. gr. 8. 1836. . . » . 4 Thlr. 


Ranke, Leopold, Die Römifchen Päbfte, ihre Kirche und 
ihr Stant feit der Reformation. 1 — Ir. Band. gr. 8. Ber Er 
r. 
(Auch u. d. T. Fürſten und Vbolker Süd⸗Europa's. 2 — ar BP.) 
Die großen Erwartungen, die man von dem ungemein kritiſchen 
Talente des ger Verfaffers mit Recht hegen durfte, find durch das 
Erfcheinen des obigen Werkes nicht getäufche worden. Wie in feinen 
frühern Werken, fo bewährt ſich auch in diefem fein Talent in der 
Darftellung der Individualitäten; durch fcheinbar Heine, aber charal- 
teriftifche Züge, welche aussumählen nur die Sache des geiftreichen Hiſt⸗ 
orikers if, werden alle feine Perfonen lebendig, und treten den Le⸗ 
fer in ganz neuem Lichte entgegen. Ueberhaupt iſt das Bekannte, 
Denen Mal Gefagte, mweggelaffen, nur das Eigenthämliche der Mens 
hen und ihrer Zeit iſt herunrgehoben. Ein Recenfent der Lit. Zei⸗ 
tung äußert fid wie folgt: — — Unſere hifor. Literatur bedarf nicht 
großer prätentiöfer Staatsgeſchichten mit hochtrabenden Redensarten, 
Bataillenmalerei ꝛc. äußere Vollſtändigkeit affectirend, die niemals er⸗ 
veicht werden kann und wird, fondern Bücher, welche uns das Cha⸗ 
takterhafte, Geiflige, die Lebendquellen und Principien der Bölfer und 
eiten vorführen; es kommt darauf an, nicht mehr Befchichten der 
ölter und Staaten, fondern Geſchichten der been zu fchreiben. Und 
wir müſſen dankbar anerkennen, daß Herr Ranke uns das Leben des 
a Jahrhunderts, fo weit es von feinem Zwecke berührt wird, 
af überall in folder Weiſe dargeftellt hat, ohne viel fentimalcs Mo⸗ 
talifiren, ohne thenlogifche Gelchrfamkeit bei den religiöfen Streitigkei- 
ten gu erhibiren, ein Fehler, in welchen noch die meiſten Hiftorifer ver- 
fallen, indem fie glauben, daß auch fie über die vorkommenden ſtaats⸗ 
—* — völkerrechtlichen, kirchlichen, dogmatiſchen ꝛe. Fragen mitre⸗ 
n müßten. 
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Ein Leitfaden 
Mr höhere Schulen und den Selbftunterricht;, 
entworfen 


Albrecht von Non. | 





Mit einem Vorwort 
von 


Carl Kitten 


Jahre lang fchöpfen wir ſchon in das Sieb, und brüten den Stein aus; 
Aber der Stein wirb nicht warm, aber das Sieb wird nicht voll. 
Schiller. 


In drei Abtheilungen. 
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unten s trivale ſtatt triviale. 
oben ſtreiche, hinter unmöglich. 


‚unten ſteht entfiebende üble 8. entſtehenden üblen. 


oben fieht 1,635,000 Ratt 1,626,000. 
ss 6865,000 ⸗ 6,856,000. 
unten verändere $. 6 in 6. 4 und fo fort. 
oben ſteht (Gallueh) ſtatt (Gällueh). 
s fireiche » hinter Anahuak. 
s ſteht Mandüe flatt Madüe. 
unten ſteht füdlichen flatt nörblichen. 
s if Aurillae, zu freichen. 
oben ſteht das Iefinifche Gebirge ſtatt die trien⸗ 
tinifchen Alpen. 
oben ſteht durchfloffen ſtatt begrenit. 
= 2 qwifchen dem = u beiden Seiten des. 
s fene hinter Jura, wwiſchen diefem. 
⸗ſteht Gehenke ſtatt Geſenke. 


Sin ber zweiten Abtheilung: 
Seite 105 Zeile „ von unten ſtreiche C hinter 19°. 


6) 
be eh Im — nn 
. subunfasebnnuerde 


oben fireiche 10500° (Atna). 
s ſteht $. 1 flatt $. 13 
unten s Nlepp > Aleppo CHaleb). 
Per Prinpiee flatt Priypier. 
» 3.495 
„ss ss 9 5 IB. 
oben = 1000’ s 800°. 
unten s 480° = 474°. 
oben » 18’ = 249°. 
unten fege theilmeis hinter dann. 
3 fReht nicht felten ſtatt Häufig. 
ss ein flatt an. 
s zn s ein. 
oben s oder auch flatt feltener. 
unten s Egriefd flatt Egrife. 
oben = afurfchen ſtatt afurifchen. 
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Zweite Abtheilung. 


Phyfiſche Geographie. 


(Zweite Lehrſtufe.) 





Erfter Abſchnuitt. 


Sernere Erläuterungen aus der mathematifchen 
Geographie. 


Erftes Kapitel. 
Ergänzungen zum 1. Abfchnitt der I. Abtheilung. 


8.1. Kugelform der Erbe, 


Das Kind glaubt noch heute, getäuſcht durch die Form 
des Gefichtsfreifes, an eine fcheibenartige Geftalt der Erbe. 
Die Alten wähnten baflelbe, bis ihnen die Erweiterung 
der geographifchen Kenntniffe die Unwahrheit diefer kind⸗ 
lichen Anfchauungsweife darthat. Nun traten neue, aber 
ebenfalls irrige Meinungen an ihre Stelle. Bald glaubte 
man, bie Erde ſey eine Walze, bald fie habe eine ſchüſſel⸗ 
fürmige Geftalt; bald meinte man, fie fen mürfelartig, bald 
fie ſey pyramidaliſch geftalte. Zwar lehrte Pythagoras, der 
Weltweiſe, fchon 500 Jahre vor Ehrifti Geburt bie kugel⸗ 
förmige Geftalt der Erbe, aber er fand keinen Glauben. 
Nicht viel glücklicher war Ariftoteles, der eben fo wenig, 
als jener, hinreichende Beweiſe für die dee Meinung, felbft 
der gebildeten Zeitgenoffen, widerſprechende Lehre beizubrin- 
gen vermochte. Nur fehr allmählig fcheint dieſelbe mehr und 


mehr die Oberhand gewonnen zu haben, bis bordius Pto⸗ 
v.Roon Erdkunde. 
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lemãus (100 Jahre n. Ehr.), der erſte, welcher alle bis⸗ 
herigen geographifchen Wahrnehmungen und Lehren in ein 
wiffenfchaftliches Spftem brachte, ihr allgemein Die verdiente 
Anerkennung verfchaffte. 

Dennoch lagen, felbf bei ben damaligen unentwickelten 
Zuftande bee Geographie, mehrere Beweiſe wenn auch nicht 
für die Eugelförmige, fo doch für eine gefrümmte, Eonvere 
Geftalt der Erdoberfläche nicht fern. 

Heute find mir im Stande, folgende Beweife für 
die Kugelform der Erde aufzuftelen: 

1. Nähert man fich in ebener Gegend einem bisher 
unmwahrnehmbaren, hohen Gegenftande, einem Berge, Kirch: 
thurme u. dgl., fo erblickt man zuerft die Spige, und erft 
wenn man bis auf eine gemwiffe, geringe Entfernung nahe 
gekommen ift, zulet auch den Fuß deſſelben. Daraus folgt, 
daß die Erdoberfläche, felbft in der feheinbar ebenften Ge: 
gend, gekrümmt, wiewohl für unfere Wahrnehmung unmerf: 
lic) gekrümmt feyn müffe, und da fich dieſelbe Erfcheinung 
in allen Theilen der Erde wiederholt, fo muß diefelbe noth: 
wendig auch überall gekrümmt ſeyn, alfo eine runde, Eu 
gelähnliche Seftalt haben. | 

2. Der Horisont erfcheint überall in Ereisfürmiger Ge: 
ftalt. Hätte nun bie Erde eine andere, als eine kugelähn⸗ 
liche Form, fo würde auch der Horigont nicht mehr für alle 
Punkte der Erde ald Kreis erfcheinen Eönnen, fondern er 
müßte andere und zwar für verfchiebene Punkte der Erde 
auch verfchiebene Figuren bilden *). 

3. Steige man auf einen Thurm, einen Berg, fo er: 
weitert fich der Geſichtskreis, d. h. Gegenflände, welche am 
Fuße des Thurmes, Berges nicht fichtbar waren, erfcheinen 
am Rande des Horizonte, fobald man jene Erhöhungen er: 
fliegen, was nicht flattfinden Eönnte, wenn die Erdoberfläche 
nicht konvex gekrümmt wäre. Da nun auch Diefelbe Erwei⸗ 


Annahmen anzumenden, und fo, beifpielsweife verfahrend, ihren Ur 


*) Es wird dem Lehrer nicht fchmer ſeyn, dies auf verfchledere 
grum darzutbun. } 
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terung des Gefichtsfreifed überall auf der ganzen Erbe 
wahrgenommen werden kann, fo muß ihre Oberfläche auch 
überall gekrümmt, folglich Eugelähnlich geformt feyn. 
Ä 4. Man ift von mehreren Punkten bee Erbe aus, im: 
| mer in ein und derfelben Richtung, d. 5. von D. nad) W., 
Ä oder umgekehrt, fortgereifet, und endlich, ohne umgekehrt 
| zu feyn, an den Drt der Ubreife zurückgekommen. Diefe 
Reiſen thun aljo die runde Geſtalt der Erde in der Richtung 
von W. gegen D. bar. 

5. Man ift aber auch von S. gegen N., und umge 
kehrt, gereilet, und bat bemerkt, daß wenn man unausgeſetzt 
die eine von biefen Richtungen beibebielt, diejenigen Sterne, 
welche früher über dem Scheitel ber Meifenden fanden, all 
mählig mehr und mehr gegen den Horisont berabsufinfen 
fchienen, und endlich ganz aus dem Geſichtskreiſe verſchwan⸗ 
den, während andere, Die fie zuerft gar nicht zu erblicken 
vermochten, in und über den Horisont traten, und fich ih⸗ 
rem Scheitelpunfte näherten. Diefe Erfcheinung beiveifet, 
dag die Erde auch in der Richtung von N. nach ©. ge 
krümmt ſey, denn wäre fie es nicht, fo Eönnten nicht neue 
Sterne in den Horigont treten, und fich ben Scheitelpunfte nähern. 

8. 2. Hbplattung der Erdfugel au den Polen, 

Die Geſtalt der Erbe entfpricht indeß keinesweges dem 
mathematischen Begriffe einer Kugel vollſtändig, fondern ift 
nur Eugelartig oder fphäroidifch, weshalb man fie mit Der 
Form einer Pomeranze verglichen hat. Gegen bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts iſt nämlich durch Meffung von Me 
ridianbogen ermittelt worden, daß bie Grade der Mittags⸗ 
kreiſe nicht gleich lang find, ſondern vom Äquator nach ben 
Polen zu an Größe zunehmen. Daraus folgt nun unmittelbar, 

1) dag die Erbe Eeine vollkommene Kugel ſeyn kann, 
ben wäre fie eg, fo müßten auch alle ihre Meridiane Kreis⸗ 
linien, folglich alle Meridian: Grabe gleich lang feyn; 

2) daß die Erde nach den Polen zu abgeplattet feyn 
muß, denn Die Länge der Grade ift von ber Größe des 
Kreifes abhängig und je flacher ein Kreisbogen, deſto größer 
ift fein Krümmungshalbmeffer und mithin der Kreis, dem er 

4 % 
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angehört, — je ſtärker ſich aber ein Kreisbogen krümmit, deſto 
kleiner iſt der entſprechende Kreis, folglich müſſen die nach 
den Polen hin an Länge zunehmenden Gradbogen flacher 
ſeyn, als die kleineren der Äquatorial⸗-Gegenden. 

Die Erde iſt mithin keine vollkommene Kugel, ſon⸗ 
dern ein an den Polen abgeplatteter kugelähnlicher Körper, 
ein Sphäroid *). 

Fortgeſetzte Srabmeffungen ſcheinen indeß darzuthun, daß 
die Abplattung nach den Polen hin keinesweges vollkommen 
regelmäßig ſey, ſondern daß ſowohl in der Richtung der Pa⸗ 
rallel⸗ als ber Mittagskreiſe merkliche Anomalien ſtatt finden. 
Dies iſt auch der Grund, warum über den Grad der Ab⸗ 
plattung noch Meinungs⸗Verſchiedenheiten obwalten. 

8. 3. Dimenfionen des Erdkörpers. 

Wenn die Erde eine vollkommene Kugel wäre, fo wür⸗ 
den ſowohl alle ihre Durchmeffer, als alle ihre größten Kreife 
gleiche Dimenfionen haben (vergl. Abth. I. ©. 19 u. 20), 
dann mären nämlich die erften ſämmtlich dem Durchmefler, 
die letzteren fämmtlich dem Umfange bes Äquators gleich. 

Da aber die Erde ein an ben Polen abgeplattetes Sphä⸗ 
sold ift, fo find auch die Durchmeffer der Meridiankreife für: 
ser, als der Durchmeffer des Äquators, und die Meribian- 
freife felbft haben einen geringeren Umfang, als der Gleicher. 

Unter der Annahme eines mittleren Abplattungswerthes 
erhält man baher 

für die Erbare.eine Länge von 1713 Meilen *"), 
während der Durchmeffer des Äquators 1719 « **9) 
mißt; | 
flr die Peripherie eines Meridian 5390 Meilen, 

da doch der AÄquator bekanntlich 5400 ⸗ 

im Umfange bat. 
Die Oberfläche des Erd⸗Sphäroids iſt hienach un- 


*) Eines zweiten Beweiſes für die Abplattung der Erde wird 
weiter unten Erwähnung gethan werden. 


”*) Genauer: 1712,927 Meilen. 
“a*). Genauer: 1718,83 Meilen. 
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gefähr = 9260000 DMeilen, während bie der Erdkugel 
über 9,280000 DI Meilen beträgt. 

Die legtere, obgleich, nicht genau richtige Zahl iſt doch. 
bie allgemein angenommene für den Totalwerth des Ober⸗ 
flächeninhalts der Erde, da die meiften unfrer Eharten auf 
die Annahme der Kugelgeftalt der Erde entworfen und 
Die meiften Beftimmungen der fpegiellen Areal: Werthe der Land⸗ 
und Meeres: Räume nur nach den Eharten berechnet find. 

Der Förperlihe Inhalt des Erd: Sphäreids beträgt 
2650,686000 Kubif- Meilen, d. i. gleiche Würfel, deren Sei- 
tenflähen — 1 DMeile find; die vollkommene Erbkugel 
würde dagegen faft 2659 Millionen Kubik⸗Meil. enthalten. 

8. 4. Horizont. 

Aus dem erftien Abfchnist ($. 2) der I. Abtheilung ik 
bekannt, was man im gemeinen Leben unter Horizont ver 
fieht. In der Wiflenfchaft‘ unterfcheidet man den Geſichts⸗ 
Frei oder fcheinbaren Horizont von dem wahren oder 
mathematifchen. Jener begrenzt ein verhältnigmäßig klei⸗ 
ned Segment ber Erbkugel, diefer ift ein größter Kreis, def 
fen Ebene man fich fo durch den Erd: Mittelpunkt gelegt 
denkt, daß fie von einer graden Linie, welche den Mittel: 
punkt des fcheinbaren Horisontes mit dem ber Erde verbin- 
det, winkelrecht getroffen wird, und deſſen Peripherie bie 
Erd: Hberfläche, vom Mittelpunfte des fcheinbaren Horizonte 
aus, in einem ringsum gleichmäßigen Abftande von 90° 
ſchneidet. Man denkt fich die Ebene des wahren Horizonts 
auf allen Seiten bie an bie fcheinbar hohle Himmelsfugel 
verlängert, und nennt ihn dann auch den Himmelshori: 
sont. Der fcheinbare und der wahre Horisont eines und 
befielben Punktes find mit einander parallel, und um einen 
Erdhalbmeffer von einander entfernt, Eönnen aber in allen 
Eosmifchen Beziehungen, bei welchem die Dimenfion des 
Erdhalbmeflers. —= 0 angenommen wird, als Fongentrifche 
Kreife betrachtet werben. 

8.5. Horizontal und Vertikal. 

Die Lage ſowohl des fcheinbaren, als des wahren Ho⸗ 

rizonts iſt für jeden Punkt der Erb: Oberfläche eine andere, 
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daher nennt. man eine jebe Linie und Ebene, welche in ih⸗ 
ren Theilen gleichweit vom Mittelpuntte der Erde entfernt 
und daher mit den Horizonten ihrer einzelnen Punkte paral- 
lel zu ſeyn fcheint, eine horizontale Vertikal heißt 
jede Linie und jebe Ebene, deren Werlängerung den Mit: 
telpunkt des Horizonts fenkrecht trifft. Es ift Daher für je- 
ben einzelnen Punkt der Erboberfläche nur eine einzige Vers 
tifalsinie denkbar. Diefe muß nothwendig bie Ebene dee 
Üquators unter einem Winkel fchneiden, welcher der geogra- 
pbifchen Breite jenes Punftes gleich ifl. 
8. 6, Zenith und Nadir. 

Denkt man fi) dieſe DVertifal-Linie nach beiben Seiten 
bin bis and Himmelsgemölbe verlängert, fo trifft fie über 
ung einen Punkt, welchen man den Scheitelpunft oder 
Zenith, in ber entgegengeleßten Richtung einen anderen, 
den man ben Fußpunkt oder Nadir genannt hat. 

&. 7. Antipoden — Neben und Gegenwohner. 

Verlängert man aber die Vertikal: Linie irgend eines be 
liebigen Punktes (X) in der Richtung des Nadirs nur bis 
sur entgegengefetsten Seite der Erb: Oberfläche, fo bildet fie ei 
nen Durchmefler des Mittagsfreifes jenes Punktes, und trifft 
die Peripherie des Iegteren in einem Punkte, der nothwendig eben 
fo weit vom Äquator entfernt ſeyn muß, ald X. Die End: 
punkte der Vertikal: Linie haben daher alsdann gleiche, aber 
entgegengefeßte geographifche Breite und Länge, und ihre Be 
wohner werden Antipoden oder Gegenfüßler genannt. 
Die Bewohner gleicher (nicht entgegengefeter) Breiten- und 
entgegengefegter Längengrade nennt man dagegen Nebens 
wohner, und die unter gleicher, Doch entgegengefeßter Breite, 
aber unter demfelben Längengrabe Lebenden Gegenwohner. 

8.8. Erdaxe — Weltaxe — Pole. 

Denkt man fich Die Erdare (Abth. I, Abfchn. 1, $. 6.) 
in beiden Pol-Richtungen bis ans Himmelsgewölbe verlän- 
gert, fo heißt fie Weltare und ihre Endpunfte werben 
MWeltpole, Pole fchlechthin, und zwar Nord; und Süb- 
pol genannt, Um dieſe Weltare fcheint fih das ganze Him- 


Ergänzungen sum 1. Abſchnitt der I. Abtheilung 7 


melsgewölbe (Firmament) eben fo gu Drehen, mie die Erbe um bie 
Erbdare, fo daf nur bie Pole in unverrückter Lage bleiben. 
j 8. 9% DOrientirung. 

Dies gibt uns ein Mittel an die Hand, auch dann, 
warn bie Sonne nicht über unferm Horisonte fteht, die Lage 
der Welt: ober Himmelsgegenden zu beftimmen. Man ficht 
nämlich alsdann auf der nördlichen HalbEugel die in der 
Gegend des Nordpols fiehenden Geſtirne, vermöge der Um: 
drehung der Himmelskugel um die Weltare, Kreife am Hims 
mel befchreiben, deren (ungefährer) Mittelpunkt der Nordpol 
feyn muß. Die Auffindung dieſes Punktes wird dadurch 
erleichtert, Daß dicht an demſelben ein Stern fteht, der durch 
feine unveränberliche Lage zu andern leicht aufgefunden wer: 
den kann, und Polarfiern genannt wird. Hat man nun 
vermittelſt deffelben gefunden, wo Norden ift, fo ergeben fich 
Die anderen Dimmeldgegenden (vergl. Abth. I, Abſchn. 1, 
$. 3.) von feldft. 

8. 10. Weltgegenden. 

Der wahre Horizont eines beliebigen Punktes der Erd⸗ 
Dberfläche wird, als größter Kreis ber Erdfugel, durch jeden 
anderen größten Kreis derfelben Kugel halbirt, alfo auch 
durch ben Äquator und den Mittagskreis jenes Punktes. 
Da nun biefe beiden legteren ſich winkelrecht ſchneiden, ſo 
theilen ſie den wahren Horizont in vier gleiche Theile von 
je 900, und die Punkte, in welchen die Peripherie des wah⸗ 
ren Horizonts von ben Peripherien des Äquators und Mit⸗ 
tagskreiſes geſchnitten werden, ſind die Haupt⸗Weltgegenden, 
die ſogenannten Kardinalpunkte, und zwar ſchneidet ro 
Üquator den Horigont im wahren Oſt⸗ und Weſi⸗, 
Mittagskreis denſelben im wahren Süd⸗ oder Nord⸗ te 

8. 11, Webertragung der Kreife der Erdkugel anf die 
Himmelskugel. 

Denkt man ſich durch die eingebildeten Kreiſe, welche 
man ſich auf der Erdkugel gezogen gedacht (Abth. J, Abſchn. 
1, $. 8. 12. 17.), Ebenen gelegt, und ſolche auf allen Sei⸗ 
ten bis ans Himmelsgewölbe verlängert, fo bilden fie an der 
Himmelskugel ganz eben folche Kreife, wie jene Eleineren auf 
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ber Erbfugel, mit denen fie Eongentrifh find. Man erhält. 
daher einen Himmels: Aquator, Himmels⸗Parallelen, Me: 
ridiane u. ſ. w. Daß dieſe Übectragung eigentlich umgekehrt 
von der Himmels: auf die Erdkugel ſtatt gefunden, iſt für 
bie geographifche Betrachtung ohne Belang. 

&. 72. Polhöhe, 

Die Ausdrücke Polhöhe und geograpbifche Breite 
bezeichnen für einen und benfelben Punkt der Erd: Oberfläche 
daffelbe, nämlich feine Entfernung vom AÄquator. Unter 
Polhöhe verficht man nämlich den Winkel, den die Erb: 
oder Weltare mit dem mahren Horizont eines beliebigen 
Punktes (X) bildet, oder den Bogen, der den Abſtand des 
Horizonte vom nächften Pol angibt. Da nun die Vertikal 
Einie von X den Äquator unter einem Winkel treffen muß, 
welcher der geographifchen Breite beffelben gleich it ($. 5), 
ba ferner dieſe Vertikale fenkrecht auf dem Horizont, und Die 
Erdare fenkrecht auf dem Äquator ficht, fo muß die Erbare 
den Horisont nothiwendig unter demfelben Winkel fchneiben, 
unter dem ber Äquator von der Vertifale von X getroffen 
wird, mithin geographifche Breite und Polhöhe dieſes Punk 
tes gleich feyn. 





Zmeites Kapitel. 
Von der Weltftellung der Erde. 


8. 13. Die Erde ein Stern. 

Ungeachtet der Größe der im’ $. 3 angeführten Dis 
menfionen des Erdförpers, iſt derfelbe doch nur mie ein 
Punkt im Weltall, wie ein Stäubchen im Univerfo anzufe: 
ben, denn die Grenzen der Schöpfung find unermeflen, und 
unfer Verſtand kann fich von ihrer Größe Feine Vorftellung 
machen. 

Diefe Anfchauung war den Alten fremd, wie fie eg noch 
heute Kindern und Ungebilbeten ift, denn fie twiderfpricht den 
natürlichen Wahrnehmungen des Menfchen, nach welchen 
Erde und Welt Eins find, wie denn auch der Spracge 
brauch beide Begriffe keinesweges fcharf von einander: fcheibet. 
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| 8. 14. Die Erde ein Stern unter Sternen. 

Aber wir wiſſen, daß ed, außer unferer Erbe, noch uns 
sählbare andere MWeltförper gibt, von denen fie meiſt an 
Größe um ein Bebeutendes übertroffen wird, bie viele Mil- 
lionen Meilen von ihr und von einander entfernt find, bie 
frei, nur von der allmächtigen Hand Gottes des Schöpfers 
getragen, im unermeßlichen Weltraum fchmeben, nach Ge⸗ 
fegen und Kräften, die mir zu meſſen und mahrzunehmen, 
aber in ihrem Urgrund eben fo wenig zu begreifen vermö⸗ 
gen, als den Schöpfer und Urheber aller Dinge, von dem 
fie flammen. 

Diefe Weltkörper nennen wir Geſtirne oder Sterne, 
und den unermeßlichen Raum, indem bie zahllofe Schaar der 
Himmelskörper ſchwebt, den Üther. Nur bie ungeheure Ent: 
fernung jener Weltförper von unferer Erbe verurfacht, daß 
fie ung nur als Eleine glänzende Punkte erfcheinen; Die Erde, 
von einem jeden biefer Punkte aus betrachtet, würde auch 
nur als ein Eleiner Stern wahrgenommen werden Fünnen. 
Die Erde felbft ift alfo ein Stern unter Sternen, und ſchwebt, 
wie fie, nach ewigen Gefegen, frei im Äther. 

Man unterfcheidet Firfterne, — Wandelfterne, fälfch: 
lich Srerfterne oder Planeten, Neben- Planeten oder 
Trabanten, Kometen ober Schweif- auch Bartſterne, 
je nachdem fie ihren Ort und ihre Stellung zu andern Ster⸗ 
nen verändern oder nicht. 

Die Planeten bewegen fi in regelmäßigen Bah—⸗ 
nen um SFirfterne, d. h. um folche Sterne, welche ihre 
Stellung zu andern nie zu verändern fcheinen. Nebenpla- 
neten ober Trabanten bewegen fich um einen Planeten 
und mit diefem um einen Firftern. Mehrere Planeten, welche 
ſich gemeinfchaftlich, nach beftimmten Gefegen, um einen 
Firftern beivegen, bilben mit biefem ein Planeten: Sy: 
ſtem. Die Kometen befchreiben ſcheinbar unregelmäßige 
Bahnen um mehrere Sirfterne, gehören alfo einem ein- 
zelnen Planeten⸗Syſtem an, nähern ſich aber, nach be 
ſtimmten Gefegen, bald dem einen, bald dem andern. 

Mehrere Fixſterne machen, ba fie immer diefelbe Stel 
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fung gegen einander behalten, eine beftimmte Figur, welche 
man ein Sternbild nennt. 
8, 15. Sonnen: &yftem. 

Die Erde iſt ein Planet, ber Mond ihr Tra⸗ 
bant, ber Fixſtern, um welchen fie fie fich bewegt, von 
welchem fie Licht und Wärme empfängt, die Sonne Au⸗ 
fier der Erde drehen fich aber noch mehrere Planeten von 
geringerer ober bedeutenderer Größe, in engeren oder weiteren 
Bahnen, um bdenfelben Zirftern, nach welchem dieſes ganze 
Planeten⸗Syſtem Sonnen: Syfiem genannt wird. 

Erſt ſeit etwa drei Jahrhunderten ift diefe Anficht von 
der Weltfiellung der Erde die allgemein berrfchende getworden. 

Die alten Weltweiſen, nachdem die erften irrigen Vor: 
fiellungen von ber Einheit der Begriffe „Erde! und „Welt! 
aufgegeben waren, glaubten die Erbe feſt und unbeweglich 
im Mittelpunfte des Univerfums und alle übrigen Himmels: 
förper, bie Sonne, den Mond und die Sterne im regelmä- 
figen Kreislauf um biefelbe. Zwar hielten Pythagoras und 
einige Andere bie Erbe bereits für einen Planeten, aber fie 
vermochten diefe der fäglichen Erfahrung fcheinbar widerſpre⸗ 
chende Meinung nicht zu beweiſen, und als ber fchon er: 
wähnte Claudius Ptolemäug in dem von ihm entworfenen 
und nach ihm benannten, fogenannten ptolemäifchen 
Welt⸗Syſtem der herrfchenden Anficht beigetreten war: 
da galt fie 1400 Jahre lang als unumftößlich, bis Nikolaus 
Kopernifus (1543) ihren Ungrund darthat, indem er bie 
fcheinbare tägliche Bewegung der Sonne und Geftirne um 
bie Erde, fo wie den täglichen Wechfel von Licht und Dun- 
kelheit auf derfelben durch eine rotirende Bewegung der Erde 
um ihre Are erklärte, und bie fcheinbare jährliche Bewe⸗ 
gung der Sonne auf die Erde übertrug, wodurch dann meh⸗ 
rere andere, bis dahin unerklärbare Phänomene von felbft be- 
greiflich und deutlich wurden. 

Nach) dem von ihm benannten kopernikaniſchen 
Welt⸗Syſtem ſteht die Sonne unbeweglich im Mittelpunkt 
der Bahnen, welche die Erde und die übrigen bis jetzt be⸗ 
kannten zehn Planeten um dieſelbe beſchreiben. Dieſe Bah⸗ 
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nen, nicht kreisförmig, ſondern elliptiſch, liegen nicht in einer 
Ebene, ſondern ſchneiden ſich unter verſchiedenen Winkeln, 
haben einen größeren oder geringeren Abſtand von der Sonne, 
und werden von den Planeten in Zeiträumen von ungleicher 
Dauer durchlaufen. Die folgende Tabelle gibt die Namen 
der Planeten, ihre Größe, mittlere Entfernung von der 
Sonne und die Dauer ihrer Umlaufszeiten in runden Zah⸗ 
len. Neben den Namen ftchen die ftatt ihrer im Kalender 
und fonft gebräuchlichen Zeichen. 


| Größe des Dur: | Mittlere Entfer: Dauer 
Ramen meſſers in geogr. 


nung dv. d. Sonne der Umtaufszeiten 
und Zeichen. Meilen. in geogr. Meilen. in Tagen. 
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Hieraus geht hervor, daß drei Planeten größer, Die fie 
ben anderen Eleiner alg die Erde find, daß zwei ber Sonne 
näher und die Übrigen entfernter find und längere Umlaufs⸗ 
zeiten haben, als fie; daß der Durchmeſſer des größten Pla; 
neten des Jupiter eilfmal, der des Saturn faſt zehnmal, 
der bes Uranus mehr alg viermal fo lang, als der Erb 
Durchmeffer ift; daß der Durchmeffer des Eleinften Plane: 
ten, der Delta, nur den O,03 Theil der Länge des Erb: 
Durchmeffers habe u. f. w. — Die Erbe ift daher nach ih⸗ 
rer Größe, nach ihrer Stellung im Sonnen: Spftem einer 
der mittleren Planeten. 

An Betreff der Größe werden indeß fänmtliche Plane: 
ten sulammengenommen von der Sonne um ein Bebeuten- 
‚des übertroffen, denn fegt man die Oberfläche der Sonne 
— 1, fo beträgt die Oberfläche fämmtlicher Planeten nur 
0,01950115 ihr Durchmefier hat eine Länge von 187800 
Meilen, ift daher 109 mal fo lang als der Erd⸗Durchmeſſer, 
und ihre Oberfläche ift 12544 mal fo groß als bie der Erde. 

Näher als alle Planeten ſteht der Erde ihr Trabant, 
der Mond, denn feine „mittlere Entfernung von berfelben be: 
trägt nur 52000 Meilen. Derfelbe übertrifft zugleich die vier 
Eleinften Planeten an Größe, denn fein Durchmefler verhält 
fich zu dem ber Erde wie 1: 3,7, und mißt 446 Meilen. *). 





Drittes Kapitel. 
Bon der Erleuchtung der Erde. 


8. 16, Die Erde wird von der Sonne erleuchtet. 

Die Erde ift, wie alle übrigen Planeten und Neben: 
Planeten, an fich ein dunkler Körper, d. h. fie hat Fein ei- 
geneg Licht, — und da es heil ift, wenn bie Sonne in und 
über dem NHorigonte eines Ortes flieht, da es dunkel wird, 
wenn fie verfchwindet: fo hat man gefolgert, daß die Erde 


*) Die vorkehenden Zahlen find mei aus Berghaus Allgemeiner 
Länders und Völkerkunde I. entichnt. 
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b und eben fo jeder der zu demſelben Syſtem gehörigen Pla⸗ 
neten und Neben: Planeten von der Sonne erleuchtet werde. 

Diefe letztere muß eben deswegen, tie ale Fixſterne, 
ein an fich heller Körper fenn, d. 5. eigenes Licht haben; 
weiche eigenthümliche Befchaffenheit bed Sonnenkörpers aber 
diefes Leuchten ersguge, ift uns unbefannt. | 

8. 17. Die Erde dreht fi um ihre Are. 

Die Erde dreht fich, wie alle übrigen Planeten, wie bie 
Sonne und der Mond, um ihre eigene Are, fie rotirt. Die 
Meltkörper brauchen zur Vollendung diefer Rotation Zeit: 
räume von verfchiedener Dauer; die Erde bedarf dazu eines 
Zeitabfchnitts, den wir Tag nennen und in 24 Stunden 
getheilt haben. 

Da die Sonne fid) täglich in der Richtung von Oſten 
nach Welten um die Erbe zu beivegen fcheint, in der That 
aber feftfieht, fo muß die tägliche Notation der Erbe in ent 
gegengefegter Richtung , nämlich von Welten nad) Dften 
ſtatt finden. 

Diefe unferer Wahrnehmung fcheinbar mibderfprechende 
Thatfache, welche Die Baſis nicht nur unferer geographifchen 
Kenntniffe, fondern auch der Lehre von der Mechanik ber 
Welt, der Kosmologie, überhaupt ift, kann vorläufig nur 
dadurch indirekt beiwiefen werben, daß fich durch Biefelbe alle 
foßmifchen Erfcheinungen auf einfachere und vollftändigere 
Weiſe erklären laſſen, als durch die big auf Kopernifus all⸗ 
gemein gültige Annahme der Umdrehung der Sonne und des 
ganzen Himmelsgewölbes um die Erde. Die fcheinbare Über: 
einftimmung diefer Annahme mit unferer täglichen Wahrneh⸗ 
mung beruht aber anf derfelben Täuſchung, vermittelft wel⸗ 
cher von einem fchnelffegelnden Schiffe aus alle Gegenſtände, 
die nicht die Bewegung des Schiffed Haben, fich in der ent 
gegengefeßten Michtung fort zu beivegen fcheinen, wenngleich 
fie in der That ſtill ftehen. 

Bei der Umdrehung ber Erbe um ihre Are find nur 
zwei Punkte ihrer Oberfläche, nämlich die beiden Pole, in 
Ruhe, alle übrigen aber in um fo fchnellerer Bewegung, 
je weiter fie von den Polen entfernt find, denn alle unter 
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bem AÄAquator Tiegenben Punkte machen nothwendig in ber 
Dauer einer Erd⸗Umdrehung oder innerhalb eined Tages eis 
nen Weg von 5400 Meilen, alfo ſtündlich 225 Meilen, 
während jeder Punkt unter den Wendekreifen täglich 4952, 
ſtündlich 206, jeder Ort unter ben Polarkreifen täglich nur 
2153 und fündlich nicht mehr als 88 — 90 Meilen durch 
freifet. 
8. 18. Erleuchtungstreis, 

Da die Erde Eugelförmig ift, und fich in einem Tage 
um fich felbft dreht, fo erleuchtet die Sonne zwar ſtets eine 
Hälfte derfelben, während bie andere im Dunkeln tft oder 
Nacht hat, aber da die Notation der Erde gleichmäßig, nicht 
ruchweife gefchieht, fo wird auch in jedem Augenblick eine 
andere Hälfte erleuchtet, eine andere im Dunkeln feyn. Die 
Grenzen zwiſchen der erleuchteten und dunkeln Hälfte bilden 
aber nothiwendig einen Kreis und zwar einen größten Kreis 
der Erdfugel, den man Erleuchtungss oder Beleuch⸗ 
tungsfreig nennt. 

8. 19. Zageszeiten. 

Wann, bei ber Umdrehung der Erbe um ihre Are, bie 
Sonne in den Horisont eines beliebigen Punktes, oder, was 
daffelbe ift, in dem Augenblicke, wo ein beliebiger Punkt in 
die Peripherie des Erleuchtungskreifed tritt: fagt man, die 
Sonne gehe (für diefen Bunkt) auf, oder es fey (für 
denfelben) Morgen, der Tag breche an; tritt berfelbe 
Punkt innerhalb einer Erd Umdrehung zum zweitenmal in bie 
Deripherie des Erleuchtungskreiſes, nämlich dann, wann bie 
Sonne unter den Horisont zu finken fcheint, „untergebt!!: 
fo ift e8 Abend, fo bricht die Nacht an für jenen 
Punkt. Zwiſchen Morgen und Abend, Sonnenaufgang und 
Sonnenuntergang liegen zwei andere Tageszeiten, nämlich 
Mittag, d. i.,, wie der Name fagt, die Mitte des Tages, 
die Hälfte der Zeit zwifchen Morgen und Abend, der Au: 
genblick, in welchem die Sonne, von jenem beliebigen Punkte 
aus gefehen, den höchften, den fogenannten Kulminations⸗ 
Punkt in ihren täglichen Bogen am Himmel erreicht zu 
haben fcheint, indem fie durch feinen Meridian geht, und 
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baher Über dem Horizont gleichweit von den Punkten bed Auf: 
gangs und Untergangs entfernt if, — und Mitternacht, 
ebenfalls bie Hälfte ber Zeit zwiſchen Abend und Morgen, 
der Augenblick, in welchem die Erbe fich fo weit herumge: 
dreht hat, daß bie Sonne’ burch die andere Hälfte des Me 
ribiang gebt, und unter dem Horisont gleichweit von ben 
Punkten des Aufgangs und Untergangs entfernt iſt *). 

Da die verfchiebenen Tagegszeiten mithin in der von 
Welten nach Often ſtattfindenden Axendrehung der Erde ih⸗ 
ren Grund haben, ſo ſtimmen eben deshalb die ſcheinbaren 
Standpunkte der Sonne am Morgen und Abend für alle 
Punkte der Erd⸗Oberfläche mit ben Himmelsgegenden Oſten 
und Welten ungefähr überein**), weshalb man bie Bezeich⸗ 
nungen „Dfin” und „Morgen!, „Welten! und „Abend“ 
als gleichbedeutende gebraucht. Eben fo werden die Aus⸗ 
drücke „Mittag! und „Süden!, „Mitternacht und „Nor: 
den! fälfchlich als ſynonym betrachtet, weil Die Sonne von 
der nördlichen HalbEugel der Erde aus des Mittags ſtets 
im Süben gefehen wird. 

Aus der Kugelgeftalt und der allmähligen und gleich 
mäßigen Umdrehung der Erde um ihre Are in der Nich- 
tung von Welten nach Oſten folgt ferner: 

1. daß die Tageszeiten für die verfchiedenen Punkte der 
erleuchteten HalbEugel nicht gleichzeitig ftatt finden können, 
fondern im Allgemeinen an einem Tage für die öftlicheren 
Gegenden früher eintreten müſſen, als für die weftlichen; 

2. daß alle unter einem und beinfelben Meridian (Mit: 
tagshalbfreife), oder unter gleicher geographifcher Länge lie: 
genden Punkte der Erb: Oberfläche in bem gleichen Augen: 
blicke Mittag haben müffen, während für alle Punkte des 
entgegengefeten, um 180° entfernten Meridians oder der 
anderen Hälfte des ganzen Mittagsfreifes gleichzeitig Mitter⸗ 
nacht ſeyn muß. 


*) Durch Seichnung, oder beffer, durch körperliche Darſtellung 
su verfinnlichen. 

*0) Es wird fpäter Far werden, daß diefe Übereinftimmung Feines- 
weges Überall genau if. 
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Richtig gehende Uhren zeigen bekanntlich Mittags, in 
bemfelben Augenblicke, in dem fcheinbar bie Sonne ihren 
böchften Punkt im Tagesbogen erreicht oder Fulminirt, auf 
zwölf, und ebeufo auf zwölf Uhr Mitternacht, wenn Daffelbe 
auf "der entgegengefeßten HalbEugel für die unter demſelben 
Mittagsfreife liegenden Punkte ftatt finde. Won dieſen bei⸗ 
ben feften Zeitmomenten ausgehend, haben wir unferen Tag 
oder die Zeit der einmaligen Axendrehung der Erde in zwei⸗ 
mal 12 oder 24 Stunden eingetheilt, jede Stunde in 60 
Minuten, jede Minute in 60 Sekunden u. f. wm. Da nun 
nach dem Obigen bie Zeitpunfte Mittag und Mitternacht für 
alle Punkte eines Meridians Diefelben find, fo müſſen auch 
richtig gehende Uhren (Ehronometer) unter demfelben Meris 
‚ bian immer bdiefelbe Stunde und Minute zeigen. 

8. 20. Beftimmung der gengrapbifchen Länge wach der 
Zeit und umgekehrt. 

Da jeber Punkt der Erd: Oberfläche, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme ber beiden Pole, innerhalb 24 Stunden alle 360 
Grade feined Parallelfreifes durchläuft, fo legt er binnen ei- 
ner Stunde 15 diefer Grabe, in vier Minuten einen Grad 
zurück u. f. w. 

Iſt uns nun bie geographifche Länge eines Punktes uns 
bekannt, fo Eönnten wir fie nach dem Vorausgeſchickten 
leicht finden, wenn und die geographifche Länge eines zwei⸗ 
ten und ber Zeitpunkt genau befannt wäre, welchen bie Uhr 
an beiden Orten in einem und bemfelben Moment anzeigt. 
Da bies Ießtere aber niemals unmittelbar zu erfahren ift, fo 
beſtimmt man ben Moment, in welchem die Sonne für ben 
unbefannten Punkt Eulminirt, und vergleicht damit 
Stunde und Minute, welche in demfelben Augenblicke ein 
richtig gehender Chronometer zeigt, ber an dem befannten 
Dunkte, im YAugenblide der Kulmination, auf 12 Uhr ge 
fielt worden. Die fich ergebende Zeit: Differeng beſtimmt 
nun genau ben Längen-Unterfchiedb beider Punkte, indem der 
unbekannte Punkt um fo viel Grabe öftlicher oder weſtli⸗ 
cher als der bekannte liegen muß, um wie viel mal bag 
Zeit: Duantum von A Minuten in der gefundenen 

Zeit: 
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Zeit:Differeng enthalten ift, und zwar Sftlicher, wenn bie 
Kulmination an dem unbekannten Punkte früher, weftlicher, 
wenn fie ſpäter als an dem bekannten flatt findet. 

Noch einfacher ift die hienach fich von felbft ergebende 
Ermittelung der Zeit, flr jeden beliebigen Punkt, wenn 
wir feine geographifche Länge und die eines anderen Punktes 
fennen, für melchen die Zeit gegeben ift. 

Die Löfung der in dem Vorigen enthaltenen Aufgabe, 
ben Zeitpunkt der Kulmination oder die Mittagslinie eis 
nes Punktes zu beftimmen, kann auf verfchiedene Art flatt: 
finden, liegt aber außer ben Grenzen diefer Erläuterungen. 

8. 21. Zeit Differenz bei Erds imfchiffungen in der 
Nichtuug der Parallelen. 

Man Hat gefunden, daß bei Umfchiffungen ber Erbe 
von Wehen nach Oſten und umgekehrt bie Zeitrechunng des 
Schiffes mit der des Abfahrtorted um einen Tag Differirte, 
und zwar hatte das Schiff im erften Falle einmal weni: 
ger, im anderen einmal mehr Mittag gehabt. Beides er 
klärt fich leicht aus dem Vorhergehenden, denn da jeder um 
1° weſtlicher liegende Punkt um 4! fpäter Mittag hat, ale 
der Abfahrtort, fo bat ein um 180° tweftlicher liegender Punkt 
4 X 180, = 720' = 12 Stunden fpäter Mittag, mithin 
dann, wann jener Mittag hat, erft bie vorhergehende Mit: 
ternacht; bei der Duchfchiffung von 360 Längengraden wird 
daher eine Differenz von 24 Stunden entfliehen; reijete man 
in der Hauptrichlung von Welten nach Oſten, fo wird ein 
Tag verloren, in der entgegengefeßten aber ein Tag gewon⸗ 
nen werden, d. 5. im erften Salle wird man in ber Zeitrcch- 
nung gegen ben Ort der Abfahrt um einen Zag zurück, im 
anderen aber um einen Tag voraus fenn. 

8. 22. Bewegung der Erde um die Sonne, 

Die wiffenfchaftliche Entwickelung und Begründung der 
Geſetze, nach welchen ſich die Erde, mie die übrigen Plane: 
ten, um die Sonne ſchwingt, gehört einer anderen Wiſſen⸗ 
fchaft, der Aftronomie an. Aus ihr entlehnen wir die That- 
fachen: 

1, daß die Erbe, während ihrer tüglinen unauggefeb: 

v. Roon Erdkunde. 
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ten Motation um die eigene Are, innerhalb eined Jahres, 
d. i. in 365 Tagen, 5 Stunden, 45 Minuten und 48 Ce 
Funden, ihren Lauf um die Sonne vollendet; 

2, daß die Linie, in welcher die Erbe diefe Bewegung 
ausführt, Feine Kreislinie, fondern ‚eine länglichrunde, faſt 
eiförmige, eine Ellipſe ift, und Erdbahn, uneigentlich aud) 
Sonnenbahn oder Ekliptik genannt wird; 

3, daß die Sonne nicht im Mittelpunfte, fondern in ei- 
nem der fogenannten Brennpunkte ber elliptiſchen Erbbahn ftcht, 
daß daher die Erbe auf ihrem jährlichen Wege um die Sonne 
nicht immer gleichtweit von ihr entferne ift, und daß der 
Punkt der Erdbahn, in welchem bie Erde der Sonne am 
nächften ift, die Sonnennähe (Perihelium), noch um 11926 
Erddurchmefler, der von der Eonne entferntefte Punkt der 
Bahn, die Sonnenferne (Aphelium), aber um 12333 
Erbdurchmefler von der Sonne abfteht; 

4, daß die Bewegung der Erde um die Sonne als dag 
Produft zweier entgegengefett wirkender Kräfte anzufehen ift, 
fo daß die Erbe, vermöge ber einen, der Eentripetalfraft, 
fi) der Sonne zu nähern, vermöge ber anderen, der Een: 
trifugalkraft, aber fich von derfelben zu entfernen fucht. 
8. 23. Stellung der Erdare gegen die Ebene der Ekliptik. 

Eigenthümlich und von der größten Wichtigkeit für Die 
Seftaltung und Erklärung aller geographifchen Erfcheinun: 
gen und Verhältniſſe ift die Lage der Erde gegen die Ebene 
ihrer Bahn, oder gegen die Ebene, die man fich durch die 
Mittelpunfte der Sonne und ber Erbe gelegt und durch die 
Efliptif begrenzt denken muß. 

Stände die Erdare auf biefer Ebene fenfrecht, fo würde 
die Ebene des Äquators mit ihr zufammenfallen, und beide 
Pole fo wie alle anderen Punkte der Erb: Oberfläche würden 
unausgeſetzt eine und diefelbe Stellung gegen bie Sonne bei: 
behalten. Dem ift aber nicht fo, fondern es fchneidet Die 
Ebene des Äquators bie Ebene der Ekliptik unter einem 
Winkel von 234°, oder, da die Erdare auf ber Ebene dee 
Aquators ſenkrecht iſt, — es fieht die Erdare nicht ſenk— 
recht auf der Ebene der Ekliptik, ſondern ſie iſt unter 
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einem Winkel von 664° gegen biefelbe geneigt, und dieſe 
Stellung behält fie während der rotirenden Bewegung der 
Erde um bie Sonne ftetS feft nnd unverrückt bei. 

Daraus folgt zunächft, daß die Erde auf diefe Weiſe 
von der Ebene ber Ekliptik zwar auch in Halbfugeln, aber 
nicht genau in eine nördliche und eine fübliche getheilt wird, 
daß daher bie verfchiedenen Theile der Erb-Oberfläche, in ben 
verfchiebenen Momenten des Umlauf, nicht immer eine und 
Biefelbe, fondern verfchiebene, aber allmählig wechfelnde und 
regelmäßig wiederkehrende Stellungen gegen die Sonne 
einnehmen, WBerfchiebenheiten, welche namentlich an den bei: 
ben Pol: Enden der Erbe am deutlichften und bemerkbarften 
find, fo daß beide in gewiffen Momenten des Amlaufg eine 
gleichmäßige, in allen andern aber eine verfchiedene Lage zur 
Sonne haben müffen *). 

8. 24. Eintheilung der Ekliptik. 

Am verfchiedenften ift die Lage der Pol-Enden der Erde 
zur Sonne in den Momenten ihres Umlaufg, in welchen fie 
fi) am 22. Juni und 22. Dezember an den End-Punkten 
der großen Are ihrer elliptifchen Bahn, in ber Sonnennähe 
und Sonnenferne befindet. Diefe Punkte heißen die Sol: 
ftitial: oder Sonnenftillfiands: Punkte. Befindet fich 
dagegen die Erbe am 21. März und 22. September in zwei 
anderen, von ben vorigen faft gleichmweit entfernten Punf: 
ten ihrer Bahn, den Aquinoctial: Punkten, dann find 
alle Theile ihrer Oberfläche und auch die Pole in gleicharti- 
ger Rage zur Sonne. 

Durch die Äquinoctial⸗ und Solfiitial- Punkte wird Die 
Erbbahn in vier faft gleiche Abfchnitte getheilt. Um jedoch 
den Standpunkt der Erbe in ihrer Bahn, oder, wie man 
früher glaubte, den der Sonne in der Ekliptik genauer be⸗ 


*) Dies, fo wie das Zolgende läßt fih nur durch ein Tellurium 
oder, in Ermangelung deffen, durch andere körperliche Darſtellungs⸗ 
mittel deutlich zur Anſchauung bringen, wie der Verfaſſer aus eigener 
Erfahrung weiß, weshalb er es auch für überflüſſig erachtet, Zeichnvn⸗ 
gen beisufligen. 2 
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zeichnen gu Eönnen, hat man die letztere in zwölf gleiche 
Theile zerlegt, und jeden derfelben nach einem Gternbilde 
benannt, mas ihm am Himmelsgewölbe nahe zu Tiegen fchien. 
Dies find die Himmlifchen Zeichen, der Thierfreig ge 
nannt, da man fich die Efliptif Ereisförmig dachte, und jene 
Sternbilder meift den Namen von Thieren tragen. Man 
bat fie, nach der fcheinbaren Bewegung der Sonne, in auf: 
ſteigende und niederfteigende Zeichen gethält, nämlich: 


Auffteigende: 

Steinbock, Waflermann, Zifche, Widder, Stier, Zwillinge. 
% 3% # 2 7% II 
Niederfleigende: 

Krebs, Löwe, Jungfrau, Waage, Skorpion, Schüße. 
65 2 DD = M ? 

Scheint nun die Sonne in einem der auffteigenden 
Zeichen zu ftehen, fo befindet fich die Erbe in dem entipre- 
chenden nieberfteigenden und umgekehrt; erfcheint alſo Die 
Sonne dem Beobachter 3.3. im Steinboc, fo fteht die Erde 
im Zeichen des Krebfes und fo fort. Da die Sonne auf 
dieſe Weife zur Zeit der Solftitien, wenn fie über einem der 
Wendekreife fenkrecht ficht, und für die nördliche HalbEugel 
ihren jährlichen höchften oder niebrigften Stand am Himmel 
erreicht zu haben fcheint, im Zeichen bes Krebfes oder Dem 
bes Steinbocks erblickt wird: fo haben die Wendekreiſe eben 
von dieſen beiden Zeichen ihre Namen erhalten, indem man 
annahın, daß fich bie Sonne vom Krebs aus durch die nie 
derfteigenden Zeichen am Himmel abwärts und vom Stein: 
bock aus ebenſo durch die auffteigenden Zeichen am Himmel 
aufwärtd wendete. Auf dieſe Weiſe entiprachen die zwölf 
Zeichen auch den zwölf Monaten des Jahres; allein da dieſe 
Eintheilung ber Ekliptik faft fo alt als die Gefchichte ift, fo 
bat fich der Thierfreis, vermöge des ben Firfternen eigen: 
thiimlichen gleichmäßigen Fortrückens am Himmel, bis heute 
um 30° verfchoben, fo daß alfo die Eolftitien oder die Mo⸗ 
nate Juni und Dezember nicht mehr in die Zeichen Des 
Krebfes und Steinbocks fondern in Die des Löwen und Wal 
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fermanns fallen. Dennoch benennt man in der Aftronomie 
die Abtheilungen des Thierfreifed nach den Sternbildern, 
welche ihnen vor Zeiten entiprachen. | 

8. 25. VBerfchiedenheit der Tageslänge, 

Aus der eigenthlimlichen Neigung der Erbare folgt bie 
ungleichmäßige Erleuchtung der Erde oder die Verſchieden⸗ 
heit der Tageslänge unter: verfchiedenen Parallelkreiſen. 

Wenn nämlich die Erbe um eine Are rotirte, bie ſenk⸗ 
recht zur Ebene der Efliptik fände, fo würde bie Peripherie 
des Erleuchtungsfreifes ſtets durch beide Pole gehen, und in 
jeden Augenblick mit der Peripherie eines Mittagskriſes zu⸗ 
fammenfallen. Dann würden der Äquator ımd alle Paral⸗ 
lelen vom Erleuchtungskreife jebergeit fenkrecht gefchnitten und 
balbirt werden, und mithin Tag und Nacht auf der ganzen 
Erd-Hberfläche, mit alleiniger Ausnahme der von ben Som 
nenſtrahlen nur geftreiften Pol» Punkte, ſtets und überall 
eine gleiche Dauer von je 12 Stunden haben, 

Da aber die Erde um eine Are votirt, welche mit der 
Ebene ihrer Bahn einen Winkel von 664° bildet, fo wird 
nur der Äquator, als größter Kreis der Erdfugel, vom Er 
leuchtungskreiſe, ald einem größten Kreis derfelben Kugel, 
jederzeit balbirt, und mithin wird nur unter dem Äqua⸗ 
tor Tag und Nacht ſtets gleich ſeyn. Aber die Parallelen 
können nur dann vom Erleuchtungefreife winkelrecht geichnit- 
ten und mithin halbirt werden, wann auch der Aquator von 
demſelben winkelrecht geſchnitten wird, folglich dann, wann die 
Sonne ſentrecht über dem AÄquator ſteht, beide Pole alſo eine 
gleichartige Lage gegen bie Sonne haben und mithin in ber 
Peripherie bed Erleuchtungsfreifes liegen, melche dann mit den 
Mittagskreiſen zufammenfallt; nur dann haben alle Punkte 
der Erb>Oberfläche Tag und Nacht von gleicher Dauer. 
Dies geichieht wenn fich die Erde, am 21. März und am 
22. September, in ben Uguinoctial- Punkten, den Punkten 
der Tag: und Nachtgleiche befindet, Die eben davon ihren 
Namen erhalten haben. 

Befindet fich dagegen bie Erbe in den Soiftitial» Punk: 
sen, dann ſteht die Sonne fenkrecht über einem der beiden 


DS 


22 Abth. II. Abſchn. 1. Kap. 3. 


Wendekreiſe, dann fchneibet der Beleuchtungskreis die Mit 
tags: und Parallelfreife unter fchiefen Winkeln, und zwar bie 
erfieren unter 234, die Iegteren fo wie den Äquator unter 
664%; dann werben bie Parallelen zwiſchen dem Äquator 
und den Polarkreifen vom Erleuchtunggfreife in fehr ungleiche 
Abſchnitte getheilt, die Polarkreife felbft von demfelben nur 
cben noch berührt; dann liegen bie Parallelen zwifchen den 
Polarkreiſen und den Polen entmeder ganz außer⸗ ober ganz 
innerhalb des Erleuchtungskreiſes. Alsdann findet, aus den 
eben angeführten Gründen, ber größte Unterfchieb zwiſchen 
ber Tages- und Nacht: Dauer für einen jeden Puuft der 
Erd:Dberfläche an füch, fo mie zwiſchen ber Tageslänge der 
nördlichen und der füblichen Halbkugel der Erde flatt. 

und zwar haben die auf der nördlichen Halbkugel lie 
genden Drte dann ihre längften, die der füblichen Halbfugel 
dann ihre Fürzeflen Tage, wann fich die Erde am 22. Juni, 
in dem Solftitielpunfte der Sonnenferne, und umgekehrt jene 


‚ ihren Fürzeften, biefe ihren längften Tag, wann fich die Erbe 


am 21. Dezember, in dem Solſtitium der Sonnennähe be 
findet. 

Die Ab: und Zunahme ber Tageslänge geſchiht indeß 
für einen und denfelben Punkt ganz allmählig und in 
dem Maafe, als fich die Erde von ben Üquinoctials Punk: 
ten entfernt und den Solftitien nähert. Nach dem Äquinoc⸗ 
tum am 21. März wachſen die Tage auf ber nörblichen, 
verflirgen fich biefelben auf der füblichen Halbfugel, bis jene 
am 22. Juni ihren längſten, dieſe ihren kürzeſten Tag bat; 
nad) dem Kquinoctium am 22. September twachfen umge: 
fehrt bie Tage auf der füblichen, die Nächte auf der nördli⸗ 
chen Halbkugel big zum Golftitium am 21. Dezember, wor: 
auf die Zunahme der Tageslänge auf ber nördlichen, die Ab: 
nahme derfelben auf der füblichen HalbEugel von Neuem be: 
merkt wird, u. f. w. 

Ebenfalls ganz allmählig wächlt ber Lmterfchieb zwi⸗ 
fchen Nacht: und Tages-Dauer vom Üquator nach ben Po- 
fen zu. Während unter dem Äquator felbft (ſiehe oben) 
Tag und Nacht ſtets von berfelben Dauer find, findet an 
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den Polen ein Gleiches ftatt, aber beide, der. Tag nnd bie 
Nacht, haben bier eine halbjährige Dauer, von einen Aqui⸗ 
noctium bis zum anderen. Denn wenn zur Zeit der Tage 
und MNachtgleiche die Pole in der Peripherie des Erleuch⸗ 
tungskreiſes liegen, fo beginnt für den einen die Nacht, für 
den anderen ber Tag, und wenn zur Zeit der Solftitien bie 
Sonne fiber einem der Wendekreiſe fenkrecht ſteht, dann ift 
bie Mitternacht des einen, der Mittag bed anderen Pols, 
tveil mit dem Fortrücken der Erbe gegen das eine oder dag 
andere Solftitium der Winkel, unter welchen die Parallelen 
vom Erleuchtunggkreife gefchnitten werden, allmählig Eleiner 
wird, indem fich die Peripherie des legteren allmählig von 
den Bolen nach den Polarfreifen fortichiebt, bergeftalt daß 
der eine Pol fortwährend beleuchtet, der andere aber dunkel 
bleibt. Aus eben biefem Grunde muß auch zwilchen dem 
Aquator und den Polarfreifen noch ein täglicher Wechfel 
von Licht und Finfterniß, jenfeit der Polarfreife aber ber Wech- 
fel zwiſchen Beleuchtung und Dunkelheit in längeren Perio⸗ 
den ſtatt finden, fo daß fchon unter ben Polarkreiſen felbft 
einmal im Jahre ein Tag von 24 Stunden, an welchen Die 
Soune gar nicht untergeht, und ebenſo einmal eine Nacht 
von 24 Stunden, in ber fie dar nicht aufgeht, vorkommt. 
Da nun ber Unterfchied der Tageslänge fir die zwi⸗ 
ſchen dem Üquater und ben Polarfreifen Legenden Orte ir 
nerbalb eines halben Jahres, nämlich von einem ÄAquinoe⸗ 
tium bis zum andern, höchſtens 12 Stunden, für bie gen den 
Dolarfreifen eingegrengten Punkte in derfelben Zeit aber etwa 
182 Tage und 3 Stunden ober ein halbes Jahr weniger 
12 Stunden beträgt: fo folgt, daB die Ab⸗ und Zunahme 
der Tageslänge jenfeit ber Polarkreife ungleich fchneller, als 
zwiſchen dan AÄquator und den Polarkreiſen fatt finden 
müſſe, und allgemeiner ausgedrüdt: daß das Wachſen und 
Abnehmen der Tage und Nächte, nach Maaßgabe der geogra⸗ 
phiſchen Breite, um ſo ſchneller erfolgen müſſe, je weiter ein 
Punkt vom Aquator entfernt iſt, wie dies auch aus ber nach— 
ſtehenden Überſicht der längſten wage unter verfchiedenen 
Breiten hervorgeht. 
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Es beträgt nämlich: 
die Dauer des längfien Tages 12 Stunden für O 0 B. 


— ⸗ — ⸗ — 13 ⸗ « 16,7 « 
— ⸗ — ⸗ — 14 ⸗ ⸗ 30,8 ⸗ 
— ⸗ — ⸗ — 15 ⸗ e Al > 
— 2 — ⸗ — 16 ⸗ ⸗49,0 ⸗ 
— ⸗ — ⸗ — 17 ⸗ ⸗ 64,5 z 

— ⸗ — 18 ⸗ « 585 ⸗ 
— FE ⸗— — 19 ⸗ ⸗61,3⸗ 
— — WM 634⸗- 
— ⸗ — ⸗ — 31 ⸗ : 64,8 ⸗ 
— * — ⸗ — 2 ⸗ s 65,8 > 
— ⸗ — ⸗ — 23 ⸗ ⸗ 66,3 ⸗ 
— 4 — * — 24 c s 66,5 ⸗ 
= — ⸗ — 1 Mom «+ 675 > 
— 1 ou ⸗ — 2 ⸗ : 695 ⸗ 
— 4 — 2 — 3 ⸗ s 733 ⸗ 
— DI — 2 — 4 ⸗ ⸗ 78 ‚3 ⸗ 
— 7 — * — 5 3 ⸗ 84,0 z 
— ⸗ — s — 6 ⸗ ⸗ 90,0 ⸗ 


So lang aber die Dauer des längſten Tages für ir⸗ 
gend einen Punkt der Erd⸗Oberfläche, ſo lang muß auch 
ein halbes Jahr ſpäter die Dauer der längſten Nacht für 
denſelben ſeyn, nämlich dann, wann der entſprechende Punkt 
der anderen Halbkugel ſeinen längſten Tag hat. Daſſelbe 
gilt vom kürzeſten Tage und der kürzeſten Nacht, ſo wie von 
jedem anderen, denn der Tagesdauer kommt ein halbes Jahr 
fpäter jedesmal die Dauer der Nacht gleich. Auf dieſe Weife 
ift auf jedem Punkte der Erd- Oberfläche die Summe aller 
Tagesftunden gleich der Summe aller Nachtfiunden, d. h. 
die Sonne teilt im Lauf eines Jahres genau eben fo lange 
über dem Horizont jebes beliebigen Punktes, als unter 
bemfelben, und in diefem Sinne find alfo Tag und Nacht 
auf der ganzen Erde gleich. Am gleichmäßigfien mwechfeln 
beide fo auf den Polen, wie unter dem Uguator; das Ma- 

ximum eines regelmäßigen Wechfels finden wir aber unter 
dem Äquator, das Minimum auf den Polen. 
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8. 26, Berlängerung bed Tages durch bie Dämmerung. 
Die tägliche Erfahrung ſtimmt mit der Dauer der Ta- 
geslängen, wie fie in der oben mitgetheilten Überſicht berech- 
net worden, nicht genau überein, fondern wir bemerken, daß 
die Beleuchtung in ber That länger dauert. Dies wird durch 
die Dämmerung betsirft, wie man die matte Beleuchtung 
nennt, weiche dem Sonnen-Yufgange vorangeht und bem 
Sonnen:Untergange folgt. Sie wird durch bie Größe ber 
Sonnenfcheibe und durch die fogenannte Strablenbrechung 
oder Refraktion erzeugt. Erfchiene ung nämlich die Sonne 
nur als ein glänzender Punkt, fo würde fie, ungeachtet ber 
allmählig-gleichmäßigen Axendrehung der Erbe, auf 
einmal, in einem Eleinen Zeittheilchen, in den Horizont tre 
ten und in bemfelben Augenblicke ihr volles Licht über bie 
eine Erb: Hälfte ausftrablen. Alsbann würden bie angege 
benen Tageslängen mit der Wirklichkeit üibereinftimmen. Rum 
bat aber die Sonmenfcheibe einen fcheinbaren Durchmeffer 
von etwa 1900 Linien, kann alfo nicht auf einmal in den 
Horizont treten, nicht auf einmal in vollem Lichte leuchten, 
fondern ihr oberer Rand wird früher auf: und fpäter uns 
. ergehen, als ihr Mittelpunkt. So entſteht die Dämmerung, 
deren Dauer durch die Strahlenbrechung noch verlängert 
wird. Dies ift diejenige Erfcheinung, vermöge welcher die 
Lichtfirablen von ihrem graben Wege abgelenft unb in bo- 
genförmiger Richtung geworfen werben, fo daß das Bild ber 
Some fich bereits über den Horisont erhebt, wann die 
Scheibe noch unter demſelben ſteht *). j 
Auf dieſe Weile erweitert ſich die Peripherie des Er; 
leuchtungskreiſes, aber vermittelt der bie Strahlenbrechung 
bebingenden Urſachen keinesweges gleichmäßig, denn wäh⸗ 
rend die Dämmerung in niedrigen Breiten nur wenige Mi: 
nuten beträgt, vermindert fie die Nacht des Pols um 34 
Monat. 
$. 27. VBerfchiedenheit' der Tageszeiten. 
Wenn wir oben erfahren haben ($. 19.), Daß alle um 


*) Die Nrfachen diefer Erſcheinung gehören der Phyſik an. 
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ter einem und demfelben Meridian liegenden Punkte ber Erb: 
Dberfläche zu gleicher Zeit Mittag und Mitternacht haben 
müſſen: fo folgern wir jetzt aus der Stellung der Erdaxe 
zur Ebene der Efliptif, daß die Sonne nicht immer für alle 
Punkte eines und beffelben Meridiand zu gleicher Zeit auf: 
und untergeht, oder mit andern Worten, daß nicht alle Punkte 
eines Meridian: Halbfreifes immer gleichzeitig Morgen und 
Abend haben. Denn offenbar geht die Sonne den in der 
Deripherie des Erleuchtungsfreifesg liegenden Punkten ber 
Erb: Oberfläche zu derfelben Zeit auf und unter, und da ber 
Erleuchtungstreis bie Meridiane von einem Äquinoctium big 
sum andern unter fchiefen Winkeln fchneidet, und nur in den 
beiden Tag⸗ und Nachtgleichen mit ihnen zuſammenfälit 
($. 25.), fo können bie Punkte eines und deſſelben Meridi⸗ 
ang auch nur an biefen beiden Tagen in dem gleichen Au- 
genblicke Morgen und Abend haben. Da ferner der Er: 
leuchtungsfreis nur den Äquator ſtets halbirt, alle Paralle- 
len aber in zwei um fo ungleichere Theile zerftückt, ge wei⸗ 
ter fie vom Äquator entfernt find und je näher die Erbe 
den Solftitien ift: fo mwächft die Verſchiedenheit des Mor⸗ 
gen: und Abend- Eintritt fiir die Punkte eines und deſſelben 
Meridians mit ihrer Polhöhe und ber Entfernung der Erde 
von den Aquinoctial- Punkten. 
5. 28, Morgens und Abendweiten. 

Aus eben diefem Grunde geht die Sonne den Erbbe 
wohnern, mit alleiniger Ausnahme der unter bem Äquator 
lebenden, auch nur an die ſen Tagen im wahren Often auf 
und im wahren Weften unter; an allen übrigen liegen bie 
Auf⸗ und Untergangspunfte norb> oder ſüdwärts von dem 
wahren Oft: und Meftpunfte des Horisonte, und zwar von 
dem Aquinoctium des 21. März bis zu dem bes 22. Sep; 
tember im Norden, von dem letteren big zum erfieren aber 
im Süden berfelben. Man nennt diejenigen Bogenabfchnitte 
des Horizonte, welche den Unterſchied zwiſchen den Auf: und 
Untergangspunften einerfeits und den wahren Morgen: und 
Abendpunkten andrerfeits angeben, die Morgen: und Abend 
weiten. Diefelben nehmen im Algemeinen mit der Pol: 
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höhe gu; fie wachfen und nehmen ab, wie ſich leicht zeigen 
läßt, je nachdem der Winkel, den der Durchmeffer des Er: 
Icuchtungsfreifed mit der Erbare bildet, größer ober Eleiner 
ift, find daher zur Zeit der Golftitien am größten, — 234°, 
zur Zeit der Äquinoctien am Eleinften, S 0. 

8. 29. Verfchiedenheit des Schattenwurfs, 

- Die Länge und Richtung des Schattens aller Gegen 
fände anf der Oberfläche der Erde find abhängig von dem 
Standpunfte des Ieuchtenden Körpers, der Sonne. Darum 
ift unfer eigener Schatten am Morgen und Abend länger, 
als am Mittage, füllt Morgens weſt⸗, Abends ofl:wärts u. 
f. w. Run ift aus dem Borigen Elar, dag die Bewohner 
des von den Tropen begrenzten Erbdgürteld die Sonne bei 
der Kulmination entmeber im Zenith, ober theilmeife im 
Norden und theilmeiie im Süden fehen, daher eutweber gar 
einen, oder theilmeile nach Süden und theilweife nach Nor: 
den ihren Schatten werfen; man bat fie deshalb Unſchat⸗ 
tige oder Zweifchattige und, wegen der allegeit bedeuten; 
den Kulminationshöhe der Sonne, auch Kursfchattige ge 
nannt. Die Bewohner der swifchen den Tropen einer⸗, den 
Polarkreifen andrerfeits llegenden Erdgegenden fchen Dagegen 
ihren Schatten am Mittage fietd nach Einer Richtung ger 
worfen; fie beißen darum Einfchattige. Jenſeit der Pos 
Iarfreife endlich fteht den Bewohnern bie Sonne zur Zeit, 
wenn fie ihnen gar nicht untergeht, innerhalb 24 Stunden 
abmechfelnd in allen Himmelsgegenden; ihr Schatten fällt 
daher nach allen Richtungen, weshalb man fie Umſchat⸗ 
tige und, wegen bes jederzeit niedrigen Kulminationspunk⸗ 
te8 der Sonne, auch Langfchattige nennt. 





Viertes Kapitel. 
Bon der Erwärmung der Erde. 
$. 30. Die Erde wird von der Soune erwärmt. 
Die Erfahrung lehrt, daß das Sonnenlicht die Kör: 
per, welche es erleuchtet, zugleich erwärmt; doch ift daffelbe 
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an fich nicht warm, ſondern es erzeugt, erregt nur Wärme 
in den Körpern, welche von feinen Strahlen getroffen wer- 
den. Daher erwärmt die Sonne ben Erbförper; aber biefe 
Erwärmung findet eben fo wenig gleichmäßig flatt, als bie 
Erleuchtung. 

8. 31. Wärmevertheilung — Zonen. 

Die Erfahrung Ichrt ferner, daß dag Sonnenliht nm 
fo mehr Wärme erzeugt, je länger es auf einen Körper wirkt. 
Doch gibt dies keinesweges den alleinigen Maaßſtab für bie 
MWärmevertbeilung auf der Erde, fondern von viel größerem 
und allgemeinerem Einfluffe ift der Umftand, dag die Som 
nenftrahlen die Erb:Oberfläche unter verfchiedenen Win: 
keln treffen, da die Erfahrung zeigt, dag um fo mehr Wärme 
entficht, je fenkrechter bie Lichtftrahlen auffallen. 

Stände die Erdaxe winfelrecht zur Efliptif, fo würden 
die Strahlen der Sonne gleiche Breiten ſtets unter demſel⸗ 
ben Winkel treffen, den Äquator ſtets fenkrecht befcheinen, 
die Pole felbft aber nur fortwährend tangiren. Da alsdann 
euch überall ein gleichartiger Wechfel von Licht und Dun- 
kelheit fatt finden mürde, fo müßte, nach dem Borigen, die 
Erwärmung eines jeben einzelnen Punktes ber Erd: Ober: 
fläche unveränderlich dieſelbe ſeyn, das Maaß der Erwär⸗ 
mung aber vom Aquator nach den Polen hin regelmäßig 
abnehmen. 

Die eigenthlimliche Neigung der Erbare gegen die Eklip⸗ 
tie bringt jeboch, in Betreff der Wärmeerzeugung cine eben 
fo große Mannigfaltigfeit hervor, als binfichtlich der fchon 
erörterten Lichfvertheilung. 

Vermöge derfelben fallen bie Sonnenſtrahlen auf den 
von beiden MWendefreifen eingefchloffenen Erdglirtel abtwech- 
felnd in Winkeln von 90 big 43°, da innerhalb beffelben 
Fein Punkt denkbar ift, der die Sonne, mährend bes jährli- 
chen Umlaufg, nicht zweimal im Zenich hätte, weil Died nach 
$. 25. unter den Wendekreiſen felbft noch einmal im Jahre 
ftattfindet, und da ferner Die Sonne, bei ihrem fenfrechten 
Stande über dem einen Wendefreife, fich nothwendig noch 
um 43° über den Horizont aller Punkte bed andern erhe 
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ben, mithin alle Punkte zwiſchen beiden unter Winkeln tref⸗ 
fen muß, welche größer als 43 und kleiner als 90° ſind. 

Die beiden von den Wende: und Polarkreiſen einge⸗ 
grenzten Erdgürtel werden dagegen von den Sonnenftrahlen, 
je nach den verfchiedenen Stellungen ber Erde in ihrer Bahn, 
in Winkeln getroffen, welche an den Polarkreiſen — 0, un- 
ter den Wendekreiſen ſelbſt — 90° feyn Eönnen. Die im 
Norden und Eüden des nördlichen und füblichen Polarfrei 
fe8 liegenden Segmente der Erdfugel endlich werben nur 
noch an ihren Grenzen unter dem Winkel von 47°, alle 
übrigen Punkte aber nothwendig unter fpigeren Winkeln, 
ja zum Theil und zu Zeiten gar nicht befchienen. 

Daraus folgt nun, nach dem DObigen, bag in dem von 
ben Tropen eingeichloffenen Erbgegenden am meiften, in den 
zwiſchen ben Wende: und-Polarkreifen liegenden weniger, und 
in den von den Polarkreifen begrenzten Segmenten ber Erde 
am wenigſten Wärme erzeugt werden müfle. Deshalb nennt 
man ben von den Tropen begrenzten ben heißen Erdgür: 
tel oder bie heiße Zone, bie beiden zwifchen den Wende 
- and Polarkreifen liegenden die gemäßigten, die von den 
lesteren eingeichloffenen aber die Falten Zonen oder Erd⸗ 
gürtel, und unterfcheibet eine nördliche und eine ſüd⸗ 
liche gemahiate und kalte Zone. 

8. 32, Jahreszeiten. 

Die Zonen : Eintheilung der Erde bezeichnet die Verthei⸗ 
- Iung der Wärme auf derfelben jedoch nur ganz im Allge: 
meinen. Denn nimmt gleich die Erwärmung vom Äquator 
nach den Polen zu allmählig ab, fo ift fie doch, vermöge der 
fchiefen Stellung ber Erdaxe zur Efliptik, für die Drte glei: 
her gesgraphifcher Breite im Laufe des Jahres eben: 
fo wenig unveränderlich, als bie Tageslänge. Vielmehr fo 
wie bie Differenzen zwiſchen Nacht: und Tages: Dauer, fo 
wachſen auch die Ertwärmungs-lnterfchiebe für die Punkte 
gleicher Bolhöhe mit der zunehmenden Entfernung vom Äqua⸗ 
tor und mit der allmähligen Annäherung der Erde an die 
Eofftitien. 

Darum werden bie Parallelen des heißen Erdgürtels, 
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welche die Sonnenftrahlen das ganze Jahr unter großen 
Winkeln treffen, jederzeit fehr gleichmäßig erwärmt, und die 
Erwärmungs-Differengen find für alle Punkte dieſer Zone 
und zu allen Zeiten des Jahres nicht bedeutend *). In den 
Ealten Zonen dagegen folgt auf die eine längere Hälfte bes Nah: - 
res, den Winter, während deflen die Sonne zum Theil gar 
keine, zum Theil nur fehr fchräge Strahlen fandte, mit plögli- 
chem Übergange, ein kurzer, aber verhältnißmäßig tvarmer So m- 
mer. In ben gemäßigten Zonen folgen Winter und Som: 
mer, die Ealte und bie heiße Jahreszeit, nicht unmittelbar 
auf einander, ſondern zwei andere, gemäßigte Jahreszeiten, 
der Frühling und der Herbft bilden Die Übergänge aug 
dem Winter zum Sommer und aus dieſem zu jenem. Doch 
Eönnen die Tropen und Polarkreife in biefen Beziehungen 
nur als Merfzeichen, nicht als firenge Grenzſcheiden angefe: 
ben werden, indem die Erfcheinungen ber einen Zone all: 
mählig in bie der anderen übergehen. 

Diele Berfchiebenheit der Jahreszeiten unter denſel⸗ 
ben Breiten wird aber, wie ſchon aus dem Früheren klar 
ſeyn muß, durch die ſchiefe Stellung der Erdaxe zur Erd⸗ 
bahn bedingt, denn ſtände jene ſenkrecht auf der Ebene der 
Ekliptik, fo würde, wie erwähnt, jeder Parallel einen einz!⸗ 
gen, ihm eigenthümlichen, aber unveränderlichen Erwärmungs⸗ 
grad erhalten haben. 

Der Wechfel und die Dauer dieſer Jahreszeiten wird 
aber durch die jährliche Bewegung ber Erde beftimmt. — 
Steht nämlich die Erde am 21. März in einem ber Agui- 
. noctialpunfte ihrer Bahn, dann beginnt der Frühling für Die 
nördlich: gemäßigte Zone, und zugleich der Herbft für bie 
füdlichsgemäßigte Zone. Befindet fih die Erbe aber drei 
Monate fpäter, am 22. juni, in dem Golftitium der Son- 
nenferne, dann fängt der Sommer der nördlich: gemäßigten 
und der Winter der füdlichsgemäßigten Zone an. Im näch: 
fen Äquinoctium, am 22. September, ift aber Frühlings: 


*) Daß zwiſchen ben Tropen dennoch eine gewiſſe Verſchieden⸗ 
heit der Jahreszeiten ſtatt findet, wird fpäter erörtert werben. 
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Anfang für Die fübliche, Herbſt⸗Anfang für die nördliche ge- 
mäßigte Zone u. f. f. 

Wegen ber Übereinkimmung des Jahreszeiten⸗Wechſels 
mit den Aquinoctial⸗ und GSoftitialpunften hat man Diefe 
banach benannt, und fpricht, mit der Ausdrucksweiſe ber 
Bewohner der nördlich-gemäßigten Zone, von einem Früh⸗ 
lings- und Herbſt⸗Aquinoctium, von einem Winter: 
und Sommer:Solfitium, welche leßteren beiden man 
auch, in Folge des fcheinbaren Auf» und Abfleigens ber 
Sonne am Himmel, Winter: und Sommer: Wende: 
punft genannt hat. Es bedarf aber kaum noch der Erwäh- 
nung, daß Frühlings-Üguinoctium und Sommer -Solfitium 
der nördlichen, ‚Herbfl-Aquinoctium und Winter -Solftitium 
für die fübliche Halbkugel find und umgekehrt. 

Wenn in dem Vorigen bemerft wurde, daß in den ge: 
mäßigten Zonen Die Jahreszeiten gleiche Daner haben, fo 
ift dies keinesweges buchfläblich auf die ganze Ausdehnung 
biefer Erdgürtel anzuwenden, denn es ift von felbft Elar, daß 
bie Dauer des Sommers vom Aquator nach den Polen hin 
eben fo gleichmäßig abnehmen müffe, als die Dauer bes 
Winters zunimmt. Darum wird eben in ber heißen Zone 
in der Nähe bes Äquators Fein merklicher Unterfchied ber 
Jahreszeiten wahrgenommen, darum wird aber auch an ih- 
ren Grenzen, in der Gegend ber Tropen, nur ein fehr Eur: 
zer und gemäßigter Winter, ein Frühling, auf den langen, 
beißen Sommer folgen, und nur etwa swifchen dem 30 und 
60° der Breite ein Wechfel von vier Jahreszeiten, an den 
Nord: und Süd⸗Grenzen ber gemäßigten Zonen aber ein 


- Winter von bedeutend mehr als vierteljähriger Dauer, jen- 


feit der Polarkreife endlich ein halbjähriger, ja in ber Nähe der 

Hole ein immermwährender, nur von wenigen Frühlingstagen 

unterbrochener Winter ftattfinden müſſen. 

$. 33. Gleiche und entgegengefette Tages⸗ u, Sjahreszeiten. 
Aus den 866. dieſes und des vorhergehenden Kapitels 

ergibt fih, dag Art und Dauer der Beleuchtung, Grad 

und MWeife der Erwärmung ber verfchiedenen Erdgegen: 


den von ihrer Polhöhe und geographifchen Länge abhän— 


- 
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gig ſind. Die Orte gleicher geographiſcher Breite haben ſtets 
gleiche Jahreszeiten, die Punkte eines und deſſelben Meri⸗ 
dian⸗Halbkreiſes gleiche Tageszeiten. Ferner müflen Neben: 
wohner zwar gleiche Jahres⸗, aber entgegengefegte Tageszei⸗ 
ten, Gegenwohner gleiche Tages, doch entgegengefegte Jah⸗ 
reszeiten haben. Bei Antipoben endlich können weder bie 
einen, noch die anderen gleichzeitig mit einander übereinflimmen. 
$. 34, SKlimata, 

Die verfchiedenartige Vertheilung der Wärme und ber 
Jahreszeiten, fo wie bie damit übereinſtimmende Bertheilung 
des Sonnenlicht in den verfchiedenen Erdgegendeu bedingt 
ihr matbematifches oder geographifches Klima, und 
man unterfcheibet nach den Zonen heißes oder tropifcheg, 
gemäßigtes und Faltes Klima. Da indeß dieſe Einthei- 
lung zu allgemein ift, fo kann man fich einer alten, freilid) 
in anderer Abficht gemachten Eintheilung der Erb: Oberfläche 
bedienen, um eine fpeziellere Einficht in bie Wärme: Berthei- 
lung nad) der gengraphifchen Breite zu erlangen. Da näm⸗ 
lih bie Erwärmungs-Differenzen gleicher Parallelen vom 
Aquator nach den Polen hin in demfelben Maaße wachſen, 
als die Unterfchiede der Tageslängen, fo erhält man durch 
Parallelen, welche vom LAquator bis zu den Wolarkreifen das 
balbftündige Zunehmen bes längſten Tages bezeichnen, Klima- 
gürtel, welche zugleich das MWachfen der Erwärmungs: Diffe 
renzen verfchiebener Jahreszeiten genauer bezeichnen, und ba 
der Tängfte Tag vom Äquator bis zu ben Polarkreifen von 
12 bis 24 Stunden zunimmt, fo muß es auf je ber Halb: 
fugel 24 folcher mathematifchen Klimagürtel geben. Da fer: 
ner jenfeit der Polarkreife das Zunehmen ber Tängften Tage 
nach ungleich geringeren Breiten⸗Unterſchieden erfolgt, fo er: 
hält man, durch die, das monatweife Wachfen der längften 
Tage begeichnenden Parallelen, noch 6 andere Klimagürtel auf 
jeder Halbfugel, im Ganzen alfo 60 Zonen, von denen je zwei 
und zwei in ihrer Breiten⸗- Ausdehnung und ihren Erfcheinungen 
gleich feyn, und die vom Äquator nach den Polen hin allmäp- 
lig fchmaler werden müffen (vergl. $. 25). 





Fünf: 
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Fünftes Kapitel. 
Bon der Zeitrechnung. 


8: 35. Zeitmaaße. 

Die Lehre von ber Zeitrechnung gehört nur infomeit 
hieher, als fie von geographifchen Verhältniffen abhängig ift, 
weshalb auch alles Hiftorifche und Kosmologiſche nur flüch- 
tig berührt werden Tann. | 

Unfere Haupt: Zeitmaaße find der Tag, die Woche, der 
Monat und das Jahr. — Die Dauer eined Tages wird, 
wie befannt, durch den Zeitraum beftimmt, ben die Erde zur 
einmaligen Umdrehung um ihre Are bedarf, und ber Ein- 
theilung deflelben in Stunden ꝛc. ift fchon oben gedacht wor: 
den. — Sieben Tage bilden bekanntlich eine Woche. — Die 
Eintheilung des Jahres in Monate fcheint von dem Umlanf 
des Mondes um die Erde entnommen zu ſeyn. — Die 
Dauer bed Jahres wird durch die Vollendung ber Bewe⸗ 
gung der Erbe um die Sonne beftimmt. 

Da der Umlauf der Erde um bie Sonne, ded Mondes 
um bie Erbe, der Erde um ihre Are als von verfchiedenen 
Anfangspunften beginnend gebacht werden kann, fo muß es 
auch verfchiebene Jahre, Monate und Tage geben. 

8. 36. Der Tag. 

Man unterfcheidet zunächft den Sternen: von dem 
wahren oder Sonnentage. Die Dauer diefes letzteren 
wird -befanntlich durch die Zeit bedingt, welche zwiſchen zweien 
Kulminationen der Sonne vergeht; die des erfteren aber 
durch die zweimalige Kulmination eined und beffelben Ster: 
ned. Der Sternentag ift etwas Fürzer als der Sonnentag, 
wird jedoch mie dieſer in 24 Stunden, die Stunde in 60 
Minuten, die Minute in 60 Sekunden eingetheilt, und wegen 
feiner gleichförmigen Dauer gemeiniglich bei aftronomifchen 
Zeitbefiimmungen zum Grunde gelegt. 

Der Sonnentag wird auch bürgerlicher und aftro: 
nomifcher Tag genannt, je nachdem man die Stunden 
von dem mitternächtlichen oder mittäglichen Durchgange der 


Sonne durch ben Meridian zu zählen arhebt. Außerdem 
v. Roon Erdkunde. 
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unterfeheidet man ben mittleren Tag, d. i. geariyanız tl 
nes Erd⸗Umlaufs um die Sonne von einem Frühlings: 
Aquinoctium bis zum anderen. Diefer Zeitabfchnitt ift es, 
ben eine vollkommen richtig gehende Uhr in 24 Stunden an: 
zeigt, indem fie im Vergleich mit den Stunden bed Son⸗ 
nentages, welche von den Sonnenuhren gezeigt werden, ab- 
wechſelnd vor⸗ oder nachgeht, nach dem Verlauf eines Jah⸗ 
reg aber wieder mit der wahren Zeit übereinſtimmt. 
8. 37. Die Woche, 

Die Eintheilung ber Zeit in Abfchnitte von fieben Ta⸗ 
gen ift faſt bei allen Völkern älterer und neuerer Zeit im Ge⸗ 
brauch und Die ältefte von allen, da fie, nach unferen heili- 
gen Urkunden, durch die Weltfchöpfung eingefegt if. Sie 
findet fich und fand fich jedoch auch bei Völkern, denen die 
heilige Schrift unbekannt und die Tradition von der Schö⸗ 
pfung verloren gegangen war, weshalb man verjucht iſt, 
ihr einen Eogmifchen Grund unterzulegen, indem man fie 
mit gewiſſen Abfchnitten im Umlauf des Mondes um bie 
Erde in Verbindung bringt. 

8. 38. Der Monat, 

Die Dauer unferes bürgerlichen Monats ſtimmt mit 
dem Zeitabfchnitt, in welchem der Mond die Erde einmal 
umfreifet, nicht überein, denn unfere Monate haben, mit 
Ausnahme des Zebruarg, bekanntlich) 30 oder 31 Tage, und 
der Mond vollendet feine Bewegung um die Erde in 29,53059 
Tagen. Dennoch. fcheint die Gintheilung des Jahres in 
Monate von jener Bewegung des Mondes entnommen zu 
feyn, da die Völker des Alterthums, namentlich die Grie⸗ 
hen, nad Monaten vechneten, welche in ihrer Dauer mit 
den Mond» Umläufen übereinftimmten, fo daß ein aus 12 
Mond: Unmläufen beftehendes Jahr — ein Mondjahr — ge 
gen das wahre oder Sonnenjahr zu kurz wurde, wodurch 
ſie, um den entſtandenen Fehler auszugleichen, genöthigt wa⸗ 
ven, ihr Jahr abwechſelnd aus 12 oder 13 Monaten be: 
fiehen zu laffen. Die Türken rechnen noch heute nach Mond: 
‚jahren zu 354 Tagen, weshalb ihre Chronologie nach län⸗ 
gerer Zeit nothwendig nicht nur von der Zeitrechnung ber 
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anderen Volker bedeutend abweichen mußte, fondern auch 
bald nicht mehr mit ben durch den Umlauf der Erde um 
bie Sonne erzeugten Erfcheinungen in Übereinftimmung blei 
ben konnte. 

8. 39. Das Jahr. 


Je nachdem man ben Anfang und das Ende eines 


Erd⸗Umlaufs um die Sonne nach verfchiebenen Punkten in 
ihrer Bahn beftimmt, unterfcheibet man das tropifche, fi: 
berifhe und anomaliftifche Jahr, deren Dauer nicht 
genan übereinftimmt. Das tropiiche, nach welchem mir rech: 
nen, ift der Zeitabfchnitt, melchen bie Erde braucht, um vom 
Frühlings: Uquinoctial-Punkte aus dahin zurückufchren, ein 
Zeitabfchnitt von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten und 
48 Sekunden. 

Erft durch die Vervollkommnung der Aftronomie iſt es 
gelungen, diefe Dauer des tropifchen Jahres mit genügender 
Schärfe zu beftimmen. - Die alten Ägypter und Perſer zähl⸗ 
ten nur 365 Tage (Nabonaffarfches Fahr), weshalb fie 
alle vier Jahre um einen Tag, alle 365 Jahre aber um ein 
ganzes Jahr in ber Zeitrechnung voraus feyn mußten. Mich: 
tiger war die Ehronologie der Inder, welche drei jahre bins 
durch 365 und jedes vierte Jahr 366 Tage zählten. Durch 
Julius Eifar wurde biefe Zeitrechnung in allen Theilen ber 
Eultivirten Welt allgemein, und der nach berfelben verfaßte, 
fogenannte Ju lian iſche Kalender ift bis auf bie neuere 
Zeit gültig geblieben. Indeß fieht man leicht ein, daß er 
nicht ganz fehlerfrei ift, weil feiner Einrichtung bie um 11 
und 12 zu große jahres: Dauer von 365 Tagen und 6 
Stunden zum Grunde lag. Diefer für kurze Zeiträume al: 
lerdings geringfügige Fehler mußte jeboch nach vier jahr: 
hunderten bereits einen überſchuß von mehr als drei Tagen 
ergeben, weshalb Pabſt Gregor XIII bekanntlich den foge: 
nannten verbefferten oder Sregorianifchen Kalender 
einführte, und im Jahre 1582, durch Auslaffung von 10 
Tagen, ben.bereitd vorhandenen Sehler in der Zeitrechnung 
wegſchaffte. Nach diefem neuen Kalender (Kalender neuen 
Styls) bleibt zwar auch ferner dag vierte Jahr gemeiniglich 

. 3 
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ein Schaltiahr von 366 Tagen, doch wird, um ben obigen 
Fehler zu vermeiden, das erfte Jahr von drei aufeinander: 
folgenden Jahrhunderten, abweichend vom alten Styl, zum 
Gemeinjahr, und nur das erſte Jahr des vierten bleibt ein 
Schaltjahr, wodurch nur ein fo Eleiner Fehler übrig bleibt, 
daß er erſt nach 3550 Jahren einen vollen Tag ausmachen 
würbe. — Bekanntlich hat man in allen nicht-Eatholifchen Län⸗ 
bern lange gesögert, biefen neuen Kalender einzuführen; ge 
genwärtig beharren nur noch Ruſſen und Griechen bei dem 
Shulianifchen, der das Jahr 1800 um 12 Tage früher an- 
fing, als jener: eine Differenz, welche für das ganze neun⸗ 
sehnte Jahrhundert Eonftant bleiben muß. 





Sechſtes Kapitel 
Vom Monde und den Finfterniffen. 


.. 8340 Der Mond, 

Der Mond ift der Trabant der Erde, und umfreilet fie 
während ihrer jährlichen Bahn um die Sonne; er führt da- 
ber gleichzeitig zwei Bewegungen ang, weshalb fie zuſam⸗ 
mengefegter und verhältnißmäßig fchneller fepn müflen, als 
die der Erde. Den einmaligen Umlauf um bie Ießtere cheilt 
man nach den vier Hauptgeftalten oder Phaſen, in welchen 
er unferem Auge erfcheint, fo tie nach den vier Hauptſtel⸗ 
lungen, welche er in Bezug auf Sonne und Erde einnimmt, 
in vier faſt gleiche Zeitabfchnitte. 

Dar Mond ift, wie die Erde, ein Eugelförmiger, an fich 
dunkler Körper, und wird, wie fie, von der Sonne erleuch⸗ 
tet. Während feines einmaligen Umlaufs um die Erbe Eehrt 
er berfelben bald feine erleuchtete Hälfte ganz ober theil⸗ 
weiſe, und bald feine unbefchienene Kugelhälfte zu. — In die 
fem Iegteren Kalle nennt man ihn Neumond; dann fcheint 
er mit der Sonne zugleich im Often auf- und im Weften un: 
terzugehen, und deshalb fagt man dann von ihm, er be: 
finde fich in der Ronjunftion. So lange- er dieſe Stel: 
lung beibehäft, ift er ung nicht fichtbar. Einige Zeit darauf 
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aber erblichen wir ihn gegen Abend am weſtlichen Himmel, nach- 
bem er Mittags (wegen des blendenden Sonnenlichtes meiſt 
unfichtbar) aufgegangen war, und zwar in Geftalt eines fchma- 
len, fichelförmigen Lichtfireifeng, den man bag erfie Viertel 
nennt. Hierauf wird diefer Lichtftreifen täglich breiter und der 
Aufgang des Mondes erfolgt täglich immer fpäter,. bis ung 
endlich bie ganze erleuchtete Mond: HalbEugel fichtbar wird, 
und bis Mondes-Aufgang und Sonnen ;tntergang gleich: 
zeitig flatt finden. Alsdann nennt man ihn Vollmond 
und feine um 180° von der Sonne verfchiebene Stellung 
am Hinnmel die Oppofition. Alsdann bleibe Die erleuchtete 
Mondicheibe die ganze von ihr erhellte Nacht hindurch über dem 
Horizont, Eulminirt um Mitternacht, und geht bei Sonnen- 
aufgang unter. Seine vierte Phafe heißt bag letzte Vier: 
tel; fie zeigt füch, nachdem der erleuchtete Theil der Mond⸗ 
fcheibe täglich weniger fichtbar geworden, dann, wann der 
Mond erſt um Mitternacht aufgeht, zur Zeit ded Sonnen 
aufgangs kulminirt, und Mittags untergeht. Iſt nun zum 
zweitenmale Nemmond, dann hat der Trabant feinen einma- 
tigen (fonodifchen) Umlauf um die Erde vollendet; er bedarf 
dazu 29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Sekun⸗ 
den; zwiſchen ben verfchiedenen Phaſen liegen daher Zeitab- 
fehnitte von 7 Tagen und einigen Stunden. 

Das erfie und letzte Viertel werden die Duadratur 
ren genannt, weil der Mond alsdann um einen Duabdran- 
ten früher ober fpäter Eulminirt, alg die Sonne; Oppofition 
und Konjunftion ded Mondes heißen zufammen die Sy⸗ 
sygien. 

8. 41. Mond⸗ und Sonnenfinfteruiß. 

Denkt man fich eine grabe Linie von der Sonne nad) 
der Erbe gegogen, und über die legtere hinaus verlängert, fo 
fieht der Mond zur Zeit der Syzygien gemeiniglich in 
Der Nähe diefer Linie oder in ihrer Verlängerung, fo daß 
Mond und Erbe gleichzeitig von ber Sonne beleuchtet blei- 
ben. Es kann aber auch, nach den in der Aftronomie zur 
Sprache kommenden Gefegen des Mond: Umlaufs, der Fall 
eintreten, daß der Mond in jenen Zeitpunkten nicht blog in 
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der Nähe jener Linie oder ihrer Verlängerung, fondern in ihr 
ſelbſt ſteht, und zwar zur Zeit der Konjunftion zwiſchen 
Erde und Sonne, zur Zeit der Oppofition in der Verlänge⸗ 
rung ihrer Verbindungslinie. Alsdann entfichen die Fin⸗ 
ſterniſſe. 

Befindet ſich nämlich der Mond zwiſchen Erde und 
Sonne, fo wirft er feinen Schatten auf einen Theil ber 
Erbr, welcher dann nur Dämwmerungsartig erleuchtet wird, 
und feine Bewohner erblichen einen Theil der Sonnenfcheibe 
fcheinbar von ber Mondkugel bedeckt. Died nennt man un: 
eigentlich eine Sonnenfinfternif, wiewohl nicht Die Sonne, 
fondern die Erde verfinftert wird. 

Steht dagegen ber Mond zur Zeit der DOppofition in 
der Verlängerung ber Erde und Sonne, fo entficht eine 
Mondfinfternig, weil die Erbe dann dem Monde bie Sonne 
verdeckt, und ihren Schatten auf ihn wirft ). Eine Mond⸗ 
finfterniß iſt total oder partial, je nachdem fich der Mit: 
telpunft des Mondes genau in der Verlängerung einer den 
Eonnens und Erbmittelpunft verbindenden Linie befindet oder 
‚nicht. Daffelde gilt von der Sonnenfinfterniß, doch kann 
folche niemals total, fondern nur ringförmig feyn, weil 
der fcheinbare Durchmeſſer ber Mondfcheibe bedeutend Fleiner, 
ale der der Sonne ift. 

Eine Mondfinfterniß kann, nach dem Borigen, nur zur 
Zeit Des Vollmondes, eine Sonnenfinfterniß nur beim Neus 
monde ftatt finden. 


—  — 


Zweiter Abſchnitt. 
Allgemeine Phyſik der Erde. 
Vorbemerkung. 
Die phyſiſche Erdkunde zerfällt, nach den drei Haupt⸗ 
Beftandtheilen des Planeten, in die Befchreibung des Luft 


*) Diefer Schatten erfcheint alddann immer Freisförmig, mas 
man ebenfalls ald einen Beweis für die Kugelgeflalt der Erde anfe- 
hen Eann. 
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meers, des Ozeans und ber Oberfläche des feſten Landes. 
Gewöhnlich, aber mit Unrecht, treten bie beiden erften fo 
fehr in den Hintergrund, daß daraus bei Unkundigen bie 
falfche Vorſtellung entſteht, die flüffigen Beftandtheile ber 
Erbe, namentlich die Luft, feyen eigentlich etwas der Erde 
Fremdes, nicht zu ihr Gehöriged; menisftens bleibt auf 
folche Weife der Gedanke ungeweckt, daß die Fluida, als 
Theile des Erdkörpers, denfelben Grundgefegen unterworfen 
find, tie die flarren Beſtandtheile, und daß diefe Grundge⸗ 
fege in ihren Wirkungen durch die Natur der flüffigen Kör- 
per nur mobifiziet, keinesweges aber beſchränkt ober gar auf: 
gehoben werben. 

Die Phyſik der Erde oder der natürliche Zuftand des 
Planeten ift aber von gewiſſen Naturgefeßen abhängig, Die 
man in ihren Haupt: Nefultaten erkannt haben muß, bevor 
man im Stande ift, die Erfcheinungen, welche wir in ber 
Luft, dem Ozean, auf dem Lande wahrnehmen, in ihrem 
Zufammenhange und ihrer gegenfeitigen Bedingung und Wech- 
felwirfung su begreifen. 

Dieſe Naturgefege wurden zum Theil, fo weit fie näm⸗ 
lich kosmiſcher Art find, bereits im vorigen Abfchnitte ent- 
wickelt, zum Theil jedoch erhalten fie durch ihre Anwendung 
auf Die Materien des Erbkörpers ein beſtimmt terreftrifches 
Gepräge. Die ausführliche Entwickelung dieſer letzteren 
gehört in das Gebiet der Naturwiſſenſchaften im engeren 
Sinne. In dem Folgenden ſind nur diejenigen ihrer Haupt⸗ 
Reſultate, welche auf geographiſche Verhältniſſe Einfluß ha⸗ 
ben, dargelegt worden. 

Auf dieſe allgemeinen Naturgeſetze folgt die Betrachtung 
der Atmofphäre, des Weltmeers, des Feſtlandes, als ber drei 
Hauptformen, in welchen die Materie des Erdförpers er- 
fcheint. Die Befchreibung des Feſtlandes in orographi- 
fcher, hydrographiſcher, Elimatifcher Beziehung erheiſcht na⸗ 
fürlich die größte Ausführlichkeit. 
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Erftes Kapitel. 
Elemente und Kräfte. 


6. 1. Elemente, 

Die Erbe befteht aus einfachen und sufammengefegten 
Stoffen. Einfahe Stoffe, Grund⸗, Urftoffe ‚oder 
Elemente find folche, deren verfchiebenartige Verbindung 
alle Körper und Gegenftände bildet, bie fich ſelbſt aber 
nicht mehr in unterfcheidhare Beftanbtheile zerlegen laſſen; 
man zähle deren gegen fechzig. 

Erde, Wafler, Luft und euer, welche gewöhnlich bie 
vier Elemente genannt werben, find indeß Feine einfachen 
Stoffe; fie galten nur fo lange dafür, als man fie nicht in 
ihre Grunbſtoffe gu zerlegen wermochte. 

6. 2. Gemiſch, — Gemenge. 

Sind diefe Urftoffe in einem Körper fo eng und innig 
vereinigt, daß fie, in einander aufgehend, ein fcheinbar neues 
Element bilden, und daß fie fich nur durch die künſtlichen 
Mittel, welche eine befondere Wiffenfchaft, die Chemie, an 
die Hand gibt, und die man deshalb chemifche nennt, tren⸗ 
nen und fondern Iaflen: fo nenne man ihn einen gemifch- 
ten Körper, und die Zufammenfeßung felbft ein Gemiſch. 

Iſt die Verbindung aber von der Art, daß die Beftand- 
teile in ihren verſchiedenen Eigenthünlichkeiten erkennbar 
neben einander bleiben, fo heißt fie ein Gemenge *). 

Die Erde befteht aus einem folchen Gemenge von fe 
fin und flüffigen Körpern, welche aber keineswegs Urftoffe 
find, denn Luft uud Waſſer beftehen aus Gemifchen verfchie- 
Dener Art, nicht minder die feften Beſtandtheile, die Erben, 
Steine und Metalle an fich, welche nur in ihrer Zufammen- 
fügung als das Gemenge erfcheinen, welches wir unter der 
Kollektiv - Benennung „Land sufammenfaffen. 

8. 3. Anziehungskraft. 

Ale Theile der Erde und alle Körper auf ihr haben 

das DBeftreben, fich dem Mittelpunfte der Erdkugel möglichft 


*) Durch nabe liegende Beifpiele gu erläutern! 
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zu nähern. Dies Streben nimmt zu mit ber größeren Annä⸗ 
berung an biefen Mittelpunkt. Wir nennen die Kraft, welche 
diefe Erfcheinung bewirkt, Ansichungsfraft, Schwer 
Eraft, Gravitation. In ihr Hiegt ber Grund, warum 
die Rotation der Erde, ungeachtet ber großen Schnelligkeit, 
mit welcher fie gefchiht, für ung unwahrnehmbar bleibt, 
warum deſſen ungeachtet Alles an der Stelle haften bleibt, 
an welcher es fich befindet, warum die Körper fallen, wenn 
fie nicht unterftüge find, u. f. w. 

Die Anziehungskraft wirft auf Diejenigen Körper am 
ſtärkſten, deren Theile am fefteften und engfien mit einander 
verbunden find, die am bichteften find. Man fagt baber, 
biefer, jener Körper ſey fchwerer oder leichter als ein 
anderer, wenn er dichter oder lockerer und daher der Anzie⸗ 
hungsfraft mehr oder weniger unterworfen ift, als dieſer. 
Aus demfelben Grunde verdrängt auch der ſchwerere Körper 
den leichteren aus feiner dem Mittelpunkte ber Erbe näheren 
Lage, wenn nicht befondere Umftände es verhindern, unter 
denen das Beharren der feſten Beitandtheile ber Erde in ber 
ihnen eigenthümlichen Form und an dem von ihnen einmal 
eingenommenen Orte ber wichtigſte if. 

Diele trockenen, feften Beſtandtheile, das Land oder 
die Erde im engeren Sinne, find größtentheilß Dichter, 
folglich auch ſchwerer, als bie flüffigen; eben deshalb bilden 
fie ben Kern bes Erbförpers, und eben deshalb wäre auch 
anzunehmen, daß bie Dichtigkeit feiner Theile mit der zuneh⸗ 
menden Annäherung an den Erb: Mittelpunkt wachfe, fo daß 
bie äußere Rinde ber Erdfugel am lockerſten fen, wiewohl 
bie tägliche Erfahrung, in Folge jenes Beharrens ber feften 
Körper nach Form und Ort, zeigt, daß hiebei an vollkom⸗ 
wene Negelmäßigkeit nicht gebacht werben barf. 

Der tropfbar flüffige Beſtandtheil der Erde, das Waſ⸗ 
fer, ift dichter, folglich fchmwerer, als die Luft. Vermöge 
biefer Eigenfchaft und in Folge feiner flüffigen Natur iſt es ge 
neigt und geeignet, diejenigen Theile der feften Erbrinde zu 
bedecken, welche dem Erb: Mittelpunkte am nächften find, fo 
wie Diejenigen Räume bed Erd⸗Innern auszufüllen, welche 
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aus ber vorerwähnten Urfache nicht von ben feſten Beſtand⸗ 
theilen eingenommen werben, fofern ſolches nicht von ber be: 
fonderen Lage und Natur des feften Erbreichg verhindert wird. 

Die Luft, leichter, aber auch elaftifcher als Wafler und 
Land, füllt eben deshalb nur diejenigen, aber auch alle die 
jenigen Räume des Innern der Erde, welche jene Körper 
nicht einnehmen; fie bildet eben deswegen nur die äußerſte 
Hülle der Erdfugel, welche man ben Luftfreis nennt (vergl. 
Abth. I, Abfchn. 2, $. 5). 

Denkt man fi) aber einen Urzuftanb bes Erbförperg, 
in welchem die Stoffe, aus denen er befteht, noch ungefchie- 
den eine einzige chaotifche Maſſe bildeten, fo mußten fich, 
nach dem Gefebe der Gravitation, die ſchwerſten Materien 
sunächft um den Mittelpunkt zufammenballen, die minder 
ſchweren biefen feften Kern auf allen Seiten gleichmäßig um⸗ 
geben, bie leichteften, Die flüffigen Beſtandtheile, je nach ih⸗ 
rer Dichtigkeit, in größerem ober geringerem Abſtande vom 
Mittelpunkte, das Ganze gleichmäßig umfluthen. Danach 
konnte der fefte Erdfern weder Waffer noch Luft in fich 
fchließen; beide mußten ihn vielmehr als zwei verfchiebene, 
in fich getrennte Hüllen umgeben. Wir wiſſen nicht, ob 
jemals ein ähnlicher Zuftand da geweſen, aber wäre bieg 
der Zall, dann müßte man zugleich große, unbekannte Re 
volutionen annehmen, welche dieſe urfprünglich regelmäßige 
Anordnung des Feſten und Flüſſigen vernichtet, und die ges 
genwärtige Vertheilung herbeigeführt hätten. 

Don folchfen gemaltfamen und allgemeinen Umwälzun⸗ 
gen des Erblörperd geben nicht allein unfere heiligen Ur⸗ 
Eunden und bie Traditionen aller Völker, fondern auch 
sahlreiche, fehr wunderbare geologifche Erfcheinungen Zeug⸗ 
niß; and gehen noch täglich unter unferen Augen DBerän- 
derungen im Innern und auf der Rinde unfered Planeten, 
zum Theil auf getwaltfame, zum Theil auf fehr allmählige, 
geiegmäßige Weile, vor, ‚welche ung deutliche Singerzeige 
über die unbekannten Perioden feiner Gefchichte geben. Bon 
diefen Veränderungen ift im folgenden vierten Kapitel dieſes 
Abfchnitts die Rede. 


‚ Elemente und Kräfte. 43 


&, 4. Bon der Wärme. 

Die Gravitation iſt die eine, bie Wärme bie andere 
Kraft, weiche alle natürlichen Erfcheinungen auf der Erbe, 
fo mie bie DBeränderungen ihrer Oberfläche, deren Zeugen 
wir find, verurfacht. | 

Die Wärme iſt ein Produkt des Sonnenlichts (Bergl. 
Abth. IT, Abfchn. 1, $. 30) und der den Körpern beimoh- 
nenden Eigenfchaft, unter der Einwirkung der Lichtſtrahlen 
einen Zuftand anzunehmen, den wir warm nemmen. | 

Der Wärmegrad, welchen ein Körper bat, wird feine 
Temperatur genannnt; wird er wärmer, als er bisher 
war, fo fagt man, feine Temperatur fleigt, fie erhöht 
fih; im umgekehrten Falle, fie vermindert fich, wirb 
niedriger, fällt. Je bichter ein Körper ift, deſto mehr 
erhöht fich im Ahlgemeinen feine Temperatur im Sonnen; 
lichte. Dazu kommt, daß Luft und Waffer mehr oder mins; 
der burchfichtige Körper find, daher nach Maafgabe ihrer ei- 
genthimlichen Dichtigkeit Die Lichtfirahlen durchlaſſen, d. h. 
nicht auffangen und verfchlucken, twogegen fie von ben feſten 
Körpern, je nach der Befchaffenheit und Färbung ihrer Ober: 
fläche, ganz oder doch faft ganz abforbirt werben. Deshalb 
erhigen fich Luft. und Waſſer unter der Einwirfung des Sons 
nenlicht8 in geringerem Grad, als das Land, und Körper 
von dunkler Farbe und rauber Oberfläche ſtärker, ale heile 
und glatte. 

Der auf dieſe Weife in ben Körpern durch das Licht 
erregte Wärmegrad bleibt nicht konſtant bei ihnen, fondern 
entweicht, indem er fi) benachbarten, weniger flarf erwärm⸗ 
ten Körpern fo lange mittheilt, als ihre Temperaturen ver 
fchieden find; daher finkt ihre Temperatur, fobald bie auf 
diefe Weiſe fattfinbende Wärmeentziehung, Strablung oder 
Ausſtrahlung genannt, mit der Wärmeerzeugung nicht glei: 
chen Schritt Hält, ober fobalb die wärmeerregende Urfache aus 
Umftänden geringer wirkt oder ganz aufhört. Dies Ausſtrah⸗ 
Iungsvermögen ber Körper ſteht mit ihrer Erwärmungsfähig⸗ 
feit in gradem Verhältniß; je rafcher. und flärker fich daher 
ein Körper im Sonnenlichte erhigt, Defto mehr Wärme ſtrahlt 
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er zugleich aus, deſto ſchneller gibt er fie an andere minder 
erwärmte Körper ab. Daher erwärmen fich nicht nur, alle 
übrigen Verhältniſſe gleich gefeßt, die feften Beſtandtheile ber 
Erde und bunfelgefärbte Körper mit rauber Oberfläche flär- 
fer, ale das Waſſer und die Luft, als belle und glatte Kör- 
per, fondern fie geben die empfangene Wärme auch rafcher 
und in höherem Maaße ab, erfalten deswegen fchneller, als 
dieſe, fobald bie märmeerzengende Urfache aufhört, oder in ge- 
ringerem Grade wirkt. Deshalb ift die Nacht: und Tages- 
Winter: und Sommer: Temperatur der Meeresfläche gleich- 
mäßiger, als bie des Feftlanded. Daraus erklären fich eine 
Menge von Erfcheinungen, von denen weiter unten bie Rede 
feyn wird. | 
Anden wird die Wärme eines Körpers dem anderen 
nicht blog durch Ausftrahlung mitgetheilt, fondern Die Her: 
fiellung des Gleichgewichte ihrer Temperaturen wird auch 
durch ihr Leitungspermögen bedingt. Darunter verficht 
man die von der DBeichaffenheit ihrer Oberfläche unabhän: 
gige, aber von der Art ihrer Subftanz bedingte Fä⸗ 
bigfeit der Körper, anderen, mit ihnen in unmittelbarer Be: 
rührung ſtehenden Wärme mitzutheilen oder von ihnen zu 
empfangen. Je nachdem fie nun längere oder Fürzere Zeit 
dazu bedürfen, oder mit anderen Worten, je nachdem fie län- 
gere ober Fürzere Zeit gebrauchen, um zu erfalten ober fich 
zu ertwärmen, fagt man, fie ſeyen fchlechte oder gute Rei: 
ter N. Auch in Diefer Beiehung ift die Temperatur des Waf 
ferd einem minder fchnellen Wechfel unterworfen, als die des 
befferen Leiters, des Landes; die Luft aber ift ber fohlechtefte 
MWärmeleiter, den wir Eennen. 
8. 5. Ausdehnung der Körper durch bie Wärme. 
| Dagegen befigt dieſe leßtere und ebenfo der tropfbar: 
flüffige Beſtandtheil der Erde, das Waſſer, eine andere für 
die Fortpflanzung der Wärme und Ausgleichung ber Tem; 
perafuren wichtige Eigenfchaft; dies ift die den flüffigen Kör- 
pern beiwohnende fogenannte fortführende Kraft. Die 
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|. Elemente und Kräfte. 45 


j 
} 


Wärme bat nämlich bie Eigenfchaft alle Körper auszudeh⸗ 
nen, und zwar ift Diefe Ausdehnung bei Iuftförmigen und 
tropfbaren bedeutender, als bei flarrren. Außerdem hängt 
die größere oder geringere Ausdehnung von dem Grabe der 
Erwärmung ab. — Da nun ferner die Theile flüffiger Kör- 
per unter einander frei beiveglich find, fo entfernen fich er: 
wärmte, folglich ausgedehnte und fomit leichter gewordene Luft: 
theilchen weiter vom Erdmittelpunfte, als vorher, indem fie 
fälteren, weniger ausgebehnten und darum ſchwereren Theil: 
chen Platz machen ($. 3), die ihnen indeß, dauert die Wärme: 
erregung an derſelben Stelle fort, bald folgen u. ſ. w. Auf 
dieſe Weife entfieht eine Art von Kreislauf, mittelft deflen 
bie Wärme durch die Luft und bag Waſſer fortgeführt wird. 


‚Wären aber dieſe Fluida gute Leiter, fo würde bie oben er 


wähnte Erfcheinung nicht flatt finden Eönnen, indem dann 
die Erwärmung eingelner Theilchen fofort durch Leitung aus⸗ 
geglichen werben würde. 

Da ein erwärmter und daher ausgebehnter Körper ei- 
nen Fleineren Raum einnimmt, fobalb der empfangene Wärme 
grad von ihm weicht, d. h. fobald er kälter wird, fo fagt 
man, Die Kälte ziehe die Körper zuſammen. 

Auf keinen der drei Hauptbeftandtheile der Erde üben 
Wärme und Kälte einen fo fichtbaren Einfluß aus, als auf 
dag Waſſer, da feine tropfbar-flüffige Subftanz dadurch fo: 
wohl in einen Iuftförmigen als in einen feſten Körper ver 
wandelt werden kann. 

. Wenn nämlich die Wärme auf das Wafler wirft, fo 
dehnt fie einzelne Theilchen beffelben, bei einer gewiſſen Tem» 
peratur, in dem Grade aus, dag fie leichter werden, als Die 
Luft, daher fie ($. 3) von dieſer aus ihrem, dem Erdmit- 
telpunfte näher liegenden Raume verdrängt, oder mit ande 
ren Worten, von der Luft aufgehoben werden. Diele von 
der Luft getragenen Waffertheilchen nennt man Dünfte oder 
Dämpfe, und den ganzen Vorgang VBerbunftung oder 
Verdampfung. 

Bei einer anderen, fehr niedrigen Temperatur wird es 
bagegen fo fehr zufammengesogen und verbichtet, daß es fich 
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in einen feften Körper, in Eis verwandelt, dann fagt man, 
e8 gefriert. Das gefrorene Waſſer ſtellt fich, je nachdem 
es vorher in dunftförmigem oder tropfbar-flüffigem Zuftande 
war, als Schnee und Hagel oder als Eisfläche dar. Vers 
wandelt «8 fich, vermöge einer ihm mitgetheilten höheren 
Temperatur, wieder in den tropfbar⸗ flüſſigen Zuſtand zurück, 
ſo ſagt man, es thaut. 
8. 6. Das Thermometer. 

Auf den im vorigen $. angeführten Erfahrungsſatz, daß 
alle Körper, tropfbare und Iuftförmige aber mehr als ftarre, 
durch die Wärme ausgebehnt werden, gründet fich befannt- 
lich die Einrichtung eines Inſtruments, welches man Ther: 
mometer oder Wärmemeffer nennt, teil mittelft deffel- 
ben die Temperatur der Luft und aller andern Körper ge 
meſſen werden Eann. Ä 

Indem man nämlich eine bohle Glaskugel, an welche 
eine grade, enge, überall gleich meite Glagröhre angeichmol- 
zen iſt, mit irgend: einer ihren Zuftand möglichft wenig ver- 
ändernden Slüffigkeit, mit Luft, Weingeift oder Queckfilber 
füllt, erhält man durch die größere oder geringere Ausdeh⸗ 
nung des Fluidums in der genannten Nöhre einen Maaß⸗ 
ftab für die größere ober geringere Erwärmung der Körper. 
Um nun zu wiflen, ob die Ausdehnung des gewöhnlich ange 
wandten Dueckfilbere oder Weingeiftes in den Nöhren verfchiede: 
ner Thermometer gleichen Werth babe, bedurfte e8 der. Beftim: 
mung fefter Anhaltpunfte. Diefe erhielt man, indem man bes 
merfte, daß das Duedffilber, fotwohl beim Eintauchen ber Kugel 
in ſchmelzendes Eis als in ſiedendes Waffer, immer big zu ben- 
felben Punkten in der Röhre ſich ausdehnte. Den Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen diefen beiden unveränderlichen Punkten, dem 
Eis⸗ und Siedepunfte, theilte man nun in gleiche Theile, 
Grade genannt, und übertrug diefelbe Skala auch auf die un: 
ter dem Eis⸗ und über dem Siebepunfte befindlichen Theile ber 
Nöhre. Somit war man im Stande die Teinperatur der Luft 
an verfchiebenen Orten und zu verfchiedenen Zeiten, fo tie 
die Temperatur aller übrigen Körper genau anzugeben, in: 
dem man den Unterfchied zwiſchen ben Wärmegraden ber 
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' Körper und ben firen Punkten des Thermometers beftimmte 
| Mach der Anzahl ber Theile, in die man den Raum ziwifchen 
dem Eis: und Siedepunkte getheilt bat, unterfcheibet man 
achtzigtheilige und bunderttheilige Thermometer; jene hei- 
Een nach ihrem Urheber Reaumur, diefe nach Celſius 
oder Eentefimal: Thermometer. Ein Grad der Centeſi⸗ 
mal: Skala verhält fich daher zu 1° Reaumur — 4:5, 
oder 5° C = 4° R. — Eine dritte Gattung von Thermo: 
metern, bie nach ihrem Erfinder Fahrenheit benannt wird, 
geht von einem anderen feſten Punkte, nämlich von demje⸗ 
nigen aus, wo das Duecfilber durch Eünftlich erzeugte Kälte 
gefriert, und theilt den Raum von diefem bis zum Siebe: 
punkt des Waflers in 212 Grade ein, von denen 32 unter, 
180° über dem Eispunfte des Waſſers liegen. Auf diefe 
Weiſe find 32° F = 0° C oder R, und es verhält fich 
1°F:1°C:1’R=9:5 .:A ode 9° F — 5° 
C = 4° RB. — Außer diefen drei gebräuchlichfien Thermo: 
meter: Skalen hat man noch die Delisle’fche, welche zwi⸗ 
fehen dem Eis: und Giebepunkt des Waſſers 150° angibt, 
und vom legteren zu zählen anhebt. 





Zweites Kapitel. 
Atmofphärograpbie. 
8. 7. Bon den Beftandtheilen der Luft. 

Die Luft ift, wie fchon oben bemerkt worden, fein einfa- 
cher Körper, kein Elementar- Stoff, fondern aus mehreren Be 
ſtandtheilen, Gas arten genannt, zufammengefeßt, gemifcht, 
deren Mifchungs-Verhälmiß und Zerlegung ber Phyſik und 
Chemie angehören. Wir bemerken nur, daß bie Mifchung ber 
verfchiedenen Safe in ber atmofphäriichen Luft mahrfcheinlich 
überall. ganz gleichartig if, wiewohl fie durch Beimifchung 
fremder, gasartiger Beftandtheile hie und da eine abweichende 
Defchaffenheit annehmen kann. Das Gedeihen aller leben: 
den Weſen auf der Erbe ift aber durch das normale Mi: 
fchungs-Verhältnig in gewiſſem Grabe mefentlich bedingt, 
und bie Luft ift daher, auch in biefer Beziehung, ein noth⸗ 
wendiger Beſtandtheil des Erdförpers. 
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6. 8. Luftkreis. 

Die Luft hat, als elaftifch-fküffiger Körper, das 
Befireben und die Fähigkeit, fich allfeitig möglichft auszu⸗ 
dehnen. Diefe ihre Erpanfiv: Kraft wird einerfeitS durch 
das Dafeyn der’ feſten und tropfbar-flüffigen Beſtandtheile 
ber Erde, andererfeits durch die Wirkung bed Gravitation: 
Geſetzes begrenzt. Die Höhe des Luftkreiſes ift Daher ein 
Produkt bed Erpanfiv-Vermögens der Luft und Der allge 
meinen Schwerkraft, und Danach hat man eben die Entfer: 
nung ber äußerften Luftfchichten von ber Oberfläche des fe 
fin Erdkernes zu 8 bis 10 Meilen berechnet. 

Aus demfelben Grunde kann auch ber Luftkreis Feine 
genau Eugelförmige, er muß vielmehr eine dem feften Kern 
der Erde entfprechende fphäroidifche Geftalt haben, und über 
den Polgegenden etwas niedriger ſeyn, als fiber bem AÄquator. 

Die Luft ift daher Eein dem Weltraume überhaupt, fon: 
been ein ber Erde weſentlich angehöriger Körper. Die ku⸗ 
gelartige Hülle des Luftkreifed ift daher auch der Bewegun⸗ 
gen des feften Erbfernes theilhaftig; ihr if, wie jebem ande: 
ren terreftrifchen Körper, die doppelte Schwungfraft der Erd: 
Eugel mitgetheilt worden, denn ber Luftfreis ſchwingt fich 
mit diefer um bie Sonne, und rotirt wie der fefle Ken um 
Die Are, wie von felbft Elar wird, wenn man erwägt, mit 
welcher ungeheuren Gefchwinbdigkeit beide Bewegungen ſtatt 
finden, mit welcher vernichtenden Schnelligkeit daher die Luft 
in der entgegengefeßten Nichtung über die Erd: Oberfläche 
binftürmen müßte, wären ihr nicht biefelben Bewegungen 
eben fo eigenthümlich, als dem feften Kerne. Irrig ift es 
daher, wenn man, tie noch zuweilen in Lehrbüchern ge: 
ſchiht, gewiſſe weiter unten erörterte Erfcheinungen der At 
mofphäre aus einer langfameren ober wohl gar gänzlich feh- 
lenden Rotirung bes Luftkreifeg erklären will. 

Nur die unteren Theile des letzteren liegen im Be 
reiche unfered Wahrnehmungsvermögens, und alle Erichei: 
nungen, die auf die übrigen Beftandtheile des Erbförpers un- 
mittelbar einwirken, gehen in dieſem unteren Theile, Dem 
Dunftkreife, der Atmofphäre im engere Sinne, vor. 

$. 9. 
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8. 9. Dichtigkeit der Luft, 

Se näher bie Luft der Erbrinde und dem Mittelpunkte 
der Erde ift, deſto Dichter, je weiter davon entfernt, befto 
dünner ift fie, weil die Gravitation um fo inniger auf einen 
Körper wirkt, je näher berfelbe dem Erbmittelpunfte if; mit 
anderen Worten, weil durch den Druck der oberen Luftfchich: 
ten die Dichtigkeit der unteren nothwendig vermehrt wer: 
den muß. 

Bermöge biefer Verdichtung der unteren Luftichichten 
ſchwimmen in ihnen bie Durch die Wirkung der Wärme auf: 
gehobenen Dünfte (vergl. $. 5), und man hat berechnet, 
daß wenn es in der Erde einen 10 Meilen tiefen, waſſer⸗ 
freien Schacht gäbe, bie ſchwerſten Metalle in der auf der 
Sohle deffelben befindlichen Luft ſchwimmen würden. 

8. 10. Das Baromeer. 

Diefe Berechnung gründet fi auf das Geſetz, nach 
weichem die Dichtigkeit und Schwere der flüffigen Körper 
mit ihrer Entfernung vom Mittelpunfte der Erde regelmäßig 
abnimmt, fo daß gleich hohe Luftfchichten gleiche Dichtigkeit 


und Schivere und gleich dichte auch eine gleiche Höhe über 


der Erb» HOberfläche haben müſſen. Daß dies Geſetz gewiſſen 
Störungen unterworfen ift, kann aber hier füglich außer Be 
tracht gelaffen werden. — Iſt nun bie Entfernung eines 
Punktes der Erd: Oberfläche vom Erdmittelpunfte oder mit 
anderen Worten feine abfolute Höhe bekannt, fo läßt fich Die 
normale Dichtigfeit und Schwere ber Luftichicht jenes Punk; 
te8 durch Rechnung finden. Es gibt aber auch ein Inſtru⸗ 
ment, durch welches dieſelbe unmittelbar gemeffen werden 
fonn. Man fand nämlich, wenn man eine 30 Zoll lange, 
an einem Ende zugefchmolzene, mit Queckſilber ganz gefüllte, 
am andern Ende durch einen Finger verfchloffene Glasröhre 
umfehrte, mit dem offenen Ende in ein größeres Gefäß mit 
Queckſilber tauchte, und dann die Nöhre durch Wegzichen 
des Fingers öffnete, daß das in der Nöhre befindliche Queck⸗ 
filder nicht ganz in das Gefäß herabfiel, fondern in einer 
Höhe von etwa 23 Zoll fiehen blieb. Died mar die Folge’ 


bes Druds, den die Luft auf das im Baip enthaltene 
v. Roon Erdlunde. 


⸗ 
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Duedfilber ausübte; darum flieg auch das Duedfilber ber 
Röhre bei Vermehrung, es fiel bei Verminderung bed at: 
mofphärifchen Drucks. Hierauf wurde eine Skala an ber 
Röhre angebracht, nach welcher man die Erhebung der Queck⸗ 
filberfäule in der Röhre über die Dueckfilberfläche in dem 
damit verbundenen Gefäße nach Zollen und Linien genau 
angeben kann. Und fo erhielt man ein Inſtrument, welches 
bekanntlich Barometer oder Luftfchtweremefler im Allgeme» 
nen, und nach ben verfchiedenen Vorrichtungen, mit denen 
man es im Laufe der Zeit und zu verfchiebenen Behufen ver- 
fehen, Gefäß⸗, Heber⸗, Doppel:, Neife:- Barometer u. |. w. 
genannt wird. 

Durch dies Inſtrument hat man zugleich ein Mittel 
gefunden, die abfolute Höhe eines Punktes zu beflimmen, 
indem man mit demfelben die Schwere der auf demſelben 
laftenden Luftjäule mißt. — Da nämlich die Oberfläche des 
Meered überall gleich weit vom Mittelpunkte der Erde ent- 
ferne ift, fo muß auch dag Duedfilber im Barometer an 
allen Punkten der Meeresfläche gleich hoch fliehen, und in 
dem Maaße fallen, als man fich über den Meeresipiegel er- 
hebt. Aus den verfchiedenen Längen der Dueckfilderfäule an 
verfchiedenen Punkten berechnet man nun ihre abfolute Höhe 
mit hinreichender Genauigkeit, wenn man nämlich alle bieje- 
nigen Umftände kennt und berückfichtigt, durch welche eine 
Störung in der progreſſiven Abnahme der Luft-Dichtigkeit 
fomohl als in dem regelmäßigen Gange des Barometers her: 
vorgebracht wird. Dahin gehört unter anderen bie nicht ku⸗ 
gelförmige, fondern fphäroidifche Geftalt der Erde und des 
Luftkreifes und die dadurch bedingte ungleiche Höhe der Queck⸗ 
filderfäule am Meeresfpiegel unter verfchiedenen Breiten, — 
die Einwirkung der Temperatur auf dag Dueckfilber des Ba⸗ 
rometerd, Die fogenannten unregelmäßigen und regelmäßigen 
Schwankungen ober Dscillationen der Duedkfilberfäule an 
einem und bemfelben Beobachtungsorte u. a. m. 

$. 11. Erwärmung der Luft. 

Obgleich die Wärme die Luft ausdehnt, d. h. fie dün⸗ 

ner macht, und die Kälte fie verdichtet, fo find doch die un: 
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teren, dichteren Luftſchichten wärmer, als bie hoͤheren und 
dünneren; aber Dichtigkeit und Temperaturverſchiedenheit der 
Luftſchichten haben in dieſem Falle ganz verſchiedene Urſa⸗ 
chen, weil die Temperatur⸗Erhöhung der unteren Luftſchich⸗ 
ten von der größern Erwärmungsfähigkeit der feſten Theile 
ber Erde (vergl. $. 4) ausgeht, und von dieſen den näch⸗ 
ſten Euftfchichten mitgetheilt wird. 

Aug dieſem Grunde vermindert fich alfo die Tempera 
tur der Luft nach Maaßgabe ihrer Entfernung von ber ſtär⸗ 
fer erwärmten Erdrinde, obgleich die erwärmte, untere Luft 
fortwährend nach oben entweicht und durch bie relatio ſchwe⸗ 
reren und darum berabfinkenden, Eälteren Luftichichten er: 
fegt wird. 

8. 12. Bewegungen der Atmofpbäre. 

Wäre die Oberfläche ber Erbe immer und in gleichem 
Grabe erwärmt, fo würde auch bie Temperatur der Luft 
allein von ihrer Höhe abhängig ſeyn, und gleich hohe 
Luftfchichten würden gleich warm, daher auch gleich dicht, 
folglich in fih im Gleichgewichte ſeyn. — Da aber, nach 
$. 3i des vorigen und nach $. 4 dieſes Abfchnittd, durch 
das verichiedene und ungleichmäßige Einfallen der Sonnen: 
firablen, fo tie durch Die verfchiedene Wärme: Kapazität 
der Körper nothivendig eine ungleichmäßige und verichie 
Denartige Erwärmung ber Erd⸗Oberfläche flatt finden und 
die Atmoſphäre eben fo nothwendig daran Theil nehmen 
muß: fo folgt, daß die Atmofphäre, in dem Beftreben das 
durch die ungleichmäßige Erwärmung ihrer Theile verloren 
gegangene Gleichgewicht mieberherzuftellen fortwährend in Be: 
wegung feyn muß. 

Deut man fich zwei benachbarte, ungleich erwärmte 
Gegenden der Erb:Oberfläche, fa wird bie Luft über Der 
toärmeren mehr ausgedehnt, als über der Fälteren, folglich 
entfieht über der mwärmeren Gegend in den höheren Negio- 
nen der Atmofphäre eine mellenartige Hebung Des Luffmee- 
res, die nothwendig ein Abfließen der wärmeren Luftwelle 
nach den weniger ausgedehnten, daher niedrigeren Regionen 
über der Fälteren Gegend zur Folge haben muß. Dadurch 

A * 


[4 


| 52 ı Abth. IE. Abſchn. 2. Kap. 2. 


wird aber ber Luftdruck tiber diefer letzteren nothwendig ver: 
größert, und es werden daher ihre unteren Schichten nad) 
der Seite ausweichen, daher nach ber benachbarten wärme: 
ren Luftgegend hinſtrömen. 

Auf dieſe Weife entftehen alfo aus der Temperatur- Dif: 
ferenz zweier Gegenden nothwendig zwei verfchiebene Bewe⸗ 
gungen der Atmofphäre, und zwar in entgegengefeßten Nich- 
tungen, nämlich in den oberen Regionen firömt die wärmere, 
daher dünnere Luft nach der Eälteren, am Boden die Eältere, 
dichtere Luft nach der wärmeren Gegend ber Atmofphäre. 
Doch können auch beide Luftfirömungen, bie obere und bie 
untere, fehr wohl in einer und derfelben Richtung flattfin- 
ben, wenn man weniger einfache Grundurfachen annimmt. 

Nun werben aber, abgefehen von der ungleichmäßigen 
Bertheilung des Sonnenlihts als Wärme⸗Quelle, fchon 
durch den vielfältigen Wechſel der Erd Oberflächen: Formen 
dergleichen Temperatur: Differenzen mehr oder minder benach- 
barter Gegenden fortwährend erzeugt, folglich muß auch ein 
unausgefeßtes Hin- und Herwogen des Luftmeerd erfolgen. 

Diefe Bewegungen beißen Winde, 

Windftille kann daher nur periobifch über folchen 
Gegenden der Erde ftatt finden, welche auf weiten Räumen 
Diefelbe Form und Beſchaffenheit der Oberfläche haben, und 
eine gleichmäßige Einwirkung der Sonnenftrahlen erfahren. 
Deshalb find fie auch nur in den Tropengegenden auf ho⸗ 
. dem Meere oder im Innern weiter und fehr einförmiger 
Landflächen häufig und von größerer, zuweilen twochenlanger 
Dauer; in höheren Breiten find fie feltener, und währen 
meift nur Stunden, höchftend Tage lang. 

$. 13. Eintheilung und Benennung der Winde. 

Alle Luftfirömungen oder Winde werben nach ber Him⸗ 
melögegend benannt, aus welcher fie wehen, und man un: 
tericheidet daher Norb:, Oſt⸗, Süd, Weſt⸗, N.W.⸗Winde 
u. f. w. In manchen Ländern gibt man den aus gewiffen - 
Himmelsgegenden blafenden Winden jedoch auch andere, ent- 
weder von benachbarten Gebirgen, Ländern, Küften ıc. ober 
von den ihnen beimohnenden oder auch. nur beigelegten Ei: 
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genſchaften entnommene Namen. — Ferner erhalten die Winde 
nach dem Grade ihrer Heftigkeit, d. h. nach der Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher die Luftſtrömung erfolgt, die Bezeichnun⸗ 
gen: ſanfter, friſcher, ſtarker Wind, Sturm, Orkan. 

Winde, welche in gewiſſen Erdgegenden entweder im⸗ 
mer aus ein und derſelben Himmelsgegend wehen, ober in 
befimmten Zeiten ihre Richfung auf ein und biefelbe Weiſe 
verändern, nennt man regelmäßige, alle übrigen unre- 
gelmäßige Winde, 

Solche Winde endlich, welche einen nachtheiligen Ein- 
fluß auf Leben und Gefundheit äußern, heißen ſchädliche, 
giftige, oder auch Gluthwinde, weil fie immer eine 
fehr bedeutende Temperatur: Erhöhung herbeiführen. 

8. 14. Geſchwindigkeit der Lnftftrömmngen, 

Die Geſchwindigkeit der Winde wird durch die Größe 
der Temperatur⸗Differenzen mehr oder minder benachbarter 
Gegenden bedingt, denn es ift einleuchtend, daß das Stre⸗ 
ben der Luft nach der Herſtellung des Gleichgewichts fich 
um fo lebhafter äußern werde, je mehr das letztere geftört 
if. Doch wird die Heftigkeit des Luftſtroms durch den Wi: 
derſtand, welchen er von der Oberfläche der Erbe, fo wie 
von Gegenfirömungen in benachbarten Luftfchichten erleidet, 
nothivendig vermindert. Stürme find daher viel feltener, 
ale «8 die Größe der Temperatur-Differenzen oft erwarten 
läßt. — Drkane (Tornados, Ouragans, Hurricanes) find 
nicht allein durch den Grad der Heftigkeit von Stürmen un: 
terfchieden, fondern dadurch, daß die letzteren oft Tage lang 
aus einer vorherrfchenden Richtung blafen, auf weiten Räu⸗ 
men gleichzeitig bemerkt werden, und unter allen “Breiten 
vorfommen, Drkane dagegen plögliche Nichtungsveränderun: 
gen zeigen, ja oft aus mehreren Richtungen zugleich kom⸗ 
men, aber meift auf einen Eleinen Raum befchränft und in 
Diefer Geſtalt vorzugsweiſe den Mquinoctial: Gegenden eigen 
thümlich find; auch ift die Entftehung der Orfane nicht blos 
an Temperatur: Differenzen, fondern noch an andere Urfa- 
chen geknüpft, deren Entwicfelung ung bier indeß zu weit 
führen würde. — Der gewöhnliche Sprachgebrauch macht 


54 Abth. U. Abſchn. 2, Kay. 2. 


verwerflicherweiſe keinen Unterfchieb zwiſchen Orkanen und 
heftigen Stürmen. 


8. 15. Regelmäßige Winde im Allgemeinen. 


Die Regelmaßigkeit der Luftſtrömungen nimmt von ben 
Tropen⸗ nach den Polar: Gegenden hin ab, und diefe Er: 
fcheinung erklärt fich Teicht, wenn man erwägt, Daß die Tem⸗ 
peratur ber Trspengegenden, wegen bes gleichmäßigeren Wech- 
feld von Tag und Nacht und wegen der gleichartigen Wir: 
fung ber in allen Jahreszeiten unter großen Winkeln auf 
fallenden Sonnenftrohlen geringeren Schwankungen unters 
worfen ift, als in höheren Breiten. Aber man hat auch 
bemerft, daß die Negelmäßigfeit der Winde auf der füdlichen 
Halbkugel größer fey, als auf der nördlichen, und erklärt dies 
Phänomen aus der geringeren Abtwechfelung in der Form 
und Belchaffenheit der Erd⸗Oberfläche im Sübden des ſüdli⸗ 
chen Wendekreiſes, wogegen ber mannigfaltigere Wechfel von 
Flächen verfchiedener Wärme⸗Kapazität im Norden bes Wende⸗ 
Freifed des Krebfes auch nothwendig größere Temperatur: 
Differenzen, folglich auch mannigfaltigere Schwankungen des 
Luft: Dseans erzeugen müſſe. 

Die fogenannten regelmäßigen Winde zerfallen in Brei 
Haupt:Klaffen, je nachdem fie entiveber das ganze Jahr hin⸗ 
durch vorberrfchend aus einer oder nach den Jahres⸗ und 
Tageszeiten aus zwei verfchiebenen, einander entgegengefeßten 
Nichtungen wehen. Die Winde der erften Klaffe beißen 
Streihmwinde, gewöhnlicher Baffate (vents alizes), die 
der zweiten und dritten im Allgemeinen Wechfelwinde, 
wiewohl man diefe Beziehung fpesiell auf die nach den Jah⸗ 
veggeiten regelmäßig mwechfelnden Winde anwendet, bie außer 
dem Muffong (monsoons), bei den Alten etefifche Winde, 
heißen, und irrthümlich auch wohl Paſſate genannt wer⸗ 
den; die regelmäßig nach den Tagegseiten wechſelnden Luft: 
frömungen find die fogenannten Land» und Seewinde, 

Aus dem Vorigen ergibt fich, daß dag Vorkommen die; 
fer regelmäßigen Winde auf die Aquinoctial- unb die den 
Tropen benachbarten Gegenden der Erde befchränft ift. 
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8. 16. Paſſatwinde. 

Sie entſtehen aus der verhältnißmäßig ſtärkeren Erwär⸗ 
mung und daher Verdünnung der Luft über den Tropenge⸗ 
genden, aus welcher Urſache (vergl. $. 12) die fältere und 
daher dichtere Luft zu beiden Seiten der beißen Zone von 
N. und ©. diefer zuſtrömt; weil aber die Erde in der Rich⸗ 
tung von W. nach D. rotirt, weil ferner, durch die Rota⸗ 
tion, die Punkte und Theile der Erd» Oberfläche und bes fie 
umgebenden Luftkreifed eine um fo größere Geſchwindigkeit 
erhalten, je näher fie dem Üquator liegen: fo fehlt den aus 
N. und S. den Tropen zuftrömenden Lüften etwas an ber 
Rotation» Gefchtwindigfeit der Gegenden, in welche fie ge 
langen; fie bleiben daher gegen biefe zurück, veruriachen des⸗ 
bald für dieſe eine der Drehung der Erde entgegengefeßte Luft; 
frrömung, obgleich fie der Bewegung von W. nach D. eben; 
falls (nur langfamer) folgen. Aus dem Geſagten erhellt, 
Daß die aus den Polar: den Tropengegenden in nörblicher und 
füdlichee Richtung zuftrömenden Luftmaflen um fo mehr ge 
gen bie rotirende Erbe zurückbleiben, je näher fie dem Äqua⸗ 
tor kommen, baß daher, unter dem leßteren, dem Umſchwunge 
der Erde ganz entgegengefeßte Luftfirömungen, alfo von D. 
nach W. flatt finden, daß ferner im N. und ©. bes Glei⸗ 


. ers, zwiſchen den Tropen, weniger entgegengelegte Strö- 


mungen, alfo von N.O. nah S.W, und von SD. nad 
N. W. erfolgen müſſen. 

Eine andere Urſache der Paſſatwinde, welche wahrſchein⸗ 
lich mit der eben entwickelten gleichzeitig wirkt, iſt gleichfalls 
in der Rotation und der ungleichmäßigen Erwärmung der 
verſchiedenen Luftgegenden zu ſuchen. — Da nämlich die 
Erde von W. nach O. rotirt, da alſo der Beleuchtungskreis 
fortwährend gegen W. vorrückt, und zugleich Erwärmungs⸗ 
kreis if, — fo findet auch eine tägliche, allmählige Ermär- 
mung und daher Verdünnung der Luft in meftlicher Rich⸗ 
tung fiatt, weshalb die Fältere und bichtere öftliche Luft fich 
gegen W. zu der ermärmteren und bünneren binbewegt, und. 
daher die Strömung von D. gegen W. erzeugt. Weil dieſe 
indeß mit den immerwährenbden Luftfirömungen von ben Po⸗ 
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Ien nach dem Äquator gleichzeitig und ununterbrochen er; 
folgt, fo entftehen, nördlich und ſüdlich von ber Linie, mitt 
lere Windrichtungen aus N.D. und S.O., und nur unfer 
dem Gleicher felbft oder in der Nähe deffelben kann eine 
rein öſtliche Luftſtrömung flatt finden. 

Es darf jeboch keinesweges an eine vollkommene Re 
gelmäßigfeit in der Ausbreitung und Richtung des Paflates 
gedacht werden. Eine folche wäre nur dann möglich, wenn 
alle Theile der Erd: Dberfläche eine gleiche Wärme: Kapazi- 
tät hätten und wenn die Sonne gegen die verfchiedenen Erd: 
güirtel ftetS einen und denfelben Standpunkt inne behielte. 
"Die Grenzen des Paſſatwindes verfchieben fich daher je nach 
den Jahreszeiten und der refpeftiven Lage der Land: umd 
Meeresflächen. Um tiber Diefen Gegenftand Genligendes bei⸗ 
bringen zu Eönnen, fehlt e8 noch an hinreichenden Erfahruns 
gen und Beobachtungen; doch fcheint feftzufiehen, daß die 
Tropen keinesweges bie Region ber Paflate umgrenzen, daß 
die Gegend des Äquators nicht, wie die Theorie angibt, bes 
ftändigert Oſtwind habe, und der Südweſt⸗ eben fo wenig 
als der Nordoft-Paffat bis zum Äquator reiche, daß die 
Grenzen und Richtungen ber Paſſate liber ben Flächen bes 
atlantifchen und fillen Ozeans nicht genau übereinflimmen, 
daß endlich diefe Winde über den betreffenden Kontinental: 
flächen mit weit geringerer Negelmäßigfeit wehen, indem fie 
durch die abtwechfelnde Oberflächenform berfelben Störungen 
verichiedener Art erleiden. 

Man hat nämlich bemerkt: 

1) daß auf dem großen Ozean der Nordoft-Paffat 
etwa zivifchen 2 und 23° N. B., der Südoſt⸗Paſſat aber 
zwiſchen 2 und 21° ©. B. wehe; 

2) daß im atlantifhen Ozean die Grenzen des 
Nordoſt⸗Paſſats im Mittel zwiſchen 8 und 28, ja 30° N., 
bie des Sibdofl-Paffats aber zwifchen ION. und 23 — 29° 
©. 3, liegen; 

3) daß auf beiden Ozeanen zwiſchen den Aquatorial⸗ 
Grenzen beider Paſſate eine durch Windſtillen und Orkane 
charakterifirte Zone angenommen werden müſſe, da in dieſer 
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bie größte Erwärmung, folglich bie größte Rebhaftigfeit des 
auffteigenden Luftſtromes flatt zu finden fcheint, wodurch bie 
Sortpflanzung der regelmäßigen horigontalen Windrichtun: 
gen eine Zeit lang verhindert wird, bie dag Gleichgewicht 
der Luftfäulen in hohem Grade aufgehört hat, worauf Die 
entfiandene Differenz mit um fo größerer Heftigkeit durch 
die Tornadog wieder ausgeglichen wird; 

4) daß die Grenzen Der Paflate je nach den Jahres: 
zeiten und Halbkugeln im Sommer etwas weiter gegen Nors 
den oder Süden, im Winter umgekehrt fortgerücht werben; 
| 5) daß beibe Paflate auf beiden Ozeanen erſt in eini- 

ger Entfernung von ihren Oſt⸗Geſtaden zu wehen anfangen, 
und an den Weſt⸗Geſtaden eine von den obigen Angaben 
abweichende Richtung und Ausdehnung gewinnen, Beides in 
Solge der Beichaffenheit der Küften und ber mehr oder min- 
deren abfoluten Erhebung der ihnen zumächftliegenden Land» 
flächen; 

6) daß fich der Paſſat über den Kontinenten nur auf 
vwoeitgebehnten Tiefebenen mit Regelmäßigkeit fortpflanzt, durch 
Gebirge aber eine veränderte Richtung erhalte; 

7) daß endlich dieſe Luftfirömungen über dem Ozean 
und zwar in der Mitte beider Negionen des Paflats Die 
größte Negelmäßigkeit zeigen; boch fol in dieſer Beziehung 
der Norboft: den Sübdoft: Paffat übertreffen. 

8. 17. Muffons oder etefifche Winde, 

Im indifchen Dgeane fehle der Nordoft-Paflat ganz, 
weil dieſes Meer im Norden von breiten Landräumen um⸗ 
fchloffien wird, bie den norb:polarifchen Luftfiron mannig- 
faltig modifisiren und ablenken. Darum findet ſich in die 
ſem Meeresbecken nur der Süboft-Paffat; im Norden des 
Aquators aber herrfchen Wechfelwinde, die durch Die vers 
fchiedene Wärme:Kapazität der Land: und Meeresflächen, 
fo mie durch den verfchiedenen Stand der Sonne im Laufe 
des jahres erzeugt werben. , 

Wenn nämlich einige Zeit nach dem Herbſt⸗Aquinoc⸗ 
tium (ber nördlichen HalbEugel) bie dag indifche Meer im 
Norden und Nordoſten umgebenden Landflächen durch Das 
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ihnen eigene größere Strahlungs » und Leitungsvermögen 
(vergl. $. 4) mehr Wärme verloren haben, als die benach- 
barten Theile des Meeres, fo ftrömt bie untere bichtere Luft 
vom Lande nach dem Meere; es entfteht baher ein Nordoſt⸗ 
wind im nördlichen Theile des indiſchen Meeres, der nach 
den gemachten, mit der Theorie übereinftimmenden Erfahrun: 
gen vom Dftober bis gegen Ende März mit großer Regel: 
mäßigfeit weht. Nach der Frühlings: Tag» und Nachtgleiche 
aber beginnt umgekehrt fich bie größere Ermärmungsfähigkeit 
ber Landflächen zu geigen, es erfolgt daher eine ung 
vom Meere nach dem Lande hin oder ein Südweſtwind, der 
nun regelmäßig big zum Herbft- Aquinochum weht. Auf 
biefe Weiſe trifft man alfo im Norden des Äquators in der 
einen Hälfte des Jahres den Norboft-, in ber anderen ben 
Südweſt-Muſſon, währeud im Süden des Äquators 
das ganze Fahr hindurch ber gewöhnliche Südoſt⸗Paſſat 
herrſcht. Auf der Grenze dieſer Windrichtungen aber ſindet 
ſich, wie zwiſchen dem Nordoſt⸗ und Südoſt-⸗Paſſat im at 
Iantifchen und großen Ozean, eine Megion der Windftillen 
(Kalmen) und Stürme. Durch dieſe beiden Phänomene wird 
auch ber Übergang aus dem Nordoft- in den Südweſt⸗Muſ⸗ 
fon und umgekehrt vorbereitet. 

Wir werden fpäter bemerken, daß die Negelmäßigfeit Die 
fer Muſſons durch die mannigfaltige Konfiguration der Kü⸗ 
ften, durch die Richtung der benachbarten Gebirge, durch bie 
Lage der zahlreichen Sinfeln dieſes Meeres manche Iofale Ab: 
änderung erleidet. 

Es iſt aber einleuchtend, daß dergleichen Wechſelwinde 
nicht blos im indifchen Ogean, fondern auch in allen Erd: 
gegenden angetroffen werden müflen, wo fich Meer und Land 
auf ähnliche Weife begrenzen und umfchließen, was jeboch 
bei der Einförmigkeit der übrigen tropifchen Küſten in Der 
heißen Zone nur in befchränftem Grabe, in höheren Breiten 
aber wegen des flörenden Einfluffed, den die anderen unre 
gelmäßigen Windrichtungen ausüben, gar nicht oder der ge 
wöhnlichen Beobachtung doch unmwahrnehmbar ftatt findet. 
Sehr deutlich zeigen fich indeß Diele fchon den Alten unter 
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dem Namen der etefifchen Winde bekannten, mit den Jah: 
regzeiten regelmäßig wechfelnden Muffond auf den Mittel⸗ 
meere und auf den ihm benachbarten Theilen Nord: Afrika’s, 
wo fie leicht aus gang Ähnlichen Urfachen erkläre werden 
fönnen. 

8, 18. Lands uud Seewinbe, 

So wie die Temperatur: Differenzen ber Land- und Mee⸗ 
resflächen in den verfchiebenen Jahreszeiten die Muſſons er. 
zeugen, eben fo entftehen bie unter ben Namen der Land: 
und Seewinde bekannten täglichen Wechfelminde aus der 
verfchiebenen Erwärmung der feften und flüffigen Erb: Ober: 
fläche in den verfchiedenen Tagegzeiten. — Sie wehen an den ' 
Küften der Feftländer und Inſeln befonders in den Tropenges 
genden mit großer Regelmäßigfeit, und würden auch in höhe 
ren Breiten überall deutlich zu bemerken ſeyn, wenn fie hier 
nicht durch unregelmäßige Windrichtungen verfchiedener Art 
abgelenkt und sum Theil aufgehoben würden, was um fo 
leichter gefchehen kann, al® fie meift mit geringer Stärke we 
hen, weshalb fie auch von den Seefahrern mit bem Namen 
ſchwache Winde oder Brifen bezeichnet werden. Wenn 
nämlich mehrere Stunden nach Sonnenaufgang die größere 
Wärme: Kapazität der Landflächen bie fiber dem Lande befind⸗ 
lichen Luftfäulen bedeutender ausdehnt, als es mit der über 
dem Meere ſchwebenden Kuft der Fall ift, fo beginnt biefe, 
als die dichtere, dem Lande zuzuſtrömen, und es entſteht ein 
Seewind, der mit der fich feigernden und vermindernden 
Märme:Differens bis um 2 oder 3 Uhr Nachmittags an- 
Stärfe zu: und dann bis zum Sonnenuntergange ebenfo ab: 
nimmt. — Wenn nun das Land, in Folge feine® größeren 
Strahlungsvermögeng, fich rafcher und bedeutender abkühlt, 
als dag Meer, fo entftehe auf dieſelbe Weiſe, einige Stun: 
den nad) Sonnenuntergang, ein Landwind, der bie zum näch- 
fen Morgen an Stärke zunimmt, und einige Stunden nad) 
Sonnenaufgang aufhört, worauf dann, nach einer Furzen 
Windſtille, der Seewind wiederum zu wehen anfängt. 

Diefe Winde werden natürlich durch andere flärfere 
Winde vielfältig modifizirt, fo wie fie auch ihrerfeits bie ans 
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deren beftändigen Luftfirömungen in den Küftenländern Der 
Tropen:Gegenden nach Stärke und Richtung wefentlich ab: 
ändern und ablenken müſſen. 

8. 19. Unregelmäßige Winde, 

Yus den vorigen $$. ergibt fich, daß nur die Luftſtrö⸗ 
mungen der Tropen:Gegenden, und zwar vorzugsweiſe auf 
denn Meere und in Küftenländern, weniger im Innern des 
Seftlandeg, eine gewiſſe Negelmäßigkeit zeigen; daß aber über 
den Kontinenten und in höheren Breiten auch auf bem Meere 
unregelmäßige Windrichtungen vorherrfchen. Dies flellt fich 
wenigſtens bei oberflächlicher Beobachtung heraus; auch ift 
in jenen Gegenden, durch die mehrfach berührten Gefege der 
Wärme⸗-Vertheilung, ein mannigfaltiger Wechſel der Luftſtrö⸗ 
mungen nothwendig bedingt. Allein nach genaueren, bisher 
freilich noch nicht hinreichenden Beobachtungen hat man ge 
funden, daß ein jeder Ort ber Erde eine beftimme vorher; 
fchende Windrichtung zu haben fcheint, die nur vermöge ber 
fiattfindenden Unterbrechungen verhindert ift, mit dem Chas 
rakter des Paſſats aufzutreten, — daß es aber, wegen diefer 
Unterbrechungen, für jeden Ort auch beſtimmt vorberrfchende, 
von den Jahreszeiten abhängige Luftfirömungen gebe, Die 
alſo als Muſſons betrachtet werben könnten, — dafi end: 
lich in der Art der Nichtungsveränderung der Winde fich 
wahrſcheinlich gewiſſe, regelmäßig wirkende Gefege nachwei⸗ 
ſen laſſen. — In dieſe Materie näher einzugehen iſt indeß 
Sache der Atmoſphärologie; die Hauptthatſachen werden 
ohnehin ſpäter in der Klima-Lehre zur Sprache komnmien. 

8 20. Schädliche Winde, 

Die fogenannten fhädlichen oder giftigen Winde 
zeigen fich überall, wo die Luft über ausgedehnten, kahlen Ebe: 
nen, vermöge der großen Wärme: Kapazität dieſer leßteren, in 
einem hohen Grade erhigt wird; fie gehören daher vorzugs⸗ 
weiſe dem heißen Erbgürtel an, doch erzeugen fie fich auch, 
. bei ähnlicher Bodenbefchaffenheit, unter dem Einfluß einer 
hohen Sommer: Temperatur, in gemäßigten Himmelgftrichen. 
Wir finden fie Daher in Afrika in uhd an den Grengen der 
Sahara, in Alten auf den kahlen Hochebenen von Soriften, 
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Arabien, ran, auf ben Ebenen der Scheitelfläche des Hin: 
teren Hoch: Afteng, auch im hinduftanifchen Tieflande, fo wie 
in der Nachbarfchaft diefer Erdräume; fie zeigen fich gleich: 
falls auf dem einförmigen Kontinent von Auftralien und in 
den Ebenen Amerikas, und in Europa werben fie an den 
Küften der italifchen Halbinfel, in den andalufifchen und ca- 
ſtiliſchen Ebenen, fo wie im füblichen Theile des großen 
norböfllihen Tieflandes, in den Wolga: Gegenden, bemerft. 

-  Diefe Winde heißen in Arabien und Perfin Samum, 
im Nilthal Chamfin, im übrigen Afrika Harmaktan, in 
Stalin Sirocco, in Andalufien und Eaftilin Solano. 

Alte dieſe Namen bezeichnen jedoch nur diefelbe Erfchei- 
nung, denn in allen Ländern, wo dieſer Wind ſich zeigt, hat 
er weſentlich dieſelben Eigenfchaften, menngleich mobifisirt 
durch die größere oder geringere Erhitzung und geiwiffe an- 
dere zufällige Eigenfchaften des Bobeng, über den er entfteht. 
Überall bringt er eine ungemeine, faft glühende, trockene Hitze, 
welche Saumen und Haut ausbdorrt, und die Nefpiration cr: 
ſchwert; dort aber wo der Boden, wie in der Sahara, der 
fyrifchen und arabifchen Wüfte sc. aus loſem, feinkörnigem 
Sand oder Staube befteht, ift er mit dieſen Subſtanzen ge 
fhtwängert, weshalb er die Sonne verfchleiert, das Tages: 
licht verbunfelt u. f. w. Wenngleich er num durch biefe Ei: 
genſchaften allerdings befchwerlich, unter Umſtänden fogar 
gefährlich werden kann, fo gehören doch die Erzählungen, 
nach welchen er von eigenthümlichen giftigen Dünften beglei: 
tet ſeyn, Menfchen und Thiere im Sande begraben fol u. f. 
w., nach den zuverläßigftien Berichten, zu ben geographifchen 
Sabeln. 

$. 21. Atmoſphäriſche Ebbe und Fluth. 

Außer den Bewegungen der Atmofphäre, welche fich als 
Euftfiröme oder Winde darftellen, und vorzugsweiſe den Tem: 
peraturDifferengen ihre Entftehung verbanfen, bemerkt man 
noch eine allgemeine periobifche Schwanfung der Atmoſphäre 
und zwar an jedem Zage und an jedem Drte, vermittelft ber 
fäglichen Dsciliationen des Barometers. Man fand näm⸗ 
lich, daß die Dueckfilberfäule eines Barometer an einem und 


Mi 
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bemfelben Orte im Verlaufe eined Tages etwa um 9 oder 
10 uhr Morgens, fo wie um 8 ober 9 Uhr Abends am 
böchften, Dagegen um 3 oder 4 Uhr Nachmittags und um 
4 oder 5 Uhr Morgens am niedrigften fände, und Daß dies 
Steigen und Gallen an jedem Tage fi) mit Gefegmäßigkeit 
wieberhole, und namentlich in den Äquinoctial⸗Gegenden fo 
regelmäßig ftattfände, „Daß die Queckſilberſäule faſt die Stelle 
einer Uhr vertreten EFünne". Man bat aus diefer Erfchei- 
nung, deren Gründe bisher noch nicht vollftändig ermittelt 
find, auf eine regelmäßige, durch kosmiſche Einwirkungen er 
zeugte Schtwankung, ein regelmäßiges, ununterbrochenes Auf: 
und Abtwogen der Atmofphäre gefchloflen, während Andere 
das Phänomen aus dem Gange ber Temperatur ableiten 
wollen. 
S. 22, Meteore. 

Das Luftmeer ift der Schauplag mannigfaltiger Erfchei- 
nungen, im Allgemeinen Meteore genannt, welche in ih: 
rem Entfichen wie in ihrem Sortgange einen entfchiedenen 
Einfluß auch auf die Naturverhältniffe des feſten Erbferng 
äußern, und daher von weſentlich geographifcher Bedeutung 
find. Die Gelege ihrer Entfiehung fallen indeß in dag Ge 
biet der Atmofphärologie oder Meteorologie; wir haben es 
bier blog mit den Erfcheinungen felbft zu thun. 

Man unterfcheibet wäflrige, feurige oder eleftri- 
ſche und optifche Meteore. Die erfteren, in geographi: 
(chem Betracht weſentlich mwichtigeren, -find eine Wirkung ber 
Wärme, und beruhen ſämmtlich auf dem bereits im $. 5 
erwähnten Borgange der Verdbampfung des Waflerd. Aber 
das letztere verdunftet nicht blog infofern, ald «8 der Ein- 
wirfung der erwärmten Luft und der Sonnenftrahlen grö⸗ 
fiere Flächen barbietet, fondern der Erdboden felbft, infofern 
er durch wäſſrige Theilchen angefeuchtet ift, fo wie jeder fefte 
Körper auf demfelben gibt eine verhälmigmäßige Menge von 
Dampf an die Luft ab. — Diefe Dünfte werden durch ben 
aufſteigenden Luftkrom, je nach dem wirkenden größeren oder 
geringeren Wärmegrade mehr ober minder elaftifch und da⸗ 
ber in höhere oder niebrige Luftregionen gehoben, ſchweben 
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daher dicht fiber dem Boden in Geſtalt eines ſichtbaren ober 
unfichtbaren Dampfs, werben aber auch in größerem, im 
Sommer oft in meilenweitem Abftande vom Erbboben, in ber 
Geftalt von Wolfen erblickt, wenn fie, burch die Berührung 
mit Fälteren Luftfchichten, Dichter und darum fichtbar gewor⸗ 
den find. Die Höhe fo mie das häufigere oder feltenere Bor: 
fommen biefer leßteren iſt ſowohl von der Tages: und Jah⸗ 
reszeit, als von ber geographiichen Breite, bee mehr oder 
minder feuchten Beichaffenheit der ErdsDberfläche und von 
einigen anderen Umſtänden abhängige. Darum ift der Him⸗ 
mel der Tropengegenden, fo wie über Eablen, trockenen Ebe⸗ 
nen fat Das ganze Jahr hindurch molfenlog, in höheren 
Breiten, über dem Meere und in Küſtenländern größtentheils 
bedeckt, und im Winter, im Srühling und Herbft fieben bie 
Wolken über den gemäßigten Erdgürteln in der Regel nie 
driger, als im Sommer u. f. w. 

Die Wolken haben verfchiedene Benennungen erhalten 
ſowohl nach ihrer Form (Federwolke oder Oirrus, Haufen⸗ 
wolke oder Cumulus, Schichtenmwolfe oder Stratus u. f. w.), 
als nach gewiſſen mit ihrer Erfcheinung verknüpften Phäno⸗ 
menen (Regen:, Gewitterwolfe, Nebelbanf u. f. w.). 

Erlangen die Wolken durch Überfülung der Luft mit 
Dümften oder durch Erkältung eine fo große Dichtigkeit, daß 
fie fchwerer werben, al® bie Luft, in welcher fie fchmweben, 
fo fallen fie zur Erde herab, und zwar entweder in Elei- 
neren ober größeren Tropfen und beißen dann Nebel, 
Regen u. f. w., oder gefroren und dann in Form von 
Schnee oder Hagel. Daſſelbe gefchiht mit den Dämpfen, 
weiche noch in ber Nähe des Bodens unfichtbar fchweben, 
denn wenn Diefer nächtlich erfaltet, und dadurch auch die 
benachbarten Lufefchichten eine niedrigere Temperatur anneh- 
nien, fo hört die bis zum Luftförmigen erfolgte Ausdehnung 
der in ihr ſchwebenden Waffertheilhen auf, fie ziehen fich 
zufammen, nehmen bie tropfbare Geftalt wicber an, unb fin- 
fen ald Thau oder Reif zur Erde. Alle aus der Luft zur 
Erde zurück Eommenden Seuchtigkeiten begreift man unter ber 
gemeinſamen Benennung „Niederſchlag“, und der ganze 
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Vorgang, möge er in ber einen oder der anderen Form flatt 
finden, heiße das Niederfchlagen der Dünfte. 

Das Niederſchlagen der Dünfte ift eben fo nothwendig 
bedingt durch die örtliche Befchaffenheit des Bodens und bie 
geographifche Lage, ale die Bildung von Dünften und 
Wolken. Es bildet ein weſentliches Element der Elimati- 
fchen Werhältniffe eines Landes, und wird daher in Der 
Klima »Lehre näher befprochen werben. 

Bon geringerem geographiichen Intereſſe, als die wäſſri⸗ 
gen Lufterfcheinungen (Hydrometeore), find die elektrifchen 
ober feurigen, fo wie die optifchen Meteore. 

Unter den erfieren find Donner und Blig oder die 
Gewitter, welche gemeiniglich von gleichzeitigen, fehr hefti⸗ 
gen Niederfchlägen begleitet find, die gemöhnlichften und ver: 
breiteften; doch kommen fie in Aquinoctial⸗ ⸗Gegenden am 
häufigſten und mit der größten Heftigkeit, im Winter felte: 
ner, als im Sommer vor, und find in den Polar: Gegen: 
ben am feltenften und fchmächften. 

Diefen ift dagegen eine Lufterfcheinung eigen, deren Ent: 
ſtehung big jeßt noch ein Problem ift, nämlich dag Nord: 
licht, welches in Geſtalt langer und breiter, verfchieben ge: 
färbter Lichtftreifen am arktifchen Horisont erblickt wird, und 
den langen Polar: Nächten ein ſchwaches Dämmerlicht gibt. 
Es fol in den antarktifchen Gegenden feltener und ſchwä⸗ 
cher ſeyn, und wird auf der nördlichen Halbkugel zumeilen 
auch in mittleren Breiten wahrgenommen. 

Andere feurige Lufterfcheinungen find die Sternfchnup: 
pen, Feuerfugeln und St. Elms: Flämmchen. 

Unter den optifchen Meteoren find der Regenbo⸗ 
gen, die Morgen: und Abenbröthe die befannteften. Die 
Euftfpiegelung ober Kimmung (Mirage, Fata mor- 
gana) ift auf Meeren und an Küften, ſowie über einförmi- 
gen Ebenen im inneren ber Seftländer fehr gewöhnlich. 
Durch fie werben, vermittelft ber Strahlenbrechung, ferne, noch 
unter dem Horisont befindliche Segenftände in den Geſichts⸗ 
freig gebracht, und Trugbilder geformt, die bei ber Annähe⸗ 
rung verfchwinden. Gie flellen namentlich in weiten, trocke⸗ 

nen, 


Phoſik des Dieans, 65 


nen, waſſerloſen Wüften dem durſtigen Wanderer in meiter 
Serne das Bild großer Wafferfpiegel dar, und werden von 
den Arabern „ber Durft der Gazelle” genannt, da die größte 
GSeſchwindigkeit nicht genügen würde, fie zu erreichen. 
Ähnlichen Urfachen ift die Entſtehung ber ſogenanuten 
Rebenfonnen und Nebenmonde zusufchreiben. 





Drittes Kapitel. 
Phyſik des Ozeans. 


8. 23. Dee Meeresboden. 

Der Meeresboden iſt die bedeutendſte und ausgedehn⸗ 
teſte Vertiefung der Erd⸗Oberfläche und eben darum von 
den Fluthen des Ozeans bedeckt; er iſt dennoch die wahre 
Fortſetzung der trockenen Erdrinde, denn er hat, wie dieſe, 
Erhöhungen und Vertiefungen aufzuweiſen, welche vielleicht, 
wenn wir in dieſen ſubmariniſchen Regionen bekannter wä⸗ 
ren, unter ſich einen ähnlichen Zuſammenhang, eine ähnliche 
Anordnung und Abſtufung zeigen würden, als die Gebirge, 
die Hoch⸗ und Tiefländer der Kontinente. Einzelne Inſeln 
und Klippen würden dann als die höchſten Gipfel, Inſel⸗ 
ketten und Riffe als die Kämme dieſer ozeaniſchen Gebirge, 
ausgedehnte Untiefen und Sandbänke als die Tafelländer 
und Hoch⸗Steppen, die Vertiefungen als die Thäler und 
Ebenen bes Meeresbodens anzufehen feyn. Diele muthmaß⸗ 
liche Ähnlichkeit des Iegteren mit ben Formen des Feſtlan⸗ 
des Hat Manche verleitet, einen allgemeinen Zufammenhang 
der Erhebungen der Erdrinde anzunehmen, indem fie die Ge⸗ 
birge der Kontinente durch eingebildete fubmarinifche Fortſet⸗ 
zungen mit einander verfnüpften. — Schon im 10. Abfchnitt 
Der 1. Abteilung ($$. 15 und 16) ift aber ausdrücklich darauf 
aufinerffam gemacht worben, daß ein folcher allgemeiner Ge 
birgs-Zufammenhang nicht einmal innerhalb der Grenzen des 
Seftllandes vorhanden fey; noch viel weniger läßt fich dies 
in Bezug anf die Erhöhungen des Meeresbodens behaupten, 
die wir überbies nur böchft unvollkommen kennen. Es gibt 
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fogar Gründe, welche dem grabehin zu widerſprechen fchei: 
nen. Denn faft alle Gebirgsenden des Feftlandes find am 
Meere von tiefen Abſtürzen begrenzt, an allen Steilküften 
ift dag Meer gewöhnlich viel tiefer, ald an flachen, und 
wenn Klippen» oder Inſelreihen in der Nichtungslinie der 
Gebirge liegen, fo find fie gemeiniglich durch tiefe Einfen- 
fungen des Meeresbodeng von einander getrennt; felbft in 
der Umgebung niedriger Inſeln, wie z. B. in der Südſee, 
fallt der Meeresboden fogleich in bedeutende Tiefen hinab, 
und nirgend findet fich in größerer Ausdehnung eine zufam- 
menhängende Reihe von Untiefen, welche etwa mit dem Rük—⸗ 
fen eines Gebirges zu vergleichen wäre. — Außerbem fcheint 
die Natur des einförmigen Ozeans eine größere Mannigfal- 
tigkeit feined Grundes augzufchliegen, da wir an ben Küften 
bemerken, daß feine Fluthen Erhöhungen allmählig hinweg: 
fpülen, und Vertiefungen durch Anſchwemmungen ausfüllen. 

Dennoch zeigt der Meeresboden bedeutende Höhenunter: 
fchiede, die wir wohl mit ben Erhöhungen und Vertiefungen 
des Feftlandeg vergleichen mögen, wenn gleich fie wahrſchein⸗ 
lich geringer find, da die größte gemeflene Tiefe des. Meeres 
nur 6400! beträgt. 

8. 24. Das Meereswafler. 

Das Wafler des Ozeans ift von bem des feften Lan⸗ 
des vorzugsweiſe durch fein größeres Gewicht und feinen 
Geſchmack verichieben. Diefer ift bitter und fahig, und 
entftcht durch Beimifchung von Kochſalz, Bittererde und ei⸗ 
nigen andern Stoffen, ohne daß wir wiſſen, ob biefe ſich ir: 
gendwo auf dem Meeresgrunde in großer Menge vorfinden 
oder nicht. Dadurch wird dag Meermwafler untrinkbar, aber 
Feinestweges vor dem Verderben bewahrt, da die Erfahrung 
zeigt, daß es bei anhaltenden Windftilen in Fäulniß über: 
geht. — Der Salzgehalt ift nicht überall gleich, denn man 
hat gefunden, daß dad Meermwafler in ben Tropen-Gegenden, 
‚auf der nördlichen Halbkugel und im offenen Ozean falziger 
fey, als in höheren Breiten, auf ber füdlichen HalbEugel und 
in eingeichloffenen Binnenmeeren, namentlich folchen, die ei: 
nen großen Zufluß von Landgewäflern haben. Auch in ben 
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Polarmeeren ſcheint der Salzgehalt größer zu ſeyn, als in 
mittleren Breiten, ba nicht allein beim Verdunſten, ſondern 
auch beim Gefrieren das Salz surückbleibt. 

Die Farbe und Durchfichtigkeie ded Meerwaſſers 
fcheint von ber Art und Menge der in bemfelben enthaltenen 
fremden Körper, fo twie von der Beleuchtung abhängig zu fepn. 
Gewoͤhnlich ift die erftere blasgrün (meergrün), wechſelt aber 
mit blaugrün, ja mit dem tiefften Dunkelblau, und wo ber Mee⸗ 
resgrund und die Gewäſſer einmündender Ströme befondere Far⸗ 
ben haben, wo befonders gefärbte Seethiere und Seepflanzen 
in großer Menge vorfommen, da nimmt dag Meerwaſſer eben: 
falls eine abweichende Färbung an; von folchen Zufälligfeis 
ten hat das rothe, das gelbe, das Purpurmeer Farbe und 
Namen erhalten, während die Benennungen des fchwarzen und 
vorigen Meeres nicht von ihrer Färbung entnommen find. 

An einigen Stellen ift das Meer fo durchfichtig, dag 
man ſchwindelnd alle Gegenflände auf feinem Grunde in 
Tiefen von mehreren 100! mit großer. Deutlichkeit unter 
fcheidet. Solche Stellen finden fich ſowohl zwiſchen den 
Tropen, ald in Polarmeeren, fo daß man annehmen muß, 
der Brund der Klarheit werde ebenfo mie bie Färbung von 
zufälligen Umſtänden beſtimmt. — 

In dieſelbe Kategorie gehört auch das ſogenannte 

Leuchten des Meerwaſſers in einigen Gegenden des Ozeans; 
es entſteht vorzugsweiſe durch eine Unzahl von kleinen See⸗ 
thierchen, welche die Eigenſchaft haben, im Dunkeln, beſon⸗ 
ders wenn fie bewegt werden, zu leuchten, was um fo be 
greiflicher erfcheint, als wir ja auch auf dem Feſtlande ähn⸗ 
liche Thierchen Eennen. 

8. 25. Temperatur des Meeres, 

Das Meer hat, wie fchon oben angeführt worden, eine 
geringere Wärme: Kapazität, als das Feſtland, wird daher, 
alle übrigen Umftände gleich gefeßt, niemald in dem Grade 
erwärmt, ald dieſes. Die Temperatur des Meeres nimmt 
ſowohl mit dem Wachfen der geographifchen "Breite als mit 
der Tiefe ab. Denn bie Sonnenftrahlen erwärmen vorzugs⸗ 
weife die Meeresoberfläche, die Mittheilung der Wärme im 
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Waſſer gefchiht aber weniger durch Leitung als durch Sort 
führung (vergl. $. 5), folglich nehmen die unteren, ſchwe⸗ 
reren Wafferfchichten nur langfam Theil an der Temperatur; 
Veränderung der Oberfläche. Darum nimmt auch die Tem: 
peratur mit der Tiefe unter den Tropen ab und jenſeit der 
Polarkreife zu. 

Die beiden Eismeere haben ihre Namen von dem theil⸗ 
weifen Gefrieren ihrer Oberfläche erhalten. Dies Phäno⸗ 
men wird bekanntlich von dem den Polar: Gegenden eigenen 
geringen Stade von Sonnenlicht und Sonnenwärme (vergl. 
Abſchn. 1, $. 31) erzeugt. Doc, wiſſen wir, daß es eben 
darum nicht minder von den Jahreszeiten abhängig ift, und 
im Winter gewöhnlich auch in mittleren Breiten, ja in eins 
zelnen kalten Jahren felbft unfern der Tropen vorkömmt, fo 
dag man z. B. i. J. 1234 n. Chr. das ionifche Meer zu 
Wagen palfirm konnte. 

Außer der geographifchen Lage und der Jahreszeit if 
das Gefrieren bed Meeres von dem größeren oder geringe 
ren Salgehalt, von feiner ſchwächeren oder färferen Bewe⸗ 
gung, ſo wie von der größeren oder geringeren Entfernung 
von Landflächen abhängig, denn bie Erfahrung lehrt, daß dag 
weniger gefalgene, ſchwächer bewegte, in der- Nähe des Lan; 
des befindliche Meer am fchneliften eine Eisdecke bekömmt. 
Darum find die feften Eismaflen des nördlichen Polar: 
Meers im Winter augsgebreiteter, ale bie des füdlichen; da- 
her auch die noch immer nicht überwundene Schwierigkeit ei⸗ 
ner Durchfahrt durch die Gewäſſer des im Norden von Ames 
rika liegenden Archipelags. 

Das Polar: Eis erfcheint beim Eintritt in die Polar: 
Gewufſer zunächft in Geflalt von größeren und Fleinen Stüf: 
fen, Segeleis genannt, weil es dem Vorbringen der Schiffe 
keine Schwierigfeit entgegengefeßt; dann folgen größere Eis 
ſchollen und koloſſale Eisberge in größerer Menge, mährend 
einzelne derfelben auch in mittleren Breiten, fogar bis 400 N. 
und 36° ©. B. angetroffen wurden; meiter gegen den Pol 
erſcheinen dann große, meilenlange Eigfelder, zwiſchen denen 
nur gefährliche enge Straßen bindurchführen, big die wahr: 
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ſcheinlich nur noch von zufälligen Umſtänden bie und ba 
unterbrochene Eisdecke um ben Bol allem meiterem Vordrin⸗ 
gen ein Ziel ſetzt. Capitain Weddel fand dieſe im antarkti⸗ 
fchen Meere erft unter 74° 15°, während Eoof u. a, durch 
fie ſchon unter 62 und 71° zum Umkehren gezwungen wur 
den. Im nördlichen Polar» Meere gelangte Scoresby d. ä. 
bis 814°, doch fand man im Winter dag ſtehende Eis fchon 
unter 71 und 749 N. B. In der Klima⸗Lehre werden wir 
erfahren, daß die Äquatorial⸗Grenze deffelben, je nach ber 
größeren oder geringeren Kälte einzelner Sjahre, weränberlich 
feyn muß, und überhaupt nicht mit einem beftimmten Pas 
rallel abfchneiden kann. 
8. 20. Der Meeres piegel. 

Da der Ozean ein einziges, ungetheiltes Becken erfüllt, 
und das Waſſer ein flüffiger Körper ift, fo muß feine Ober 
fläche, wie fchon früher erörtert, überall gleich meit vom 
Mittelpunkte der Erbe entfernt, ober mit anderen Worten, 
überall gleich hoch feyn. Man hat indeß ermittelt, daß dies 
keinesweges durchgängig der Fall ſey, daß Die Oſtſee z. B. 8° 
höher fiche, als die Nordſee, der mericaniiche Meerbufen höher, 
als der große nnd atlantifche Ozean, das ſchwarze und rothe 
Meer und zwar das letztere an 304 höher, als dag mittel 
ländifche. Diefe Niveau-Überhöhung der Binnenmeere über 
die offenen Ozeanflächen hat ihren Grund vorzugsweiſe darin, 
Daß jene nur durch ſchmale Meerengen mit diefen im Zuſam⸗ 
menhange find, und durch eine Menge einmündender Ströme 
periodiich eine größere Waflermafle erhalten, als abfließen 
ober verbunften Tann. 

Abgefehen von diefer gufälligen Niveau⸗Verſchiebenheit 
einzelner Theile, ergibt fi) aus $. 2 des 1. Abſchn. über: 
dieß, daß die Äquatorial⸗Gegenden des Ozeans ein höheres 
Niveau haben, d. h. mit ihrem Spiegel weiter vom Erb: 
mittelpunkte entfernt find, als bie Polar⸗Ozeane; eine Ber: 
fchiedenheit, welche natürlich unmahrnehmbar bleibt, da fie 
gleichmäßig und allmählig ſtatt findet. 

8. 27. Bewegungen des Meeres im ligemeinen. 

Obgleich das Meer ein ſtehendes oder ruhendes 
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Gewänſſer genannt wird, fo gilt dies doch nur in fo fern, 
als daffelbe nicht nach einer und bderfelben Richtung von ei- 
nem höheren Punkte gegen einen niederen befländig in Bes 
wegung ift, d. h. daß es nicht fließt. Aber es ift, wie dag 
Luftmeer, in beftändiger Bewegung in fich, da dag Gleich⸗ 
gericht feiner Theile, wie bei jenem, durch Einwirkungen und 
Kräfte verfchiedener Art, fortwährend geftört, und ebenfo, vers 
inöge feiner flüffigen Natur, mieberhergeftellt wird. 
8, 28, Der Wellenfchlag. 

Die allgemeinfte Bewegung des Meeres ift der Wel⸗ 
lenfchlag, welcher theild aus der, durch die von verſchie⸗ 
ben Seiten in ungleihem Maaße sufließenden Landgewäſſer 
herbeigeführten, Störung des Gleichgewichts, beſonders aber 
durch die Winde, welche den Meeregfpiegel in größeren oder 
Fleineren Winkeln treffen, erzeugt wird. Diefe Bewegung 
befteht aus einem Auf: und Abwogen der Oberfläche, welche 


auf einer Stelle (der Wellenrinne ober dem MWellenthal) von ° 


dem Winde niedbergebrückt wird, meshalb das Wafler auf: 
wärts ausweicht, und den Wellenberg bildet, ber feinerfeits 
raſch zerfließt, aber eben fo rafch erneut wird. Auf dieſe 
Weile bleibt das Waſſer der Welle eigentlich ftetd an dem 
felben Ort, und es ift eine Augentäufchung, wenn man Die 
felbe Welle auf der Dberfläche des Meeres bis zum Geftade 
fortgleiten zu fehen glaubt. 

Aus der fchtwingenden Bewegung der Wellen erklärt 
fih die Erfcheinung der fogenannten hohlen See oder der 
Deininge, wie man ben fortgefegten flarken Wellenfchlag 
in folchen Theilen des Meeres nennt, in denen eine beftigere 
Luftſtrömung entmeber gar nicht flattgefunden oder doch fchon 
aufgehört hat. 

Die Höhe der Wellen ift felten größer, als 9! über dem 
Meeresipiegel, mas eine Differenz von höchſtens 18° zwi: 
fchen dem MWellenthale und dem Kamm bed Wellenberges er- 
gibt. Die Länge der Wellen hängt von ber Meerestiefe ab, 
da man bemerkt bat, daß tiefes Waſſer lange, ſeichtes aber 
kurze Wellen bildet. 

Treffen dieſe auf Klippen oder Bänke, ſo entſteht an 
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und auf ihnen eine heftige, unregelmäßige Bewegung des 
Meeres, welche man Brandung nennt. 

Ob die Wellen⸗Bewegung blos an der Oberfläche oder 
auch in den unteren Meeresſchichten ſtattfinde, darüber iſt 
man noch getheilter Meinung. 

8.29. Ebbe und Fluth. 

An jedem Tage fleigt das Meer über, und fällt darauf 
unter einen angenommenen mittleren Wafferfiand. Steigen 
und Sallen findet täglich je zweimal, in Zeitabfchnitten von 
6 su 6 Stunden mit regelmäßiger Abwechfelung ftatt. Diefe 
Meeresbewegung beißt Ebbe und Fluth, und findet in 
PBinnenmeeren regelmäßig oder unmerklich flat. Aber im 
atlantifchen und ftillen Ozeane befrägt ber durch fie bewirkte 
Unterfchied zwifchen dem böchften und niedrigften Wafler: 
frande 10 bis 20, ja unter Umfländen und nad) den Lofa- 
litäten wohl 40 bie 45’. 

Diefe Meeresbewegung iſt für Schiffahrt und Verkehr 
von großem Einfluf. Sie wird der ansiehenden Kraft zuge 
fchrieben, welche alle Weltförper auf einander, welche ber Mond 
und die Sonne auf die Erde ausüben. Man bemerkte näms 
lich, daß die Fluth für die Punkte eines und deſſelben Me 
ridiang jederzeit mit ben beiden Durchgängen des Mondes 
übereinſtimmt, Daher zur Zeit ber Syzygien genau um Mir 
ternacht und Mittag und dann jeden Tag um etwa 50 Mi- 
nuten fpäter ſtattfindet, bis fie zur Zeit der Koluren ungefähr 
mit dem Auf- und Untergang der Sonne zufammenfällt; man 
bemerkte ferner, daß die Fluthen bei ber Stellung des Mon- 
des in den Syzygien ſtets am höchſten, in den Koluren 
aber am niebrigften feyen, und nannte jene hohen Spring», 
diefe Nipp⸗ oder todte Fluthen; man bemerkte endlich 
eine ungewöhnliche Höhe der Fluth zur Zeit der AÄquinoc⸗ 
tien, beſonders dann, wenn fie zur Zeit des Neu: oder Boll- 
mondes ftatt fanden, ebenſo ein Wachen der Fluth mit der 
Annäherung an dag Winter-Solftitium und ein Abnchmen 
mit ber weiteren Entfernung des Mondes von der Erde u. 
(. w. — Diefe Übereinftimmung der Erfahrung mit ber Theo: 
vie hat dieſer einen hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit ge: 
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geben. Sie ‚erklärt nämlich die gleichzeitig Doppelt fattfins 
dende Fluth dadurch, daß die Anziehung bed Mondes auf 
die unter der einen Hälfte des Meridians liegenden Meeres⸗ 
theile, fo wie auf den feften Erdfern ſtärker wirke, als auf 
die entgegengefeßte Meridian: Hälfte, fo daß durch fie der 
Meeresſpiegel auf ber einen Seite empor gehoben werde, in 
der Antipoden- Gegend aber zurlckbleibe, folglich fi vom 
Mittelpunkte der Erde weiter entferne, mithin ebenfalls fleige, 
während 90° weftlich und öftlich von den Meeresgegenden, 
welche Fluth haben, die Ebbe eintritt. Wermöge der ununs 
terbrochenen Rotation der Erde und bed Mondes hat aber 
in jedem Augenblick ein anderer Meridian feinen höchften, 
ein anderer feinen niedrigften Waflerfiand, fo daß fich beide 
Fluthwellen fortwährend in der der Arendrehung entgegenges 
fegten Richtung um bie Erde fortwälen. Wenn nun zur 
Zeit der Syzygien ber Mond und die Sonne in einer oder 
in enfgegengefeßter Richtung ihre Anziehung ausüben, fo ent 
fiehen auf diefelbe Weiſe die Springfluthen; heben fich aber 
Diefe Kräfte bei der Stellung bed Mondes in den Koluren 
theiltoeife auf, fo tritt die Nippfluth ein u. ſ. w. 

Auf dieſe Weife wechfelt daher die Höhe ber Fluth in⸗ 
nerhalb der Umlaufgzeit des Mondes, ja fogar, wiewohl uns 
merklicher, innerhalb der jährlichen Bewegung der Erde um 
die. Sonne an jedem Tage. 

Da librigeng bie Oberfläche ber Erdkugel nicht liberal aug 
Waſſer befteht, fo trifft das Eintreten der Fluthhöhe keinesweges 
genau mit dem Augenblicke der Kulmination zuſammen; es 
ift vielmehr begreiflich, daß der mechanifche Einfluß, den die 
Lage und Nichtung der verfchiedenen Küften auf die Fort: 
pflansung der Fluthwelle ausüben, der ganzen Erfcheinung 
einige Unregelmäßigkeit geben müſſe. And dennoch Eönnen 
wir fie nur an den Küften felbft bemerken, da fie fich be: 
greiflicher Weife auf der hohen See, wo fie wahrfcheinlich 
mit größerer Negelmäßigkeit ftattfindet, unferer Beobachtung 
entzieht. 

8 30. Strömungen im Allgemeinen. 

Strömungen find ſolche Meeresbewegungen, welche 
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unabhängig von Wind und Wellen, in einem mehr ober 
minder rafchen Fliegen des Meermaflere entweder in einer 
und derfelben oder in wechſelnder Richtung beftehen, ohne 
daß dabei an Vertiefungen des Meergrundes gedacht werben 
darf. Sie entfiehen theilmeife aus den Niveau sUnterfchieben 
zwifchen den Binnenmeeren und dem offenen Ozean, häufi⸗ 
ger und in größerem Maaßſtabe aber aus der verfchiedenen 
Temperatur und ungleichmäßigen Verdunftung des Meerwaſ⸗ 
ferd, indem entweber das Fältere und darum Dichtere Wafler 
fich mit dem wärmeren zu vermifchen und das Gleichgewicht 
im Ganzen herzuftellen firebt, oder indem das Waſſer in den 
wärmeren Erdgegenden mehr verbunftet, ald das der kälte⸗ 
ren, two dann ein Niveau⸗Unterſchied herbeigeführt wird, 
der nur durch das Hinftrömen des Fälteren Waflers nach 
dem mwärmeren ausgeglichen toerden Tann. — Einer jeben 
Strömung entipricht eine Gegenſtrömung, ba bag durch 
die Strömung mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit herbeige⸗ 
führte Waffer die Stellen, nad) welchen es hinfließt, gewiſ⸗ 
fermaagen überfüllt, und dadurch die benachbarten Waſſer⸗ 
fäulen nach der Gegend zurückichiebt, aus der «8 kam. Zum 
Sheil finden die Strömungen an ber Oberfläche, zum Theil 
aber auc am Boden des Meeres flat. Diele bedingen fich 
gegenfeitig auf eine ähnliche Weile, mie die in verichiedenen 
Regionen der Atmofphäre flattfindenden Luftſtrömungen (vergl. 
$. 12 ©. 51). Die erfteren find von einem ganz außerors 
tentlich bedeutenden Einfluffe für die Verbindung entfernter 
Kontinente; fie bilden gewiſſermaaßen bie gebahnten Straßen 
des Ozeans. — Die Strömungen des Meeres werden, ums 
gekehrt wie bie der Atmofphäre, nach der Richtung benannt, 
sach welcher fie fich bewegen. 
8 31. Polar Strömungen. 

Aus der bebdeutenderen Verdunſtung der tropifchen Ge⸗ 
wäſſer und der niedrigen Temperatur der Polar: Dzeane folgen, 
nach dem Vorigen, notbivendig allgemeine Strömungen aus 
ben leßteren von Süden und von Norden gegen die Tropen. 
Diefe müſſen natürlich im Winter merflicher feyn, als im 
Sommer, nicht nur wegen der größeren Temperatur Diffe 
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renz, fondern auch wegen bes weiteren Vorrückens der Eis⸗ 
sone in jener Jahreszeit. Mittelft berfelben werden Eisberge 
und größere Schollen weit über die Polarkreiſe hinausgeführt, 
und bie leßteren felbft noch zumeilen in 36° &. und 40° 
N. DB. angetroffen, was einen Schluß auf die Geſchwindig⸗ 
feit dieſer Meeresbewegungen zu machen erlaubt, da ein läns 
geres Dermeilen jener Eistrümmer in mittleren Breiten ihr 
Schmelzen zur Folge haben müßte. 

Menn zwilchen den Polar: und Wendekreifen Strömun⸗ 
gen wahrgenommen werden, deren Richtungen denen der 
Polar⸗Strömungen mehr oder minder entgegengeſetzt find, 
fo gehören fie zum Theil in die Klaffe der Segenftrömungen, 
von denen oben gefprochen wurde. 

8. 32. Weft- Strömung. 

Auf diefelbe Art wie die Polar-Strömungen der Luft 
mit ihrer Ankunft in den Tropen:Gegenden allmählig eine 
mehr oder minder weſtliche Richtung annehmen, ebenfo und 
ans denfelben Urfachen (vergl. $. 16 ©. 55) fett ſich auch 
die Polar: Strömung des Ozeans, fobald fie in tropifche 
Breiten gelangt, in eine Welt: Strömung um, die auch 
Äquinoctial- oder Mquatorial- Strömung genannt 
wird. Jene Urfachen werden noch durch den Paſſat ver: 
mehrt, deſſen beftändiges und gleichmäßiges Wehen nicht: ohne 
Einwirkung auf Die Bewegung tropifcher Meere bleiben kann. — 
Diefe Wet + Strömung ift, fo wie der Paſſat, weder unter 
den AÄquator am ftärfften noch beftändig genau auf biefel: 
ben Meeresgegenden befchränft. Man bemerkt fie fomohl im 
großen, ale im atlantifchen Diean, wiewohl fie ung in dem 
legteren befannter, als in jenem ifl. Im aflantifchen Meere 
fcheint fie im Norden des Äquators am gleichmäßigften zu 
feyn; ihre mittlere Geſchwindigkeit beträgt bier 0,59 bie 
0,65! in der Sekunde; auch ift fie, wiewohl ſchwach, noch 
jroifchen 26 und. 280 N. B. zu fpüren. Üüberhaupt aber 
techfelt die Geſchwindigkeit dieſer Strömung in beiden Ozea⸗ 
nen zwiſchen 0,3 und 1,2' in ber Sekunde: 

8. 33. Der Golfſtrom. 
Unter den befonderen Strömungen bed Ozeans iſt der 
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ſogenannte Golfſtrom des atlantiſchen Meeres von beſon⸗ 
derer Bedeutung, nicht allein für die Schiffahrt auf dem letz⸗ 
teren und bie Erleichterung des Verkehrs zwiſchen der alten 
und neuen Melt, fondern auch in Betreff gewiſſer klimati⸗ 
cher Verhältniſſe. Durch denfelben wurden Trümmer eineg 
bei den Antillen gefcheiterten Schiffes an die fchottländiiche 
Küfte geführt, und tropifche Pflanzen, fo wie die Leichname 
einer unbekannten Menfchenrace, welche auf den canarifchen 
Inſeln und den Azoren ans Land geſpült wurden, beftärften 
den Entdecker Amerika’s in feinen Muthmaaßungen über die 
Eriftenz der transatlantifchen Erde. 

Die Agquatorial : Strömung führt fortwährend bebeu- 
tende Waſſermaſſen in das Earaibifche Meer und den mexi⸗ 
canifchen Meerbufen. Da fich ber letztere derſelben weſtwärts 
nicht entladen kann, dba ferner bie ihn öſtlich großentheilg 
einfchließenden Halbinfeln und Inſeln und die ununterbro> 
chen fortwirtende Gewalt der Üquatorial - Strömung den 
Rücktritt der Gewäſſer aus dem überfüllten Becken des me: 
zicanifchen Golfs erfchweren: fo wird diefer Rückfluß mit 
Heftigfeit dort ftatt finden, mo fich die genannten Schwie⸗ 
rigfeiten in geringerem Maaße finden. Dies ift der Fall an. 
feinem nördlichen Zugange, der Florida-Straße. Deshalb flies 
fen bier die durch die Weft:Strömung fortwährend erneu- 
ten Gewäſſer des mericanifchen Golf mit großer Ge: 
ſchwindigkeit (120 Meilen in 24 Stunden, d. i. 74 Fuß 
in einer Sekunde) oſtwärts aus; aber fogleih an Geſchwin⸗ 
digkeit verlierend, und daher, ber im Norden des Wendekrei⸗ 
ſes aus NO. kommenden, allgemeinen Strömung nachgebend, 
wendet er fich durch den neuen Bahama- Kanal und parallel 
mit der Küfte, gegen NO., bie zur Bank von Neu: Fundland. 
Auf diefen ganzen Wege ift „dieſer breite Strom warmen 
Waſſers/ durch den größeren Salsgehalt, die dunkle Indigo: 
farbe, die Wärme der über ihm ſchwebenden Luft und feine hö⸗ 
here Temperatur leicht zu erkennen. Die leßtere beträgt 5. B. 
unter AL N. DB. noch 18° R., während bie benachbarten 
Meerestheile nur 14° und bie Gewäſſer über der Bank von 
Neu» Fundlaud nicht mehr als 7 — 80 Haben. Diele höhere 
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Temperatur bedingt auch fein Fortbeftehen, indem die Fältes 
ren Gewäſſer zu beiden Seiten, in dem Streben nach Gleich» 
gewicht, gegen ihn drücken und ihn fo in der eingefchlage 
nen Nichtung fortfchieben. So mie er aber in nördlichere 
Gegenden gelangt, nimmt feine Temperatur und daher auch 
feine Geſchwindigkeit ab, während feine Breite fich vergrös 
gert; im Bahama⸗Kanal iſt er nur 3, unter 4A N. B. 
aber fhon 18 bis 19 Meilen breit. Er ift daher um fo 
weniger im Stande der allmählig zunehmenden, ihm entge: 
gen wirkenden Polar-Strömung zu widerſtehen, und wendet 
fich daher in der Gegend von Neu-Fundland gegen Dften. 

Breiter werdbend, immer langfamer firdmend, gelangt er 
nun, noch mit erfennbarer, beftimmter Nichtung bis in die 
Gegend der Azoren. Hier aber, mo feine Breite fich big 
auf 160 Seemeilen vermehrt, wird feine Direktion fehr ver 
änderlich: bald nordöftlich gegen die Weſt⸗Küſten von Bri⸗ 
tannien und Norwegen, bald öftlich gegen die Strafe von 
Gibraltar, bald füdöftlich gegen den Wendefreis hin, bald 
in mehreren ober allen dieſen Richtungen zugleich, je nach 
den Jahreszeiten und der durch fie beiwirkten größeren oder 
geringeren Eisſchmelze in den Polar, ber größeren ober ges 
ringeren Verdunſtung in den tropifchen Gemäflern. 

Hieraus geht unter anderm hervor, daß, da ein Theil 
der Gewäſſer des Golfftroms zu den Tropen:Gegenden, an 
die afrifanifche Küfte zurückkehrt, ber atlantifhe Dsean im. 
N. des AÄquators, eine Freisförmige Bewegung habe, und 
man hat berechnet, daß ein die afrifanifche Küfte verlaflens 
des Waſſertheilchen Biefen etwa 2800 Meilen betragenden 
Weg, mittelft des Golfſtroms, in 2 Fahren und 10 Mos 
naten zurückgelegt haben könnte, vorauggefegt, die Weſt⸗ 
Strömung habe eine mittlere Sefchwindigkeit von 1,2 Zug 
in der Sekunde. 

8. 34. Dertlidhe Strömungen. 

Anger den genannten allgemeinen gibt es noch eine 
große Zahl von örtlichen Strömungen, die zum Theil durch 
das Ausmünden großer Landgewäſſer, zum Theil durch die 
Geſtalt der Küften und Meerengen, fo wie durch das Zuſam⸗ 
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menwirken dieſer Umſtände mit den obengenannten allgemei⸗ 
nen Strömungen erzeugt werden, und zuweilen von den Jah⸗ 
reszeiten abhängig ſind. 

So finden in der Straße von Gibraltar fortwährend 
zwei Strömungen ſtatt, eine ſüdliche und eine nörd⸗ 
liche, die erſtere gegen O., die andere gegen W. Jene iſt 
an der ganzen Süd⸗, dieſe an der ganzen Nord⸗Küſte des 
Mittelmeeres merkbar. Ihre Entſtehung verdanken ſie theils 
dem Golfſtrom, theils örtlichen Urſachen. 

Eine andere, ſehr ‚heftige Strömung führe die Gewäſſer 
des höher ftehenden ſchwarzen Meeres durch ben Bosporus 
und die Darbanellen ins Mittelmeer. 

Im Kattegat und Sunde findet im Herbfte, namentlich 
bei heftigen Weſt⸗Winden eine fehr merkliche öftliche, in ben 
übrigen Jahreszeiten aber eine weſtliche Strömung flatt, beibe 
in Solge der nach ben Sjahresgeiten größeren oder geringeren 
Waſſerfülle der in die Dftfee mündenden Flüſſe. 

8. 35. Strudel. 

Wenn entgegengeſetzte Strömungen mit Heftigkeit auf 
einander treffen, oder wenn biefelben der rückfehrenden Ebbe 
und Fluth begegnen, oder endlich, wenn Die ftrömenden 
Meergewäſſer von dem feften Lande auf gewiſſe Weife zu⸗ 
fanmengedrängt und zurückgeworfen werden: fo entfliehen 
Strömungen in unregelmäßig wechfelnden Richtungen, oder 
Ereifelförmige Bermegungen des Meeres. Diefe nennt man 
Strudel. 

Solche find 3. 3. bie bekannte Charybdis in der 
Straße von Meffina unfern der ficilianischen Küſte, — ber 
chalcidiſche Strudel im Kanal von Negropont, — der 
Marl: ober Moskoe:- Strom und mehrere andere in den 
engen Straßen zwiſchen ben Lofodden. — Im japanifchen 
und indifchen Meere gibt es ähnliche Erfcheinungen. — 
So viel bekannt finden fie ſämmtlich nur periodiſch flatt, 
da die wirbelnde und für Schiffer gefährliche Bewegung des 
Waſſers von der Ebbe und Fluth abhängig iſt. 
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Viertes Kapitel. 
Phyſik des Zeftlandes. 


8. 36. Veränderlichkeit ber Feftlauds- Formen. 

Die Geftalt des Feftlandes der Erbe ift nicht zufällig; 
fowohl der Horisontale Umriß als bie plaftiiche Form, in 
welcher heute die feſte Erbrinde erfcheint, ift durch Natur⸗ 
Geſetze beſtimmt und vorgegeichnet worden. Diefe äußerten 
ihre Wirkfamkeit aber zum Theil in Zeitepochen, die weit vor 
aller menfchlichen Beobachtung liegen, zum Theil aber bauen 
und fchaffen fie noch unter unfern Augen unausgefest fort, 
indem fie ung auf diefe Weile das Geheimniß ihrer älteren 
Thätigkeit eröffnen oder doch errathen laſſen. 

Bei den flüffigen Beſtandtheilen unferes Planeten, dem 
Dean und dem Luftmeer, beobachten wir eine unauggefeßte 
Beweglichkeit ihrer Theile, die, befonders durch zwei Haupt 
urfachen, die Gravitation und die Wärme, hervorgerufen, 
durch bie eigenthümliche Natur flüffiger Körper begünftige 
und erleichtert wird. — Die feften Beftandtheile der Erde, . 
die Mineralien, welche ihre Rinde und, in Form von fo 
loffalen Selfenmaffen, die Unebenheiten derfelben — die Ge 
birge — bilden, fcheinen durch dag ihnen eigene Beharren nadı 
Drt und Form von bdiefer Weränderlichkeit ausgefchloffen und 
gu ewiger Unbeweglichkeit und Unveränderlichkeit beſtimmt zu 
ſeyn. Dem ift indeß nicht fo, denn bei genauerer Betrach⸗ 
tung fehen wir fie ebenfalls Ort und Formen wechſeln, 
wenngleich diefe ihre Veränderung weder überall noch gleich: 
zeitig in demſelben Maaße flatefindet, und dem Raume nach 
ungleich befchräntter erfcheint; mir werden ung fpäter über: 
zeugen, daß hiebei diefelben Kräfte als Haupturfachen wirken, 
welche Luft und Wafler in Bervegung fegen. 

8. 37, Fener — Waller — Luft verändern die Formen 
der feften Erde. 

Die gegenwärtigen Formen ber feften Beftandtheile der 
Erde werden unter unferen Augen vorzugsweiſe durch Die 
Luft, das Waſſer, vorsüglich aber durch dag Feuer verändert. 
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Wenn nämlich bie feſten Körper, unter dem Einfluffe 
einer gewiflen, je nach der Beichaffenheit der Iegteren, höhe: 
ren ober niedrigeren, immer aber bedeutenden Temperatur, fich 
außerordentlich erhiten, fo zerfegen fie ſich, d. h. gewiſſe 
Stoffe weichen von ihnen und verbinden fich mit der Luft, 
bie übrigen nehmen einen anderen Zuſtand, andere Formen 
an. Dielen Vorgang, den man „Berbrennen'der Kör— 


per“ nennt, ift von einer Lichterfcheinung begleitet, welche 


Feuer beißt. Das Feuer zerftört alfo nur die Form, nicht 
die Subſtanzen der Körper, welche durch daffelbe nur in ei; 
nen anderen Zuftand übergehen. — Wir kennen Dielen Bor: 
gang in Eleinerem Maaßſtabe als eine alltägliche Erfcheinung ; 
wir bemerken denfelben aber auch als gengraphiiches Phäno⸗ 
men auf eine höchſt großartige Weile im inneren und an 
der Dberfläche der Erde, befonders durch die Vulkane; von 
ihnen wird weiter unten die Nede feyn. 

Das Wafler ändert die Formen bes Landes ſowohl auf 
mechaniiche als chemifche Weife, indem es durch feine un: 
anfbörliche Beweglichkeit die feften Körper, welche es berührt, 
zerreibt und fortfpült, und bie abgefchwernmten Theile an an- 
deren Drten, als neue Lanbbildungen , wieder abfest; fo 
entſtehen Kr Deltaländer, Haffe und Nehrungen, Li⸗ 
mane, Bänte und Barren; fo ändern fich Meeresküften, In⸗ 
fein, Ufer, Stromfchnellen (Rückwärtsgehen der letzteren), 
Breite und Tiefe ber Flüſſe. — Dder indem es in die Zwi⸗ 
ſchenräume der Erbe und ber Felfen eindringt, dadurch ei- 
nestheilg ihr Gewicht vermehrt, und fo unter Umfländen ihr 
zerfallen und Zufammenflürzen betwirkt (Bergflürze), andern: 
theils durch das Gefrieren in den Zmoifchenräumen barte 
Felſen fprengt; ober indem es die Mineralien (4. B. Salze) 
hemifch in fich aufnimmt und mit fich fortführt, auf diefe 
Weiſe Aushöhlungen bildet, und dadurch Erdfälle vorberei- 
tet; — oder indem es, als atmofphärifcher Dampf, die Zer⸗ 
fegung (Verwitterung) der feften Körper befördert. 

Diefe letztere wird ebenfalls durch Die Luft bewirkt, 
welche auf chemifche Weiſe, vermöge ihrer Wärme und elek; 
triichen Befchaffenheit, einzelne Beftandtheile der feften Kör⸗ 
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per in fich aufnimmt, und Be dadurch in Zuſtand und äuße⸗ 
rer Form verändert. Außerdem wirkt die Luft auch mecha- 
nifch, als Wind und Sturm, auf die lofen Theile der Erd: 
rinde, indem fie Sand und Staub von einer Stelle auf die 
andere verſetzt, Hügel davon. aufführt, die namentlich im 
niedrigen fandigen Strandgegenden bie Geftalt zufammenhän: 
gender, aber beiveglicher Erhöhungen annehmen, und Dann 
Dünen genannt erben. 

Auf dieſe Weife entfichen durch Feuer, Waffer und Luft 
ſowohl Zerfiörungen vorhandener, als Bildungen neuer For⸗ 
men des Feſtlandes. Allen diefen auf folche Weiſe herbeige- 
führten Veränderungen der feften Sormen aber liegt, wie wir 
leicht einfehen, vorzugsmweife die Kraft ber Wärme und ber 
Gravitation zum Grunde. 

Wir werden indeß fpäter auch Umbildungen kennen 
lernen, welche durch organifirte Kräfte herbeigeführt find. 

8. 38. Neptuniſch, — Vulkaniſch. 

Die durch die Luft bewirkten Veränderungen ber feften 
Erörinde find verhältnigmäßig unbebeutend; wichtiger und 
großartiger die Einwirkungen ded Waflerd und des Feuers. 
Wir vermuthen daher mit Recht, daß fie es geweſen, welche 
der Erd Oberfläche ihre heutige Geſtalt, hp nicht auf 
einmal, fondern erft nach mehrfachen gewaltfanten Revolu⸗ 
tionen gegeben haben. 

Unfere heiligen Urkunden, fo tie die Traditionen ber 
meiften Völker fprechen von einer großen Fluth, welche einft 
den ganzen Erdboden bedeckt habe, wir treffen heute zahl 
reiche Ioje Selfentrümmer, zum Theil von gewaltiger Größe, 
auf dem Boden bed Meeres und über Ebenen verbreitet, bie 
faft nur aus Iockerem Erdreich beftehen; wir finden in den 
Höhlen der Gebirge, an den Geftaden des Meeres die Über: 
refte von Thieren, welche heute nirgends mehr lebend vorhan- 
den find, und deren verwandte Gattungen anderen fernen 
Himmelgftrichen angehören; wir ſtoßen felbft auf den höch⸗ 
fin Kämmen des Selfengerippes der Erde auf die verſteiner⸗ 
ten Formen von Meergefchöpfen; wir fehen ferner unter unfe 
ren Augen bedeutende Veränderungen durch neptunifche Ge 

wal⸗ 
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walten entſtehen, und ſchließen aus allem Dieſen, daß jene 
große Fluth, welche die untergegangenen Thiergeſchlechter er⸗ 
tränkt, ihre Überreſte aber nach Gegenden geſchwemmt haben 
mag, wohin fie, vermöge ihrer Natur, niemals gelangen 
fonnten, auch Der Erbrinde ihre gegenwärtige Geftalt gege⸗ 
ben babe Dies ift die fogenannte neptuniftifche Anficht 
von der Erdbildung. ihre Einfeitigkeit und Ungulänglichkeit 
iſt Längft dargethan; eine ausführliche MWiderlegung gehört 
übrigens in das Gebiet der Geologie. 

Diefe zwar lange ale untrüglich angefehene Anficht 
wurde indeß keinesweges durch bie in unferem Beobachtungs⸗ 
bereich liegende Wirkungsart des Waflers gerechtfertigt; man 
mußte zu allerlei geswungenen Erklärungen feine Zuflucht 
nehmen, um die Formung und Modellirung der harten Mas 
terien, der felfigen Gebirgs⸗Umriſſe rc. Durch neptunifche Kräfte 
plaufibel zu machen, da man nicht läugnen Eonnte, daß dieſe 
auf Felſenmaſſen nur einen fehr geringen, faſt unmerflichen 
Einfluß ausübten. — Dagegen beobachtete man, wie bie aus 
dem inneren der Erde heraufwirkenden Gewalten des vuls 
Eanifchen Feuers und der damit vertwandten Thätigkeiten in 
ihren Einwirkungen auf die Oberfläche der Erbe bei Weiten 
- großartiger und mächtiger erfchienen; man verfuchte daher bie 
Plaſtik des Erdballs und feine Umbildungen ausſchließlich 
durch plutonifche Kräfte zu erklären, und dies ift die Mel 
nung der fogenannten Vulkaniſten. 

Längere und genauere Beobachtungen ber fich barbieten- 
ben Erfcheinungen haben indeß gegeigt, daß Feine von beiden 
Hppothefen allein zur Erklärung der heutigen Geftalt ber 
Erdrinde hinreicht; es iſt vielmehr höchſt wahrſcheinlich, da 
vulkaniſche und neptuniſche Kräfte in früheren, unbekannten 
Perioden der Erdgeſchichte gleichzeitig oder abwechſelnd und zu 
verſchiedenen malen große Umwälzungen der Erdrinde be⸗ 
wirkten, von deren jüngſter, der Sündfluth, die Kunde noch 
bis auf uns gekommen iſt. Daß dieſe jüngſte auch die letzte 
Mevolution des Erdballs ſeyn werde iſt indeß nicht anzuneh⸗ 
men; es wird vielmehr in längerer oder kürzerer Zeit, wie 


es nun die göttliche Weltordnung vorſchreibt, eine neue gewalt⸗ 
.Roon Erdkunde. 
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fante Ummälzung hereinbrechen, welche dann die jüngfte ſeyn, 
und die in der heiligen Schrift enthaltene Verfündigung dee 
jüngften Tages rechtfertigen wird. 

8. 39. Lavinen und Glätfcher. 

Zu ben durch neptunifche Urfachen bewirkten Umbildun⸗ 
gen gehören auch diejenigen, welche durch die verfchiedenen 
Arten des Niederfchlags entfichen. Kömmt diefer in Form 
von Waflertropfen, als Regen, zur Erde, fo erfolgen die im 
$. 37 erwähnten Erfcheinungen. Daffelbe gefchiht, wenn bie 
als Schnee niebergefchlagenen atmofphärifchen Dünfte durch 
die Wärme in den tropfbar:flüffigen Zuftand zurückverwan⸗ 
delt werden. Dies iſt jedoch nicht überall und in gleichem 
Stade der Fall: In Gegenden (vergl. KlimasLehre), wo 
überhaupt der Niederfchlag in Geftalt des Schnee's erfolgen 
kann, nämlich in den Falten und gemäßigten Erdgürteln, fo 
wie auf den Gebirgen der heißen fchmilgt der Schnee nur 
in den wwärmeren Monaten, weshalb alsdann auch Die 
nicht auf Hochgebirgen entfpringenden Flüſſe tiefer und 
mächtiger, und bei der Umbildung ber feiten Erdrinde thäti⸗ 
ger find. — Wo aber in der Nähe der Pole und auf den 
Hochgebirgen der gemäßigten und heißen Erdgürtel die Tem: 
peratur niemals die zum Schmelgen bes Schnee's erforderliche 
Höhe erreicht, da find ewige Schneefelder, die je nach der 
Menge des erfolgenden Niederſchlags eine größere ober ge: 
ringere Mächtigfeit erlangen. In den Gebirgen werben nun 
diefe loſen Schneemaffen vom Winde gefaßt und rollen mit 
wachſender Größe von ben Kämmen und Gipfeln über bie 
Abhänge in die Thäler und Vertiefungen hinab, oder fie 
rutfchen auf den von ihnen bedeckten fchiefen Flächen ber 
Berghänge durch bie eigene Schwere, oft bei fehr unbedeu⸗ 
tenden Anläffen , befonders bei theilmeifem Thauen ihrer 
unteren Schichten, in die niederen Gegenden hinab, und 
serurfachen : auf beide Arten bie Verwüftung und Zerflö- 
rung der auf ihrem Wege liegenden Gegenflände, indem 
fie Bäume und Felsblöcke mit fich fortreißen, und Häufer 
und Gehölze verfchütten und begraben. Diefe plöglichen 
Schneefülle werden Lavinen oder Lauwinen und zwar 
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die anf bie erſtere Art erzeugten Wind» ober Staube⸗La⸗ 
vinen, die anderen Schlag⸗, Grund» oder Rutſch⸗ 
Lavinen genannt, Man. unterfcheideet uneigentlicher Weiſe 
auch wohl eine dritte Art, bie fogenannten Waſſer⸗Lavi⸗ 
nen (avalanches d’eau), welche bei plöglichen und bedeu⸗ 
tenden Temperatur: Beränderungen und dadurch herbeigeführ: 
tem ungemein rafchen Schneeſchmelzen auf und an fehr ſteil⸗ 
geböfchten Berghängen entfiehen, und ebenfalls fehr gewalt⸗ 
fame Veränderungen hervorbringen, befonderd wenn bag ge 
ſchmolzene Schneewaſſer, fich anfänglich irgendwo zufällig 
aufftaut, und dann mit verboppelter Gewalt in die Vertie⸗ 
fungen hinabſtürzt. 

Die untere Grenze ber Schneefelber in den Gebirgen 
verändert fich natürlich mit der Temperatur, alfo mit den 
Jahreszeiten; deshalb heißt die Linie, oberhalb welcher ber 
Schne and im Sommer nicht ſchmilzt, die Linie oder 
bie Grenze des ewigen Schnee's. 

Der zunächſt unterhalb der Schneegrenze liegende, auf 
ben benachbarten Hängen und in den Thalanfängen in un⸗ 
gebenren, durch Lavinen noch vermehrten Maffen aufgehäufte 
Schnee kann aber felbft in heißen Sommertagen nur an fel- 
ner Dberfläche fchmelsen. Das auf dieſe Weile erzeugte 
Waſſer durchdringt hierauf die unteren Schneefchichten, bie 
nun in Folge der geringeren Nacht» Temperatur zu locke⸗ 
ren, meift grünlich gefärbten Eismaflen von großer Ausdeh⸗ 
nung und ungeheurer Mächtigkeit erhärten, welche Glät⸗ 
fcher oder Ferner genannt werden, und einen bebeutenden 
Einfluß auf die Umbildbung der feſten Erdrinde ausüben. 
Zuerft find fie, nebft den ewigen Schneefelbern, bie Er: 
nährer der mächtigftien Ströme der Erde, welche im Som: 
mer, wo bie Übrigen, nicht von Glätſcherwaſſer gefpeifeten 
Flüffe feichter werden, einen gleichen, wenn nicht einen hö⸗ 
heren Waflerftand haben, als in ben übrigen Jahreszeiten; 
fie bauen baher dag ganze Jahr hindurch auf gleichmäßige 
Weiſe durch Abſpülung und Anſchwemmung an der Verän⸗ 
berung ihres Ufers, ihres Betts und ihrer Mündungegegend 
fort, während andere Flüſſe in biefer Beziehung nur eitie 
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periodifche Thätigkeit entwickeln. — Biel mächtiger und au 
genfälliger aber ift der Einfluß, den die Glätfcher auf Die 
Geſtalt des heimathlichen Hochgebirges ausüben. Dies ift 
befonders ber Fall, wenn fie nicht auf ebenen und wenig ge- 
neigten, fondern, twie gewöhnlich, auf ſtark geböfchten Berg⸗ 
flächen ruhen. Dann entfliehen mit erſchreckendem Getöfe, 
durch die eigene Schwere, zunächft gewaltige, tiefe, oft auch 
breite Spalten in biefen Eismaffen, die dadurch zuletzt dag 
Anfehen eines im böchften Aufruhr erfiarrten Meeres gewins 
nen. Aber gleichzeitig Iöfen fich einzelne der dadurch abge 
trennten Theile log, und flürzen als Slätfcher-Lavinen mit 
furchtbarer, zertrümmernder Gewalt in die Thäler hinab. 
Andere, durch die größere Neibung ihrer breiteren und auf 
fanfteren Hängen ruhenden Grundflächen mehr aufgehalten, 
gleiten langfam und fehr allmählig, aber unaufhaltfam big 
in die Vertiefungen des Gebirges hinab, In denen außer ihnen 
im Sommer weder Schnee noch Eis zu finden ift, und wo 
ſtärkeres Abfchmelzen der weiteren Ausdehnung ber Glätſcher 
ein Ziel ſetzt. Bei dieſem fogenannten Vorrücken der 
Stätfcher werden alle demfelben hinderliche Gegenftände, 
Wälder, Häufer und Gebirgetrümmer fortgefchoben, und am 
Fuß des Slätfchers zu mallartigen Schutthügeln — Gans 
decken oder Morainen — aufgethürmt, welche zumeilen 
eine nicht unbeträchtliche Höhe erreichen, und von den Slätfchern 
bin und wieder in die Betten ber Gebirgsbäche gefchoben 
werden, die nun angeflaut die Thäler überfchwenmen, big 
fie fich, mit getwaltfamer Zertrümmerung bes Stau: Dammeg, 
einen Ausweg fuchen, und dann durch die plögliche Entla⸗ 
bung ihrer Waſſermaſſen furchtbare Verheerungen anrichten. 
Zieht ſich ein Glätſcher aber nach mehrjährigem Vorrücken, 
auf Grund einer höheren Sommer-Temperatur, wieder zus 
rück, fo bleibt die Moraine ftehen, und man fieht daher in 
Hochgebirgen oft mehrere folcher parallelen Schuttwälle ben 
Fuß des Slätfchers in größerer oder geringerer Ferne umgeben. 
‚Die Glätfcher und die von ihnen ausgehenden Erſchei⸗ 
nungen find vorzugsweiſe Eigenthum gemäßigter Erdgegen⸗ 
ben; in den heißen werben fie vermißt, toahrfcheinlich weil 
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die Differenzen in der Temperatur der Jahreszeiten geringer 
find; in den Falten kommen fie allerdings und auf ſehr groß⸗ 
artige Weile, Boch ohne die damit verknüpften, von den Nis 
veau = Unterfchieden der Gebirge abhängigen Erfcheinungen 
vor, da hier die Grenze des ewigen Schnee's mit dem Mee⸗ 
res: Horizont sufammenfällt, die Slätfcher- Bildung daher nur 
in den füblichen Gegenden ber Polarzone bei geringer abfos 
Iuter Höhe ſtattfinden kann. Die im $. 25 des vorigen Kas 
pitel8 erwähnten Eisberge der Polargewäſſer werden von Bies 
len als ſolche vom Lande ind Meer gerückte Glätſcher aus 
gefehen, für welche Anficht auch die lockere Befchaffenheit ih⸗ 
re8 Eiſes fprechen dürfte. 


S. 40. Bulfanifche Erfcheinungen uud Werändenungen 
der Erdrinde, 


Großartiger, plößlicher, zugleich unbegreiflicher als alle 
durch das Waſſer herbeigeführten DBeränderungen ber Erb 
rinde find Die durch plutonifche aus dem inneren der Erbe 
beraufiirfende Kräfte bewirkten Umbildungen ihrer Oberfläche. 

Wir nennen unter biefen zuerſt die Erdbeben, durch 
welche die feſte Rinde des Planeten mehr oder weniger, zus 
teilen fo getwaltfam erfchüttert wird, daß das Meer nicht 
felten 20° ja 60° Hoch anfchwillt, daß Häufer, ganze Städte, 
hohe Berge in Trümmer zerfallen und verfinfen, Selfen bers 
fien und tiefe, breite Erdfpalten entftehen, bie ganze, oft meh⸗ 
vere DMeilen große Gegenden verfchlingen, und fich nach⸗ 
mals mit Seefpiegeln bedecken un. f. w. Mitunter zeigt fich 
diefe Erfcheinung auf weiten Erbräumen gleichzeitig; fo wurde 
3. B. das Erdbeben, welches i. 3. 1755 bie Städte Liſſa⸗ 
bon, Se und Marokko zerftörte, auf den meiſten Küſten und 
Sinfeln des norb>atlantifchen Ozeans, ſelbſt in Weftindien, 
und das Erdbeben von Lima gleichzeitig in Europa verfpürt. 

Mit diefen Erfchütterungen find häufig Hebungen des 
Bodens verbunden, die fich zuweilen auf weite Flächen er 
firecken, gewöhnlich aber auf einzelne Punkte beſchränken, wo» 
durch auf dem Feſtlande blafenförmige Erhöhungen und im 
Meere neue Inſeln entftehen, die dann zum Theil wieder 
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verfinfen, — und «8 ift fehr wohl denkbar, daß weite Lands 
räume, ja hohe Gebirge auf biefe Weile einft aus dem ns 
nern ber Erde hervorgehoben wurden. 

Die Urfache diefer Erfchlitterungen und Hebungen des 
Bobens ift dag vulkaniſche Feuer, welches im inneren 
der Erbe brennt, denn häufig find die Erdbeben nur die 
Vorläufer und Begleiter fogenannter oulfanifcher Aus⸗ 
brüche oder Eruptionen, welche meift mittelft der vorhan⸗ 
denen Vulkane flattfinden. Dies find Fegelförmige Berge, 
bie zum Theil zu den höchften Gipfeln der Erde gehörch, die 
mit einer, getwöhnlich mit mehreren trichterförmigen Offnun: 
gen — Krateren — verfeben find, aus denen faft unaus⸗ 
geſetzt Rauch aufſteigt und von Zeit zu Zeit, unter furchtbas 
rem Krachen, heiße Afche, große Steine, gefchmolsene Mines 
ralien, Lava genannt, zumeilen auch heißes Wafler, Schlamm, 
felbft Meerthiere und hohe Seuerfäulen oft mit ungeheurer 
Gewalt augsgefioßen werden, wodurch die Umgebung dee 
Vulkans mehrere Meilen in der Runde auf dag gewaltfamfte 
serftört und verheert und die Mafle des Vulkan⸗Berges fort 
während vergrößert wird, — Zuweilen öffnen fich aber auch 
im Boden neue Spalten, aus denen jene Materien hervorge⸗ 
fehleudert werden, die fih nun am den neuen Krater anhäus 
fen und fo neue Yulfan- Berge auf dem Seftlande und vul⸗ 
Fanifche Inſeln im Meere bilden. Solche neue Bildungen 
find in biftorifchen Zeiten mehrfach, ja felbft in unferen 
Tagen entſtanden; fie geben die deutlichſten SFingerzeige fiir 
Die unbekannten Epochen der Bildungsgefchichte der Erb 
rinde. — Außer den fenerfpelenden Bergen gibt ed aber 
auch vulfanifche Thäler, Ebenen und Höhlen, die ihren Zus 
fammenhang mit dem unterirdifchen vulkaniſchen Feuer durch 

ſtetes Rauchen genusfam Eundgeben. 

Sehr vielfältig ift die Zahl folcher vulkaniſcher Aus: 
gänge auf der Erd⸗Oberfläche. Gewöhnlich Liegen fie in 
Form langgeſtreckter Reihen oder gruppenartig an den Küften 
ber Zeftländer, wodurch oft fehr deutliche Winke über die uns 
bekannte Entftehungsgefchichte diefer Grenzen zwiſchen den fes 
fien und flüffigen Theilen der Erdrinde gegeben werben. Doch 
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trifft man ſie auch mitten im Ozean auf iſolirten Inſeln und 
ebenſo, wiewohl ſeltener, im Innern des Feſtlandes au. 

Außer den thätigen Vulkanen, d. h. ſolchen, die 
ihre Verbindung mit dem unterirdiſchen Feuer durch Rauch 
und Eruptionen befunden, zählt man auch eine große Menge 
fogenannter erlofchener Vulkane, bie mehr oder minder 
Deutliche Spuren einer ehemaligen Thätigkeit aufzumeifen ha⸗ 
ben, aber in biftoriichen Zeiten weder Rauch noch feurige 
Materien ausgeworfen haben. Doch bürgt nichts dafür, daß 
fie nicht über Eurz oder lang von Neuem in Thätigfeit ge 
rathen, da man mehrere Beifpiele Eennt, daß folche vermeint: 
lich erloichene Feuereſſen nach einer Ruhe von Jahrhunder⸗ 
ten plöglich wieder in die gewaltſamſte Thätigkeit überges 
ben (Veſuv). 

Über die Vertheilung der thätigen Vulkane auf ber 
Erde wird weiter unten das Nöthige beigebracht werben. 
Die bei Weitem größere Zahl der erlofchenen ift keineswe⸗ 
ges vollſtändig bekannt, da die Kennzeichen ehemaliger 
vulfanifcher Thätigkeit nach Jahrhunderten nur noch dem 
Kundigen deutlich find. 

Die Entfiebung der Erdbeben und Vulkane ift 
bisher keinesweges mit Gewißheit ermittelt, und wird höchſt 
tahrfcheinlich auch immer im Dunkel bleiben, ba ber Heerb 
dieſer Erfcheinungen, dag Innere der Erde, der unmittelbaren 
Beobachtung nicht zugänglich ifl. Aber es find viele Hy 
pothefen zur Erflärung jener Phänomene erbacht morden. 
Nach der neueften, gangbarften und durch mehrere, nicht un- 
erhebliche Gründe unterftügten beſteht der innerfte Kern der 
Erde ganz aus geichmolzenen , feuerflüffigen mineralifchen 


Maſſen und die fefte Erdrinde, toelche fie auf allen Seiten 


umgibt, ift nur die erfaltete und erhärtete Schale jenes Kerne. 
Wenn nun, fo meine man, durch bie Spalten der letzteren, 
Luft und Waſſer mit dem glühenden Kerne in Verbindung kom⸗ 
men, fo entwickeln fich elaftifche, gasartige Flüffigkeiten in 
folhem Maaße, daß fie in Folge ihrer natürlichen Expan⸗ 
fiokraft die Erdrinde erfchüttern und heben, Erdbeben verur- 
Sachen und einzelne, gewöhnlich blaſenförmige Maffen auf: 


BB Abth. IL. Abſchn. 2. Kap. 4. 


warts drängen, diejenigen Stellen aber, welche ihnen ben ges 
ringften Widerftand zu leiften vermögen, Durchbrechen und 
gertrümmern. Durch diefe Öffnungen werben dann bie glüs 
benden, von jenen Gafen emporgehobenen Maflen ansgewor⸗ 
fen, indem fie bie durch die vulfanifche Gluth mehr ober 
minder umgetwandelten Trlimmer der zerftörten Schale gleich 
zeitig weit fortfchleudern, und die Eruption fo lange fortſez⸗ 
gen, als bie elaftifche Spannung im Inneren fortdauert. 

Diefe Erflärungsweife flimmt mit den im Bereich unferer 
Beobachtung liegenden vulkaniſchen Erfcheinungen fehr wohl 
überein, namentlich ift der fchon erwähnte Umſtand von Ger 
wicht, daß die Eruptionen in der Regel auf Erdbeben fol: 
gen und bei ihrem Besinne von folchen begleitet find, wäh⸗ 
rend fie gegen das Ende, zumeilen auch fchon am Anfange bed 
Ausbruch, aufhören, weshalb man bie Kratere der Vulkane 
auch wohl mit den Sicherheits: Bentilen von Dampfmafchinen 
verglichen bat. Daß nicht auf alle Erdbeben vulkanifche 
Eruptionen erfolgen, kann dagegen nicht geltend gemacht wer⸗ 
den, denn einmal find weite Erdräume, namentlich die vom 
Dean bedeckten, gewöhnlich außer dem Bereiche unferer Beob- 
Achtung, dann aber Eenmen wir auch den inneren Bau der 
Erde zu wenig, um sine anderweitige Entladung jener im 
inneren thätigen Kräfte ldugnen zu Eönnen. 

Für diefe Erklärungsimeife fpricht ebenfalls, daß Erdbe⸗ 
ben, mie erwähnt, auf weiten Räumen der Erb: Oberfläche 
gleichzeitig beobachtet wurden, wenigſtens folgt hieraus ohne 
Zweifel, daß der Heerd, auf dem die wirkenden Kräfte fich 
erzeugen, fehr tief unter der Oberfläche liegen müfle. 

Ob aber der glühende, feuerflüffige Zuftand des Erb 
Kerns Die Grundurfache aller dieſer Erfcheinungen ſey, darü⸗ 
ber läßt fich freilich nicht mit gleicher Beftimmtheit urtheis 
len. Man bat indeß beobachtet, daß die Wärme des Erd» 
Innern etwa 70! unter der Oberfläche von den Temperatu⸗ 
ren der Jahreszeiten unabhängig und gu allen Zeiten unver 
änderlich fey, und daß die Temperatur der Erde von ber Ober 
fläche oder vielmehr von dieſer Region einer Eonftanten Tems 
perafur nach dem Innern (fo weit bie angeſtellten Verſuche 
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| reichen) allmählig und gleichmäßig zunehme, indem auf je 

| 100° ein Steigen des Thermometerd von 1° R. bemerkt 

| murde. Daraus hat man auf eine von dem Sonnenlicht 
unabhängige, eigene Wärme des Erbförpers gefchloffen, und 
den glühenden Zuftand feines Kernes gefölgert, indem nıan 
die fortfchreitende Temperatur » Zunahme in größeren, ber 
Beobachtung unzugänglichen Tiefen voraugfebte. 

Zugleich hat man biefe Hypotheſe mit der Bildungsges 
fchichte der Erde In Verbindung gebracht, und angenommen, 
Daß ihre erfaltete Schale allmählig dicker, folglich die von 
Dem terreftrifchen Feuer ausgehende Temperatur derfelben ges 
ringer getoorden fey. Dadurch gewann man eine Erklärung 
für das räthielhafte Vorkommen von Thiers und Pflanzen 
Reſten an folhen Stellen ber Erde, die vermöge ihres Eli 
matifchen Charakters jene Gefchöpfe heute weder zu erzeu⸗ 
gen noch zu erhalten vermöchten *). 

8. Al, Pſendo⸗vulkaniſche Erfcheinungen, 

Nicht zu verwechfeln mit ben Vulkanen find die foge 
nannten pſeudo⸗vulkaniſchen Erfcheinungen, bie Erd» 
brände, melde fich der Beobachtung anders barftellen, ans 
dere Urfachen haben, und bei Weiten geringere Wirkung auf bie 
Korm der Erdrinde äußern, als die vulkanifchen Kräfte, — 
welche aus der Entzlindung gemwiffer, fehr brennbarer, mis 
neralifchher Stoffe (Steinfohlen) entfichen, und zwar auch 
im Imnern der Erde, aber in ber Näbe ihrer Oberfläche 


Rattfinden, 
8, 42. Die Naturreiche. 

Bisher wurde die Erbe nur als eine Maſſe todter Körs 
per, als ein Schauplaß getwaltiger, mit Weisheit geordneter, 
. in ihren Srundurfachen unerforfchter, nur in ihren Außerun⸗ 
gen mehr oder minder begriffener Naturkräfte befrachtet; uns 
fer Erdball ift jedoch auch eine Werkftätte, ein Schauplag 
organifirtee Welen und Kräfte, welche auf bie Geftaltung 


2) Mir verweifen den Lefer in Betreff diefer Materie auf A. v. 
Humboldts Fragmens géologiquos elc., v. Hoffs Geſch. der Verande⸗ 
sungen ber Erdrinde se, 
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und Umbilbung feiner Oberflächenformen ebenfalls einen bes 
deutenden und weſentlichen Einfluß ausüben. 

Jene unbelebten, unorganifirten Körper, welche den 
ſtarren Hauptbeftandtheil des Erdballs ausmachen, und uns 
ter der Sefammtbenennung „Mineralien! verfianden werben, 
bilden das fogenannte Mineralreich. 

Ahnen ſteht die belebte Schöpfung, die organifche Nas 
tur gegenüber. Zu ihr gehören die Pflanzen und Thiere 
ober diejenigen Körper oder Weſen, welche fich vermittelft 
eigener Werkzeuge — Organe — felbft erhalten, ernähren 
und fortpflangen, welche Feimen und machen, verwelken und 
fierben, verweſen und in Staub zerfallen, aus dem dann neue 
Drganifationen aufkeimen und fi ernähren. — Auf diefe 
Seife findet nicht nur ein immermährender Wechfel in der 
Form derjenigen feften Körper flatt, welche die Hauptmafle uns 
ſeres Planeten bilden, fondern es nehmen auch die auf dem⸗ 
felben lebenden: organifirten Wefen, die dem Pflanzen: und 
Shierreich angehörigen Gefchöpfe daran Theil, indem fie, 
vermöge ihrer DOrganifation, dem Mineralreich gewiſſe Stoffe 
entziehen, unb behufs der Nahrung und des Wachsthums 
ihres Körpers ſich aneignen, um dann, nach Fürgerer oder 
längerer Lebensdauer, der Erbe verwandelt zurückzugeben, 
was von ihr genommen war. — Bei diefem Kreislauf der 
Materie find die Pflanzen die Vermittler, Durch welche auch 
die Thiere daran Theil ‚haben. 

Die Zerfiörung organifcher Gefchöpfe auf natürlichem 
Wege ift daher ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die Verän⸗ 
derung der Erd Oberfläche. Recht auffallend zeigt fich dies 
bei den Koralienthierchen, welche ihre felfenharten Schaalen 
baumartig aus Tiefen von 25— 30! bis zum Spiegel des 
Meeres emporbauen, und Daher Riffe und Bänke bilden. In 
manchen Gegenden finden fich folche in fehr großer Menge 
auf einem Eleinen Raume; Strömung und Wellen zerſtören 
Die einen, und erhöhen die anderen mit ben Trümmern, fo daß 
auf diefe Weile großere Untiefen und kleinere Inſeln entſtehen. 

8. 43. Mineralien, 
Die Rineralien ober Soffilien bilden den Kern deg 
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Planeten; fie zerfallen nach ihren Beſtandtheilen und eigen⸗ 
thümlichen Struftur-Verhälniffen in Steine, Metalle, Er 
den, Sale und fogenannte brennliche Mineralien. 

Die Mineralien beißen, vermöge der Verſchiebenartig⸗ 
keit ihrer Beſtandtheile und Tertur-Verhältniffe, auch Ge⸗ 
birgsarten, und führen danach viele verichiedene Benen⸗ 
nungen; fie find auf eine gemwiffe, mehr oder minder gefeß- 
mäßige Welle auf- und neben einander gelagert, und enthal 
ten theilweife Verfleinerungen (Petrefakten) organifcher Körs 
per, bie gegenwärtig in lebendigen Exemplaren auf ber Erbe 
meift nicht mehr vorkommen. Die Lehre von diefen Ders 
bältnifen der Gebirgsarten ift Segenfland der Mineralos 
gie und Geognofie. 

Die Steine, in größeren Maflen Felſen oder Seftein 
genannt, bilden die Grundlage ber Gebirge und wahrſcheinlich 
die fefte Schale, wo nicht den Kern bes Erdkörpers; doch 
ift die Tiefe bis zu welcher man in das Innere ber Erde 
gedrungen allerdings zu unbedeutend 9), um -über das letztere 
etwas mit Gewißheit behaupten zu Fönnen. Im Schoß der 
Gebirge, in den Kammern und Gängen. des Gefteing Tiegen 
bie Erze, die Metalle, bie fid nur zuweilen, gewiſſer⸗ 
maaßen zufällig, auch an der Oberfläche der Erde und im 
Waſſer der Flüſſe finden. 

Die Erden befichen aus zerriebenem Geſtein uud aus 
dem Staub verweſeter organifcher Körper, womit gewiſſe 
andere Stoffe verbunden find, und haben, nach Maafgabe ib; 
rer Beftandtheile eine dunklere oder hellere Farbe, größere 
oder geringere Zufammenhaltigkeit; immer aber find ihre Ges 
mengtheile mefentlich lofe mit einander verbunden. Sie bik 
den daher nur geringe, leicht veränderliche Unebenheiten, Feine 
Gebirge; fie bedecken daher zum Theil die Selen der letzte⸗ 
ren mit einer bdickeren ober dünneren Krume, und bilden in 
dicken Lagen vorzugsweiſe den Boden ber Ebenen, obgleich 
es auch ebene Flächen gibt, die nur eine dünne und zum 
Theil gar Feine Erdfrume haben. 


*) Höchkens 1200’ unter bem Meeresſpiegel. 
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: Unter den Salzen iſt das Kochſalz, im Meerwaſſer 
aufgelöfet über den größten Theil ber Erbfugel verbreitet; 
auch findet es fich wielfältig in falghaltigen Duellen bes 
Feſtlandes und in feſter Seftalt, ald Steinſalz, in mächti⸗ 
gen Lagern im Innern der Erde. Unter den brennlichen 
Foſſilien find bie Steinkohle, der Schwefel und der Berns 
fein am befannteften. 

Das Vorkommen ber verfchiebenen Deineralien in und 
auf der Erde fcheint nicht an beftimmte Geſetze gebunden zu 
fen; ihre Entftehung wie ihre Vertheilung gehört den un⸗ 
befannten Epochen der Erdbildungsgefchichte an. 

8. 44. Pflanzen. 

Die Pflanzenwelt gedeiht nur an ber Oberfläche ber 
Erbe unter dem Einfluß der Luft, des Lichtd, ber Wärme; 
fie zeigt eine viel größere Mannigfaltigkeit der Formen, als 
das Mineralreih. Diefes bildet die Architektur der Erb 
Dberfläche; der Pflanzenwuchs, bie Vegetation, bekleidet 
das Gebäude von feinem meerumfpülten Fundament bis zu 
den Iuftigen Firften der Gebirge; nur bie böchften Zinnen 
ragen nackt ing Luftmeer hinauf. — Aber wie verfchieben find 
die GSeftalten der Vegetation! Auf dem Boden des Meere, 
auf den höheren Kämmen der Gebirge, an der oberen und uns 
teren Grenze des Pflanzenwuchſes erblicken wir nur bie eins 
förmigften, wenngleich unter fich durchaus verfchiedenen Gats 
tungen dieſes Naturreiches; deſto mannigfaltiger find bie 
Sormen in der Mitte zwifchen beiden, in den Ebenen, auf 
den unteren Hängen des Gebirges. — Ebenfo groß ift ber 
Unterfchied zwiſchen der Einförmigfeit der polarifchen und 
bem Formen: Neichthum ber tropifchen Pflanzenwelt, den beis 
ben Außerften und dem mittleren Klimagürtel ber Erde. 

Man fieht hieraus, Daß das Gedeihen der verfchiebenen 
Pflanzenarten daher ſowohl von der geographifchen Lage, als 
von der abfoluten Höhe, folglich in beiden Beziehungen we⸗ 
fentlich von der damit verknüpften größeren oder geringeren 
Licht: und Wärme: Erzeugung abhängt, obgleich in den ver: 
fchiedenen, ja denſelben Erdtheilen unter gleichen Breiten Feis 
nesweges immer biefelben wenn auch ähnliche Pflanzenarten 
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vorfommen, und die Vegetation der Inſeln nur zum Theil 
mit der der benachbarten Kontinente übereinftimmt. Aus 
bemfelben Grunde ift das NPflangenleben an die Natur der 
verfchiebenen Sjahregzeiten geknüpft, deren Gleichförmigfeit in 
tropifchen, deren Berfchiedenheit in gemäßigten und polarifchen 
Gegenden entfprechende Erfcheinungen im Reiche der Vegeta⸗ 
tion zur Folge haben muß (Siehe Klimalehre!). — So bes 
hält die Vegetation der Tropenmwelt unter dem Einfluß des 
von «einer Sonnenwende zur anderen immer beißen Sonnen» 
ſtrahls dag ganze Jahr hindurch ein lebendiges Kolorit, Blü⸗ 
then und Früchte; in gemäßigten Erdgürteln flirbtfie im Win- 
ter, erwacht im Srühlinge zu neuem Leben, blüht, und bringt 
Früchte im Sommer und Herbft; näher am Pol dauert ihr 
Winterfchlaf länger, aber fchneller gelangt fie in den Eurgen 
Sommern zur Blüthe und Neife, und fo genau ift jede Art 
nach der Natur ihres Himmelsſtrichs organifirt, daß felbft 
in ferne Gegenden verpflanzte Eremplare in der Eünftlichen 
Temperatur des Treibhaufes noch immer Die beimatpliche 
Zeit des Blühens und Neifeng inne halten. 

Aber außer ber Temperatur kömmt beim Gedeihen ber 
Pflanzen die Natur des Bodens weientlich in Betracht. 
Nacktes Geftein zeugt und ernährt auch nicht Die geringfle 
Pflanze; nur unter dem Einfluß atmofphärifcher Feuchtigkeit 
bekleidet es fich mit den unvollfommenften Formen vegetatis 
ver Drganifation, mit Moofen und Slechten. — Das Meer 
und die Gewäſſer des Seftlandes, an fich ebenfalls unfruchts 
bar, erhalten nur durch die auf ihrem Boden nder in ihren 
Sluthen vorhandenen fremdartigen Stoffe eine der Luft und 
des Lichts weniger bedürftige, eigenthümlich geftaltete, in den 
Kormen beſchränkte Vegetation. — Die loſe Erdkrume hin⸗ 
gegen, welche zum Theil die Gebirge bedeckt, und den Bo⸗ 
den der Ebenen bildet, iſt die vorzüglichſte Trägerin und Er⸗ 
näherin der Pflanzenwelt; doch vermöge ihrer Gemengtheile 
nicht überall in gleichem Grade. Inſofern dieſe dem Fort⸗ 
kommen der Pflanzen, namentlich gewiſſer nutzbarer Gewächſe, 
günſtig oder ungünſtig ſind, ſagt man, der Boden ſey frucht⸗ 
bar oder nicht. Dieſe fruchtbare Beſchaffenheit der Erd⸗ 
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frume hängt nämlich einerfeitd von der Gebirgsart ab, aus 
deren zerriebenen Theilen der Boden beftcht, andererfeitd und 
vorzugsweiſe aber auch von der Menge der mit ihm verbun- 
denen Dammerde (Humus), einer Subſtanz, die durch 
dag Verweſen organifcher Stoffe gebildet wird, fo daß bie 
bei alfo eine Wechſelwirkung flattfindet, indem der Pflanzen: 
wuchs durch ben Fruchtbarkeits⸗ Grad de Bodens, und uns 
gekehrt der Iegtere durch das Vorhandenſeyn des erfteren bes 
dingt if. — Aber überall wo nur ein Körnchen Sruchtbos 
ben ift, da pflanzt bie Vegetation ihre Keime; die fterbende 
Pflanze aber vermehrt die Erdfrume, die nun zahlreichere 
Gewächſe zeugt, in deren fruchtbarem Staube neue Gefchlech- 
ter auffprießen, und fo fort, big fich vorher nackte Flächen 
mit einer lebendigen Pflanzendecke befleiden, fchneller ober 
langfamer oder nie, nach Maaßgabe der fonftigen günftiges 
ren oder ungünftigeren Einwirkungen, von denen das vege⸗ 
fative Leben abhängig ift. 

Denn durch die Luft, dag Waſſer, durch Licht und 
Wärme vereinigen fich die Stoffe des Bodens erft zu einer 
dem Pflanzenwuchs gedeihlichen Materie, erhält der Boden 
bie Zeugungs: und Ernährungsfraft, welche den Keim der 
Pflanze belebt, Durch welche fie wächft, blüht, Früchte und 
Samen bringt, und ihre Art fortpflanzt. — Wo eins bie 
fer Elemente fehlt oder im übermaaß vorhanden ift, da bleibt 
der Boden unfruchtbar, bie Vegetation kümmerlich, einartig 
befchränft, oder fie fehlt ganz. Denn der Humus bilder fich 
nur unter günftigen atmofphärifchen Verhältniſſen; die Sonne, 
die Luft und der Nieberfchlag müflen die Stoffe der Boden 
krume zerfeßen und mit einander verbinden, doch zugleich fo, 
Daß fich dieſe Einwirkungen gewiſſermaßen das Gleichgewicht 
halten. Wo alfo Wärme fehlt, wie in ben Polar: Gegen: 
den und auf hohen Bergen, da bleibt der Boden Falt und 
feine Fruchtbarkeit mehr oder minder befchränft; tritt ein 
Übermanß der Befeuchtung hinzu, fo entſtehen Weichland, 
Simpfe und Moore (vergl. Abıh. I, Abfchn. A, $. 14), 
und die Vegetation befchränft fh auf wenige Pflangenfami- 
ken. — Bei größerer Wärme und verhälmigmäßig geringerer 
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| Befeuchtung wird der an fih unglinftig gemifchte Boden das 

| gegen zur Steppe, deren einförmige, gleichartige Vegetation 
ben Baumwuchs ausfchließt. Fehlt endlich bie Bewäſſerung 
gang, befteht der Boden nur aus den zerriebenen Theilen ger 
mwiffer der Humusbildung ganz unglinfliger Gebirgsarten, 
und könmt eine übermäßige Erwärmung, ein gänzlicher Mans 
an Befeuchtung hinzu: fo wird der Pflanzenwuchs ganz ver 
mißt; e8 entfichen Wüften. 

Auf dieſe Weile iſt jedem GErdglirtel, aber auch jeder 
Gebirgs: Region, jeder Erdart, jeber Temperatur eine eigen: 
thümliche Begetation gegeben, fo daß oft mehrere von eins 
ander fehr entfernte Erdgegenden ähnliche, ja diefelben Pflan⸗ 
zen aufzumweifen haben. Die Kultur hat indeß die natürli⸗ 
chen Grenzen der Verbreitung gewiſſer nutzbarer Pflanzen 
ungemein erweitert, indem fie die Bodenbefchaffenheit verbes⸗ 
fert, fehlende natürliche Berwäfferung durch Einftliche Anlas 
gen erſetzt bat u. f. mw. Nur bie aus der Vertheilung der 
Sonnenwärme entipringenden Bedingungen des Pflanzenle 
Gens lagen größtentheils außer dem Bereich menfchlicher Kraft. 
Deshalb gibt vorzugsmeife Die Verbreitung ber Kulturpflans 
sen einen Maaßſtab für die Wärme⸗Vertheilung auf ber 
Erde (vergl. Klima: Lehre). 

8. 45. Thiere uud Menſchen. 

Nicht anders ift e8 mit den Thieren unb Menfchen, 
denn auch jede Thierart, felbit der Menſch, ift gu der feiner 
Heimath natürlichften Weiſe organifirt; denn jede Thierart 
bat ihr eigenthlimliched Element, ihre mehr oder minder bes 
fehräntte Heimath auf der Erde. Einige Gattungen gedeis 

“ben, wie die Pflanzen, nur auf befchränften Räumen, ans 
dere find, twie der Menfch, faft über die gange Erde verbreis 
tet, indem fie nach der ihnen vom Klima vorgefchriebenen 
Nahrungs: und Lebensweife, je nach ben verfchiedenen, von 
ihnen bewohnten Landftrichen, auch verfchiebene Formen, 
Größe, Zarbe und Körperbildung angenommen haben. 

Die Pflanze it an die Scholle gefeflelt, auf der fie ent 
ftanden; ihr Leben äußert fich nur in ben beiden Trieben der 
eigenen Ernährung und der Fortpflangung ber Gattung; fie 
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iſt ſtumm und feelenlod. Das Thier zeigt in den höheren 
Drganifationen, außer biefen beiden Trieben, eine Willkühr⸗ 
fichfeit der Bewegung, der Drtsveränderung, in mehreren 
Gattungen eine inftinftmäßige Kunftfertigkeit, in anderen eine 
Bildungs» und Entwicklungsfähigkeit feiner Kräfte und na 
türlichen Eigenfchaften, welche e8 zum nüglichen und unzer⸗ 
trennlichen Gefährten des Menfchen gemacht Hat; ihm ift 
eine Seele, und in den höher organifirten Gattungen eine 
Stimme gegeben worden. 

Der Menfch, nach feiner Teiblichen Befchaffenheit dem 
Thierreich angehörig, wird mie dieſes, in feiner leiblichen 
Befchaffenheit, in Hautfarbe, Kraft und Körpergröße ꝛc. 
durch den Boden mobifisirt, auf dem er lebt, aber dennoch 
bildet er nur eine einzige Gattung, mie groß auch anfcheis 
nend die Unterfchiede der Körperbildung ſeyn mögen; er 
empfing nicht allein eine Seele, wie die Thiere, er erhielt 
von feinem Schöpfer den denkenden Geift, der ihm die große 
Idee der Gottheit erfchließt, der ihm das Bewußtſeyn bee 
eigenen Daſeyns und Handelng, die Herrfchaft über das Aus 
Bere Reich der Schöpfung, fo wie über dag innere, unbe 
fchränktere Gebiet ber Gedanken verleiht; ihm ift nicht nur 
eine Stimme, ihm ift die Sprache gegeben, um feinen Schös 
pfer zu verberrlichen, und die Grenzen feiner Erfenntniß, durch 
Austaufch und Mittheilung, zu erweitern und fortzupflangen. 

Je höher ausgebildet, je organifirter nun ein Gefchöpf, 
deſto größer ift im Allgemeinen feine geographifche Verbrei⸗ 
tung, denn eben durch jene höhere Entwickelung feiner Or⸗ 
ganifation ift ihm die Möglichkeit getvorben, auch den Eins 
fluß ungünftiger 2ofalitäten zu überwinden und auf einem 
Boden, unter einem Himmelsftrich zu leben, der urfprünglich 
nicht für ihn beſtimmt war. Der Menfch ift daher in al 
len Zonen heimiſch, aber eine jede drückt ihm ein beſonderes 
Gepräge auf; ihn begleiten die Nahrungsaflansen fo weit 
Boden und Klima es zulaffen, und die Hausthiere, welche 
durch Zähmung und Veredelung felbft menfchenähnlicher und 
darum verbreitungsfähiger geworden find, als ihre milden 
Bruder» Gattungen, folgen ibm bis in die Mäbe des eifigen 
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Hold, unter bie glühende Sonne der Tropen, auf die wil⸗ 
den Höhen des Gebirge und an das Geflade des Meers. 





Fünftes Kapitel. 
Klima⸗Lehre. 
8. 46. Wahres oder phyfiſches Klima. 

Das mathematiſche oder geographiſche Klima iſt von 
ber Polhöhe abhängig, wie $. 31 de vorigen Abſchnitts er⸗ 
örtert worden iſt. Das wahre oder phyſiſche Klima 
eines Orts der Erde wird durch den ihm eigenthümlichen 
Grad und Wechſel der Erwärmung, durch die Art und Menge 
des Niederſchlags, durch die größere oder geringere Klarheit, 
Dichtigkeit und Trockenheit der Luft und mehrere andere Um⸗ 
ſtände bedingt, und iſt daher von dem mathematiſchen Klima, 
bei welchem bloß die Entfernung vom Aquator berückſichtigt 
wird, weientlich verfchieden. 

8. AT. Mittlere Lufts Temperatur; Iſothermen. 

Das Thermometer ($. 6, ©. 46) fällt, aus den im 
$. 31 des erſten und $. A und 11 des zweiten Abfchnitte 
erörterfen Urfachen, nach Maaßgabe der geographifchen Breite 
und abfoluten Höhe; indeß ift fein Stand für einen und den⸗ 
felben Drt weder im Verlauf eines Tages noch eines Jah⸗ 
res unveränderlich, tie fi) aus dem mit den Jahres und 
Tageszeiten nothivendig erfolgenden Temperatur: Wechfel und 
auß der Natur der Atmofphäre (Kap. A des erften und $. 11 
und 12 des zweiten Abſchnitts) von felbft ergibt. — Daher 
beftimmt man die mittlere Tages: Temperatur eines 
Orts der Erbe aus den ftündlicy oder in den verichiedenen 
Tageszeiten angeftellten Beobachtungen des Thermometerftan- 
des und ebenfo die mittlere Temperatur eined Monats, 
einer Jahreszeit, eines Jahres, nach dem Duotienten, den 
man erhält, wenn man die Summe ber mittleren Tages: ıc. 
Zemperaturen durch die Zahl ber Tage x. dividirt. 

Diejenigen Linien, welche die Punkte, über denen die Luft 
eine gleiche mittlere Jahres: Temperatur hat, mit einander 


verbinden, werden Iſothermen genannt. 
v.Roon Erdkunde. 
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g. 38, Mittlere Boden Temperatur; Iſogeothermen. 
Wie fchon oben ($. 40 S. 88) bemerkt worden, fo er: 
geben alle Beobachtungen, welche unter der Erd: Oberfläche . 
angeftellt worden, daß in einer Tiefe von etwa 70! die Tem: 
peratur zu allen Zeiten des Tages und Jahres unveränderlich 
und mit ber entiprechenden mittleren jahres: Temperatur der 
Luft faſt übereinftiimmend ift. In den höheren Bodenichich- 
ten aber zeigt fich der Mechfel ber Jahreszeiten, wiewohl auf 
eine andere, langfamere Weife als in ber Atmofphäre, denn 
während bes Sommers durchbringt die von der Sonne aus⸗ 


"gehende Wärme den Boden big zur Schicht der unveränberli- 


chen Temperatur, im Winter hingegen kehrt fie Durch Leitung 
und Strahlung an die Oberfläche und in die Atmoiphäre 
zurück. Die mittlere Wärme des Bodens über jener 
Schicht der Eonftanten Temperatur wird aus der mittleren 
Wärme der Duchen beftimmt, indem man annimmt, baß diefe 
ihre Temperatur von den Bobdenfchichten empfangen, welche 
das Quellwaſſer bis zu feinem Austritt an Die Oberfläche 
umgeben, und indem man die Temperatur der auf Höhen 
entipringenden Quellen, unter ber Vorausſetzung, daß fich die 
Wärme bed Bodens nach demfelben Geſetz mie die ber At: 
mofphäre verändert, durch Rechnung auf biejenige zurück 
führt, welche ihnen im Niveau des Meeres eigen feyn würde. 
Es iſt begreiflich, dag diefe im Allgemeinen mit der geogra- 
phifchen Breite, wiewohl keinesweges regelmäßig, abnimmt. 

Die Linien, welche die Punkte gleicher jährlicher mittle⸗ 
rer Boden: Temperatur mit einander verbinden, heißen Iſo⸗ 
geothermen. 

8 49. Nichts Parallelität der Iſothermen uud Iſogeo⸗ 
thermen mit den Breiteufreifen. 

Wenn die Temperatur eines Orts allein von der Son: 
nentwärme abhängig wäre, dann würde fein geographiſches 
und phnfifches Klima gleich, die Iſothermen und Iſogeo⸗ 
thermen mit den Breitenkreifen und unter fich parallel feyn. 
Dies iſt jeboch keinesweges der Fall; die Vertheilung der 
Wärme unter demfelben Parallel ift vielmehr fehr unregel: 
mäßig, und nur zwiſchen ben Tropen, genauer zwiſchen 22° NR. 
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und 22° ©. B., find die Iſothermen und Iſogeothermen 
dem AÄquator faſt paraliel, von bier polwärts aber nimmt 
bie Unregelmäßigfeit zu, und zwar auf der nördlichen Halb. 
Fugel auf andere Weife, ald auf der ſüdlichen; — doch 
fehlt es für die letere noch an binreichenden Beobachtungen. 
Diefe Unregelmäßigkeit zeigt fich fehr deutlich in ber nicht⸗pa⸗ 
rallelen Richtung ber Iſothermen, fo wie in der abnehmen: 
den Breite der von benfelben begrenzten Zonen (vergl. $$. 25 
und 34 des 1. Abfchn.). Danach ift bie Abnahme der mitt: 
leren Jahres: Temperatur in ber Gegend bes 45. Parallels 
am fchnellften, und die Iſothermen nähern fi) an ben Oft: 
Küften der Kontinente dem Äquator mehr, als an ben Weſt⸗ 
GSeftaden. So z. B. fchneibet die Iſotherme von 12° R 
die Oſt⸗Küſten Amerika's unter 36, bie italifchen unter 43° 
N. B., bie von 8° R trifft die amerikanifchen Oſt⸗Geſtade 
unter 424, bie weſt⸗europäiſchen unter 51° N. 2. u. f. w., 
die von 0° geht unter 66° N. B. durch Europa und unter 
54° zur Küfle von Labrabor u. f. f. 
8. 50. Sole der Kälte 

Sowohl auf der weſtlichen, als auf der öftlichen He: 
mifphäre fcheint Die Abnahme der mittleren Jahres: Tempe: 
ratur aber, nach ber Richtung der Iſothermen zu urthei⸗ 
len, auch nicht mit der Annäherung an den Nordpol, fonts 
dern an zwei andere Punkte am größefien zu feyn, telche 
man deshalb die Kältepole der Erbe genannt bat. Beide 
liegen etwa unter 80° N. B., und zwar der öftliche unter 
11249 D., der weſtliche unter 8240 W. L. — Ihre mitt 
lere Jahres: Temperatur fol — 17 und — 19° C und 
daher 2 big AP C weniger betragen, als bie des Rotations⸗ 
Pols, deſſen mittlere Temperatur gu — 15° berechnet wor: 
den if. Man glaubt, daß auf der fühlichen HalbEugel eben: 
falls zwei folche Kältepole vorhanden find, obgleich die Beob- 
achtungen"fehlen, um die Richtung ber füblichen Iſothermen 
auf gleiche Weife beſtimmen zu Eönnen. 
8. 51. Nichts Parallslität der Iſo⸗ und Iſogeothermen. 

Die Iſothermen fallen im Allgemeinen nicht mit ben Iſo⸗ 
geothermen von gleichen Werth zufammen, und bie legteren 
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ſcheinen ben erfteren nicht parallel zu feyn. Man hat näm- 
lich gefunden, daß zwiſchen ben Tropen und in ihrer Nähe 
bie mittlere Boden» Temperatur ſtets etwas geringer, in den 
nördlichen Theilen ber gemäßigten und vorzüglich in den 
Falten Zonen aber höher fen, als die entfprechende mittlere 
Luft» Temperatur, baß die Unterfchiede vom Agquator und vom 
Pol almählig abnehmen, und etwa unter dem 47. Parallel 
= 0 feyen, weshalb hier die Iſotherme von 7,6° R mit der 
gleichnamigen Iſogeotherme zufammenfalle. — Die Verſchie⸗ 
denheit in der Wärme⸗-Vertheilung ber Atmofphäre und des 
Bodens ift namentlich für die Polar: Gegenden von ber größ- 
ten Erheblichkeit, da im Norden des Polarfreifes bie mittlere 
jährliche Luft: Temperatur unter 0° ift; vermöge der um meh⸗ 
rere Grabe höheren Boden: Temperatur aber frieren felbft 
im Winter die Quellen theilmeife nicht zu, und Das von 
der Schneedecke gegen die atmofphärifche Kälte geſchützte 
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dieſes Erdgürteld von entfcheibendem Einfluffe find. 
8, 52. Wrfachen der Nichts Parallelität der Iſo⸗- und 
Iſogeothermen mit dem Aequator. 

Menn die Erbare fenfrecht auf der Ebene der Erbbahn 
fände, fo würde Die durch den Wechfel der Jahreszeiten be- 
dingte Temperatur: Deränderung nicht vorhanden und die mitt: 
lere Tages > der mittleren Jahres: Temperatur eines jeden Orts 
gleich ſeyn. Obgleich dies indeß nicht der Fall und ber 
Gang der Temperatur von den Jahreszeiten abhängig ift, 
fo müßte doch, da dieſe Urſache periodifch wirkt, die mittlere 
Jahres⸗Temperatur für ale Punkte eines jeden Parallels 
gleich feyn, wenn fie allein durch die Richtung der Sonnen; 
ſtrahlen beftimmt würde, wenn bie Erb: Oberfläche überall 
im Meeres: Nivean läge und wenn fie aus einer und ber- 
felben Materie beftände, z. B. ganz mit Waſſer bedeckt, ober 
ganz ohne Meere wäre; dann müßten eben die Iſo⸗ und 
Iſogeothermen mit den Parallelen zufammenfallen. Da aber 
Land und Waſſer fehr unregelmäßig auf ber Oberfläche ver: 
heilt find, und dieſe eine fehr ungleiche abfolute Höhe hat, 
fo iſt auch eine folche regelmäßige Wärme: Abnahme unmög- 
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ih. Denn die Temperatur der Luft hängt, wie oben ($. 4 
und $. 11) gegeigt worden, von ber verfchiedenen Wärme: 
Kapazität, von dem Strahlungs⸗ und Leitungsvermögen ber 
verſchiedenen Beſtandtheile der Erbe, fo wie bon ber abfolu; 
ten Höhe ab. Ebenfo wird auch bie Temperatur des Bo: 
dens nicht allein von der Richtung ber Sonnenſtrahlen, fons 
bern ebenfalls von feiner Wärme: Kapazität beftimme, ba 
zwar die Kraft der Sonne bie Boden Temperanur im Allge: 
meinen bedingt, dieſe aber auch burch dag ungleiche Strah⸗ 
lungsvermögen der Beftandtheile ber Erbrinde, durch Leitung 
von der mwärmeren nad) der Fälteren Bobenfchicht und zwar 
nach Maaßgabe des eigenthlimlichen Leitungsvermögens ber 
einen und der anderen nothwendig modifisirt werben muß. — 
Darum ift unter anderm die Boden: Temperatur swilchen den 
Tropen an den Küften und auf Inſeln geringer als im In⸗ 
nern der Kontinente; darum iſt fie in Polar: Gegenden hö⸗ 
ber, als «8 nach dem Geſetz der regelmäßigen Abnahme ber 
Sal ſeyn follte u. f. w. 

Unter den Einflüffen, welche Die Richtung der Iſother⸗ 
men befiimmen und ihre Nicht-Parallelität mit dem Äqua⸗ 
tor bedingen, flieht die ungleichartige Vertheilung der 
Land» und Meeresflächen ber Erbe obenan. Das fefle 
Land nimmt nicht ein Drittel der Oberfläche unferes Plane: 
ten ein; es ift um den Norbpol zufammengebrängt, und über: 
läßt die Auftral: Gegenden des Erbballs größtentheild dem 
Dean, denn dag Areal ber auf der füblichen Hemilphäre lie 
genden Kontinental: Flächen verhält fich zu denen ber nörd⸗ 
lichen HalbEugel wie 1: 3 (vergl. S. 28 ber I. Abth.), 
und bie Landflächen der nörblichs gemäßigten zu denen der 
füblich gemäßigten Zone wie 13 : 1, während zugleich Bag 
Berhältniß der Ausdehnung des Landes in dem nördlichen 
und füblichen Theil des heißen Erbgürteld wie 5 : A ifl. — 

Aus dieſer Anorbnung der feiten und flüffigen Beftand- 
theile der Erbe ergibt fich zunächſt die ungleichartige Ber: 
theilung der Wärme auf der füblichen und nördlichen Halb⸗ 
Eugel der Erde, da die erftere in Folge der geringeren Wärme: 
Kapazität ihrer Oberfläche bie Luft⸗Temperatur nicht in dem 
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Grade gu fieigern vermag, als bie letztere; zugleich aber folgt 
daraus, dag biefe Verfchiebenheit innerhalb der Tropen me 
niger deutlich ſeyn kann, als in mittleren und höheren Brei⸗ 
“ten, — und hierin liegt eine ber Haupt⸗Urſachen, warum 
die Iſothermen ber quinoctial- Gegenden dem AÄquator faſt 
parallel find, in höheren Breiten aber von biefer Richtung 
merklich abweichen. — Eben fo merkwürdig und einflußreich 
nicht allein für die Temperatur der Tropen: Gegenden, fon- 
dern für die Wärme-Vertbeilung auf der Erbe überhaupt ift 
der Umftand, daß ber Äquator nur etwa mit dem ſechſten 

Theil feines Umfangs Landflächen berührt: denn mie abwei⸗ 
hend müßten fich die Elimatiichen DVerhältniffe der Erbe ge- 
falten, wenn Die Landmaſſen um den Äquator gehäuft, oder 
wenn fie von demfelben ganz abgerückt wären! 

Eine zweite Haupt Urfache für bie Abänderung bes geos 
graphifchen Klimas und die Lage der Iſothermen ift in der 
Beſchaffenheit der fehlen Erdrinde felbft zu fuchen. 
Ihre Ebenheit oder Unebenheit, die Textur⸗Verhältniſſe, Trok⸗ 
kenheit oder Feuchtigkeit, der Grad der Bebauung und die 
Art der Vegetation des Bodens haben hierauf den größten 
Einfluß. Denn je ebener ein Landflrich, deſto mehr Fläche 
bietet er den Sonnenftrahlen und umgekehrt; deshalb haben 
tafelförmige Ebenen, unter übrigens gleichen Verhältniſſen, 
eine höhere Jahres: Temperatur, als Bergländer. Außerdem 
aber ſtrahlen die Gebirge, bei geringer abfoluter Höhe, Wärme 
in bie Atmofphäre, und erhöhen Dadurch die Temperatur der 
Thäler; bei größerer Erhebung dagegen erfälten fie die um- 
gebenden Landftriche, indem die über den Kämmen und Gips 
feln erkalteten Luftfchichten, vermöge- ihrer größeren Dichtig- 
feit, längs den Hängen in bie Thäler und benachbarten 
Ebenen herabfinfen, und ihre Temperatur vermindern. 

Nicht allein die Form, fondern auch die Beftandtheile 
des Bodens üben, nad) Maaßgabe ihrer Wärme: Kapazität, 
einen nicht unbebeutenden Einfluß auf bie mittlere Jahres: 
wärme, folglich auf die Nichtung der Iſothermen aus. Go 
3. DB. wird fefter ſchwarzer Boden den über ihm ſchweben⸗ 
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den Luftichichten einen höheren Wärmegrab mitteilen, als 
ein lockerer oder beilerer u. f. w. ($. 4). 

Ebenſo abforbiren zahlreiche Landgewäffer, Sümpfe 
und Moräfte eine bedeutende Wärmemenge, ohne fie reichli; 
cher auszuſtrahlen; fie Fühlen vielmehr durch Verdunſtung bie 
. Atmofphäre ab. Daffelbe gilt von der Vegetation, denn 
ift eine Gegend ohne diefelbe, fo erbißt fich der Boden im 
Sonnenlicht natürlich ftärfer, ald wenn fchattige Walbungen 
ober auch nur Dichte Raſendecken die Sonnenftrahlen auf: 
fangen, befonders da die Pflanzen durch Ausdünſtung eben 
falls Wärme abforbiren, mithin bie Temperatur herunter: 
drücken. | 

infofern nun der Anbau und die von Menfchenhand 
ausgehende Kultur des Bodens die Beichaffenheit und 
die Vegetation des letzteren verändern, baben natürlich auch 
Diefe Einfluß auf die Jahreswärme, und es ift nicht allein 
denkbar, fondern auch durch die Erfahrung bewieſen, daß auf 
diefe Art einzelne Gegenden eine Böhere Temperatur getvonnen 
haben. Dies kann jedoch nur auf Koften anderer Gegenden 
geichehen, welche in demſelben Verhältniß Eälter werben, da 
die von ber Erde im Laufe eines Jahres erzeugte Wärme: 
menge als Fonflant angefehen werden muß. 

Enblich aber modifiziert die Atmofphäre, durch die leicht 
bewegliche, elaftifch=flüffige Natur und durch Die fortfüh⸗ 
rende Kraft der Luft alle Wirkungen der Sonnenwärme, 
und dies ift eine ber mwichtigften Urfachen der Wärme: Ber- 
theilung, da ohne fie die Temperaturen fich nur fehr lang: 
fam ausgleichen würden. Die Winde bewirken den lebhaf: 
ten Austaufch, die unausgeſetzte Vermittelung zwiſchen ben 
Temperaturen oft fehr entfernter Erbgegenden ($. 12 ©. 51), 
deshalb find Die einem Lande eigenthümlichen herrfchenden 
Windrichtungen von dem größten Einfluß für feine mittlere 
Jahreswärme. So bringen 5. DB. die Oſt⸗Winde den öftli- 
hen, ozeaniſchen Küften der Kontinente eine Fühlere Tempe 
ratur, als fie fonft, vermöge ihrer geographilchen Lage, ha 
ben würden, weil dieſe Winde, auf ihrem Wege über weite 
ozeaniſche Räume, eine relativ niedrige Temperatur erhalten 
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haben; diefelbe erhöht fich darauf bedeutend während ihres 
Dahinftreicheng über die erwärmtere Oberfläche ber Konti⸗ 
nente, deren Welt: Küften nun durch fie ein wärmeres Klima 
erhalten. 

Dies ift der Grund, warum auf einem großen Theil 
der Erde unter gleichen Breiten eine Wärmenbnahme von 
Weſten nach Dften flatt findet. 

Andere Winde äußern ähnliche Wirkungen, aber ver: 
fchiedene, in Bezug auf bie Lage ber Kontinente unter fich 
und gegen bie Ozeane. So if ber Nord⸗Wind für bie 
nördlichen Gegenden ein Falter, für die füblichen Afia’8 und 
Afrika's aber ein warmer; mit dem Süd⸗Winde iſt es um⸗ 
gekehrt; der Weſt⸗Wind iſt für Europa ein feuchter, für das 
Öftlichere Aſien aber ein trockener u. ſ. w. 

Da die Winde aber auch durch hohe Gebirge, über 
welche ſie hinſtrömen, abgekühlt werden, ſo geben ſie den 
jenſeits derſelben liegenden Gegenden eine kältere Temperatur, 
als ſie ſonſt haben würden. Aber die Hochgebirge ſind auch 
an ſich Wind⸗ und Wetterſcheiden, indem fie, vermöge ib 
rer Döhe, ben aus der einen Erdgegend beranziehenden Win; 
den und Wolken den Weg in eine andere verlegen. Sie 
verfchaffen daher ihren Nachbarebenen ein Eältered oder wärs 
meres, feuchteres oder trockeneres Klima, je nach der Natur 
der Euftftrömungen und je nachdem fie die herrfchenden Winde 
von denfelben abhalten ober nicht. 

Die Temperatur ändert fich indeß nirgends fo plöglich 
und fo bedeutend durch bie geographifche Lage oder durch 
einen "der eben bargelegten Einflüffe, als durch die abfo; 
Iute Höhe. Und zwar erfolgt die Wärmeabnahme nach 
oben, dem Schmalerwerden der von den Iſothermen einge: 
grenzten Temperatur⸗Gürtel ber Erbe jenfeit des 45. Pa 
rallels ($. 49) analog, in ben „höheren Schichten ber At 
mofphäre fchneller, als in den unteren, weil fie entfernter 
von der firahlenden Oberfläche der Erbe und an fich mins 
der dicht find. Doch haben auf biefe Temperatur + Ab: 
nahme ſowohl die Jahreszeit, als die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens, die Vegetation, der Anbau und alle jene Uniſtände 
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Einfluß, welche bie Wärme im Meeres⸗Niveau ſteigern 
ober vermindern, fo daß ein allgemein gültiges Geſetz für 
die Temperatur Abnahme mit der abfoluten Höhe nicht 
wohl aufzufinden feyn bürfte. 

Aus allen diefen Erörterungen ergibt fich zwar, daß bie 
mittlere Jahres s Temperatur durch verichiedene Einflüffe von 
ber geographlichen Lage in gewiſſem Grade unabhängig (ey, 
doch haben hinreichende Beobachtungen gezeigt, daß bie Rich⸗ 
tung der Iſothermen, der Temperatur: Schwankungen einzel 
ner Jahre ungeachtet, im Allgemeinen als konſtant und bie 
mittlere Jahres: Temperatur als eine unveränderliche Größe 
angefehben werben Fönne. 

8. 53. Temperatur der Jahreszeiten. 

Es ift indeß leicht begreiflich, bag Orte einer und bers 
felben Iſotherme doch in Betreff ihres phyſiſchen Klimas 
meientlih von einander verfchieden ſeyn Eönnen, da biefeg, 
nach $. 46, nothiwendig von ber Temperatur und den Eis 
genthümlichkeiten der SJahrenzeiten abhängig ſeyn muß. An 
dem einen Eönnen die Winter mild, Die Sommer fühl fen, 
an einem andern auf einen beißen Sommer ein faft polaris 
ſcher Winter folgen u. ſ. f. — Es find daher diejenigen Li⸗ 
nien, welche durch Orte von berfelben mittleren Sommer; 
oder Winter: Temperatur gehen, weder den Iſo⸗ noch den 
Iſogeothermen, noch weniger aber dem AÄquator parallel. — 
So 3. B. beträgt der Breiten: Interfchiedb zweier Drte ber; 
felben Iſotherme in Europa höchſtens 8 — 9°, wogegen ber: 
felbe zwiſchen Orten gleicher mittlerer Winter» Temperatur big 
auf 18— 19° C fteigt. 

Zugleich ift der Breiten » Unterfchieb gleicher Winter: 
Temperaturen weit größer, als der gleicher mittlerer Som: 
mer: Temperaturen. 

Vergleicht man aber die Differenzen zwiſchen ber mitt: 
Ieren Winter: und Sommer Temperatur eines und beffelben 
Drtes, fo ift aus $. 32 des erſten Abſchnitts (S. 29) klar, 
daß diefelben im Allgemeinen mit der zunehmenden Entfer- 
nung vom Zlquator, und zwar nach Maafigabe der Ber 
ſchiedenheit ihrer Nacht: uud Tages: Dauer, wachfen; daß 
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fie daher zu beiden Seiten des Äquators am kleinſten, in 
der Nähe der Pole Hingegen am größeſten feyn mäflen. — 
Mehrere Umftände verhindern jedoch Die regelmäfige Sort: 
(hreitung dieſes Geſetzes; «8 find biefelben, welche den Pa; 
rallelismug ber Iſothermen aufheben, und welche $. 52 darge: 
legt wurden. Und alle Diejenigen Urſachen, welche eine Abwei⸗ 
chung der Iſothermen zur Folge haben, bedingen auch eine 
größere Verfchiedenheit in der Temperatur ber Jahreszeiten. 
Ganz vorzüglich ift aber dabei die ungleichartige Vertheilung 
des Meeres von Einfluß. 

Denn der Dean wirkt, vermöge der Gleichartigfeit fei- 
nes Stoff und der Niveau: Gleichheit feiner Oberfläche, in 
ben verfchiedenen Jahreszeiten gleichartiger auf die Atmo⸗ 
fphäre, als die aus verfchiedenartigen Subſtanzen beſtehende 
Dberfläche bes feſten Landes, da er ($. 4, ©. 44) im Soms 
mer meniger erwärmt wird, vermöge feines geringeren Strah⸗ 
lungs⸗ und Leitungsvermögens aber auch im Winter eine höhere 
Temperatur behält, als dag Eorrefpondirende Feſtland. 

Mit Berückſichtigung aller biefer Umftände ergeben fich 
folgende, durch die Erfahrung beftätigte Säge: 

1. Innerhalb der Wendekreife ift, bei geringer abfoluter 
Höhe, das ganze Fahr hindurch eine faft gleichmäßige Tem: 
peratur; dieſelbe nimmt mit der mwachfenden geographifchen 
Breite und abfoluten Höhe nicht ganz regelmäßig ab. 

2. Die mittlere Jahres: Temperatur und die Temperatu: 
ren der Jahreszeiten nehmen unter einander mit ber mach» 
fenden Breite und Höhe nicht in gleichem Verhältniſſe ab- 

3. Der Unterfchied der Jahreszeiten wächſt nicht allein mit 
der Entfernung vom Ülguator, fondern auch mit der zuneh⸗ 
menden abfoluten Höhe. Daher ift berfelbe in ben Tiefebe⸗ 
nen zwiſchen den Tropen fehr Elein, in den kalten Zonen 
und auf Hochländern aber höchft bedeutend. 

4. Der Unterfchied der Jahreszeiten ift aber auch auf 
Inſeln und in Küftenländern, unter fonft gleichen Verhält⸗ 
niffen, geringer, ale in Binnenländern. 

Hieraus ergibt fich ferner: 
5. daß die innerhalb der Tropen und in der Nähe bes . 
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Dyeand gelegenen Tiefebenen ben geringfien, die in höheren 
Breiten und im Innern großer Kontinente liegenden aber 
Den größten Wechfel der Erwärmung erleiden; 

6. daß die Temperaturs Differenzen der Hochländer auf 
Punkten gleicher abfoluter Höhe vom Äquator nach den Pos 
Im zu abuchmen, und namentlich auf Hochflächen im In⸗ 
nern ber Kontinente und in der Nähe des Äquators höchſt 
bebeutend ſeyn müflen; 

7. daß die füdliche und ebenſo die weſtliche Halbfugel, 
in Folge ihres vorberrihend ogeanifchen Charaktere, einen 
geringeren Temperatur Wechiel der Jahreszeiten erfahren, al 
bie nördliche und öſtliche, wiewohl dies, in Betreff der letz⸗ 
teren, nur von ihren maffenbafteren Erdtheilen, Afien und 
Afrika, nicht aber von Weſt⸗Europa und eben fo wenig von 
Küftenländern und Halbinfeln gilt. 

8. 54. Niederſchlag. 

Nach der im $. 46 gegebenen Definition ift es jeboch 
nicht dee Erwärmungsgrab im Allgemeinen, auch nicht der 
Erwärmungs:Wechfel allein, wodurch das phyſiſche Klima 
beſtimmt wird, fondern bie Form und Menge des Nieder: 
ſchlags und alle übrigen Erfcheinungen der Armofphäre has 
ben darauf ebenfalls einen weientlichen Einfluß, da ihre Ein- 
teirfungen auf die organifche Schöpfung, auf das Leben und 
Gedeihen der Thier- und Pflanzenwelt von ber größten Be⸗ 
Deutung find. 

Die Luft if über dem Meere, über einer maflerreichen 
Gegend angefüllter mit Waflerbünften, als über dem trockenen 
Feſtlande; fie ift daher dort, unter fonft gleichen Verhältniſ⸗ 
fen, feuchter und der Niederichlag dort häufiger, als bier. 

Wir nennen aus diefem Grunde und im Gegenfage zu 
dem trockeneren, wärmeren, ungleichmäßigen kontinenta⸗ 
len Klima, welches dem inneren ber Geländer eigenthüm⸗ 
lich ift, das feuchtere, Eältere, gleichmäßigere Klima der Mee⸗ 
resgegenden ozeaniſch. Diefes herrfcht alio auf der ſüd⸗ 
weſtlichen, jenes auf der nordöſtlichen Halbkugel der Erde 
vor. In diefer Beziehung gilt zugleich die Regel, daß bie 
Dunfimenge mit der wachſenden Breite abnimmt, weil bie 
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höhere tropifche Luft: Temperatur fähiger ift das Wafler auf: 
sulöfen, als bie niedrigere der Fälteren Gegenden. 

Die Durchfichtigfeit der Luft und daher Die bunflere 
Färbung des Himmels nimmt beffenungeachtet ebenfalls mit 
der wachfenden Breite ab, weil bie Dünfte der heißen Zone 
fi) vermöge ber hohen Luft: Temperatur in einem mehr vers 
flüchtigten und bdurchfichtigeren Zuflande befinden, und da⸗ 
her höhere Regionen der Atmofphäre erreichen, als jenfeit ber 
Tropen. 

Ebenfo fcheint auch die Menge der Wafler: Dämpfe mit 
der abfoluten Höhe abzunehmen, fo baß auch deshalb bie 
Luft über Tiefebenen und ogeanifchen Flächen feuchter fenn 
muß, als über Hochländern; doch wirken hierauf noch eine 
Menge anderer, zum Theil bisher nicht gehörig beachteter 
Umftände ein, welche Abweichungen herbeiführen. 

8. 55. Menge und Zeit des Niederfchlags. 

Kür die Klima⸗Lehre ift übrigens die Menge des er 
folgenden Niederſchlags von unmittelbarerer Bedeutung, als 
die Vertheilung der Waſſerdämpfe in der Atmofphäre. Ob⸗ 
gleich jene von biefer bebingt wird, fo ift es Doch keineswe⸗ 
ges eine ausnahmslofe Regel, daß dort, wo fih Dämpfe in 
größerer Menge bilden, auch bäufigere Nieberfchläge erfols 
gen müflen. Dies legtere wird vielmehr von den berrfchen- 
ben Windrichfungen, von ber Befchaffenheit ber Erb: Ober: 
fläche und den Temperatur: Verhältniffen beftimmt. So feh> 
len 5. B. — entweder im ganzen Jahr ober in längeren Perio⸗ 
den deffelden — alle Niederfchläge da, wo die große Erhigung 
trockener Landflächen ein befländiges Auffteigen warmer Luft: 
fchichten vom Boden verurfacht, und die zum Nieberfchlagen 
der Dünſte nöthige Temperatur⸗-Verminderung verhindert; 
darum find Wüſten regenlos, und GSteppen fo tie weite 
einförmige Flächen überhaupt ärmer an Nieberfchlägen, als 
Bergländer, mo die Berührung Ealter Bergfpigen mit den in 
Wolken zufammengeballten Dünften ihre Erkaltung und da 
rum ihr Nieberfchlagen befördert. 

So findet, innerhalb der Tropen, wegen des unaus⸗ 
gefetzt auffteigenden warmen Luftfiromeg, im größten Theil des 
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Jahres Fein Degen ftatt, bis die über dieſer Erdgegend ſchwe⸗ 
benden und bei der großen Sonnenwärme mit Waſſer⸗Däm⸗ 
pfen bis zur Sättigung überfüllten Luftſchichten durch dieſe 
Anhäufung von Dünſten ſelbſt eine Temperatur⸗Verminde⸗ 
rung erleiden, und Wolken den vorhin immer heiteren Him⸗ 
mel bedecken, — bis die einzelnen Dampfbläschen durch ihre 
Sufammendrängung ſich berühren, daher ihren elaſtiſchen Zu: 
Rand mit dem tropfliren vertaufchen, und als Negen fo lange 
zu Boden fallen, bis die Atmofphäre fich dieſer Laft entle 
digt hat. Darum finden bie tropifchen Negen, nad) ei: 
ner breivierteljährigen Dürre, Monate lang mit großer Sf 
figfeit Ratt, und zwar in der Periode, welche auf den mit 
der größten Dampfergeugung verbundenen ſenkrechten Stand 
der Sonne folgt. Darum haben die dem Aquator zunächſt 
liegenden Gegenden zwei Regen⸗Perioden, während in den 
übrigen Theilen der Tropen⸗Zone, mit Ausnahme ber Kit 
fiengegenden, nur eine folche, aber keinesweges gleichzeitig, 
fondern je nach den Jahreszeiten und zwar im Norden des 
Aquators zwiſchen dem Frühlings: und dem Herbſt⸗LAqui⸗ 
noctum, im Süden bed Gleichers aber in ber andern Jah: 
reshälfte eintritt; doch ift ihre Dauer auf 2—3 Monate 
befchränft. Wegen der mit diefem Niederfchlagen der Dünfte 
nothivendig verbundenen Temperatur-WBerminderung und we⸗ 
gen der geringeren Wirkſamkeit der gleichzeitig hinter Dichten 
Wolken verfchleierten Sonne ift e8 alsdann minder warm, 
als in den übrigen Zeiten bes Jahres, weshalb man bie 
Megenzeit umeigentlich ben Winter der Tropengegendben ge: 
nannt bat. 

Die Menge des in diefer Periode zur Erde Eommenden 
Regens ift aber mwahrfcheinlich größer, als die des Nieder⸗ 
ſchlags in höheren Breiten, obgleich berfelbe in gemäßigten und 
Falten Erbgürteln häufiger erfolgt, und an Eeine einzelne Jah⸗ 
regzeit gebunden ift, fo daß im Allgemeinen angenommen 
werben ann, die Menge des Nieberfchlags verhalte fich wie 
die Duantitäten der Verbampfung, und nehme, toie biefe, 
mit ber wachſenden geographifchen Breite und abfoluten Höhe 
ab, obgleich diefe Regel, wie auch bereits oben bemerkt, man- 
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nigfache Ausnahmen erleidet, namentlich wenn man Kuſten⸗ 
länder mit dem Innern der Kontinente vergleicht. 

In den gemäßigten Erdbgegenden findet ber häufigſte 
Wechſel zwiſchen trockenem und naflem Wetter ftatt, weil die 
unregelmäßiger beiwegte Atmofphäre einer und derfelben Ge 
gend bald Falte, warme, trockene ober feuchte Lüfte zuführt. 
Doc zeigen die den Tropen benachbarten Gegenden noch 
eine gewiſſe periodifche Negelmäßigkeit, indem fie, in der Stelle 
des Winters, eine je nach der Ortlichkeit Fürzere oder Tängere 
Negen: Periode haben, während in ben Sommermonaten, auf 
ber nördlichen Halbkugel vom May bis zum Dftober, bei 
twolkenlofen, immer heiterem Himmel felten ein Tropfen fällt. 
Auch hierin iſt die Wirkung des vermöge der großen Com: 
merwärme mit Rebhaftigfeit auffleigenden warmen Luftſtroms 
nicht zu verkennen. — Am bäufigften iſt innerhalb der ge 
mäßigten Zonen der Wechfel an Küften und auf Inſeln, und 
zwar einerſeits wegen ber größeren Menge der in ber Luft 
enthaltenen Dämpfe, andrerfeits wegen des regeren Windver: 
kehrs, ba überall dort unregelmäßigere Luftftrömungen er: 
folgen müſſen, wo die Bodenfläche aus Subflanzgen von un 
gleicher Wärme - Kapazität beſteht. Diefe Gegenden haben 
daher faft immer einen bewölkten Himmel, eine trübe, neblige, 
mit Dünften gefchtwängerte Luft, und fehen bie Sonne nur 
felten unverfchleiert.. Im Innern der Kontinente dagegen 
muß aus denfelben Gründen bie Witterung beftändiger, ber 
MWechfel von Trockenheit und Näffe weniger mannigfaltig 
feyn, eine Bemerkung, die übrigens auch durch bie alltäg- 
lichfte Wahrnehmung beftätigt wird. Überdies verhindert 
auch die größere Sonnenwärme Eontinentaler Gegenden das 
Niederfchlagen der Dünfte in einem großen Theile des Jah: 
red, während daflelbe zu anderen Zeiten durch die herrfchen- 
den MWinbrichtungen, je nach der Ortlichkeit, begünftigt ober 
verhindert wird. — Überhaupt führen die Luftſtrömungen, 
bie lokale Bobdenbefchaffenheit, die größere oder geringere ab- 
folute Höhe, Ebenheit oder Unebenheit u. f. w. in dem Klima 
gemäßigter Gegenden, ſowohl in Betreff des Niederſchlags als 
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der Temperatur, eine Menge von Unregelmäßigfeiten herbei, 
deren erfchöpfende Darftellung der Meteorologie angehört. 

In den Polars®egenden fcheint ber Wechfel zwifchen 
beiteren und folchen Tagen, an denen ſich die Dünfte nieder: 
ſchlagen, weniger mannigfaltig als in mittleren Breiten gu feyn. 
Sie bilden bennoch, auch in dieſer Beziehung, den Gegenſatz 
der Hquinoctial-Gegenden. Denn vermöge der geringen Wärme: 
erzeugung am Boden erheben fich die Dünfte nur big zu ge 
ringer Höhe über denfelben, die Wolken bangen daher in ben 
unteren Regionen der Atmofphäre, und fchlagen fich faſt Tag 
fie Tag fortwährend, aber ohne Lebhaftigkeit und in ges 
ringer Menge, meift als Nebel oder Neif nieder, und bie 
gewöhnlich Hinter grauen Wolken dicht verhüllte Sonne blickt 
nur felten und mit bleichem Glanze durch biefe Nebelfchleier. 
Sp ift es etwa in drei Bierteln des Jahre, und zwar dann, 
wann bie Zropengegenden fich ihres immer heiteren, wolken⸗ 
Iofen, tiefblauen Himmels erfreuen. Wann dagegen Die Sonne 
in den Solftitien die tropifche Atmofphäre mit Dünften über: 
häuft, und für Die Gegenden bes Wendezirkels bie Wolken: 
bildung und bie Negenzeit beginnt, dann färbt fich der graue 
Polar: Himmel mit einem lebhaften Blau, dann entichleiert 
fih die Sonne gewöhnlich in ben Mittagefiunden, und bie 
lebhaftere Bewegung des durch die Strahlung des Bodens 
bewirkten auffleigenden Luftfiroms zertbeilt und hebt bie 
Dünfte in höhere Regionen, fo daß bie trübe Atmofphäre 
durchfichtiger und heiterer wird. 

Es bedarf Übrigens kaum der Erwähnung, daß bie 
Wende: und Bolarkreife in Betreff des Niederfchlags ebenfo 
wenig als Grenzlinien angefehen werben fünnen, ale in Be⸗ 
teeff der Temperatur: denn einmal find dieſe Natur-Berhält: 
niffe, wie alle übrigen, durch Übergänge vermittelt, bann aber 
konnen auch bie Linien, welche die Menge bes Niederſchlags 
und ben Witterungs: Wechfel bezeichnen, Eeine Parallelen des 
Aquators ſeyn, da Beides, wie wir geſehen haben, von der 
Art und dem Grade der Erwärmung, folglich von allen den⸗ 
jenigen Urſachen abhängig iſt, welche die letztere bedingen. 
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8. 56, Form bes Niederfchlags. 

Daffelbe gilt in Anfehung ber verfchiedenen Arten bes 
Niederſchlages. Bleiben wir bei den beiben Hauptformen ſte⸗ 
ben, fo fehen wir die Wafferdämpfe gefroren oder flüffie, als 
Schnee oder Regen, aus der Luft zur Erbe kommen, und be 
greifen leicht, daß bie Luft-Temperatur bie Urfache ber einen 
wie der andern Geftalt fey, und zwar nicht allein die Tempera⸗ 
tur derjenigen Luftſchicht, in welcher die Nieberfchlagbildung 
(Sondenfation) vor fich geht, fondern auch der unteren, welche 
von den fallenden Negentropfen und Schueeflochen durch: 
fchnitten wird, weil dieſe, bei bedeutender Verfchiedenheit, ben 
Schnee fchmelgen, den Regen In Hagel verwandeln würde. 

Das Vorkommen der einen oder der anderen Form bes 
Niederſchlags unter verfchiebenen Breiten ift indeß nicht von 
ber mittleren Jahres: Temperatur, fondern vielmehr von der 
Temperatur der Jahreszeiten und namentlich ‘von ben Er 
tremen berfelben abhängig, Wo dieſe letzteren nur wenig 
von dem jährlichen Temperatur - Mittel abweichen, twie in den 
Tropen:Gegenden und in ber Nähe ber Pole, da if die Nie 
derfchlagsform einartig, da fchneiet es, da regnet es nie; 
wo aber bedeutende Temperatur: Differenzen flattfinden, im 
mittleren und höheren Breiten, ba findet der Niederfchlag 
im Sommer als Regen, im Winter ald Schnee flatt. Ähn⸗ 
liches gilt in Betreff der abfoluten Höhe. 

8. 57. Niederfchlags: Zonen und Hegionen. 

Die Niederfchlagsformen werden daher im Allgemeinen 
durch Die geographifche Breite und Die abfolute Höhe be: 
ſtimmt. Denken wir uns indeß Grenzlinien swifchen ben 
Erdgegenden gezogen, in welchen bie eine ober bie anbere 
Sorm ausſchließlich oder beide abmechfelnd vorfommen, fo 
fallen Diefelben meber mit den Wende: und Polarkreifen, noch 
mit den Parallelen und eben fo wenig mit den Sfothermen 
sufammen; fie bilden indeß, und aus ähnlichen Gründen mie 
Die letteren, Kurven von unregelmäßiger Biegung, und kön⸗ 
nen, wie fie, ald Klima: Marken betrachtet werben. 

. Man Fann fich diefe Linie einmal in der Hauptrichtung 
von Welten nach Oſten durch Punkte gelegt denken, welche 
im 
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im Niveau bed Meeres ober doch nur wenig fiber bemfelben lie 
gen, und erhält auf biefe Weife fünf Klimagürtel, welche mit den 
! mathematifchen nur ungefähr zufanmentreffen, aber mit größer 

rem Rechte, als fie, die Benennungen „heiße, gemäßigte 

and Ealte Zonen“ in Anfpruch nehmen Eönnen. Um indeß 

Mifverftändniften zu entgehen, nennen wir bie erftere „Zone 

des Regens ober des flüffigen Niederſchlags“, bie 

beiden gemäßigten „Zonen bes veränderlichen Nieder⸗ 
ſchlag s“, die beiden Ealten „Zonen bed ewigen Schnees«. 
Man kann ſich aber jene Grenzen auch in der Rich 
tung von Süden nach Norden über bie Erde gelegt denken 
dergeftalt, daß fie Punkte ungleicher abfoluter Höhe, aber 
gleicher Nieberfchlagsform mit einander verbinden, und erhält 
auf diefe Weife eine Region des flüffigen, eine andere 
des veränderlihen Niederſchlags und eine dritte bes 
ewigen Schnees. Die Region des Regens liege natür⸗ 
lich nur innerhalb der gleichnamigen Zone, bie des veräns 
berlichen Niederſchlags gehört den Zonen des veränderlichen 
und flüffigen Niederfchlags an, die Region bes ewigen Schnees 
aber reicht burch alle Zonen. 








=». Roon Erdkunde. 8 
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Die Grenzen der Nieberfchlagg- Zonen find Erumme, 
nicht parallele Linien, Die der Regionen bilden zwei ge 
krümmte, unter einander und mit der Wölbung ber Erbrinde 
nicht parallele Flächen, welche den größten Theil ber Erdku⸗ 
gel auf allen Seiten umgeben. — Diejenigen der erfigenann: 
ten Linien, welche Cin ber nörblichen oder füblichen Halbku⸗ 
gel) die Süd⸗ oder Nord⸗Grenzen der Erdgegenden bejeich- 
nen, in denen felbft im Meeres⸗Niveau der Schnee niemals 
ſchmilzt, nennen wir die (nördliche, füdliche) Uquatorial- 
Grenzen des ewigen Schneeg; dieſe find zugleich die 
Polar⸗Grenzen des veränderlichen Niederſchlags. 
Diejenigen Linien aber, welche auf beiden HalbEugeln bie 
Grenzen der Regen : Zone bezeichnen, heißen die Polar: 
Grenzen (nördliche, fübliche) Des flüffigen oder bie 
Aquatorial» Grenzen des veränderlihen Nieder: 
ſchlags. 

Dagegen nennt man die Flächen, welche die Grenzen 
der verſchiedenen Regionen bezeichnen, nach der nämlichen 
Analogie, obere Grenze des flüſſigen, des veränder⸗ 
lichen Niederſchlags; die erſtere iſt zugleich bie untere 
Grenze des veränderlichen Niederſchlags, die Ich 
tere ebenfo die untere Grenze des ewigen Schnee’ 
oder der Schneelinie, Schneegrenze fchlechthin. 


5 55, Haupt: Klimagürtel der Erde. 


Schon im vorigen $. ift darauf hingedeutet worden, 
daß die Grenzlinien der verfchiedenen Niederfchlags +» Zonen 
fiherere Klima: Marken bilden, als die verſchiedenen Kreife 
der Erdfugel. Dies ift um fo mehr der Fall, als fie nicht 
nur Die Grenzen gewiſſer Elimatifcher Phänomene, fondern 
auch der TemperatursErtreme der Jahreszeiten bezeichnen, 
und diefe letzteren vorzugsweiſe auf Leben und Gebeihen der 
‚organischen Echöpfung einen entfchiedenen Einfluß äußern. 

Die Decke ewigen Schnees, welche die Polar: Enden 
ber Erde einhüllt, iſt das Leichentuch der Schöpfung, unter 
dem alled Leben aufhört; weder Thier noch Pflanze hat in 
Diefer Falten, unmirthlichen Einöde eine Heimath gefunden; 
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nur einige Geſchlechter des Ozeans fchweifen hier um bie Ges 
flade, wo örtliche Verhältniffe eine Bucht, einen Meeresarın 
von ber ewigen Eisdecke befreiten, — unb der Menfch, der 
allen Himmelsſtrichen widerſteht, wagt, im Sintereffe feiner . 
materiellen oder geiftigen Bereicherung, Eurze Streifzüge in 
biefe Wildniſſe. — Der breite Gürtel, welcher die Mitte der 
Erde umgibt, erfährt dagegen den töbtenden Einfluß bes Fro⸗ 
fied nur auf den Bipfeln der Gebirge und als Ausnahme 
dann und wann an feinen Polar s Grenzen. Daher hier 
(vergl. $. 44) die größte Fülle und Kraft der organifchen Na⸗ 
tur, unausgefegtes Leben, Blühen und Gedeihen ihrer 
Kreaturen, die Träftigften Thiergefchlechter, Die . Eoloffalften 
Pflanzenformen und bie Erifteng des Menfchen ungefährbet 
und unbeläftist von dem Kampf mit ber Natur um Leben 
und Fortdauer. — In den beiden mittleren Erbgürteln enbs 
lich athmet Alles Wechfel und Veränderung, — fo wie ihre 
Elimatifhen Phänomene; Die ganze Natur ift dieſem Wechſel 
unterworfen, lebt und ftirbe mit den Jahreszeiten, und ers 
wacht, blüht und reift nach der Folge ihrer gefeßmäßigen 
Wiederkehr; felbft der Menfch empfindet dieſen Wechfel, ohne 
von ihm bezwungen zu werden; er regt ihn vielmehr an, im 
Kampfe mit der Natur feiner Heimath alle feine Kräfte zu 
wecken, zu üben, und in lebendiger Anfpannung zu erhalten. 

In dieſem Sinne bilden die Grenzen. der verfchiedenen 
Niederfchlags: Formen die Haupt-Klimagürtel der Erde; 
allein auch biebei barf nicht an firenge Scheidung, es muß 
vielmehr an allmählige Übergänge gedacht werden, welche bie 
Verhältniſſe und Erfcheinungen der verfchiedenen Zonen ver: 
mitteln und in einander verfchmelgen. — Sin biefer Bedeutung 
find die folgenden Linien ald Klima Grenzen zu betrachten. 

1. Die Aquatorial: Grenze des ewigen Schnees 
und zwar 

a) die nördliche geht auf der weftlichen Halbkugel 
von der Behrings⸗Straße aus, erreicht ber Mackenzie⸗Mün⸗ 
bung gegenüber vielleicht den 73° N. B., wendet ſich etwa 
unter 80° W. 2. in füböftlicher Richtung zur Baffing- Straße 
und zum K. Woftenholm und von bier nordoftwärts bie in 

8 * 
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die Nähe der Inſel Walgat, trifft Die Oſt⸗Küſte Grönlande 
unter 70°, fleigt dem europäiſchen Nord: Rap gegenliber viel- 
leicht bis 74, und fchneidet Die Nord» Geftade Afiens abwech⸗ 
ſelnd unter 70 und 69° N. B.; 

b) die ſüdliche tritt viel weiter gegen ben Äquator 
vor, als bie nördliche. Die von ihr gebildete Kurve fcheint 
fih in ihrer Krümmung weſentlich nach den wärmeſtrah⸗ 
Inden Süd: Enden der Kontinente zu richten, Daher dem R. 
Hoorn gegenüber etwa den 66, im Süden ber nördlicher lie- 
genden afrifanifchen und auftralifchen Landenden aber den 
60° ©. 2. zu berühren, wogegen fie gegen bie Mitte des 
indifchen Ozeans bis in die Nähe von Kerguelens Land, 
etwa bis 53 und im Welten von Amerika gegen bie land: 
lofen Räume des großen Ozeans bis 56° S. B. nordwärts 
gebogen ifl. 


2. Die Aquatorials Grenze bes veränderlichen. 


Niederfchlags und zwar 

a) auf der nördlichen Halbkugel fchneibet bie 
Weſt⸗Küſte Amerikas etwa unter AO, die öſtliche unter 35° 
N. B., krümmt fich dann nordoftwärts, berührt die Nord: 
Geſtade der iberifchen Halbinfel, ſteigt im Rhonethale nord⸗ 
wärts bis zum 45° N. B., umfäumt die Weft-Küften und 
fchneidet die Süd⸗Enden Stalins und Griechenlands, trifft 
Afiens Weſt⸗Küſte etwa unter 40, bie öftliche dieſes Erb: 
theils unter 35° N. B.; 

b) auf der füblichen Halbkugel ſchneidet etwa un: 
ter 48° ©. 3. bie Süd⸗Spitze Amerika's ab, und fcheint 
übrigens ungefähr dem 46° ©. 3. zu folgen. 

Diefe vier Linien umgrenzen die fünf Haupt: Klimagür: 
tel der Erde. Bei ihrer Betrachtung fallen zwei Punkte be 
fonders auf, nämlich | 

erfteng Die größere Annäherung Derfelben an den 
Aquator auf den Oſt⸗Seiten der Kontinente, mas auf eine 
höhere Temperatur der Jahreszeiten ihrer Weſt⸗Seiten und 
auf eine in, der Richtung von Weften nach Oſten ſtattfin⸗ 
dende Wärme: Abnahme deutet: Erſcheinungen, deren Urſa⸗ 


Loy 


I 
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chen fchon erwähnt wurden und weiter unten näher erörtert 
werden follen; ’ 

zweitens Die große Ausbreitung ber Regen⸗Zone ge, 
gen Süden, auf Koften der füblichen Zone des veränderli- 
chen Niederſchlags, welche äußerft fchmal erfcheint, befonderg 
da auch die fübliche Zone des ewigen Schnee's ſtellenweiſe 
fehr weit gegen Norden vortritt. Die Urfachen biefer Ber: 
theilung ber Niederfchlagsformen liegen nicht fern; fie find 
zum Theil in dem ogeanifchen Charakter der füdlichen Halb: 
Eugel und der damit in mittleren Breiten nothwendig ver: 
knüpften Milde ihres Winterd (vergl. $. 53 S. 107), zum 
Theil in der Landlofigkeit der füblichan Polar: Gewäfler und 
der damit eben fo nothwendig zufammenhangenden niedrigen 
Sommer: Temperatur in höheren Breiten zu fuchen, weshalb 
eben bis 46 und 48° S. B. felbft im Winter Fein Schnee, 
dagegen unter 60, 56, ja unter 53° ©. 2. felbft im Som: 
mer nur Schnee fülk. 


859. Klimatifche Haupt⸗Negionen der Erde. 


Einen ähnlichen, wenn nicht denfelben Einfluß, wie bie 
durch die Niederfchlagsformen begrenzten Klimagürtel, äußern 
auch die durch biefelben Bebingungen, beftimmten Elimatifchen 
Haupt: Regionen der Erde auf die organifhe Schöpfung. 

Wenn feine Störung in der Negelmäßigkeit der Wärme: 
Bertheilung flattfände, fo müßten Die gekrünmiten Slächen, 
durch welche diefelben gefchieden und begrenzt werden, an 
den betreffenden Punkten gleichmäßig vom Meeresfpiegel auf 
fleigen, und unter dem Äquator ihre größte Höhe erreichen. 
Wir finden es jedoch anders, denn die untern Grenzen bed 
ewigen Schnees und des veränberlichen Niederfchlags neh⸗ 
men zwar im Allgemeinen mit Der größeren Annäherung an 
den Äquator zu, aber diefe Zunahme ift in Zolge jener Stö⸗ 
rungen, deren Haupt⸗Urſachen in den vorhergehenden $$. 
entwickelte wurden, nicht ohne fehr bedeutende Unregelmäßig: 
feiten. 

Die untere Grenze des ewigen Schnee liegt 
nämlich 
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unter 6I— 740 N. ‚o 0! üb. d. M. anf der Sftlichen, 
60—73° 0; auf d. weſtl. Halbk. 
74° n. B. 2201 ⸗ 
700 ‚ 3300 s 
67° %* 3600! - 
65° ’ 3000 ! ⸗ 
600 4800! 2⸗ 
500 9 6600 ! s 
499° + 79001 auf 
46° +» 8400 » han 
42° 8700° + CYprenden) ent 
9900? » (Kaulafıs) chen, 
370 10500? + Cätna) 
10700?  s (Sierra Nevada) 
11500...)  Güs, 
30° ⸗ 15600. N. Seite des 
* TV Himalaya auf 
199 ° s 14100! , ber 
0° ss 148007 - weſtli⸗ 
16° ©. B. 16000° + chen 
80° s 14500! ⸗ Halb: 
53 — 660 5 0 ⸗ kugel. 





Die untere Grenze des veränderlichen Nieder— 


ſchlags beginnt an ben Äquatorial-Grenzen der gleichnas 
migen Zone vom Meeres-Niveau aufzufteigen, und liegt 
unter 37° N. B. 2000: üb. d. M. 


28° ⸗ 4000! 
20° 7000! 
0° «11000: 


- 16° ©. 3. 11900° 


30° =  6000° 


Diefe Angaben, deren tweitere Ausdehnung, aus Mangel 


an beftimmten Beobachtungen, unterbleiben muß, reichen hin, 
um Die vorermähnte unregelmäßige Krümmung der die Nieder 
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ſchlags⸗Regionen begrenzenden Flächen darzuthun 9%. — Bei der 
weiter unten folgenden Betrachtung ber Elimatifchen Verhält: 
niffe der einzelnen Erdtheile werben mehrere dieſer Unregel⸗ 
mäßigfeiten ihre Erklärung finden, welche zivar immer auf 
bie vorangefchichten allgemeinen Grundfäge der Klima⸗Lehre 
gefügt, doch aber in lokalen Natur: Berhältniffen ſpeziell be 
gründet feyn muß. 
8. 60. Die Pflanzen ald Verfündiger bes wahren Klimas, 
Da alle organifche Weſen (vergl. $$. 44 und 45 des 
2. Abſchn.) eines gewiſſen, beftimmten Wärme- und Fench⸗ 
tigkeitd- Grades zu ihrem Fortkommen und Leben bedürfen, fo 
muß es für Die verfchiedenen Gattungen derfelben auch be: 
flimmte Grenzlinien geben, jenfeitE welcher ihre Gedeihen un: 
möglich ifl. Aus dem Obigen miflen wir, daß bie Pflan- 
zen in dieſer Beziehung empfindlicher als Thiere und Men: 
fehen find, und daß uamentlich das Fortkommen der Kul⸗ 
turpflanzen, in Zolge ihrer Eünftlichen Verbreitung und Pflege, 
nur in ben Elimatifchen Werhältniffen Mr Länder eine un- 
tiberfteigliche Schranfe finde. Das Leben der meiften iſt, 
namentlich in mittleren und höheren Breiten, weniger von 
der mittleren Jahres: Temperatur, als vielmehr von ber Tem⸗ 
peratur der einzelnen Sjahreszeiten und zwar von ihren Er 
tremen, von bem Wechfel und ber Dauer einer größeren oder 
geringeren Erwärmung, ber Form und Menge bed Nieder: 
ſchlags abhängig. Darum haben 5. B. die Polar:Gegenden 
noch eine lebendige Vegetation, bei einer mittleren Jahres⸗ 
Temperatur, welche alles Pflangenleben unmöglich macht; 
darum haben ferner ogeanifche Länder eine Vegetation, melche 
firenge Winterfälte nicht erträgt, aber auch großer Sonnen: 
wärme nicht bedarf; darum finden mir umgekehrt in Bin- 
nenländern Gewächſe, melche dem Froſt widerſtehen, aber zu 
ihrer Entwichelung gefteigerte Sonnenbige verlangen u. f. m. 


*) Eine ſehr anfchauliche graphiſche Darftelung diefer Verhältniſſe 
bat befanntlih Hr. v. Cannſtein in feiner „harte von der Verbrei⸗ 
tung der nugbarften Pflanzen 20.” gegeben, die dem geographifchen Leh⸗ 
rer, als ein höchſt ſchätzbares Hülfsmittel, empfohlen werden kann. 
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Ebenſo bedingt die Menge und Borm des Miederſchlags bie 
Urt der Vegetation; fo bleiben z. B. in Gegenden, wo Fein 
Schnee fällt, die meiften Gewächſe auch während des Win- 
ters lebendig, fie perenniren, während in Eälteren Gürteln 
faft alle durch periobifches Abſterben (Laubfall) charakterifirt 
werden; fo verlangen einige ein trockenes, andere ein feuch- 
te8 Klima u. f. wm. — 

Die Pflanzen find daher bie Verkündiger bes 
wahren Klimas, und ihr Vorkommen in niederen ober 
höheren Breiten, geringeren ober größeren Entfernungen vom 
Meeres: Horisont verfhafft uns die natürlichen Unterabtheis 
lungen der durch die Niederfchlagsformen beftimmten Elimes 
tifchen Hauptgürtel und Haupts Regionen ber Erbe. 

Die Schneegrenge ift in dieſrr Beziehung zugleich bie 
Grenze alles Pflanzenwuchſes, Vegetations⸗Grenze überhaupt; 
in ähnlicher Art, wie diefe, twie die Äquatorial⸗ und untere 
Grenze des veränderlichen Niederfchlags in ihrer Richtung 
und Erhebung mallhe Abweichungen zeigen, — in berfelben 
Weife und aus benfelben Urfachen Eonftruiren fich auch bie 
Grenzen, die das Fottkommen der Pflanzenarten bezeichnen, 
bie Vegetations⸗Grenzen. 

Diele find alſo doppelter Art, indem fie das Fortkom⸗ 
men ber Pflanzen ſowohl nach ihrer Entfernung vom guas 
tor als vom Meeres: Niveau bezeichnen; deshalb forechen 
wir von der Polar wie von der oberen Grenze 3. B. des 
Baumwuchſes, der Getreibearten ıc., ja es müflen, infofern 
gewiſſe Gewächſe nur einen beftimmten Wärmegrad ertragen, 
auch ihre Äquatorial⸗ fo wie ihre unteren Grenzen 
sur Sprache Eommen. — Die Begetationd- Kurven find in 
deß noch mehr als die Niederſchlagsgrenzen von lokalen Eins 
flüflen bedingt, weshalb wir fie erft ziehen, nachdem wir jene 
Einflüffe kennen gelernt haben. 
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Dritter Abſchuitt. 
Auftralien: 


Erftes Kapitel. 
Das Seftland von Auftralien. 


8. 1. Orographifche Verhältniffe im Allgemeinen. 

Die Dberflächenformen des auftralifchen Feſtlandes find 
nme unvollkommen befannt. Uber dag Wenige, was wir 
davon wiſſen, berechtigt zu der Behanptung, daß in dieſem 
Eleinen Kontinente die Form des Flachlandes bei Weiten bie 
vorherrfchende fey; es wird ferner bemerkt, daß bie Gebirge, 
fo weit fie bekannt, in dem Zufammenhang ihrer Glieder und 
Zweige weder fnftematifche Anordnung nod) großartige Ver⸗ 
bältniffe aufzumeifen haben. Dem Zeftlande von Auftralien 
fehle ein Alpengebirge; es bat Fein Gebirgs-Eentrum wie 
Europa, Aſien, Afrika (vergl. Abth. I, Abfchn. 10, $. 15); 
auch die Form eines Ianggeftreckten Kettengebirges, nach Art 
des Urals oder der Eordilleren, geht ihm ab, und feine Ge 
birge erheben fich wahrfcheinlich überhaupt nur ar einer eins 
zigen befchränften Stelle, nämlich an ber Südoſt⸗Ecke des 
Kontinents, zu ben Dimenfionen bes Hochgebirge. 

Darf man aus den über den Dberflächenbau Auftralieng 
vorhandenen fragmentarifchen Nachrichten *), fo wie aus bem 
fpäter Elar heruortretenden Umftande, daß die Naturverhältniffe 
dieſes Kontinents in allen Stücken das Wibderfpiel der anderen 
bilden, — Folgerungen machen: fo möchte man annehmen, daß 
Die auftralifchen Gebirge zu ihrem Kontinent ſämmtlich in dem 
Berhältnig von Rand: und Küftengebirgen ſtehen. Es fehle 


*) Die erfie Abtheilung der vorliegenden Schrift war bereits uns 
ser der Prefle, als dem Verf. Meinicde's Monographie von Aufralien 
befannt wurde. Gern und dankbar geſteht er ein, daß durch dieſe 
treffliche Arbeit feine Kenntniffe mehrfach berichtigt und erweitert wur⸗ 
den, und daß er fich bemüht hat, die allgemeinften Reſultate derfelben 
pier der Schule zu Üüberweifen, indem er bittet, die Daten der erſten 
Abtheilung danach nöthigenfalls zu verbeffern oder su erweitern. 
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nicht an breiten Unterbrechungen, mittelft welcher die Tieflän- 
der bes inneren unmittelbar an ben Ozean treten, und bie 
vorhandenen Küftengebirge haben in fich mehrfache Thellungen 
und Zerftückelungen ihrer Maffen aufzuweiſen. Ob das Junere 
ganz ohne Gebirge, wiſſen wir nicht, aber ber Mangel gro: 
fer, demſelben entfließender Ströme und andere Umflände be 
rechtigen zu der Annahme, daß die ettva vorhandenen getoiß 
eben fo unzuſaumenhängend und wahrſcheinlich von geringe 
ren Dimenfionen. find, als die Küftengebirge. 

Solche breite Stredien, two das Tieflanb des Inneren 
an bie Küfte tritt, find im Norbdiveften, an den Seftaden von 
Eendrachts⸗ und De Witte: und im Süden an denen von 
Nupts⸗Land; kürzere Flachküſten figbden ſich außerdem mehr 
fach. Im größeſten Maaßſtabe tritt Die Gebirgsbildung an 
den Oft: und NordoftsKüften Auftraliens auf. 


8. 2. Das oftsauftralifche Gebirgsland, 


Hier allein ift zugleich die Gebirgsnatur diefes Erdtheils 
einigermaagen erforfcht, namentlich in den zwiſchen den Duell 
besirken des Hawksbury und Maquarie liegenden ſogenann⸗ 
ten blauen Bergen, deren Name dann irrthiimlicher Weile 
auf alle Gebirge der Küften von Neu: Sid: Wales überges 
gangen ifl. Wahrfcheinlich aber haben bie Gebirge, die man 
im Norden von K. Sandy, an ber durch Strand-Lagunen 
und Korallenriffe ausgezeichneten Nordoſt⸗Küſte bemerkt hat, 
feinen Zufammenhang mit dem Gebirgs: Spftem, welches von 
dem genannten Kap füdwärts big zur Baff-Straße reichen 
mag, — und felbft Diefes zeige im fich weſentliche Ver⸗ 
fchiedenbeiten. - 

Der nördliche Theil deffelben ift Durch eine Reihe von 
Ebenen von der Küfte getrennt, indem nur einzelne Gebirgszweige 
bis an diefelbe vortreten; er befteht, fidwärts efiva big 344° 
S. B., aus plateauartigen Selfenhöhen ohne bedeutende Gipfel, 
gewöhnlich mit 2—3000', an einigen Stellen aber vielleicht 
mit 4000 — 5000! Gefammterhebung, bat fteile Abfälle gegen 
die Küftenebenen, und fenkt fi im Welten, vermittelft meh: 
verer breiter Plateau: Stufen, die hin und wieder durch ifo: 
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lirte Felskämme von geringer Erhebung unterbrochen und bes 
grenzt werben, allmählig in das Flachland des Inneren binab; 
dabei findet fich nirgend eine zufammenhängende Bergkette, 
fondern die Thäler der Zuflüffe des Hawksbury durchſchnei⸗ 
den die plateauartigen Höhen in Form tiefer Duerfpalten faft 
big auf ihre Grundfläche, und am Hunter und feinen Ne 
benflüffen reicht das Flachland des Inneren auch mit brei- 
teren Streifen von geringem Niveau bi an bie Oſt⸗Küſte. 

Der fübliche Theil des oft-auftralifchen Gebirgslan- 
bes fcheint weniger durchbrochen, ift aber, der Hauptmaſſe 
nach, ebenfalls plateauförmig; auf feiner Scheitelfläche liegen 
die twahrfcheinlich abflußlofen Seen George und Bathurft 
in mehr als 2000. abfoluter Höhe. Uber er untericheidet 
ſich von dem nörblichen Theile bes Gebirgslandes dadurch, 
daß zu beiden Seiten ſeines Erhebungs⸗Maximums Berg⸗ 
ebenen als Vorſtufen angelagert ſind, und daß ſein ſüdliches, 
kettenſörmig gebildetes Ende im Quellbezirk des Morumbid⸗ 
gie wahrſcheinlich bis 10000 abſoluter Höhe, bis in die 
Region des ewigen Schnees emporſteigt. 

Dies ganze Gebirgsland nimmt von Norden gegen Sü⸗ 
den fehr merklich an Breite zu, und bat, mit Einfchluß ſei⸗ 
ner weftlichen Vorſtufen, in feiner Mitte etwa eine weſt⸗ öſt⸗ 
liche Ausdehnung von 40 Meilen. 

8. 3. Gebirgsländer inn Süden nnd Weſten. 

Von geringerer Ausdehnung ſcheinen die Gebirgsländer, 
deren Anfänge man im Süden um Vincents⸗ und Spencers⸗ 
Golf, fo tie im Südweſten in Leeuwins Land, im Oſten 
des Schwanenfluſſes und im füblichen Theile von Edels⸗ 
Land entdeckt hat. Keins von biefen fcheint mit dem oft: 
anftralifchen in Betreff ber Dimenfionen wetteifern zu kön⸗ 
nen; denn ihre höchſten Punkte halten ſich zwiſchen 3000 
und 4000 / abſoluter Höhe. Außerdem zeigen fie, wie dag 
oſt⸗ auftralifche Gebirgsland, ja noch in höherem Grade, eine 
Zerſtückelung ihrer Theile, welche keinesweges die Vermu⸗ 
thung großer horizontaler Ausdehnung erweckt. An der Küſte 
um den Schwanenfluß und von Leeuwins⸗Land wird die Küfte 
zunächſt durch 800° hohe, dünenartige Hügel umkränzt; jen⸗ 
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feit derfelben Liegen fandige Ebenen, dann ein niedrige Ge⸗ 
birge mit breiter Scheitelfläche und weiten Unterbrechungen, 
worauf landwärts wellige Ebenen mit einzelnen Bergen fol 
gen: Verhältniffe, welche fehr deutlich an die analogen Bil: 
dungen Oft» Auftralieng erinnern, übrigens aber noch Feines: 
weges genügend erforfcht find. 

8. 4. Das centrale Flachlaud, 

Steige man von den breiten weftlichen Vorſtufen bee 
oſt⸗ auſtraliſchen Gebirgelandes weſtwärts hinab in bie Ebe⸗ 
nen, welche das Junere Neubollands vielleicht ausſchließlich 
einnehmen, fo gelangt man in ein Land, deflen Einförmig- 
feit das Bild der techfellofen Fläche des Ozeans zurüd: 
ruft. Iſolirte, niedrige, aber fleilgeböfchte Selten von fons 
berbaren Umriffen ragen wie Sinfeln aus der unabfchbaren 
Steppenfläche hervor, als die einzigen Gegenflände, auf be 
nen das Auge einen Ruhepunkt findet. Diefer unermeßliche 
Horizontalboden iſt felbft ohne beftimmte Furchen für den 
Abflug der Niederfchlagetwafler. Außerdem bat er bie eigen- 
thümliche Befchaffenheit, daB er an feiner Oberfläche alle 
Feuchtigkeiten raſch auffaugt, ohme ihnen jedoch den Eins 
tritt in tiefere Schichten zu erlauben; daher erfcheint ex ab⸗ 
wechſelnd als undurchdringlicher Sumpf oder als dürre, 
waſſerloſe Wüfte, unter beiden Geftalten gleich unmirthbar, 
gleich ſchwierig für die Durchforfchung, gleich) ungünftig in 
Betreff der Kultivirung und Bewohnbarkeit. 

8.5, Die Flätfe Auſtraliens. 
| Diefe Natur des Bodens verhindert daher bie Bildung 
von Flußläufen innerhalb des Flachlandes, und Dies if von 
dem größten Einfluß fir den Charakter der wenigen "großen 
Ströme, weiche wir in Auftralien Fennen, und welche ſäumit⸗ 
lich innerhalb des Gebirgslandes der Oſt⸗Küſte entfiehen. 

Uberhaupt aber zeigen bie fliegenden Gewäſſer dieſes 
Kontinents eine Einförmigfeit, welche mit feiner allgemeinen 
Natur: Beichaffenheit übereinſtimmt. Dabei find zugleich bie 
großen Eegenfäte des oberen und unteren Laufs durch Über: 
gangs: Stufenländer nur fehr unvollfommen vermittele. Denn 
gewöhnlich flürgen Die meift aus Reihen von Zeichen uud 
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Seen, nicht aus Duellen entfiandenen Gewäſſer aus ber Höhe 
ihres Quellbezirks mit den großartigften Katarakten in tiefe Ge⸗ 
birgsfpalten hinab, gelangen auf dieſe Weiſe ſchnell und mit 
geringem Gefälle in die fühligen Ebenen ihres Unterlaufes, 
aus denen kein Zufluß ihre Waffermaffe verftärkt, in welchen 
dag Bett flach, kaum merflich eingefurcht, und von Strecke 
su Strecke feeartig erweitert if. Wenn nun bei anhaltender 
Dürre die Quellſeen gang ober theilweiſe austrocknen, und bie 
Zufllüſſe innerhalb des Gebirge fpärlicher fließen, dann ftagni- 
ren die Gewäſſer der Ströme im Slachlande, und bilden 
innerhalb jener feeartigen Bettweitungen ſtehende Lachen, 
die endlich auch vertrocknen, und nur Dickichte von baum- 
artigem Nöhricht zurücklaſſen, welche dann allein den ein- 
fligen Lauf der Ströme bezeichnen. Ein ſtarker Regenguß 
im Quelllande reicht Dagegen hin, die dürre Steppe plöglich 
meilenbreit in undurchdringliche Moräfte gu verwandeln, indem 
dann bie Ströme ihre uferlofen Betten überfluthen, und, von 
feinem Thalrande aufgehalten, ihre Gewäſſer über die Ebene 
ausgießen, in welcher Feine Bodenfalte ein natürliches Ninn- 
fal bildet. 

Diefer eigenthlimliche Charakter nimmt den auftralifchen 
Strömen bie Bedeutung, welche fie fonft, vermöge ihrer Dis 
menfionen, für dag Land als Duellen der Fruchtbarkeit, als bie 
natürlichen Verbindungswege des Innern mit der Küfte haben 
Fönnten. Das Strom⸗Syſtem des Murray z. B. hat wahr⸗ 
ſcheinlich ein Gebiet, welchem der vierte Theil des Kontinents 
angehört; der Morumbidgie mit dem Lachlan und wahrſchein⸗ 
lich auch ber Darling mit dem Macquarie fließen ihm zu; 
fie alle haben nur deu einen gemeinfchaftlichen Ausflug zum 
Meere, mittelft des Murray, aber nur ein geringer Theil ih⸗ 
rer Gewäſſer gelangt bis dahin; die Hauptmafle derfelben 
geht, mittelft jener Verfumpfungen, auf nuglofe, fogar verderb⸗ 
liche Weife verloren. Unter dieſen Zuflüffen wird der Mo: 
rumbidgie überdies von den Schneefeldern des auftraliichen 
Hochgebirgs ernährt, und dennoch finden ſich auch bier, 
wenngleich in geringerem Grade, dieſelben Erfcheinungen, 
welche ben Macquarie, Lachlan und Darling charafterifiren, 
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und die fich im ihren Grundzügen auch bei ben Sftlichen 
Küftenflüffen, namentlich beim Hawksbury, fehr deutlich wie 
berfinden. — Dazu kömmt noch, daß die Mündungen häufig 
durch Inſeln, Sandbänfe und Barren verfiopft find, fo daß 
die Schiffahrt felbft der waflerreicheren Ströme mefentlich be 
fchränft wird. — Dies gilt namentlih vom Murray, ber 
einft vielleicht in eine Bai bed Encounter-Golfs fiel; heute 
aber ift fein Ausflug, durch Anfandungen und Dünenreiben, in 
den Mündungsfee Alerandrina verwandelt, aus dem nur ein 
feichter , unfchiffbarer Waflerarm ind Meer führt. Auf dieſe 
Weiſe ift auch diefer Strom, beflen majeftätifche Dimenfionen 
übrigens im unteren Laufe die Schiffahrt begünftigen, in 
feiner Bedeutung als Waſſerſtraße bedeutend gefchmälert. 
Ühnliches gilt von dem an feiner Mündung durch Ins 
feln verftopften, fonft im unteren Laufe ungemein waſſer⸗ 
reihen Brisbane und anderen Küſtenflüſſen von Neu⸗ 
Süd⸗Wales. Im Allgemeinen jedoch haben diefe letzteren, 
mit Hülfe der 20, ja 30 Meilen weit auffteigenden Fluch 
eine große Schiffbarkeit, aber ihre Bedeutung erfireckt fich in 
biefer Beziehung nicht über den fehmalen Küftenfaum binaug, 
der vom Oſt⸗Fuß der blauen Berge begrenzt wird. 

Mir fehen alfo bier die Küftenflüfle die Rolle ber 
Ströme fpielen, während dieſe legteren vieleicht erft nach 
Sahrhunderten aus ihrem unauggebildeten Zuflande hervor 
gehen und eine felbftftändige pofitive Bebeutung gewinnen 
werden. 

8. 6. Thiers und Pflanzenwelt. 

Diefelben abweichenden, ja mit anderen Erbdtheilen durch⸗ 
aus Fontraftirenden, man möchte fagen normalwidrigen Ei: 
geuthümlichfeiten, zugleich aber auch die Einförmigfeit und 
Unauggebilbdetheit, welche den plaftifchen Bau und die Hydro⸗ \ 
graphie Auftraliens auszeichnen, finden mir auch in feiner 
Thier⸗ und Pflanzenwelt, felbft in feinen Menfchen wieder, wie 
toir fpäter erörtern werden. Won welcher Seite man auch 
in das Land eindringen mag, überall treten dem Reiſenden 
die gleichförmigften, zugleich aber die feltfamften und auffal- 
Iendften Bildungen entgegen. Das meeresgleiche Niveau des 
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inneren Kontinente fett fich in unabfehbarer Ausdehnung 
gleichartig fort, und wird nur von den infelarfigen Erhö- 
hungen der befchränkten Gebirgsländer unterbrochen, fo daß 
der Kontinent, bei einem nur wenige 1007 höheren Stande 
bes Meeres, als eine Gruppe. von Inſeln erfcheinen würde, 
Dabei erzeugt und ernährt der gleichförmig gemengte Boden 
auf weiten Räumen ohne Abwechfelung vorherrfchend immer 
nur Eine Baum⸗, Eine Pflanzen, Eine Thierart, und drückt 
dadurch den Landfchaften den Stempel fieppenartiger Eintönig 
feit auf. Hievon find nur bie mit tropifcher Vegetation ge 
ſchmückten Flußthäler im Bereich des oft: auftralifchen Gebirgs⸗ 
landes, fo mie die nörblihen Küftengegenden ausgenommen. 
Dies find zugleich die gefegnetften Theile des Landes, denn mo 
diefe tropifche Vegetation durch den Anbau europäifcher Kul- 
turpflangen verdrängt worden ift, da bringen die Thäler 20, 
ja 30 Jahre lang, ohne Dung, ohne Ruhe die reichften 
Erndten. — Außerhalb dieſer Thäler dagegen find bie Hö⸗ 
ben, die Gebirgsebenen überall mit einförmigem Nafen über: 


zogen und von einzelnen gleichartigen Bäumen befchattet, wo⸗ 


durch fie das Anfehen eines lichten, parfähnlichen Waldes 
gewinnen; weder Unterholz noch Frautartige Gewächſe unter 
brechen bie Eintönigkeit dieſer Gebirgslandfchaften. Und 
fleigt man von denfelben hinab in die Ebenen des Tieflan- 
des, fo treten Erautartige Gewächſe und Gebüfche von vor 
herrfchend Einer Gattung an die Stelle der Gräfer und des 
lichten Waldes; aber diefelbe Einförnigfeit maltet von einer 
Küfte His zur andern, in einer Ausdehnung von 40 Längen: 
und faft 30 Breitengraben vor, denn nur bie nördlichen Ge⸗ 
genden nehmen Theil an der reicheren, mannigfaltigeren Ve⸗ 
getation der Tropenwelt. Übrigens gehören auch Auftraliens 
Pflanzen vorzugsweiſe nur vier Haupt- Familien an, deren zahl⸗ 
reiche Sattungen in der Phyſiognomie wenig bon einander 
unterfchieben find; ebenfo iſt unter ben Thieren das Ges 
fchlecht der Beutelthiere das entichieden vorherrfchende, und 
nur bie heimifchen Vögel zeigen eine größere Mannigfaltig 
feit der Zormen. 

Diefe Einförmigkeit ift um fo auffallender, als bie Bil⸗ 
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bungen ber Thier⸗ und Pflanzenwelt ein entfchiebened Ge⸗ 
präge von Sonderbarkeit und Eigenthümlichkeit an fich tragen. 

Hier gibt es ſchwarze Schwäne, weiße Adler, behaarte 
Vögel ohne Flügel, einen Maulwurf mit einem Entenfchna- 
bel, ein Thier, das Kängurub oder Kängaru, welches bie 
Größe des Hirfched mit der Geftalt des Eichhörnchens ver- 
bindet, und nur auf den mit Vogelkrallen bewehrten Hin⸗ 
terbeinen umherhüpft; bier finden fi) mannshohe Grag:, 
baumartige Schilfarten, Birnen, deren Stengel am breiteren 
Ende, Kirfchen,, deren Stein an der Außenfeite wächlt, 
Bäume, deren leberartige Blätter fenkrecht auf den Stengeln 
figen, die nicht ihr Laub, fondern ihre Rinde mit den Jah⸗ 
regzeiten wechfeln u. dgl. m. Bei aller diefer Sonderbarfeit 
berrfcht dennoch die größte Einförmigkeit und Beſchränktheit 
ſowohl in den thierifchen als vegetativen Bildungen; alle hö⸗ 
heren Organifationen fehlen, und es ift namentlich für bie 
etbnographifchen Verhältniſſe dieſes Landes von dem größten 
Einfluß, daß fich unter feinen eingeborenen Thiergattungen 
fein Hausthier und unter feinen beimifchen Pflanzen nur we 
nige mit eßbaren Früchten finden. 

Die Kolonifirung der auftraliichen Geftabeländer, von 
der in ber III Abtheilung die Rede feyn wird, hat indeß 
diefe Beſchränktheit einigermaaßen verwiſcht, Denn durch jene 
find die europäifchen Hausthiere, die Kulturs und Zierpflan- 
gen Europa's und anderer Erdtheile mit dem glücklichſten Er⸗ 
folge eingeführt worden. 

8. 7. Klimatiſche Verhältniſſe. 

Der Elimatifche Charakter Auftraliend hängt mit jener 
Einförmigfeit feiner organifchen Bildungen aufs innigfte zu: 
fammen, und diefe muß eben als ein Produkt der gleicharti: 
gen Bodens und der im Ganzen wechſelarmen Elimatifchen 
Verhältniſſe angefehen werden. 

Die Einförmigkeit des Klimas gibt fich zunächſt darin 
fund, daß ganz Auftralien der Zone des Regens angehört, 
und Daß vermöge der geringen Niveaus DVerfchiedenheiten fel- 
ner Oberfläche nur verhältnißmäßig geringe Gebiete den hö⸗ 
heren Regionen des veränderlichen Niederſchlags und ewigen 

Schnees 
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Schnees zufallen Fönnen. Diefe Einförmigkeit muß, nach 
den im $. 52 und 53 des vorigen AbfchnittE (S. 100 uud 
106) entwidelten Grundfägen, durch die Gleichartigfeit der 
Bodenmengung, durch bie eigenthümliche. Natur der Fluß—⸗ 

lauufe, bie weit verbreiteten Lberfchwenmungen und die da; 

durch bewirkte Feuchtigkeit der Atmoſphäre noch bedeutend 

| vermehrt werden. Dazu kömmt Die infelartige Lage dieſes 
Landes auf der füblichen Halbkugel der Erbe, innerhalb uns 
ermeßlicher Meeresräume. — Diefe Urfachen nehmen dem 
anftralifchen Klima den Eontinentalen Charakter und den das 
mit nothwendig verfnüpften größeren Temperatur - Wechfel, 
welcher aus feiner maflenhaften Horisontal-Ausbreitung zu 
folgen fcheint. Man wird daher auch in dieſer Beziehung 
an bie ozeanifche Natur dieſes Erdtheils erinnert, indem bie 
weiten Flächen eines meeresgleichen Niveaus, aus denen fein 
Inneres beficht, und welche Die infelartigen Erhöhungen fei- 
ned Bodens umgeben, Die ausgleichende Eigenthimlichkeit 
ozeanifcher Slächen zu erfegen fcheinen. Auf Diefe Weiſe hat 
Auftralien zwar im Ganzen eine geringere mittlere Jahres: 
Temperatur, als entfprechende Gegenden der nördlichen und 
felbft der füblichen HalbEugel (Afrika); dagegen zeigen die 
Temperaturen entgegengefeßter Jahreszeiten geringere Diffe 
venzen als dort. 

Es iſt indeß einleuchtend, daß das Klima eines Landes 
von folcher Breiten » Ausdehnung tie Auftralien in fich 
manche Berfchiebenheit darbieten müffe. 

Der Zone tropifcher Vegetation gehört der norböftliche 
Theil des Kontinents an; der Wendekreis kann keinesweges 
als ihre Polargrenze angefehen werden, fondern fie verbrei- 
tet fih auf der Oſt⸗Küſte bis 349 S. B., während fie bie 
Weſt⸗Küſte etwa unter 22° fchneibet. — innerhalb diefeg 
Klimagürteld Haben indeß die Jahreszeiten keinesweges überall 
denfelben Eharafter. Nur im Norden ift derfelbe durchaus 
tropifch; die Negenzeit beginnt hier im Dftober und verbrei- 
tet ſich bis zum April wahrfcheinlich über alle Gegenden bie 
zum füblichen Wendegirkel; im Mai hören dagegen bie Ne 
gen auf, und die trockene, gefundere Jahreszeit beginnt, ge 

v. Roon Erdkunde. 9 
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gen deren Ende indeß eine große Dürre fühlbar wird, — 
An der Oſt⸗Küſte findet dagegen ein regelmäßiger Wechfel 
von vier Jahreszeiten flatt; ber Frühling beginnt im Sep» 
tember, der Sommer mit dem Dezember, der Herbft Anfangs 
März, der Winter Ende May; der Juli ift der Fältefte, ber 
Januar der heißefle Monat. Frühling und Herbſt werden 
durch häufige Regengüffe, Winter und Sommer durch ans ' 
baltende Dürre charakterifirt, die durch den fallenden Than 
und einzelne Gewittergüſſe nicht aufgehoben werben kann. 
Dabei ift aber der Winter, vermöge feiner angenehm fühlen, 
gleichmäßigen Temperatur Die willkommenſte, der Sommer 
durch feine ſchwüle Hige die ungefundefle Jahreszeit. Schnee 
fällt im Winter nur bei 2000. abfoluter Höhe, doch bleibt 
er felb bier nicht über Mittag liegen, und Eis zeigt fich 
nur als Ausnahme auf den Flüffen der Ebenen. 

Auf Grund diefer Verſchiedenheit in dem Verlauf ber 
Jahreszeiten unterfcheiden mir: 

1. eine tropifche Zone im Norden einer Linie, welche 
von 22° ©. B. an der Weſt⸗Küſte big etwa 26° S. 3. 
an der Oſt⸗Küſte gesogen werden kann; fie wirb, foviel wir - 
toiffen, keinesweges burch bie großartigften Formen tropi- 
fchen Pflangenwuchles charakterifirt; bie Palme kann als 
Nepräfentant biefer Wegetationd-Zone angefehen werden; — 

2. eine fubtropifche Zone, zu welcher anch der größte 
Theil der Welt: Küifte gerechnet werben muß; fie wird an der 
Oſt⸗Küſte durch fropifche, im Schuß begünftigter Lokalitäten 
gebeihende Pflanzenfamilien, vorzüglich aber durch dag Fort: 
kommen eingeführter Edelfrüchte und europälfch:tro: 
pifcher Setreidearten (Ned und Mais) verfünbigt. 

Die Süd⸗Küſten Auftraliens an der Baß-Straße, fo wie bie 
benachbarte Ban Diemens Inſel gehören dagegen einem dritten 
Klimagürtel an, innerhalb deſſen Schnee im Niveau des Meeres 
ebenfalls nicht auszudauern pflegt, welcher aber, vermöge feiner 
ozeanifchen Lage, eine geringere Sommer: Temperatur hat, und 
durd) das Gedeihen des Weinſtocks und enropäifcher Se 
treibearten charakterifirt wird. 


% 
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Zweites Kapitel. 
Die auftralifchen Inſeln. 


8. 5, Orographie der anftralifchen Juſeln. 


Ale auftralifche Inſeln zerfallen nach ihrer Oberflächen 
bildung in gebirgige oder hohe und in niedrige. 

Die erfteren zeigen ſämmtlich die Spuren gewaltiger 
vulkaniſcher Thätigfeit; viele von ihnen, namentlich die Elet: 
neren, verdanken mahrfcheinlich allein ihren Vulkanen ihre 
oft große Erhebung (vergl. Abfchn. 2. $. AO), andere ſchei⸗ 
nen von Anbeginn ber eine gebirgige Oberfläche gehabt zu 
haben, deren heutige Form nur durch Vulkane abgeänder?, 
aber nicht hervorgerufen wurde; ihre Entftehung läßt fich 
nicht nachweiſen. Wir nennen dieſe gebirgige Inſeln, 
jene hohe Anfeln von vulkaniſcher Bildung. 

Die niedrigen Sinfeln entftanden und entftehen noch 
jeßt durch die bildende und fchaffende Thätigkeit des Meeres, 
unter Mittsirfung der merkwürdigen Bauten der Korallenthicr: 
chen (vergl. Abfchn. 2. $. 42). Sie bilden entweder eigene 
Gruppen, ober fie liegen ben hohen Inſeln vor; in beiden 
Fällen find fie von fehr unbedeutender Größe. 

8,9, Gebirgige Inſeln. 

Zu den gebirgigen Inſeln gehört die ganze inner: 
auftralifche Infelreihe vom Äquator bis zum füdlichen 
PWenbekreife, ferner Neu: Seeland und Ban Diemens; 
Snfel. Sie haben, mit Ausnahme der letzteren, welche in 
allen ihren Naturverhältniffen die größte Ahnlichkeit mit dem 
benachbarten auftraliichen Kontinent zeigt, fänmtlich eine 
längliche Geftalt und ihre größte Ausdehnung in einer den 
gegenüberliegenden neuholländiſchen Küften faft parallelen 
Richtung. 

Wir kennen alle diefe Inſeln zu wenig, um fiber ihre 
Gebirge etwas Näheres fagen zu können. Auf Neu⸗Gnui— 
nea, beffen Gebirge, wie die alfer übrigen Inſeln, nahe an. 
bie Küfte treten, kennt man &ipfel von 8000 bis 9000! (Ars 
fat Berge). Neus&eeland, Neu: Kalebonien u. a. 

y* 
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haben thätige Vulkane. Koralienriffe und Inſelchen Tiegen 
ihnen, wie den Küſten Neuhollands, vor. 

8. 10, Hohe Infeln von vnlkanifcher Bildung, 

Die hoben Infeln von vulkanifher Bildung 
baben eine mehr zugerundete, nicht längliche Geftalt, find 
Heiner als die vorigen, und ihre vertikale Ausdehnung ſteht 
meift mit der horisontalen in Feinem Verhältniß. Auch fie 
find größtentheild von Korallen: Kiffen und Infeln umge⸗ 
ben. Sie bilden Gruppen oder Reihen, Die eine von einan⸗ 
der ifolirte Lage haben. Zu ihnen gehören: der Magel: 
baens:Archipelag, die Marianen, de Sandwich-, 
Sreundfchafts: und Gefellfhafts:-Infeln, der Men⸗ 
danas Archipelag, die Gallapagos⸗, DOfterinfeln 
und Juan Fernandes. 

Unter biefen find die Sandwich: und Gefell- 
ſchafts⸗Inſeln die höchften. Der Vulkan Mauna 
Roa auf Dmaihi ift 15000 Hoch; die übrigen Sandwichs⸗ 
Inſeln haben Berge von 7 bis 10000! Höhe, Tahitid Vul⸗ 
kan⸗Berg ift 11500° Hoch; die Freundſchafts-Inſeln find, 
unter den genannten, wahrfcheinlich am niebrigften. 

8. 11. Niedrige Infeln. 

Zu den niedrigen Infeln gehören vorzugsweiſe bie 
Pelew⸗Inſeln, die Karolinen, Lord: Mulgrane’d- 
Archipelag, bie Cooks⸗ und niedrigen Infeln. Sie 
haben, tie bie vulkaniſchen, eine rundliche Geftalt, unters 
ſcheiden fich von diefen aber, außer durch die Höhe, dadurch, 
daß fie faft ſämmtlich Binnengemwäffer (Lagunen) einfchliegen, 
welche Durch enge Kanäle mit dem Meere in Verbindung ftehen. 
8. 12. Thier⸗ und Pflanzenwelt der auftralifchen Inſeln. 

Nehmen wir Ban Diemensland und die übrigen in der 
unmittelbaren Nachbarfchaft des auftralifchen Kontinents lie⸗ 
genden Inſeln aus, deren organifche Natur nicht minder, 
als die anorganifche mit Neuholland Ühnlichkeit bat: fo fin- 
den wir auf den übrigen Theilen der auftraliichen Inſelwelt 
in Diefer Beziehung entfchieden abweichende Verhältniffe zwi⸗ 
ſchen dem Kontinent und den Inſeln Auftraliend. Zwar 
find die letzteren ebenfalls arm an Thierarten und ihre Ve⸗ 
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getation zeigt ebenfalls eine getoiffe Einförmigkeit, aber die 
Formen der Thier- und Pflanzenwelt find denen anderer 
Erdgegenden ähnlicher; fie weichen nicht ab von den befann- 
ten Geſtalten anderer Erdtheile. In dieſer Hinficht iſt alfo 
Feine Übereinfiimmung zwiſchen dem Kontinent und der Ins 
ſelwelt Auſtraliens, wohl aber in der Üppigfeit des Pflan- 
zenwuchſes der Inſeln und der begünftigteren Gegenden 
Neuhollands, da ſich dort mie hier der Einfluß des feuch⸗ 
ten ogeanifchen Klimas geltend macht. 

Die Arınuch an Thier- und Pflanzenarten nimmt zu 
mit ber wachfenden, öftlicheren Lage, und die niedrigen In⸗ 
feln haben eine geringere Mannigfaltigfeit an Pflanzenfors 
men, als die hohen. Ihnen fehlen Wälder, mwahrfcheinlich 
wegen der in den unteren Luftichichten beſtändigen Strich⸗ 
winde. Die Kofospalme und der Brotfruchtbaum find faft 
ihre einzigen Bäume, während Neu: Guinea, Nen:Seeland, 
die Sandwich: und andere hohe Infeln Überflug an Hoch 
waldungen (Sandelhols) haben. | 

Europäifhe Kurlturpflangen (Getreide, Wein, 
Edelfrüchte, Semüfe u. a.), Zuderrohr, Hausthiere, 
welche auf einigen Inſeln (den Marianen:, Sandwich⸗, 
Geſellſchafts⸗Inſeln und zum Theil in Neu⸗Seeland) einge: 
führt find, gebeihen vortrefflih. 

Der neufeeländifchen Vegetation fehlt der tropiiche Cha⸗ 
rafter, welcher ber Pflanzenwelt der übrigen auftralifchen 
Inſeln eigenthümlich iſt; doch noch verfchicbener ift fie von 
ben eigenthirmlichen Formen neuholländifcher Vegetation. 

8. 13. Rlimatifche Verhältniffe der auftralifchen Juſeln. 

Diefe Verfchiebenheit der Pflanzenformen gibt den eins 
fachften Aufichluß über die Elimatifchen DVerhälmiffe der aus 
ftralifchen Inſelwelt. — Zuvörderſt iſt e8 einleuchtend, daß 
alle klimatiſchen Erſcheinungen hier unter dem Einfluß der 
tropiſchen und durchaus ozeaniſchen Lage eine Gleichartigkeit 
und Einförmigkeit haben müſſen, welche ſonſt nirgend auf 
der Erde in gleichem Grade angetroffen werden. Deshalb 
kann bie Temperatur nur ſehr geringen Schwankungen un⸗ 
terworfen ſeyn; die natürliche Wärme dieſer Gegenden wird 
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durch ben Einfluß der Fühlen Winde, welche das ganze Jahr 
hindurch faft ohne Unterbrechung aus einer und berfelben 
Richtung wehen, bedeutend gemilbert; aus demfelben Grunde 
ift der Niederfchlag keinesweges auf eine beftimmte Jahres» 
Periode beſchränkt. Dennoch ift das Klima entfchieben tros 
piſch; als ein folches wird es durch die großartigen Bils 
dungen ber einheimiſchen Vegetation charafterifirt. Der vers 
mittelnde Einfluß des Ozeans zeigt fich bier in der großen 
Aus breitung der Tropenzgone gegen Süden, fo daß felbft die 
Nord: Epige von Neu⸗Seeland noch tropiiche Pflanzenfor- 
men hat, während in den Übrigen Gegenden diefer Doppels 
infel, obgleich fie bi 47° ©. B. polwärts ausgeſtreckt ift, 
im Nivcau des Meeres nirgend Schnee fällt, und bie Vege⸗ 
tation der tropifchen ähnlich ift. 


Vierter WÜbfchnitt. 


Amerika. 


Erſtes Kapitel. 
Die Eordilleren. 


8. 1. Orographiſche Verhältniffe im Allgemeiuen. 

Die Eordilleren find ein Kettengebirge; fie be 
ſtehen meift aus mehreren faft parallelen Zügen, welche alle 
die gemzinfchaftliche Richtung von Süden gegen Norden 
mit geringen Abweichungen gegen Dften oder Welten haben. 
Diele Parallelketten fchliegen gewöhnlich Plateauflächen von 
bedeutender Höhe ein, auf welche dann häufig wiederum ans 
dere Gebirgsfetten aufgefeßt find. Der Geſammtabfall des 
ganzen Gebirgszuges ift im Allgemeinen fteiler gegen Wes 
fien, als gegen Oſten, weil die Hauptkerte meift der Weſt⸗ 
Küfte gang benachbarte ifl. Von diefer wird fie durch 5 big 
22 Meilen breite Küftenterraffen getrennt, welche fteilsftufen- 
förmig gebildet, meift ber Plateauform und nur fehr gerin⸗ 
gen Theil dem Tieflande angehören. 
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Die Eordilleren ſiud ein Hochgebirge, beffen Lamm 
höhe zwiſchen 6000 und 14000 mwechfelt, während die Gips 
fel bis zu 23000° auffteigen. Es hat eine große Anzahl 
von ausgebrannten oder noch thätigen Vulkanen, deren fer 
gelförmige Spigen oft die höchſten Gipfel des Gebirges bilden. 

Im Welten ber Kette von Ehoco findet fich kein Ges 
birgszweig, welcher dieſelbe mit ben Cordilleren von Guates 
mala verbände. Die Landenge von Panama wird durch 
Hügel von nur 500! Höhe gebildet, und der Rio Atrato 
Eonnte mit dem San Inan, der in bie Choco⸗Bay mündet, 
durch einen Kanal (Raspabura) verbunden werden. Die 
Sordilleren von NordsAmerifa find alfo von denen Süd» 
Amerika's durch eine natürliche Einſenkung der Oberfläche 
solftändig getrennt. 

Der Name „Eorbillerag de los Andes“ gilte igenb 
lich nur für bie Gebirge von Chile, Peru und Quito; ins 
de nennt man nach diefem böchften Theile das ganze Ge⸗ 
birgsipftem die Eorbilleren ober die Anden, da ihm 


ein anderer gemeinfchaftlicher Name fehlt. 


8. 2. Die Eordilleren von SAd: Amerika. 

Die füb-amerikanifchen Eorbilleren übertreffen bie norbs 
amerifanifchen an Höhe und Gedrängtheit ihrer parallelen 
Ketten; die leßteren find dagegen in horizontaler Ausdehnung 
iberlegen. Ebenfo ift es mit den Hochflächen, melche in _ 
Süd: Amerifa durch die abfolute Höhe, in Nord Amerika 
durch Die Ausdehnung ihrer Scheitelebenen ausgezeichnet find. 

a) Die patagonifhe Eordillere, eine fchmale 
Kette, in ihrem füdlichen Theile weſtwärts mit einer breiten 
Küftenterraffe, im nörblihen far ganz ohne eine folche, 
fheint von Süden gegen Norden allmählig höher zu wer⸗ 
den, und die Schneelinie zu liberragen. Ihr höchſter Gips 
fel, der Nevado von Corcovabo, der Inſel Chiloe ge 
gegenüber, fol die Höhe von 11600! erreichen. Ihr Süd⸗ 
Ende erfcheint Höchft mannigfaltig gerfpalten und gerfplittert; 
der füdlichfte biefer Zelfentrümmer, bag berühmte KR. Hoorn, 
fleigt als ein ifolirter, 2940° hoher, nackter ſchwarzer Fels 
fen aus den Fluthen empor. 
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b) Die Eordilleren von Ehile, ebenfalls nur eine 
fchmale Kette, etwa in ber Mitte ihrer Ausdehnung am brei⸗ 
teften. An Höhe übertrifft fie die patagonifche; ihr 9000 — 
12000° Hoher, mit ewigem Schnee bedeckter Kamm träge 
eine fehr große Menge hoher, vulkaniſcher Berggipfel. Ihre 
weſtliche Küftenterraffe ift im Süden am breiteften; Die obere 
Stufe derjelben bat eine mittlere Höhe von vieleicht 2 — 3000°. 

Unter ihren öftlichen Verzweigungen fcheint 

die Sierra de Puelches en niedriger Bergzug zu 
feyn, und fih am meiteften gegen Oſten gu verbreiten; feine 
Zufanımenhang mit den Eorbilleren ift noch nicht nachgewieſen. 

Die Sierra nevada von Cordova und 

die Sierra de Salta bilden Mittelgebirgslandfchaf- 
ten, deren böchfte Theile die Schneelinie wohl nicht errei- 
chen mögen. 

c) Die Eordilleren von Peru beftehen anfangs 
aus zwei, dann vom Nevado von Pasco und ber Ma- 
rañon⸗Quelle an aus drei Haupt: Parallelketten. Diefe häu- 
gen durch Duerfetten mit einander zuſammen, und zwar 

aa) am Süd-Ende der Eordilleren von Peru, mittelft 
Des Chich as⸗Gebirges, 

bb) unter 20° ©. B., durch den Gebirgsknoͤten 
von Potofi, 

cc) an der Duelle bed Parobeni, durch die Cordil⸗ 
lere von Bilcanota, 

dd) durch den Nevado von Pasco. . 

Zwifchen dem Gebirgsfnoten von Potofi und der 
Eordillere von Bilcanota, alfo zwifchen ben Quellen des 
Pilcomayo (Paraguay) und Parobeni liegen die höchften 
Theile des Alpenlandes von Peru und des ganzen Cordille⸗ 
ren⸗Syſtems. 

An dieſer Stelle hat die weſtliche der beiden Haupt⸗ 
Parallelketten eine größere Kamm⸗, die öſtliche eine größere 
Gipfelerhebung. In jener finden wir nämlich den Rücken 
des Gebirges in einer mittleren Höhe von 14500, in die⸗ 
fer ift er faſt überall 10004 niedriger; in jener ift ber höchſte 

Gipfel, der Pik von Chuquibamba (fpr. Tſchukibamba), 
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| 20600! über dem Meere; in diefer erreicht der Illimani, 
im SH. bes Titicaca⸗Sees, bie Höhe von 22700! und ber 
Pik von Sorate, im D. des Titicaca, gar bie von 23660'. 
Beide Ketten fchließen ein Plateau von 12000 mittle⸗ 
rer Höhe ein, bie Hochebene von Peru, welche durch 
Die genannten Querketten in drei Hauptheile zerlegt wird. 
In dem mittleren, ebenften, 1000 DMeilen großen liegt der 
2350 DMeilen bedeckende Titieaca:See 11972! ü. d. M. 

Die weftlichen Abfälle der weſtlichen Hauptfette find 

fteil und terraffenförmig, die öftlichen der öftlichen Haupt 
fette find fanfter, indem fie fich mit den Sierras neva- 
das von Cohabamba und Santa Eruz, die theilmeife 
noch die Grenze des ewigen Schnees erreichen, und zu ben 
Andes von Euchan verzweigen. 
Inm Norden des Nevabo von Pasco fpalten fich bie 
Eordilleren von Peru in drei Hauptzweige, einen weftlichen, 
mittleren und öftlichen, von einander getrennt burch die 
Thäler des Maranon und bed Huallago (fpr. Hualjago), 
der fich in jenen ergießt. Nur enge Selfenfpalten unterbre: 
chen ben mauerartigen Zufammenhang diefer Gebirgsketten, 
deren Päſſe noch mehr ald 14000’ abfolute Höhe haben; 
burch folche Spalten gewinnt der Marañon feinen Abflug; 
wären fie gefchloffen, fo würde ein neuer, Dem Titicaca ähn⸗ 
licher Hochfee entftehen. 

Längs des üftlichen Fußes dieſes ganzen Cordilleren⸗ 
Abſchnitts breitet fich zu beiden Seiten der Mabeira- und obe⸗ 
ren MarattonsZuflüffe eine Zone von Sümpfen und Ur- 
wäldern aus, durch welche dag Gebirgsland von den meiten 
Ebenen der Pampas und Llanos im Oſten geichieden wird. 

d) Die Eordilleren von Quito. 

Der Sebirgsfnoten von Lora (fpr. Locha), auf 
ber Grenze zwiſchen dieſem und dem vorigen Cordilleren⸗ 
Abfchnitt, vereinigt die beiden weſtlichen Zweige des nörblis 
hen Theil der peruanifchen Cordillere. Bon ihm geht in 
nördlicher Nichtung eine neue Theilung in zwei Hauptketten 

- and. Dies find die Eordilleren von Quito. Sie vereinis 
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gen fich wieber im Gebirgsfnoten von Los Paſtos, an dem 
Quellen des Magbalenenflufles. 

In ber weſtlichen Cordillere liegen, von Süden nach Nor⸗ 
den auf einander folgend, der Vulkan: Gipfel bed Chim⸗ 
borazo (fpr. Tichimboraßo) 20100, der Nevado (Schnees 
pik) des Pliniza (ſpr. Ilinißa) 16300, und ber vier- 
köpfige Vulkan Pichincha (ſpr. Pitſchintſcha) 14950 
über dem Meere; in der öſtlichen die Vulkane Eoto« 
paxi (fpr. Kotopadhi) 17700! und Antifana 17960 
und der PIE von Cayambe 18420! üb. d. M. 

Beide Ketten fchließen, tie die peruanifchen, eine mehr» 
fach unterbrochene Hochebene ein, bie Hochebene von 
Quito, 8500’ über dem Spiegel des Ozeans. 

e) Die Eordilleren von Neu: Granaba. 

Die Kette von Choco flreicht von dem Knoten von 
los Paſtos gegen Norden, indem fie allmählig big zur Höhe 
von 5000! herabfinkt, aber an ihrem NorbsEnde, unter 
den Parallel ber Apure: Duelle, erhebt fie fich plößlich wies 
der mit Bersgipfeln von 8— 9000 und mit Gebirgsebenen 
von 7000! abfoluter Höhe. 

Die Kette von Duindin bleibt dagegen immer in 
anfehnlicher Höhe; fie trägt, unter dem Parallel ber Ori⸗ 
noco: Quelle, den Vulkan⸗Pik von Tolima (14200), 
breitet fich nördlich deſſelben mehr aus, tritt, bag Thal des 
Cauca verengend, nahe an das Nord: Ende ber weftlichen 
Kette, und geht nordwärts allmählig ins Tiefland über. 

Die öſtliche Eordillere von Neu:Granada weiche 
ganz von der bisherigen Richtung der Anbdes: Ketten ab, ins 
dem fie fi) gegen NO. wendet. Die Kette be Suma Paz 
reicht, wie die Sierra nevada de Meriba, mit einzelnen 
Gipfeln in die Region des ewigen Schneeg, aber die Kamms 
höhe beider fleige nicht zu berfelben auf. Im Oſten des 
Tolima bildet Die Kette de Suma Paz weſtwärts ein Pla 
teau von 8200° abfoluter Höhe, auf welchem die Stadt 
Santa Ze de Bogota liegt. 

Diefe drei Cordilleren find durch die tief einſchneiden⸗ 
den Thäler der Flüſſe Cauca und Magdalena durchaus von 
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einanber getrennt. Das erfiere liegt mit feiner Sohle 3000 — 
1500', das andere 1000 — 600! über der Meeresfläche. 


&. 3. Die Eordilleren von Nord⸗Amerika. 


Die nord-amerikanifchen Eordilleren find, wie die ſüd⸗ 
amerifanifchen, im Süden am ſchmalſten, und breiten fich 
gigen Norden mehr und mehr aus. 

a) Die Eordilleren von Guatemala. 

Am Welten der Landenge von Panama fieigen diefelben 
mit der Sierra de Beragua 8400! hoch, fleil und plöß- 
lich aus der Einſenkung empor, welche fie von den Eordil- 
Ieren von Neu⸗Granada trennt. Faſt eben fo fteil fallen fie 
am Golf von Tehuantepek zu einer zweiten Einfenkung hinab, 
welche, etwa 1100! hoch, ihren Zufammenhang mit bem 
Plateau von Anahuak unterbricht. 

Die Eordilieren von Guatemala befichen aus einer 
Hauptkette, bie unmittelbar an ber Küfte des großen Ozeans 
binfireicht, und nur niedrige Verzweigungen, wie bie Sierra 
von Yucatan, gegen bie atlantifche Küfte entſendet. Die 
Hauptkette trägt, bei einer mittleren Kammhöhe von etwa 
000°, eine ununterbrochene Reihe vulkaniſcher Bergkegel, 
welche meift 10000 bis 15000' Hoch find. 

b) Die Eorbilleren von Merico mit dem Pla⸗ 
teau von Anahuak. 

Jenſeit der Einſenkung von Tehuantepek finden wir die 
Cordilleren unter einer neuen Geſtalt wieder. Sie treten hier 
als Randgebirge auf, und umſchließen Das 7000 hohe Pla⸗ 
teau von Anahuak im SW. und NO. Der norböftliche 
Mand-ift höher und Fettenartiger, ale der ſüdweſtliche, wel 
chem letzteren oft bie Böfchung gegen das innere Plateau 
fehlt. Beide fallen in mehreren fchmalen Stufen zu ben Ge⸗ 
fiaden des großen Ozeans und des mericanifchen Golfs hinab. 

Diefe Borftufen, im Gegenfab zu bem heißen Küften- 
firich (Tierra calimte) und ber Fühlen Scheitelfläche des 
Plateaus (Tierra fria), Tierra templada genannt, uns 
tericheiben fich durch ihre glücklichen Naturverhältniffe we⸗ 
fentlich von ben kahlen oder dicht bewaldeten, burch tiefe 
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Spalten (Duebrabos), zerriffenen Hängen ber ſüd⸗ amerika⸗ 
nifchen Anden. Auch bie Scheitelfläche von Anahuak bietet, 
verglichen mit ben füb-amerifanifchen Plateaus, bedeutende Ver: 
fchiebenheiten bar, denn fie ift im Allgemeinen wirklich eben zu 
nennen, da allmählige Übergänge alle Niveau + Unterfchiede aus⸗ 
gleichen, wogegen jene von fenkrecht aufflaffenden, zuweilen 
4000° tiefen Duerfpalten durchfurcht werden. — Die nord: 
amerifanifchen Hochebenen erfcheinen Daher als breite Gebirgs⸗ 
rücken, die füb-amerifanifchen hingegen als zerflüftete Hochthä⸗ 
ler. Dies geht auch aus der Lage der höchſten Gebirgsgipfel 
hervor, welche in Merico, nicht wie dort auf den Randgebirgen, 
fondern auf ber Scheitelfläche felbft zu fuchen find. Sie erfchei- 
nen hier als eine fat in der Richtung von Welten nach Oſten, 
von einer Küfte bis zur anderen reichende Reihe meift ifolir- 
ter Vulkane und Schneesipfel. Der meftlichfle ift der Buls 
Fan von Colima (8600); höher find der Vulkan von 
Soluca (142009, dere Vulkan Bopoca tepetl (166009 
und der PIE von Drisaba (16300°), welche in öftlicher 
Richtung auf einander folgen, und fämmtlich relativ höher 
find, als bie Hochfläche von Anahuak abfolut hoch if. 

. ce) Die Eentrals:Eorbdillere von Nord: Amerifa 
iſt die Sortfegung des öftlichen Nandgebirged von Auahuak. 
Ihre fübliche Hälfte, die Sierra Madre und dag neu- 
mericanifche Srenzgebirge, fhließt vereint mit 

d) der öftlihen Eordillere von Nord-Amerifa 
Hochflächen ein, welche wir unter dem Namen bed Pla 
teaus von NeusMerico zufammenfaflen. Nach ihrem 
Klima, der eigenthümlichen Dürre und Begetationd- Armuth 
ihres Bodens zu urtheilen haben fie großentheild den Cha⸗ 
rafter von Hochfleppen; der Rio del Norte durchfließt fie 
in einem im oberen Laufe meilenbreiten Thale, in deffen Nähe 
die Stadt Santa Fe in 2500’ abfoluter Höhe liegt. - 

An den Quellen diefes Fluſſes fcheinen beide Eordille: 
ren einander ganz nahe gu freten. Sie bilden hier ein Ge⸗ 
birgsland, defien Gipfel Ber Spanifche Pik, ber James 
(fpr. Dſchähms) Pit, das Big Horn zu 11000, aber viel 
leicht gu hoch angegeben worben, ba die hier entfpringenden 
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Flüſſe faft fämmtlich ohne tiefes Sommerwaſſer find (vergl. 
Abſchn. 2. $. 39). 

Der nördliche Theil der Eentral-Eorbdillere 
gieht von bier als breiter Mücken, unter dem Namen bes 
Dregan: und Felfengebirgeg, nordiwärts weiter. Seine 
Kammhöohe ſcheint anfänglich noch 7 big 8000. zu betragen, 
im Norden des 50° N. Br. aber allmählig zu Mittelge 
birgshöhe herabzufinken. Auch ift ber Zufammenhang dieſes 
Gebirgsrückens nicht ohne Unterbrechung, denn die Quellen 
des Athapeskow ſtehen periodifch in einer natürlichen Waf- 
ferverbindung mit einem rechten Nebenfluß des Columbia; 
auch fol, nach unverbürgten Nachrichten, ber fernfte Quell⸗ 
fluß des Unfchiga im Welten diefer Gebirgsfette entfichen. 

Die Sierra von Texas iſt ein niedriger Ausläufer 
der öſtlichen Cordillere, deſſen Höhe im Ozark⸗Gebirge bis auf 
2000! abnimmt. Der jenfeit bes Miffifippi, als Fortſetzung 
des Iegteren Gebirges, norboftwärts flreichende Landrücken 
iſt nur wenige hundert Fuß höher, als die anliegenden Ebe⸗ 
nen, und etwa 800° über dem Meere. 

e) Die nordeamerifanifchen Seealpen oder 

die weftliche Eordillere von Nord - Amerika 
bat mwahrfcheinlich in ihrem füblichen Theil, auf der Halb: 
infel Ealifornien, nur Mittelgebirgehöhe; der bier liegende 
Vulkan Giganta wird nur su 6400/ abfoluter Höhe ange 
geben. Nördlicher, unter 400 N. Br., fleigt ihr Rücken da⸗ 
gegen bis zu 9000 auf; der Pik Jefferfon Cfpr. Dſchef⸗ 
ferin), unter dem Parallel der Miffouri- Duelle (440 N. B.), 
ift 10 big 11000! über dem Meere. Aber ihre größte Höhe 
fcheint fie im Norden des Croß⸗Sundes zu erreichen, we 
nigftens Eennt man hier die riefenhaften, wahrfcheinlich vul⸗ 
Fanifchen Bersgipfel des Schönmwetterberges (13800°) 
und des Eliasberges (16700°). 

Diefe Eordillere füllt mit ihren weſtlichen Abfällen alle 
die vielen Ausbiegungen der zerriffenen Nordweſt⸗Küſte Ame: 
rifa’d. Als Fortſetzung berfelben Eönnen Die zertrümmerten 
Gebirgshöhen angefehen werben, welche wir auf den dieſer 
Nordweſt⸗Küſte vorliegenden Infeln, fo wie auf den Aleuten 
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antreffen, von denen befonbers bie letzteren vorherrſchend vul⸗ 
Fanifcher Natur find. _ Unter ihnen fleigt der Eegelförmige 
Haupt⸗Vulkan von Unimaf 89001 (75785 üb. d. M. auf, 
und die rauchenben Gipfel der übrigen Aleuten ragen, bei ber 
nörblichen Lage und 3500 — 5000 abfoluter Höhe, aus ei 
ner Hülle ewigen Schneed hervor. — Auch die Oft: Küfte 
der Behrings: Straße erfcheint gebirgig und felfig,- und bag 
Prinz Waled-Kap wird zu 2400! abfoluter Höhe angegeben; 
übrigens aber find diefe Geftabe noch fehr unbekannt. 
Zwiſchen der weftlichen und der Central⸗Cordillere Nord: 
Amerika's dehnen fich die meiten, bis jeßt noch menig er - 
forfchten PlateausLandfchaften von Dregan im Norden 
und NeusCalifornien im Süden aus, bie erfiere vom 
Columbia und Lewis, die Iegtere vom Colorado durchfloſſen; 
bie erftere mehr in dem Charakter eines Hochlandeg, Die Ieb- 
tere in Geftalt eines Tafellandes, deſſen Scheitel zu beiden 
Seiten de mittleren Colorado als eine falzige, fanbdige, 
waſſerarme, 20— 30 Meilen breite Wüſte befchrieben wird. 
f) Die Eordillere von Sonora 
iſt die Fortſetzung des tweftlichen Randes von Anahnak. Zwi⸗ 
ſchen ihr und der Sierra Madre liegt ebenfalls ein breiter 
Plateaurücken, mit den Hochflächen von Durango und 
Sonora, melde, wie es fcheint, die niedrigere Fortfeßung 
des Plateaus von Anahuak bilden; boch liege die Stadt Du— 
rango im Süden noch 6400' Gib. d. M. Gegen ben cali: 
fornifchen Meerbufen fällt die Eorbillere von Sonora in 
mehreren, fufenförmigen Abfägen ab; gegen Norden fcheint 
fie ſich allmäplig in das Niveau des neuscalifornifchen Ta 
fellandes einzuſenken. / 





Zweites Kapitel. 
Die getrennten Gebirgsgruppen Amerika's. 
5. 4. Das Gebirgsland von Braftlien. 
Unter ben ifolirten Gebirgemaffen Amerika's nimmt bie 
brafilianifche, in Betreff der horizontalen Ausdehnung, 
den erfien Platz ein — Dies Gebirgsland beftcht aus Pla⸗ 
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teauflächen von 1 bis 2000! Erhebung, auf denen mehrere 
Bergketten fämmtlich in einer ber Küfte Brafiliens mehr oder 
minder parallelen Richtung binftreichen, und bie von einan- 
ber meift durch weite, relativ und abfolut hohe Thalflächen 
gefondert find, wiewohl fie unter fich durch Querketten in 
mehrfacher Berbindung ftehen. 

Der öftliche jener parallelen Gebirgszüge ift die Kliften- 
fette, Die Serra do Mar. Gie beginnt, unter verfchiebe- 
nen Spezial: Namen, an der Mündung des Ia Plate, und 
enbigt im Norden des füblichen Wendekreiſes, in ber Nähe 
von Nio Janeiro. Anfangs ift fie fehr niedrig und etwa 
20 Melm von ber Küfte; fpäter tritt fie, höher werdend 
(3400!), gang nahe an bie lettere. Weſtwärts entfendet fie 
mehrere Zweige gegen Den Uruguay und Parana. Etwa un: 
tee 26° ©. 2. trennt fi) von ihr 

die Kette von Billa Rica oder bie Serra do Es— 
pinhbaco, bie höchſte des ganzen Syſtems. Diefe reicht 
norbwärts bis zum unteren Lauf des San Srancieco, ift in 
der Quellgegend bes Parana und San Francisco: FIuffes 
am böchften, und trägt bier, im Norden der Stabt San 
Baulo, wo dies Gebirge den Spesial-Ramen der Serra Man» 
tequeira führt, Gipfel von mehr ald 7000! Höhe (Drgel: 
DIE m. a.), bei einer Kammhöhe von etwa 3000. Die 
Gipfel des Itacolumi (54009 im Süden und des Itambe 
(5690!) im Norden der Stadt Billa Rica galten bisher 
für die böchften Brafiliend. — Gegen Oſten Teraffenabfall 
zur Küſte, gegen Wehen mehrfache Verzweigungen gegen den 
oberen Parana hin. ine derfelben, die Serra negra, 
auf der Waflerfcheide zwiſchen dem Parana und San Fran: 
cisco, feßt die Serra Monteqneira in Verbindung mit 

der Serra dos Bertentes, der dritten und letzten 
Hauptfette dieſes Syſtems. Diefe beginnt im SW., zwi⸗ 
(chen Parana und Paraguay, etwa unter dem füblichen Wen⸗ 
befreife, und flreicht, anfänglich auf der Waſſerſcheide zwi⸗ 
fchen dem la Plata⸗ und Maraiions&ebiet, zwiſchen dem 
San Francisco und Paranahyba, bis gegen bie Mündung 
des letztern. Es iſt ein niebriger Bergrücken mit der gerin- 
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gen Gipfelerhebung von 1800 — 2400! und mit mannigfachen 
Spezial: Benennungen. — Noch niebriger find feine Verzwei⸗ 
gungen zwifchen dem Tokantin und. Paranabyba. Eben fo 
bat ber fich weſtwärts abzweigende, im $. 13, Kap. 3, Ab- 
ſchnitt 6 der erfien Abtheilung (S. 105) mit dem Namen 
der Cordillera Geral bezeichnete Bergzug auf der Waf: 
ferfcheide ztoifchen dem Marañon⸗ und Paraguay: Gebiet nur 
geringe Höhe, aber fein breiter Scheitel trägt in ben Cam⸗ 
908 Pareris (pr. Parefchig) dürre, vegetafionslofe Sand⸗ 
wüſten, während am Fuße einige der größten Ströme Süd⸗ 
Amerika's ihren Urfprung nehmen. 

Die Serra dos Vertentes und die Serra do Espinhaço 
fchließen am oberen Parana weite Hochflächen (Pampas) 
ein, in denen fich Fein Berg von Bedeutung findet. 

8.5. Das Hochland von Guyana. 

Das Hochland von Guyana befteht ebenfalls aus 
einem Syſtem mehrerer parallelen Ketten, welche aber in 
der Hauptrichtung von OSO. gegen WMW. flreichen, 
und durch engere Längenthäler von einander getrennt find. 
Sowohl die Ketten als bie Thäler fcheinen von ber Küſte 
nach dem Innern bin an Höhe zugunehmen, in der Art, bag 
die öſtlichen Ketten nur eine mittlere Höhe von 2000' ba; 
ben, während bie meftlichften, die Ketten ber Sierra Pa: 
rime, bis zu 4800! auffteigen mögen. Hier liegt auch, ber 
Trennung des Eaffiquiare und Orinoco gegenüber, der Pik 
Duida, 7800! hoch, Die höchſte Spike dieſes Gebirgslandes. 

6. 6. Das Küftengebirge von Venezuela. 

Daſſelbe wird durch zwei parallele, dicht aneinanderliegende 
Bergketten gebildet, die fich unter dem Meridian der Inſel 
Euracao von dem ND.-Ende der Sierra nevaba de Merida 
ablöfen. Ihre öſtlichſte Zortfegung treffen wir jenfeit des Dra- 
chenſchlundes, an ber Nord: Küfte der Inſel Trinidad. Der 
böchfte Gipfel diefer Gebirgskette ift bie Silla (fpr. ßilja) 
de Caracas, 8100! Hoch, im Norboften der Stadt gleiches 
Namens; von bier oftwärts nimmt die Höhe ab. Ungemein 
fteil ift der Nord: Abfall dieſes Gebirges, während bie füd- 
liche Abdachung fehr fanfte Formen hat. 

$. 7. 
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$. 7. Die Sierra nevada de Santa Marta. 

Diele Eleine, nach allen Seiten mit fleilen, wild ger. 
riffenen Felswänden in das Tiefland, ans. ben es pyrami⸗ 
daliſch hervorragt, abflürgende Maflengebirge, hat Schnee 
gipfel von vielleicht 18000/ abſoluter Höhe. 

5. 8, Das Kettengebirge der Alleghanis. 

Der Name der Alleghanis gehört eigentlich nur ei⸗ 
nem Theile des darunter begriffenen Gebirgslandes an. Es 
führt eigentlich mehrere Spezial⸗Namen: Apalachen (Apa⸗ 
latſchen), Cumberland⸗Sebirge, blaue Berge, grü⸗— 
nes Gebirge x. 

Dies Gebirgs⸗Syſtem beficht, wie alle amerifauifchen 
überhaupt, aus mehreren Parallelketten; fie flreichen in. ber 
Richtung von Südweſt gegen Nordoſt und haben eine mitt 
lete Höhe von 3000. Der Abfall dieſes Gebirges ſowohl 
gegen den Ohio als in die anliegende Küſtenlandſchaft 
hat die Geſtalt ſanftgeformter, breiter Vorſtufen. — Der 
Teneſſee durchfließt ihre bedentendſtes Längenthal; die Thä⸗ 
ler des Potomak, Susquehanna und Delavare zerſtücken die 
öſtlichen Parallelketten dieſes Gebirges mittelſt enger Quer⸗ 
thäler; der Hudſon durchbricht es feiner ganzen Breite nach. 
Im Oſten der ſteilen und engen Hudſon⸗Spalte, im Ge⸗ 
birge von Neu⸗England erheben ſich die weißen Berge im 
Washington⸗Berge (fpr. Uäſchingtn⸗) mit 0240 abſo⸗ 
Inter Höhe, als der böchfte Theil Diefes ganzen Syſtems. 
Weiter nörblich ift das Gebirge von Neu⸗England Durch 
das Duerthal des in die Fundy⸗Bay mlündenden.St. Johns⸗ 
Fluſſes faſt auf diefelbe Weile gerfpalten wie die Alleghanis 
überhaupt durch das Hubdfon: Thal. — Diefe charafteriftifchen 
Querthäler des Gebirges haben aber, wie wir fpäter fehen 
werben, den entfchiedenfien Einfluß auf bie Kultur⸗Verhält⸗ 
niſſe dieſes Landes ausgeübt. 

8 9. Die Felſengebirge von Labrader. 

Auf. der Mafferfcheide gwifchen der Hubſons⸗Bay und 
bean St. Lorenz: Bufen erheben fich ſchneebedeckte Bergreihen, 
deren Höhe man zu 2000 — 3000 geſchätzt bat. Doch find 


alle Nachrichten über dies Land äußerſt unvolfländig, da 
v. Roon Erdkunde. 10 


»-r ——— —— — — — — — —ñ —ñ— —ñ —ñ — ñ—— —ñ —s ee 


146 Abth. IlI. Abſchn. 4. Kap. 2. 


feine Zugänglichkeit durch klimatiſche Verhältniſſe und durch 
den mannigfaltigen Wechſel von ſchneebedeckten Felſengebir⸗ 
gen, Moräften und Seen ſehr beſchränkt iſt; auch an ber 
bafenreichen Norboft-KRüfte fteigen Felſenhöhen auf, Deren 
Glätſchermaſſen häufig big zum Meeresfpiegel binabhängen 
und das Eindringen in das Land unmöglich machen. 
8. 10, Iſolirte Sebirgsmaſſen bes arktiſchen Archipelags. 

Wir haben nur Kunde von dem Daſeyn der Gebirge, 
welche bie Küften Grönlanbs umwallen. Ihre Höhe wird 
an den öſtlichen Geſtaden zwiſchen 3000 und 4000' ange 
geben; an ber Weſt⸗Küſte fol fie bedeutender feyn. Hier 
wie dort find fie mit Schnee: und Eigfeldern bedeckt. Wir 
fennen ben Zufammenbang, den Bau diefer Gebirge nicht; 
wir wiſſen nicht einmal, ob fie ein einziges Hochland, oder 
mehrere, swielleicht Durch Meeregarme (welche Grönland zu 
einem Archipel machen würden) ifolirte Maffen bilden. Das 
letztere fcheint mwahrfcheinlich, denn Zerfplitterung nach jeber 
Dimenfion ift der Charakter bed Nordens; auch verhindern 
Eismaffen am Geſtade das Eindringen in bie Küftenbuchten, 
fo daß nicht immer zu ermitteln, ob fe Buſen ober Durch- 
fahrten bilden. 

8. 11. Iſolirte Gebirtgsmaffen Weſtindiens. 

Die großen Antillen ſind von Gebirgsreihen durchzogen, 
welche eine der Haupt⸗Ausdehnung dieſer Inſeln parallele 
Richtung haben, und in ihrer Geſammtheit als die zertrüm⸗ 
merte Fortſetzung der Sierra von Yucatan erſcheinen, als ein 
Syſtem paralleler Gebirgsketten, welches einſt, wie das Kü⸗ 
ſtengebirge von Venezuela und die Sierra von Texas, in ei⸗ 
ner der Cordilleren⸗Direktion entgegengeſetzten Richtung em⸗ 
porgehoben wurde. Dieſe Gebirgstrümmer erreichen auf Cuba 
7000, auf Jamaica 7400, auf Haiti noch 6000 abfoluter 
Höhe, und follen fich auf Puerto rico noch bedeutender erheben. 

Auch die Mehrzahl der Eleinen Antillen if hoch und 
felfig; fie fieigen 1000-5000! über das nahe Meeres⸗Ni—⸗ 
bean, und fcheinen zum Theil vulfanifchen Urfprungs zu feyn; 
ber thätige Vulkan von St. Vincent fol bie abfolute Höhe 
von 5700 erreichen. 
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Dagegen find bie Bahama-Infeln, die Jungfern⸗In⸗ 
fein und mehrere der Eleinen Eilande, welche die großen An- 
tillen umgeben, niedrig; fie erfcheinen, namentlich die Ba⸗ 
hama⸗Inſeln, als Die Kuppen eines fubmarinifchen Plateaus, 
der fogenannten Bahama⸗Bank, fo hier vom Meere aug 
ben Trümmern Foralifcher Bauten Nufgeführt worden iſt. 
Aber diefe Inſeln unterſcheiden fid) von ben auf gleiche 
Weiſe entftandenen Eilanden ber Sübſee durch bie Unvol: 
Iendetheit ihrer Form, denn wenn jene Inſeln in Hufe 
fen» @&eftalt aus dem Meere hervorragen, fo iſt bier, im 
Folge örtlicher Verhältniffe, diefe Form nur sum Theil er 
reicht worden, indem bie Lagune auf ber offenen, ber Rota⸗ 
tiong +» Strömung nicht ausgefegten Seite theilweiſe nur burch 
blinde Klippen gefchloffen tft, fo daß bie Inſeln nicht in rund 
licher, ſondern in länglicher Geſtalt erfcheinen. 

8. 13. Nackblick. 

Außer den Eorbilleren hat Amerika alfo nur Ein Hoch⸗ 
gebirge, bie Eleine Gebirgemafle von Santa Marta; alle übrk 
gen iſolirten Gebirgsglieder dieſes Erbtheils tragen dagegen 
einen vorherrſchenden Mittelgebirgs⸗Charakter. — Vergleicht 
man dieſelben unter einander, in Bezug auf ihre horizontalen 
und vertifalen Dimenfionen, fo ſtellt fich im Allgemeinen 
heraus, Daß die Höhe mit ber zunehmenden Horizoutal⸗Aus⸗ 
dehnung abnimmt, während bie Eleinften, ifolirteften Gebirgs⸗ 
maſſen am höchſten auffleigen. 

In Bezug auf die Form ſteht die Sierra nevada de 
Santa Marta ebenfalls ganz einzeln da; es iſt das einzige 
Maſſengebirge Amerikas. In allen übrigen tft bie Ketten⸗ 
form unverkennbar; aber jedes dieſer Kettengebirge zeigt, ge⸗ 
nau betrachtet, eine eigenthümliche Richtung, und nur ganz 
im Allgemeinen ſtimmen in biefer Hiuficht bie brafilianifdyen 
und Alleghaui⸗, bie Autiliens und Denesuela- Ketten überein. 





10 * 
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Drittes Kapitel. 


Die Waffer-Spfieme und unteren Stufenländer 
Süd: Amerika’s. 


8. 13. Die patagonifche Ebene, der Enfn Lenwn 

und der Colorado, 

Die patagonifhe Ebene ift noch fehr unbekannt. 

Es ift wahrfcheinlich. eine Tiefebene, und zwar, fo viel 
man weiß, größtentheils ſalzige oder ſteinige Steppe mit ärm⸗ 
licher Vegetation; im Norden trägt ſie ſogar den Charakter 
einer von großen, ſeichten und geſalzenen Landſeen und Mo⸗ 
räften durchzogenen Sandwüfte. In ben Vertiefungen jener 
Sümpfe und Sem verliert fich die Mehrzahl ber von Deu 
Anden Eommenden Flüffe vielleicht unter Verhältniſſen, wie 
wir fie auf dem auftralifchen Kontinent kennen gelernt ba: 
ben. Trinkwaſſer und Bäume find felten; nur am oberen 
Cuſu Leuwu und feinen Zuflüffen, am Fuße der Anden, fol- 
len ausgedehnte Waldungen feyn. Hier allein iſt zugleich 
die betuohnbare Gegend Patagoniens, dba im übrigen Theile 
dieſes Landes felbft die erften Lebensbedürfniſſe mangelt. 

Die hydrographiſchen Verhältniffe der großen Flüſſe bie 
fee Steppe, des Colorado und Rio negro, deren Dal 
len wahrfcheinlich in den Eordilleren von Ehile liegen, und 
die in füböftlicher Richtung dem Meere zuftrömen, find noch 
gang unbekannt. 

$. 14. Die Pampas und der Mio de Ia Plata. 

Die Duelle des Parana liegt etwa 3000’ hoch amt 
Nordweſt⸗Fuß der Sierra Mantequeira. Er bricht mit 
dem Waflerfal am Paſo und mehreren andern Katarakten 
und Steomfchnellen zwiſchen ihren weſtlichen Verzweigungen 
und den füblichen Abfällen der Sierra Negra in nordweſtli⸗ 
chem Laufe hindurch in fein oberes Stufenland, bie 
Pampas von San Paulo, eine Hochebene nieberer Art, 
die im Nordweſten durch die Serra dos Vertentes, im Süd⸗ 
often durch bie Serra do Espinhaco umfchloffen wird. 

Sein zweiter Durchbruch gefchiht in füdlicher Rich: 


En. — 
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tung zwiſchen ben ſüdlichſten Ausläufern bee erfleren und 
ben weftlichfien der leßferen Serra mit mehreren Stromfchnel- 
fen und Katarakten, unter denen der 52! hohe Salto grande 
bei Guayra der bedeutendſte if. Darauf wendet er fich ger 
gen Welten, fpäter gegen Süden in 

fein unteres Stufenland, bie Tiefebenen ber 
Pampas von Buenos⸗Ayres. Diefe, deren fanfte Abs 
dachungen durch ben Lauf ded Paraguay und feiner Neben: 
flüffe bezeichnet‘ werben, bilden unabfehbare, berg: und hü⸗ 
geilofe Srasfluren, ohne Baumwuchs, ohne Vegetations⸗ 
Wechſel, eine wahre Steppe, bebeckt mit mannshohen Grä⸗ 
fern, in benen Heerden vermilderter Rinder und Pferde wei⸗ 
den, mit wenigen feften Anfiedelungen und menfchlichen Be⸗ 
wohnern, — der Oberflächenform nach bie Fortſetzung der pas 
taganifchen Wildniß, deren Std Ende aber den größten Theil 
des Jahres hindurch im Schnee begraben liegt, während an 
den Grenzen ber Pampas die fchönften Bildungen tropifther 
Begetation ihre immergrünen Wipfel im fenfrechten Strabl ber 
heißen Tropen: Sonne fchaufeln. — Nur an einigen Stellen 
wird dieſe Grasflur funpfig und moraftig oder, wie bie pata: 
gonifche Einöde, zur vegetationsarmen Steppe, nämlich da wo 
ber mit Salzlachen bedeckte und mit Salstheilchen geſchwän⸗ 
gerte Boden nur wenige bürftige Pflanzenformen hevorzubrin⸗ 
gen vermag. Die ungeheure Ausdehnung biefes Landſtrichs 
in Meridian: Richtung und die damit verfnüpfte Verſchie⸗ 
deuheit bed Elimatifchen Eharakterd verhindert jeboch, bei 
aller Einförmigkeit der Steppen:Ratur, eine vollkommene 
Gleichformigkeit feiner Vegetations⸗Verhältniſſe. Daher zeigt 
fi) In dieſer Beziehung, namentlich in ber Nähe der Tros 
penzone, ein von ber perinbifchen Bewäſſerung dieſes Erdgür⸗ 
tels abhängiger Wechſel, defien bei der Befchreibung der 
Llanos gedacht werden foll. 

Der Paraguay durchſtrömt ruhigen Laufs die Pam⸗ 
pas der ganzen Länge nad); er entipringt auf den wüſten 
Campos Parexis, burchfchneibet dann die Sumpfgegend ber 
Zaranes (fpr. Eharaies), die fich zur Zeit ber jährlichen 
Stromſchwellen in einen See vertvandelt, und fo groß if 
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der Waſſerreichthum biefes mächtigen Stroms, daß er 210 
Meilen don feiner Mündung fchon fchiffbar ein drei Viertel 
Meilen breites Bett ausfüllt. Dies erfcheint als eine Folge 
der großen Anzahl mwaflerreicher Zuflüffe, weiche ihın von den 
fchneebebechten Gipfeln der Anden zugehen, und die zum gro⸗ 
Ben Theil noch ganz unbekannt find. — Die Mündung bes 
Mio de la Plata it 5 big 15 Meilen breit. 
$. 33. Der San Fraucisco und Paranaiba. 

- Die hydrographiſchen Verhältniſſe ber amerifanifchen 
Ströme erfcheinen in ihrer ganzen Größe und Bedeutung, 
wenn man ben Waſſerreichthum und die Dimmfionen felbft 
derjenigen Flüffe, die man vermöge ihrer Lage als Küſten⸗ 
flüſſe anzuſehen geneigt ift, ind Auge faßt. Der San Fran⸗ 
cisco 3. B., der auf ber Serra negra entfpringt, und bie 
Sera do Espinhaco von ber Serra bog Vertentes trennt, 
durchfließt ein Thal, welches eine weite, 900 bis 1700! hohe, 
wellenförmige Fläche bildet. Beide Gebirgéekämme bleiben 
in bedeutender Entfernung von feinen niedrigen Ufern, welche 
häufigen Überfchwenmungen ausgefegt find. Aber er ift auf 
mehr als zwei Dritteln feines Laufes fchiffbar, und würbe 
es vielleicht noch weiter fen, wenn nicht die Katarakten in 
feinem oberen Laufe e8 verhinderten. Gegen Oſten getvanbt 
bricht ee mit Stromfchnellen durch bie legten nordöſtlichſten 
Auslänfer der Sara do Espinhaco in die niedrige, aber 
fchmiale Küftenterraffe. 

Der Paranaiba, der den nordweſtlichen Abzwei⸗ 
gungen ber Serra dos Verteutes entquällt, ift ganz ein Fluß 
des Tieflandes; doch ift fein Wafferreichthum und feine Schiff 
barkeit ebenfalls bedeutend. Die Beichaffenheit feiner Umge⸗ 
bungen ift ungefähr diefelbe, wie bie des folgenden. 

$. 16, Der Amazonenftrom und feine Stufenläuder. 

Der Maranon ober Maranhao (ſpr. Maranjas 
ung) ift ber größte Strom ber Erde; er durchfirömt ben 
amerifaniichen Kontinent faft in feiner ganzen Breite. 

Seine Duelle liegt im Norden des Nevado von 
Pasco, vielleicht 12000 über dem Meeere. 

Sein oberer Lauf, in einem engen, tiefeingefchnittenen 
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Längenthale ber Anden, zwiſchen der weftlichen und mittleren 
peruanifchen Cordillere, ift reigend und tobend, und beträgt 
etwa 110 Meilen. Ungefähr unter dem Parallel deg K. ©. 
Roque wendet er fich gegen Dften zu feinem 

mittleren Laufe, indem er feine bereitd 400 — 500 
Schritt breiten Gewäſſer durch eine enge, nicht mehr ale 
150° breite Pforte der mittleren Cordillere von Nord: Bern 
hindurchzwängt. Dies ift ber Pongo (Thor) von Man: 
feriche (fpr. Manferitiche). Unterhalb dieſes Durchbruche, 
bei Mentema, 440 Meilen von feine Mündung, ift fein 
Spiegel nur noch 1160! üb. d. M. — Hier beginnt fein 

unterer Lauf; er tritt num in die ungebeuren Ebe 
nen, welche fich von hier offwärts bis zur Küfle ausdehnen, 
unb been .er den Namen gibt; es find die nördlichen Fort 
fegungen der Pampas bee Nio de la Plata. Zum größeren 
Theil und zwar zu beiden Seiten bed Stroms find fie mit 
undurchdringlichen Urwäldern bedeckt, weshalb fie Bos ques 
(ſpr. Boskes) oder Selvas (ſpr. ßelwas) genannt wer⸗ 
den; zum Theil find es baum⸗ und hügelloſe Grasebenen, 
Llanos genannt. Diele ganze Kläche Hat nur eine ums 
merfliche Neigung gegen Dften, weshalb auc, der Strom 
innerhalb- derſelben ſehr langſam fließt; 315 Meilen vom 
feiner Mündung ift er nur noch 630° über dem Meere, aber 
ſchon eine halbe Meile breit. Seine Dimenfionen wachſen 
von nun an auf riefenbafte Weile; fein Bett wird meilen⸗ 
breit und infelreich, feine Tiefe beträgt ſtellenweiſe mehr als 
300. Oberhalb der Tapayos: Mündung, bei Dpidog, ver: 
engt fich die Strombahn zwiſchen felfigen Ufern noch einmal 
bis auf eine Viertelmeile; von der Mündung dee Zingu (ſpr. 
Schingli) dagegen gleicht ber Maraüon einem Meere voll für 
ßen Waſſers, defien regelmäßige Beichiffung durch den firom- 
aufwärts wehenden Paſſatwind begünſtigt wird, und in welchem 
die ogeanifche Ebbe und Fluth 100 Meilen landeinwärts bes 
merkbar iſt; vermöge der Größe dieſer Entfernung wird dem 
Strome ein eigenthündliches Zluthen und Ebben mitgetheilt, 
was mit dem des Meeres nur an ber Mündung gleichzeitig 
ſtattfindet. Hier erreicht der Hauptarın eine Breite von mehr 
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als 12, ber Para eine Breite von mehr als 6 Meilen. 
Beide fchließen bie große Inſel Marajo (fpr. Maradſcho) oder 
Joar⸗ (ſpr. Dſchoanes) ein. 

Die rieſenhaften Nebenflüffe, welche der Strom von den 
Cordilleren und aus bem brafilianifchen Gebirgslande erhält, 
gleichen ihm in ben Hauptverhältniffen; in Betreff ihrer Größe 
und Bedeutung Fönnte man fie ſämmtlich Ströme nennen. 
Huch verhalten fie fich, in Betreff ihrer Mündungsformen, 
sum Marañon ganz Ähnlich wie Ströme zum Meere, denn 
die meiften derfelben theilen fich in ber Nähe ihres Ausfluſ⸗ 
fe8 in viele Arme und Kanäle, bilden daher wahre Delta; 
Landfchaften, die zur Zeit der Stromſchwellen in der erfien 
Hälfte des Jahres weit und breit mit Waſſer bedeckt find, 
und großen Seen gleichen. Der Maraiton ſteigt dann zu⸗ 
weilen um 40’, überſchwemmt feine niedrigen Ufer meilens 
weit, und gießt feine Gewäſſer oft durch Seiten: Kanäle in 
die Betten feiner Nebenfläffe aus, um fie mittelft biefer wei⸗ 
tee unten wieder zu erhalten. Auf ähnliche Weiſe' theilen 
fi) die Nebenftröme unter einander ihre Gewäſſer mit, ins 
Dem fie in dem meeredgleichen Niveau ber Llanos Bifurfa- 
tionen und Seitenarme, ein Ne von Mafferläufen bilden, 
deffen Geäder noch keinesweges hinreichend bekannt iſt. 
Die merkwürdigſte diefer Bifurfationen ift unftreitig die bes 
Orinoco mit bem Mio negro, indem ber von jenem su bies 
ſem entfandte, ungemein ſchnellfließende, mächtige Stroms 
arm Caſſiquiari eine natürliche Werbindung verfchiebener 
MWaffergebiete beiwirft, fo daß man, nad) Hinwesräumung 
einiger Stromfchnellen, fchiffbare Waſſerſtraßen durch die 
die ganze Nord: Hälfte Süd⸗Amerika's haben würde; ja 
wenn man den nur etwa 3 Meilen breiten Trageplab zwi⸗ 
fchen dem oberen Tapayos und oberen Paraguay in einen 
Kanal verwandeln Eönnte, fo würde die Mündung des Ort- 
noco mit dem bufenartigen Ausflug des Rio be Ia Plata, 
alſo faſt ganz Süd⸗Amerika durch die großartigfte Binnen, 
ſchiffahrt mit einander verbunden ſeyn. 

Die ungeheuren, vom Maranon und feinen Nebenflüfs 
Ten durchfirömten Ebenen ernähren, Eraft der tropifchen Sonne 
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und der überreichen Bewäflerung, den großartigften Pflanzen: 
wuchs der Erbe. Nichts gleicht ber Unburchdringlichkeit biefer 
Urwälber, melche den Riefenfirom umgeben, und namentlich 
im Rorden deſſelben, aber auch auf feiner Sub: Seite, ber 
fonders am Madeira, unendliche Flächen bebeefen. In bie 
fem Wald: Labyrinth bilden Die zahlreichen Wafleradern bie 
leitenden Fäden, die alleinigen Straßen, auf benen fie durch⸗ 
reifet werben können. Diefe Waldsone fleige im Often und 
Weſten in gleicher Undnrchdringlichkeit auf die Höhn ber 
Anden und der Sierra Parime: im Ganzen eine Fläche 
von 70000 DMelen, auf welcher ih Baum an Baum 
drängt, und wo bie riefenhaften Schlingpflangen, welche fich 
von Stamm zu Stamm fortranfen, nur ben Thieren ber 
Wuſdniß und. dem eingeborenen Indianer befchiverliche Durch 
gänge geflatten. 


8. 17. Die Küftenterraffe von Guyana. 


Der Dyapof, Maroni, Surinam, Berbice, De 
merary, Effequibo u. m. a. kurze Wafferläufe fürgen in 
Wafferfällen von dem waldreichen Hochlande von Guyana 
in das fchmale Tiefland welches ihm meerwärts vorliegt. 
Daſſelbe ift wahrſcheinlich erft durch bag Serölfe, welches 
die genannten Flüſſe aus bem Gebirge herabflihren, und durch 
die großen Schlammablagerungen des Marañon entilanden, 
welche durch die Strömungen des Meeres hieher geführt 
werden. Noch täglich rücken Die niedrigen Kliften weiter 
ins Meer hinaus, denn bie Urfachen, durch welche fie ge 
baut, wirken mit unausgefeßter Thätigkeit fort. 


8. 18. Der Orinoco und feine Stufenländer. 


Der obere Lauf dieſes Stromes, Innerhalb des Hoch 
landes von Guyana, ift noch fehr unbekannt. Nach feinem 
Austritt ans demfelben umfäumt er «8, indem er eine große 
Spirale um feine Quelle befchreibt. Bei Esmeralda verläßt 
er fein Quellland und tritt in feinen mittleren Lauf, in 
dem er, nördlich fließend, bie Gebirgsäfte, welche die Sierra 
Darime nordweſtwärts vorfchiebt, mit Stromfchnellen und 





154 Abth. II. Abfıhn. 4. Kap. 3. 


Waſſerfällen burchbricht, unter denen die Katarakten von 
Mappures und Atures Die bebeutendfien find. Bei Esme⸗ 
ralda, oberhalb der Stelle, von mo er den Eaffiguiari ent 
iendet, iſt fein Spiegel noch an 1000' üb. d. M.; an ber 
Muündung des Apure, wo er feinen Mittel-Lauf vollendet 
hat, liegt fein Niveau aber nur noch 200' über dem Ozean. — 
Hier beginnt fan unterer Lauf, in welchem er, oſtwärts 
‚gewandt, zwifchen Dichten Walbungen, ungehenmt, mit ge 
ringen Gefälle die Ebenen burchfließt, welche Hier an feinen 
Ufern beginnen, und norbwärtd big zum Süd⸗Fuß dee Kir 
ftengebirged von Venezuela fich ausbreiten. Seine Mündung 
geſchiht in vielen Armen, von denen ber füblichfte der bebeus 
tendſte. Sein Delta liegt faft im Nivean des Meered, und 
ift, wie bie Ebene ſeines unteren Laufs, Überſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt. 

Die weiten Ebenen (Llanos), welche biefer Strom 
von dem Hoclande von Guyana trennt, find wald⸗ und 
bügellog, und bilden in ber heißen Jahreszeit weite, Fable, 
bürre, vegetations⸗ und mwaflerarme Steppen; mann aber die 
teopifchen Regen berabftürgen, und alle Gewäſſer aus ihren 
Ufern treten, dann verwandelt fich bie verfengte Einöde 
plöglich, in wenigen Tagen in eine unabfehbare Waflerfläche, 
und erft nachdem dieſe, nach dem Aufhören ber Regenzeit, 
ſich verlaufen, gewinnen Die Hanos ein wirthbareres Anfehen. 
Dann entfprießen dem befruchteten Boden mannshohe Grä⸗ 
fer, deren im Winde wogende Hberfläche an das wellen⸗ 
ſchlagende Meer erinnert, weshalb Die Llanos von den An- 
wohnern bildlich Kräuter-Meer (mar de yerbas) ge 
nannte werden. — Die waſſergleiche Ebenheit dieſes Kräuter: 
meers, bag fi) fübmwärts big jenfeit ded Guaviari ausbrei⸗ 
tet, wird nur durch unbebeutende, 4 — 5 hohe, breite, fel- 
fige Erhöhungen unterbrochen, die fich plöglich, mit fleilen 
Rändern aus der Ebene erheben, die als die Untiefen dieſes 
Meeres angefehen werden Eönnen und deshalb Bänke ge 
nannt werben. Sie bilden zur Zeit ber Überſchwemmungen 
die Zufluchtsftätten ber halbwilden Pferde und Efel, welche 
auf diefen Steppen einen Weideplag gefunden haben. 
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S. 19. Die Stufenländer des Magdalenen⸗Flufſes. 
Die Quellen des Magdalenen⸗Fluſſes und des Cauca lie 
gen am Gebirgsfuoten von los Paſtos. Beide Flüſſe bilden 
im oberen Laufe tiefe, enge Längenthäler innerhalb ber Cor⸗ 
dilfern von Neu: Granada. Durch den hohen Gebirgsrücken 
der Eentral:Cordillere von Neu⸗Granada werden fie von 
einander getrennt. Das Cauca⸗Thal liege mit feiner Sohle 
bei Eorbago noch 2964, das des MagdalenensFluffes faft 
unter demfelben Parallel aber nicht mehr ale 960° üb. d. M. 
Beide Flüſſe brechen, Stromfchnellen bilbend, aus den Be 
birge hervor in das Tiefland, welches oberhalb der Eaucas 
Mündung nur noch etwa 400! abfoluter Höhe hat, und in 
Geſtalt einer heißen, wellenförmigen Kulturfläche das infels 
artige Hochland von Santa Marta auf allen Seiten umgibt; 
es reicht vom Gslf von Darin bis zu den Geftaben des 
Sees von Maracnibe und länge ber Nord⸗Küſte von ber 
Atrato-Mündung bie zur Punta de Galinas. 


5. 20. Nuckblick. 


Die eigenthumliche Vertheilung bed Hoch⸗ und Tieflan⸗ 
des in Sid Amerika, der merkwürdige Bau ber Cordilleren, 
die Natur-Verhältniffe der ungehenren an ihrem Oft-Zuß 
audgebreitetn Ebenen: bied Alles gibt ber Oberflächengeftalt 
von Süb: Amerika einen ſehr beſtimmt ausgeprägten Charak⸗ 
ter. Bon Dften ber feigen bie Lanbflächen Diefer Kontinen⸗ 
tals Hälfte zum Theil fehr allmählig aus ben Fluthen bes 
Ozeans empor; an ihrer breisefien Stelle erheben fie fich, 
450 Mellen von ber Küfte, höchſtens 1200 über das Ni⸗ 
dean derſelben; dann ſteigt bie Eorbilleren Kette raſch bis zu 
mehr als 12000/ abſoluter Höhe empor, um nad) der gerin⸗ 
gen Breiten: Ausbehnung von 15 — 20 Meilen noch ſteiler, 
faſt unmittelbar zu den Geſtaden bes großen Ozeans hinab: 
zuſtiirzen. Und ebenſo ſonderbar iſt es, daß die großen 
Ströme dieſes Landes zum Theil ganz in ber Nähe der letz⸗ 
teren entforingen, unb boch erſt nach einem mehr als 400 
Meilen langen Lauf in den Ozean gelangen. Stände biefer 
legtere nur etwa 11004 höher, fo wärben ſich feine Wogen 
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am Oſt⸗Fuß der Anden brechen, und die Hochländer von 
Braſilien, Guyana und Santa Marta ald Inſeln, das Kü- 
ftengebirge von Venezuela als Haldinfel aus feinen Fluthen 
hervorragen. | 





Diertes Kapitel. 


Waſſer-Syſteme und Stufenländer Norb- 
Amerika's. 


F. 21. Die Stufenländer ver Hudſonsbay⸗Flüſſe und des 
Mackenzie⸗Eyſtems. 

Im Oſten der Felſengebirge und im Norden einer Linie, 
weiche man ſich son der Duelle des Platte⸗Fluſſes in einem 
gegen Süden offenen Bogen zur Duelle dei rothen Fluſſes 
Winipeg⸗See), von hier zum Quellbezirk bes Miffifippi und 
weiter auf der Waflerfcheide zwiſchen dem St. Lorenz: und 
Hudfons:- Bay: Gebiet gezogen denken kann, — iſt die Ober⸗ 
fläche des Landes ohne Gebirge, aber rauh und uneben durch 
viele, in verfchiebener, aber meift öftlicher Nichtung ausge⸗ 
fireckte, niedere Selfenfämme und Klippenreihen, welche am 
Nord: Ufer des Oberen Sees .die Höhe von 1000 — 1400° 
erreichen. Diefe regellofe Oberflächenbildung, der «8 häufig 
an einer in entfchiedener Richtung flattfindenden Abdachung 
gebricht, hat die regelmäßige Entwicelung von Stroms 
läufen verhindert; daher bie ungählige Menge größerer und 
Eleinerer ſtehender Gewäſſer; daher aber auch die häufigen 
natürlichen Wafferverbindungen, deren Schiffbarkeit jedoch 
durch zahlreiche Stromfchnellen und Waſſerfälle befchränft 
wird, und deren Bedeutung durch Elimatifche Urfachen unge 
mein verringert wird. Dennoch find bie zahlreichen Fluß⸗ 
feen, die MWafferläufe dieſes Landes, wie in ben Urwäldern 
des Maranon, die einzigen Kommunikations: Wege, mittelft 
teeicher der befhränkte Verkehr die Unwirthbarkeit diefer ums 
geheuren Flächen allein überwinden Eann. 

Die erwähnte natürliche Verbindung benachbarter Waſ⸗ 
‚ers Spfieme ift übrigens häufig nur periodiich vorhanden, 
nämlich dann, wann anhaltende Regengüſſe die Eleinen Seen 
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unbd Lachen, welche in den tieferen Stellen dieſer periobifchen 
Flußbetten ftehen geblieben, mit einander verbinden: ein Der 


haältniß, welches an bie ähnliche hybrographiſche Natur der _ 


auſtraliſchen Ströme erinnert, unter Mobifilationen, welche 
Elimatifche Urfachen und die Natur der Bodenmengung ber 
beifirhren. 

Der auf ſolche Weile flattfindenden Verbindung ‚ii 
fchen dem Athapeskow und Columbia ift fchon oben gedacht 
worden; fie ift um fo merkwürdiger, als der Athapeskow⸗ 
See auf dieſe Weiſe als das Centrum großer Waſſer⸗Kom⸗ 
munikationen erſcheint, mittelſt deren nicht nur der arftiiche 
und große Dean, fondern dieſe beiden auch mit dem atlan⸗ 
tifchen in Zuſammenhang gefeßt werben, da der in jenen 
See mimdende Stein⸗Fluß, durch ſolche periodifche Verbin: 


dungen zwifchen dem Wollofton- und Hirſch⸗See, zwiſchen 


biefem und dem in bie Hudfonsbai mündenden Churchill, fo 
wie mit dem Saskatchavan und. Winipeg- See kommunizirt. 

Wir belegen diefe felfige Hochfläche mit dem gemeinfchaft: 
lichen Namen ber arktifchen Sels- und Seenplatte. 

Die bebentenderen Gewäſſer diefer Selfenplatte eue 
foringen innerhalb oder am Fuße des Selfngebirges. Der 
Mackenzie eilt mit reißender ‚Strömung am Oſt⸗Fuße des 
letzteren dahin, und tritt erft unterhalb ber Bärenfluß⸗Mün⸗ 
dung, Stromichnellen bildend, von der felfigen Hochfläche 
in fein fandiges, wenig ausgebildeted Delta⸗Land; es iſt der 
einzige unter ben Strömen dieſes ungeheuren Landftrichg, 
welcher eine größere Bollendung und Ausbildung feiner hy⸗ 
drograpbifchen Verhältniſſe erlangt bat. 

8. 22. Das Waſſer⸗Eyſtem des St. Lorem. w 

Es beficht in feiner weſtlichen Hälfte aus. fünf großen 
Landfeen, die zuſammen einen Flächenraum von A600 DI) Mei 
len bedecken, und durch kurze Steomfirechen (Gerengen) mit 
einander verbunden find. 


Bon dieſer Waferfläche, Die unter den Vinnengewafſern 


der Erde einzig in ihrer Art iſt, und an Ausdehnung nur 
som kaspiſchen See übertroffen wird, kommen 1980 DI Mel: 
len auf den Oberen, 760 auf ben Huron⸗, 780 auf den 
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Michigan⸗, 500 auf den Erie⸗ unb 580 DMeilen auf beu 


Ontario⸗See *). 

Diele großen Wafferflächen liegen treppenförmig, die eine 
über der andern, Boch fo, daß der Michigan: und Huronu⸗ 
See nur eine Stufe bilden; ber Obere See (von Weſten 
nach Oſten 82, von Norden nach Süden 35 Meilen breit) 
iſt noch 613%, der Huron⸗See 5941, ber Erie⸗See 564° 
und der Ontario 231’ über dem Meere. Mit Stromfchnel: 
Im und Waſſerfaͤllen flürgen die Waſſermaſſen des einen in 
den andern. Unter biefen Ift der Niagara: Fall (160° 
hoch, 1600! hreit), mittelft defien die Gewäſſer des Erie⸗ 
Sees füch in ben Ontario ergießen, ber berühmtefte und ko⸗ 
loſſalſte. Der eigentliche St. Lorenzfirom, der Abflug des 
Ontario⸗Sees, wetteifert mit ben Marahon an Breite unb 
Tiefe, ift 75 Meilen von feiner Mündung bereits über 2 Mei⸗ 
len breit, und trägt Seeſchiffe 80 Meilen firomanfwärtg; er 
trennt bie nördlichen Mbfälle Der Alleshanid im Süden von 
der arktifchen Felsplatte im Norden, bie fich norbeftwärts in 
die Halbinfel Labrabor fortfeßt und bier, wie man glaubt, 
von einigen höheren Bergkümmen liberlagert if. — Die golf: 
artige Mündung Des Stroms, dee See der taufend In: 
fein genammt, hat eime Breite von 20 Meilen. 

Der St. Lorenz zeigt ähnliche, aber ausgebilbetere hy⸗ 
brograpbifche Verhältniſſe wie die unvollendeten Waſſer⸗Sy⸗ 
fieme der arktiſchen Abdachung. Auch ihm fehlt großentheüs 
eine eigentliche Stromform; erft wenn bie Hemmungen, 
welche heute die Seefpiegel feines oberen Laufes auffiauen, 
durch Die abfpülende Kraft des Waſſers hinmeggeräumt, und 
ihre bedeutenden Niveau⸗Unterſchiede nach Jahrhunderten 
andgeglichen feyn werben, Eau der Strom, nach Trockenle⸗ 
gung jener Seefpiegel, eine normale Geſtalt gewinnen. 

Aber nicht allein durch Diefe ſtehenden Waſſer, fonbern 
auch Durch die Beichaffenheit des benachbarten Landes ſtub 
bie hydrographiſchen Verhältniſſe des &t. Lorenz denen ber 








*) Man vergleiche diefe, wie alle anderen Areals Größen mit 
anderen befannteu oder näher liegenden. 
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arktifchen Flüſſe Amerikas ähnlich, denn bie Waſſerſcheibe 
iſt hier, wie dort, nicht ũberall deutlich. Zwiſchen den fünf 
canadiſchen Seen und dem Ohio gibt es nur Hügel von 
höchſtens 350 — 400! relativer Höhe, und einige der Zu⸗ 
flüfle des Miffifippi entipringen fat auf den niebrigen Ufer 
rande des Michigan: Sees. Unter diefen fteht der Illinois 
(ipr. Illineus) mit dem ebengenannten See perisbifch in 
Berbindung, ganz auf biefelbe Weife, welche wir bei ben 
Seen und Flußläufen des arktiichen Slachlandes bemerkten. 


8. 23, Die Stufenländer des Miffifippis Suftems. 


Dar Miſſiſippi entficht aus einer Reihe von kleinen 
Seen, etwa 1500! üb. d. M., auf dem Landrüden ber ſo⸗ 
genannten ſchwarzen Hügel, welche ben Süb⸗Rand ber 
arktifchen Fels⸗ und Seenplatte bilden. Zablreich find die 
Waſſerfaͤlle und Stromfchnellen feines oberen Laufs; bie legte 
Stromhemmung diefer Art Itegt bei dem Fort St. Anthony. 
Bon bier beginnt die Schiffbarfeit und 
das mittlere Stufenland dieſes mächtigen Stroms. 
Daffelbe bildet eine ungeheure, von Welten gegen Oſten fanft 
geneigte Släche; es iſt (wahrſcheinlich) eine Hochebene nie 
derer Art, bie aber, wie es fcheint, zum Theil tiefer liegt, 


als die arktifche Felsplatte. Ihr mittleres Nivcan mag 8007 


abfolute Höhe haben, aber am Fuß bed Corbilleren⸗Rückens 
ſoll die breite Hochebene 2400! üb. d. M. anffteigen, woge⸗ 
gen ihr Scheitel in ber Nähe bed Hauptfiromd wohl kaum 
500! abfolute Höhe Haben mag. — Ste iſt im nörblichen 
Theil und auf dem linden Ufer des Stroms mit Urwäldern 
bedeckt, die jeboch der wachſende Anbau fchon fehr gelichtet 
bat. Im äußeren Welten am Fuß ber neu=smericanifchen 
Eordilleren und im Süden des Arkanſas ſtellt fie ſich als 
unfruchtbare, fanbige oder fleinige Wüfte dar; tm Morben 
bed Arkanſas dagegen bitdet ber größere Theil des Landes 
mnabfehbare, ben Llanos und Pampas ähnliche Grasflächen, 
Savannen ober Prairies genannt, die gleich den Step: 
pen Aufiraliens bie und ba von einzelnen Bäumen beſchat⸗ 
set werben; bieje Einförmigkeit wird nur an eingelnen, wohl⸗ 


u. “ — — — — 
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bewäfferten Stellen von Walbungen unterbrochen. — Die 
meiften Flüſſe biefer Ebene, ber Platte, der Kauſas u. a. 
find zwar ſehr breit und reißend, aber feicht und maflerarım, 
voller Sandbänke und Untiefen, daher unfchiffbar, außer ber 
Zeit der Schneefchmelge unb nach häufigen Regengüſſen; be 
deutender ift ber Arkanſas in biefer Beziehung, Doch iſt auch 
er nur in der waffen Jahreszeit 130 Meilen aufwärts zu 
befahren. | 

De Miffouri bietet günftigere Verbältniffe bar. Er 
ift eigentlich, was Stromlänge und Waſſerreichthum betrifft, 
Hauptfirom und der Miffifippi Nebenfluß. Seine Duelle 
liegt 50007 hoch auf dem Dregans Gebirge, aus dem er in 
mächtigen Kataraften von 97, 47 und 26! Fallhöhe ber: 
vorbricht; fein oberer Lauf Liegt auf Der arktifchen Seen: 
platte; dann durchbricht er die ſchwarzen Hügel, und tritt 
fo in fein unteres Stufenland, welches eben das mittlere des 
Miſſiſippi if. Der MWafferreichthum bes Miſſouri if fehr 
bedeutend, fo daß er big zu den Kataraften feines oberen Laufs 
befchifft werben kann. 

Auf dem linken Ufer des Miffifippi Feine Savannen, 
fondern fruchtbares Hügelland, welches vom Ohio durchfirämt 
wird. Das obere Thal dieſes Fluſſes, deſſen Sohle im Mit 
tel etwa A00’ über dem Meere feyn mag, ift von den nörb- 
lichen Ketten der Alleghanis im Süden und einer zum Theil 
felfigen Hiügelreihe von 350! relativer Höhe im Norden us 
ſchloſſen; bei Louisville treten die Höhen von beiden Seiten 
fo nahe an den Fluß, dag er nur mittelft einer engen Pforte 
abfliegen kann. Einft war dies Thal vielleicht, gleich den ca- 
nadifchen, ein Seebecken, zu einer Zeit, als jene Pforte noch 
nicht hinreichend geöffnet war. — Der Ohio ift ein waſſer⸗ 
reicher Fluß und die Stromfchnellen von Louisville (die 
durch einen Kanal vermieden werden) abgerechnet, aufwärts 
bis Pittsburg für große Schiffe zu befahren. Sein waſſer⸗ 
reichſter Zufluß, der Teneflee, welcher das bebdeutendfte Län⸗ 
genthal der Alleghanis ‚bildet, ift ebenfalls weit aufwärte 
ſchiffbar, und wird in dieſer Beziehung bald eine noch grö⸗ 
Bere Bedeutung erlangen, wenn die Arbeiten zur Befeitigung 

ent: 


En GE 5—5—5—* ” En 
. 


' Waſſer⸗ Syſteme und Stufenländer Nord: Amerika’. 161 


einiger Untiefen und Der Bau eines die Stromfchnellen (bei 
Muscle⸗Shoals) umgehenden Kanals vollendet feyn werben. 

Ztoifchen den Mündungen des Miffouri und Ohio treten 
die leuten Abfälle des Dfarf- Gebirges an dag rechte Ufer 
bes Miffifippi. Hier tft der Stromfpiegel nur noch 280 — 
300° üb. d. M.; bier beginnt 

das untere Stufenland bes Miffifippi, welches 
burch die Sierra von Texas, das Oſark⸗Gebirge und bie 
Alleghanis von dem mittleren getrennt wird. Es ift eine 
ausgedehnte, meiſt fehr fruchtbare, an den Geſtaden des 
Meeres und des Stroms fumpfige Tiefebene, welche welt: 
wärts bis zur Mündung des Nio dei Norte reicht, und vom 
Mifffippi in einem breiten, infelreichen Bette durchſtrömt 
wird. Einige 30 Meilen von der Küfte, an der Mündung 
des rothen Fluſſes beginnt das Miffifippi: Delta, ein fum- 
pfiges, von Lachen und zahlreichen Stromarmen burchfchnit: 
tenes Land, welches bei den alljährlichen überſchwemmun⸗ 
gen weit und breit unter Wafler gefegt wird, fo daß man, 
um einzelne Gegenden zu fichern, angefangen bat, bobe 
Dämme aufzuführen. Diefes feuchte Mündungsland ift Die 
Heimath der riefenhafteften Pflanzenformen; undurchdringliche 
Schilfwaldungen bedecken meilenmeit, in unabfehbarer Ein- 
förmigfeit, die Ufergegenden des Stroms und thurmhohe 
Bäume erregen das Erflaunen des enropäifchen Reifenden. 


g, 24, Der Nio del Norte, 


u Der untere Lauf des Rio bel Norte umfäumt den Oft: 
Fuß der öftlichen Cordillere Nord: Amerita's, und gehört ber: 
felben Tiefebene an, welche der untere Miffifippi durchſtrömt. 
In feinem oberen Laufe bildet dieſer Fluß das auggebehns 
tefte Rängenthal des ganzen Cordilleren⸗Syſtems. — Den 
noch und ungeachtet der Länge feines Laufs hat derfelbe nur 
eine untergeordnete Bedeutung, denn feine Schiffbarkeit iſt 
im unteren Laufe durch Sandbänke und Untiefen äußerſt be 
fchränkt, und feine Mafferarmurh im oberen Laufe ift fo 
groß, daß es Jahre gegeben haben foll, in denen er wochen: 
lang auf Strecken von 30 Meilen ganz austrocknete. 

v. Roon Erdkunde. 11 
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8. 23. Die Stremgebiete des großen Ozean. 

Unter den Strömen Nord⸗Amerika's, welche in ben 
großen Ozean münden, können einft vielleicht der Colum⸗ 
bia und vorzugsweiſe der Colorado Bedeutung erlangen; 
der erftere fol 15, der andere 65 Meilen von der Miün- 
dung aufwärts für größere Schiffe fahrbar ſeyn. übrigens 
aber find die hydrographiſchen Verhältniſſe beider bis jetzt 
noch eben fo unbekannt, als bie orographifchen der Gebirge: 
gegenden, welche von ihnen durchfirömt werden. 

8. 26. Die atlantifche Käftenterraife. 

Zwifchen dem Südoſt⸗Fuß der Alleghanis und dem at: 
lantifchen Geſtade breitet fich dag gefegneifte Kulturland Nord: 
Amerika's aus; es ifl, mit Ausnahme ber fandigen Strandge: 
genden, eine fruchtbare, mellenförmige Tiefebene, von vielen Eur: 
gen, aber wafferreichen Küftenflüffen betwäffert, die bis auf den 
St. Johns von Florida, ſämmtlich dem Ketten: Spftem ber Al⸗ 
leghanis entquellen. Mehrere von ihnen bilden innerhalb defz 
felben Längenthäler, und brechen dann in Fürzeren oder läns 
geren Duerthälern, häufig mit Stromfchnellen, daraus ber: 


vor; fo der James⸗Fluß, der Potomak, Delaware. Andere 


entipringen nur dem äußeren, füböftlichen Rande deg Gebir- 
ges, tie ber Alabama, Altamaha, Savannah, Noanofe; 
nod) andere, tie der Susquehannah, Hudfon, Connecticut, 
St. Johns, durchbrechen in tiefen Duerthälern faſt die ganze 
Breite des Gebirged. Alle find mehr oder weniger (chiffbar 
und die meiften, durch die Lage und Befchaffenheit ihrer 
Thäler, zu Fünftlichen Waflerverbindungen unter fich und mit 
ben benachbarten Strom⸗Syſtemen befonders geeignet. 

Ganz eigenthümlicher Art find die hybrographifchen Ver: 
hältniffe des florid. St. Johns-Fluffes. Derfelbe fließt nicht, 
wie die vorgenannten, in füdlicher, fondern in nördlicher Haupt: 
richtung, nicht aus dem Gebirge in bie Ebene, fondern auf den 
flachen Landhöhen Florida’, dergeſtalt daß fein Bett, eigentlich 
eine Reihe von Seen, im oberen Laufe faft feine, im untes 
ren Dagegen hohe felfige Ränder aufzuweiſen hat. Übrigens 
fol die Breite und Tiefe dieſes 60 Meilen langen Fluſſes 
beträchtlich: feyn, und man verfpricht fich daher von ber 
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Benutzung deſſelben weſentliche Wortheile für die Binnen: 
ſchiffahrt. 

Die Breite der Küſtenebene nimmt von Norden nach 
Süden allmählig zu; im Norden iſt die Küſte ſteil und felfig 
und mit vielen trefflichen Hafenſtellen verſehen; im Süden 
der Hudſon⸗Mündung wird fie vorherrſchend flach und ſan⸗ 
big, noch ſüblicher treten ſeichte Strand⸗Lagunen an bie 
Stelle gefchügter Buchten, und gute Häfen werben felten. 
Ebenfo verichieden find die Bodenverhältniſſe der nördlichen 
und füdlichen Gegenden biefer Küftenebene. An die Stelle 
des Kulturlandes, welches in ben mittleren Gegenden, an 
den Ufern des Delaware, des Sugquehanna, das Gedeihen 
europälfcher Nahrungspflangen vorzüglich begünftigt, treten 
weiter im Süden beträchtliche Sumpfſtrecken mit undurch⸗ 
dringlichen Rohrdickichten bewachſen, und die Boden: Kultur 
ift hier vorzugsweiſe auf den Anbau folcher Pflanzen an: 
getoiefen, welchen feuchte Wärme zufagt. Noch weiter ge: 
gen Süden, namentlich auf der Halbinfel Florida, nehmen 
Stmpfe und fiehende Lachen noch größere Räume ein, und 
neben ihnen finden fich weite Sandflächen, höchſtens mit 
verfrüppeltem Nadelholz bewachſen; aber wo der Boden 
günftigere Mengungsverhältniffe darbietet, da zeigt fich auch 
bier die üppige, faftvolle Vegetation ber Tropenwelt. 


8. 27. Künftliche WBaflerverbindungen Amerika's *). 


Es gibt deren eine große Zahl; alle, mit Ausnahme 
bed bereit erwähnten, jeßt abre verfallenen Kanals Ras⸗ 
pabura, gehören ber öftlichen Hälfte Nord⸗Amerika's und 
zwar den Gebieten des St. Lorenz, bes Miffifippi und ber 
atlantifchen Küftenflüffe an. Wir nennen nur Die bedeutendften: 


*) Obgleich die Kanalverbindungen ihrer Entfiehung und ihres 
Zweckes halber eigentlich der politifchen Geographie angehören, fo 
dürften fie bier doch nicht am unrechten Drte fliehen, wenn man er: 
mäst, daß die Möglichleit der Kanalbauten vorzugsweiſe durch bie 
natürliche Dberflächenbefchaffenheit eines Landes bedingt wird. Der 
Lehrer wird daher auch bei Betrachtung der Kanäle vielfache Gele: 


genheit haben, auf jene zurück gu kommen. . 
11 
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a) KRanalverbindungen zwiſchen den Gebieten 
des St. Lorenz und des Miffifippi: 

1. Der Dhio: Kanal, zwifchen Eleveland am Erie- 
See und Portsmouth am Ohio, 66 Meilen lang; vollendet. 

2. Der Miami:Kanal, zwifchen Eincinnati am Ohio 
und dem Weſt⸗Ende des Erie⸗Sees, 53 Meilen lang; uns 
vollendet. — Ein dritter Kanal fol die periodifche Verbindung 
des Illinois mit dem Michigan:See in eine bleibende ver⸗ 
wandeln. 

by) Kanalverbindungen im Gebiet ber atlan⸗ 
tifchen Küftenflüffe: 

1. Der Junction:Kanal, 94 Meilen lang, zwiſchen 
dem Roanoke und einem rechten Nebenfluß des James. 

2. Der Hubſon⸗ und Delaware-Kanal, 133 Mei⸗ 
len lang, verbindet den unteren Hudſon mit dem Delaware. 

3. Der Morris» Ranal verbindet Neun: Vorf am 
Hudfon, in weſtlicher Richtung mit Eafton Cfpr. Ihftn) 
am Delaware; 21 Meilen lang. 

4. Der EChefapeat: Delaware: Kanal verbindet 
die Mündungen des Susquehanna und Delaware, eröffnet 
auf dieſe Weife eine Direkte Schiffarth zwiſchen Baltimore 
und Philadelphia, indem er die Halbinfel Maryland zur 
Inſel macht. 

Außer den genannten gibt es noch eine große Zahl von 
Kanälen innerhalb der atlantiſchen Küſtenterraſſe; man ge⸗ 
denkt dies Kanal⸗Syſtem dergeſtalt auszudehnen, daß eine 
ununterbrochene Binnenſchiffahrt Tängs der ganzen atlanti⸗ 
ſchen Küſte und, vermöge der Benutzung bed St. Johns fo 
wie der Küſtenflüſſe Weſt⸗Florida's, bis zur Miſſiſippi⸗Mün⸗ 
dung ſtattfinden kann. — Die Arbeiten haben bereits begonnen. 

c) Kanalverbindungen zwiſchen den Gebiten 
des St. Lorenz und der atlantiſchen Küſtenflüſſe: 

1. Die Farmington- Hampfſhire⸗ und Hampden⸗ 
Kanäle (ſpr. Farmingtn⸗ Hämpſcheir⸗ und Hämptn), eine 
67 Meilen lange Schiffahrtslinie, gebildet Durch eine Anein- 
anderreihung fchiffbarer Slußftrecken und Kanäle. Sie be 
ginnt bei New Haven (fpr. Niu Häwn) am Long⸗Islands⸗ 
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und, gebt nach Northampton (ſpr. Nordhsamt'n) zum ° 
Connecticut, dieſen Fluß aufwärts und in nördlicher Rich⸗ 
tung zum St. Lorenz; das nördliche Drittel unvollendet. 

2. Der Erie:-Kanal, 785 Meilen lang, gebt von 
Buffalo am Erie-See ofiwärts nad) Albany (pr. Albeni) 
sum Hudfon. Der Dswego: Kanal, ein Seitenkanal des 
Erie: Kanals, führt aus biefem in den Ontario See. 

3. Der Champlain⸗Kanal, 135 Meilen lang, führt 
mittelft des gleichnamigen Sees aus dem St. Lorenz zum 
Hudſon nad) Albany. 

d) Kanalverbindungen zwiſchen den Gebieten 
des Miffifippi und der atlantifchen Küftenflüffe: 

1. Der Penſylvania⸗Kanal verbindet Pittsburg 
am Ohio mit dem Susquehanna bei Columbia; der höchſte 

Theil diefer Kommunifationslinie wird mittelft einer 74 Mei⸗ 
len langen Eiſenbahn überſchritten. Länge der ganzen Linie 

| — 70 Meilen. 
| 2. Der Cheſapeak⸗Ohio⸗Kanal vom Ohio ober 
halb Pittsburg nach Georgetown (pr. Dſchorſchtaun) zum 

Potomak, 735 Meilen lang; vollendet. 

Bedeutender als alle diefe Eünftlichen Waſſerwege würde 
ein Kanal zwifchen dem großen und atlantifchen Ozean feyn. 
Ein folcher wäre, mie aus den $$. 1 und 3 hervorgeht, 
an folgenden Stellen des großen Iſthmus, der Nord⸗ und 
Süb⸗Amerika verbindet, möglich: 

1. Im Norden des Golfs von Tehuantepef; 

2. mittelft des San Juan⸗Fluſſes und des Nikara⸗ 
gua⸗Sees; 

3. durch die Landenge von Panama; 

4. ſüdwärts vom Golf von Darien an mehreren Stel⸗ 
len, wovon die eine bereits zu der mehrerwähnten, aber un⸗ 
ſchiffbaren Verbindung des Atrato mit dem San Juan be 
nutzt worden iſt. 

Aber bis jetzt ſind in Beziehung auf eine ſolche Anlage 
nur Projekte zu Tage gefördert worden; auch ſcheint der 
Zeitpunkt noch fern zu ſeyn, wo dieſer neue große Handelsweg, 
der Amerika in der That in zwei große Inſeln zerlegen und 


= 
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die gefährliche Umfchiffung bed K. Hoorn, fo wie bie och 
unficherere Paflage durch den arktifchen Archipelag unnöthig 
machen würde, zu Stande Eommen dürfte. 
8. 28. Mückblicke. 
Nord: und Süb-Amerifa, dieſe beiden Kontinental · 
Hälften der ſogenannten neuen Welt, welche faſt in allen 


Beziehungen ihres phyſiſchen Organismus als eine geographi⸗ 


ſche Einheit und darum mit Recht als ein einziger Erdtheil be⸗ 
trachtet werden muß, — zeigen bei großer Ähnlichkeit dennoch 
nicht nur, wie fchon früher erwähnt, in Bezug auf bie 
Form des Küftenumriffed, auf die Lage und Bertheilung ih⸗ 
rer Hoch» und ZTiefländer, auf die Beichaffenheit und Die 
Dimenfionen de großen amerifaniichen Hochgebirges, wel⸗ 
ches beide durchzieht, weſentliche Verſchiedenheiten: fondern 
es ergeben fich auch bei der Betrachtung feiner hydrogra⸗ 
phifchen Verhältniffe, feiner Stufenländer fehr bemerfbare 
Unterfchiede. 

Amerika ift der Kontinent, welcher nächft dem auflra- 
liſchen die geringfte Entwickelung von Übergangsformen auf- 
zuweiſen hat. Hoch: und Tiefland liegen hier als unaus⸗ 
geglichene Gegenſätze unmittelbar neben einander, beide in 
Eoloffalen Ausdehnungen; deſto befchränfter ift, wie in Au- 
firalien, den Raume nach die Form mittlerer Stufenländer, 
am befchränkteften in Süd⸗Amerika, wo bie fließenden Waf- 
fer entweder in fleilen, engen, tiefgefpaltnen Schluchten 
(Duebradag) nach kurzem, flürmifchen Laufe, für die Bo⸗ 
den: Kultur, tie für den Verkehr gleich unbedeutend, ſich 
unmittelbar ind Meer ausgießen, oder nach einem kurzen 
Lauf durch die fehmalen Meittelgebirgssonen am Oſt⸗Fuß 
der Anden, mittelſt ähnlicher Felfenfchluchten in die Tief 
ebenen gelangen, die nun in großer Einförmigkeit von ihnen 
durchftrömt werden. Unter anderen Elimatifchen Verhältniſ⸗ 
fen, anderer Mengung des Steppenbodeng würden fich bier 
- die hydrographiſchen Verhältniſſe Auftralieng auf großarti- 
gere Weife wiederholen. Analogien zeigen fich ohnehin bei 
den in Lachen und Sümpfen endigenden Strömen Patago⸗ 
niend und der füblichen Pampas. Uber in ber Nähe bes 
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Aquators fpenden die unermeßlichen, im Sommer am reich 
lichften ſchmelzenden Schneevorräthe der Anden, fo mie ber 
unter Begünftigung der ogeanifchen Natur dieſes Kontinente 
in großer Menge fallende Niederſchlag unverfiiegliche Waſ⸗ 
ferfchäße, mit deren Nachhülfe bie fübsamerifanifchen Nie 
fenftröme ihre trägen Fluthen bis zum Ozean fortfchieben, 
wiewohl bei ihrer Uferlofigfeit ein großer Theil ihres Waſſer⸗ 
vorraths in Verfumpfungen und ſtehenden Lachen zurüickbleibt. 
In Nord: Amerika, mo das Miffifippi-Syftem ähnliche 
Verhältniſſe darbietet, erfcheint die Sorm mittlerer Stufenlän- 
ber zwar ebenfallg wenig ausgeprägt; in dem füblichen Theil Dies 
fer Kontinental- Hälfte, in Mittel⸗-⸗Amerika fehlt fie faft ganz, 
und an die Stelle der weiten Tiefebenen, die fonft die ganze 
Oſt⸗Seite der Cordilleren⸗Kette umgeben, ift bier dag Meer 
getreten. Allein die Gegenfäge swifchen Hochs und Tiefland 
find in Nord> Amerika minder fchroff, als in Süd: Ame 
rika, denn fowohl dem Oſt⸗, als dem Weſt⸗Fuß ber theil- 
weile durchbrochen, zu geringerer Kammhöhe herabgeſunke⸗ 
nen Sorbilleren find breite Flächen angelagert, die zu Der 
Klaſſe der Hochebenen gerechnet werden müffen. Die Mit 
“ telgebirgeform fehlt dagegen ganz, wenigſtens am Fuß des 
Hochgebirgeß, deun der fchmale Rücken der zu ihr gehörigen 
Sierra von Teras ꝛc. läuft in divergirender Nichtung von 
ben Hochgebirge aus quer durch das breite Tiefland, deſſen 
Einfermigfeit Dadurch nur eine geringe Unterbrechung erhält. 
Doch abgefehen davon, daß biefe einförmige Bodens 
Seftaltung ber Entwidelung hydrographiſcher Verhältniſſe 
minder günftig ift, als die Natur ber Mittelgebirge, — muß 
man fich auch erinnern, daß ihre Oberfläche aus Sandwü⸗ 
fin, im günftigften Sale aus Steppenflächen beftcht, und 
überdies theilmeife dem tödtenden Einfluß des arftifchen Him⸗ 
mels unterworfen if. Dennoch finden ſich auf folchen 
Hochebenen die einzigen weſtlich gerichteten Stromläufe Ame- 
rikas, die in der Sid: Hälfte dieſes Erdtheils ganz fehlen. 
Und vergleicht man endlich die ungeheuren Flächen, deren 
unentfchiedene Abdachung alles Fließende mit Widerſtreben, 
möchte man fagen, dem arktifchen Ozean zufendet, und bie 
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noch unermeßlicheren Gras⸗ und Maldflächen Süd⸗Ameri⸗ 
Ed, — welche Ähnlichkeit und doch welche Verfchiebenar- 
tigkeit ihrer phnfifchen Verhältniſſe bieten fie dar! Hier wie 
bort find die Flüſſe die Lebensadern, bie einzigen Kommuni⸗ 
kationswege in den einförmigen Steppen; ohne fie würden 
beide zu unzugänglichen Wüften, obgleich aus ganz ent: 
gegengefeßten Urfachen, nämlich durch die Ertreme arktifcher 
Kälte und tropifcher Gluth; felbft das Labyrinthifche ihrer 
Mafferpfabe trägt nur Dazu bei, ihren fegengreichen Ein: 
fluß zu erhöhen. Hier mie dort irren Die Waſſerläufe, 
unentfchieden wohin fie fich menden follen, oft von einem 
geringfügigen Hinderniß aufgehalten, oder nur durch den 
Druck ihrer eigenen Mafle über ben Horisontalbobden fort: 
gefchoben, deſſen Befchaffenheit zum Glück die Ausbildung 
von Thalfurchen mehr oder minder begünftigt bat; fehr 
verfchieden find jeboch die Urfachen dieſer Erfcheinung. In 
den Pampas und Llanos iſt es Die entfchiebenfte, die mer 
reßgleiche Ebenheit des aufgeſchwemmten Bobeng, in den ark 
tifchen Steppen die felfige, unregelmäßig zertrümmerte Geſtalt 
ber Oberfläche; jene würden fich bei einem höheren Niveau 
des Ozeans, gleich dem mericanifchen Golf, in ein infellofes 
. Binnenmeer, dieſe unter derfelben Vorausſetzung, gleich den 
ihnen heute benachbarten arktifchen Gewäflern, in einen Ar 
hipelag voller Klippen, Selfeneilande, enger Durchfahrten 
und sahlreicher Küfteneinfchnitte verwandeln. Gelbft die ge 
genwärtige Geſtalt diefer Landflächen zeigt eine überrafchende 
Übereinftimmung mit der Natur der angrenzenden Meeres 
theile: denn die archipelagifche Natur der arktifchen Ebenen 
zeigt fich in der ungeheuren Menge feiner zum Theil ries 
fenhaften Binnenfeen, die fich gu ben umgebenden Steppenflä- 
chen verhalten, twie die AInfeln zum Meere, — und die nur 
von niedrigen Bänken unterbrochene, ebene Dberfläche der 
füd samerifanifchen Steppen gleicht dem infellofen Ozean, 
Der ihre Geſtade befpült; — in beiden aber gibt fich, in der 
innigen Durchdringung des feften und flüffigen Elements, 
die ogeanifche Natur des Erdtheils Eund, dem fie angehören. 

Am ausgebildetfien erfcheinen die Bobenverhälmifle Nord⸗ 
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Amerika's an feiner atlantiichen Küſte, wo ein abgefonbertes 
Gebirgs⸗Syſtem mit reichem Formentoechfel, wo waſſerreiche 
Stüffe, fruchtbare Ebenen, hafenreiche Geſtade auf einem 
verhältnigmäßig Fleinen Raume eine Mannigfaltigkeit ber 
Natur: Berhältniffe geichaffen Haben, die wir fonft überall 
vermiflen, nnd es ift daher Fein zufälliges Zufammentreffen, 
daß bier eben auch, wie wir fpäter fehen werben, fremde 
Kulturfeime allein zu felbfifländiger Entwickelung und zu eis 
nem gewiſſem Grade von Neife gebiehen find. 





FSünftes Kapitel. 
Klima und organifche Natur von Amerika. 


8. 29. Weberficdht. 

Amerika reicht durch alle Zonen, nur bie fübdliche des 
ersigen Schnees fehlt ihm. — Unter den verfchiedenen Re: 
gionen ift die des ewigen Schnees faft in allen Breiten 
des Kontinents anzutreffen; fie legt fih, wie ein Band, in 
Meridian: Richtung über ben ganzen Erdtheil. Deshalb if 
Amerifa vorzüglich geeignet das Auf⸗ und Abfteigen ber 
Schneelinie, nach ben verfchiebenen geographifchen Breiten, 
im Zufammenhange Barzuftellen, allein big jegt reichen bie 
Beobachtungen in dieſer Beziehung nicht weit; auch wiſſen 
wir aus den bereitd (S. 118) mitgetheilten Daten, daß 
diefe Lage der unteren Schneegrenge keinesweges mit der gen 
sraphifchen Breite Forrefponbirt. 

Aus $. 58 des zweiten Abfchnitts find bie Gegenden 
bekannt, in welchen die Regionen des veränderlichen Nieder⸗ 
ſchlags und des Regens ſich über das Niveau des Meeres 
zu erheben beginnen; ebenſo aus $. 59 die Art ihres Auf⸗ 
ſteigens. 

1. Die nördliche Zone des ewigen Schnees 
umfaßt indeß nur geringe Näume, nämlich die nördlichen 
Gegenden des arktifchen Archipelagg; nur da, mo fich der 
Einfluß des Kältepols geltend macht, greift fie fübwärte 
auch bis zur Nordweſt⸗Spitze von Labrador. 
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2. Der nörblihen Zone des veränderlicdhen 
Nieberfhlags gehören dagegen wicht nur Die ungeheuren 
Stächen der arktifchen Abdachung, fondern auch das Gebiet 
des Columbia, das obere bes Eolorado, dag obere und mitt 
lere des Miflifippi, dag Lorenzo⸗Gebiet und der größte Theil 
der atlantiichen Küftenterraffe. 

3. Die Zone bes flüffigen Niederſchlags ſchließt 
aber die bei Weiten größten Räume ein; fie umfaßt, aus 
den im $. 58 des 2. Abſchnitts (S. 117) angeführten Ur 
fachen, 83 bis 88 Breitengrabde; ihr gehört, mit Ausnahme 
des fchmalen patagonifchen Süd⸗Endes, ganz Süd⸗Amerika, 
ganz Mittel-Amerifa und MWeftindien, und in Nord-Amerifa 
Californien, die unteren Gebiete des Colorado, Rio del 
Norte und Milfifippi, fo wie Florida und ein Theil der at 
Iantifchen Küftenterraffe. 

Defto unbedeutender ift dagegen 

4. die füdliche Zone des veränderlihen Nie 
derfchlags, der nur die äußerſte Sub: Spike des Erd; 
theilg, fo wie der ihre benachbarte Archipelag zufällt. 

Vergleichen wir Die Landflächen, welche ben verfchiede 
nen Zonen angehören, fo finden wir, abgefehben von den 
durch die vertikale Erhebung bedingten Ausnahmen, dag 
Nord Amerika, für fich allein betrachtet, größtentheilg in ber 
"Bone des veränderlichen Niederſchlags Liegt, fich aber auch big 
in die beiden übrigen ausdehnt; daß Süd-Amerifa dagegen 
vorzugsweife der NegensZone angehört, und bie bes emigen 
Schnees nicht erreicht. 

Wir finden ferner, Daß dag Areal der Regen: Zone durch 
die horisontale Geſtalt Amerika's, durch feinen Küftenumriß 
bedeutend gefchmälert wird. Denn von den 900 Meilen des 
Aquators, welche dem Feftlande der Erde angehören, kom⸗ 
men zwar an 400 auf Amerika, und von dem von ben 
Tropen umfaßten feften Lande ber Erde (= 1) gehört, 
dem Areal Amerika's entfprechend, zwar 0,301 oder Fein vok 
les Drittel dieſem Erdtbeile an: allein wie ganz anders wür⸗ 
ben ſich bie Elimatifchen Verhältniſſe deſſelben geftalten, nähme 
feine Breite, im Süden des K. S. Rogue zum Wendekreiſe 
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bes Steinbods bin, nicht mehr und mehr ab, und griffe 
der mericanifche Golf nicht fo weit in das Feflland ein; 
wäre Die norbsamerifanifche Kontinental- Hälfte mit ihrer 
breiten Seite nicht gegen Norden, fondern nad) Süden ge 
fehrt u. f. mw. 

Aber in noch höherem Grabe wird ber Umfang ber 
Regen: Zone durch bie vertifale Geftalt Amerika's, durch bie 
Erhebung feiner Oberfläche gefchmälert, wie teiter unten 
noch näher erörtert werden wird. 


8. 30. Die nördliche Zone des veränderlichen Niederfchlag®. 


Die Zone des veränderlichen Nieberfchlage nimmt an 
Mord: Amerila’d Weſt⸗Küſte eine Breite von 31, an ben 
Dft: Geftaben die Breite von 22 Meridian⸗Graben ein. 
Darans folgt eine große Elimatifche Berfchiebenheit der von 
ihr umfaßten Landräume. Wiemohl es nun, wie fchon mehr: 
fach bemerkt worden, unmöglich ift, alle bie Übergänge ber: 
felben durch Unterabtheilungen genügend auszudrücken, fo 
unterfcheiden wir, in Beziehung auf $. 60 des zweiten Ab⸗ 
ſchnitts, innerhalb derfelben zwei Klimagürtel, einen nördli⸗ 
chen. und einen füblichen, und nennen jenen den 

Klimagürtel der Moofe und Beeren. Seine 
Hquatorial- Grenze ſchneidet die Weſt⸗Küſte unter 60° N. B. 
und geht über ben Sklaven⸗See zur Lorenz Mündung. Der 
mwärmfte Monat hat an feiner Polar⸗Grenze + 6, an 
der Aquatorial- Grenze + 13° R mittlerer Temperatur; der 
Fältefie Monat an ber Polar⸗Grenze — 20, an ber 
Aquatorial⸗ Grenze — 8° mittlerer Temperatur. — Er wirb 
‚harakterifirt durch die niebrigften Bildungen der Begetation. 
Statt der Gräſer bedecken, befonders im Norden, nur Moofe 
und Flechten den Boben, und ftatt der Bäume finden wir 
vorzugsweiſe firauchartige, meiſt beerentragende Gewächſe; 
größere Walbungen fehlen, doch kommen un Süden kleinere 
Gehölze von Kiefern⸗, Fichten- und Tannenarten (Nadel⸗ 
holz), auch von Birken vor; aber dieſe Bäume. nehmen im 
nörblichen Theile des Klimagürteld eine verfrüppelte, zwerg⸗ 
artige Form an, erreichen jedoch, felbR in dieſer Geſtalt, bie 
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Polar⸗Grenze der Zone nicht. — Der fühliche Klimagürtel 
derfelben, 

ber Klimagürtel des europäifchen Getreides 
und der nördlichen Walbbäume reicht mit feiner Äqua⸗ 
torials&renze faft bie zur Polar: Grenze der Regen: Zone. 
Der wärmfte Monat bat hier an der Polar-Grenge des 
Klimagürteld eine mittlere Temperatur von — 13, an Der 
Aquatorial⸗Grenze von + 20° R; der kälteſte an ber 
Polar: Grenze — 8, an der Aquatorial⸗Grenze 4 19 mitt 
Icrer Temperatur. — Die Vegetation charafterifirt biefen 
Klimagürtel durch ungeheure Waldungen und unabfehbare 
Grasfluren. Jene befiehen in der Ebene vorzugsweiſe aus 


verſchiedenen Arten periodiſch abſterbenden Laubholzes, aus 


Eichen, Buchen, Ahorn, Linden, Ulmen, Kaſtanien u. ſ. w., 
twelche ben gleichnamigen europäiſchen Bäumen meift in Be 
treff der Gattungs⸗Phyſiognomie gleichen; bie Gräſer be 
decken in fieppenartiger Einförmigfeit weite Räume, vorzugs⸗ 
weiſe im Welten des Miffifippi, und gedeihen unter dem 
Einfluß günftiger Bewäflerungsverhältniffe zu ungeheurer 
Größe. Außerdem erzeugt diefer Klimagürtel alle eingeführ⸗ 
ten europäifchen Getreibearten und Nahrungspflangen, spelche 
namentlich im Oſten des Miffifippi mehrentheild bie Stelle 
der Gräfer vertreten; ebenfo gedeihen europäiſche Obfibäume 
und im Süden auch der Weinftod. 

Die Breite dieſes Klimagürtels, fo wie Die des vorigen 
und der ganzen Zone if, ber ſchon erwähnten ($. 49, ©. 99), 
in öſtlicher Nichtung ftattfindenden Wärme-Abnahme ent: 
fprechend, im Weiten und im Inneren größer, als an ber 
Dft: Küfte. 

8. 31. Die Zone des flüffigen Niederſchlags. 

Innerhalb ber viel breiteren, zu beiden Seiten bes 
Aquators ausgedehnten Zone bes Regens unterfcheiden wir 
vier Klimagürtel: einen nördlichen, einen mittleren und zwei 
füdliche. 

Der nörbliche, der Klimagürtel der Ebelfrüchte 
und immergrünen Bäume reicht ſüdwärts bie zu ben 
SübsEnden der Halbinfeln Ealifornim und Florida, b. i. 
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etwa bis zum 25° N. B. Die mittlere Temperatur des 
wärmften Monats beträgt ander Polar- Grenze ungefähr 20, 
an der Aquatorial Grenze 21° R, bie des kälteſten Monats 
an jener — 1, an diefer + 15° R. Uuter dem Einfluß 
dieſer günftigen Wärmeverhältniſſe und ber geringeren ab: 
reßgeiten- Differenz gedeihen nicht nur europäifche und tropi- 
fche Getreidearten (Waisen, Mais und Res), Wein und 
fübfiche Edelfrüchte, fonbern die meiften Bäume find hier 
auch fchon frei von periodifchem Laubfall, wie die Lor- 
beerarten, der Ohlbaum, Magnolien u. ſ. w., und unter den 
füblichen Kulturpflanzen erfcheinen hier suerft Zuckerrohr, 
Baumwolle u. a. Daneben fehlen größere Waldungen und 
größere Flächen mannshoher Gräſer nicht, dieſe find foger 
vorherrfchend, weil Kulturpflangen und Bäume verhältniß- 
mäßig nicht häufig angepflangt find. Im Allgemeinen zeichnet 
fich bie Vegetation dieſes glücklichen Himmelſtrichs durch 
eine überrafchende üppigkeit und Saftfülle aus. 

Der mittlere, eigentlich tropifche Klimagürtel reicht 
auf ber füblichen HalbEugel etwa big sum Menbefreife bes 
Steinbodd. Die Temperatur: Unterſchiede ber Jahreszeiten 
ſind hier noch geringer, als im vorigen Klimagürtel; der 
wärmſte Monat hat am Äquator eine mittlere Temperatur 
von 24, an ben Polar⸗Grenzen von 21° R, — ber Fäl: 
tee dort 4- 19, hier 4 15° mittlerer Temperatur. — Der 
Begetationd: Charakter ift ganz eigenthiimlich, denn bie im 
vorigen Klimagürtel vorkommenden Getreidearten und Frucht 
bäume, felbft das Zuckerrohr und die Baumwollenſtaude er 
fcheinen hier vorzugsweiſe nur in den unteren Regionen der 
Gebirge; dagegen zeigen fich im Meeres⸗Niveau ſolche Ge 
mwächfe, welche den höchften Wärmegrad ertragen und ver: 
langen, nämlich unter den Rahrungspflangen Pams, Batas 
ten, Ananas, Bananen, Melonen, Brotfrucht: und Kuh⸗ 
baume, Kofospalmen u. f. w. Die Waldungen beftchen 
nicht, wie die Sorften gemäßigter Erbgürtel, aus gefellichaft- 
lichen Bäumen von sorherrfchend Einer Art, ſondern fie 
geigen gleichzeitig riefenhaftere, mannigfaltigere und abwech⸗ 
felndere Baumformen, welche zum Theil gefchäßte Holzarten 
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von feiner Textur liefern (Mahagoni:, Guajac⸗, Campeche-, 
Gutti⸗, Brafilienholz ꝛc.), zum Theil durch ihre eigenthimt 
liche Phyſiognomie als weſentlich charakteriftifch für die Ve⸗ 
getation der Tropenwelt angefehen werden. Dahin gehören 
vorzugsweiſe die Palmenarten, von denen die gigantifche 
Mauritia-Palme, die Weinbeerr- Palme u. a. beſonders in 
Süd⸗Amerika heimifch find, dahin gehören ferner die baum⸗ 
artigen Farrenkräuter und Grasarten Bambus u. dgl.), und 
dichte Gewebe von unburchbringlichen Schlingpflanzen ver: 
treten bie Stelle des Raſeus. Außerdem ift biefe Zone aus: 
gezeichnet durch einen ungeheuren Neichthum von Pflanzen: 
arten, unter benen vertchiedene, als gefchäßte Gewürze (Ing: 
wer, Vanille x.), Arzeneipflanzen ober Sarbefräuter bekannt 
und diefem Erdtheil eigenthümlich find. In den großen Ebenen 
im Dften der Eordilleren aber finden fich periodifch mann 
hohe Kräuter von fieppenartiger Gleichförmigfeit. 

Der füblihe Klimagürtel der Edelfrüchte und 
immergrüner (tropifcher) Bäume reicht mit feiner Po⸗ 
lar⸗Grenze auf der Weſt⸗Küſte bis sum 34° S. B., auf 
ber Oſt⸗Seite bis zur la Plata: Mündung (36° ©. B.). 
An feiner Polar: Grenze beträgt die mittlere Temperatur bed 
fälteften Monats noch etwa —- 9, die bes märmften + 17° R. 
Diefe geringere Temperatur: Differenz ber Jahreszeiten, Die ih⸗ 
ren Grund in ben Vorherrſchen ozeanifcher Einflüffe findet, ver: 
leiht der Vegetation diefer Zone noch einen Acht tropifchen 
Anſtrich, welcher der gleichnamigen nördlichen fehlt; Palmen 
gedeihen noch in der Nähe der la Plata- Mündung, die im: 
mergrünen Waldbäume haben einen tropifchen Charafter und 
baumartige Difteln bedecken bie Ebenen ber Pampas. Übri 
gens ift die Flora der Oſt⸗Seite dieſes Klimäglirteld fehr 
abweichend von der. des chilenifchen Küftenfirichg, im Me 
fien der Eorbilieren, welche Ießtere einige Ähnlichkeit mit ber 
neubolländifchen zeigt. Europäifche Kulturgewächſe ( Waizen, 
Gerſte, Wein, Dliven, Edelfrüchte) find eingeführt und ver: 
mehren im ben öftlichen Gegenden bie Ähnlichkeit der Vege⸗ 
tation mit der europäifchen. 

Der ſüdlichſte Klimagürtel ber Regenzone, ben wir 
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nach den vorhandenen antarftifhen Waldbäumen und 
ben theilweiſe eingeführten europäifchen Getreidearten 
benennen, weil feine Temperatur-Berhältniffe dag Gedeihen 
ber Iegteren im Niveau des Meeres überall geftatten, reicht 
big zur Äquatorial⸗Grenze ber füdlichen Zone des veränder; 
lichen Niederfchlage, während ber entfprechende der nörbli- 
chen HalbEugel fchon im Bereich des letzteren liegt: denn die 
mittlere Temperatur des kälteſten Monats an feiner Po: 
lar⸗Grenze mäg noch + 3, die des wärmften 4 12° R 
betragen. Unter Begünftigung biefer verbältnigmäßig hohen 
Winter: Temperatur gedeihen an gefchüßten Stellen ber Welt: 
Küfte felbft noch Wein und feinere Obftarten. 
$. 32. Die füdliche Zone des veränderlichen Niederſchlags. 

So langfam die Wärme-Abnabme auf der füdlichen 
Halbugel bis zur Äquatorial⸗Grenze der Regen⸗Zone er: 
folgt, fo fchnel und merklich wechſeln die Temperatur-Ber- 
hältniffe im Süden berfelben, obgleich ſich die ausgleichende 
Kraft der ogeanifchen Natur bier deutlicher zeigt als im gan- 
zen übrigen Kontinent: denn die mittlere Temperatur bee 
wärmfien Monats beträgt an feiner Süd⸗Spitze wohl 
Faum mehr als 4, die des Eälteften dagegen auch nur etwa 
— 3° R. Die Vegetation befteht hier, unter der Einwirkung 
diefer geringen Sommer: Temperatur und der Höhe dieſes felfi- 
gen Landendes, nur aus fehr untergeordneten Bildungen (Far: 
renfräuter, Moofe) und wenigen, einer höheren Wärme nicht 
bebürftigen Bäumen, nämlich Birken und Buchen, unter denen 
jedoch die letztere gefteigerte Winterfälte nicht ertragen würbe. 
Der entfprechende Klimagürtel Nord: Amerika’g, in welchem 
fontinentale Einflüffe vorherrfchen, und große Temperatur: 
Differenzen flattfinden, hat dagegen, dieſen Berhältniffen 
"ganz entfprechend, mie erwähnt, einen mannigfaltigeren Pflan⸗ 
zenwuchs aufzuweiſen, da er die weit zahlreicheren Gattungen 
umfaßt, die harten Wintern widerſtehen, und zugleich be 
Deutender Sommerwärme bedürfen. 

8. 33. Regionen. . 

Die Region des ewigen Schnee® if, wie fchon 

erwähnt, in Folge der Meridian : Ausdehnung und ber 
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Richtung feines Hauptgebirgsguged, über den ganzen Erb: 
theil gelagert. Wir willen, daß ihre, untere Grenze von 
19° N. bi 30° ©. B., alfo auf einer Ausdehnung von 
49 Breitengradben mehr als 14000! üb. 5. M. bleibt, unb 
daß fie fich nicht unter dem Üquator, fondern ungefähr in 
ber Gegend der größefien Parallel-Ausbreitung Süd-Ame 
rika's, alfe da, two biefe Hälfte des Erdtheils den Eontinen: 
talften Charakter, mithin die höchfte Sommer: Temperatur 
hat, am meiften erhebt; wir Eennen ihr Auf⸗ und Abfleigen 
in den übrigen Theilen des Erdtheild nicht, doch fol fie 
unter 54° S. B. noch in 3300! abfoluter Höhe liegen. 
Merfwürdig und einflugreich für den Elimatifchen Charakter 
Amerika's ift es aber, daß Feine feiner ifolirten Gebirgsmaſ⸗ 
fen, dag Eleine Schneegebirge von Santa Marta allein ausge: 
nommen, bis an bie Region des ewigen Schnees aufſteigt. — 
Noch weniger haben wir hinreichende und pofitive Angab:n 
tiber die Erhebung der Grenslinien ber verfchiedenen übrigen 
Flimatifchen Regionen; nur innerhalb der Regen⸗Zone find 
wir in dieſer Beziehung weniger befchränft. 

Unter benfelben Einflüffen, welche die große Ausdehnung 
der Regenzone in Amerika bedingen, erreicht nämlich bie untere 
Grenze ber Region bes veränderlichen Nieberfchlages zwiſchen 
20 R. und 309% S. 3. die Höhen, welche $. 59 des zwei⸗ 
ten Abſchnitts (S. 118) namhaft gemacht wurden, und 
welche die große Erhebung ber Region des flüffigen, fo 
tie den befchränften Bereich der Region des veränder: 
lichen Niederfhlass auf den Gebirgen Süd⸗Amerika's 
(analog ber geringen Breite der gleichnamigen Zone) unter 
diefen Breiten befunden. 

innerhalb der letzteren fleigt bie obere Grenze des 
Baummuchfes (Nadelholz) unter 20° N. B. bis 12000. 
abfoluter Höhe auf, und mag unter 250 &. B. diefelbe Höhe 
erreichen; zwiſchen 5° N. und 20° &. 3. fehlen indeß ent: 
weder Wälder ganz, wie auf dem kahlen Welt: Abhange ber 
pernanifchen Eordilleren, oder fie beſtehen aus Baumarten, 
welche gefteigerte Winterfälte nicht ertragen, innerhalb der 
Regenzone bleiben, und unter 5° N. 3. höchſtens bei 10800, 


un⸗ 
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gehört daher den Vegetationsformen der Gräſer, Alpen: 
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unter 0° nur noch bei 11000/ abſol. Höhe fortkommen. — 
Der größte Theil der Region des veränderlichen Niederfchlags 


pflanzen und Moofe an, die namentlich in Peru eine 
Region von A000! Höhe einnehmen. innerhalb derfelben 
gedeihen Hier jedoch Kulturpflanzen noch in fehr bedeutender 
abfoluter Höhe, nämlich die Kartoffel bis zu 14700', Ge 
treide (Gerfte) bis 13100', als Beweis, daß die Waldlofig- 
feit der höheren peruanifchen Cordillere nicht durch die Tem⸗ 
peratur:Berhältniffe hervorgerufen ift. Daffelbe gilt von den 
Sordilleren von Quito, auf denen die Kartoffel noch in ei- 
nee Höhe von 14200! vorkömmt, während fie unter 30° 
©. 3. nur noch bei 10500, und Getreide hier, fo wie un 
ter 20° N. B., höchſtens bei 7000! abfoluter Höhe gebeiht. 
Biel mannigfaltiger find die Vegetations⸗Regionen in- 
nerhalb der Region des flüffigen Niederfchlags. — 
Europäifche Getreidearten gedeihen unter 20° N. 3. bei 
7200, unter 0° bei 9000, unter 16° S. 3. bei 13100 
und unter 30° S. B., tie fchon bemerkt, bei 7000° abfo: 
Iuter Höhe. — Oberhalb einer durch dieſe Grenspunfte ge: 
sogenen Linie liege bie obere Region (Tierra fria) der be 
wohnten Cordilleren überhaupt, die zum Theil bereits dem 


"Gebiet des weränderlichen Niederſchlags angehört, und durch 


die oben begeichneten Grenzen des Baummuchfes ꝛc. ihre Un⸗ 
terabtheilungen erhält. — Unterhalb jener Grenzlinie aber be- 
ginnt die mittlere Negion (Tierra templada) der Eordils 
leren, die angenehmfte und gefündefte Gegend von ganz Ame⸗ 
rifa, in welcher das Klima faft ohne Unterbrechung einem 
milden Srühlinge gleicht, in welcher grüne Wiefen und Laub: 
wälder neben tropifchen DBegetationsformen erfcheinen. Die 
obere Grenze bes in dieſer Region fehr allgemein angebau- 
ten fogenannten türfifchen Korns (Mais) fleigt in Peru 
(16° &. 3.) big 12000, in Duito bie 7000, in Mexico 
bis A000! abfoluter Höhe auf, und eben fo hoch, ja ftellen- 
weife höher, felbit bis an die untere Grenze der Tierra fria 


reichen noch (in Mexico bis 6000, unter dem AÄquator big 
v. Reon Erdkunde, 12 
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9000) tropifche Baumformen in Wäldern von Palmens, 

von Rorbeerarten, von China» und Kaffeebäumen ıc. hinauf. 
Die untere Grenze ber Tierras templadas Tann durch 

das Fortfommen der Banane bezeichnet werben, Die unter 


dem Äquator bis 3000! abfoluter Höhe, in Peru wahrſchein⸗ 


lich höher auffteigt. Mit der oberen Grenze der Banane be 
ginnt zugleich die untere Region (Tierra caliente) ber 


Eordilleren, in welcher noch wahrhaft tropifche Temperaturs ⸗ 


Verhältniffe vorberrfchen, in welcher überall wo nicht Be 
mäflerung fehlt die wunderbarſte Fruchtbarkeit, das üppigſte 
Gedeihen tropifcher Pflanzenformen gewöhnlich if. Wieſen 
und Raſen fehlen; flatt ihrer finden fich baumartige Schilfs 
pflanzen und jene Gefchlechter der Lianen (Schlingpflanzgen), 
welche in den Wäldern der Tiefebenen die Stelle bed Nas 
feng vertreten. In dieſer Region begleiten die Baummollen- 
flaude und das Zucerrohr die Banane big an ihre obere 
Grenze, ja fie fleigen an einzelnen Stellen wohl noch 1000! 
höher auf. Diefe Region, fo wie ber untere Theil ber mitt 
leren bilden die gefegnetfien Kulturgegenden des Erbtheilg, 
in denen Waisen, Reis, Wein und Cbelfrüchte neben tro- 
pifhen Nahrungspflanzgen in reichfter Fülle gedeihen; unter 
Diefen fteigen jedoch bie fehr wichtigen der Brotfrucht, der 
Kokogpalme und des Kakaobaums nicht big in die oberen 
Gegenden dee Region, die legteren beiden, nnter dem Äqua⸗ 
tor, nur bis 1200 abfoluter Höhe auf. 

8. 34. Feuchtigkeit der ameritanifchen Klimata. 

Die amerikanifchen Klimata find im Allgemeinen Eälter, 
als die entfprechenden der alten Welt, d. h. unter gleichen 
Breiten ift fowohl die mittlere Jahres als die mittlere Som; 
mers Temperatur in Amerika niedriger, als auf der öftlichen 
Halbfugel. Dies zeigt fich befonders, wenn man bie Elimas 
tiſchen Verhältniffe der öftlichen amerifanifchen Geftabe und 
Die Eorreipondirenden der Weſt⸗Küſten Europas und Afrifa’s 
mit einander vergleicht. 

Die wichtigfte Urfache dieſer Erfcheinung liege in dem durch 
‚bie geringe weftzöftliche Ausdehnung Amerika's, durch feine Lage 
zwiſchen den größten Waflerflächen der Erde und andere Um: 
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fände bervorgerufenen ozeanifchen Charakter dieſes Kontinents. 
Vermöge deffelben ift zugleich den über dieſem Erdtheil ſchwe⸗ 
benden Luftfchichten ein hoher Grad von Feuchtigkeit eigen, 
und bie Niederfchläge erfolgen faft überall fehr reichlich. 
Dazı Fommen noch einige andere Umſtände. Amerifa 
hat nämlich, wie bemerkt, eine Menge großer Ströme, deren 
MWafferreichthum durch dag Schneegebirge, welches den Erb- 
theil feiner ganzen Länge nach durchzieht, und durch bie 
Nachbarfchaft des Ozeans gefichert iſt. Ebenfo bat es Über: 
flug an fiehenden Waflerflächen. Welchen Einfluß dieſe Fülle 
von Landgewäflern auf das Klima unmittelbar ausübt, 
seht aus $. 53 des zweiten Abfchnitts (S. 103) hervor. 
Aber mittelbar zeigt er fich, und faft noch bedeutender, in 
den großartigen Verhältniffen des Pflanzenwuchſes, die eben 
durch den Überfluß beiebender Waſſeradern hervorgerufen wer: 
den, und welche ihrerfeitd, durch die Verminderung ber Wärs 
meftrahlung, durch das Fefthalten der Feuchtigkeit des be: 
fchatteten Bodens, durch bie eigene Ausdünſtung ber dichten 
Pflanzendecke, ebenfowohl eine größere Kühle ale einen höhe: 
ren Feuchtigfeitögrad der Atmofphäre beivirfen. Amerika hat 
bie auggebehnteften Urwaldungen ber Erde; ber Baumwuchs 
erreicht hier, vermöge der Zuſammenwirkung tropiſcher Wärme 
und reichlicher Befeuchtung, im eingelnen Arten bie riefen: 
bafte Höhe von 150 bie 180°, und Pflanzen, welche in 
Europa als Stauden oder Sträuche erfcheinen, werben in 
den tropifchen Gegenden Amerika's zu Bäumen; überall zeigt 
ſich, in Folge jener Einflüffe, die größte Fülle, Mannigfal⸗ 
tigkeit und Kraft der Vegetation, und felbft die Steppen- 
Amerika's befigen eine lebendige, periodiſch fogar «ine üppige 
Pflangenbecke, durch welche umgekehrt die trockene Gluthhige, 
welche ähnlich geftalteten Oberflächenformen anderer Erdtheile 
eigen zu ſeyn pflegt, verhindert wird. Sehr auffallend zeigt 
fih 5. B. der Einfluß der Vegetation auf die Temperatur 
der Hochländer von Peru und Quito. Der Well-Abhang 
bes letzteren iſt mit dichten Urwaldungen bebeckt, ber weſt⸗ 
liche Abfall des pernanifchen Hochlandes dagegen waldlos 
und vegetationsarm; darum hat jenes ftetd einen bedeckten, 
12* 
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neblign Himmel und gu allen Jahreszeiten häufigen Nieder⸗ 
fchlag, Peru dagegen heitere Luft, nur vom November big 
sum März Regen, und felbft in dieſer Periode heitere Nächte; 
darum feige hier der Getreidebau bis zur Höhe von 13000’ 
binauf, während er auf dem Hochlande von Duito ſchon 
bei 90004 abfoluter Höhe aufhört; zugleich ift hierin eine 
der Haupturfachen zu fuchen, warum bie untere Grenze des 
ewigen Schnees in Peru ſo viel höher iſt, als in Quito, 
ungeachtet das letztere unmittelbar unter dem Äquator Liegt. 

Alle die genannten Umſtände (vergl. $. 52 des zwei⸗ 
ten Abfchnittd) verringern die Temperatur, indem fie gleich: 
zeitig bie Feuchtigkeit der Atmofphäre vermehren; fie Drücken 
ben Klimaten Amerika's jenes eigenthümliche Gepräge auf, 
welches fie von den entfprechenden anderer Erbtheile weſent⸗ 
lich unterfcheidet, welches den fropijchen Gegenden der neuen 
Welt jenen hohen Grad von feuchter Wärme mittheilt, Die 
als der Träger feiner ausgezeichneten Vegetatiousformen, als 
das Lebensprinzip feiner eigenthüimlichen, durch Kleinheit und 
Schwäche der Säugethiere, durch Größe der Neptilien und 
Menge ber Inſekten charakterifirten Thierwelt, als die Urfache 
der Erfchlaffung feiner menfchlichen Bewohner angefehen wer: 
den muß. Nur die Hochebenen auf den Scheiteln der Eor- 
bilferen, nur die inneren Gegenden Nord: Amerikas haben 
ſich dieſen Einflüffen mehr entzogen, und ein trockeneres, 
fontinentaleres Klima aufzuweiſen. Aber an den Küften 
Nord: Amerikas, fo wie auf dem fchmalen Süd⸗Ende Eüb- 
Amerika's ift der Elimatifche Charakter ebenfalls durchaus ozea⸗ 
nifch; er verleiht dem legteren jene milden Winter, welche die 
Polar - Grenzen der verfchiedenen Klimagürtel fo auffallend weit 
gegen Süden rücken, mährend fich Diefelben im inneren Norb- 
Amerika, unter dem Einfluß gefteigerter Eontinentaler Winter 
Fälte, verhältnißmäßig weit weniger vom Äquator entfernen. 

8. 35. Wärmeabnahme von Weiten nach Often, 

Der Fontinentalere Charakter des nord s amerikanifchen 
Klima's zeigt fi) aud) in der Richtung der Grenzlinien der 
verfchiedenen Klimagürtel. Wir bemerken, daß fie in Nord: 
Amerika faft durchgängig mit den Parallelen oftwärts kou⸗ 
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vergiren, während fie in Süd⸗Amerika, unter dem Einfluffe 
feines außgleichenden, alle Verfchiedenheiten aufhebenden ozea⸗ 
nifhen Klimas, beide Küften faft immer unter benfelben 
Parallelen fchneiden. Jene Abweichung ber Klima: Grenzen 
von der parallelen Richtung ift um fo auffallender, als fie 
eine Wärmeabnahme in der Nichtung von Weften nach Often 
verfündet, während man geneigt feyn dürfte, aus der Lage 
der ewigen Schnee:Region Amerika's an feiner Wells Küfte 
das Umgekehrte zu folgern. — Wenn man indeß auch ben 
Fälteerregenden Einfluß jener Schneemaflen nicht in Abrede 
fielen Tann, fo gehört er doch nur in die Klaffe derjenigen, 
welche die Temperatur Amerika's überhaupt berabdrücken, da 
andere Urfachen vorhanden find, welche auf Die Temperatur: 
Verminderung ber Oſt⸗Seite bes Erdtheils lebhafter einwir⸗ 
ken, als jener auf die der Weſt⸗Seite. — Dahin gehört 
zuerſt das tiefe Eindringen des Ozeans in die Oſt⸗Geſtade 
des Erdtheils, während die Weſt⸗Küſten nur kleine Buſen 
und Buchten haben; dahin gehört ferner die Richtung ber 
herrfchenden Winde 

Unter diefen vermindert der in den tropifchen Gegenden 
unausgefeßt twehende Paflat, der auch über den Ebenen des 
inneren noch weit landeinwärts fehr regelmäßig zu blafen 
pflegt, die Temperatur der Oſt⸗Küſten, indem er zugleich dem 
Binnenlande jene feuchte Atmofphäre guführt, welche für das 
amerifanifche Tropen⸗Klima fo charakterifiifch if. Diefer 
Fühlende Einfluß des Paflats auf die Oſt⸗Küſten zeigt fich 
am deutlichften, fobalb er, was bier in der Negenzeit zuwei⸗ 
len gefchiht, auf einige Tage oder Wochen ausfegt, und 
Süd: oder Weſt⸗Winde zu wehen anfangen; alsdann fleigt 
die Hige auf einen unerträglichen Grad, und in ihrem Ge 
folge fielen fi) Seuchen und Krankheiten ein. — Wenn 
indeß der Paſſat einige Zeit lang über den erwärmten Flä⸗ 
chen hingeftrichen ift, fo erhebt er fich, vermöge des von 
ihnen mit großer Lebhaftigkeit auffteigenden warmen Luftfiromg, 
in höhere Regionen, und wird von den Kämmen der Anden 
aufgehalten. Die Weſt⸗Seite des Erdtheils liegt daher au 
fer feinem Bereich; bier hält bie von der ewigen Schnee; 
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Region der Kordilleren ausgehende Temperatur-DBermindes ' 
rung jener durch die Paſſate bewirkten Abkühlung der Oft: 
Seite nahe das Gleichgewicht, und daher bie faft parallele 
Nichtung der Klima; Grenzen im tropifchen Amerika. 

An dein fchmalen Süd: Ende diejed Erdtheils, wo füds 
öftliche und ſüdweſtliche Windrichtungen gewöhnlich zu ſeyn 
pflegen, und ben Geftadeländern gleichmäßig ſowohl im Oſten 
als im Meften fühle und feuchte Seelüfte zuführen, verhins 
dert ohnehin die von Werten nach Oſten geringe Ausdeh⸗ 
nung des Landes bedeutende Temperatur: WVerfchiebenheiten - 
zwiſchen feiner Oft: und feiner Welt: Seite. 

Anders ſtellt fich dies Verhältniß jedoch in dem außer: 
tropischen Nord: Amerika. Hier find weſtliche Windrichtungen 
vorberrichend; fie fegen fich aber im Sommer, namentlich im 
Dften, mehr in füdliche, fogar in füböftliche, im Winter in nord- 
weſtliche, ja nördliche Luftfirömungen um. Sie bringen daher 
im Eommer den öftlichen Geftabeländern Fühle und feuchte 
Seelüfte, welche die Temperatur diefer Jahreszeit eben fo 
verringern, als die winterlichen Nordweſt- und Nord: Winde 
bie der entgegengefetten. Denn dieſe Teßteren haben von 
ten befchneiten und eifigen Zlächen der arktifchen Gegen: 
den, über die- fie bingeftrichen, nothwendig einen bedeu⸗ 
tendben Kältegrad angenommen, ben fie nun den öftlichen 
Küftengegenden mittheilen. Für Die weſtlichen Geftadeländer 
können dagegen dieſe Nordweſt-Winde nicht Eältebringend 
feyn, da fie für Diefelben Seewinde find, die im Winter die 
Temperatur vielmehr feigern, als herabbdrücken, und ebenfo 
müffen die fommerlichen Süd⸗ oder Südoſt⸗Winde dieſen 
Ländern großentheil8 warme Lüfte zuführen, da fie meift den 
Charafter von Landwinden haben. Diefe Umftände sufammen- 
genommen vermindern die Temperatur der Jahreszeiten ſowohl 
als die Mittel- Temperatur des ganzen Jahres auf der Oft: 
Seite des Erdtheils in einem Grade, welchem ber Fälteerre 
gende Einfluß der Schnee:Region des mweftlichen Küftengebir: 
ges nicht das Gleichgewicht zu halten vermag, und fo ent- 
ſteht jene oftiidöftliche Richtung der Klima: Grenzlinien, de 
ren oben gedacht wurde. — Wären die Windrichtungen 
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Nord: Amerika’d entgegengefegt, im Winter vorherrfchend füb- 
lich oder ſüdöſtlich und im Sommer meftlich oder nörblich, 
Bann würde nicht nur Diefe Wärmeabnahme von Weften nach 
Oſten nicht flattfinden, fondbern e8 würden auch in den Jah⸗ 
reßzeiten geringere Temperatur: Differengen bemerkt und bie 
Elimatifchen Verhältniſſe Nord: Amerika’s überhaupt gleichför: 
miger und ogeanifcher werben. 
8. 36. Tages⸗ und Jahreszeiten. 

Amerika's große Meridian und verhältnigmäßig geringe 
Darallel- Ausdehnung macht die Bewohner Nord: und Süd⸗ 
Amerika’ zum Theil zu Gegenwohnern, fo dag im Allgemeis 
nen Die Tageszeiten im ganzen Erdtheil nicht fehr ungleich: 
zeitig flartfinden; Der größte Unterfchieb für die Mittagszeit 
der äußerſten Punkte des ganzen Erdtheils im Welten und Often 
(Prinz Wales⸗K. und K. S. Rogue) beträgt nicht volle 9 Stun: 
den. In Nord: Amerika ift derfelbe übrigens mehr als doppelt 
fo groß wie in Süd⸗Amerika, beträgt dort (zwiſchen K. Char⸗ 
les und Bring Wales-K.) 67, in Süd-Amerika (zwiſchen 
K. ©. Roque und ber Punta Parita) aber nur 3 Stun 
den. — Defto entfchiedener ift der Gegenfag der Jahres⸗ 
zeiten in den höheren Breiten beider Kontinental- Hälften. 

Im tropifchen Amerika finden dagegen, in Betreff 
des Eintretens der naflen und trockenen Jahreszeit (Abfchn: _ 
2%. 55, ©. 109), einige Unregelmäßigkeiten flatt, die wahr⸗ 
fcheinlich durch die berrichenden Winde und die mehr oder 
minder ogeanifche Lage der Länder hervorgerufen merben, 
und theilweife eine normalwidrige Übereinſtimmung und 
Sleichzeitigkeit der Jahreszeiten zu beiden Seiten des Äqua⸗ 
tord herbeiführen. So bat 3. B. die Weſt⸗Küſte Süd⸗ 
Amerika's ihre Negenzeit, twie zu erivarten, vom November 
bis März, während an der Oſt⸗Küſte Braflliend die Monate 
März big September bie naflen find, fo daß bier die Res 
genzeit in diejenige Hälfte des Jahres fällt, in welcher der 
Niederfchlag eigentlich nur in den nördlichen Gegenden der 
Tropenzone ftattfinden ſollte. Diefe tropifchen Regen find 
zwar nur auf etwa 3 Monate befchränkt, aber während bie: 
fer Zeit ſtürzt das Waſſer unaufbörlich, in dichten Güſſen 
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aus den Wolken; in den trockenen Monäten kommen dages 
gen nur an den Küften und in den dichten Urmäldern am 
Maranon dann und wann Megenfchauer vor, während dann 
im inneren ber Llanos und Pampas Fein Tropfen füllt, und 
der Himmel mit dem reinften Blau gefärbt if. Dies gilt 
jedoch begreiflicherweife nur von den Küftengegenden und 
Tiefebenen; auf den Höhen der Gebirge ift an Feine Negel- 
mäßigfeit zu denken. Bei einer gewiflen Erhebung hört ſo⸗ 
gar der tropifche Charakter der Jahreszeiten ganz auf, und 
e8 zeigen fich die Phänomene höherer Breiten. 

Die beiden Klimagürtel der Edelfrüchte in Nord⸗ 
und Süd⸗Amerika haben zwar entgegengefette Jahreszeiten, 
dennoch zeigen fich in beiden gleichzeitig. gleichartige Elimati- 
fche Erfcheinungen, indem bie berbftliche Regenzeit der einen 
mit der des Frühlings in der anderen faft zu derfelben Zeit 
ftattfindet, und ebenfo Eorrefpondiren die beiden anderen, die 
trockenen Jahreszeiten. Die Verſchiedenheit der letzteren tritt 
bier nur vermöge ber mehr Fontinentalen Einflüffe in dem 
nördlichen, der ozeanifchen in dem füblichen Klimagürtel 
fchärfer hervor. Während nämlich, bei ungefähr gleichen 
mittleren Jahres: Temperaturen in beiden Zonen, bie höchfte 
Sommerwärme in der nördlichen etwa 20 bis 21° R feyn 
mag, hat die fübliche gleichzeitig ihre geringfte, zwifchen -—- 7 
und.8° R varlirende Winter-Temperatur, — und während 
diefe ihren wärmſten Monat bei 16 bis 21° R bat, ſteigt 
dag Thermometer im Fälteften der nördlichen Zone nur an 
ihren Uguatorial-Grenzen bis auf 15° R, an der Polar⸗ 
Grenze aber im Mittel nur 1° über den Gefrierpunft. — 
Hieraus geht hervor, dag man nach unferen Begriffen eis 
gentlih nur in den nördlichen Gegenden der nörblichen Zone 
milde mwinterliche Erfcheinungen, raube Luft, dann und wann 
gelinden, nie anhaltenden Froſt ıc. antrifft, daß dagegen der 
Winter im größeren Theil der nördlichen und in der ganzen 
füblichen Zone der Ebdelfrüchte im Allgemeinen durch anger 
nehme, gemäßigte Temperatur: Verhältniffe charakterifirt wird. 

Weit bedeutender find die Unterfchiebe gleichzeitiger aber 
entgegengefegter Jahreszeiten in den Klimagürteln bes 
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europäifchen Getreides x. auf beiden Hemifphären. 
Hier fprechen fich Eontinentale und ozeaniſche Einflüffe viel 
deutlicher aus. Vermöge derfelben gehört der genannte Kli⸗ 
magürtel in Nord: Amerila bereits zur Zone des verän⸗ 
Derlichen Niebderfchlags, während im füdlichen ber Schnee 
fall im Niveau des Meeres eine Seltenheit ift; dort zeigen 
fich bereitd alle Phänomene eines nordifchen Winters, beei⸗ 
fete Flüſſe, bleibender Schnee u. f. w., bier find Die Win- 
termonate zwar rauh, flürmifch, 'regnerifch und neblig, aber 
der etwa gefallene Schnee bleibt nicht über Mittag liegen, 
und Eis ift eine große Seltenheit. 

Ähnliche Reſultate aus ähnlichen Urfachen ergibt ein 
Vergleich der beiden Klimagürtel der Moofe und Ber; 
ren im änßerften Norden und Süden des amerifanifchen 
Kontinents, indem ogeanifche Einwirkungen in dem einen, 
£ontinentale in dem anderen auf das entichiedenfte vorwal- 
ten, und dort geringe, bier bedeutende Temperatur: Differen: 
sen der Jahreszeiten hervorrufen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Afrika. 


Erſtes Kapitel. 
Hoch⸗Afrika. 


8. 1. Neberficht. 

Das afrikaniſche Hochland gibt der Süd⸗Hälfte des 
Kontinents ihre Grundgeſtalt; es liegt wie eine große Ge⸗ 
birgsinſel in Mitten weiter Vertiefungen der Erdrinde, die 
im Oſten, Süden und Weſten von den Fluthen des Ozeans, 
im Norden von einem Sandmeer bedeckt find; es bildet eine 
ungeheure maflenhafte, twahrfcheinlich ungetheilte und unun⸗ 
terbrochene Erhöhung der Erdrinde, faft ohne alle auslau⸗ 
fende Zweige und Glieder. Nur im Norden zeigt fein Um: 
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riß in dem flach: halbinfelartigen Hervortreten ber Hochläns 
ber von Sudan und Habeſch einige Unregelmägigkeit; fein 
maffenhafter Körper erfcheint daher als der entichiedenfte Ge⸗ 
genfag des langen, fchmalen, gliederreichen Cordilleren Rüf: 
kens. — Dieſes Eoloffale afrikaniſche Gebirgsganze ift nur 
an feinen äußeren Rändern einigermaaßen bekannt, über bag 
Aunere fehlen faft alle Nachrichten, möglich daher, daß dafs 
felbe ein Tafelland, eine Plateau im eigentlichen Sinne bes 
Worts, möglich, daß es theilmeife ein von Gebirgsmaſſen 
unterbrochened Hochland iſt; untwahrfcheinlich bleibt es je 
doch, daß baffelbe ausgedehnte Tiefebenen enthalte. — Wir 
Eönnen bier nur das Bekannte betrachten, nämlicy die Räns 
ber dieſes Gebirgsganzen. 
5. 2. Der Süd⸗Mand. 

Die 5 bis 7 Meilen breiten Küſtenebenen des Kap⸗ 
Landes werden gegen‘ das atlantiſche Meer bin durch eine 
Gebirgskette, welche das Bokkeveld⸗Gebirge genannt 
wird, von dem inneren Hochlande geſchieden. Gegen den 
indiſchen Ozean hin macht ebenſo die Kette der Zwarten⸗ 
Berge die Grenze zwiſchen dem niedrigen Küſtenſtrich und 
dem Hochlande des Innern. Dieſe ſcheidenden Bergketten 
find Randgebirge von 4000 bis 5000 abſoluter Höhe. Die 
Boffevelb: Gebirge ftehen mit ihrem öftlichen, die Zwarten⸗ 
Berge mit ihrem nörblichen Fuße auf einer Ebene, welche 
bebeutenb höher liegt, als die Küftenebenen; es ift 

die KRarroo: Ebene, eine Hochebene in ber mittleren 
Erhebung von 30007, eine waſſerarme Steppenfläche von 
1000 DMeiln Größe, periodifh, je nach den Jahreszei⸗ 
ten, entiweber üppige Gras: und Kräuterflur, ober vegetas 
tionglofe, durch die Hige ausgedörrte Wüſte. 

Jenſeit diefer Hochfläche, faft parallel mit ber erſten 
Gebirgskette, treffen wir eine zweite, ebenfalld ein Rand⸗ 
gebirge, welches die eben erwähnte Karton: Ebene von dem 
noch ausgedehnteren und höheren Tafellande bes Oranje⸗ 
Stroms ſcheidet. Sie führt verichiedene Namen: Kamies⸗ 
Berge, Noggeveld:, Nieuweveld-Gebirge, Schne«- 
berge u. m. a. Das Nienweveld:Gebirge, in der Mitte 


- 
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dieſer Kette, erreicht die Höhe von 10,000', während ber 
Kompaß⸗Berg (43° D. 2%), 5500! hoch, als der bedeu⸗ 
tendfte Gipfel der Schnecberge angegeben wird. 

Die Hochebene des Oranje⸗Stroms, gegen welche . 
die eben erwähnte, zweite Gebirgsfette eben fo fanft abge 
dacht ift, als fie gegen bie Karroo fteil abfällt, fcheint ein 
Theil der inneren Echeitelfläche von Hoch: Afrifa zu feyn, und 
liegt etwa 5000! über dem Meere. Es ift eine fchlecht be: 
mwäfferte, unabfehbare, meift ebene Fläche, zum Theil fandig, 
sum Theil mit bichtem Gebüſch bedeckt, ohne Wälder und 
Baumwuchs; ihre einförmige, der Karroo ähnliche Oberfläche 
wird, fo viel man weiß, nur Durch niedrige, Eurse Bergrei⸗ 
ben unterbrochen, unter benen die bedeutenberen in ber Haupt: 
richtung von Welten nach Oſten freichen. Dies find die Kar; 
ree: (fpr. Kari) Berge, etwa unter 31? ©. B., die Ma 
gaaga⸗ oder Eifenberge unter 274° S. 3. u.m. a. 

Auf diefe Weife geftaltet fich alfo der Süd⸗Rand von 
Hoch⸗Afrika als eine Terraffe von drei Stufen, deren un: 
tere, niedrigere von ben Küftenebenen des Kap⸗Landes, bes 
ren mittlere von den Karroo⸗, deren obere von ben Hody 
ebenen des Oranje⸗Stromes gebildet wird: Stufen, welche 
durch Nandgebirge von einander gefchieden werben, beren 
Höhe, im Verhälmiß zu der Höhe der anliegenden Hochflä⸗ 
d;en, gegen das innere hin zunimmt. 

. 8.3 Oſt⸗Nand. 

Höchſt wahrfcheinlich ift der Oſt-Rand Hoch: Afrika’s 
von gleichem, oder doch ähnlichen Baue, wie ber Süd⸗ 
Rand. Es fehlen jedoch hinreichende Nachrichten für die 
pofitive Behauptung dieſer Vermuthung. Wir wiffen nur 
Folgendes: 

Die Schneeberge ſetzen, parallel der Küſte, oft: und 
nordoſtwärts fort unter verfchiedenen, wie es fcheint fehr un: 
befiimmten Namen. Diefe Gebirgsfette bildet mahrfcheinlich 
bie Waſſerſcheide zwifchen bem Dranje- Strom und den Kü- 
fienflüffen bes Kaffernlandes; fie fcheint zugleich das innere 
Tafelland von einer ber Lage nach mit ber Karroo-Ebene 
forrefpondirenden, niedrigeren Hochfläche zu fcheiben, einer 
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mittleren Terrain: Stufe, bie durch eine zweite niedrigere Reihe 
von Bergen von den Küftenebenen bes Kaffernlandes ges 
trennt wird. Jene höhere Bergkette fol im Dften bes ode: 
ren, dem Nu⸗Gariep zugehenden Caledon⸗Fluſſes (etwa zwi⸗ 
ſchen 29 und 300 S. B.) eine unüberſteigliche Felſenmauer, 
ein wahres Scheidegebirge zwiſchen der Scheitelfläche des in⸗ 
neren Tafellandes und der mittleren Stufe bilden, und hier 
den Namen des Quathlamba⸗Gebirges führen. Cie ſoll 
nordoſtwärts ununterbrochen fortſetzen, und wahrſcheinlich iſt 
der Bau des Oſt⸗-Randes bis zum Zambeze von derſelben 
terraſſenartigen Form, die man übrigens auch an dieſem 
Strome wiedergefunden hat. 

Hier nämlich fcheidet dag parallel mit der Küſte Sos 
fala flreichende, 100 Meilen von ihr entfernte Fura⸗Ge⸗ 
birge die innere Scheitelfläche des Hochlandes, welche an 
Diefer Stelle den Namen Chicova führt, von einer niedri⸗ 
geren, öftlicher. liegenden Stufe, Mocarangua genannt. 
Dieſe legtere, welche ihrer Stellung nach der Karroo: Ebene 
des Süd⸗Randes entfpricht, ift nicht, wie dieſe, eine wüſte 
Steppenebene, fondern ein plateauartiged, von Welten gegen 
Dften etwa 40 Meilen breites Bergland, und dann durch 
ein zweites Randgebirge von einer dritten, niedriger liegens 
ben Stufe gefchieden. — Dieſes zweite Randgebirge führt 
im Süden des Zambeze den Namen Beth, im Norden def 
felben heißt e8 Lupata oder Weltrüden. Es fcheint ge 
gen Dften in die Landſchaft Sena fleil, gegen Weften zur 
Terraſſe von Mocarangua aber fehr fanft abzufallen, und 
ftreicht nordwärte, wie man glaubt, immer parallel ber Küſte, 
in unbekannte Sernen bin. 

Die genannte dritte Stufe fcheint noch nicht Die eigen 
liche Küftenterraffe zu feyn, fondern höher zu liegen als dieſe, 
fo dag man alfo hier von der Küſte aus, am Zambeze auf 
wärts, nach und nach folgende Stufen erfteigen würde: 1) die 
Tiefebene bes Küſtenlandes Sofala, 2) die Stufe von Sena, 
oder die untere Etufe der Berglandfchaften, 3) die Stufe 
von Mocarangua, oder die mittlere Stufe der Bergland; 
fchaften zwiſchen der Beth⸗Lupata⸗ und der Fura- Kette, 


j 
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4) bie Hochebene von Ehicova, bie obere Stufe der Berg: 


Iondfchaften oder, wie es wahrſcheinlich ift, bie Scheitel: 
fläche von Hoch⸗Afrika. — Über die relativen und abfoluten 
Höhenverhältniffe diefer verfchiedbenen Abfäge und der fie 
trennenden NRandgebirge wiſſen wir nichts Gewiſſes, doc) 
fcheint die Beth-Lupata: Kette etwa zu 10000, die Stufe 
von Mocarangua zu 8000 bis 9000, dag Fura: Gebirge 
mindeftens zu 10000 big 12000! abfoluter Höhe angenons 
men werden zu können. — Der Zambese flürst mit Kataraf- 
ten und Stromfchnellen‘ aus der einen Stufe in die andere, 
die fcheidenden Gebirge in engen Querthälern durchbrechend. 

Im Norden diefer Gegend iſt uns der Oſt⸗Rand von 
Hoch Afrifa ganz unbekannt; man vermuthet aber, dag bis 
sum K. Guardafui bin biefelbe Terraffenbildung fich wieder: 
hole, welche den Süd⸗Rand und die Stufenlandfchaft des 
Zambeze charakterifirt. 

8, A. Der Nord: Rand. 

Der Nord:Rand ift ebenfalls nur ftückweile einigerma- 
Gen bekannt. Man vermuthet, daß das Nord: Ende des 
Lupata-Gebirges fi) im Welten des K. Guarbafui an ein 
ähnliches Randgebirge anfchließe, deſſen Süd⸗Fuß auf einer 
Hochfläche fiehe, welche wir mit dem Namen der äthiopifchen 
Hoch-⸗Terraſſe belegen, deſſen nördlicher Abfall fich mit 
dem Berglande von Narea zum abpffinifchen Alpenlande 
verzweige, und welches weſtwärts unter dem Namen des 
Mondgebirges oder Gebl el Komri fortfegen fol in 
Gegenden, von denen nur dunkle Sagen big zu ung gefom: 
men find. Die Dimenfionen dieſes Mondgebirges find eben 
fo unbekannt, als feine wahre Lage und Richtung. 

Am Süden des Tſchad⸗Sees, etwa unter 10° N. B., 
gibt es ein Bergland, Mandara genannt, von 3000 — 
7000° abfoluter Höhe (7), und ſüdlich von demſelben ein 
anderes, der Sage nach, noch höheres, welches Adamova 
heißt. Diefe Nachrichten wecken die Vermuthung, dag auch 
der Nord⸗Rand eine terraffenförmige Bildung habe. u 
biefem Sale würde dann die Berglandichaft Hauffa, welche 
swifchen dem fupponirten oberen Laufe des Paou und bem 
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mittleren des Duorra, nordwärts bis gegen den 15 N. B. 
vortritt, als ein Vorfprung des Nord⸗Randes ansufehen 
feyn, ähnlich den größeren und abgefonderteren Maflen von 
Habeſch und Hoch: Sudan. Die Naroa:Berge in der 
Landfchaft Zegzeg find wahrfcheinlich die höchften Erhebun⸗ 
gen dieſer Vorſtufe von Hauſſa. 

5. 5. Der Welt:Nand, 

Auch gegen Weſten liegt den Hochlande von Adamova 
eine niedere Bergterrafle vor, die Landichaft Jakoba, melde 
ber bedeutendfte Nebenfluß des Duorra, der Tſchadda durch⸗ 
firömt. Die Terraffen von Haufla und Jakoba werben im 
Welten wahrfcheinlich durch dag Thal des Duorra begrenzt 
und von Hoch⸗Sudan gefchieden. Im Süden von Ade- 
mova und unmittelbar an der Bucht von Biafra erhebt ſich 
dag Hochland der Ambofer mit Gipfeln von mehr als 
13000! Höhe, als dag nördlichfte Glied des Weſt⸗Randes. 
Wie daffelbe mit den übrigen Theilen des legteren zuſammen⸗ 
hange, ob fich in dieſen bie Terraffenbildung twieberhole, 
toiffen wir nicht, vermuthen es aber aus dem Baue der 
Stufenländer des Zaire und des Eoanzo. Hier nämlich ftei- 
get, im Dften der Küftenebenen von Congo, Angola und 


Benguela, der erfien oder unteren Terraffe, eine Berg 


fette auf, welche von den genannten Strömen mit Katarak⸗ 
ten: Bildungen durchbrochen wird, parallel mit ber Küfte 
ſtreicht, und verfchiedene Namen führt. Jenſeit derfelben, 
landwärts eine zweite, höhere Terrafie, ein Bergland, 
ähnlich dem von Mecarangua, von Weiten nach Often etwa 
30 Meilen breit. Im Often deſſelben eine zweite, der Küfte 
ebenfalls parallele Reihe von Randgebirgen, toelche big zu 11000 
ja gu mehr als 14000’ abfol. Höhe auffteigen follen, und Die 


zweite Terraffe von ber dritten, böchften, der wahrſchein⸗ 


lichen Scheitelfläche des inneren Hochlandes, fcheiden. Die: 
fe8 zweite Randgebirge führt verfchiedene Namen, und fol 
durch die Serra Eumplida mit dem Ambofer Hochlande 
sufammenhängen. Die Hoch:Terraffe im Oſten des zweiten 
Nandgebirges, von welcher der Zaire und der Coanzo herab: 
ſtrömen, ift wahrfcheinlich der Scheitel von Hoch⸗-Afrika und 
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wird das Plateau von Dembo genannt. eine mittlere 
Höhe wird zu 8000! angegeben *). 

Über den füdlichen Theil des Weſt⸗Randes, zwiſchen 
K. Negro und der Dranje- Mündung, fehlen bis j.gt alle 
Nachrichten **). 

8. 6. Das Alpenland von Habeſch. 

Am Norden der äthiopiihen Hoch:Terrafle liegen die 
bis jegt noch fehr unbekannten Bergländer von Schoa und 
Efat, im Dften der Welt: Wendung bes oberen Baher Ass 
rak. Steigen wir an bem linken Ufer dieſes Stromes auf: 
wärts, fo fommen wir auf die ausgedehnte Blateaufläche 
von Amhara und Gondar, auf welcher der Tzana⸗See 
in 5800° abioluter Höhe liegt. Sie wird im Welten unt 
Süden durch das Gebirge Gojam, ein Höhenkranz vu!fa 
niſcher Maflen, im Oſten durch das Schneegebirge Sa 
men eingefchloffen. Das erftere umzieht die Süd: und Weſt 
Ufer des Tzana⸗Sees; auf ihm liege ihm Die Quelle bee 
Daher Asrak 7700! über dem Meere. Das legtere begleite: 
das linke Ufer des oberen Tacazze, und fchließt im Norde 
Des Tyana: Gerd, etwa unter 13 N. B., an das Gojam 
Gebirge. 

Im Oſten des Samen : Gebirged und des Tacazze⸗ 
Fluſſes, im Norden von Efat finden wir ein zweites Hoch⸗ 
land, dag von Tigre, oftwärts von mehreren unter fich 
und mit der Küſte des rothen Meeres parallelen Bergfetten 
begrenzt, und durch dieſelben nordwärts gefchieden von ei- 
ner niederen Berglandfchaft, der Vor: Terraffe von Ba: 
barnagafch, deren nörblichfie Berzweigungen die Küfte des 
rothen Meeres etwa unter 16° NR. DB. erreichen. 

Diele parallelen Bergfetten, bie wir "unter dem Namen 
der öftlichen Bergketten von Tigre zufammen faflen, 
find durch langgeſtreckte, meiſt mwaflerarme, den Karroo ähn⸗ 


*) Die Berichte des Neifenden Douville find auch jetzt unberückfich- | 
tigt geblieben, weil ihre Zuverläffigkeit noch immer sweifelhaft bleibt. 

**) Ob die neueſte Reife des Eapit. Alexander einiges Licht über 
diefe Gegenden verbreiten wird, muß erwartet werden. 
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liche, mitunter falgige Ebenen von einander getrennt, welche 
gegen bie Küfte hin fiufenförmig an Höhe abnehmen, bis 
fie mit dem fchmalen, fandigen, wüſten Küftenfaume Sams 
hara dag Meer erreichen. 

Am Nordiweften liegt dem Alpenlande von Habeſch ein 
breiter Gürtel ſumpfigen, waldbedeckten Hügellandes vor, 
welcher unter dem Namen der Kolla und Mazaga befannt 
if. Sowohl gegen diefen, ald.gegen die Meeresfüften bin 
find bie Abfälle des abyffinifchen Alpenlandes fteil und rauh, 
und bie Zugänge dieſes natürlichen Felſenbollwerks erfcheinen 
daher äußerft fchtwierig; am menigften mag dies auf der füb- 
lichften Seite der Fall ſeyn. 

8 7. Hoch⸗Sudan. 

Auf dem rechten Ufer des unteren Duorra, nordiveftlich 
vom Ambofer Hochlande, beginnt eine Bergfette, Kong ges 
nannt, welche anfangs in weſtnordweſtlicher Nichtung ſtreicht, 
mit ihrem Süd⸗Fuß die niedrigen Geftadeländer von Benin 
und der SElavenküfte in einem Abftande von 15 big 20 Mei: 
len umwallt, und bier höchſtens 2500 big 3000 abfoluter 
Höhe erreicht. Sie bildet den Süd⸗Rand eines plauteauar- 
tigen unbekannten Berglandes, deſſen öftliche Abfälle wahr: 
fheinlih vom Duorra befpült werben. Im Welten des 
20° O. 2. erhebt fi) dag Kong⸗Gebirge höher, wird brei> 
ter, entfernt fich mit feinem Scheitel meiter von der Küfte, 
und zieht in weſtlicher Richtung bis zum K. Sierra Leona. 
Es bildet in dieſem weſtlichen Theil Eeine fchmale Gebirgs⸗ 
fette, fondern vielmehr, als Kern von Hoch⸗Sudan, ein 
plateauartiged Gebirgsland, welches fich, nach zweifelhaften 
Nachrichten, an der Niger⸗Quelle im Berge Loma 5000° 
boch, an anderen Punkten fogar bis in die Region des ewi⸗ 
gen Schnees erheben fol. Im Norden und Süden beffel- 
ben Berglandſchaften der verfchiebenften Form, bald maffen- 
und gruppens, bald Fetten-, bald plateauartig. Sie können 
als Vor⸗Terraſſen ded Kong angefehen werden, ba fie in 
der That, im Großen betrachtet, meift eine fiufenförmige 
Bildung zeigen. Wir unterfcheidben daher eine füdliche und 
eine nördliche Bor: Terraffe. 


a) Die 
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a) Die ſüdliche Vor: Terraffe. 

Nur der öftliche Theil derfelben ift einigermaßen näher 
befannt. Weſtwärts vom K. der drei Spigen fehlen be; 
flimmte Nachweifungen. 

Im Norden des fchmalen und niedrigen Küftenffriches 
der Goldküfte liegen, als untere Vorfiufen, neben einander, 
Die Berglandfchaften Warfam und Aquapim, — als hö⸗ 
bere, nörblichere, dag Gebirgsland ber Aſchanti. m Nor: 
den der Sflavenfüfte eben fo die Berglandfchaft Dahomep, 
und im Norden der Küfte Benin die Berglandſchaft Jabu. 

b) Die nördliche Vor⸗Terraſſe 

wird durch den Lauf des Gambia⸗Stroms in eine ſüdweſt⸗ 
liche Eleinere und eine norböftliche größere getheilt. Jene 
nennen wir die Fulah⸗, diefe die Mandingo : Terraffe. 
Beide fallen fteil zu den umgebenden Tiefebenen ab. Auf 
der erfieren kennen wir die Bergländer Sulimana in ber 
Gegend der Djoliba⸗Quellen, Futa⸗Djallon oder Timbo 
im Norden von Sulimana u. m. a. — Auf ber Mandingo⸗ 
Terraſſe entfpringen der Salema, der Bafing und Kokoro. 
Auf ihr liegen die Berglandfchaften Jallonkadu im Often, - 
Neola im Norden von Zuta-Djahon, Tenda im Nordide: 
fien, Bambuk im Norbdoften von Neola; Kaffon, Kaarta, 
Fulahdu und Bambarra im Oſten bes Bafing und im 
Norden des Djoliba. 


Zweites Kapitel. 
Die getrennten Gebirgsglieder Afrika’. 


8. 8. Ueberſicht. 

Kein Kontinent ift fo arm an felbftftändigen ifolirten Ge 
birgs⸗Syſtemen, als Afrika, welches deren nur zwei aufzuwei⸗ 
ſen hat, von denen überdies das eine unbedeutend an räumli⸗ 
cher und vertikaler Ausdehnung und in Betreff ſeiner Formen 
außerordentlich einförmig iſt. Auch ſind beide von dem afri⸗ 


kaniſchen Gebirgs⸗Centro völlig geſchieden und abgeſondert. 
v. Roon Erdkunde. 13 
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Denken wir ung den Waflerftand des Ozeans erhöht, 
und das Tiefland der Sahara mit feinen Fluthen überdeckt: 
fo. erfcheinen fie als zwei. von dem übrigen Aftifa gang ge 
trennte, unter fich durch eine Meerenge (Sultin-Ebene) ge 
fchiedene Inſeln, die mit Hoch⸗Afrika auf Feine Weife zu⸗ 
ſammenhängen. 

8.9. Das Hochland ber Berberei. 

Daſſelbe befteht aus einem Spftem vieler, in verfchie- 
denen Richtungen ftreichender Bergfetten, welche eine Plateau⸗ 
fläche zur Baſis haben, die von Often, two fie etwa 1500 
hoch ift, gegen Welten allmählig anzufteigen fcheint. 

Der Nord: Rand diefes Hochlandes wird durch meh⸗ 
rere, zwiſchen 8. Spartel und K. Bon ftreichende zuſam⸗ 
menhängende Bergketten gebildet, welche zum Theil nahe an 
die Küfte treten, zum Theil an 20 Meilen von derfelben ent: 
feent bleiben, und dann durch felfige, einförmige, vegetations⸗ 
und waſſerarme Hochflächen, bie nur an ben tiefeingefurch: 
ten, Eurgen, aber veißenden Bergſtroͤmen reichere Naturverhält⸗ 
niffe zeigen, von bderfelben getrennt werben. Gewöhnlich wer: 
ben die vielnamigen Bergketten, welche die Küftenlandfchaf: 
teR von dem inneren Hochlande trennen, unter ber Geſammt⸗ 
benennung des kleinen Atlas zufammengefaßt. 

Unter dem hohen Atlas oder dem Hochgebirge 
Daran verfieht man einen aus mehreren parallelen, im 
Südweſten am Kap de Ger beginnenden, in norböftlicher 
Hauptrichtung auf dem linken Ufer des Maluvia binftreichen- 
den Ketten beftehenben Gebirgszug, welcher auf allen Seiten 
fteil, gegen ben atlantifchen Ozean in mehreren Terraffen ab: 
fült, und den Weſt-⸗Rand des ganzen Hochlandes bilder. 
Seine abgerundeten Gipfel, welche big über 13000 auffteis 
gen, reichen in die Negion bed ewigen Schnees. In der 
Duellgegend des Maluvia iſt der höchſte Theil dieſes Gebir- 
ges und des ganzen Hochlandes. 

Den Süd-Rand deſſelben bildet ein fehr unbekann⸗ 
tes, von Weiten gegen Oſten freichendes Gebirge, welches 
man den großen Atlas genannt hat. Im Süden bee 
Lowdejah⸗Sees wendet es fich ſüdoſtwärts, und sieht parallel 
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mit der Küfte der Syrten, unter dem Namen der ſchwar⸗ 
gen oder Soudah⸗Berge, etwa big zum 33° D. L., wo 
es an 

ben Oſt-Rand des Hochlandes anfchließt, der zus 
nächſt im Süden vom K. Bon durch mehrere, von Süd⸗ 
weit. gegen Nordoſt ftreichende, gu beiden Seiten des Lowde⸗ 
jah⸗Sees liegende Bergketten gebildet wird, Dann aber, un- 
ter dem Namen des Shuriano :Gebirges, in füböftlicher 
Richtung allmählig mehr und mehr von der Küſte zurücktritt, 
und die Soubah-DBerge erreicht. Jenſeit biefer Vereinigung 
feßt der fchmale Bergzug, unter dem Namen des ſchwar⸗ 
sen Harufch, bis zur Sultins&bene fort. — Im Süden 
bes ſchwarzen lagert ſich um bie Nord⸗ und Dftgrenzen ber 
Dafe von Fezzan, bogenförmig, der weiße Haruſch. 

Alle dieſe Gebirge des Oſt-Randes fcheinen nur nie 
drige Selfenhöhen zu ſeyn. Eben folche ziehen ſtidwärts, im 
Dften und im Welten von Fezzan, in bie Wüſte hinein. 

Der Süd⸗Fuß des hohen und des großen Atlas fleigt 
nicht unmittelbar aus ber Wüſte Sahara auf, fondern ein 
Streifen bemwäfferten und fruchtbaren Flachlandes, melcher im 
Meften, zwiſchen K. de Ser und K. Bojador, am breiteften 
ift, und oſtwärts bis gegen Fezzan hinzieht, bildet eine fchmale 
Übergangsftufe zwiſchen dem Tieflande und dem Hochlande. 
Man belegt ihn mit dem gemeinfchaftlichen Namen des Flach: 
landes Biled:ul«Gerid. 

Auf dem Hochlande der Berberei merken wir folgende 
gandfchaften: Marokko im Weſten des füblichen, Fez im 
Weſten des nördlichen hohen Atlas; Algier, von der Ma: 
Invia- Mündung fall bis zum K. Blanco; Tunis, vom 8. 
Blanco bis zur Sud⸗Küſte der Bay von Eabed; Tripo- 
lis, das Küftenland länge des Ghuriano⸗Gebirges und um 
die große Spree, umfaßt auch das Plateau von Barka. 

8. 10. Das Plateau von Barka. 

Diefe Eleine Hochmaffe fteigt, befonders an der Nord⸗ 
Küfte, mit fleilen, felfigen Hängen aus dem Meere auf. 
Ihre mittlere Höhe beträgt etwa 1500. Ihr fehlen hohe 
Bergketten; ihr Scheitel ift flach und eben. Gegen bie 

13 * 


196 Abth. II. Abſchn 5. Kap. 3. 


Wüſte finft fie fanft und allmählig, im Südoſten faft un: 
merklich ab, fo dag fie, vom Lande aus betrachtet mehr alg 
ein erhöhter Theil der Wüfte, denn als ein ifolirted Hoch⸗ 
land erfcheint, befonders da, tie unten erörtert wird, ähn⸗ 
liche, ja augenfälligere Erhöhungen in der Wüſte und na- 
mentlich in ber Umgegend dieſes Küften: Plateaus nicht fel- 
ten find. 





- Drittes Kapitel. 
Die Waffer» Syfieme und Stufenländer Afrifa’s. 


$. 11. Die Ströme Hoch⸗Afrika's. 

Die Einförmigfeit und Maffenartigkeit der orographi- 
(hen Werhältniffe Afrikas hat, fo weit der gegenwärtige 
Stand unferer Kenntniß diefes Kontinents darüber zu ur: 
theilen erlaubt, auch den hydrographifchen Verhältniſſen na⸗ 
mentlich derjenigen Gegenden eine große Gleichförmigfeit ge: 
geben, twelche auf meiten Räumen ähnliche Dberflächenformen 
zeigen. Sämmtlihe Ströme Hoch: Afrifa’s flürgen auf 
Diefe Weife ziemlich gleichartig von der inneren Scheitelfläche 
und von einer Stufe des gleichförmigen Terrgſſen-Abfalls 
zur anderen mit Katarakten- Bildung herab. Der obere Lauf 
diefer Ströme, ben wir größtentheils entweder gar nicht, 
oder Doch nur fehr unvollkommen Eennen, muß im Verhält⸗ 
niß zu dem oft Fürzgeren mittleren und dem ſtets noch 
kürzeren unteren Laufe fehr lang fepn. 

Bei den meiften Strömen Amerika's ift es gerade um- 
gekehrt, indem fie gewöhnlich nur kurze Strecken innerhalb 
ihrer oberen Stufenländer fließen, während die mittle- 
ren und unteren, befonderd bie leßteren meift ungeheure 
Slächen einnehmen. Statt dieſer letzteren finden wir in Hoch: 
Afrika nur fchmale Küftenfäume, und ftatt der verhälnigmä- 
Big kurzen, engen Gebirgsthäler, in welchen die mafferreichen, 
von den ewigen Schneemaffen der Cordilleren ernährten Quell⸗ 
gewäſſer der meiften amerikanifchen Ströme zufammenfliefen, 
find den oberen Läufen der Gewäſſer Hoch: Afrikas weite, 
aber nackte, vegetations⸗ und wafferarme Plateauflächen zu 
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ihrer Ernährung angewieſen. Daher haben fle einen von 
jenen durchaus abweichenden hydrographiſchen Charakter; ih: 
nen find die Naturverhältniſſe der Plateau: Ströme eigen: 
im oberen verhälmigmäßig maflerarmen Laufe wenige, aber 
bedeutende Zuflüffe, die wie der Hauptfirom zur Zeit ber 
Dürre kaum die Sohle ihres breiten, flacheingefurchten Bet 
tes bedecken, aber. plößlich ungemein anfchiwellen, und weit 
und breit die Ufer überfluthen. Ihr mittlerer Lauf, der aus⸗ 
gebildetere Verhältniſſe zeigt, als die amerikanischen Ströme 
aufzuteifen haben, geht durch die breiten Randgebirgs-Land⸗ 
fchaften, Die gefegnetfien, wohlbewäſſerteſten des Erbtheilg, 
die wahren Mittelglieder zwiſchen der trockenen, fteppenartigen, 


ja wüſten Scheitelfläche und den durch ſchwüle, feuchte Hige, 


übermäßige Beroäfferung, Sumpf und Lagunen: Bildung chas 
vafterifirten niedrigen Küftengegenden, welche in Sid: Afrika 
die Stelle der unteren Etufenländer vertreten. Nur am 
Dranje-Fluß fcheinen dieſe Verhältniffe weniger günftig aus⸗ 
geprägt zu feyn, denn bier fehlt mwahrfcheinlich die regelmäs 
Bige Form und die damit verbundene reichliche Bewäſſerung 
des mittleren Stufenlandes; daher ſetzt ſich bier auch ber 
Steppen- und Wüften:Charafter der inneren Scheitelfläche 
bis an die Küfte fort, welche eben in Folge ihrer Ode und 
Unwirthbarkeit unter allen Geftaden Afrifa’g am unbefann- 
teften ift. 

Wenn fich die Randgebirge Hoch: Afrika’s nicht vielleicht 
nach dem Inneren des Tafellandes hin weit verzweigen, und 
bier mit breiteren Regionen die untere Grenze des ewigen 
Schnee überragen, was bei der Waſſerarmuth des Konti- 
nents nicht wahrfcheinlich ift, — wenn der Scheitel Hoch» 
Afrika’ nicht abmwechfelnder geformt iſt, als man annimmt: 
fo Eönnte man vermuthen, daß der obere Lauf feiner Ströme 
ähnliche Verhältniffe barbieten müſſe wie der der auftralifchen; 
dafür fpricht auch bie einheimifche Sage von großen Land- 
fen und Moräften, melche die unficheren, von Eingeborenen 
und Kaufleuten mitgetheilten Nachrichten ſowohl mit dem 
Lauf des Zambege ald mit dem des Zaire und Cuenza in 
Berbindung gebracht haben. 
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8. 12. Senegambien. 

Ganz anders geftalten fich die hybrographifchen Ders 
kältniffe der Ströme Hochs Sudand. Der Senegal, Sams 
bia, Rio grande und unzählige Eleinere Gewäſſer brechen 
mit Katarakten aus dem Gebirge, und treten fogleich ing 
Tiefland; die Form des mittleren Stufenlandes ift minder 
ausgebildet, als in Hoch: Afrika, dagegen nehmen die uns 
teren breitere Flächen ein, indem der Senegal 70, der 
Sambia etwa 45, und der Rio grande an 30 Meilen im 
Tieflande fließt, welches größtentheil durch ale Erfchei- 
nungen einer tropifchen, reichlich bewäflerten Ebene: ausge: 
zeichnet ift, Durch eine fippige, ſaftvolle Vegetation, durch ge: 
ringen, faft unmerflichen Fall der Gewäſſer *) und dadurch 
entftandene fumpfige, ungeſunde Niederungen und ſtehende 
Lachen, durch Fluß: Theilungen und Inſelbildung, durch bie 
Delta⸗Form der Flug: Mündungen, durch periodifche Über: 
ſchwemmungen, Veränderung der FSlußbetten u. f. w. Nur 
da, wo zwiſchen dem Senegal und Gambia die flache Küfte 
nur von wenigen unbebeutenden Wafferläufen befeuchtet wird, 
macht fich die eigenthümliche Dürre des afrifanifchen Kontinents 
geltend, da findet fich eine fandbige Wüſte, an deren Geſtade 
Wind und Wellen hohe Dimen aufgeführt haben. — Die 
Bedeutung ber Ströme Senegambiens ald Kommunikations: 
wege mit dem inneren iſt durch die Bildung von Untiefen 
und Sandbänken an der Mündung, die nur vermöge der 
weit flußaufwärts fleigenden ozeanifchen Fluch paffirt mer: 
den können, fo wie durch die Stromfchnellen und Kataraf: 
ten des Mittellaufs befchränft. 


8. 13. Der Niger. 


Den oberen Lauf dieſes Stromes kennt man faſt gar 
nicht. Eeine Duelle fol nur etwa 1400° über dem Meere 
liegen. Ber Bammaku bricht er mittelſt Stromfchnellen 


*) Der Senegal» Spiegel fol 45 Meilen von der Mündung Cbei 
Podhor) nur noch 24° höher fenn, als ber Diean. 
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aus Hoch: in Flach⸗Sudan, aus dem Gebirge ind ebene 
Land, aus dem oberen in feinen mittleren Lauf. Bon Bam⸗ 
maku firdmt er, breit und mächtig, nordoſtwärts big in bie 
Nähe der Stadt Timbuktu, bildet hier den Dibbie- See, 
wendet fih dann gegen Südoſten, und fpäter gegen Süden 
durch die Landfchaften Yauri und Nyffe Bis in die Ge 
gend der Stadt Buffa bleibt der Strom innerhalb eines 
flachen Hügellandeg, welches bier längs feiner Ufer, im We 
ften von Hauffa, ſüdwärts bufenförmig in dag Gebirgsland 
einzugreifen fcheint. Bon Buffa macht er in füblicher Haupt 
richtung feinen Durchbruch zwiſchen dem Oſt⸗Rande von 
Hoh: Sudan und der Nordweſt⸗Ecke von Hoch: Afrika, in 
einem Bette voller Klippen und Untiefen. In dieſer Stroms 
fireche empfängt er mehrere mächtige Nebeuflüfle von Dften 
und Nordoften her. — Nach Beendigung biejes feines zwei 
ten Durchbruchs tritt er in fein Mündungsland, ein meiteg, 
niedrige, von vielen waflerrgichen Armen des Stromes durch 
fchnitteneg Delta, welches fich mahrfcheinlih vom Golf von 
Benin bis zum Buſen von Biafra ausbreitet, und mit bem 
Kap Formofa am weiteften gegen Süden vorfpringt. 

Der Strom heißt in feinem oberen Laufe Djoliba; 
unterhalb Timbuktu erhält er den Namen Duorra Nis 
ger ift ein bei den alten Geographen gebräuchlicher Name, 
welcher fich vielleicht gar nicht auf diefen Strom bezieht. 
Indeß wurde dies lange als gewiß angenommen, weshalb 
man auch gegenwärtig allgemein den Djoliba⸗Quorra 
mit dieſem Namen bezeichnet. 

Bon Bammafı big Timbuftu ift der Strom, von deſ—⸗ 
fen Dafeyn man bislang nur ganz unbeſtimmte Nachrichten 
hatte, durch den Neifenden Mungo Park in den Jahren 
1797 und 1805 verfolgt und beichrieben worden. Mehrere 
untrüglich ſcheinende Kennzeichen beweiſen, daß derſelbe mus 
thige Mann den Strom bis Buſſa binabfchiffte, bier aber 
leider mit feinem letzten Gefährten ben Tod fand. Uns 
fehle daher zwar die Beichreibung des Stromlaufs zwifchen 
Timbuftu und Buſſa, doch fcheint ed außer Zweifel, daß 
der Strom bei Buffa berfelbe fey, welcher bei Timbuktu fließt. 
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In neuefter Zeit find uns durch den Eapitaine Elapperton 
und fpäter durch Richard Lander über den Duorra bei 
Buſſa Nachrichten gegeben worden, und der leßtere bat den 
Strom von diefem Drte bis zu feiner Mündung befchifft. 
Nach feiner Meinung werden Dampfböte den. Strom in der 
naffen Jahreszeit bis Buſſa binauffahren können. 


8. 14. Der flache Sudan. 


Daß fchmale Slachland, welches den Übergang zwiſchen 
Hoch: und Tief-Afrifa bilder, ift in Bezug auf den Nord⸗ 
Rand Hoc Afrikas das, was die Küftenterraffen für den 
Weſt⸗, Süd: und Oſt⸗Rand find. Es tft bie unterfte Stufe 
des bemwäfferten Kulturlandeg, welches fich hier an den Slüg: 
fen, am Sharp, Yaou u. a. am Nord-Rande von Hochs 
Afrika hinaufzieht. An feinen Pord » Grenzen, gleichfam 
feinen Küften, beginnt das maflerlofe Sandmeer der Wüte. 
Der flache Sudan mag eine mittlere Erhebung von 1200! 
abfoluter Höhe haben, und feine Dberfläche ift feine Ebene, 
fondern ein mwellenförmiges Hügelland. Seine Lage zwifchen 
der unwirthbaren Wüfte und ſchwer überfteiglichen Hochlän⸗ 
dern macht ihn zu einen der unzugänglichſten Landräume 
der ganzen Erde. 

Es ift ein Land verlöfchender Ströme Hier, fo wie 
in Biledsul-Gerid, ergießen fich die Flüffe, am Rande des 
SKulturlandeg, in das Sandmeer, oft deltaförmig in mehreren 
Armen; aber die verhältnigmäßig geringe Waffermafle wird 
von dem glühenden Sand: Ozean begierig aufgefogen, fie 
verichwindet, es bleiben nur Lachen zurück, die großentheils 
von dem dem Sande beigemengten Salze den Gelchmad ans 
nehmen, und fich nur zur Zeit der periodifchen Negen alg 
größere Waſſerflächen am Rande der Wüfte darftellen. Der 
von Welten nach) Often 45, von Süden nach Norden big 
30 Meilen breite Tſchad⸗See, der vom Shary, Yaou und 
den zahlreichen den Gebirgsterraffen von Dandara und Haufla 
entfließenden Gewäſſern ernährt wird, ift die größte und viel 
leicht Die einzige bleibende Waſſeranſammlung diefer Art, und 
enthält wahrfcheinlich auch Fein trinkbares, fondern brafigeg, 
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vielleicht ſalziges Waſſer; ’er iſt umgeben von einer Menge 
kleinerer Seen und Teiche, die fich aber mehrentheils nur 
nach den heftigen Regengüſſen diefes Himmelftrichg füllen, und 
dann häufig durch periodifche Waflerläufe mie einander in 
ähnlicher Weife verbunden find wie die Rohrſümpfe in den 
unauggebildeten Betten der auftralifchen Gewäſſer. Auf dieſe 
Art ftand der Tſchad⸗ — und vielleicht ift es noch heute zu⸗ 
weilen der Fall — oflwärts mit dem etwa 60 Meilen ent 
fernten Fittri-See in Verbindung, und bie einheimifche 
unbeftimmte Sage von einem großen Sumpffee deutet auf 
ähnliche Verhältniffe Hin. — Die Umgebung des Tſchad⸗ 
Sees, befonders feiner füdlichen Ufer und des bier einfals 
Imbden Sharp, ebenfo die im Dften dieſes Fluſſes, am Fuße 
des Nord: Randes von Hoc: Afrika gelegenen Landfchaften 
bilden, wegen ihrer reichen Bewäflerung, vielleicht die feuch» 
teten Gegenden Inner⸗Afrika's und zugleich den größten Ge 
genfag zu der glühenden Dürre der benachbarten MWüfte. 
Hier im Oſten des Sharp breitet fich, ebenfo tie auf ber 
nördlichen Abdachung des abyffinifchen Alpenlandes, eine Zone 
fumpfiger, von zahlreichen fließenden und ſtehenden Gemäf- 
fern befeuchteter, dichter Waldungen am Fuße des Hochlan- 
des aus, eine undurchforfchte Wildniß, deren Gewäſſer wahr 
fchrinlich in dem fchon genannten Fittri⸗See endigen. 

Diefe Landfchaft heißt Begharmiz fie bilder, im Ders 
ein mit Kanem, im Norden des Tſchad⸗Sees, und mit 
Bornu im Weiten deffelben, Die öftlichen Gegenden von 
Sudan, die durch die nordwärts vortretende Berglandfchaft 
von Hauſſa von dem vom Duorra durchfirömten Weſt⸗Su⸗ 
dan gefchieden merden. Hier liegen die Landfchaften Lu⸗ 
damar (zroifchen dem Nord-Rande von Hoch⸗Sudan und 
der Sahara), Mafina (im Often von Bambarra), Tim» 
buftu; Yauri im Welten und Nyffe im Südweſten von 
Hauſſa; Borgu im Welten von Yauri, am Nord:Abhange 
des öftlichen Kong. 

8. 15. Das Tiefland der Sahara. 

Die Sahara ift ein Stufenland ohne Ströme; fie bil- 

det die größte Wüſte der Erbe. Sie ift größtentheilg ein 
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Tiefland, welches im Allgemeinen von Oſten gegen Weiten 
fanft geneigt zu ſeyn fcheint, und ſich in dieſer Nichtung 
noch mehrere Meilen weit ing Meer hinein fortfegt, indem 
dag Jeßtere an der meift ganz flachen, niedrigen Küfte uns 
gemein feicht ift; und nur ganz allmäplig tiefer wird. — 
Die Dberfläche der Wüfte ift ohne Bewäflerung, und daher 
ganz vegetationgleer, mit Ausnahme weniger, verhältnigmäs 
fig Eleiner, mit Quellen auggeftatteter Strecken, Dafen ge 
nannte Am MWeften ift bie Oberfläche ganz eben, und bes 
fieht. aus beweglichen Slugfande, welchen der Wind bald 
bier, bald dort in Hügel zufammentreibt. Diefer weſtliche 
Theil der Wüfte, Sahel genannt, ift das eigentliche Sand⸗ 
meer, „der Dean ohne Waſſer“, wie er in der bildlichen 
Eprache der Anwohner genannt wird, deffen bewegliche Hüs 
“ gelreihen mie die Wellen des Meeres auf einander folgen, 
deffen Sandfluthen mitunter fo reichlih von Salz durch⸗ 
drungen find, daß meite Flächen, mit einer aus biefem Mi⸗ 
neral gebildeten Krufte überzogen, wie mit Eis⸗Kryſtallen bes 
deckt erfcheinen. — Dafen find bier fehr felten und dann 
von geringer Ausdehnung; dennoch wird die GSahel, wie 
wohl unter Entbehrungen und Gefahren, felbft an ihrer breis 
teften Stelle (zwiſchen Tafilelt und Timbuktu) durchreiſet. — 
Weiter gegen Dften, im Norden bes Tſchad⸗Sees wirb dag 
Niveau der Wüfte höher, und fol 1200 bis 1300! betras 
gen; bier ift die Sandfläche nicht felten durch Reihen nie 
driger, aber ebenfalls fandbedeckter Felſenkämme, welche ben 
. Klippen und Niffen des Ozeans vergleichbar find, durch 
Felſenbänke und Spalten unterbrochen, und Dafen find häu⸗ 
figer und von bebeutenderer Größe. 

Die befuchtefte Handelsftraße durch die Wüſte, welche 
von der £ripolitanifchen Küfte nach Bornu führt, Durchfchneis 
det eine Gegend der Sahara, deren Einförmigfeit durch folche 
Bänke, Schluchten (Wadi's), Felſenkämme und durch meh: 
rere Dafen unterbrochen wird. Schon die beiden Harudfch > 
Ketten haben ganz den Eharafter der Klippenreihen der Wüſte, 
und die größte Dafe auf diejer Straße, Fezzan, wird von 
ähnlichen Unebenheiten auf allen Seiten umgeben. — Hier 
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beginnen zugleich Gegenden, welche flatt des Flugfandes aus 
weiten Seldern voll lofer Steine und Rollkieſel beftchen, aber 
nicht minder dürr und vegetationgleer find. Dergleichen fchels 
nen weiter oſtwärts noch häufiger zu werben, der Flugſand 
verſchwindet mehr und mehr, und bald erblickt man, ftatt 
bes beiweglichen Eandmeerd und der Kiefelfelder, unabfehs 
bare, nackte, faft horizontale Selsplatten, über welche man 
Tage lang fortfchreiten kann, ohne eine Bodenfurche, ohne 
ein Sanbkörnchen zu bemerken. Dies ift der vorherrfchende 
Charakter in dem öftlihen Theil der Sahara, der libpfchen 
Wüſte. Hier, wo der jedes auffeimende Pflanzgenleben er 
ſtickende Flugſand fehlt, find die Dafen häufiger und größer. 
Hier liegen die Oaſen⸗Landſchaften Darfur und Korbdo: 
fan (mit dem unlängft entdeckten Vulkan Koldagi) in 
der öftlichen Verlängerung des flachen Sudan, von diefem 
und unter einander durch fchmalere Wüftenftreifen und Klip- 
penreihen gefchieden, — und in der Nachbarfchaft des Nil: 
Thals findet fich eine Reihe von Eleineren Dafen, unter be 
nen die fogenannte große und Eleine Dafe am bekannte 
fien find; im Oſten von Barka endlich liegt die berühmtefte 
unter allen, bie Dafe des Jupiter Ammon, heute Gi: 
wah genannt. 

Das einförmige Niveau ber Sahara begünftigt ohne 
Zweifel die ungeflörte Einwirkung der Luftfirömungen auf 
Die bewegliche Mafle des Flugſandes. Unter dieſen ift ber 
Paſſat die berrfchende, und dies erklärt die twahrgenommene 
Allmählige Wanderung des Sandes gegen Welten, bie Abs 
räumung ber öftlichen Felfenplatten, die Anhäufung bes Flug⸗ 
fandes in den meftlichen Gegenden, fo wie bie Seichtigfeit des 
Küftenmeeres zwilchen K. Nun und K. Blanco. 8 erklärt 
zugleich bie größere Menge und Ausdehnung der Dafen im öſt⸗ 
lichen Theil der Wüfte, indem nur da, mo ber bei großer 
Mächtigkeit alle Feuchtigkeit verfchluckende und verzehrende 
heiße Sand zu einer dünneren Schicht geworden oder ganz 
abgeräumt war, fich unter günftigen Umftänden Duellen und 
Dammerde bilden Eonnten. 
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8. 16. Der Nils Strom und feine Stufenländer. 

Das Strom⸗Gebiet des Nil-Stroms hat einen Flä⸗ 
cheninhalt von etwa 32000 DMeilen *). Won der Duelle 
des Baher Asraf an gerechnet beträgt die Länge feines Laufe 
560 Meilen, bei einem direkten Abftande der Duelle von der 
Mündung von 330 Meilen. 

Rechnen wir indeß die oberen Slußgebiete des Stro⸗ 
mes ab, fo erhalten wir für feine mittleren und untes 
ren Stufenländer einen Zlächeninhalt von etwa 20000 
D Meilen. . 

Der Baher Abiad kömmt aus unbekannten Fernen, 
aber feine bedeutende Waflermafle übertrifft Die des blauen 
Fluſſes an ihrer Vereinigung fat um das Scchsfache, was 
als Beweis angefehen werden Eönnte, bag feine Quellen von 
Schneegebirgen gefpeifet werden. In der trockenen Jahres⸗ 
zeit gleichen Die Fluthen des weißen Nils, vermöge ihrer 
Breite, ihres Stagnireng, mehr einem großen Landfee, als eis 
nem Strome, und erft wenn die fropiichen Regen beginnen, 
fängt er; wachfend, Iebhafter zu fließen an, und im Juli folgt 
dann ein plögliches, fehr bedeutendes Anfteigen feiner Wafler- 
maffen, die fih nun monatelang in dieſem hohen Niveau ers 
halten. Diefe unbegreifliche Erfcheinung hat man durch die 
Bermuthung eines periodifchen Zuſammenhaugs mit irgend 
einem großen Waffer des Innern zu erklären verfucht ($. 14), 
ohne daß man füch jedoch auf beftinnmte Nachrichten zu flüg 
sen vermöchte. 

Der Baher Asrak, deffen Quellgewäſſer im Becken 
des Tzana⸗Sees gefammelt werden, umfließt fpiralförmig 
feine Duelle, und bricht in nordmeftlichem Laufe mit Wafs 
ferfällen und fchäumenden Stromfchnellen, als ein ungemein 
reißender Fluß, durch die legten nordoſtwärts ftreichenden 
Gebirgsfetten des abyffinifchen Alpenlandes und durch die 
diefem vorliegende Kolla in fein 

mittleres Stufenland, welches im füblichen Theile 

*) Die Unbekanntfchaft mit dem Baber 2 Abind macht diefe Ans 
gabe indeß fehr unficher. 
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Sennaar, im mittleren Meroe (Merawe) und Dongola, 
im nördlichen Nubien genannt, einen Slächenraum von mehr 
als 14000 DMeilen einnimmt, und nordwärts etwa big 
240 N. B. reicht. Innerhalb deffelben fließt der dritte Quell⸗ 
from des Nil, der Atbara, den vereinigten Gemäflern des - 
blauen und weißen Fluſſes zu. Derfelbe entfpringt dem 
Schneegebirge Samen in einer Höhe von 13000', und ſcheint 
wafferreicher, fchiffbarer und bedeutender, ald ber Baher Ag: 
raf. innerhalb des abyffinifchen Hochlandes ift e8 ein wah⸗ 
‚rer Alpenfirom, der mit veißender Schnelligkeit durch bie 
Mazaga nach Meroe hinabeilt, aber bier wird fein Fall 
fo unbedeutend, daß feine flagnirenden Gewäſſer in ben 
trockenen Monaten fein Bett In eine Reihe von Lachen ver: 
wandeln. — Dag mittlere Stufenland des Nil⸗Stroms ift 
eine Fels: und MWüftenplatte, im oberen Theile vieleicht 2000 
bi8 3000, im unteren etwa 600° über dem Meere, mit 
ſchwarzen, mwahrfcheinlich vulkaniſchen Kegelbergen von 600 — 
700° relativer Höhe Dicht befegt, und gleich der libyſchen 
Hüfte von niedrigen Felfenhöhen durchzogen, welche meift 
eine von Nordweſt und Welt gegen Südoft, Südfüdoft und 
Dften freichende bogenförmige Richtung haben. Der Strom 
durchbricht diefelben in vielen Kataraften, deren im mittleren 
Theile allein gegen zehn gesählt werden. Die lebten Waſſer⸗ 
fälle liegen bei Affuan oder Syene Jenſeits berfelben 
fritt der Nil in fein 

unteres Stufenland, Ägypten, 5400 D Meilen 
groß. ES zerfällt in drei Theile: Ober» Ägypten oder 
Said, Mittel-Ägnpten ober Woftani und Unter: 
Agypten. Das erftere reicht norbwärts bis sum 26fken, 
Das zweite bis zum 30° N. B. — Dber- und Mittel: 
Agypten beficht, in Bezug auf bie Oberflächenbildung, aus 
den tiefeingefchnittenen, im Mittel nur etwa 2 Stunden brei; 
ten Thale des Stroms und aus höheren, Flippigen Wüften- 
firichen zu beiden Seiten beffelben. Zwei niedrige, kahle Fel- 
fenfetten begleiten bie Ufer des Stroms; die meftliche heißt 
die libyſche, Die öftliche die arabifche Bergkette. Beide 
ſetzen nordwärts fort und ſchließen Unter» Ägypten ein; bie 
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libyſche hängt durch einen niedrigen Klippenzug mit dem 
Plateau von Barka zuſammen; bie arabifche füllt zum Theil 
die Landenge von Sue, bewirkt aber Feine Gebirgs:-Derbin- 
dung zwilchen Afrifa und Afien. Die Iegtere ift durch zwei 
tiefe,. waflerlofe, von Welt gegen Oft ftreichende Thäler un 
terbrochen, welche das Nil-Thal in unmittelbare Verbindung 
mit dem rothen Meere feßen, und bie Nord⸗Grenzen Ober⸗ 
und Mittel⸗Agyptens bezeichnen, nämlich) dag Thal von 
Koffeir und das Thal der Berirrung Im Süden 
biefes letzteren erhebt fich, unter 285° N. B., am Golf von 
Sue der ganz ifolirte Zelfengipfel Gebl Ghareb oder 
Agrib, etwa 6000. hoch. — Auf dem linken Ufer des Nil 
findet fich im der libyſchen Bergkette ein bem Thal der Ver: 
irrung, deflen Fortfegung er zu ſeyn fcheint, ähnlicher Quer⸗ 
fpalt, das Thal der Natron: Geen, fo wie Dicht dane- 
ben ein zweiter, der einft von einem Mündungsarme des Nils 
durchfloffen, feit lange aber von dem Sande ber benachbar: 
ten Wüſte zugeweht und verftopft worden ift. 

Ober⸗ und Mittel: Ägypten find, fo wie faft das 
ganze mittlere Stufenland des Nil, nur im Thale felbft ber 
wohnbar, die anliegenden Landftriche gehören in dieſer Be 
siehung der Wüſte an, deren Oſt⸗Rand fie bilden: ein Ber; 
hältniß, welches fchon dadurch deutlich wird, bag der Nil 
weder aus feinem wittleren noch ang feinem unteren Stu: 
fenlande einen einzigen Nebenfluß erhält. — Das Nil⸗Thal 
erfcheint in Ober: und Mittel⸗AÄgypten als ein fiord>artiger, 
dem benachbarten Becken des rothen Meere ähnlicher Ein 
ſchnitt in die Zelfenplatte, welche die Baſis Nordoft- Afrikas 
fo wie ber benachbarten Theile Afiend zu bilden fcheint. 
Diefe fchmale Spalte ift dann burch die reichlichen Schlamm; 
ablagerungen bes Stroms nach und nach mit fruchtbarem 
Kulturboden gefüllt worden, und die Mündung des Nils 
„auf diefe Art wahrfcheinlich von. den Katarakten von Syene 
almählig bis in fein heutiges Delta⸗Land vorgerückt wor 
den. Die auf folche Weiſe erfolgende Neubildung fruchtba- 
ren Landes bat man in biftorifchen Zeiten fehr- deutlich in 

Unter-Ügpypten wahrgenommen. — Alljährlich, nach: 
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dem der Schnee auf den Hochgebirgen an den Nil- Quellen ge: 
ſchmolzen ift, und die tropifchen Regengüſſe eingetreten find, 
ſchwillt ber untere Ni auf eine merkwürdig regelmäßige und 
langfame Weife an, und tritt aus feinen Ufern. Diefe Über: 
ſchwemmungen, welche in Ägypten in der Regel im Sep: 
tember ftatt finden, bedingen bie Fruchtbarkeit des Nil⸗Thals, 
welches durch eine Menge von Kanälen und Fünftlichen Waſ⸗ 
ferbauten an biefen Überſchwemmungen Theil nimmt, und 
dadurch von Schichten fetten Schlamm, welche bie ſchwel⸗ 
Ienden Fluthen mit fich führen, überlagert wird. Diele Ab⸗ 
lagerungen, welche den Thalboden im Allgemeinen erhöhten, 
haben an der Mündung des Stroms ben ehemaligen Mee⸗ 
resbufen, welcher wahrfcheinlich einft bie gu den nördlichen 
Enden der libyfchen und arabifchen Kette in das Land ein: 
griff, nach und nach ausgefüllt, und die neuen Landbildun- 
gen gefchaffen, welche eben das heutige Unter- Ägypten aus: 
machen. Daffelbe ift Daher ein Nieberungsland in Delta: 
Form (Urfprung des Ausdruds „Delta"), von den zahl: 
reichen Mündungsarmen des Stroms durchfloffen, und fort: 
mwährenden Veränderungen unterworfen. Die Stromfpaltung 
beginnt heute bei Kahira (Kairo), aber fie begann erweis⸗ 
lich vor Jahrhunderten mehrere Meilen weiter aufwärts. Die 
jegigen Hauptarme münden bei Nofette und Damiette; 
noch im Mittelalter lagen diefe Orte an der Meeresküſte, ge: 
genwärtig find fie mehrere Stunden von berfelben entfernt, 
weil der Strom durch bie Hauptarme fortwährend meiter 
ind Meer hineinbaut, während an den Mündungen der Ne 
bens und ber ehemaligen, nun erlofchenen Hauptarme weite 
Strand:Lagunen und Sumpfſeen, als unausgefüllte Delta: 
Theile liegen bleiben, und nur mittelft fchmaler, von der 
Küftenfirömung aufgeführter Nehrungen vom Meere geichie: 
den werden. 

Die NRil-Schwellen und die durch die Nil: Gemwäfler er 
geugten Landbildungen und Erhöhungen des Bodens übertref- 
fen alle ähnlichen an anderen Zlüffen twahrgenommenen Er: 
fcheinungen an Regelmäßigkeit und Dauer, und erfolgen ohne 
alle getwaltfame Phänomene. Denn das Steigen des Gtro: 
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mes beginnt im Juli, wo die tropifchen Regen in den Duell 
fanden anheben; der höchſte Wafferftand, unter deſſen Be⸗ 
günftigung dann das ganze Thal foftematifch überſchwemmt 
ft, findet Ende Septembers flatt, und beträgt 21 big 241 
“über dem niebrigften Niveau; und hierauf finkt der Strom: 
fpiegel, nachdem berfelbe etwa 14 Tage in jener Höhe ge: 
blieben, eben fo allmählig zu feinem niedrigften Stande in 
den erſten Monaten des Jahres hinab. — Der abgeſetzte 
Schlamm aber, welcher das Bett und das Thal gleichmäßig 
erhöht, bildet nach Beobachtungen an alten Nilmeflern in 
100 Jahren eine Schicht von etwa 0,388 Fuß. 
8. 17. Orographifche Verhältniſſe der afrifanifchen Inſeln. 
Die meiſten afrikaniſchen Inſeln, wozu wir bier auch 
die iſolirten Inſeln des atlantiſchen Ozeans rechnen, ſind 
hoch und gebirgig und zwar mehrentheils vulkaniſcher Na⸗ 
tur; fo die Azoren (höchſte Spifte der Inſel Pico 7300' 
üb. d. M.), die canarifchen Infeln (Pik von Teyde 
auf Teneriffa 11400', der Höchfte Punkt von Madeira 
5000° üb. d. M.), die Fapverdifchen Infeln (der Pik 
der Inſel Fuego 7400 üb. d. M.), der waſſerloſe Felſen 
der Inſel Ascenfion Chöchfte Spige 2600’ üb. d. M.), 
Bourbon (Gros Morne:- Gipfel 9000 — 10000 über 
den Meere). Der höchfte Gipfel von Mauritius ift 2700, 
von St. Helena 2500, und von Triftan da Eunha 
(vulkaniſch) 7000 big 9000! üb. d. M. Unter den afrifani- 
fchen Inſeln fteht aber Madagaskar obenan, indem dieſe 
Inſel nicht allein in horizontaler, fondern auch in vertikaler Di- 
menfion am bedeutendfien iſt; fie wird von Süden nad) Nor- 
den von einer Gebirgsfette durchzogen, deren Gipfel bis zu 
10800° abfoluter Höhe auffteigen follen, enthält aber auch 
£leinere Ebenen und fumpfige Thalgründe. — Die übrigen 
Inſeln des äthiopifchen Archipelagg, die Sechellen, Ami: 
ranten x. find niedrig und, wie es fcheint, von Eorallifcher 
Bildung. 


Vier⸗ 
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Klima und organiſche Natur von Afrika. 


$. 18, Weberficht. 

Afrika's Klima ift eben fo einförmig, wie ale feine 
übrigen Berhältniffe. Es gehört nicht, wie Amerika, allen 
Zonen an, fondern nur einer einzigen, nämlich der des Res 
gens, denn nirgend fälle in Afrika, im Niveau des Meeres, 
Schnee. Ja dieſer Erbtheil erreicht mit feiner Nord: Küfle 
und feinem Süd⸗Ende nicht einmal die Polar⸗Grenzen der 
Regen:Zone, fondern dieſe greifen noch an 10 Meridians. 
Grade ſowohl nord» als ſüdwärts über jene hinaus. 

Die Zone des flüffigen Niederfchlags können wir 
Überdies in Afrika nur in zwei Unterabtheilungen zerlegen, 
nämlich einen mittleren, ächtstropifchen Klimaglirtel und zwei 
in ihren Elimatifchen Phänomenen Eorrefpondirende und übers 
einſtimmende Abfchnitte, weiche nur die Nord⸗Kilſte und das 
Süd⸗Ende des Erdtheild umfafler, und bie dem (nördlichen, 
füblichen) Klimagürtel der Edelfrüchte und immergrünen Bäume 
angehören. Die Polar: Grenzen bes mittleren, tropifchen 
Klimagürtels werden nämlich durch den 30° N. 2. und 
ben füblichen Wendekreis bezeichnet. Derfelbe umfaßt alſo 
in Afrika, nicht allein wegen ber größeren weſt⸗öſtlichen Aus⸗ 
Dehnung des Erdtheils, fondern auch wegen bed Meiteren 
Hinausrückens der nördlichen Grenze, viel bebeutendere Räume 
als in Amerika. — Der fubstropifche Klimagürtel ber 
Edelfrüchte zc. ſchneidet aber keinesweges mit den Nord» 
und Süd⸗ Enden Afrika's ab, fondern reicht, wie oben (S. 116, 
130 und 174) erörtert worden, im Norden bis zur Äqua⸗ 
torials renge des veränderlichen Niederfchlags, im Süben bie 
zu einer Linie, welche von ber Ia Plata⸗Mündung zur Süd⸗ 
Küfte Neuhollands gesogen werben Eann. 

Noch fehlen bis jegt für Afrika alle Beobachtungen über die 
Höhe der verfchiedenen Regionen. Wir zweifeln, baf bie $. 59 
bes zweiten Abfchnitts mitgetheilten allgemeinen Angaben auf 
diefen Kontinent paflen. Man bat vielmehr Urfache zu glau⸗ 

v. Roon Erdkunde. 14 
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ben, daß die untere Grenze der Region des veränderlichen 
Niederfchlags, bei gleicher Entfernung vom Äquator, in Afrika 
niedriger, die des ewigen Schnees dagegen höher liege, ale 
in den anderen Erdtheilen; der vorberrfchend Eontinentale Cha: 
rafter Afrika's fcheint diefe Meinung zu rechtfertigen. 

8. 19. Wärmeverhältuiffe im Allgemeinen. 

Der größte Theil des afrifanifchen Kontinents, nämlich 
- 410,000 DO Meilen, alfo faft 3 deffelben, liegt innerhalb ber 
Tropen. Bon den übrigen 124,000 DMeilen finden ſich 
über 92000 auf der nördlichen und über 31000 auf der ſüd⸗ 
kichen Hemifphäre. Nimmt man alles feſte Land der Erde 
zwifchen den Tropen — 1 an, fo beträgt ber Antheil Afri- 
tag — 0,461; berfelbe ift alfo bedeutend größer, als ber 
Amerika's, wenngleich ber letztere Kontinent Afrifa an Flä⸗ 
cheninhalt um ein Beträchtliches übertrifft. . 

Noch ungleicher ſtellt ſich dieſes Berhältniß, wenn wir 
den Slächeninhalt Afrika's mit ber ganzen Mafle des feſten 
Landes vergleichen, von tvelcher Afrifa wenig mehr als den 
vierten Theil ausmacht, während fein tropiiches Landgebiet 
doch faft die Hälfte alter tropiichen Länderräume überhaupt 
einnimmt. — Bon der 900 Meilen langen Linie, welche der 
Aquator auf dem feften Lande beichreibt, kommen mehr als 
500 Meilen auf Afrika, während das Eontinentale Aften gar 
feinen und Amerifa einen Eleineren Antheil Daran hat, ungeach- 
tet der größıren Flächenausdehnung diefer beiden Kontinente. 

Ale dieſe Umflände bedingen dag, verhältnigmäßig hei- 
. Bere Klima Afrika's und Die Ausdehnung ber Negen-Zone big 


über feine Nord- und Süd⸗Grenzen hinaus. Gie find es, 


Durch welche namentlich die nörbliche Polar: Grenze des mitt: 
leren Klimagürteld bedeutend meiter über ben Wenbefreis des 
Krebſes hinaus gerückt wird, ale in Amerika. Das große 
Wärmeftrahlungsvermögen der waſſer⸗ und vegetationslofen 
Sandwüfte trägt gleichfalls weſentlich dazu bei, während bie 
wald» und Eräuterreichen, wohlbewäſſerten Llanog und Pam- 
pas der neuen Welt in dieſer Beziehung nothwendig von ge: 
ringerem Einfluſſe ſeyn müſſen. — Wir finden daher bei 
30° N. 2. in Afrifa Diefelbe mittlere Jahıcd- Temperatur, 
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welche in Amerika 5° füdlicher angetroffen wird, und ber 
wärmfte Monat bringt in Afrika an den Polar- Grenzen der 
tropifchen Zone theilmeife noch eine 2 bis 3° höhere mitt: 
.Iere Temperatur, als diefe Segenden gleichzeitig in Amerika 
aufzumeilen haben. — Die füdliche Verfchmälerung Afrika's 
und der damit verbundene ozeaniſche Einfluß verhindert aber 
die gleichmäßige Ausdehnung des tropiſchen Gürtels in ber 
füdlichen Hälfte des Erdtheils; wir finden daher hier bie 
füdliche Polar⸗Grenze in derfelben Breite wie im fühlichen 
Amerika. 
8. 20. Routinentalität des afrifanifchen Klima's. 

Afrikas einförmige Geſtalt, fein verhältnigmäßig gerin- 
ger Küftenumfang und bie dadurch bedingte geringe Berüih- 
rung des Kontinents mit dem Ozean Eönnen ebenfalls nicht 
ohne bedeutenden Einfluß fern. Der durch fie hervorgerufene 
vorberrichend Fontinentale Charakter des afrifanifchen Klima's 
bewirkt im inneren des Erbtheild nothwendig eine höhere 
Sommers und eine niedrigere Winter: Temperatur, als mir 
in Amerjka, unter übrigens gleichen Verhältniſſen, beobachten. 
Derfelbe ift zugleich die Urfache des bedeutenden Unterfchiebes 
zwiſchen der Tages: und der Nacht-Temperatur, welcher im 
inneren Afrika fo befrembend als gewöhnlich if. — Selbft 
dag meniger maflenhafte Süd; Ende des Erdtheils muß, vers 
möge der abfoluten Höhe feiner einförmig mwagerechten Schei- 
telfläche, einen Eontinentaleren Elimatifchen Charakter haben, 
und. größeren Temperatur Differengen unterworfen feyn, als 
die entfprechenden, größtentheild aus Tiefebenen beſtehenden 
Gegenden Amerikas. 

Afrifa ift daher derjenige Erbtheil, welcher, abgefehen 
von den durch Niveau: Berhältniffe bedingten Kontraften, ins 
nerbalb der Tropen:Zone die größten Elimatifchen Gegenfäge 
darbietet. Auf die unerträgliche, glühende Hige des Tages 
. folgen verhälnigmäßig fehr kühle Nächte, während welcher _ 
bei geringer abfoluter Erhebung und unbedeutendem Abſtande 
vom AÄquator fogar Waffer in Eleinen Gefäßen leicht gefriert. 
Eben fo plöglich find die Wechfel in Betreff des Niederfchlage 
und der Luftfirdmiungen, denn gewaltige Regengüſſe folgen 
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auf eine wahrhaft verfengende Dürre und furchtbare Stürme 
auf anhaltende Windftille. Vermöge der weniger Eontinenta- 
len Lage der Küftenländer find dort indeß die Temperatur: 
Unterfchiede geringer, bie Elimatifchen Gegenſätze weniger 
fchneidend als im Inneren, welches fie an Hitze, aber auch 
an Kälte übertrifft. Die Küftenländer haben fich zugleich eis 
nee feuchteren Atmoſphäre und häufigerer Niederſchläge zu 
erfreuen, als bie einförmigen Gegenden des inneren. Diefen 
ift durch die Entfernung des Ozeans, vermöge der von der ftar- 
fen Wärmeftrahlung feiner vegetationsarmen, ja pflangenlofen 
Ebenen erzeugten Lebhaftigfeit des aufſteigenden Luftfiromg, 
fo wie durch den Mangel großer zuſammenhängender Mal: 
dungen und reichlicher Bewäſſerung, kurz durch die Abweſen⸗ 
beit aller jener Umftände, welche die Feuchtigkeit des ameri: 
kaniſchen Klima's bedingen, — eine Trockenheit der Luft, 
eine Dürre bed Bodens eigenthümlich, die vielleicht nur im 
Innern des auftralifchen Kontinents wiedergefunden werden, 
wo indeß die geringere Sonnentwärme ihren Effekt vermindert. 

. 8. 21. Jahreszeiten. 

Ubereinftiimmend mit dem einförmig tropifch -Eontinenta- 
len Charakter des Klimas hat faſt ganz Afrifa nur zwei 
Jahreszeiten, nämlich eine trockene und eine nafle. 

Nordwärts des Äquators findet die Regenzeit im 
Bereich des mittleren Klimagürtels, alfo etwa bis 300 N. B. 
im Allgemeinen von der Mitte ded May bie zum Dftos 
ber ftatt. Alsdann ift der Himmel träbe und überfüllt mit 
Dünften; Getsitter- Regen fürgen mit SHeftigkeit herab, bie 
Gewäſſer treten aus ihren Ufern, und überſchwemmen ihre 
Thäler; die unaufhörliche Feuchtigkeit, verbunden mit ber 
großen Wärme ber Luft, erzeugt häufig Fieber und andere 
Krankheiten; Schwärme von Moskitos und fliegenden Amei: 
fen peinigen Menfchen und Thiere, und die Bewohner der 
Wälder, Löwen, Hyänen, Elephanten u. a. verlaffen ihre 
Schlupfiwinkel, um in der Nähe menfchlicher Wohnungen 
ihre Nahrung zu fuchen. — Uber mit dem Ende der Re 
gengeit verfchtwinden alle diefe Übel; der Himmel entwölkt 
fih, und fanfte Winde wehen über bie erfrifchten Fluren, 
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welche nun bie größte Pracht der Vegetation entfalten. Aber 
nach und nach fleigert fich Die Hite von Neuem, big fie im 
März, April und May den höchften Grad erreicht, in der Wüſte 
und ihrer Nachbarfchaft mit erſtickenden Gluthwinden und 
ſengender Trockenheit gepaart ift, welche in den waſſerärme⸗ 
ren Gegenden jeden Halm vergehren. — Denn die Zülle dee 
tropifchen Miederfchlags während der Eurgen, für die einzelnen 
Gegenden nur 2 bi 3 Monate dauernden Regen: Periode 
(vergl. $. 55 des zweiten Abfchn.) kann den gänslichen Mans 
gel aller atmofphärifchen Feuchtigkeit während der übrigen 
9 Monate bes Jahres nicht aufwiegen, da in der trockenen 
Jahreszeit aus der wolkenloſen Atmofphäre Fein Tropfen zur 
Erde fällt, und der allnächtliche ſtarke Thau der Vegetation 

nur eine geringe Erquickung gewährt. 

Südwärts vom Äquator bis zum fühlichen Wen 
dekreife dieſelben Erfcheinungen, nur in entgegengefeßten Pes 
rioden; alfo die für jeden Ort nur 2 bis 3 Monate das 
ernde Regenzeit vom November bis zum April, und bie 
Trockenzeit vom May bis zum Dftober. 

In der Nähe des Äquators felbft aber müſſen, 
wie $. 55 bes zweiten Abſchnitts (S. 109) erörtert worden, 
zwei kurze NRegens Perioden flattfinden, nämlich um bie Zeit 
der Äquinoctien. | Ä 

Übrigens fehlt es nicht an manchen örtlichen Abwei⸗ 


chungen von diefer allgemeinen Schilderung. So haben 5. ®. 


die tropifchen Weſt⸗Küſten zwei Negenzeiten, eine längere im 
April, May und Juni und eine kürzere im Oktober. 
Außerhalb der tropifchen Gegenden treten in ben 
beiden fub-tropifchen Klimagürteln gegen die Nord: und Süd» 
Küften die Übergangs: Jahreszeiten Frühling und Herbſt all⸗ 
mählig mehr und mehr hervor, dergeſtalt daß an ber Nord» 
Küfte des Erdtheild zwei unferem Frühling und Herbſt ent 
ſprechende Regenzeiten ftattfinden und im Kap-Lande die 
trockene Jaͤhreszeit nicht ohne Regen, die Negens Periode aber 
nicht ohne Unterbrechung von ganz heiteren Tagen verläuft. 
Übrigens entfpricht unfer Sommer im Allgemeinen den bei 
ßeſten Monaten im nördlichen, — und unfer Winter den 
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heißeften Monaten im füblichen Klimaglirtel der Ebelfrüchte. 
Eo findet 5. B. im Kapskande bie Waizen⸗Erndte im Der 
gember und Januar, die Weinlefe gewöhnlich zu Neujahr 
ftatt; die Güdfrüchte reifen dort fhon im Frühlinge, näm⸗ 
lich im September und Oftober, die europäiſchen Obftarten 
Dagegen im Herbfte, nämlich im Februar und März. 


$. 22. Thier⸗ und Pflanzenwelt. 


Noc hat man nur fehr unzufammenhängende Nach: 
richten über Afrikas Thier⸗ und Pflangenmelt; indeß mögen 
die ausgeseichnetften Sorınen der organifchen Schöpfung be; 
kannt feyn, wenngleich wir bie Art ihrer Verbreitung nicht 
genau Fennen. 

Übereinftiimmend mit Afrika's einförmigen, aber in bie 
fer Einförmigfeit großartigen Naturverhältniffen fcheint ber 
Kontinent Feine große Mannigfaltigfeit von Gefchöpfen, aber 

Die gewaltigften Thierbildungen und Die gemwürzreichften, 
wenngleich nicht immer die riefenhafteften Pflanzenarten zu 
haben. Die Thiere übertreffen die verwandten Arten ande 
rer Kontinente meift an Wildheit und Kraft: der afrika⸗ 
nifche Elephant ift nicht gezähmt, der afrikaniſche Löwe, dag 
afrifanifche Krokodil, der afrikanische Strauß find muthiger, 
ſchöner und größer, als der amerifariifche Sjaguar, der Alis 
gator oder Kayman der amerifanifchen Gewäſſer, und ber 
Kafuar des neuhollänbifchen Slachlanded. Hyänen, Tiger, 
Schafals, viele große und. giftige Schlangen, Flußpferbe, 
Rhinozeroſſe, Affen und Antilopen, Papagaien und viele 
ſchön⸗gefiederte Bögel beleben bie Einfamfeit der Wälder 
und Wüften. Der Erdtheil ift reich an Hausthieren; dag 
Gnu, Rind, Schwein mögen ihn immer angehört haben, — 
das Pferd, der Efel und vor allen dag Kameel, „dag 
Schiff der Wüſte“, ohne welches der Norden und dag In⸗ 
nere des Erdtheild einander ferner und fremder ſeyn wür⸗ 
ben als entlegene Kontinente, — fcheinen ſchon in uralten 
Zeiten bort einheimifch getwordben zu ſeyn. — Einzelne merk: 
würdige Thierformen, die Siraffe, das Zebra, der Quagga und 
das Gnu ſollen diefem Erdtheile augfchließlich angehören. 
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Das tropische Afrika ift wegen feines heißen, waſ⸗ 
ferarmen Bodens, wegen der Trockenheit feiner Atmofphäre 
viel ärmer an Pflanzenarten als der gleichnamige Klimagür⸗ 
tel Amerika's; doch zeigt die Vegetation im Allgemeinen den. 
felben tropifchen Charakter, da ſie nur theilmeife aus anderen 
Pflanzen geſchlechtern, häufig aus abweichenden und 
sum Theil aus denſelben Arten derfelben Gattung befteht, 
twelche in der Tropen: Zone Amerika’ heimifch find. So feh- 
len dem inneren Afrika's bie ungeheuren Urwaldungen, die 
unabfehbaren Gragfluren, die mannshohen Difteln, die baum: 
artigen Farrenfräuter Amerika's; ftatt der charakteriftifchen 
Walbbäume dieſes Erdtheilg, die wegen ihrer gefchägten Holf: 
arten oben angeführt wurden, find in Afrika ber Ebenholz⸗ 
baum, der Foloffale Baobab (Adanfonia) und Drachenbaum, 
Alve:Arten und vor allen die Akazien, welche hier, mie im 
inneren Auftralien, gefellichaftlich als Gebüſch weite Flächen 
bedecken, einheimifch; an die Stelle der amerifauifchen. Maus 


ritia, der Meinbeerpalme treten in Afrika bie Dattels, Dums - 


und Zächerpalme, während die Ohl- und Kokospalmen über 
beide Welten verbreitet find. Statt der Wiefengründe find, 
bier wie dort, die Flußthäler mit Dicfichten riefenhafter 
Schilfpflanzen angefült, und unter den Nahrungspflangen 
find Reis, Mais, Yams, Bataten, der Melonenbaum, Zucker; 
rohr, der Kaffeebaum, Ananas, Edelfrüchte (Agrumi), Mas 
nihot 2c. und vor allen Die charafteriftiiche Banane, deren 
Sortfommen die Grenzen des Klimagürteld beftimmt, beiden 
Erdtheilen gemeinfchaftlich; ebenfo verfchiedene Gewürzarten, 
Sarbefräuter, Baumwolle u. f. w. Eigenthümlich find das 
gegen dieſem Erdtheil die Guru⸗Nuß, die Durra⸗Hirſe, der 
Teff u. e. a. 


Die Vegetation bed nördlichen Klimagürtels der 


Edelfrüchte x. gleicht im Allgemeinen ber der entfprechen- 
den Zone Amerika's, doch mit dem Unterſchiede, daß Wals 
dungen und Bäume überhaupt, ebenfo Nafen und Grasflä- 
chen feltener und faft nur in den Thälern der Küftenflüfle 
des Atlas, fo wie auf den Hängen bicfes Gebirges anzutref⸗ 
fen find, — daß fie noch fropifche Baumformen, namentlich 


— — _.__ 
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einzelne Palmen (Dattelpalme) und Lotusbäume, aufzuwei⸗ 
fen bat, und Gefträuche an die Stelle ber Wälder treten. 
Die Zwergpalme bedeckt hier in fieppenartiger Einförmigfeit 
weite Slächen; Wein: und Waizen: Kultur behauptet fi) ne 
ben den Anbau bes Reis, des Mais, der Baummolle, bed 
Zuckerrohrs; Edelfruchtbäume bilden bie und ba Eleine Ge⸗ 
hölze, und in wohlbewäſſerten Gegenden, im Nil:Thale, ers 
langen Schilfpflangen (Papyrus) eine große Üppigkeit 

Sin dem gleichnamigen füblichen Klimagürtel find 
Malbungen und Raſen eben fo felten; Akazien- Gebüfche, 
Haidekrautarten und Zwiebelgewächfe bedecken gefellfchaftlich 
den Scheitel des Hochlandes; die vorhandenen einheimifchen 
Bäume haben ebenfalls eine tropifche Phyſiognomie. Zus 
gleich aber gedeihen die eingeführten europälfchen Kultur: 
Gewächſe, bie Edelfrüchte, der Weinſtock, europäifche Obſt⸗ 
arten, Gemüfe und Hülfenfrüchte vortrefflich, und neben Reis 
und Mais wird Waigen mit dem beiten Erfolge angebaut. 

Über das Auffteigen ber verfchiebenen Vegetations⸗ 
Regionen find nur fpärliche Nachrichten vorhanden. Doch 
läßt fi) annehmen, daß bie untere, die Bananen- Region, 
mie in Amerika, in ber Nähe bed Äquators bis zu 3000. _ 
binaufreiche; auch wiſſen wir, daß der Mein im Kap: Lande 
bis 5000' und afrifanifches Getreide (Teff) im abyffini: 
(hen Hochlande bis 7000! abfoluter Höhe gedeiht. 


Sechſter Abſchnitt. 
Aſia. 
Erſtes Kapitel. 
Das Hochland von Hinter⸗Aſien. 
8. 1. Meberficht. 
Das Hochland von Hinter-Afien bildet, innerhalb ber 


bekannten Grenzen (vergl. Abth. ES. 141), eine einzige 
zuſammenhängende Maffe von Eoloffaln Dimenfionen. Die: 
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felbe wird, wie erörtert, durch mächtige Randgebirge ums: 
fchloffen und von mehreren Gebirgswällen durchzogen. Ihr 
breiter Scheitel zerfällt daher in mehrere, durch Scheidege⸗ 
birge von einander getrennte Terraffen von ungleicher abfos 
Iuter Höhe, bie übrigens in fich Feinesweges eben erfcheinen, 
ba verhältnigmäßig tiefe Einfenkungen die Gleichförmigfeit 
ihres Niveaus mehrfach unterbrechen. j 

Diefe ungeheure Hochlands: Maffe ift, wie Hoch» Afrika, 
auf allen Seiten von Pertiefungen des Erbbodens umgeben, 
aber nur auf einer Seite, im Oſten, ftößt fie theilmeife ang 
Meer, während das ifolirtere afrifanifche Hochland nur auf 
einer Seite an eine trockene Vertiefung der Erdrinde grengt. 

Hoch⸗Afrika iſt ohne auslaufende Gebirgsglieder, in 
einförmiger; ifolirter Abgefchloffenheit auf fich befchränkt; bag 
hinter: afiatifche Hochland entfendet dagegen im Dften und 
Nordoſten feine Zweige bi an die fernften Enden dee Erb: 
theile, und ſteht im Südweſten mit einem zweiten Hochlande 
in Zufammenbang, bdefien Weſt⸗Ende zugleich den weſtlich⸗ 
fin Vorſprung des ganzen Erdtheild einnimmt. 

Die Randgebirge Hoch: Afrika’s bilden, fo viel wir wiſ⸗ 
fen, im Allgemeinen nur doppelte oder dreifache Reihen von 
Gebirgsketten mit mäßiger Erhebung; — bie breiteren Ge 
birgsränder Hoch: Afiens aber erfcheinen in Geftalt weit vers 
zweigter Alpenländer von Eoloflaln Dimenfionen. 


8. 2. Der Sid: Hand. 


Dar Süd⸗Rand Hoch:Afiens befteht -aus fehr Hohen, 
wahrfcheinlich den höchften Schneegebirgen der Erde. Die 
felben führen smifchen ben Sid: Wendungen des Indus und 
Brahmaputra (370 Meilen direkter Entfernung) den gemein: 
fchaftlichen Namen des Him alay a⸗Gehirges („Himalaya ! 
bedeutet „Wohnung des Schnees““, alfo „Gebirge mit ewi⸗ 
gem Schnee"). Am Oſten bed mittleren Brahmaputra be 
ginnt der Sine:Schan, befien öftliche Fortfegung bis in 
die Nähe bed Tonkin⸗Golfs zieht, während bie mit ihm zu⸗ 
fammenhängende Verzweigung bed Nan⸗Ling erft an ber 
Straße von Fu⸗Kiang endigt. 


218 Abth. II. Abſchn. 6. Kap. t. 


a) Der Himalaya oder bag indifche Alpenland 
befteht aus mehreren, Dicht an einander liegenden Parallels 
Fetten, welche zuſammen eine durchfchnittliche Breite von 40 
bis 50 Meilen Haben, und von Süden ber nach und nach, 
aber nicht ohne Unregelmäßigkeit, zu immer größerer Höhe 
auffteigen, fo daß die nördlichſte Kette zugleich die höchſte 
iſt. Diejer kommt eigentlich allein der Name „Himalaya! zu. 
Sie hat eine mittlere Kammhöhe von 15000’; aber über 
biefen Kamm erheben fich die Gipfel noch um 7000 big 
10000': Dimenfionen, weiche die des Hochlandes von Peru 
um ein Bedeutendes übertreffen. Die bedeutendften bis jetzt 
bekannten Gipfel find: der Jamautri und Sangantri an 
den Quellen des Ganges, der Dijawa⸗Giri oder Jawa⸗ 
hir, unter 305° N. B., 24150, der Dhawala⸗Giri 
(weißer Berg), im Süden der Dyangbo -tfin- Quellen, 26300, 
der Tfchamalari, unter dem Meridian der Van⸗tſe⸗Kiang⸗ 
Duelie, 260007 Hoch; außerdem nennt man noch viele, 
welche die Höhe von 20000! überſteigen. 

Die oberen Thäler des Indus, Dzangbo⸗tſiu und ei 
niger ihrer Zuflüffe (Dſchunab, Satudra u. a.) bilden 
Längenthäler im Norden der Himalaya- Kette, die theilmweife 
11000 big 12000 ja 16000° abfolut hoch, und daher rela- 
tiv wenig niebriger liegen, al& der Kamm des Himalaya. 
Nur die erfteren befpülen unmittelbar feinen Nord - Fuß; 
die übrigen find durch relativ niebere Parallelketten von der 
inneren Scheitelfläche Hoch » Afla’8 gefchieben. Unter Die 
fen ift die Kaila’Ss Kette, im Norden der Cheiligen) 
Sen Manofarovara und Rawana:Hrada, welchem 
der Satudra entfließt, und im Norden der Dyangbo:tfiu 
und Sind⸗Quellen die wichtigſte. Ihre Fortſetzung fchließt 
das Thal des Diangbo-tfiu im Norden, und trennt es von 
einem mit Steppenfeen bedeckten Theil der Scheitelfläche, un: 
ter denen der von Welten nach Oſten 25, von Süden nad 
Norden 10 Meilen breite Tengri⸗Noor der bebeutendfte ift. 

Andere Thäler, wie Die oberen des Ganges und des 
Dſchumna, haben mehr den Charakter der Querthäler, aber 
keins durchbricht, außer dem Indus, dem Satudra und bem 
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Brahmaputra, das Himalaya: Spftem feiner ganzen Breite 
nach. Die erfieren beiden liegen an ihren Durchbruchgftel 
len noch etwa 8000! über dem Meere; dag Alpenthal von 
Kafchmir, an einem Nebenfluß des Indus, bat dagegen nur 
noch 5000 abfoluter Höhe. 

Das indifche Alpenland bedeckt einen Flächenraum von 
15000 D Meilen, tft alfo faſt fo groß als das brafiliiche 
Hochland. Folgende Landfchaften liegen an und auf demſel⸗ 
ben: Klein: Tibet am oberen Indus, — Koheftan oder 
Kaſchmir füdlich davon, zwiſchen den Duerthälern des Ins 
tus und Satudra, — Serinagur an den Quellen bee 
Sanges und Dſchumma, — Nepal im Oſt⸗Süd⸗Oſt dee 
vorigen und im Süden ber Hauptkette, — Butan (Bho⸗ 
tan) im Oſt⸗Süd⸗Oſt von Nepal. und wie dieſes im Süs 
den der Haupffette, — Groß: Tibet im Norden von Ne 
pal und Butan um den Dzangbo⸗tfiu, — Aſſam im Süboft 
von Butan und um das untere Duerthal des Brahmaputra. 

Wie am Oſt⸗Fuß des Hochlandes von Peru, im Nors 
den des hoch⸗afrikaniſchen Hochlandes und am Nordweſt⸗ 


Fuß des Alpenlandes von Habeich, fo liegt am ganzen Süd⸗ 


Fuß des Himalaya ein waldbedecktes, von Sümpfen unter 
brochenes Hügelland, Tarai genannt, twelches ben Über 
gang bildet aus dem indilchen Alpenlande in das indifche 
Tiefland. 
b) Sine:-Schan (d. i. Schneegebirge) und Nan: Ling. 
Bon diefen Kortfegungen des Süd⸗Randes willen wir 
bis jett fehr wenig. Sie find eben fo unbekannt, als bie 
öftlichen Theile bes indifchen Alpengebirgslanded. Die chi⸗ 
neifchen Geographen fielen biefe Gebirgsgegend ald unge 
mein wild und raub dar, nicht als ein Syſtem paralleler 
Ketten, wie ber Himalaya, fondern als eine Anhäufung bo- 
ker Alpenmaffen, beren Gruppen und Züge in ben verfchie- 
denften Direktionen das Land (Yünnan) zwiſchen bem Yan: 
tfe- Kiang und dem Tonkin⸗Golf erfüllen, und im Oſten 
durch vulkaniſche Gewalten und „Feuerberge““ zertrümmert 
ſeyn ſollen. Man vermuthet, daß die Schneegipfel des Sin e⸗ 
Schan die des Himalaya vielleicht noch an Höhe übertreffen. 
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Er gilt für das ungugänglichfte, unüberſteiglichſte Hochgebirge - 
Aſiens. Seine ungeheuren, beeifeten Maſſen follen noch von 
Eeinem menfchlichen Buße betreten worden ſeyn, und nur 
wenige, äußerſt beichwerliche Päſſe führen zwiſchen ihnen 
hindurch. Der Nan: Ling ift füglich nicht mehr dem eis 
gentlichen Süd⸗Rande bed Hochlanded zuzuzählen, denn 
im Norden und Süden beffelben liegen Tiefebenen (ſiehe 
Abth. 1 S. 139); aber er bildet an und für fich Feine ein: 
fache Bergfette, Eeinen bloßen Ausläufer des Hochlandeg, fons 
bern vielmehr eine von Norden nach Süden 60 bis 70 Mei 
Ien breite Fortfegung bes Hochlandeg, von Alpengebirgshöhe, 
mit Gipfeln, welche etwigen Schnee tragen follen. Im Often, 
dem Kanal von Fu⸗Kiang gegenüber, fcheint er im Allgemeis 
nen niedriger zu werden, indem er norboftwärts der Richtung 
der Küfte bis in die Nähe des unteren Yan⸗tſe⸗Kigng folgt. 
8. 3. Der Oſt⸗Nand. 

Der ganze Oſt⸗Rand ift ebenfalls noch fehr unbekannt. 
Im Allgemeinen gilt von ihm, daß er nicht wie der Hi⸗ 
malaya aus einem in der Richtung des Randes ſtreichen⸗ 
den Kettengebirge beſteht, ſondern vielmehr aus ben vielver⸗ 
zweigteſten Alpenlandſchaften, deren Bau wir nicht nachzu⸗ 
weiſen vermögen. Er beginnt im Süden am Pan⸗tſe⸗Kiang, 
und endigt am Amur. Durch den Hoang-Ho wird er in 
gwei ungleiche Theile zerlegt. Dem füblichen, Eleineren geben 
wir den Namen des hinefifchen, dem nörblichen, größe 
ven ben bes manbfchurifchen Alpenlandes. 

a) Das chinefifche Alpenland und zwar feine ſüd⸗ 
liche Hauptmafle, der Yün⸗Ling, ift im Süden nur durch 
das Thal des blauen Fluſſes vom Sine-Schan getrennt, 
dem es an Höhe und Wildheit gleichen fol. Seine größte 
Ausdehnung bat es da, wo der gelbe und blaue Fluß fich 
am weiteften von einander entfernen, indem fie nord: und 
füdwärts ausgehende große Windungen machen, in welchen 
fie das Hochland durchbrechen, auf ähnliche Weife wie ber 
Indus und Brahmaputra, nach‘ ihren großen weſt⸗ und oft 
wärts gewandten Biegungen, ben Himalaya. — Das dhine 
fifche Alpenland bildet den natürlichen Grenzwall zwiſchen 
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China und Tibet. Im Quellbezirk des Hoang⸗Ho und Yan» 
tſe⸗Kiang reicht baffelbe meit gegen Welten in das Innere 
des hinter-afiatifchen Hochlanded. Es verfnüpft fich mit 
dem Oſt⸗Ende der Küen-Lün-Kette, und bildet hier eine Als 
penlandfchaft, die das bedeutende Waflerbedien des Kuku⸗ 
Noor oder blauen Sees umfchließt, welches wahrſchein⸗ 
lich, mie das des Tengri-Noor, ohne Abfluß iſt. 

Der Pe⸗Ling ift ein bald zu geringer Höhe berabfin- 
kender Ausläufer des Yün⸗Ling; er sieht bogenförmig sum 
unteren Yan⸗tſe⸗Kiang, deſſen breite Thalebene ihn von den 
legten Borfprüngen des Nan⸗Ling trennt. 

b) Das mandfchurifche Alpenland, vielleicht nicht 
fo hoch, aber viel ausgebreiteter in allen Richtungen, ale 
das chinefifche, füllt mit feinen Verzweigungen fafl das ganze, 
unter dem Namen dr Mandfchurei befannte Stromlandb 
des Amur. Im Oſten fällt es, ohne vorliegende Küſten⸗ 
ebene, mit 3000 bis 4000' hohen Steilmänden unmittelbar 
zum japanifchen Meere ab. Im Weſten, da, wo es an bie 
Scheitelfläche des inneren Hochlandes ftößt, ſcheint es am 
böchften. Hier ift bie eigentliche Fortfegung des Oſt⸗Ran⸗ 
bes des Hochlandes und des Yün⸗Ling. Diefelbe beginnt im 
Süden auf dem linken Ufer und an dem ſüdwärts geöffneten 
Knie des Hoang:Ho, und endigt im Norden in der Gegend 
des Kerlons und Schilfa:Zufammenfluffes. Für fie gelten 
die Namen Jak⸗Alin, In⸗Schan u. m. a. im Süden 
und Khinggan⸗Ola im Norden. Diefe Gebirge fcheiden 
die Mandfchurei im Dften von der Mongolei im Weften. 
Unter den Gebirgsztveigen der Mandfchurei nennt man den 
Tſchang⸗Pe⸗Schan, im Norden von Korea, als ein mit 
ewigem Schnee bedecktes Hochgebirge. Es entſendet den in 
der erfien Abtheilung (S. 147) erwähnten niederen Gebirge: 
zug, welcher die Halbinfel Korea füllt. - | 

8. 4. Der Rord: Hand, 

Hinfichtlich feines Baues gleicht ber öftliche und mitt: 
lere Theil des Nord: Randes mehr dem Oſt⸗ ald dem Süb- 
Rande des Hochlandes, indem hier nicht hohe Alpenketten, 
fondern vielverzeigte Alpenlandfchaften den Scheitel bed 
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Hochlandes vom Tieflande fcheiden. Der weſtliche Theil fcheint 

fogar des Alpen: Charakters zu entbehren, und aus niedrige: 

ven, mehrfach durchbrochenen Berglandfchaften zu beſtehen. 
a) Die öftlihe Öruppe. 

An den Khinggan:Dla des Oſt⸗Randes ſchließt fich, 
innerhalb der Kerlon: und Schilfa Vereinigung, dag mon- 
golifche Grenggebirge, welches in feinem öftlichen Theile 
ebenfalls Khinggan⸗Ola, im weftlichen Khan⸗Ola ge 
nannt wird, und weſtwärts bis Über die Selenga reicht. 
An der Quelle des Onon fol es am böchften anffleigen. 
Sein Süd⸗Fuß fleht auf: ber hier 3000 bis 4600! hohen 
Plateau⸗Ebene der Mongolei, fein Nord-⸗Fuß am Onon: 
Fluſſe auf den 2400° hohen Flächen Dasurieng Die 
fem mongolifchen Grensgebirge liegt nordwärts ein 90 bie 
100 Meilen breited Alpenland vor, welches wir dag das 
wrifche nennen, welches fich zwiſchen den Duellen der Olekma 
und Lena ausbreitet, den Baikal⸗See umfchließt, und nord: 
wärts gegen die Witim- Mündung bin fich zu verflachen 
fcheint. Es beſteht aus vielen mit Sletfchern und ewigen 
Schnee bedeckten, unregelmäßig durcheinandergetwworfenen Berg: 
gügen, unter toelchen zwei, fotwohl ihrer Stellung ald Erhe⸗ 
bung sufolge, die bebentendften zu feyn fcheinen, nämlich bag 
Dasurifche Scheidegebirge und das Baikal⸗Gebirge. 

Das erſtere beginnt im Süben des Baikal, an der Se 
lenga, und flreicht oftsnordsoftwärts auf der Waflerfcheide 
steifchen dem Amurs und Lena: Gebiet, im Welten unter dem 
Namen’ des felenginsfifchen, im Often unter ben des 
nertfchinskifchen Scheidegebirged. Am Nord-Zuß 
bes erfteren liegt Kjachta nur noch 2082. über dem Meere. 
Die nordöftliche Fortiegung des letzteren ift der Abtheilung I 
©. 146 erwähnte Jablonnoi⸗Chrebet. 

Das Baifal: Gebirge beginnt an der Angara, auf 
dem nordiveftlichen Ufer des Baikal⸗Sees, flreicht nordoſt⸗ 
" wärts gtoifchen diefem Ufer und ber oberen Lena bis gegen 
die Witim- Mündung bin. 

Das nörbliche, zwiſchen biefen ‚beiden Bergzügen lie 
gende Da-urien bat noch Thalflächen von 2000° abjoluter 
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- Höhe, und der Baifal-See felbft, der größte Alpenſee der 


Erde (54 Meiln lang, 5— 10 Meilen breit, 700 O Mei 
len groß), liegt noch 1700 über dem Meere. 
b) Die mittlere Gruppe 

| führt im Allgemeinen den unbeitimmten, wahrfcheinlich aus 
| Mißverſtand dem Ganzen beigelegten Namen des Altai 

(Altain:Dla bedeutet Soldgebirge). Wie wir fogleich fehen 
werben, kommt berfelbe indeß nur einem verhältnißmäßig 
| Fleinen Theile zu. 

Im Südweſten des Baikal⸗Sees liegt der Eleine Al: 
penfee Kuſſu⸗Gul. An den füblichen Ufern beffelben en: 
| digt das mongolifche Grenzgebirge, aber es feßt ald Tagnu⸗ 
Ola weiter zum oberen Jeneßei und auf deffen.. füdlichem 
| 


Ufer bie in die Gegend Des Upſa⸗Sees. Eine zweite Berg⸗ 


kette ſteigt am Süd⸗Ufer des letzteren auf, und ſtreicht oſt⸗ 
ſuüb⸗ oſtwärts, unter dem Namen des Changai zur Sc 
lenga⸗Quelle und teiter in unbekannte Kernen, doch wie es 
fcheint mit geringer relativer Höhe. Ein dritter Bergzug ift 
der eigentliche AltainsDla. Derfelbe hebt auf dem öftli- 
chen Ufer des Dfeifang an, und zieht, dem Ehangai parallel, 
am rechten Ufer des Irtyſch hinauf bis zur Duelle dieſes 
Fluſſes und vielleicht darüber hinaus. 

Zagnu:Dla, Ehangai und Altain-DIa versiveigen fich 
an ihren Nordweſt⸗Enden zu der Gebirgslandſchaft des fo: 
genannten Eleinen Altai, welche fich im Nordoften dee 
Dfaifang:, im Nordweften des Upſa⸗Sees, um ben oberen 
Ob ausbreitet, noch Gipfel von 10800 Höhe tragen foll, 
und daher ben fogenannten großen Altai, den Altain- Dia, 
vielleicht an Erhebung übertrifft. 

Den Hochmaſſen des Kleinen Alta und Tagnu⸗Ola 
find nordwärts Mittelgebirgslandfchaften vorgelagert, deren 
Nord: Fuß im Allgemeinen auf ber &. 138 der I Abth. an- 
gegebenen Grenze des nördlichen Tieflandes ficht. Es find: 
das ſay aniſche Erzgebirge zwifchen Angara und Jeneßei, 
das kutnezkiſche Erzgebirge zwilchen Jeneßei und Ob, 
das kolywanſche Erzgebirge zwiſchen Ob und Irtyſch. 
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c) Die weftliche Sruppe, 

bie niebrigfte, bdurchbrochenfte, unzufammenhängendfte von 
allen. ihre Gebirge erreichen nicht mehr die Grenze des 
ewigen Schnees, und find durch weite, zum Theil mit bes 
beutenden Seeſpiegeln überbeckte Steppen- Flächen von eins 
ander gefondert. Sie follen indeß noch bie mittlere Höhe 
von 2000. haben, und ber Dfaifang: See liegt 1500’ über 
bem Meere. Wir faflen diefe ganze Gegend, die gugänglichfte 
des Hochlandes von Hinter-Afien, unter dem Namen bed 
dfungarifchen Gebirgslandes zufammen. Die äuße 
ren Dorberge gegen das Tiefland, welche als oft unterbro- 
chene Kette, Im Nordweſten des Balkaſch⸗ und Ala⸗-Kul⸗ 
Sees, vom Irtyſch bis zum Tſchui reichen, führen den Na⸗ 
men des dfungarifchen Grenzgebirges; ihr Außerfier, 
weftwärts in das Tiefland hinftreichender, fehr niedriger Aus; 
läufer ift, im Weften bes Dfaifang: Sees und in der Ber 
längerung des Altain⸗Ola, bee Ulu: Tau. Im Sinneren 
fcheint der nach allen Seiten fleil abfallende Gebirgsrücken 
bes Tarbagatat, swifchen Balkafch:, Ala⸗Kul und Dfais 
fang: See, der bebeutendfte zu feyn. Aus dem Ala⸗Kul⸗See 
fol fich ein Bulfan, Araltube genannt, erheben, eine Er; 
* fcheinung, welche vielleicht auf die Urfache der zertrümmer⸗ 
ten, burchbrochenen Geftalt diefer Nordweſt⸗Ecke des binter- 
aflatifchen Hochlandes hindeuten dürfte. 


8. 5. Der Weſt⸗ Naund. 


Vom Süd⸗Ufer des Iſſi-Kul zieht die Hochgebirge: 
Eette des Muz⸗Tagh (d. h. Eis⸗Gebirge) ſüdweſtwärts 
sum Durchſchnittspunkte des 40 ſten Parallels und SI ſten 
Meridiand. Ein zweites, niedrigered Gebirge, der Ala⸗Tagh 
ftreicht, ebenfalls vom Süd⸗Ufer des Iſſi-Kul aus, weſt⸗ 
nord⸗weſtwärts, ben Tſchui in einiger Entfernung begleitend, 
ins Tiefland von Turan hinein. 

Einen dritten Gebirgszug bildet Die meftliche Fortſetzung 
bed Muz⸗Tagh, auf der Waflerfcheibe zwiſchen Sirr und 
Amu; es iſt Bas Hochgebirge von Kaſchghar oder ber 
Kaſchghar⸗Daban. 

ZZ Die 
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Die nordweſtlichen Abfälle der Muz⸗Tagh, die ſüdweſt⸗ 
lichen des Ala⸗Tagh und bie nördlichen des Kafchghar: Da: 
ban umtwallen das Thalbeden von Khokhandz; fie ver: 
zweigen fi) am oberen Sirr und im Norden deffelben, und 
bilden fo bag Alpenland Ferghana, — ein Theil des ho⸗ 
hen Turkeſtan. 

Vom Sübdweſt⸗ Ende des Muss Tagh ſüdſüdöſtlich big 
zum Parallel der Hoang⸗Ho⸗Quelle ſchließt der Bolor⸗ 
Tagh oder das Nebel⸗Gebirge das Hochland von Hin⸗ 
ters Afien, indem er bie Kettengebirge des Süd⸗Randes (mit: 
telbar) erreicht. Diefe Hochmafle iſt Feine einfache Berg: 
fette, fondern ber höchfte, öftlichfte Theil eines ſchneebe⸗ 
deckten, unzugänglichen, wilden Alpenlandes, welches fich am 
rechten Ufer bes oberen Gihon weſtwärts big etwa zum 83° 
D. 2%. ausbreitet. Es ift dies das Alpenland Sogdiana. 
Ferghana und Eogdiana sufammen bilden bag turfeftani: 
fhe Alpenland. 

8.6. Die inneren Hochgebirgoketten des binters afiatifchen 
Hochlandes. 
a) Die ſüdliche Hochgebirgskette. 

Mit dem Kailas-⸗Gebirge ſtehen wahrſcheinlich ſo⸗ 
wohl norbweſt⸗ als oſtwärts andere Gebirgsketten in Der: 
bindung, welche das Süd⸗Ende des Bolor⸗Tagh mit dem 
Weſt⸗Ende des Sine-Schan verbinden, und auf dieſe Weiſe 
eine vielleicht ununterbrochene, mit dem Himalaya im Allge⸗ 
meinen parallele, abſolut hohe, aber relativ nicht bedeutende 
Bergkette bilden, welche die Thalflächen des Dzangbo⸗ tſiu 
und oberen Indus im Norden einſchließt. Dieſe Bergkette 
führt keinen gemeinſchaftlichen, ſondern viele verſchiedene Na⸗ 
meh: Karaforum-Padifha im Weſten, Dzang und 
Kentaiffe im Often ded Kailas. 

b' Die mittlere Hochgebirgskette, ber Küen- 

Lün oder Kulkun 
beginnt im Weſten ebenfalls am Süd⸗Ende bes Nebel⸗Ge⸗ 
birges, ſtreicht gegen Oſten zu den Quellgebieten des gelben 
und des blauen Fluſſes, und verzweigt ſich hier, im Süden 


des Kuku⸗Noor, mit dem chiueſ ifchen Alpenlanbe fo, dag 
v. Roon Erdkunde. 
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der Pe⸗Ling, der Richtung nach, als feine öftliche Fortſetzung 
erfcheint. 

Dem Oſt⸗Ende der KiiensLlüns Kette gegenüber, im Nor⸗ 
den des Kufu:Noor erhebt fi) die mit dem TIhian- Schau 
parallele Kette ded Nau⸗Schan, welche oſtwärts mit dem 
In⸗Schan in Verbindung zu feyn fcheint. 

c) Die nördliche Hochgebirgss Kette, der 

Thian⸗Schan (db. h. Himmelsgebirge) 

ift Die öftliche Fortſetzung bed Muz⸗Tagh. Anfänglich eine 
hohe Alpenkette, welche im Norden des Lop⸗Noor mit dem 
Bokdo⸗Oola (d. 5. Heiliger Barg) ihre größte Höhe er: 
reichen fol, und die Bulfane Pe⸗Schan (faft unter bem 
Meridian des Aral:tube) und Hotfcheu (etwa unter dem 
Meridian des Upſa⸗Sees) trägt, — fcheint fie im Oſten 
bes letzteren allmählig niedriger gu werden, und fich zum Ge- 
ſammt⸗Niveau des Hochlandes zw. verfiachen. Doc, liegt 
in ihrer Verlängerung im äußerften Often dag Hochgebirge 
des In⸗Schan, welches wir als Theil bed Oſt⸗Randes 
fennen gelernt haben. 

Der Thian: Schan bildet den eigentlichen Nord: 
Rand für den weſtlichen Theil von Hoch: Aften, da bie nörd⸗ 
lich vorliegenden Gebirgsländer der Dfungarei und des Al- 
tai ſich weder in Betreff der Dimenfionen noch hinfichtlich 
des Zufammenhange mit ihm meſſen ˖ können; es ift fogar 
nicht unmwahrfcheinlich, daß Altain ‚Dia und Changai nur 
Zweige jenes Gebirges find. 

8. 7. Die innere Scheitel fläche des hintersaftatiichen 
Sochlande®, - 

Nur verhältnigmäßig Eleine Theile der inneren Scheitel: 
fläche, nämlich nur die Flußthäler und See⸗Ufer befißen 
fruchtbaren Kultur: Boden. Aber mo Bemäfferung fehlt, da ift 
Alles Steppenfläche oder baum: und vegetationslofe Wüſte. 

So ift die ganze Mongolei, der öftliche Theil der Ta⸗ 
tarei und Dfungarei mit einer von Welten nach Oſten etwa 
400 Meilen weit ausgedehnten Sandmüfte bebeckt, welche 
in der Lanbesfprache- Gobi oder Schamo genannt wird, 
und im weſtlichen Theile der Mongoki ihre größte Breite 
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(100 Meilen) hat. — Der weſtliche Theil der Gobi beſteht 
aus beiveglichem Flugſande, ber öftliche dagegen mehr aug 
Steinfeldern und zertrümmerten Selsbroden: ein Verhältniß, 
welches an bie Sahara erinnert.‘ So mie dort ift auch bier 
bie Einförmigfeit der vegetationd- und mafferlofen Hochwüſte 
von Klippenreihen und trockenen Vertiefungen unterbrochen, 
welche letztere zum Theil enge Schluchten, zum Theil aber 
auch weite bedfenartige Senkuͤngen bilden, deren mit Flug⸗ 
fand bedeckter, mit Salztheilchen gefchwängerter Boden bie 
Vermuthung ber ehemaligen Erifteng großer ſalziger Binnen: 
feen erweckt, befonderd da Eleinere Wafferfpiegel dieſer Art 
mehrfach vorhanden find. 

Die mittlere Höhe der Scheitelflädhe kann zu 6000 
angenommen werden. Übrigens ging ſchon aus dem Vori⸗ 
gen hervor, daß die Erhebung der verſchiedenen Gegenden 
nicht gleichmäßig, ſondern ſehr abwechſelnd iſt. Die relativ 
bedeutendſten Einſenkungen entſprechen der Lage der verſchie⸗ 
denen Erhebungen dieſes Hochlandes. So ſteigen im Nor⸗ 
den des Thian⸗Schan die Steppenflächen, welche den unte⸗ 
ren Ili und den Balkaſch⸗See umgeben, wahrſcheinlich nur 
1800! über ben Meeresſpiegel und bie ebene Gegend um den 
fumpfigen Dſaiſang⸗See mag nur 2000° abf. Höhe haben. 
Eine zweite Einfenktung, höher als die dfungarifche, liegt im 
Süden bed Himmelggebirged, und wird durch ben Lauf bes 
Tarim und das Becken des Lop⸗Noor bezeichnet; ihre Höhe 
kann, nach dem Charakter ber Vegetation zu urteilen, zu 
3000 big 4000. angenommen werden. Sin der öſtlichen 
Verlängerung der Tarim⸗Senkung findet fih im Süden des 
mongolifchen Grenzgebirges die merfwürdigfte Vertiefung dies 
fer Art; ihr fehle ſowohl ein fließendes als ein ſtehendes Ge⸗ 
moäffer, und dennoch finkt die Gobi bier von dem 3700 bis 
4600! abfolut Hohen Süd⸗Fuß des mongolifchen Grenzgebir- 
ges ſüdwärts an ihrer tiefften Stelle zu einem Niveau von 
nicht mehr ale 2400! abf. Höhe, um dann in füblicher Rich 
tung ganz allmählig wieder big zu 5000 anzufleigen. — Bes 
deutend höher fcheinen dagegen bie Scheitelflächen im Süden 
des Küen⸗Lün, die Einfenfungen um ben Tengri⸗ und Kufus 
15 * 
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Poor, fo wie die großen Thalfurchen Tibet's um den Sind 
und Dzangbo⸗tſiu, wenngleich auch hier die Vegetation be: 
beufende Vertiefungen anzubeuten ſcheint. So mag das Thal 
de8 mittleren Dzangbo⸗tſiu noch 11000 big 12000, die Ge⸗ 
gend der heiligen Seen aber vielleicht fogar 15000 big 
16000! abfoluter Höhe haben, wenn auch die Flächen von 
Kleins und die öftlichen Gegenden von Groß⸗Tibet bedeu⸗ 
tend niedriger und vielleicht nur 8000 big 9000° über dem 
Niveau des Meeres liegen. 

Alle dieſe Verhältniſſe beftätigen die Annahme, daß die 
Höhe der Scheitelfläche von Norden und Nordweſten gegen 
Süden und Eüdoften im Ganzen zunehme. 





Zweites Kapitel. 
Das Hochland von Vorder: Afien. 


8. 8. Das Plateau von ran. Weberficht. 

Das weft:aftatifche Hochland hängt, wie Abth. IS. 143 
erörtert, auf feiner Norboft:Ede mit dem Hochlande von 
Hinter: Afien zufammen. Im Meften des Süd⸗Endes des 
Bolor⸗Tagh und in der weſtlichen Werlängerung des Küen⸗ 
Lün erhebt ſich nänlid der Hindu⸗Kuh oder Hindu⸗ 
Koſch, eine Alpengebirgslandfchaft, welche auf der Waſſer⸗ 
fcheide zwiſchen den Dueligebieten bes Amu und Kabul aus: 
gebreitet ift, die Grenze des ewigen Schnees überragt, füb- 
wärts bis zum Kabul und Indus reicht, und ihre nörbli- 
chen Gehänge dem oberen Drug: Thal und dem Alpenlande 
von Sogdiana zufendet; es ift Erin bloßes Nandgebirge, fon- 
dern ein hoher Gebirgsftock, deffen Zmeige von Norden nach 
Süden eine Breite von etwa 60 Meilen einnchmen, und Die 
Tiefebenen Turans von den hinduftanifchen, — fo nahe beide 
bier auch an einander herantreten, — in Form rauher, wilder, 
unüberfteiglicher Gebirgswälle, auf fehr deutlich ausgeprägte 
Meife trennen. Die Natur: :Befchaffenheit dieſes Gebirges 
iſt von um fo größerer Bedeutung, als Weſt⸗ und Süd⸗ 


® 
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Afien dadurch an jener Etclle von einander gefchleben ter: 
den, wo fie den Raume nach am meiften benachbart find. 

Außer dieſem Verbindungsgliede zwiſchen dem hoben 
- Borders und dem Hohen Hinter-Afien haben die Gebirge 
Irans ſämmtlich den Charakter von Rand⸗ und Ketteng: 
birgan. Das Innere des Plateaus iſt gebirgslos, eine ein; 

zige, zufammenbängende Hochfläche. 
89 Der Nord⸗Rand von Tran. 

Im Welten des Hindu: Kuh befieht der Nord⸗Rand 
von Iran zunächft aus einem relativ niedrigen Berglande, 
welches aus drei in füdmeftlicher Hanptrichtung flreichenden 
und durch tiefe, ſteile Zelsthäler von einander getrennten 
Gebirgszügen gebildet wird, deffen Fahle, weidereichen Höhen 
als ein breifacher Wal zwischen den Hochflächen Irans und 
den ZTiefebenen Turans angefehen werden können. Dies ift 
Das Bergland des Paropamifus. Im Werften beffelben, 
ettva unter dem Meridian ber Sirr- Mündung, wird der 
Nord: Rand noch niedriger, bat wohl nirgend mehr als 
4000! abfoluter Höhe; ja einzelne Gegenden (Meichhed) ftei: 
gen nicht einmal bis 30004 fiber den Meeresipiegel. Ihm 
fehlt fogar großentheilg der Charafter des Randgebirges, in- 
dem derjelbe zwar eine nördliche, aber Feine fübliche Böfchung 
bat, und zum Tieflande Turang zwar bedeutend, aber zu der 
inneren Scheitelfläche Irans enttweder gar nicht, ober fehr 
wenig abfällt; dieſe Umflände machen Diefen Theil des weſt⸗ 
afiatiichen Hochlandes am zugänglichftien, und find daher auf 
die Hiftoriichen Verhältniffe Afiens und feine Völkerzüge flets 
von dem größten Einflufle geweſen. 

Diefe Bildung des Nord :Randes charakterifirt die ganze 
Landfchaft Khorafanz fie hält an bis zur Südoſt⸗-Ecke de 
Easpifchen Sees. Hier aber erhebt fich die milde, hohe, 
dichtbewaldete Bergkette des Albors oder Elbrug, welche 
jäh und fleil gegen die Ufer des kaspiſchen Sees, fanfter zu 
der hohen Scheitelfläche im Süden abfällt; an ihrem Süd⸗ 
Fuß liegt Teheran noch 3762! abſoluter Höhe. Sie trägt. 
eine Menge bober, fteil auffteigender, Eegelförmiger Gipfel, 
unter denen der Bulfan Demavenb (69° O. L.) die Höhe 
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von 12000° erreichen fol: Die Nandgebirgsfette des Albors 
endigt, unter verfchiebenen Lokal⸗Ramen das Südweſt⸗Ufer 
des Easpifchen Sees umfänmend, an ber Mündung bes Aras 
in den Kur. , 

8. 10. Der Oſt⸗Nand von Tran. 

Vom Hindu-Kub läuft gegen Süden big zum Deere 
ein Gebirgssug, dem man den gemeinfchaftlicen Namen 
des indifch-perfifchen Grenzgebirges beilegen Fann. 
Er befteht aus mehreren, Dicht bei einander liegenden Paral- 
Ieffetten, und ift gegen DOften zum Indus ungemein fchroff 
und fiel, zum Theil wie eine Wand abgebacht, verbreitet fich 
Dagegen weſtwärts gegen Die Scheitelfläche des Hochlandes 
mit mehreren untergeordneten Verzweigungen, welche die öſt⸗ 
lichen Gegenden der Landfchaft Afghaniſtan durchziehen, und 
am Sid: Ende des gansen Zuges, im öftlichen Biludſchiſtan, 
eine Alpenlandfchaft von 8000' mittlerer Höhe bilden, twelche 
man die Hochterraffe von Krlat genannt hat. Als eis 
ner ber höchften Gipfel wird der Salomonsthron (Tut 
Soliman), mit 12000! abfoluter Erhebung, genannt. Kein 
einziges Duerthal durchfchneidet dieſen Oſt⸗Rand in feiner 
ganzen Breite. Er ift daher fehr fchmer überſteiglich, und 
nur das Thal des Kabul⸗Fluſſes, welches ihn vom Hindu⸗ 
Kuh ſondert, bildet eine natürliche, die ganze Breite des Ge⸗ 
birgszuges durchſpaltende Furche, zur Verbindung zwiſchen 
Iran und Hinduſtan. 

8.11. Der Sud⸗Nand. | 

Eben fo abgefchloffen erfcheint die Hochfläche von on 
auf ihrer Süd⸗Seite, denn der Gebirgsrand, der fie vom 
Meere trennt, befteht ebenfalls aus mehreren parallelen, un⸗ 
durchbrochenen Ketten, denen ein gemeinfchaftlicher Name fehlt. 
Je näher der Scheitelfläche, zu deſto größerer Höhe ſteigen 
fie auf. Eben fo terraffenartig liegen Die Bängenthäler („das 
hohle Perſien“), welche die einzelnen Gebirgsketten ſcheiden, 
Über einander. Dieſe charakteriſtiſchen Parallelthäler find zu⸗ 
gleich merkwürdig als die geſegnetſten Kulturgegenden Per⸗ 
ſiens, deren natürliche Reize durch ihre Lage zwiſchen ſtei⸗ 
len, kahlen Felſenkämmen, zwiſchen der beißen, unfruchtba: 
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ren Sandebene des Küftenfaums und den hohen, nackten Step: 
pen und Wüſten Der Scheitelfläche um fo deutlicher und über: 
rafchender hervortreten. In einem ber höchſten biefer zauberi⸗ 
(chen Thäler liegt Schiras 4152! über dem Meere. Diefe trep- 
penartigen Thaltweitungen und. Die innere Blateaufläche find 
‚nur mittelft weniger, befchiwerlicher Engpäffe, welche in die 
pralligen, mauerartigen Ketten eingefchnitten find, zugänglich; 
Denn auf der ganzen, über 200 Meilen langen Strede, bie ' 
der Süd⸗Rand einnimmt, mündet Fein einziger Fluß von 
Bedeutung, und Fein einziges, die Kommunikation begünfti; 
gendes Querthal Durchbricht die Gebirgsmauer. Gegen das 
perfifche Meer und den perfifchen Golf fällt dieſelbe fteil und 
unmittelbar hinab, nur einem fehr fchmalen, fandigen, niede⸗ 
ren Küftenfiriche Raum gebend. Sans in bemfelben Charak⸗ 
ter bleibt dies Gebirgs⸗Syſtem, nachdem e8 am perfifchen Golf 
eine nordweſtliche Richtung angenommen, worauf es die Tief: 
ebenen Mefopotamieng im Weſten von der Hochfläche Irans 
im Often ſcheidet, und fich am oberen Tigris gu der Alpen 
Iandfchaft von Kurdiſtan verzweigt. — Über bie genaueren, 
vertikalen Verhältniſſe des Süd⸗Randes ift man noch fehr 
im Dunfel; man kennt nur einzelne Gegenden näher. Man 
weifi 3. B., daß die höchfte Kette im Oſten des perfiichen 
Golfs nur bis zu 7800/ aufſteigt, und daß bier bie höch- 
ſten Thalebenen, innerhalb des Gebirgsparallels und in der 
Nachbarfchäft der Scheitelfläche, eine Erhebung von etwa 
4000! haben. 
8, 12. Die Scheitelfläche von Iran. 

Diefe weiten Ebenen haben Feinen einzigen. Fluß von. 
Bedeutung aufzuweiſen. Darum find fie auch, im Gegenfaß 
su ben bewäſſerten, parabiefifchen Gebirgsthälern der Rand⸗ 
gebirge, baum⸗ und vegetationsarm; darum beftehen fie gro: 
Gentheild aus weiten Salz, Kied- und Sandwüſten; Darum 
find Sruchtebenen felten, und darum nehmen nur in Der 
Nachbarſchaft der Ränder weidenreiche, ausgedehnte Step: 
penflächen bie Stelle des Kulturbodens und der Waldungen 
ein. Böume find bier, wie auf allen Bergfteppen, felten 
und der Anbau de Bodens iſt durch die Einrichtung Fünft- 
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licher Bewäflerungsanlagen, an denen dieſes Land einft fo 
reich war, bedingt, deren Mehrzahl aber, bei der durch po- 
litiſchen Verfall berbeigeflihrten Unficherheit- des Eigenthums, 
zu Grunde gegangen iſt. Nur da, wo eine ſolche künſtliche 
Berieſelung durch den Bau des Terrains begünſtigt iſt, wie 
bei den Terraſſen⸗Kulturen der Randgebirgsthäler von Far⸗ 
ſiſtan, Loriſtan 2c., nur da find eben darum die Vegetations⸗ 
Verhältniffe von ungemeiner Pracht und Überrafchender Man: 
nigfaltigfeit. 

Die Mitte der Scheitelfläche Irans iſt dagegen "eine 
sufammenhängende Stein und Kiesfläche, nur bie und da 
mit einigen Salspflangen bekleidet, ohne anderes Waffer als 
die brafigen oder falzigen Lachen und Fleinen Moräfte, welche 
an relativ niedrigen Stellen durch die Zufammentoirkung des 
atmofphärifchen Niederſchlags und bes falzhaltigen Bodens 
entfianden find. — Diefe große Salz⸗Wüſte beginnt 15 
Meilen im Süden von Teheran und dehnt fih, 18 bis 36 
Meilen breit, füdoftwärts 120 Meilen weit, etwa bis zum 
Meridian de Zareh⸗Sees aus. In dieſer Gegend verwans 
delt fie fih in eine Sandwüſte, welche ebenfalls eine fehr 
bedeutende Fläche zu beiden Seiten des Hilmend⸗Thals ein: 
nimmt, und fich oſtwärts bie in bie Nähe von Kandahar, 
ſüdwärts bis über Die nördlichen Theile von’ Biludfchiften 
und täglich, Durch den Effekt der Luftftrömungen, mehr und 
mehr ausbreitet, ehemalige Kulturgegenden mit Slugfand bes 
beeft, den Lauf von Flüffen und Bächen aufhält, und na 
mentlich das Bett des Lora oder Budur, der einft als ein 
bedeutendes Waſſer Biludfchiften und bag füdliche Afghani⸗ 
ſtan durchfloß, verfchüttet und verfiopft hat. 

Das Niveau der Scheitelfläche von Iran kommt im 
Algemeinen dem der nördlichen Theile des mongolifchen Pla⸗ 
teaus gleich, hat im Oſten, am Fuß des Hindu⸗Kuh, in der 
bereits unebenen, gebirgigen Gegend von Kabul über 6000%, 
im Weften aber, zwiſchen Iefahan ( Ispahan) und Teheran, 
nur gegen 4000! abfoluter Höhe, und fcheint in der Mitte, 
im Weften des Zareh⸗Sees, in Khorafan nur 2000 — 3000 
Über dem Meeresfpiegel zu feyn. 
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8.1. Die Alpenlandſchaften Aſerbeidſchau, ſurdiſtan 
uud Armenien. 

Am Oſten des Urumia oder Tebris⸗Sees treten ber 
Nord: und der Sild⸗Rand Irans fo nahe an einander, daß 
ihre Zweige fich gu einem Berglande verflechten, deſſen Ba; 
ſis zwischen dem Tebris⸗ (3700*) und kaspiſchen See eine 
Höhe von 4500 erreicht, und deſſen Gipfel big 8400, ja 
bis zu 12000 auffteigen follen. Mehrere Durch plutonifche 
Gewalten ungemein zertrümmerte und zerklüftete Gebirgsket⸗ 
ten ſcheiden dieſe Berggegend im Norden vom Aras, im We⸗ 
ſten vom Wan⸗See. Dies iſt die Alpenlandſchaft Aſer⸗ 
beidſchan, welche auf dieſe Weiſe das Plateau von Iran, 
deſſen Scheitelfläche weſtwärts von Teheran allmählig unebe⸗ 
ner und gebirgiger wird, gegen Nordweſten begrenzt und ſchließt. 
In der Mitte dieſes Alpenlandes liegt der von Norden nach 
Süden 18, von Weſten nach Oſten 7 Meilen breite Step: 
penfee von Urmia, umgeben von fruchtbaren, wohlangebauten 
Sehirgsthälern und weidenreichen Höhen, merkwürdig durch 
feine falsigen Gewäſſer und fein abnehmendes Niveau. 

Auf der Waflerfcheide zwiſchen den Duellgebieten bes 
Euphrat und Tigrie, das Süd⸗Ufer des dem Urmia ähnli⸗ 
chen Wan⸗Sees umfäumend, sieht eine Bergkette, anfangs 
Ala⸗Dagh, fpäter Taurus genannt, bie wahre Fort 
fegung des Albors und des Nord⸗Randes von ran, von 
Dften gegen Welten zur Nord-Küfte des Buſens von Skan⸗ 
derum. Eine andere flreicht von ber Gegend der Aras⸗Mün⸗ 
dung nordweſtwärts, unter verfchiebenen Namen, zum Duell 
besirk des Kur. Innerhalb ded Winkels, den beide mit eins 
ander bilden, nordwärts bis zur Küfte des ſchwarzen Meeres, 
weftwärts etwa bis sum 56° D. 2. reichend, breitet fich das 
armenifche Alpenland aus. Bon allen Seiten fleigen 
die fruchtbaren Hochflächen deffelben zu immer größerer Höhe 
auf, fo daß im NW. des Wan⸗Sees die Hochebene von 
Erferum oder Argerum die Höhe von 5800! erreicht. Das 
Innere bes Alpenlandeg ift mit waldigen Bergzügen und ifolir- 
ten Hochgipfeln erfüllt, unter welchen letzteren fich der Ara 
rat, im Süd⸗Süd-Weſten von Eriwan, aus einer 2800 — 
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3300! hohen Fläche, bis zu 16000. über ben Meeresfpiegel 
erhebt. Steil und jäh find Die Abfälle Armeniens gegen dag 
ſchwarze Meer, ſanfter dachen fich feine Gebirge gegen Often 
und Weſten ab. Gegen Süden liegt ihm 

das Eurbdiftanifche Bergland vor. Daffelbe be⸗ 
ſteht aus der breiten, nordweſtlichen Fortſetzung der paralle- 
len Gebirgsketten, welche den Süd⸗Rand von Sjran bilden. 
Es ſtellt fich alfo, im Süden von Aferbeidfchen und mit die: 
fem, als der Weſt⸗Rand von Iran dar. Im SW. wird «8 
Durch die unteren und mittleren Stufenländer des Euphrat und 
Tigrig begrenzt, welche beide aus bemfelben in bedeutenden 
Querthälern hervorbrechen. Es hat bie Geſtalt eine Ge: 
birgs⸗Dreiecks, beffen nördliche Seite durch den Ala⸗Dagh 
gebildet wird, deſſen fühmeftliche Seite von Südoſt gegen 
Nordweſt freicht, und füch in der Gegend, des Euphrat⸗ 
Durchbruches an die nördliche anfchliegt, — deſſen öftliche 
Saite von Süd⸗Süd⸗Oſt gegen Nord:Nord: Welt zieht, und 
fich zwifchen bem Urmia⸗ und Wan⸗See mit ber nördlichen 
verbindet. — Das Eurbiftanifche Gebirgsland gehört zu den 
unbekanntefien Gegenden der Erbe. Dan fagt, daß feine 
Gipfel mit etwigem Schnee bedeckt feyn follen, während in 
den Tiefthälern des Landes Datteln und Trauben reifen. 


S. 14. Das Hochland von Anatolien. 


Dom Durchbruche des Euphrat ſetzt die an 12000? hohe 
TZaurus:Kette zum Golf von Standerum und längs ber 
Eid: Küfte von Klein-Aften bis zum ägäiſchen Meere, in meh⸗ 
reren parallelen Reihen ununterbrochen fort. Auf diefe Reife 
fehben wir einen Gebirgszug, deffen unmittelbarer Zuſam⸗ 
menhang nur anf Eurze Strecken geftört ift, vom chinefifchen 
bis zum ägälfchen Meere, in einer Länge von 1100 Mei: 
len, durch 90 Längengrade (ein Viertel des Erdumfangs), 
faſt genau in weſtlicher Richtung, quer durch gang Aften 
sichen, indem wir vom Taurus aus den Nord-Rand von 
ran und die Kiien-Lün- Kette, als deren Fortſetzung ber 
Peking anzufehen ift, verfolgen: — nächft den Eordilleren 
die längfte Gebirgskette der Erbe. | 


ı 
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Der Taurus fällt gegen Süben zum Meere fteil, gegen 
‚Norden zur Halbinfel Anadoli mahrfcheinlich flufenförmig 
ab. Das noch immer fehr unbekannte Innere dieſer lebte 
ren befteht, wie es fcheint, gleich dem armenifchen Hochlande, 
aus einer unregelmäßigen Anhäufung von Bergzügen mit vul⸗ 
Eanifchen Erfcheinungen und aus ifolirten Hochgipfeln, die auf 
der Baſis größerer ober Fleinerer, wellenförmig geftalteter 
und von kiefen Schluchten unterbrochener Hochebenen fiehen, 
telche meift den Charakter von Bersfieppen und Weidelän- 
dern haben. Der Argäos Cheute Ardſchiſch), am oberen 
Kiſil⸗Irmak, fcheint unter den letzteren ber bedeutendfte zu 
feyn (10000 — 12000). Gegen Welten, gegen: Das ägäi⸗ 
ſche Meer läuft das Hochland in mehrere parallele Berg 
süge. aus, an deren Fuße bie gefegnete Küftenlandfchaft der 
Levante Liegt, und deren nörblichfier, im Norboften bes 
R. Baba, den Berg Ida trägt. Der Nord Rand von 
Anadboli nimmt gegen Often, gegen Armenien bin, an Höhe 
su; überall aber fällt er mit fleilen Stufen zum ſchwarzen 
Meere hinab. Die Abfälle des Hochlandes find reich an 
fchönen, wohlbewäflerten Thälern die auch bier die einzigen 
Kulturgegenden bilden. 


L 


Drittes Kapitel. 
Die abgefonderten Gebirgsglieder Afiens. 


g. 15. Der Kaukaſus. 

Nicht der ganze in der I Abth. (S. 146) bezeichnete 
Raum ift von ber Maffe des eigentlichen Kaukaſus gefühlt, 
föndern nur der mittlere Theil deffelben. Wir unterfcheiden 
daher „Eaufafifche Alpen" und. „kaukaſiſche Vor: 
berge.“ 

Die kaukaſiſchen Alpen ſtreichen, als ein aus meh⸗ 
reren parallelen Ketten beſtehender Gebirgszug, von Oſt⸗ 
Süd⸗Oſt gegen Weſt⸗Nord⸗Weſt, vom kaspiſchen See bis 
sum ſchwarzen Meere in die Nähe der Kuban- Mündung. 
Sie nehmen von Weften gegen Dften allmählig an Breite 
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zu; ihre mittlere Horisontal- Ausdehnung von Süden gegen. 


Norden beträgt etwa 15 Meilen. Diefe Gehirgemafle ift von 
ganz eigenthimlicher, plateauartiger Bildung. Nämlich der 
mittleren, eigentlichen SHauptkette von 10000 bis 11000° 
Höhe liegen nicht relativ niedrige, verhältnigmäßig breite Thä⸗ 
ler an, wie in anderen Alpengebirgen, fondern vielmehr ter- 
raffenförmimige Hochflächen von 7000 bis 8000’ mittlerer 
Höhe, welche durch fchmale, tiefeingeriffene, von Steilmän- 
ben eingeichlofiene Thalfpalten faft bis auf den Grund durch⸗ 
furcht find. Deshalb find auch bier die Thäler im Allge 
meinen nicht, wie in anderen Hochgebirgen, Verbindungs⸗ 
Mittel, fondern Kommunikations: Hinderniffe, indem die 
Gebirgspaſſagen fat immer auf ben Hochflächen zu fuchen 
find. Diefelbe Bildung wiederholt fich zu beiden Seiten Der 
niedrigeren Parallelketten. Die höchſten Gipfel des Gebirges 
find ber Elbrus (15400, nach Anderen 16800° hoch), im 
Quellgebiete des Kuban, und der Kasbek (14400!) im 
Duellgebiete des Terek. Zwiſchen beiden hat dag Gebirge 
die höchſte Gipfelerhebung, aber auch bie breiteften, gang 
- barften Thäler, iſt hier überhaupt weniger plateauartig, als 
in beiden Flügeln, und daher auch, froß der größeren Höhe, 
zugänglicher und überfteiglicher, als Diefe. 


Die Eaufafifchen Borberge find im Allgemeinen 


fehr niedrig; fie ſtehen in keinem Verhältniß mit den riefen-- 


haften Maflen des Alpenlandes; fie gehören daher gewiſſer⸗ 
maßen fchon der Fläche an. Die einzige Ausnahme hier: 
von macht der Befch s Tau zwifchen Teref und Kuban, 


eine ifolirte Bergmaffe, welche mit fteilm, zadigen Felsgipfeln 


bis zu 4000! Höhe auffleigt, eine wahre Bor-Alpe, die aber 
burch eine Hochfläche niederee Art (1200') von dem bo: 
hen Kaukaſus getrennt ift. 

Am Welten und im Dften des Beſch⸗ ⸗Tau breiten ſich, 
zwiſchen dem Nord⸗Fuß des hohen Kaukaſus und den mitt⸗ 
leren Läufen des Terek und Kuban, klippige, von Felsſchluch⸗ 
ten durchfurchte, mit Wald und Buſch bedeckte Hochflächen 
aus, bie Kabarden genaͤnnt, und zwar am Kuban bie 
große, am Terek die Eleine Kabarde. 


! 
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Der Süd-Abfall des Kaufafus füllt bie Lundfchaft 
Georgien; er ift weniger bekannt als ber nördliche. Nie 
dere, wie man meint, vulkaniſche Berglandfchaften fcheinen 
ihn im Weften der Kur:Duellen mit den Nord: Abfalle Ar- 
menieng in Verbindung zu feßen; im Oſten berfelben hinge⸗ 
gen ift er von dieſem durch dag tiefeingefchnittene, von brei⸗ 
ten Steppenflächen umgebene Thal des Kur gefchieden. 

Der Kaufafus. ift zwar ohne eigentliche Vulkane, aber 
reich an vulkaniſchen Erfcheinungen aller Art. Schlamm; 
Vulkane finden fih an feinen äußerfien Enden, an der Ku⸗ 
ban- Mündung auf der Halbinfel Taman, an der Kur: 
Mündung und. auf der Halbinfell Bafu ober Abfcheron. 
Auf der Iegteren brechen fortwährend Flammen aus der Erde, 
son Zeit zu Zeit von Stein-Auswürfen und Erdbeben be 
gleitet. — Auf diefe Weife bemerken wir eine Reihe vulkani⸗ 
fcher -Erfcheinungen, in ber Richtung der Parallelen quer durch 
den Kontinent, oftwärts bis zum Hotſcheu und vielleicht 
noch weiter. 

8. 16. Das furifche Hochland und die fyrifche Wüſte. 

Nicht allein das Faufafifche Alpenland, auch dag ſy⸗ 
rifche Gebirgsland ift mit dem vordersafiatifchen Hoch⸗ 
lande verknüpft; Die loſe Zuſammenhangsweiſe ift jedoch bei 
beiden fehr verfchieden. Jenes lehnt fich, mittelft untergeorb- 
neter Bergzüge und hoher Steppenflächen, an die Nord: Seite 
des Hochlandes, in Parallel: Richtung, in Geſtalt eines zwiſchen 
zwei ‚benachbarten Wafferfpiegeln aufgeführten Gebirgsmal- 
les; — dieſes reiht fi) dagegen der Süd: Seite des Hoch: 
landes an, als ein faft in ber Direftion der Meridiane aus⸗ 

gedehnter Küftengebirgsrand, als eine breitfcheitlige Erhebung 

zwiſchen den öftlichfien Geftaden des Mittelmeers und dem 
unteren Stufenlande des Euphrat, ohne jedoch eine Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen beiden zu bilden. 

Dieſe Erhebung iſt am Golf von Skanderum mit den 
Süd⸗Abfällen des Taurus verbunden, und reicht ſüdwärts 
bis zu den nörblichen Golfen des rothen Meered; fie nimmt 
bier faft Die ganze zwifchen beiden Tiegende Halbinfel ein, 
und iſt nur durch eine vom Bufen von Sue zur Klfle Des 
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Mittelmeers gehende fehmale Senkung von der arabifchen 
Bergkette Ägyptens gefchieden. | 

Sie beftcht aus einer oſtwärts gegen bie ſyriſche Wüſte 

allmählig niedriger werdenden Gebirgsplatte, welche mehreren 
. Hleineren Gruppen von theilmeife bedeutender Erhebung zur 
Baſis dient. Dieſelbe wird durch einen merkwürdigen, fie: 
fen, big 3 Meilen breiten Spalt, deſſen Sohle theilmeife nur 
200! über dem Meereöfpiegel liegt, ihrer ganzen Länge nach 
durchfurcht, und in einen weſtlichen und öſtlichen Abſchnitt 
erlegt. 
Dieſe charakteriſtiſche Furche beginnt im Süden, am 
Nord⸗Ende des Golfs von Akaba, wird hier das Thal el 
Ghor genannt, und ftreicht in der Verlängerung jenes Mee- 
resarmes, anfangs als ein maflerlofer Erdfpalt, dann vom 
todten Meere gefüllt und vom Jordan durchfloffen, bie zu 
dem von dieſem gebildeten galiläifchen See (See von 
Genefareth, von Tiberias). Im Norden des Iegteren fett 
fie zunächſt als eine enge, von anderen Steppenflüffen be- 
wäſſerte Schlucht fort, erweitert ſich aber zwiſchen 334 und 
34 N. B. allmählig wieder bis zu dem 14 Meilen breiten 
Thal von Baalbek (Eöleiyrien, das hohle Syrien), wird 
dann, als enger Spalt, vom oberen Drontes und zuletzt, 
am Süd⸗Fuß des Taurus, von dem See von Antiochia 
bewäſſert. 

Dieſe an 115 Meilen fange Furche hängt an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen mit der Küſtenebene des Mittelmeers zu⸗ 
ſammen, ſo daß der im Weſten gelegene Theil der ſyriſchen 
Gebirgsplatte auf dreifache Weiſe durchbrochen erſcheint, 
nämlich am unteren Orontes, im Norden von Tripolis 
(Tarabolos) und im Oſten von Tyrus (Sur); aber dieſe 
Unterbrechungen find ſämmtlich nur ſchmal. Dauach zer 
fallt das Gebirgsland im Welten des Ghor in vier natür⸗ 
liche Abfchnitte. Die nördlichen beiden, vom Taurus füd: 
wärts big zur Ebene von Tripolis, bilden dag Küftenge: 
birge des nördlichen (eigentlichen) Syrien, welches in 
Betreff feiner hypſometriſchen Verhältniſſe fehr unbekannt ift, 
und mit feinen Abfällen nahe an das Meer tritt. — Der 
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dritte Abſchnitt, zwifchen den Ebenen von Tripolis und Ty⸗ 
rus, das maldreiche Gebirge des Libanon, ift Hinfichtlich 
feiner Erhebung vor allen am ausgezeichneſten; — feine höch⸗ 
ften Gipfel fteigen 8—9000° über das nur 2 Meilen ent 
fernte Meer auf, und feine. Hänge fallen terraffenförmig ges 
gen bie fchmale phönizifche Küfte einer», gegen dag Thal 
von Eölefprien anbdrerjeits, deſſen Sohle noch etwa 16004 

- abfoluter Höhe hat. — Im Süden des Libanon beginnt daB 
Bergland von Paläfina. Daffelbe zerfällt in das ga⸗ 
Liläifche zwiſchen dem gleichnamigen See und der Küſten⸗ 
ebene von Akra (Ptolemais, St. Jean d'Acre) mit dem ifo 
lirten Kegelberge de8 Tabor (Tor), — dag famariti- 
ſche, weiches Durch Die ihrer Form megen ausgezeichneten 
Höhen des Hermon und Karmel von dem vorgenannten 
und ducch das Gebirge Ephraim von bem judaiſchen 
Berglande geſchieden wird. 

Dieſes letztere verwandelt ſich im Süden des todten 
Meeres in eine ſandige Hochfläche, das Wüſten⸗Plateau el 
Tyh, welches ſich bis zur Landenge von Suez, bis zu der 
obenerwãhnten Einſenkung im Norden des gleichnamigen 
GSolfs fortfegt. Am Süden dieſer Wüſte erhebt fich ſteil, 
abgefchloffen, infelartig dad Sinai⸗Gebirge, auf ber 
Halbinfel zwiſchen den Golfen von Akaba und Sue, dem 
äspptifchen Gebl Gareb gegenüber. — Als höchſte Gipfel 
dieſes Eleinen Maffengebirges werben ber Gebl oder Djebl 
Chor. Dſchebl) Katerin und Dieb! Im Schamar mit 
8600 — 9000! und der Djebl Mufa (Cd. i. Mofed: Berg, 
Der biblifche Berg. Sinai) mit 7400° abf. Höhe angegeben. 

Die Berge von Judäa, Samaria und Galiläa bleiben 
in Betreff ihrer abfoluten Erhebung bedeutend hinter ben 
iſolirten Hochmafien des Sinai und Libanon zurück, und 
fleigen im Allgemeinen nur 1000-2000’ über das Mer - 
auf; das letztere wird allein von den Abfällen der galilät 
fchen Höhen theiltweife erreicht, und der Karmel tritt mit 
feiner Nordwefl:Spige weit in die Fluthen hinaus, aber 
im Süden des letzteren beginnen die flachen, bafenarmen, 
theilmeife fandigen Strandgegenden des ehemaligen Phili⸗ 
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fterlandes mit den bekannten ebenen Gefilden von Mes 
giddo (im Oſten von Eäfarea), von Saron (im Dfien 
von Jaffa oder Joppe), von Afedod und Sephela (im 
Dften von Askalon) und von Gaza. Nur von biefen 
Ebenen fo wie vom Thal des Ghor aus geſehen erſcheinen 
die Berglandſchaften von Samaria und Judäa in ausgezeich⸗ 
neteren Umriſſen; übrigens ſind beide plateauartig und in ih⸗ 
ren Theilen ziemlich gleichförmig geſtaltet, doch werden na⸗ 
mentlich die nackten, unbeholzten, welligen Höhen von Judäa 
von zahlreichen engen und tiefgefurchten Thälern, die nur im 
Winter von Regenbächen gefüllt ſind, vielfältig durchſchnitten. 
Im Oſten des Ghor und ſeiner nördlichen Fortſetzung 
ſteigt die ſyriſche Gebirgsplatte mit einem Felfenrande auf, 
ber größtentheils eben fo ſteil, zum Theil ſogar ſteiler und 
höher iſt, als auf der Weſt⸗Seite. Dies Letztere gilt na⸗ 
mentlich von der ſüdlichen Gegend, wo fich die nackten Hö⸗ 
hen des Gebirges el Seir und des Djebl Schera der 
Sandwüſte el Tyh, des Gebirgslandes der Moabiter 
und Ammoniter im Oſten des todten Meers, dem judai⸗ 
ſchen und das bewaldete Gebirge Gilead dem ſamariti⸗ 
ſchen Berglande gegenüber mit Felſenkämmen erhebt, die zer⸗ 
riſſener, wilder und an 1000 höher find, als die benachbar⸗ 
ten der anderen Thalſeite. — Im Oſten des Libanon jeboch 
erreicht der Anti-Libanon mit feinen Gipfeln nicht ganz 
50007 abfoluter Höhe, und im Oſten des Orontes⸗Thals 
fcheinen die Ränder nur eine geringe Erhebung zu haben. 
Don bier, fo wie vom Anti⸗Libanon und den Feldgebir: 
gen auf der Oſt⸗Seite des Ghor ziehen niedrige Felſenkämme 
oftwärts Durch die fruchtbaren Ebenen von Alepp 
und Damaskus, fo twie durch die fyrifchen Wüſte, bie 
im Oſten der letzteren Stadt, bei den Ruinen von Palmyra 
(Tadmor) und im Südoften von Aleppo, wo die Bewäfferung 
aufhört, beginnt, und das Gebirgsland Oſt⸗Paläſtina's von dem 
mefopotamifchen Tieflande fcheidet, gegen welches letztere fich 
ihr im Allgemeinen ebener, nur von fchmalen Klippenzügen 
und waſſerloſen Schluchten unterbrochener Scheitel allmählig 
hinabzuſenken ſcheint. 
$. 17. 


Die abgefonderten Bebirgöglieder Aliens. 241 


F. 17. Das arabiſche Hochlaud. 

Der Sinai iſt das iſolirte Mittelglied zwiſchen dem ſy- 
riſchen und arabiſchen Hochlande einer, zwiſchen dem Wüſten⸗ 
Plateau des unteren Nil⸗Landes andererſeits. In der Ver⸗ 
längerung des Djebl Gareb und des Sinai erhebt ſich an 
der arabiſchen Küſte der iſolirte Dijebl Shan (Schaib), der 
über 6000° hoch aufſteigen und nur durch niedrige Felſenhö⸗ 
ben mit dem Gebirgslande el Seit in Verbindung ſtehen ſoll. 
Das arabifche Hochland ift bis jegt nur fehr mangelhaft 
befannt. Der Welt, Süd⸗ und Oſt⸗Rand defielben find durch 
die Figur der Halbinfel beſtimmt; wir haben aber auch Kunde 
von dem Daſeyn eines diefelbe im Norden umfchliegenden 
Gebirgsrandes, indem ſich das Hochland nach diefer Him⸗ 
melsgegend nicht almählig gegen Soriftan abdacht, fondern 
durch fortlaufende Bergketten von demſelben gefchieden iſt 
(Gebl Rämli und Echammar): indeß kennen wir die Lage 
und Richtung diefes Nord: NRandes nicht genau, der in feinem 
öſtlichen Theile noch gar nicht erforſcht ift, vermuthen je 
Doch, daß er in der Verlängerung des Süd⸗Randes von 
Iran fireichen möge. — Das Innere Arabiens iſt eine wahr⸗ 
fcheinlich zufammenhängende Hochfläche, von Bergketten durch» 
zogen, deren Dimenfionen und Richtungen ebenfalls unbe 
kannt find. Der mittlere, höchfte Theil des Hochlandes heißt 
Nedfchd, und feine Eahlen Felskuppen haben vielleicht 9000 
Höhe. Die ganze Hochfläche ift eine Sandwüſte, gleich des 
Sobi ohne Zlüffe, ohne Bäume, und mit Ausnahme tweniger, 
fieppenartiger Weideländer (Dafen), fat ohne Vegetation. — 
Die Ränder dieſes Plateaus fallen im Often und Weften zu 
fchmalen, niedrigen Küftenlandfchaften, im Süden unmittels 
bar zum offenen Ozeane, und im Norden zu ber fprifchen 
MWüfte hinab; auf der Weſt⸗Seite fcheinen dieſe Abfälle 
eine treppenförmige Bildung zu haben. Auf dem füdlichen 
heile des Weſt⸗Randes, ber hier die Höhe von 7000' er⸗ 
reichen foll, liegt (nordwärts biß zum 19° N. B.) dag 
glückliche Arabien oder die Landfchaft Jemen; im Nor; 
den berfelben die Landfchaft Hedſchas. Die Küfte bildet 
bier einen dem gegenüberliegenben abpifinifchen ähnlichen, ſandi⸗ 
v. Roon Erdkunde. 16 . 
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gen Strand, Tehama genannt, und eine Reihe vulkaniſcher 
Inſeln liegt in ihrer Nachbarfchaft. Der Süd⸗Rand fällt wie 
eine Eahle, von zahlreichen Schluchten durchbrochene Zellen: 
ward zum indifchen Ozean ab. Am perfifchen Golf liegt bie 
fandige Küftenlandfchaft el Aſſa, und am Eingange deſſelben, 
an der Südoſt⸗Ecke des Hochlandeg, ein Gebirge, deſſen abf. 
Höhe zu 6000! angegeben wird, und welches wie bie Terraffen 
des Weſt Randes durch eine Tehama vom Meere gefrennt wird. 

Die abgefchloffene, plateanartige Form feiner Oberfläche, 
feine Dürre, feine Bodenbefchaffenheit und Vegetation mas 
chen Arabien dem benachbarten Afrika ähnlicher, ald dem 
afiatifchen Kontinente, welchem ed angehört. 

8. 18. Das Plateau von Dekan, 

Unter diefer Benennung faflen wir das Gebirgsland zu- 
fammen, welches die ganze vorder-indifche Halbinfel einnimmt, 
und von der Vindhya-Kette nordwärts in's hinbuftanifche 
Tiefland niedrige Gebirgsmaffen bis gegen den. unteren 
Djumna und im Welten bis zum 280 N. B. vorfchiebt *). 

Dekan im engeren Sinne ift dag füdlic vom Nerbubda 
belegene Hochland, deſſen Scheitel. von Nandgebirgen einge 
ſchloſſen und begrenzt if. Das bebeutendfte unter ben Ich 
teren ift Das weftliche: die Weſt-Ghats, nach den weni⸗ 
gen Engpäſſen (Ghats) fo genannt, telche über feinen fel- 
figen Rücken führen. 

Diefe Weſt⸗Ghats beginnen im Norden am Tapty und 
Nerbudda, find Dicht bewaldet, und ziehen längs der Küfte 
Malabar, nur durch eine wenige Meilen breite Ebene von 
derfelben getrennt, bis zum 11° N. B. Die Höhe berfel: 
ben fcheint im Allgemeinen von Norden gegen Süden hin 
zuzunehmen. Ihre bebeutendften Gipfel, etwa unter 130 N. 
B., etheben fich nicht über 6000° abjoluter Höhe, während 
der Gebirgsfamm nur 2000 bis 3600! über dem Meere 
liegt. Der, Abfall zur Küfte ift ſteil, jäh, wandartig; oft: 
wärts Dagegen fanft und allmählig. Die Erhebung des in- 


*) Hienach ik die S. 145 ber I Abth. unter b) gegebene Be⸗ 
srenzung von Delan zu berichtigen. 
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neren Plateaulandes kann zu 2000 big 2400 angenommen 
werden. Bon bdiefer Hochfläche aus gefehen, die man im 
Norden des Kiſtnah Plateau von Puuah und Gols 
fonda, im Süden jenes Ziuffes Plateau von Myfore 
(ſpr. Meißur) genannt hat, erfcheinen daher die Weſt⸗Ghats 
viel niedriger und unbedeutender,, ald von ber tiefen Küſten⸗ 
ebene Malabars aus. Das Innere von Dekan if übrigens 
feine eigentliche Hoch⸗Ebene, fondern auf ber hochlie⸗ 
genden Baſis find niedrige Bergzüge in verfchiedenen Nich- 
tungen aufgelegt, deren Gipfel unter 18° NR. 8. fogar big 
su 5000° abfoluter Höhe anfteigen follen. Im Allgemeinen 
if das Plateau von Weften gegen Dften fanft geneigt. So 
ſteil und plößlich daher dad Auffleigen von der Küſte Ma 
labar ift, fo fanft und allmählig gelangt man gegen Oſten 
abwärts, bis man bie fogenannten Oſt⸗Ghats erreicht, des 
ren öftlicher Abfall nun ſchneller in die breitere Küſtenebene 
von Coromandel hinabführt. 

Diefe Oſt⸗Ghats find niedrige, mehrfach durchbro⸗ 
chene Bergreihen, welche am rechten Ufer des Eavery be 
ginnen, und die ganze Eoromandel:Küfte in einer mittleren 
Entfernurg von 15 Meilen begleiten. Ihre größte Erhe⸗ 
bung (3200) fcheint dem höchften Theile der Weſt⸗Ghats 
gegenüber gu liegen. Aber im Großen betrachtet, ftellt fich 
diefer OR: Rand von Dekan nur von der Küſte Eoromandel 
aus wie ein Gebirge dar; im Allgemeinen aber kann er nicht 
als eine felbfiftändige Erhebung, fondern vielmehr nur als 
der Sftliche Abfall des Gebirgsganzen angefehen werden. 

Unter 12° R. 3. find die Süd⸗Enden der Oſt⸗ und 
Weſt⸗Ghats durch bie Gebirgslandfchaft der Nil⸗Gerri 
(fpr. Neilgherri) oder blauen Gebirge, bie höchfte Der gan» 
sen Halbinfel; deren Gipfel bis gegen 83004 auffeigen, ver» 
bunden. Südwärts flürst diefelbe ungemein ſteil und jäh 
su einem tiefen, fchmalen Querfpalt, das Gap genannt, 
hinab, welcher bie Tiefebenen Malabard und Eoromandeld 
mit einander verbindet, indem er von der einen Küfte bis 
zur anderen reicht. — Aber im Süden des Gap erhebt ſich 
unmittelber und plöglich das Gebirge nochmals mit 7 4004 

16 * 
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hoben, und mahrfcheinlich noch höheren Gipfeln, bie nach 
unverbürgten Nachrichten fogar die Schneelinie erreichen fol: 
len. Diele ifolirte Gebirgsmaſſe füllt den ganzen Weſten der 
Sid: Spige Vorder: Indiens bis zum K. Comprin. 

In der Inſel Ceylon finden wir die Wiederholung der 
- eben befchriebenen Bildung: für fie ift die Palks⸗Straße dag 
Gap, welches fie von dem Gebirgsganzen fondert. ihre 
Hochflächen gleichen ben benachbarten der Halbinfel. und ha⸗ 
ben im füblichen Theile der Inſel eine mittlere Höhe von 2400°; 
der Adams⸗Pik, ihr höchfter Gipfel, fleigt big zu 5760’ auf. 

Viel unbekannter als der Oſt⸗ und Weſt⸗Rand iſt der 
Nord: Rand von Dekan, das unzgugänglihe Vindhya- 
Gebirge. Daffelbe reicht vom Golf von Cambay oſtwärts 
bie zum Duelllande des Nerbudda, und niedrige Sortfegun: 
gen ziehen fogar bis zum unteren Ganges. Er beſteht aus 
mehreren parallelen Bergketten, welche fehr fleil gegen dag 
untere, tiefeingefchnittene Thal de Nerbudda geböfcht find; 
nur im Dften, an den Quellen des Nerbudda, hängt e8 mit 
dem inneren von Dekan durch plateauartige, 2000! hohe 
Berge sufammen, und gegen Norden liege ihm die im Mit: 
tel nicht höhere, gegen dem Djumna allmählig niedriger wer: 
dende, dicht bewaldete PlateausLandfchaft von Malwa an, 
deren höherer (3000 — 3600) Weſt⸗Rand ſteil und plöß- 
lich gegen die Tiefebene im Oſten des unteren Indus ab⸗ 
fällt. — Im Weſten, jenſeit des Golfs von Cambay, finden 
wir auf der Halbinſel Guzerat niedrige, aber abgeſonderte 
Bergzüge, als die Fortſetzung des Vindhya⸗Gebirges. 

Die größeren Flüſſe Dekans entfpringen, mit Ausnahme 
des Tapfy und Nerbudda, alle am Oſt⸗Fuße der Weſt⸗Ghats, 
durchlaufen in einer gemeinfamen Haupt: Richtung von Nord⸗ 
weft gegen Südoſt Die ganze Breite de Plateaus, durchbre⸗ 
chen dann die Oſt-Ghats, und bilden bedeutende Delta: Land: 
fchaften innerhalb des Küftenftrichg von Coromandel. Die 
fteile Selfenwand der Weſt-Ghats wird dagegen nur von 
Fleineren Gewäſſern, aber mit der großartigften Katarakten⸗ 
Bildung, durchbrochen. Die Bewäfferung diefes ganzen Hoch: 
landes ift überhaupt ungemein reichlich, denn bier berrfchen 
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ozeaniſche Einflüffe vor. Die Scheitelfläche des vorder⸗in⸗ 


diſchen Hochlandes ift daher auch In Betreff ihrer übrigen 


- Naturverhältniffe fehr begünftigt; Die Vegetation iſt ungemein 


üppig und mannigfaltig, und nirgend flößt man auf Step⸗ 
pen⸗ ober Wüſtenboden, der auf ben Scheiteln der übrigen 
Hochländer Aſia's vorherrſcht. 
5. 19. Die Kettengebirge der bintersindifchen Halbinſel. 
Die orographifchen Werhältniffe der hinter-indifchen 
Halbinfel find bis jegt nur fehr unvollkommen befaunt, und 
nur über die weftlichen Gegenden find einigermaagen genüs 
gende Nachrichten vorhanden. Doc, läßt fih mit Wahr: 


“ fcheinlichkeit annehmen, daß die Gebirge Hinter: Indiens ale 


auslaufende Zweige des Süd⸗Randes Hoch: Afiens und zwar 
desjenigen Theils angefehen werden müffen, den wir oben 
mit dem Geſammtnamen Sine:Schan bezeichnet haben. Auch 
fcheint die Meinung gerechtfertigt, daß die Gebirge der Halb: 
infel nicht den Hochgebirgs- Charakter tragen, nirgend mit 
ewigem Schnee bedeckt find; ber füdlichfte Gebirgszweig dies 
fer Art fol unter dem Wendekreife, auf dem rechten Ufer des 
May:Kaung, im Duelibezire des Menam anzutreffen ſeyn. 
Die Gebirge Hinter⸗-Indiens werden vielmehr als ungemein 
dicht bewaldete, kettenförmige Mittelgebirge gefchildert, deren 
Zufammenhang durch zahlreiche Gewäſſer vielfältig unterbro: 
chen’ ift, fo daß fie durch die breiten Thalebenen der unte⸗ 
ren Stromläufe in mehrere Hauptmaffen zerlegt werden. 

a) Das Küftengebirge von Arakan, die weftlichfte 
derfelben, entwickelt ſich in Geftalt zahlreicher, von Norden 
nach Süden freichender Parallelketten aus plateauartigen 
Hochmaflen, welche dem Eid: Fuß des Sine-Schon auf dem 
linken Ufer des mittleren Brahmaputra vorgelagert find. . 
Diefe breite Mafle paralleler Kettengebirge, welche in ihren 
weftlichen Gliedern 3000— 6000 und in einem ihrer Gip- 
fel, dem Tafels Berge (21! N. B., 111° O. 8), fo 
gar noch über 83004 abfoluter Höhe hat, verfchmälert fich 
ſüdwärts, im Weften des unteren Irawaddy, bedeutend, ohne 
indeg die Form mehrerer Parallelketten einzubüßen, und en⸗ 


digt erſt an der Mündung des ebengenannten Stroms. 
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Ihre weſtlichen Stellabfälle zum Meere find in dieſer Ge⸗ 
gend durch fiord>artige Zerklüftungen ausgezeichnet, Die fich 
auch in- ber Form der Küſte ausfprechen. . 

b) Das birmaniſche Gebirge bildet eine zweite 
Bergmaſſe, die ſich zwiſchen dem Irawaddi und Thalayn 
(Salüen) ausbreitet, und welche aus einem Gewirr von iſo⸗ 
lirten Höhen und Bergreihen beſtehen ſoll, die durch die pla⸗ 
teauartige Erhebung ihrer Baſis⸗Flächen mit einander zu ei⸗ 
nem Ganzen, zu einem zuſammenhängenden Berglande ver⸗ 
bunden werden. Unter den iſolirten Bergen wird ein Gipfel 
von 5000 abfol. Höhe angegeben. Dieſe ganze Bergmaſſe 
wird aber überragt durch eine nicht ununterbrochene Kette 
von höheren Waldgebirgen, die zwiſchen 24 und 220 N. B. 
das linke Ufer des Irawaddi in einiger Entfernung begleis 
ten, dann fübwärts sieben, und dem rechten Ufer der Tha⸗ 
layı: Mündung nahe treten. Dielen Gebirgszug hat man 
das Scheibegebirge von Ava genannt, und. feine abſo⸗ 
Iute Höhe für bedeutender, als bie des arakanifchen Küftens 
gebirges erklärt, indem man feine relative Erhebung über Die 
Thalfohle des mittleren Jramaddi zu 4000 —5000! ger 
fchägt hat. 

Diefer Strom fcheint bie nördliche Sortfegung des 
genannten Bergzuges, etwa im 24° N. B., bei Bhanmo, zu 
durchbrechen, indem er bier aus feinem unbekannten oberen 
in den mittleren Lauf übergeht ). Während deſſelben iſt 
feine Thalfohle gewöhnlich viele Meilen breit, und nur an 
einigen Punkten auf bag Strombett befchränft, denn Die ger 
nannten Gebirgemafien zur Nechten und Linken des Fluſſes 
fenden nur niedrige Höhen gegen feine breite Thalfurche, in 
welcher der infelreihe Strom zum Theil eine Breite von 
4000, ja von 8000 Schritt gewinnt. Der lange Mittels 
Lauf des Irawaddi endigt erfi unter 138° N. B. Hier, wo 


*) Es muß noch immer bahingefielt bleiben, ob Klaproths Hy⸗ 
potheſe, nach welcher der Diangbo=tfiu ber obere Irawaddi ſeyn fol, 
bie richtige if. Mir find aus bewegenden Gründen der Annahme von 
Wilrox gefolgt, und betrachten den großen Strom von Tibet als den 
deren Brahmaputra. 
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die Gebirge auf beiden Selten ganz zurücktreten, beginnt fos 
gleich das Niederungsland von Pegu, dag ausgebreis 
tete, vielarmige Delta des Stroms, welches fi) von ber 
Süd⸗Spitze des Arakan⸗Gebirges fat bis zum Nord-Ende 
des Martaban⸗Golfs, auf einer Küſtenſtrecke von mehr als 
40 Meilen, ald eine von unzähligen Waflerläufen und fie 
benden Lachen durchfchnittene, mit Wald⸗, Geftrüpp- und 
Mohr: Dickichten bedeckte ſumpfige Niederung angbreitet. 

c) Das weh: fiamefifhe Scheidbegebirge. Den 
fchneebebeckten Hochmaflen des Sine-Schan, deren füblichfter 
Vorſprung, wie bereitd oben erwähnt, an der Menam⸗Quelle 
zu ſuchen feyn dürfte, Liegt im Oſten des mittleren Thalayı, 
vom oberen Menam durchfloffen, dag unbekannte, auf allen 
Seiten von bedeutenden Gebirgemällen umgebene Tafelland 
von Dber:Laos vor. Bon feiner Südweſt-Ecke Läuft 
ein aus mehreren Parallel: Reihen beftehender, mit Dickichten 
von Wald und Geftrüpp bedeckter, fehr ungugänglicher Se 
birgszug auf dem linken Ufer des Thalayı und ſüdwärts 
längs der Küfte weiter fort bis in die Halbinfel Malakka, 
big zum 119 N. 23. Seine Höhe mag nicht über 3000' 
befragen; einzelne Gipfel follen jedoch bis zu 5000! abs 
foluter Höhe auffleigen. Nach unverbürgten Nachrichten 
enthalten feine meftlichen Vorketten unter, 14° N. DB. einen 
Vulkan; dieſe Vorketten erfüllen, im Welten der Hauptkette, 
dag ganze Küftenland von Martaban, und befchränfen das 
Niederungsland des unteren Thalayn auf eine ſchmale Thal 
foßle, die auch auf ber gegemüberliegenden Seite durch dag 
birmanifche Gebirgsland beengt wird. Diefem Strome fehlt 
daher ein Delta-Land; ihm mangelt ebenfalls die meit land» 
ein gehende Schiffbarkeit, die den Irawaddi auszeichnet: 
denn etwa unter 210 N. DB. (bei Dhanufia:Zeip) hemmen 
ungeheure Katarakten die weitere Beichiffung bed waſſerrei⸗ 
chen Sluffes, der hier aus feinem Mittel-Laufe in fein bes 
fchränftes Niederland tritt. Gewöhnlich wird 

d) das Gebirgsland von Malakka als eine um 
unterbrochene Fortſetzung des fiamefiichen Gebirgszuges ans 
gefehen. Dem ift indeß nicht fo, denn ber legtere endigt ums 
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ter LI? N. B. an einer breiten Ebene, Krah genannt, welche 
von Weſten nach Oſten von Meer zu Meer reicht, und eine 
zweite Einfenfung beginnt an der Oſt⸗Küſte unter II N. B., 
und endigt ſüdweſtwärts erft ber Inſel Selanga gegenüber. 
Auf dieſer großen Landzunge finden wir alfo im orographie 
(hen Bau biefelbe Eigenthümlichkeit wieder, welche die 
meiften Sandverengungen der Erbe charafterifirt (vergl. Abth. 
1 ©. 278). Zwiſchen den beiden Einfenfungen iſt aber die 
ganze Landzunge von niedrigen, waldbedeckten Hügeln und 
Bergen erfüllt, fo daß Im Welten nur eine fehr fchmale Küs 
fienebene übrig bleibt. Im Süden ber zweiten Einfenfung 
werden die Gebirge höher und fchroffer, und follen zwiſchen 
5 und 6° N. B. Gipfel von 6000! abfoluter Höhe tragen. 
Don hier ſüdwärts erfcheinen, fie dagegen abgerundeter und - 
niedriger, und verflachen fich ganz allmählig gegen bie nies 
drigen Landfpigen von Romania und Buro (Burus); doch 
wird dem Ophir⸗Berge, im Nordoften von Malaffa, noch 
eine Höhe von 4000! gugefchrieben. Zu beiden Seiten dies 
fe8 Gebirgszuges, befonderd auf der meftlichen, flache, zum 
Theil moraftige Küftenebenen, mit Reisfluren, Waldungen 
oder Geftrüpp bedeckt. — Zwiſchen ben beiden füblichen Lands 
fpigen Malakka's, liegt bie mit waldigen Hügeln bedeckte In⸗ 
fell Sincapore, nur durch einen fehmalen Kanal vom Feſt⸗ 
Iande getrennt, an dem Fürzeften und bequemſten Seewege 
aus den bengalifchen Gewäſſern in das chinefifche Meeres; 
decken. 

e) Das oft:fiamefifche Scheibegebirge. Im Sit 
den und Sübdoften des Tafellandes von Ober⸗Laos liegt eine 
fehr unbekannte Gebirgsgegend voller Wälder und Einsden, 
bie der Menam mit vielen Stromfchnellen und Kataraften 
durchbriht. Mean hat Kunde von einem Gebirgszuge, wel⸗ 
her fih von bier aus auf der Wafferfcheide zwiſchen Mes 
nam und May⸗Kaung ſüdwärts bis zur Oſt-⸗Küſte des 
Siam⸗Golfs ausdehnen foll, und hier etwa In 10 N. 8. 
endigt. Er iſt unbekannter, ald die "vorgenannten, doch wird 
er, wie fie, als ein waldiges Mittelgebirge befchrieben, be: 
fieht aber mwahrfcheinlich im nördlichen und mittleren Theil 
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wicht aus einem Syſtem von Parallelketten, fondern aus eis 
nem breiten Berglande, deſſen Zweige einerfeits bis an dag 
Menams andrerfeitd bis an das Cambodja:Thal herantreten. 
Zwiſchen 19 ımd 20° N. B. foll er von einem Duerfpalt 
durchbrochen werden, mittelft beffen ein Arm bed May⸗ 
Kaung, der Anan, in füdmweftlicher Richtung zum Menam 
fließt. 

Diefer letztere Strom hat swifchen den Zweigen des 
oft» und meftsfiamefifchen Scheidegebirges einen fehr unbe: 
kannten Lauf. Bereits oberhalb Siam (Duaramadi) folf er 
ſich in mehrere Arme theilen, aber fein Delta beginnt erft bei 
Bangfof, und ift eben fo wenig mit dem des Irawaddi zu 
vergleichen, als der Waſſerreichthuum des Stroms von Siam 
mit dem des Eleineren von Ava. 

H Das Scheidegebirge zwifchen Cambodja und. 
Cochin⸗Chiua ift eine breite Bergmaffe von unbekannten 
Dimenfionen, die mwahrfcheinlich den ganzen Raum zwiſchen 
dem May» Kaung- Thale und der Oft-Küfte der Halbinfel 
ausfüllt. Das Südoſt⸗Ende der Ießteren bildet das koloſſale 
Deltaland des Cambodja-Stromg, deſſen Mündungen bag 
ganze niedrige Dreiecksland zwiſchen K. St. James, K. Cams 
bodja und dem Süd⸗Ende des oft-fiamefifchen Scheidege: 
birges durchfurchen. Das K. St. James ift der füdlichfte 
Dorfprung des breiten Gebirgslandes im Oſten des May» 
Kaung. Das letztere ſteigt amphitheatralifch, in Geftalt mehr 
rerer einander überhöhender, zum Theil nackter, pyramibalis 
fcher, zum Theil abgerundeter und bewaldeter Gebirgsreihen 
empor, die auf der Südoſt⸗Küſte Cochin- Chinas unmittelbar 
am Meere beginnen, auf der Oſt-Küſte aber durch ungemein 
fruchtbare, reich und trefflich bebaute Triederungen vom Ozean 
geſchieden werben. 

Etwa unter 200 N. DB, tritt jeboch ein Gebirgszug bis 
an die Kilſte; er ſcheidet Cochin: China von der Landfchaft 
Tonkin, über deren Inneres wir gleichfalls noch fehr im 
Dunkeln find. .. Ihre Küftengegenden find niedrig, und mer 
den von den Miündungsarmen eines bedeutenden Fluſſes 
durchfchnitten, über deſſen bydrographifche Werhältniffe wir 
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chen fo wenig unterrichtet ud, als über die des May» 
Kaung. 

Diefer legtere Strom, deffen ferne Quellen auf dem 
Scheitel Hoch-Afieng gefucht werben, und der die Schneeges 
birge des Sine-Schan in ihrer ganzen Breite durchbrechen foll, 
wird alg ungemein wafferreich und mächtig gefchildert, doch 
ift er aufwärts nur etwa bis 210 N. B., wo er mit Kata 
raffen aus. feinem oberen in fein mittleres Stufenland tres 
ten mag, zu befchiffen, aber mehrere feiner Mündungsarnıe 
haben, ungeachtet der ftattfindenden Berfchlammungen und 


Verſandungen, 30 bis 40 Meilen landein die für Seeſchift 


erforderliche Tiefe. 
$. 20. Der Ural. 


Dieſes langgeftreckte Kettengebirge wird eingetheilt in den 


ſüdlichen oder mwaldreichen, den mittleren ober erz⸗ 
reichen und den nördlichen oder wüften Ural. De 
erftere reicht nordwärts bis zur oberen fa, die eben fo wie 
die Tſchaſſowaja auf der aflatifchen Seite des Hauptkamms 
entipringt, und das Gebirge quer durchbricht; ber mittlere 
von da big in die Gegend der Petfchora Duelle. 

Der nördliche ift am menigften befannt; er weicht, 
unter den Parallel der Divina- Mündung, von der bisheri: 
gen Hauptrichtung des ganzen Zuges ab, indem er nordoſt⸗ 
wärts, gegen den Südoft: Winkel des Farifchen und zur Weſt⸗ 
Küfte des obifchen Golfs hin flreicht, und den unteren Obi 
in einiger Entfernung begleitet. Er bildet, wie es fcheint, 
eine einzige Kette, welcher nur niebere Vorberge anliegen. 
Sein Well-Fuß wird anfangs durch die obere Petſchora, 
dann durch dag Thal der Ua (Petſchora) bezeichnet. Er 
trägt an feinem Nord: Ende, im Nordweſten der Ob⸗Mün⸗ 
dung, Sipfel von mehr als 4000! Erhebung, welche durch 
1500! hohe Einfenfungen von einander gefchieden find; — 
an feinem Süd⸗Ende fleige der Gipfel des Kwarkuſch 
(d. i. weiſſer Gürtelfelfen) faft bis zu 5000. auf. Dies 
fol jedoch nicht, wie man früher zu glauben Urfache 
hatte, der Höchfte Gipfel des ganzen Gebirgszuges ſeyn. — 
Der nördliche Ural ift durch die Kahlheit und Walclofigs 


S 
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keit, durch die merkwürdige Zertrümmerung und Zerſpaltung 
ſeiner Höhen ausgezeichnet. Dieſe zeigt ſich beſonders an 
ſeinem Nord⸗Ende, wo niedrige, zerriſſeue Felſenkämme die 
Geſtade des kariſchen Golfs und der ſamojediſchen Halbinſel 
bedecken, und wo bie felſigen, eisbedeckten Höhen von Was 
jatfh und Novaja-Semlja als abgefprengte Glieder dieſes 
Gebirgs⸗Syſtems angefehen werden Eönnen. 

Der mittlere Ural ift der fchmalfte, zugänglichfte 
und, wie neuere Beobachtungen barthun follen, zugleich der 
böchfte Theil dieſes Gebirges. Denn man will in der noörb⸗ 
lichen Hälfte dieſes Gebirgsabſchnitts, etwa unter 600 N. B., 
neuerdings einen Gipfel von 8000 bis 9000! (?) abſ. Höhe - 
entdeckt haben, an deſſen Seiten der Schnee ſelbſt im Juli 
liegen bleiben fol. Der mittlere Ural bildet ebenfalls nur 
eine einzige Hauptkette, wie ber nördliche, aber feine Vorberge 
nchmen eine fchmalere Zone ein, als bie de letzteren. Die 
Bipfel des Gebirges beſtehen hier, wie überall, aus kahlen 
Selfenfämmen, während die Abhänge mit Wald bedeckt, Die 
Thäler und Schluchten mit Sumpf und Bufch erfüllt find. 
- Unter biefen Einfenkungen liegt der Daß, der auf dem rech⸗ 
ten Ufer der durchbrechenden Tſchaſſowaja von Katharinen 
burg (738° über dem Meere) auf die Weſt⸗Seite des Ge 
birges führt, nur in 1590’ abfoluter Höhe, und nicht viel 
höher mag die Eohle des Thalfpalts feyn, mittelft deffen bie 
Ufa das Gebirge weſtwärts durchbricht. 

Der füdliche Ural ift charafteriftifch von ben nördli, 
chen Theilen des Gebirges unterfchieben; er beſteht nicht aus 
einer einzigen, fondern aus mehreren, von der Ufa⸗Quelle 
ſudwãrts bivergirenden Bergketten, welche durch die Längen: 
thäler der oberen Bjelaja, Sakmara und des Ural: luffes 
(bei Werchuralst 960’ über dem Meere) von einander ge 
fchieben, aber durch bie plateauartige Befchaffenheit und bie 
- Höhe der Thalflächen dennosh zu einem Ganzen verbunden 
werden. Der höchſte Gipfel des füblichen Ural iſt der Ire⸗ 
mel (4500°) in ber Nähe und im Südweſten der Bjelaja+ 
Quellen, alfo im nördlichen Theile dieſes Gebirgsabfchnitts. 
Südwärts werden die Ketten allmählig niedriger, und neh⸗ 
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men bie Form breiter PlateansHöhen-an. Eine don biefen 
feßt gegen Süden, als ein abfolut und relativ niedriger, breis 
ter, Fahler, fandiger Nücken von fchmellenartiger Form big 
auf ben Truchmenen⸗Iſthmus fort, mo er, unter dem Nas 
men der mangislawskiſchen oder mangifchlafifhen 
Berge, nur noch eine abfolute Höhe von 288! hat. — Ges 
gen Weften find dem Ural mehrere Landrücken angehängt, 
welche in die oft-europäifche Tiefebene hineinziehen, und von 
denen weiter unten bie Rede ſeyn wird. 

. Die Umgebungen des Ural haben auf allen Seiten den 
Charakter niedriger Steppenflächen (fiehe unten); nirgend 
fieht er mit einem anderen Gebirge im Zufammenhange, twie 
es wohl auf den Eharten gezeichnet ik. Der fogenannte 
alghinskifche Bergzug, den die Iegteren häufig auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Ob und dem Aral⸗See, vom 
Süd-Ende des Ural bis zum Altai zeigen, beſteht nur aus 
niedrigen, relativ 500 — 600 hohen, ſpärlich bebuſchten Hö⸗ 
hen, deren Zuſammenhang überdies zwiſchen 82 und 840 
D. L. durch eine ticfe, mit zahlreichen Steppenſeen bedeckte 
affgemeine Bobdenfenkung unterbrochen if. Erſt im Oſten 
derfelben erlangt die Mafferfcheide im-Ulu: Tau und befon; 
ders im Duellgebiet des Iſchim eine bedeutendere Höhe. — 
Nur verhältnigmäßig fchmale Hägellandfchaften bilden den Über: 
sang aus der Steppe zu dem Gebirge. Es find die eins 
zigen KultursLandfchaften der Ural-Gegenden, aber nur in 
ben fchönen hügkigen Geländen, welche das Bjelaja » Thal 
umgeben, baben fie eine größere Ausdehnung erlangt. 

8. 21. Die oft>fibirifchen Bergketten. 

Dom Jablonnoi⸗Chrebet weiß man bis jet eben 
fo wenig, ald8 vom Stanomwoi-Chrebet. Man Eeunt ihre 
orographifche Bildung nicht, ja nicht einmal ihre horizonta⸗ 
len Dimenfionen. So ift es z. B. noch zweifelhaft, ob ber 
Stanotwoi-Chrebet ſich bis zum Oſt⸗Kap fortfeße oder nicht, 
tahrfcheinlich aber, daß er bis in die Gegend der unteren 
Kolüma reihe. Man gibt diefem letzteren, auf Grund un» 
verbürgter Beobadytungen, in ber Gegend des penfchingkis 
fchen Golf, eine Gipfelhöhe von 6000. 


Die abgefonderten Gebirgäglieder Aſiens. 953 


Am bekannteſten ift, feit Eurger Zeit, der mittlere Theil 
dieſes Gebirgsgliedes, die Aldans Ketten. Diefelben ſtrei⸗ 
chen, mit einer mittleren Erhebung bon 2000 big 30004, 
in drei parallelen Hauptzügen, bon Süden gegen Norden, 
- zweifchen dem Aldan und dem Tamutifchen Meere. Der mitt 
Iere derfelben hat die größte Gipfelerhebung (K apitans⸗ 
kaja Goͤra 44009); der öſtliche fällt mit Steilwänden un: 
mittelbar zum Meere ab; der weſtliche ſcheint ſich, mittelſt 
niedriger, auf dem linken Ufer des Aldan liegender Hügel⸗ 
landſchaften weſtwärts ſanft zur Ebene abzudachen. Alle drei 
ſind ausgezeichnet durch kahle ſteilabfallende, zerriſſene Fel⸗ 
ſenkämme. 


8. 22. Das Gebirgsland von Kamtſchatka. 


Die Halbinſel Kamtſchatka iſt faſt ganz mit Gebirgen 
erfüllt, deren Verhältniſſe jedoch noch nicht vollſtändig be⸗ 
kannt geworden find. Die Oſt⸗Küſte iſt von einer Doppel⸗ 
reihe thätiger Vulkane umkränzt, deren koloſſale Dimenſionen 
um ſo mehr in die Augen fallen, als dieſe Feuerberge faſt 
vom Niveau des Meeres aufſteigen. Dieſe Vulkan⸗Reihe 
beginnt im Süden unfern des K. Lopatka, und reicht norb- 
wärts faft bis zum 57. Parallel. Unter ihren Eegelförmigen 
Sipfeln fleigt der Amatfcha über 8200, der Kliutſchi 
14000 bis 15000 über den Meeresfpiegel, und viele an- 
dere erreichen Höhen von 6000 bis 10000'; nur wenige 
bleiben unter der Schneegrenge, twelche bier 4900 bis 5200 
über dem Meere liegt. — Im Welten fchließt fich dieſen vul- 
Fanifchen Ketten ein dritter Gebirgszug, der ungefähr in ber 
Mitte der Haldinfel flreicht, größtentheild aus erlofchenen 
Vulkanen befteht, und im Allgemeinen nur Mittelgebirgshöhe 
bat, obgleich die untere Schneegrenze von den Gipfeln eben: 
falls überragt wird. — Die Weſt-⸗Seite der Halbinfel ift 
flacher, nur von niebrigen Berg: und Hügelreihen durchzo: 
gen. Aber über bie nördliche Sortfegung des ganzen Ger 
birgs⸗Syſtems ift man noch im Dunkel, fo daß «8 zweifel⸗ 
haft bleibt, ob ein Zuſammenhang mit dem Stanowoi⸗ ‚Ehre 
bet vorhanden ſey oder nicht. 
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6.23. Orographifche Verhältniffe der afintiifchen Juſeln. 

Als eine Sortfeßung der Vulkan: Reihe von Kamtſchatka 
find die Feuerberge anzuſehen, bie fich fat auf allen Gliedern 
der Ianggeftreckten Inſelkette vorfinden, welche die Oſt⸗Küſte 
des afiatifchen Kontinents in ber Nichtung von Nordoft ges 
gen Südweſten umgibt, von der Inſelreihe der Kurilen big 
Sormofa. Ja noch weiter Eönnen wir diefelbe Erfcheinung, 
faſt in derfelben Haupfrichtung verfolgen, auf der Inſelreihe 
ber Bhilippinen und Molukken. Alle diefe Infeln find - 
von sorherrfchend plutonifcher Bildung; viele von ihnen ha⸗ 
ben thätige Vulkane. Unter diefen nennen wir vor allen 
Nipon, wegen ber riefenhaften Höhe feiner Vulkane, welche 
sum Theil bis in die Negion des ewigen Schneed auffteigen 
. (Sira:Dama d. h. weißer Berg), mas eine abfolute Höhe 
von -mehr ald 12000! vorausfegen läßt. Über die vertifas 
fen Dimenfionen der japanifchen Infeln find wir übrigens 
noch fehr im Dunkel. — Daffelbe gilt von den Philippi⸗ 
nen und Moluffen, die indeß jedenfalls zu ber Klaffe der 
hohen Inſeln gu rechnen find, menngleich bie größeren, na- 
mentlih Mindanao und Luzon auch ausgedehnte Ebenen 
aufzumeifen haben. Diefe Inſeln enthalten die Sortfeßung 
ber großen Vulkan» Reihe, melche die Oſt⸗Küſte Aſia's um: 
gibt; im dieſer Beziehung ift namentlich die füdöftliche Halbs 
infel von Luzon ausgezeichnet, wo fich auf einer Strecke von 
30 Meilen nicht weniger ald 10 Vulkane finden, unter be: 
nen mehrere thätig find. — Die oft-aflatifche Vulkan: 
Meihe ſtößt mittelft der Moluften, am Melt: Ende von Neu: 
Guinea auf die fchon bekannte auftralifche, welche fich auf 
der inner-auftralifchen Inſelkette vorfindet, und big Neu: 

Seeland reiht. , 

Hier, im Weften von Neu- Guinea beginnt auf den füd- 
lichen Moluffen eine dritte Vulkan⸗Reihe, die ſüd⸗aſiati— 
fche, welche, von Oſten gegen Weſten gerichtet, der merk 
mürdigen, nur durch fchmale Seepäffe getrennten Kette der 
Fleinen und großen Sunda:Infeln theilmelfe ihre Ge 
ftalt gegeben zu haben fcheint. Die füdsafiatifche Vulkan⸗ 
Reihe umgürtet auf dieſe Weiſe die Süd⸗Grenzen des foge: 
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nannten öſtlichen Meers ebenfo wie die oſt⸗aſiatiſche feine 
Oſt⸗Seite; das innere Becken des chineſiſchen Meeres iſt da⸗ 
gegen, ſo viel bekannt, wenn nicht frei von vulkaniſchen Bil⸗ 
dungen, doch ohne thätige Vulkane. 

Sumatra, Java und die kleinen Sunda⸗In— 
ſeln find von Bergketten durchzogen, welche in ber Nich- 
tung der Haupterſtreckung diefer Inſeln ftreichen, alfo von 
er: Nord: Weit gegen Oſt⸗Süd⸗Oſt. Sie fcheinen daher ein 
gemeinfchaftliches Gebirgs⸗Syſtem zu bilden, deſſen kettenarti⸗ 
ger Zufammenhang, wie bemerkt, nur burch fchmale Meeresſtra⸗ 
Ben unterbrochen wird. Vielleicht find die nämlichen plutoni- 
fchen Kräfte die Urfache dieſer Zerreißung, welche die kegelför⸗ 
migen Vulkan: Berge dieſes Gebirgs⸗Syſtems in ungeheurer 
Menge und zu erftaunlicher Höhe emporgetrieben haben; fie bil- 
den meift die höchften Gipfel diefer Hohen Inſeln. Die Seuer: 
berge von Sumbava und Lombock follen 6000 und 8000! 
tib. d. M. aufſteigen. Am ausgezeichnetſten IR jedoch Java 
durch die Zahl und Höhe feiner vulkaniſchen Kegelberge. Die 
parallelen Gebirgsketten, welche diefe Inſel faft ganz ausfüllen, 
und nur den meftlichen Theil der Nord⸗Küſte eben Iaffen, 
find von 30 bis AO folcher feuerfpeienden Spißberge über: 
ragt, die im Gebe, Tegal, Semirn u. e. a. die Höhe 
von 9000 bis 10000° erreichen; etwa ber vierte Theil der: 
felben mag noch in Thätigkeit feyn, während bie übrigen feit 
längerer Zeit ruhen und erlofchen fcheinen. 

In geringerer Zahl, aber Eoloffaler in ihren Dimenfio: 
nen find die vulkanifchen Gipfel Sumatra's, die ebenfalls 
Die höchften Spigen der Inſel bilden mögen, deren Gebirge 
in mehreren parallelen Reihen augfchließlich die Südweſt⸗ 
Seite von der Sunda- Straße bis zum Kap Arfchin durch: 
sieben, und bie norböftliche Hälfte der Inſel frei laſſen. Un: 


. ter ihren thätigen Vulkanen erheben fih der Gunong⸗ 


Dempo fiber 11000, der Berapi an 12400! über dem 
Meere; noch höher find ber Ophir⸗Berg (13000°) und 


der Kofumba (14000°), deren Geſtalt die Vermuthung 


weckt, daß fie ebenfalls vulkanifcher Natur find. 
Die legten Glieder dieſer Vulkan⸗Reihe finden fich auf 
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einigen Eleinen Inſeln des .bengalifchen Golfs, im Often ber 
Andamanen« Gruppe und nördlicher (19° N. B.) an ber 
Küfte von Arakan. 

Borneo und Celebes find ebenfalls hohe Inſeln; 
ihre orographifchen Verhältniffe find jedoch noch weniger er: 
forfcht, als die der vorgenannten. — Nach neueren Nady 
richten ift die Weft-Seite Borneo's vorherrfchend eben, und 
von großen Strömen und Reihen von Landfeen bewäſſert; 
nur die Oſt⸗Seite diefer Infel fol von hohen Gebirgen 
durchzogen werben. — Celebes fcheint dagegen durchaus ges 
birgig zu ſeyn; auf der füdlichen und füdöftlichen Landzunge 
diefer merkwürdig geformten Inſel hat man hohe Kegelberge 
bemerkt, und auf der norböftlichen gibt ed einen Vulkan, der 
vermöge feiner Lage der ofisafiafifchen Reihe zugezählt wer⸗ 
ben muß. 

Außer den Eleineren Korallen» Eilandenn, welche den grö 
fieren, hohen Inſeln vorliegen, find alfo die Lacca⸗Diven 
und Mala: Diven die einzigen afiatifchen Inſeln, welche 
wir zu der Klafie der niedrigen rechnen können. 

8. 24. Rückblick. 

Überfchauen wir die orographifchen Verhältniffe Aſia's 
nochmals, fo finden wir, indem wir ˖unſere Aufmerkſamkeit 
vorzugsmweife auf Form und Erhebung der Gebirge richten, 
dag in Afia die Form des Kettengebirged die berrfchende 


fey, — und darin gleicht es Amerifa; daß aber diefe Ket⸗ 


ten meift Nandgebirge find, welche ausgedehnte Hochflächen 
einfchließen, — und darin gleicht «8 Afrika. Aſia ſteht alfo, 
in dieſer Beziehung, zwiſchen den beiden genannten Erdthei⸗ 
Ien, wie e8 in Betreff feiner horizontalen Seftaltung, eben; 
fang als ein Mittelglied zwiſchen ber Eontinentalen Abge⸗ 
fchloffenheit des einen und dem ogeanifchen, zugänglicheren 
Charakter des anderen anzufehen ift. 

Aſia's gefonderte Gebirge erreichen noch im Kaukaſus, 
in den kamtſchatkiſchen und inſularen Bulfan-Naihen, viel- 
leicht auch in einigen anderen Erhebungen den Charakter des 
Hochgebirges, während die Gebirgsglieder Amerika's, mit 
einer einzigen Ausnahme, ſämmtlich der Klaſſe ber Mittelge- 

birge 
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birge angehören. Aſia übertrifft baher Amerika, was die Ge 
birgserhebung anlangt, auf jede Weife, 

Außer der, in Meridian: Richtung flreichenden amerika 
niſchen Vulkan⸗-Reihe, haben wir hier in Aſia drei andere 
keunen gelernt, wovon die eine, zwar ebenfalls im Allgemei: 
nen die Meridian: Richtung, doch eine getwiffe Divergenz zu 
jener behauptet, die anderen beiden aber, unter fich faft pas 
rallel, im Allgemeinen der Richtung der Breitenkreife folgen. 





0 Viertes Kapitel. 
Die Waffer-Syfieme und unteren Stufenländer 


Aſia's. 
5. 25. Die chinefifchen Tiefebenen; ber Hoaug⸗ Ho und 
VYan⸗tſe⸗Kiang. 


Im Oſten und am Fuß des großen hinter⸗aſiatiſchen 
Hochlandes liegen die geſegneten Tiefländer Chinas. So 
wüſt, unwirthbar, kulturlos die Scheitelflächen des erſteren, 
ſo fruchtbar, angebaut, vegetationsreich ſind die letzteren, 
fruchtbarer und angebauter, als ſonſt irgend eine Gegend der 
Erde. Hier findet ſich kein wildes Thier, faſt keine wilde 
Pflanze, überall find die Felder mit Kultur⸗Gewächſen be 
deckt, und die dicht gedrängten Wohnungen der Menfchen. 
ſchwimmen zum Theil, auf Slößen erbaut, auf den Gemäß 
fern, um den gefegneten Sruchtboden möglichft in allen fei- 
nen Theilen benugen zu können. Die weiten, ebenen Acker: 
felder find von unzähligen Flußarmen, Fünftlichen Gräben 
und Kanälen durchzogen, aber auch nicht felten, namentlich 
in der Ebene des Yanstfe-Kiang, von Sümpfen, Zeichen 
und Seen unterbrochen; unter den letzteren ſtehen zwei grö⸗ 
Gere mit dem Yan⸗tſe⸗Kiang auf feinem Süb⸗Ufer in Der 
bindung, und nehmen bie bedeutenden Flächen von 60 und 
120 DMeilen ein. Diefe Wafferflächen find als die Nefte 
ehemaliger Strom: Überfchwenmungen anzufehen, welche noch 
heute zuweilen faft das ganze Tiefland überfluthen, und fich 
nordwärts fogar big in die Nähe der Tichili-Bucht auss 
dehnen. 

v. Roon Erdfunde. 17 
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Die hydrographiſchen Werhältniffe des Hoang⸗Ho 
und Yan⸗tſe⸗Kiang find noch ſehr unbekannt. — Man 
weiß wenig mehr, als daß beide Ströme auf dem inneren 
Hochlande entſpringen, daß ſie das chineſiſche Alpenland, der 
erſtere im Norden, der andere im Süden des Yün⸗Ling, in 
zahlreichen und großartigen Waſſerfäͤllen durchbrechen, und 
darauf die Tiefebenen gewinnen, denen ſie den Namen geben. 
In ihrem Deltalande find fie durch den Kaiſerkanal (Jün⸗ 
Ho) mit einander verbunden, eine der großartigften Anlagen 
unter allen, welche in biefer Art auf der Erde vorhanden find. 
Diefe Fünftliche Wallerader geht bei der Stabi Tiching- Kiang, 
8 Meilen unterhalb Nan⸗King, aus dem blauen Strom, 
fchneidet den Hauptarın des gelben unweit feiner Mündung, 
sieht nordwärts bis in die Nähe der Tichili- Bucht, und ift 
bier, mittelfi des Bay+ Ho, ſowohl mit dem Meere ale mit 
ber Landeshauptſtadt Pe:King in fchiffbarer Verbindung. Der 
120 Meilen lange Kanal ift 100 bis 500 Echritt breit, sum 
Theil in einem Fünftlichen Bette, auf Dammen, durch Seen 
und Moräfte und auf Brücken über Eleinere Flüſſe geführt, 
die beiebtefte Handelsſtraße des Landes, mittelft welcher die 
Erzeugniffe deg Südens den minder reich begabten Gegen: 
den des Nordens zugeführt. werden. Er iſt mit zahlreichen 
Eleineren Neben » Kandlen in Berbindung und füboftwärte 
längs der Küfte noch um 30 Meilen verlängert. 

Diefe Wafferfiraße hat eine um fo größere Bebeutung, 
als die Meerichiffahrt laͤngs der Küfte Durch eine Menge von 
Klippen, durch Sand: und Schlammbänfe gefährdet ift, die 
durch die Zufammenwirkung der Meeresfirömungen und ber 
Slußablagerungen erzeugt worden. Unftreitig find, vermöge 
dieſer Urſachen, die Delta: Landſchaften der beiden großen 
Ströme, auf dieſelbe Weiſe im Wachſen wie das Nil⸗ 
Delta, welchem ſie auch durch die mannigfaltige Veräſtelung 
der Flußarme, durch große Seebildungen und zahlreiche ſte⸗ 
hende Lachen ähnlich ſind. 

8. 26. Hinduſtan; — der Ganges und der Indus. 

Der Ganges und ber Brabmaputra find beide fehr 
taflerreiche Ströme; beide entipringen (vorausgeſetzt, daß 
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der Dyangbo:tfiu der obere Brahmaputra fen) einander be 
nachbart, auf der Himalaya⸗Kette; jener an der Süb:, bie 
fer an ber Nord Seite derfelben; beide münden faſt gemein- 
fchaftlih. Der Brahmaputra burchbricht in einem Quer: 
thale bie ganze Breite dee Himalaya Maffe, ber Ganges nur 
ihre nördlich vorliegenden Ketten. 

Der Banges nimmt eilf Flüffe auf, welche an Länge des 
Laufes und Waſſerreichthum mehreren ſelbſtſtändigen Steömen, 
- 3,3. dem Magbalenen:Flufie, faft gleich kommen. Seine Quel⸗ 
len liegen in ungeheuren Schneefeldern mehr als 12000 üb. d. 
M. Der obere Lauf dieſes Stromes if verhältnißmäßig kurs, 
aber um fo reiender, beun bei Hurdwar ober Hari: Divara 
(db. i. Felsthor des Gottes), wo der Strom bie letzte Hir 
malaya- Kette bucchbrochen hat, und aus bem Gebirge burch 
die ungeinnde, fumpfige Waldgone des Tarai in die Ebene 
tritt, liegt diefe nur noch 1000 bis 1200: ib. d. M. In 
ähnlicher, jedoch ſtromabwärts fich vermindernder Höhe bleibe 
das von niedrigen, wellenförmigen Hügeln durchzogene, vom 
Dſchumna und unzähligen anderen Zuflüffen Des meilenbrei, 
ten Hauptſtroms reichbewäſſerte, ungemein fruchtbare und 
wohlangebaute Tiefland bie in die Gegend ber Dſchumna⸗ 
Mündung bei Allahabad, wo ber Stromfpiegel bed Ganges 
nım noch 324! über feiner Mündung liege. Bei Radjemal 
ober Rabichamal bildet dee Ganges feine lebten Stromſchnel⸗ 
(en, veranlaßt durch niebere Vorberge, welche als bie öſtlich⸗ 
ſten Borberge des Plateaus von Malwa an biefer Stelle 
bis zum Ganges vorgefchoben find. Unterhalb derielben tritt 
er in das Nieberungsland von Bengalen. Bald, bereits 
43 Meilen oberhalb der Mündung, beginnen die Stromipals 
tungen, welche fich bei Dacca mit denen Des Brab mapu⸗ 
tra vereinigen. 

Diefer Strom, ber unterhalb Goalparra feinen mitb 
leren Lauf durch das Thalland von Aſſam beendigt hat, bes 
ginnt in gleicher Entfernung von ber Mündung, oberhalb 
Shirpur, feine weftlichen Arme dem noch 20 Meilen ent 
fernten Ganges zuzuſenden. . | 
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Auf dieſe Weife durchneßen beide Ströme das frucht: 
bare, bengalifche Marfchland mit einem Gewebe von unzäh- 
ligen Waſſeradern; fie bilden ein Delta, welches reichlich dop⸗ 
pelt fo groß ale das des Nils ift, und längs der Küfte eine 
Ausdehnung von 50 Meilen einnimmt, welches, tie jene, 
fortwährenden Weränderungen unterworfen und lebhaft im 
Vorfchreiten begriffen ift. — In fiebengehn Haupt: und vie: 
len Nebenmündungen erreichen biefe Gewäſſer das Meer. 
Die Miindungen find indeg mehr oder minder verfchlammit, 
und nur die mweftlichfte, der Hugly, wird durch Fünftliche 
Mittel dagegen gefichert, fo daß mittelſt defielben Seefchiffe den 
mafferreichen Strom 50 Meilen landeinwärts befahren können. 

Der Banges und der Brahmaputra feßen, fo tie der 
Nil das ägyptiſche Thal, das bengalifche Niederland aljähr: 
lich weit und breit unter Waſſer, und der Bereich diefer Über: 
ſchwemmungen dehnt ſich (am Ganges bis oberhalb Radje⸗ 
mal; am Brahmaputra bis Rangamatty) 50 big 60 Meilen 
weit vom Meere aus. Aber nur bageigentliche Mündungsland, 
ein 10 bis 15 Meilen breiter Küftenftrih, die Sunder: 
bunds genannt, behält unausgefeßt den Charakter eines 
Sumpflandes, während die weiter landwärts gelegenen Delta: 
Gegenden, durd, den Einfluß der heißen Sonne und Fünft 
licher Anlagen fchnell trocken gelegt werben; fie bilden die 
fruchtbarften Kulturlandfchaften Bengalens. Die Sunder⸗ 
bunds Dagegen find eine mit Schilf- Didfichten und un⸗ 
durchdringlichen riefenhaften Sumpfwaldungen bededfte, von 
den Stromarmen fo wie von unzähligen fiehenden Lachen 
befeuchtete Einöde, in welcher nur wilde Thiere eine Heimath 

gefunden haben. 

Det Indus entſpringt, wie der Diangbo⸗ tſiu, auf der 
Nord⸗Seite des Himalaya; tie dieſer, bildet er im oberen 
. Laufe ein bedeutendes Längenthal; tie biefer, durchbricht er 
die ganze Breite des Himalaya. — Siebenzig Meilen unter: 
bald feines Eintritts-in die Ebene (im Süden. von Pilchauer) 
empfängt der Strom, ber ben Horisontalboben mehrarmig 
durchfließt, die vereinigten Gewäfler des Satubra und Dſchu⸗ 
nab mit ihren Mebenflüffen; dieſes Waſſernetz hat dem che: 
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nen Landflriche oberhalb jener Vereinigung den Namen des 
Pendſchab (d. i. Fünf-Strom:Land) verfchaff. Unter; 
Halb derfelben, bei Mittun, liegt der Stromfpiegel nur noch 
204! über dem Meere. Bon hier ab fehlen dem Indus alle. 
Nebenflüſſe, ein Verhältnig, welches an das ähnliche des 
Nils in Nubien und Ägypten &rinnert; er wird nun waſſer⸗ 
arm und träge; die Stromfpaltungen beginnen ‚bereits bei 
Bufkur, in einer Entfernung von 60 Meilen von feiner Mün⸗ 
bung. Aber die von den Stromarmen umichloffenen Land» 
fchaften können fich weder in Betreff ber Fruchtbarfeit noch 
der Ausdehnung mit dem Ganges: Delta vergleichen, find 
großenthells fandig oder fumpfig, und felbft da, wo Kultur; 
boden vorhanden, meift nur mit einförmigen Neisfluren bes 
deckt. Das Indus: Delta entladet ſich feiner Gerwäfler durch 
eilf Mündungen, und nimmt längs der Küfte nur einen 
Landſtrich von 24 Meilen ein. Die öftlichite dieſer Müns 
dungen, merkwürdig durch die Veränderungen, welche fie 
neuerdings durch Erdbeben erlitten bat, bildet feit Kurzem 
unfern des -Ausfluffes einen bedeutenden See, und hängt off 
wärts mit einer merkwürdigen Niederung zuſammen, welche 
bag Runn genannt wird, im Sommer den Eharafter einer 
falsigen, baum; und ftrauchlofen Sandwüſte hat, zur Regenzeit 
aber in eine fchlammige Lagune verwandelt wird, und Dann 
die zwifchen dem Golf von Kutfch und ber öftlichen. Indus⸗ 
Mündung liegende Landfchaft zur Inſel macht. 

Der Indus ift, wie der Ganges, häufigen und bedeu⸗ 
tenden Anfchwellungen unterworfen; er fteigt haufig um 20 — 
30', und überfchwenmt dann, gewöhnlich im Auguft, die 
Gegenden feines linken Ufers oft bis oberhalb Bukkur, wäh⸗ 
rend Das rechte Ufer durch Die nahe an den Strom treten⸗ 
den unteren Abfälle des indiſch⸗perſiſchen Grenzgebirges das 

gegen geſchützt if. — Bon diefen Überfchwernmungen iſt nicht 
nur die Sruchtbarfeit des Thals, fondern auch die Schiff 
barkeit der Stromarme abhängig, indem durch fie die tiefe 
ren verfchlammen und verfanden, aber zuweilen auch Die ſeich⸗ 
teren tiefer gewühlt werden. 

Das untere Stufenland des Ganges führt den Namen 
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der Hinde, das des Indus ben der Sind⸗Ebene. Beide 
ſind durch keine bemerkbare Waſſerſcheide von einander ge⸗ 
trennt, da die ebenen Gelände zwiſchen Delhi und Umritſir 
ein gleichfoͤmiges Niveau von 800 bis 900 abſol. Höhe 
haben. Aber in Bezug anf bie Boben-Natur ihrer Ober⸗ 
- flächen find beide Stromlandſchaften fehr von einander vers 
fchieden: denn flatt ber fruchtbaren, waflerreichen Kulturfläche, 
aus welcher bie Hind: Ebene befleht, findet ſich im Gebiet 
bes unteren Indus im Ganzen ein weit magererer Boden, 
ber nur im Pendſchab theilweiſe wohlangebaut ift; im Nor: 
den des Runn und im Oſten des Überſchwemmungsbereichs 
des Indus dehnt ſich dagegen eine von Weften nach Oſten 
20 big AO Meilen breite, falzige Sandwüſte nordwärts an 
100 Meilen weit aus. Diefelbe wird dad Thurr genannt, 
und unterfcheibet fih von der Sahara nicht allein durch ihre 
geringere Größe, fondern auch durch zahlreichere Dafen. 

Vergleichen wir die Ströme und Stufenländer Border 
mit denen Hinter Indiens ($. 19), fo finden wir eine aufı 
fallende Berfchiebenheit, welche von dem größten Einfluſſe 
auf die hiſtoriſchen Verhaͤltniſſe beider Halbinfeln geweſen ift. 
In Hinters Indien laufen die Ströme in einer und berfelben 
Hauptrichtung, getrennt von einander durch eben fo parallele 
Bergketten, während die Ströme und Stufenländer Hindws 
ſtans durch Feine Naturbinderniffe von einander gefchieden 
find: Daher hier Einheit, dert Die größte Sonderung aller 
Berhältniffe; hier ein großes Tiefland, welches von ber 
Ganges: bis zur Indus: Mündung reicht, dort mehrere ge 
trennte Küftenebenen und Bleinere Thalflächen an ben unte⸗ 
ren Stromläufen, beren jede als eine befondere Einheit an⸗ 
gefehen werden muß, wie dies ſpäter noch näher angedeutet 
werden wird. 

8. 27. Miefopotamien. 

Der Euphrat hat feine Dueliftüffe im Centro bed ar⸗ 
‚ menifchen Hochlandes, ganz in dee Nachbarfchaft ber Arad: 
Duelien; fein oberer ‚Lauf, von Oſten gegen Welten ge 
richtet, gehört noch Armenien an; dann aber wendet ſich der 
Strom in füblicher Richtung zu feinem ſehr unbefannten 
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mittleren Laufe, in welchen er bie Taurus: Kette durch⸗ 
bricht; bei el Bire gelangt er in fein unteres Etufenland, 
bie mefopotamiiche Ebene, welche er parallel mit dem 
Sübdweſt⸗Abfalle des FEurbiftaniichen Gebirgslandes durch: 
läuft. — Der Tigris entipringt am Süd: Fuße des Ala— 
Dagh, durchſtrömt Kurdiſtan feiner ganzen Breite nach, und 
tritt bei Tefrit in bie Ebene. 

Auf dem rechten Ufer fehlen dem Euphrat, innerhalb 
der meiopotamifchen Ebene, bedeutende Nebenflüfle: feinen 
ganzen Waflervorrath bringt er aus dem Gebirge mit. Die 
bedeutendfle Bereicherung wird ihm durch ben Tigrig, ber 
ihn an Breite und Wafferfülle fogar übertreffen fol. Der obere 
Theil der Euphrat:Ebene liegt vielleicht noch 1000' üb. d. 
M., und hat ($.16) zu beiden Eeiten des Strong den Cha: 
rafter einer dürren, von ilolirten, niedrigen Felskämmen durch: 
zogenen Steppenplatte mit verfiegenden Zlüffen, Eteppenfeen 
und Lachen; nur dag Stronithal felbft ift bier mit dichten 
Waldungen bedeckt, und einzelne oaſenartige Gegenden haben 
reichere Naturverhältniffe aufzumeifen. Erſt etwa von el 
Deir (Thapfacus) abwärts fcheint das Thal tiefer einge: 
graben zu feyn, aber bier tritt die ſyriſche Wüſte nahe an 
den Fluß, und befchränft feine Thalniederung, die erſt we: 
nige Meilen oberhalb der Ruinen von Babylon auch auf 
dem rechten Ufer einige Breite zu erlangen beginnt. Hier, 
wo ber Etrom 200 Schritt breit und bis 40! tief ift, fängt 
das einft durch feine Sruchtbarfeit berühmte, von unzähligen, 
nun verfallenen Kandlen und vielen Stromarmen burchneßte, 
hügellofe Nieberungsland an, welches, wie das untere Nil» 
Thal, ohne Waldungen und ganz ohne jene Steingeröfle if, 
die fich in den Uferlandfchaften vieler anderer Ströme vors 
finden, Mehrere jener Fünftlichen Waſſerldufe durchichneiden 
von Bagdad abwärts die magerechten Ebenen zwifchen bei: 
den Strömen, welche fie mit einander werbinden, Auf biefe 
Weile vereinigen fic) auch bie Haupfarme des Phrat und 
Tigrig, die fich im früheflen Alterthum getrennt ins Meer 
ergoffen haben follen; oberhalb Baflora (Basra), 21 Mei: 
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- fen von der Küfte, findet der Zufamntenfluß der trägen, Ela: 
ren Euphrat⸗Gewäſſer mit den trüben Fluthen des pfeil: 
fchnellen Tigris flat. Der Strom führt nun den Namen 
Schat el Arab; fein Delta, welches erft 10 Meilen ober: 
balb der Mündung beginnt, und längs der Küſte eine gleiche 
Ausdehnung einnimmt, iſt nicht allein Diefer geringen Größe 
halber, fondern auch vermöge feiner Naturbefchaffenbeit un: 
bedeutend. Denn bie jährlichen überſchwemmungen, denen 


es ausgefeßt ift, machen es längere Zeit zu einem Moraft 


und faft 6 Monate des Jahres hindurch zu einer einzigen 
MWafferfläche, in melcher die fünf Hauptſtromarme kaum er 
Eennbar bleiben, und wenn es dann auf wenige Monate 
trocken liegt, fo bedeckt fich feine Oberfläche mit einer Sal: 
Frufte, welche allen Pflanzenwuchs unmöglich macht. Diefe 
Überfchtwemmungen, welche fomohl am Euphrat als Tigris 
bie Uferlandfchaften weit landeinwärts überfluthen, finden, im 
Folge der Schneefchmelze in den Duellgebirgen, vom März 
bis Juni und außerdem auch noch zumeilen im Oktober bei 
ſtarken Herbftregen flattz fie bedingen, wie der N, die Frucht 
barkeit des Thallandes, und ihr fegengreicher Einfluß mar 
einft hier, wie dort, durch Eunftmäßige Kanalifation über 
eroße Flächen verbreitet; heute wo dieſe Anlagen fehr im 
Verfall find, iſt ein großer Theil des einftigen Kulturbodens 
in Steppenboben und Weideland oder in Sumpfſtrecken ver⸗ 
wandelt. 

Die Schiffbarkeit des Tigris iſt durch ſeinen reißenden 
Fall und feine zahlreichen Stromſchnellen ſehr beſchränkt. 


Unter den Mündungsarmen des Schat el Arab iſt nur der 


weſtlichſte für größere Fahrzeuge geeignet; mittelſt deſſelben 
könnte man, wie die noch nicht vollſtändig bekannt gewor⸗ 
denen Reſultate einer neuerdings unternommenen Expedition 
zu beweiſen ſcheinen, den Euphrat, wenn auch nicht ohne 
Gefahr, bis gegen den Fuß des Taurus und bis zu einer 
Gegend ſeines Laufes beſchiffen, welche nur etwa 25 bis 30 
Meilen von einem der ſyriſchen Hafenplätze entfernt iſt (näch⸗ 
ſter Handelsweg zwiſchen Europa und Oſtindien). 
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F. 28. Die arttifchen Ströme und das fibirifche Tieflaud. 

Es if für Aflen ein ſehr ungünftiger Umſtand, daß 
mehrere feiner maflerreichften, und in Besug auf Gebietsgröße 
die bedeutendſten Ströme des Kontinents, dem unwirthba⸗ 
ren Norden, dem unsugänglichften aller Ozeane zufließen. 
In Solge dieſes Verhältniſſes geht eine Fülle belebender 
Seuchtigfeit für den Erdtheil verloren, indem Die großen Waf- 
feradern Sibiriens die erftarrten Zlächen des Nordens ums 
fonft benegen, ohne fie zu lebendiger Productionskraft reisen, 
ohne den ertödtenden Einfluß des Klimas überwinden zu 
können. Mie ganz anders würden fi alle Verhältniſſe 
Vſia's geftalten, wölbte fich ein milberer Himmel über dies 
fen reichbewäſſerten Stromlandichaften, wie es vielleicht einſt 
der Fall war! 

Indigirska und Kolüma entſpringen, wie es ſcheint, 
an der nordweſilichen Abdachung des Stanomwoi:Ehrebet; 
Ob, Jeneßei, Lena und ihre bedeutendften Zuftröme ent 
quellen (vergl. $. 4) dem Nord-Rande des hinter-aflati- 
fchen Hochlandes. Ihre unteren Stromläufe, im fibirifchen 
Tieflande, übertreffen die oberen bedeutend an Ausdehnung; 
fie gleichen alfo in diefer Beziehung dem Maraton. So 
wie biefer Strom fließen fie im unteren Laufe durch Wäl⸗ 
der und ungeheure Steppenflächen, bie freilich, unter dem 
Einfluffe des Klimas, einen ganz underen Charakter tragen, 
als die Selvas und Llanos ber Uquatorial- Gegenden. 

Das fibirifche Tiefland gleicht ihnen dennoch in 
Betreff der Einförmigkeit feiner Niveau: Verhäftniffe; denn’ 
der Irtyſch⸗Spiegel liegt unterhalb Buchtanninsf, an 250 
Meilen vom obifchen Bufen, nur 900, bei Tobolsk, 120 
Meilen vons Meere, nur 109, der Obi bei Barnaul, 270 
Meilen von der Küfte, nicht mehr als 358, und Jakutsk 
an der Lena, 150 Meilen vom arktifchen Ozean, nur 269° 
‚über feinem Spiegel. Diefe Einförmigfeit des Niveaus mird 
jeboch in dem füdlichen Theilen des Tieflandes noch mehr⸗ 
fah von Hügellandſchaften, tiefen Thälern und waflerlo 
fen Schluchten unterbrochen. Die Ießteren find namentlich 
für die Gegenden des Dbi Gebietes, befonders im Welten 
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des Irtyſch charakteriſtiſch, wo bie Blächen zu beiden Sei: 


ten bes Stroms theilmeife auch noch 400 — 1000’ abio- 
Inter Höhe haben. Im DOften de Jeneßei nehmen unun: 
terbrochene Ebenen nur den Norden des Tieflandes ein, wäh: 
rend zwiſchen der oberen und unteren und zu beiden Seiten 
ber mittleren Tunguska, ebenfo auf beiden Ufern ber Lena 
etwa bie zum Polarfreife breitere Striche eines mannigfal- 
tige Niveau⸗Unterſchiebe zeigenden Hiügellandes den Über⸗ 
gang aus dem Gebirge ind Tiefland vermitteln, und den 
Strömen felfige Thalränder geben. 

Diefe Hügellandichaften, die in geringerer Breite und 


. mit geringerer Abtwechfelung des Niveaus auch im Weſten 


des Jeneßei dem Nord⸗Fuße bed Hochlandes vorliegen, find 
mit Waldungen bedeckt, bie im Welten bes Jeneßei, dem 
Gebirgsfuße zunächſt, aus Linden, Almen und Pappeln, 
weiter nörblic) auch aus Birken unb Kiefern befichen, und 
fih im Oſten jenes Stroms in büftere Nadelholz⸗Dickichte 
vertvandeln. Innerhalb dieſes Waldgürteld liegen, an ent: 
blößten Stellen, meift in den Flußthälern, die Kulturland⸗ 
(haften Sibirieng, welche im Weiten bes Jeneßei dem Adler: 
bau einen reichen Ertrag gewähren. 
Aber im Norden der Wälder und Kulturflächen beginnt 
die Zone ber Steppen, die fi) von hier in ununterbrocdhener 
Einförmigkeit bie zum niebrigen Geſtade des arktifchen Ozeans 
ausbreiten, und zu beiden Seiten des Irtyſch ſchon im Be 
reich der Waldungen ſehr bebeutende Flächen einnehmen. 
Daher haben fie im Welten bes Obi ihre größte Meridian: 
Ausdehnung uud vermöge derfelben im Süden und Norden 
verfchiebene Natur⸗Gepräge erhalten. Dort ſtellt fich, nord⸗ 
wärts etwa bis zum 60. Parallel, der gleichfgrmige Step 
penboden als ein blog von kurzen Stußläufen, zahlreichen 
Fleinen, abfiußlofen Salzſeen und einzelnen Birken, oder 
Kieferngehölgen unterbrechener Anger dar, ber nur im Früh⸗ 
linge mit Blumen und feifchen Kräutern geſchmückt ift, im 
Sommer oder Winter aber in cin dürres, vegetationsarmes, 
ſalziges ober ſchneebedecktes Blachfelb verwandelt wird. Diele 


- weiten, wiebrigen Ebenen, welche im Wehen des Tobol bie 
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iſetiſche, zwiſchen Tobol und Irtyſch die iſchimſche, zwi⸗ 
ſchen Irtyſch und Obi die barabinziſche Steppe genannt 
werben, bilden das Hirtens und Weibelanb von Welt: Ei: 
birien. An ihrer Stelle finden fich im Oſten des Jeneßei, 
innerhalb der Waldsone, auf ben Abhängen des - Hügellans 
des und .in den Flußthälern Fleinere Grasflächen und Mic 
fengrünbe: das befchränktere Hirtenland Oſt⸗Sibiriens. 

Je weiter man jeboch von diefen Wald: und Weidegegen; 
den gegen Norben geht, defto ärmlicher wird bie Vegetation; 
an die Stelle der Wälder treten nach und nach Eleine Gehölze 
rerfrüppelter Bäume und einzelne Öruppen verfünnnerter Zwerg⸗ 
birfen und bie Grass und Kräuterfluren verwandeln fich in 
Flächen, die nur mit wenigen beerentragenden Sträuchern, 
meiter norbwärtd ſogar nur mit einer Moosdecke bekleidet 
find. Die Steppe wirb durchaus polarifch, wie im hoben 
Morden de arktiichen Amerika, eine Schnees und Eiswüſte 
mit fpärlichen Flüſſen und Bächen, mit zahlreichen Seen und 
einer Menge Fleiner, untiefen Lachen, mit einen Boden, der 
ans horizontalen Schichten gefrorener Erbe und nie thauen⸗ 
den Eife® beftcht, der unzählige Mefte riefenhafter, vorſünd⸗ 
fiuthlicher Thiere und ungeheure Lager begrabener Wald⸗ 
bäume umfchließt. Diele Iebteren bilden an ben Küften, na- 
mentlih an den Geftaden des neu⸗ſibiriſchen Archipelage 
Hügel von mehreren 1007 Höhe, und liefern das einzige, 
das unenbehrliche Brennmaterial dieſer eifigen Gegenden, 
die überdies nur im Winter zu betreten find,. denn wenn 
ihre Oberfläche in den kurzen Sommern aufthaut, dann ver: 
wandelt fie fich weit und breit in einen undurchdringlichen 
Moraft, in ben ber Zuß bis fau die Schichten niefchmelzen: 
den Eiſes einfinkt, welche die Grundlagen bed aufgeſchwemm⸗ 
ten Bodens bilden. 

Diefe furchtbare Wüfte nimmt, unter dem Namen ber 
Tundra, den ganzen Norden Sibiriene ein; aber ber größte 
Theil der Küftenebene und die Gegenden polwärtd vom 6). 
oder 70. Parallel find in eine Schneedecke gehüllt, welche 
nie gang wegfchmilst und chen ‚darum zugänglicher, als die 
eigentliche Tundra if. 


⸗⸗ 
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8.29, Die Tiefländer des Kaspi⸗ und Aral⸗Sees und 
" ihre Ströme. 

Turan bildet die Fortſetzung des fibiriihen Tieflandeg, 
und kein Gebirgssug, der Altai und Ural verbände, trennt 
beide, fondern nur der bereits erwähnte niedrige Landrücken, 
oder beffer geſagt, die Randeserhöhung, welche auf der Waſ⸗ 
ferfcheide zwifchen dem Gebiet des Obi und des Aral⸗Sees 
bis zum Ural Hinftreicht, aber im NO. des Aral von jener 
Zone Eleinerer Steppenfeen unterbrochen ift, welche (vergl. 
Abth. IT, S. 132) vom Aral nordoſtwärts bis zum mitte 
ren Ob reicht. Gegen Sübmeften fällt dieſe Erhöhung fcharf 
und deutlich in Geſtalt eines Uferrandes ab, denn die fibiri- 
fchen Tiefländer find höher, als die Umgebungen der großen 
Steppenfeen. Der Easpifche liegt nämlich 95 unter, ber 
aralifche mwahrfcheinlich nur 15° über dem Niveau des Mee⸗ 
reg *). Gegen diefe tiefe Einfenfung, die in ihrer Art eim 
gig auf der Erde iſt, dachen ſich nun die unteren Stufenläns 
ber de Gihon, Sirr, Ural und der Molga fehr fanft ab, 
denn der 60 bis 90 Meilen vom Ufer des Faspifchen Sees 
entfernte Fuß des furfeftanifchen Alpenlandes fteht bei Balfh 


(1680! üb. d. M.), Bokhara (etwa 11004) und Khodjend . 


auf Flächen, bie nur eine verhältnißmäßig geringe Höhe über 
ben Easpifchen GSeefpiegel haben, ‚und ber Ural⸗Fluß liegt 
bei Orskaja mwahrfcheinlich nur 312 über dem ſchwarzen, 
oder 407°! über dem Easpifchen Meere, bei Drenburg aber, 
ebenfo wie die Wolga bei Kamyſchin, Im Niveau des Ozeans, 
alfo nur noch 95’ über dem Kaspi⸗See. Auch hier fleigt 
im der Linie Uralsf:Saratof eine wenige 100! hohe Erhö⸗ 
bung auf, Die gegen die kaspiſche Einfenfung wallartig toie 
ein hohes Ufer, gegen Norden aber fanft und wenig ge 


*) Da bie Streitfrage über das Niveau des kaspiſchen Sees, nad 


bem durch die neueſte rufüfche Erpedition gewonnenen, oben mitge⸗ 
theilten Refultat, nunmehr als befeitige angefchen werden kann, fo 
muß der Aral⸗See ebenfalls bedeutend höher liegen, als man früher 
glaubte, da fein Spiegel nah Dnhamel's und Anjou's Barometer: 
Nivellement an 110° höher gefunden murde, als der des kaspiſchen Sees. 
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böjcht ift, und daher den Namen des Obtſchei⸗Syrt (db. 
i. allgemeine Erhöhung) führt. Diefer Nand begleitet dag 
rechte Wolga⸗Ufer bis Zarizyn, und ift fübwärts zu verfol 
gen bis zum Manytſch, defien mit ſtehenden Lachen gefüll⸗ 
tes, einft zum Kaspi⸗See geneigted Bett Durch Flugſaud ver: 
ſtopft it, und einen perisdiichen Abflug zum Don bat. 

Diefe eigenthümliche Geftalt des Fagpifchen Beckens, fo 
tie die geringe Höhe der fibirifchen Flächen am Iſchim und 
Ob hat bie Bermuthung getveckt, daß Das erftere einft, bei einem 
höheren Stande der Gewäſſer, bis an die genannte uferförmige 
Erhöhung mit Waller bedeckt, vermittelft der erwähnten Durch 
brechung im Nordoften des Aral⸗Sees aber mit dem arkti⸗ 
fchen Ozean in Zufammenhang und ein Buſen beffelben ivar, 
der vielleicht, durch die Manytſch⸗Furche, auch mit dem 
ſchwarzen Meere kommunizirte. — Wie weit diefed einftige 
Binnenmeer gegen Süden und Oſten ausgebreitet war, ift 
zwar weniger Deutlich gu erfehen, doch fpricht für Die einftige 
Waſſerbedeckung dieſes Zieflandes das ganze Augfchen des 
Bodens, der mit Sand und Seemufcheln überlagert, mit Salz 
theilen geſchwängert ift, und eine Menge abflußloier Seen 
und Lachen enthält, die wie Der Kaspis und Aral:Sıe alg 
Die Nefte des ehemaligen Meeresfpiegeld anzufehen und mit 
Salzwaſſer gefüllt find, ebenfo wie jene größeren Seen, in des 
nen fich Meerthiere bis auf den heutigen Tag behauptet haben. 
Für den einfligen Zufammenhang beider Seefpiegel zeugen 
überdies alte Sagen unb neuere Beobachtungen, nach wel⸗ 
chen ein Sinfen des araliſchen Waſſerſpiegels noch heute Haft: 
finden fol. 

Diefer ehemalige SReeredgrund ift übrigens nicht ohne 
Unebenheiten; wenn er einſt mit Waſſer bedeckt war, ſo bil⸗ 
deten die Felſenkämme des Truchmenen⸗Iſthmus, die ſich 
heute 300 — 400! über den kaspiſchen Seeſpiegel erheben, 
und ebenfo mehrere Seldreiben zwiſchen dem unteren Eirr 
und Gihon unſtreitig Klippen und Untiefen. 

Heute trägt Died merkwürdige Tiefland dag Sepräge der 
Müften und Steppen. Am zuſammenhängendſten und aus 
gebreitetfien erfcheint die erſtere Form am Fuß des Nord: 
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Randes von Iran, wo fich bie turfmannifhe Wüſte 
(Deſcht⸗Kowar) von Süden gegen Norden 15 bie 20, von 
Weſten gegen Dften, vom Ufer bes kaspiſchen Sees bie in 
bie Nähe des Gihon⸗Thals 90 Meilen weit ausdehnt; an 
ihrem Sũd⸗Rande verſiegen die von dem Hochlande Irans 
berabfommenden Gewäſſer im Slugfande, und auf ihrer Nord: 
Seite haben bie beweglichen Wellen bes letzteren mahrfcheins 
lich das Bett eines Gihon: Armes zugeweht und verftopft, 
mittelſt deſſen dieſer Strom einft einen Theil feiner Gewäſſer 
(unter 40° N. 3.) in den Faspiichen See führte. — Auch 
der Truchmenen⸗Iſthmus wird faſt gang von Sandwüſten 
eingenommen, und im Oſten des Aral⸗Sees, beſonders im 
Süden des unteren Sirr breiten ſich gleichfalls unabſehbare, 
aber von Steppen unterbrochene Sandfelber oſtwärts faſt 
bis zum Weſt⸗Fuß des benachbarten Hochlandes aus. In⸗ 
nerhalb dieſer Wüſten find indeß oafenartige, von Quellen 
benetzte, mit lebendigem Grün geſchmückte Vertiefungen nicht 
ſelten, aber die Herrſchaft des Flugſandes breitet ſich mehr 
und mehr aus, und droht die noch vorhandenen ſpärlichen, 
nur durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbaren Kulturflächen, 
hier wie auf der Scheitelfläche Irans, zu überſchütten und 
zu begraben. Dieſe letzteren behaupten nur noch in den 
Stromthälern des Oxus und mittleren Jaxartes eine größere 
Ausdehnung und reichere Naturverhältniffe; der untere Lauf 
des letzteren iſt durch das Vorfchreiten der Sandwüſten ohne 
hin bereits weiter gegen Norden gedrängt worden, und fein 
gegenwärtiges Delta⸗Land iſt faſt ganz verſandet. 

Überall wo nicht Wüſte, da iſt Steppenboden, und na⸗ 
mentlich iſt der letztere im Norden ber beiden großen See: 
becken vorherrſchend. Dieſe Steppen gleichen im Allgemei⸗ 
nen den benachbarten iſchimſchen und barabinziſchen, aber 
ſie ſind dürrer, vegetationsarmer und faſt ohne Baumwuchs, 
ſo daß ſich nur an den Ufern der ſeichten, periodiſch verſie⸗ 
genden Steppenflüſſe niedrige Gebüſche vorfinden. Ihnen 
fehlt auf weite Strecken eine ununterbrochene Raſendecke, 
und mit den grasreichen, wohlbewäſſerten Fluren der ameri⸗ 
kaniſchen Savannen x. können fie in Betreff ber Vegeta⸗ 
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tions: Verhältniffe nicht verglichen werben. Diele ſogenann⸗ 
ten Firghififhen Steppen reichen nordwärtd bie zum 
Obtſchei⸗Syrt, zum Süd⸗Fuß des Ural und bis zu jener 
merkwürdigen uferartigen Erhöhung, bed fogenannten alghine- 
Fiichen Bergzuges, jenfeit welcher bie in einem bedeutend. hö⸗ 
beren Niveau liegende ifchimiche Steppe beginnt. 

Die Dürre des fandigen Bodens macht bie Mehrzahl 
der Gewäſſer Turans zu Steppenflüffen; fie verfiegen in 
feichten Lachen, bie nur zur Zeit der Schneefchmelge oder nach 
den feltenen, aber heftigen Regengüſſen dieſes Landes zu 
Seen anſchwellen. Nur die mächtigen Fluthen bed Oxus 
und Jaxartes bahnen Fich, aller. ungünftigen Einflüffe unge - 
achtet, ihren Weg durch die Sandwüſten, doch enden fie, wie 
jene, in einem fichenden Steppenwaſſer. Ihre oberen Läufe 
find verhältnißmäßig kurz, dennoch bringen fie aus denſelben 
ihren ganzen Waſſervorrath mit, denn nicht ein einziger Ne 
benfluß von Bedeutung geht ihnen aus ihrem unteren Stu⸗ 
fenlande zu; fie gleichen in dieſer Beziehung dem Nil ober 
Oranje⸗Fluß, und haben mit dem erſteren auc bie große 
Ausbildung des Mündungslandes gemein, die hier ale ein 
Produkt de geringen Gefaͤlles, des wagerechten Bodens und 
leichter Verſandung oder Verſchlammung des Bettes anju⸗ 
ſehen iſt. Darum beginnen beide Ströme bereits mehr als 
60 Meilen oberhalb ihrer Mündungsfellen ſich in mehreren 
Armen über ihre aus Sumpf und MNöhricht ober Sandfel⸗ 
bern beſtehenden Nieberungen weithin zu verbreiten; nur am 
Drugs find dieſe Stromtheilungen zur Befruchtung des Bo: 
dens benutzt und durch Kanäle vervielfältigt worden, im 
Jararteds Delta dagegen herrfcht der Sand, und am Ufer dee 
Aral, bier wie an ber Orus- Mündung, Moraft vor, fo daß 
felbR die günfligen Bewäfferungsverhältniffe biefer Strom: 
landfchaften zur Bereicherung der Natur» und Kultur: Ber 
bältniffe nur wenig beitragen. 

Günſtiger ausgebildet find bie bydrographifchen Ver⸗ 
baltniffe des Jaik⸗ oder Ural: Fluffes, dieſes merkwür⸗ 
digen Stroms, ber, nach ben auffallenden Wendungen fei- 
nes oberen und mittleren Laufs, im unteren die große vom 
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Süd⸗Fuß des uraliſchen Gebirges bis zum Nord⸗Ufer des 
kaspiſchen Sees reichende Bodenſenkung, die zugänglichſte 
Grenzſtrecke, das breite Eingangsthor zwiſchen Aſien und 
Europa, in ſüdlicher Richtung auf einer Linie durchfließt, 


welche heute zugleich als die politiſche Grenze beider Erds . 


theile angeſehen wird. 

Der obere Lauf dieſes Stroms in einem breiten Pa⸗ 
rallelthal des ſüdlichen Ural endet bei Orskaja, wo ſein Spie⸗ 
gel nur noch 312! über dem Meere und 407 über feiner 
Mündung liegen mag. 

Der mittlere Lauf geht durch die breiten und relativ 
bochliegenden, mageren, trockenen Steppenflächen, welche dem 
Süd⸗Fuß des uralifchen Gebirges gleichfam zur Baſis die 
nen, und in den Erhöhungen des Truchmenen⸗Iſthmus ihre 
Fortſetzung finden; er liege in einem 1400 bis 7000 Schritt 


breiten, mit Wieſen und Gehölzen angefülten, von fliln 


Mändern eingelchloffenen Thale, ift ohne Fälle und Strom⸗ 
ſchnellen; bei Orenburg fol der Stromfpiegel bereits im Ni⸗ 
veau des fchtwargen Meeres ſeyn. — Bei Uralsk, wo ber 
Fluß feine zweite charakterifiifche Biegung macht, beginnt 
der untere Lauf durch die niedrigen Salz⸗Steppen, 
twelche bereits unter Dem Niveau des Meeres liegen. Seine 
100 bis 4000 Schritt breite, theild beiwaldete, theilg mo⸗ 
raflige Niederung. wird von den Srühlingsmaffern über: 
ſchwemmt, und 9 Meilen oberhalb der Mündung beginnt 
Das funipfige Delta des Stromg, deffen öftlicher, bei Gurief 
mündender Arm für große Sahrzeuge fchiffbar if. 

Vermöge des Wafferreichthums des Urals und der Klip- 
penlofigkeit feines Bettes kann der Strom fchon von Werch⸗ 
uralsk an befchifft werden, und trägt von Drenburg an 
ſehr anfehnliche Fahrzeuge, aber bis jetzt ift die Schiffahrt 


des Stroms noch fehr unbeträchtlich, und feine Bedeutung, 
in Folge feiner Iſolirung zwiſchen unwirthbaren Steppen, - 


feine andere ale bie” einer ſchützenden Grenzfcheide (vergl, 
Abth. un. 


———æ — ———— 


Fünf⸗ 
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Sünftes Kapitel. 
Klima und organifche Natur von Afia. 


8.9. Ueberſicht. 

Afien ift der Drient der Erde im Allgemeinen, und ber 
öftlichen HalbEugel ind Befondere, denn dort geht die Sonne 
früher auf, als in Afrika und Europa. Afien liege zwiſchen 
den Aquator und dem mörblichen Polarkreife, aber jenen 
erreicht e8 nicht mit feiner Eontinentalen Maffe, tiber 
diefen ragt es mit derfelben noch bedeutend hinaus; etwa - 
ein Achtel des Erdtheils Tiegt in der heißen, ſechs Achtel in 
der gemäßigten, und ein Achtel in der Falten Zone. Afien 
erſtreckt fih alfo den Raume nach durch alle Zonen und 
Klimata, und ift daher reich an Naturerzeugniſſen der vers 
fchiedenfin Art. Aber ein großer Theil der in gemäßigtere 
Klimagürtel fallenden Landflächen Afiens ift ihnen durch feine 
bedentende Erhebung entrückt, und die Tropengegenden des 
Erdtheils find durch tiefes Eindringen breiter Ozean: Theile 
in ihrer Ausdehnung bedeutend. gefchmälert; auch Hat Aſien 
nur die Hälfte der Klimagürtel Amerika's, und feine größete 
Ausdehnung liegt in ber Richtung von Oſten nach Welten. 
Deshalb ift es eben fehr verfchieden von dem nenn Konti⸗ 
nente, two bie vorherrfchende Meridian: Ausdehnung, neben 
der geringen Breite, eine durch Elimatifche Urfachen bedingte 
- Sonderung feiner Landflächen hervorbringt, während Afien 
im. Gegentheil durch Eimatifchen Zuſammenhang feiner Theile 
charakteriſirt wird. 

Aber es unterfcheibet ſich anch mefentlih von Afrika, 
deffen Eitmatifchen und ſonſtigen Verhältniffen das Gepräge 
der größten Ginförmigfeit aufgebrückt ift, indem ber ganze 
Erdtheil innerhalb der Einen Zone ded Regens ausgebreitet 
iſt: wogegen die Hauptmaſſe Aſia's, über zwei Drittel des 
Ganzen, in der Zone des veränderlichen Niederfchlags liegt, 
während die Zone des Regens nicht ganz ein Drittel umfaßt, 
und die nörblichften Küftengegenden des Erdtheils fogar ber 


Zone des ewigen Schnees zufallen. 
v.Roon Erdkunde. 18 
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Vermoge der koloſſalen Verhältniſſe, welche ſich in dem 
eigenthümlichen orographiſchen Bau dieſes Erdtfeild ausſpre⸗ 
chen, wird die Ausdehnung ſeiner wärmeren Klimagürtel be⸗ 
deutend geſchmälert, und dadurch eben jene klimatiſche Zuſam⸗ 
mengehörigkeit weiter, durch bedeutende Breitenunterſchiede ge: 
trennter Räume noch vermehrt, deren ſchon gedacht wurde. 
Dagegen erzeugen hinwieder die verſchiedenen, oft ungemein 


kontraſtirenden Höhenverhältniſſe eine Mannigfaltigkeit des 


klimatiſchen Charakters auf ſehr kleinen Räumen, die eben fo 
überrafchend if. 
8. 31. Jahres⸗ und Tageszeiten. 

Da die Bewohner Aſiens zum Theil Nebentwohner der 
Nord: Afrikaner und nördlichen Amerikaner find, fo haben 
fie mit biefen im Allgemeinen gleiche Jahres⸗, aber entge- 
gengefetste Tagegzeiten, doch mit der Einfchränfung, daß ein 
gleichmäßig fortichreitenber Ubergang bei den Wechſel ber 
Tages» und Jahreszeiten in der Richtung der Parallen ſtatt 
findet. Der Unterfchieb der Mittagszeiten ift, bei ber unges 
beuren tweft-öftlichen Ausdehnung bed aflatifchen Kontinente, 
innerhalb feiner Grenzen natürlich ungleich bedeutender, als 
in Amerika, fo daß die Weft- Küften Klein: Afteng erft unlängft 
Mitternacht gehabt haben, wann die Sonne für die Gegen 
ben bes Oſt⸗Kaps Eulminirt, und für bie Oſt⸗Küſten China's 
bereit8 aufgegangen if. 

8. 32. Temperatur: Differenzen der Jahreszeiten. 

Die Temperatur: Differenzen der Jahreszeiten find zus 
gleich nirgend bedeutender, al® im Inneren Afia's; dieſer Erdtheil. 
bildet Daher in dieſer Beziehung den entfchiebenften Gegenfag 
Amerikas, wo, mit Ausnahme feiner breiteren nördlichen 
Gegenden, ozeanifche Einflüffe die Temperatur + Unterichiede 
der Jahreszeiten fehr vermindern. — Für den Elimatifchen 
Charakter von Afien find jene Differenzen aber von ber we⸗ 
fentlichften Bedeutung; fie entfpringen aus der durch feine 
Lage und horizontale Geſtalt bedingten Eontinentalen Natur, 


ſo wie aus der Bobdenbeichaffanheit und Oberflächenform bie: 


ſes Erdtheils. — Iſt es daher in diefer Beziehung auch nur 
von untergeorbnetem Betracht, daß. 
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nur ein geringer Theil des Eomtinentalen Aflens ber 
Tropenzone angehört, daß von allen tropifchen Landflichen 
ber Erbe (= 1) nur 0,114 auf Afien (auf Amerika dage 
gen 0,301, auf Afrika 0,461 und auf Auftralien 0,124) kom⸗ 
men, daß Afiens Tropengone daher großentheild aus Waſ⸗ 
ferflächen beſteht, Deren Fälteerregender Einfluß auf die Län⸗ 
der zwiſchen ben Wendezirkeln bereits mehrfacd, nachgetwieien 
it: — fo beftimmen doch folgende Umſtände deſto unzwei⸗ 
beutiger die Verminderung der Winters Temperatur 
im Inneren des Erdtheild, in feinen mittleren und höheren 
Breiten. Nämlich Afien ſteht 

1. in einer Länge von mehr ald 1500 Meilen mit dem 
arktifchen Meere in Berührung, und überall ſtoßen feine 
Mord: Küften an die Wintergrenzge des Polareifes: ein Ders 
bältniß, welches in Afrika gang fehlt, welches in Amerika 
aber- viel unbedeutender iſt; — Afien nimmt 

2. von Weften gegen Dften an Breite zu, feine Küſten⸗ 
länge ift unverhältnißmäßig gering in Betracht feiner Areal 
größe; «8 hat daher ein vorherrfchend kontinentales Klima, 
mit welchem eine geficigerte Winterfälte nothiwendig verbun⸗ 
den if. 

3. Aſiens Gebirgs⸗Syſteme haben die vorherrſchende 
Richtung von Weſten nach Oſten; ſie halten daher von den 
nördlichen Gegenden des Erdtheils die warmen Süd⸗Winde 
ab, während ſie den rauhen Nordwinden freien Zutritt ge⸗ 
ſtatten; ſie tragen, in der Mitte des Erdtheils, auf ihren 
Hochgipfeln Maſſen von Schnee und Eis, deren Einwirkung 
nicht, wie in Amerika, durch Vertheilung auf die ganze Me⸗ 
ridian⸗Ausdehnung des Kontinents gemildert wird; 

4. Aſiens Hochländer haben zugleich eine größere Ho⸗ 
rizontal⸗Ausdehnung, wie die amerikaniſchen; und nur vers 
hältnißmäßig geringe Theile derfelben liegen- in der tropifchen 
Zone, während die Hauptmafle der gemäßigten angehört; 

5. Afiens Hochländer haben die riefenhaftefien Vertikal⸗ 
Dimenfionen, großartigere, als wir bei irgend einem audern 
Erdtheile wahrnehmen. Endlich liegen 

6. Aliens Tiefländer großentheild innerhalb der gemä⸗ 

18 * 
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Bigten, fogar in ber Falten Zone, wodurch nicht nur ber Erb» 
theil des märmeerregenden Einfluffes dieſer Oberflächenform 
großentheild beraubt wird, fondern auch der beflimmte Nach: 
theil eintritt, daß die gefrorenen Steppen des Nordens zur 
Temperatur: Verminderung wefentlich beitragen. 

Dagegen bedingen Aſiens geographifche Eigenthümlich⸗ 
feiten eben fo beftimmt eine merfliche, wenngleich minder be’ 
beutende Steigerung ber Sommer: Temperatur; dahin gehört: 

1. diefelbe Urfache, twelche die größere Winterfälte ver: 
urfacht, nämlich ber vorberrfchend Eontinentale Eharafter 
Aſiens; 

2. Aſia's ausgedehnteſte und bedeutendſte Glieder ſind 
gegen Süden gerichtet; der Erdtheil kömmt daher gerade mit 
den erwärmteren Gewäſſern des tropiſch⸗ indiſchen Ozeans auf 
einer verhältnißmäßig längeren Linie in Berührung, als mit 
denen irgend eines der übrigen umgebenden Ozeane, welche 
vermöge ihrer Lage einen minder günſtigen oder gerade ent: 
gegengefeßten Einfluß ausüben. 

3. Die Hochländer des Kontinents beftehen großentheilg 
aus Hochflächen, Plateaus, wahren Tafelländern, welche 
nach $. 52 des zweiten Abfchnittd ermärmungsfähiger find, 
als DBerglandfchaften mit großer Abmechfelung von Hoc) 
und Niedrig. 

4. Ein großer Theil von Aſiens Boden hat den Eha- 
rakter der Steppe ober ber Wüſte, iſt waſſer⸗ und vegeta⸗ 
tionsarm, befigt Daher (vergl. $. 52 des zweiten Abfchnitte‘) 
eine größere Wärme⸗-Kapazität, als reichbemäfferte, mit dich⸗ 
tem Planzenwuchs bebeckte Flächen haben würden. 

, In Folge dieſer Umftände haben die verfchiedenen Kli⸗ 

magürtel Afiens eine 3 — 6° niedrigere Winter: und eine 
2— 3° höhere Sommer: Temperatur, als die entfprechenden 
des amerifanifchen Kontinents. Diefe Elimatifche Eigenthüm⸗ 
lichkeit Afiens ift aber von dein größten Einfluß auf die Or- 
genifation und Verbreitung feiner Thiere und Pflanzen, ba 
Diejenigen Arten, welche auf weiten Räumen zu finden find, 
eben wegen der BVerfchiedenheit der Eommer- und Winter: 
Temperatur einer befonders Fräftigen Organifation beburften, 
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während die weite Verbreitung anderer, namentlich einzelner 
Thiergefchlechter, und zwar folcher, bie fonft dem Norben 
ober dem Eden der Erbe augichlieglich eigen zu ſeyn pfle 
gen, bier durch die bedeutenden Temperatur: Differenzen ber 
Sahreszeiten möglich wird. Go ſchweift der bengalifche Di⸗ 
ger 5. B. nordwärts bis zum Nord⸗Fuß des dfungarifchen 
Gebirges (50° N. B.) und die Pelsthiere des Nordens 
(Zobel, Hermelin ꝛc.) finden ſich noch in den Einöden ber 
hohen Zatarei. 
8. 33. Afiens Klimagürtel. 

Die Ausdehnung derjenigen Gegenden Aflens, in wel⸗ 
chen der Nieberfchlag nur in flüffiger Form zur Erde fällt, 
wird bedeutend verringert durch bie große Erhebung der in 


. in ihrem Bereich liegenden Landftriche, da die im $. 58 des 


ziweiten Abfchnittd gegebene Uquatorial: Grenze des veränder⸗ 
lichen Niederfchlags ohne Rückſicht auf die orographifchen 
Berhältniffe gegogen wurde. 

Der eigentlich tropifche Klimagürtel, deſſen Por 
lar⸗Grenze in Amerika und Afrika durch dag Fortfommen 
der Banane beſtimmt wurde, umfaßt daher nur bie Tiefläns 
der Süd⸗Aſiens, die heißen Ebenen Hinduſtans, die Kü⸗ 
ſtenſtriche Dekans, Arabiens, Hinter⸗Indiens und bes aflas 
tifchen Archipelagud. Dagegen gehören die höher liegenden 
Gegenden der Hochländer von Dekan, Arabien, Iran und 
Sprien, die füblichen Geftabeländer Klein-Afiens, fo wie bie 
mefopofamifche und chinefifche Tiefebene bereit dem kühle⸗ 
ren Klimagürtel der Edelfrüchte und immergrünen 
Bäume an, wenngleich auch bier, je nach der Erhebung, 
mannigfache Abftufungen ſowohl auf⸗ ald abwärts, zu ben 
Regionen des veränderlichen Niederſchlags ſowohl, als zu 
ben heifieren der fropifchen Vegetation flattfinden. — Der 
im Bereich der Regenzone liegende füdliche Abfchnitt des ho⸗ 
hen Hinter: Afien, zwifchen 26 und 38° N. B., fallt je 
Doch, vermöge feiner Erhebung, größtentheils dem Klimas 
gürtel des veränderlichen Niederfchlage zu, der fich 
auf diefe Weiſe von etwa 30° N. DB. faft big zu ben Ge 
ftaden des Polarmeerd ausbreiset! — Daffelbe gilt von den 
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höheren. Gegenden der Scheitelflächen von Iran, Armenien 
und Anadoli. 

8. 34. Klimatiiche Neviere Aſtens. 

Diefe mannigfachen, durch Niveau» Berfchiedenheiten her: 
beigeführten Unterbrechungen, welche die normale Ausbrei⸗ 
tung ber Regen⸗Zone in Süd⸗Aſien verhindern, find jedoch 
nicht die einzigen Abnormitäten feines Elimatiichen Eharaks 
ters. Es fpricht fich auch ein auffallender Unterſchied zwi⸗ 
fchen dem Weften und Oſten des Erdtheild auf. Eo tie 
berfelbe in feinen füdlichen Halbinfeln, Inſeln und Küftens 
ländern von Welten gegen Dften mehr und mehr auf länges 
ren Geftabelinien mit dem Ozean in Berührung tritt, fo zeigt 
fich auch in feinen Elimatifchen Beziehungen je weiter gegen 
Oſten je mehr und mehr ein ozeanifcher Charakter, fo daß 
das Eontinentale Halbinfelland Arabien und die infularen 
Landflächen Auftral:Afiens die ſchärfſten Gegenſätze bilden. 

Sn Mittel: und Nord:Afien dagegen umgekehrte Ber: 
bältniffe und daher auch umgekehrte Erfcheinungen. Mit 
der von Welten gegen Often sunebmenden Kontinentalität des 
Erdtheild in Lage und Ausbreitung, gewinnt auch bas Klima 
ein immer kontinentaleres Gepräge, was uur an den Oft» 
Küften felbft, durch bie Nähe des Meeres, zum Theil mies 
der aufgehoben wird, was aber durch das oflwärtige Kons 
vergiven ber Äquatorial⸗Grenze des veränbderlichen Nieder⸗ 
ſchlags mit den Parallelen (vergl. $. 58 des zweiten Abfchn.) 
fehr deutlich "bezeichnet wird. Doch iſt bier die Einartigfeit 
entgegengefeßter Dberflächenformen auf ungeheuren Räumen 
von ungleich weſentlicherem Einfiuß auf dag Klima, als Die 
almählig ftattfindende Abnahme der Winter: Temperatur in 
ber Richtung der Parallelen, von Welten gegen Dften. 

Nach diefer Betrachtung fcheint die Einteilung Afiens 
in vier Flimatifche Haupt Reviere: Weſt⸗, Oft:, Süd- und 
Nord: Afien um fo mehr gerechtfertigt, als auch die Ber 
hältniſſe feiner organifchen Natur dieſelbe mitbegründen bels 
fen, menngleich fomohl vermöge ber Niveau: Berfchiedenheis 
ten, als der Meridian: Ausdehnung mehrfache Unterabthei⸗ 
Inngen nöthig fcheinen dürften. 
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8. 85, Das hohe Stuter » Aften. 
Die Kontinentalität Aſiens fpricht fich nirgend beſtimm⸗ 
ter und großartiger aus, als auf den weiten Tafelländern 
des Oſtens, wo ber Oberflächenbau, bie große Horizontal⸗ 
Ausdehnung, die bedeutende DVertifal-Erhebung und befon, 
ders die Abgefchloffenheit und Unzugänglichkeit de8 Ganzen 
alle oseanifchen Einflüffe fern halten, und dem Klima einen 
Grad von Trockenheit verleihen, der um fo eigenthümlicher 
ift, ald Erhebung und geographifche Lage zugleich gemäßigte 
Temperatur: Berhältniffe begründen, die es weſentlich unter 
fcheiben von dem glühenden Himmelgftrich des mit ihm an 
Dürre wetteifernden Eontinentalen Afrika's. Die Trockenheit 
der Atmofphäre wird bier, auf dem Scheitel Hinter: Afiens, 
fo wie in Afrika, noch bedeutend gefteigert durch ben Mans 
gel reicher Bewäſſerungs⸗ und Vegetation: DVerhältniffe. 
Der ſüdliche Theil dieſes Hochlandes gehört nach ſei⸗ 
ner Lage, wie bereit8 erwähnt, ber Regenzone an, fällt aber 
durch feine bedeutende Höhe dem Klima des veränderlichen 
Niederſchlags und zum Theil fogar dem des ewigen Schnees 
anheim. Doch gehören nur die höheren Kämme der Ges 
birge dem letteren an; die Scheitellächen haben fich überall 
einer bedeutenden Sommer: Temperatur zu erfreuen, welche 
die tointerliche Schneedecke auflöfet und die Feuchtigkeit dem 
durftigen Boden mittheill. Die Strenge des Winters wird 
bier ungemein gefteigert durch die Trockenheit der Atmofphäre 
und eifige, außerordentlich heftige Stürme; aledann hört al 
les Pflanzenleben auf. Das dürre Geftrüpp, welches hier 
und da an Stelle hochflämmiger Wälder die kahlen Höhen 
deckt, bie wenigen mageren Kräuter fterben ab und werben 
begraben unter Hügeln von Sand und Schnee, welche von 
den heftig blafenden Winterftürmen oft zu großer Höhe auf 
gethürmt werden. Alsdann find die ungeheuren Räume bie 
fer Hochwüſten unnabbar, undurchfchreitbarer wie ber Dean, 
und felbf die wilden Thiere des Landes weichen zurück in 
die wärmeren, gefchügteren Thäler, Die einzig bewohnbaren 
Kulturgegenden diefed unmirthbaren Hochlandes. — Wenn 
aber im $rühling die Stürme -ausgetobt haben und bie hö⸗ 
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ber fleigende Sonne wärmere Strahlen fendet, fo verſchwin⸗ 
bet die Schneedecke in fehr Furzer Zeit und flatt ihrer er⸗ 
fcheine eben fo ſchnell ein fchöner Teppich grüner blühender 
Pflanzen überall, wo nicht der gefalgene oder aus unfrucht 
barem Flugſande beftehende Boden alle Vegetation unmög⸗ 
lih macht. Dann belebt fi die Einfamfeit dieſer Berg⸗ 
fieppen fchnell mit nomabifirenden Heerden von Rindern, 
Pferden und Echafen, dann findet fich die Gazelle, der wilde 
Efel, die Bergziege und anderes Wild wieder auf den Hs 
ben ein, und der Tiger und ber Bär fchleichen nach Beute 
umber, Bann durcheilen Karavanen von Reiſenden fchnell die 
Steppe, welche bald von Neuem unter einer anderen abfchref: 
enden Geftalt erfcheint. Denn mit dem Beginn ded Som⸗ 
mers bat die Sonne die Winterfeuchtigkeit aufgegehrt, Die 
durch Feinen Regentropfen erfeßt wird; dann verdorrt Die 
bimne Decke Eurzhalmiger Pflanzen eben fo rafch als fie em⸗ 
porgefeimt, dann verwandelt fich der durch keinen fchattigen 
Baum vor der heißen Sonne gefchügte Boden in einen dür⸗ 
ven Anger, beffen großes Strahlungsvermögen bie Temperas 
tur der trockenen Atmofphäre fteigert, und nicht felten jene 
Gluthwinde erzeugt, die bier wie in der Sahara die Bes 
ſchwerden der Hochwüfte vermehren, melche dann nur mit⸗ 
telſt ſchnellfüßiger Dromebare, unter Gefahren und Entbeh⸗ 
rungen zu durchſchreiten ift. 

Aber überall mo binlängliche Bewäfferung vorhanden, 
wie auf den Abfällen der Gebirge Ehina’s, der Mandichurel, 
Dasuriend u. ſ. w., ba finden ſich auch reichere Vegeta⸗ 
tions⸗Verhältniſſe, hochſtämmige Walbungen, dauernde Nas 
fenflächen, und wo die Kultur thätig geweſen, ein Überfluß 
an Nahrungspflangen; ba iſt auch die Thierwelt mannigfal- 
tiger und zahlreicher. Unter dem Einfluß der gefteigerten 
Spmmer:Temperatur Fommen felbft Gewächſe fort, welche 
fonft nur einem füblichen Himmelgftrich anzugehören pflegen: 
fo gebeihen 5. 3. im Thal des Tarim, unter 40 bis 42° 
N. B., bei vielleicht 4000° abiol. Höhe noch Baumwolle, 
Wein, die Kultur ber Geidbenraupe u. m. a. 

Noch deutlicher tritt biefer wichtige Einfluß der Fonti- 
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nentalen Sommertwärme in ben füblicheren, aber bebeutenb 
höheren Thalebenen Tibetd hervor. Hier kennt man faft 
Feine andere Feuchtigkeit ald ben Schnee, welcher mur wäh 
‚rend des fünf big ficben Monate dauernden Winters, aber 
nicht häufig fällt; fchtwammige Moosarten, welche beim Auf: 
gehen des Schnee ſich mit Feuchtigkeit ooll faugen, erfeßen 
bier theilweife den Mangel der Bewäſſerung und fchirmens 
der fchattiger Waldungen, indem fie das Ausdörren bes Bo 
dens verhindern, welches bei ber Seltenheit der Sommerre⸗ 
gen um fo empfindlicher ſeyn müßte, als Die füdliche Lage 
der Sonne eine Fräftigere Wirkung veripricht. Wegen Dies 
fer Lage des Landes und feiner gleichzeitigen bedeutenden Er: 
bebung Über das Meeres⸗Niveau find die Gegenſaͤtze zwi⸗ 
fchen den Jahreszeiten bier am fchärfften, und auf dem ſtreng⸗ 
fin Winter folgt ſchnell, faft unmittelbar ein verhältnißmä⸗ 
"Big warmer Sommer, unter deſſen Einfluß der Wein noch 
in einer Höhe von 8000° reift, und Äpfel, Nüffe, Apriko⸗ 
fen bei 8800, Eerealien (Roggen und Gerfte) noch bei 12000 
bis 14000’ abfoluter Höhe in den Thälern gedeihen. Die 
Getreideerndte findet in den. höchften Gegenden erſt im Des 
zember, und wegen des ungemein fchnellen Jahreszeitenwech⸗ 
feld oft unter Schneegeftöber ftatt. 

Und alle diefe Erfcheinungen finden fich bei einer geo⸗ 
sraphifchen Breite von 30 bis 32%, einer Breite, welche 
fonft nirgend auf der ganzen Erbe, bei gleicher abfoluter 
Höhe, ähnliche Vegetationsverhältniſſe guläßt (auf den canas 
rifchen Inſeln [28° N. B. ] fleigt bie Rebe nur big 25007, 
in Peru [16 big 18° ©. 3.] der Getreidebau nur bis 
12000! empor). — Der durchaus Eontinentale Charakter 
Diefer Gegend, die Nähe der Tropen und der heißen hindu⸗ 
flanifchen Ziefebenen, befonders aber die Nachbarfchaft ber 
weiten, kahlen Scheitelfläche des Hochlandes felbft (vergl. $. 
52 des zweiten Abfchn.) erklären dieſe eigenthiimlichen klima⸗ 
tifchen Verhältniſſe. Beſtände Das letztere z. B. aus einem 
waldreichen Gebirgslande von gleicher Vertikal⸗Dimenſion, 
aber mit vielfältigem Wechſel von Hoch und Niedrig, ſo 
würde das Klima Tibets und ber Himalaya⸗Thäler ein viel 
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kälteres ſeyn. Der Höhenunterſchied der Schneelinie und 
Vegetations⸗Grenzen zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen 
Abfalle des Himalaya ſpricht für dieſe Behauptung. Denn 
auf jenem beginnt die Region des ewigen Schnees erſt bei 
15000 big 15600, auf dieſem ſchon bei 11000 big 12000° 
abfoluter Höhe, obgleich ber legtere nicht nur den Tropen 
näher liegt, fondern auch den warmen Sübwinden, welche 
dem erfteren fremd bleiben, zugänglich if. So groß ift der 
märmeerregende Einfluß jener ausgedehnten waſſer⸗ und ve⸗ 
getationsleeren Steppen⸗ und MWüftenftriche, des Kontinens 
tal- Klimas und der durch diefe Einflüffe gefteigerten Som⸗ 
mermärme. 

Diefe fonderbaren, ganz eigenthümlichen Flimatifchen 
Verhältniſſe Tibets haben nicht nur anf feine Vegetation, 
fondern auch auf feine Thierwelt einen ganz beſtimmten Eins 
fluß ausgeübt; wie finden daher bier Befchöpfe, welche dies 
fem Lande vor allen anderen eigenthümlich find, und die wir 
fonft nirgend wiederfinden. Ihr Vorhandenfeyn, ihre Uns 
terthänigfeit und Einverleibung in das Hausmelen bed Mens 
fchen bedingte ohnehin großentheild bie Eriftenz des letzteren 
in einem Lande, welches fieben bis acht Monate unter Schnee 
und Eis begraben ifl. Diele harte von großer Sommerhiße 
gefolgte Winterkälte, die Unwegſamkeit des umgebenden Ges 
birgslandeg, die Unzugänglichkeit feiner Weidepläße u. f. w. 
verlangten eine ganz eigenthümliche DOrganifation der Thiere, 
welche bier überbauern, ihre Nahrung finden und dag Das - 
feyn des Menfchen erleichtern folten. Wir finden daher bier 
ganz eigenthümlich geftaltete Schafe, deren feines und reis 
ches Vließ ihnen fo wie den Menfchen ein warmes Winters 
Eleid verfchafft, Ziegen, eigenthümlich gebildete Rinder⸗ und 
Schweinearten, den grungenden Büffel, Pferde und große 
Hunde ald Hausthiere, und alle dieſe Thiere find’ ausgerür 
ftet gegen die firenge Winterfälte mit einem feinen, wolligen 
Vließ unter ber Haarbedeckung ihres Körpers; fie alle befigen 
eine große Behendigkeit im Erklettern ſteiler Felshöhen, fo 
daß nicht nur Die Pferde, fondern vorzugsweiſe auch Schafe 
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und Ziegen, gleich den Llamas der Eordilferen, als Laſtthiere 
gebraucht werben. 
8. 56. SAdoft:Aften. 

Das Klima von: Sid-Afien zerfällt, In Folge der ver 
ſchiedenen Bertifals- Dimenfionen, in das heiße und feuchte 
der Tiefebenen und Küftenfiriche und in ein kühleres ber 
Derglandfchaften;, beide ſtehen unter dem Einfluß der Nähe 
des Ozeans; nur die inneren Gegenden Hinduſtans find Dies 
ſem weniger unterworfen. 

- Steige man den Süd⸗Abhang des Himalaya hinunter, 
fo ift man plöglich in eine andere Natur verfeßt. Es finder in 
Flimatifcher Beziehung ber größte denkbare Kontraft flatt; aus 
" polarifcher Kälte gelangt man in kropiſche Hiße, aus ber 
trockenen, heitern Luft bes Eontinentalen Hochlandes in die 
dicken Nebel und feuchten Dünfte des waſſerreichen Bengas 
lens, aus Forften von gefeliichaftlichen Bäumen, von Bir 
Een, Fichten u. f. m. in die tropifchen Walbungen des Ta 
rai, in die Palmen: und Nofenhaine Hinduſtans. Nur Ame⸗ 
rika bietet ähnliche Gegenfäge auf fo Eleinem Raume bar. 
Doch if der vorherrſchend Eontinentale Charakter Aften® 
felöft bier in den Ebenen Hinduſtans nicht zu verkennen. 
Wo Bewäſſerung fehlt, wie in ber Sind- Ebene, entficht eine 
Miüpfte, und die nicht feltenen trockenen und fengenden Winde 
laffen die Vegetation, bei gleicher, ja größerer mittlerer Jah⸗ 
restwärme, als den Tropenländern bed neuen Kontinents eigen, 
nur in dem Deltalande zu amerifanifcher üppigkeit gelangen. 

Unter dem Einfluß der tropifchen Sonne und ozeani⸗ 
fcher Zeuchtigkeit erreicht dagegen ber Pflaͤnzenwuchs Berges 
lens und des aflatifchen Urchipelagus bie Großartigkeit des 
. ameritanifchen; er übertrifft ihn vielleicht. Hier finden wir 

Bäume von mehr ald 100! Höhe, Kräuter (Farrenkräuter), 
welche fo groß als unfere Waldbäume werben, Gräfer 
(Bambus), deren Halme hohlen Baumſtämmen gleichen, 
und als Fäſſer, Eimer u. f. w. benutzt werden. Hier gleis 
chen die Waldungen an ben feuchten Küften des Archipelas 
gus, dee Sunberbundg, im Tarai u. f. w. denen des tropis 
ſchen Amerifa an lippigfeit und Mannigfaltigkeit, aber fie 
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beſtehen, wie die Tropenwälder Afrtka’s, zum hell aus ande 
ven, ebenfalls gefchägten Baumarten, aus Sandel⸗, Eben⸗, 
Tiek⸗ Acajouholz, aus Drachenbäumen und verfchiedenen Pals 
menarten (Schirm:, Kohl⸗, Sago-Palme), bie diefer Erd; 
gegend eigenthümlich find, und unter denen Die leßteren bei: 
den, ebenfo wie die bier gleichfalls allgemein verbreitete Kos 
fospalme, als Nahrungepflanzgen dienen. Als folche find 
auch hier die Banane und die Brotfrucht von befonderer Wich⸗ 
tigkeit, mehrerer anderer Baumarten nicht zu gedenken. — 
Aber mas biefe Erdgegend vor allen andern auszeichnet, das 
it die Mannigfaltigkeit von Gewürzbäumen und Gewürz 
pflanzen, welche das glücliche Klima Oſtindiens, vorzüglich 
AuftralsAfiens zum Theil mwildwachfend, ungepflegt in gros 
fer Menge bervorbringt. Dahin gehört namentlich ber Muss 
kat⸗ Zimmet: und Gewürsnelfenbaum, während fich zugleich 
ber Ingwer und mehrere Pfefferarten bier wie in Amerika 
vorfinden. Oſtindien und Auſtral⸗Aſien vereinigen in ihrer 
Vegetation bie Saftfülle der amerifanifchen und das Aroma 
ber afrifanifchen Pflanzenwelt; fie übertreffen in dieſen Bezie⸗ 
hungen vielleicht beibe. 

Ähnliches ſpricht ſich auch in der Thierwelt Indiens 
aus. Die Sumpfwaldungen des Tarai unb ber Sunder 
bunds, die Dickichte, welche die arafanifchen und auſtral⸗ 
afiatifchen Küften, den Fuß der Nil-Gerris und des Hoch⸗ 
landes von Dekan umgeben, ebenfo die ungebeuren Meigflus 
ren von Bengalen ıc. finb die Heimath des Elephanten, der 
hier zu größerer Schönheit und bedeutenderer Größe gelangt, 
als der afrifanifche, und durch feine Zähmbarfeit ein Haug: 
thier geworben ift, welches bei den eigenthümlichen Kultur > 
und Naturverhältniffen dieſer Länder bielleicht von Eeinem 
anderen an Nüslichkeit übertroffen wird. In jenen Wäldern 
find zugleich der Königstiger, der Löwe, der Panther, das 
Nashorn, ungeheure Eber und andere gewaltige Gefchöpfe 
beimifch, welche die entfprechenden Arten Amerika’ an Kraft 
und Wildheit, die afrifanifchen an Größe übertreffen, während 
die Reptilien, die Schlangen, die Krofodile und andere Am⸗ 
phibien denen der amerikaniſchen Tropenländer an Menge, 
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Kraft und Giftigkeit gleichkommen mögen. In den Kultur: 
gegenden Hinduſtans u. f. m. gedeihen europälfche neben tros 
pifchen Getreidearten und Kulturpflanzen (Baumwolle, Zuk⸗ 
ferrohr xc.), doch ift der Reis die gemöhnlichfte Nahrungs: 
pflanze; bier find zugleich die in Europa verbreiteten Haus: 
thiere, mit Ausnahme des nur fpärlic) vorhandenen und 
vielleicht erſt fpäter eingeführten Pferdes, feit lange neben 
dem Büffel, Kameel und Dromedar einheimifch. | 

Die Hinduftanifchen Ebenen, bie unteren, erweiterten 
Stromthäler und Delta: Landfchaften der hinterindifchen Halb: 
infel, die tiefen Küftenfriche Auſtral⸗Aſtens unterfcheiben. fich 
indeß in ihren Elimatifchen und fonfligen Natur: Verhältnif: 
fen von den höheren Berglandfchaften Dekang, Auftral: Afiens 
und Hinter⸗Indiens. Jene find ausgezeichnet durch alle Er- 
fcheinungen der Tropenmwelt, durch ſchwüle Hiße und heftige 
Megengüffe, welche letztere in Hinduſtan vom May bie Ok 
tober flattfinden, und mit der größeren Entfernung vom 
Meere und den Gebirgen an Heftigkeit abnehmen, fo daß fie 
3. B. in der SindsEbene nur fpärlic) vorkommen, defto 
reichlicher aber in Bengalen und ben Übrigen Küftengegens 
den fallen. 

Steigt man aber aus diefen tiefen Geftabelandfchaften 
die Höhe der Gebirge hinan, fo wird die Luft zugleich küh⸗ 
ler und trockener, und die Vegetation verliert ihr vorherr⸗ 
fchend tropifches Sepräge; man vermißt Die Zimmetwälder, 
den Muskat, Gewürsnelfens und den Brotfruchtbaum, bie 
Kofospalme hört bei 1000 bis 1500, die Banane bei 3000! 


auf, und die charakteriftifche Form der Palmbäume fleigt wer 


nig höher. Dagegen erblidt man dichte Waldungen von 
hochſtämmigen, meift Iinmergrünen Bäumen, und die Natur: 
Verhältniſſe find Hier, wie überall auf den Abfällen tropifcher 
Hochländer, ungemein reich und mannigfaltig. Aber auch bag 
Hochland ſelbſt hat, namentlich in Dekan, das glücklichfte 
Kultur: Klima. Was Merikfo für Amerika, ift Dekan für 
Aſien. Es fehlt die tropifche Gluth, aber auch Schnee und 
Eis: nur die höchften Spigen der Ghats bedecken fich dann 
und wann auf kurze Zeit mit Schnee; Thau und Regen er: 
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frifchen bie Luft, es berrfcht ein etwiger Frühling, wie in den 
Küftenlandfchaften der Levante. Hier wie bort gedeihen noch 
ber Kaffeebaum, die Baummellenftaude, die Edelfrüchte und 
alle feinen Obftarten. — Das Auffteigen aus den tiefen Kü⸗ 
ſtenſtrichen zu den Hochflächen Dekans gewährt im Kleinen 
dag, was wir im Großen beim Abfteigen von Himalaya in 
die Hind-Ebene wahrnehmen, nämlich Elimatifche Gegenfäge, 
Anhäufung der Wegetationen der verfchiedenften Breiten auf 
dem verhältnigmäßig Eleinften Raume. 

Süd⸗Aſiens Jahreszeiten und Klimata werden auf eine 
merkwürdige Art gemodelt durch die periobifche Nichtung der 
berrfchenden Winde, der Muſſons. Der Südweſt⸗Muſſon 
bringt Nebel und Schwüle, und tropifche Regengüffe; es ift 
ber Wind der naffen Jahreszeit; doch finder diefe in einzel⸗ 
nen Gegenden zu anderen Zeiten, 3. DB. an der Küfte Coro⸗ 
manbel erft im Anfange des Nordoſt⸗Muſſons flat. Die 
Weſt⸗Ghats find die Wetterfcheide, welche dieſe Verſchieden⸗ 
heit bewirkt. Wenn nämlich der Südweſt⸗Muſſon eintritt, 
fo bringt er der Küfte Malabar feuchte Meerluft und einen 
bedeckten Himmel. Unter dem Einfluß ber fenErechten Son- 
nenftrahlen werben mehr und mehr wäflerige Dünfte aufge: 
löfet; der. Südweſt⸗Muſſon häuft die Wolken über ber Küfte 
Malabar an, aber die Weſt⸗Ghats fielen fih ihrem Wei⸗ 
terrücken gegen Norboken wie Damme entgegen. Während fie 
fih daher an der Küſte Malabar als heftige Regengüffe nies 
derfchlagen, während alfo hier der fropifche Winter herrfcht, 
hat die Küſte Eoromandel ihren Sommer und trockene, hei: 
tere Luft. -Nur langſam fchieben fich die dunſtſchwaugeren 
Wolkenmaſſen über biefe Wetterfcheide, und dann beginnen 
die Regen auf dem Plateau, und endlich, am Ende des Süd⸗ 
weſt⸗ und am Anfange des Nordoſt⸗Muſſons, nach den 
furchtbaren Stürmen, welche dag Umſetzen des Muſſons be 
gleiten, auch auf der Küfte Eoromandel, wenn Malabar 
fhon wieder Sommer bat. — Auf diefe Weife fallt die nafle 
Jahreszeit auf der Oſt⸗Küſte zwiſchen den Oktober und Januar, 
auf der Weſt⸗Küſte und im Inneren Hinduſtans zwiſchen 
May und September; doch findet fie je weiter gegen Nor: 
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den um fo fpäfer flatt, und dauert nirgend länger als etwa 
drei Monate. Ähnliche Verhältniffe in Betreff des Eintre 
tens der Jahreszeiten finden auch in Hinter» Indien und auf 
dem aflatifchen Archipelagus ftatt, deſſen theilmeife Lage uns 
ter bem Äquator und im Bereich der Muffons ebenfalls 
manche Unregelmäßigfeit herbeiführen muß. 

Die hinefifchen Tiefebenen liegen außer den Ge 
biet der Bananenzone; fie gehören wie Mefopotamien, Sy⸗ 
rien ıc. dem Klimagürtel der Edelfrüchte ıc. an, aber das 
Klima, die Vegetation hat hier, unter dem Einflufle der ei- 
genthümlichen Lage biefer Gegend, zwiſchen ſchneebedeckten 
Alpenmaflen auf der einen und dem Ozean auf der anderen 
Seite, ein fehr abweichendes Gepräge erhalten. Vermöge 
Der Nähe bes Meeres fehlt die Eontinentale Dürre, die ge 
fleigerte Sommerhige, die firengere Winterfälte jener unter 
Derfelben Breite liegenden Landfchaften Vorder :Afiend, — vers 
möge der Nachbarfchaft des Schneegebirge® aber auch ber 
wöärmere Himmel Indiens. Darum ift Schnee im nördli⸗ 
chen Theile der Hoangho⸗Ebene Feine Seltenheit, darum ift 
ssur im Süden eine der indifchen ähnliche Luft und Vegeta⸗ 
tion, aber eigentlich tropifche Pflangenformen find um fo 
feltener, als das ganze Land, fo weit die Niederung reicht, 
mit Kulturpflanzen, und zwar vorherrfchend mit Keigfluren, 
aber auch mit europäifchen Gemüſe⸗ und Getreibearten, mit 
Anpflanzungen von Edelfrucht⸗ und befonderd von den für 
Die bedeutende Seiden⸗Kultur wichtigen Maulbeerbäumen, 
von Baummollenflauden, Färbekräutern u. f. w. bedeckt ift, 
und als wilbwachfende Pflangen hier faft eben fo felten find, 
als wilde Thiere. Auch die Zahl der Hausthiere ift ver: 
bältnigmäßig befchränkt, nur das Schwein ift bier wie auf 
den Inſeln ber Südſee allgemein verbreitet. — Eigentliche 
MWaldungen finden fih nur auf den Abfällen der benachbar- 
ten Gebirge; fie haben in ihren Baumformen einige Ähnlich⸗ 
Feit mit denen bes entfprechenden amerikaniſchen Klimagürs 
teld, und in den unteren Regionen, durch Mmumartige Bam⸗ 
bug, durch Palmenarten und GSaftpflanzen, noch das äußere 
Gepräge tropifcher Wälder; fie enthalten zugleich, neben herrli⸗ 
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hen Magnolien, Enprefienarten und anberen Immergrünen 
Bäumen, mehrere für die eigenthümlichen Kultur: Berhältniffe 
Ehinas und für den Handel wichtige Gewächſe, wie ben 
Stoff, Seifen, Talg:, Wacht: und Kampferbaum u. a. m.; 
hier auf den chinefifchen Vor⸗Alpen gedeiht zugleich ber in mehr; 
facher Beziehung wichtige Ohlrettig; bier ift auch die Hei: 
math des für Ehina befonders charakteriſti chen Theeſtrauchs, 
befien geheimnißvolle Kultur in biefen Berggegenden wahr: 
fcheinlich einzig auf ber Erbe if; und noch höher hinauf, 
oberhalb der Wald-Region, auf ben kahlen Scheiteln von 
Tangut , gedeiht wie in Tibet ber als Arzeneipflanze ge 
ſchätzte Rhabarber. 

Die hinefifchen Bor: Alpen liegen, nach ihrer fub » tropifchen 
Begetation zu urtheilen, noch innerhalb ber Region des flüſ⸗ 
figen Niederſchlags; fie Haben wie die mittleren Gegenden ber 
benachbarten Tiefebenen nicht mehr den tropifchen Jahreszei⸗ 
tentocchfel, der in Afien nur Indien und Arabien eigenthüm: 
lich if, fondern fie zeigen, wie ber entfprechende amerifani: 
ſche Klimagürtel, eine regelmäßige Folge von zwei naflen und 
swei trockenen Jahreszeiten, deren Eintreten, mie in Konti⸗ 
nental-Auftralien, mit dem Schhling, Sommer , Herbft und 
Winter nörblicherer Gegenden zufammenfält. Die Küftenges 
genden China's werben, wie alle Geftabeländer bes öftlichen 
Meeres, von getwaltigen Orkanen heimgefucht, die bei ben 
Schiffen unter dem Namen ber Tüfungs befannt und ge 
fürchtet find. 


: & 87, Nord: Afien. 
Steigt man nordwärtd von dem Hochlande Hinter⸗ 


„Aſiens hinab in die fibirifchen Tiefebenen, fo komut man in 


ein Land, welches in feinen Elimatifchen Verhältniſſen eine 
eben fo große Ähnlichkeit mit dem nördlichen Theile Nord: 
Amerikas zeigt, als Arabien mit Afrika. Die Polarländer _ 
ber Erde find überhaupt durch eine große Gleichartigkeit ih⸗ 
rer natürlichen Verhältniſſe charakterifirt; denn Klima, Pflan⸗ 
gen, Thiere und felbft die Menfchen find fich ähnlich in den 
arktifchen Ländern aller Erdtheile. 

Sibi⸗ 
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Sibirien fleht unter dem Einfluffe aller für Aſten ger 
tend gemachten Kälte erregenden Einwirkungen; ein beeijetes 
Meer liegt ihm im Norden, ‚Gebirge, mit ewigem Schnee bes 
deckt, und das größte Hochland der Erde Tiegen ihm im Sir 
den vor; den rauhen Nordwinden ift es offen, den warmen 
Südwinden durch hohe Gebirgswälle verfchloffen; dazu kommt 
noch ‚die Nähe dee Pols, die Länge des Wintere, die Kürze 
des Sommers, ein eifiger, beftändig: gefrorener Boben, eine 
übermäßige Betwäflerung durch riefenmäßige Ströme und ber 
Eontinentale Charakter feiner ungeheuren Dimenfionen; Eeine 
feiner natürlichen Eigenthinmlichkeiten feigert bie Temperatur « 
Verhältniſſe, als feine niedrige Lage und die Ebenheit feiner 
Dberflähe. Dennoch finden wir Sibirien größtentheils ins 
nerhalb ber Zone des vesänderlichen Niederfchlagg, und nur 
ein geringer Theil feiner Oberfläche fallt in bie Zone bes 
ewigen Schnees. Es geflaftet den Holzwuchs, den Getreide: 
bau weiter nordwärts, als dag nördliche Amerifa. Obfchon 
ölder im Norden bes 5äften Parallels felten find, und bie 
Kultur der Eerealien nordwärts defielben nicht weit verbreis 
tet if, fo kann doch die größere füdliche Hälfte Sibiriens 
dem Klimagürtel ber nördlichen Waldbäume und 
europäifchen Getreidearten zugetheilt und Die Polar» 
Grenze bes letzteren auf einer Linie gefucht twerden, bie man 
von ber Petſchora⸗Quelle zur Mündung des Irtyſch, ber 
Bberen Angara und des Witim und von bier zur MWelt- Küfte 
Kamtſchatkas (56° N. B.) zu ziehen berechtigt iſt. In⸗ 
nerhalb dieſer Zone, die fich fübwärts bis über ben Nord; 
Hand des hohen Hinter» Afiend und bie zu den GeftabAs 
des aralifchen und Faspifchen Sees erſtreckt, und an Breite 
und nördlicher Ausdehnung bie entfprechende der weſtlichen 
Halbkugel bedeutend übertrifft, herrſcht im Allgemeinen ders 
ſelbe Vegetations⸗Charakter wie in dieſer, obgleich die Win⸗ 
ter⸗ Temperatur in der aſiatiſchen um mehrere Grade niedri⸗ 
ger iſt, als in der amerikaniſchen; hier wie dort bilden un⸗ 
geheure Waldungen von geſellſchaftlichen, periodiſch abſterben⸗ 
den Laubbäumen oder von Nadelhölzern, die nur in den Arten 


theilweiſe von einander verſchieden find, — große Grasflä⸗ 
j v. Roon Erdkunde. 19 
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chen, Wiefen und Raſen entichiedbene Gegenſätze zu der Pflan- 
zennatur der Tropenwelt. Vermöge jener firengeren Winter 
Fälte gedeiht im füblichen Sibirien, am Nord: Buße des be⸗ 
nachbarten Hochlandes, zwar noch der Waisen, aber die Rebe 
und europäifche Dbftarten, twelche im füdlichen Theile des 
entfprechenden amerikanifchen Klimagürteld fortlommen, nicht 
mehr; auch Eönnen fich Die fibtriichen Waldungen und Gras⸗ 
fluren, in Folge der firengeren, trodensEalten Winter und 
regenarmeren Eommer, mit denen bes arktiichen Amerika's 
an Tippigfeit und Mannigfaltigkeit nicht meſſen. 


. Auch der Klimagürtel der Moofe und Beeren 


fcheint im arftiichen Amerika reicher ausgeftattet zu feyn, ale 
im nördlichen Sibirien, wenigſtens fehle dem erfieren bie 
Sorm ber Polarmüften, dee Tundra, welche dem letzteren eis 
genthümlich if. 

Man kennt das Auffleigen der Vegetations⸗ und Nies 
derfchlags Regionen im arftifchen Amerika nicht, aber es ift 
wahrfcheinlich, daß fie, vermöge der ‚ähnlichen Sommer: 
Temperatur in Nord:Afien, dort ungefähr diefelben Grenzen 
finden mögen, als hier, wo die untere Grenze des ewi⸗ 
gen Schnees auf den füblichen Grenzgebirgen Sibiriens 
(unter 50° 0.8.) in 6700, im füblichen Kamtſchatka (un- 
ter 52 bis 55° 9. 3.) in 5200 bis 49004 abfoluter Höhe 
liegt, und bie 4000! hohen Gipfel der Aldan- Ketten (etwa 
55° N. 23.) und des Ural (58 bis 60° N. B.) nicht (?P 


- “berührt, während fie auf bem, durch ogeanifche Einflüffe in , 
ſeiner Sommer-Temperatur beeinträchtigten Süd: Ende Ames 


rika's (unter 53 big 54° S. 3.) big auf 3700 und 3300° 
abſoluter Höhe herabfinken fol. Eben fo fteigt bie Grenze 
des Holzwuchſes auf dem Altai noch bis 5500, auf dem 
Aldan- Gebirge bis 3000, auf dem Ural (67° N. B.) bie 
700!, ber Getreidebau auf dem erfieren Gebirge bis 2400 
über den Meeresfpiegel. 

Alle dieſe Erfcheinungen erklären fich aus dem großen, 
durch den Eontinentalen, polarifchen Charakter des Landes 
bedingten Gegenfag der Jahreszeiten in Sibirien. Auf den 
langen, firengen Winter mit heftigen; erfiarrenden Winden 


Klima und organifche Natur von Aſia. 291 


(Burran), während deſſen ein großer Thell des Landes in 
beftändige Nacht gehüllt war, folgt faft ohne Übergang ein 
drückend heißer Sommer, während beffen die Sonne fir dag 
nördliche Sibirien nie, für das mittlere nur auf wenige 
Stunden untergeht. Diefer zeitigt fchnell die Blüchen, und 
in kurzer Zeit Die Früchte; er fleigert bie Wärme bis auf eis 
nen ſolchen Grad, fo daß bie Mittagshige in den fchattenarmen 
Gegenden faft unerträglich ift, und bie meiften Gefchäfte in 
der Nacht und Abendkühle abgethan werden; er ruft Myria⸗ 
den von Moskitos ins Leben, welche Menfchen und Thiere 
peinigen, wie in den tropifchen Tiefebenen Amerikas. Und 
dennoch vermag er den erfiarrten Boden nur wenige Fuß 
tief aufzuthauen, ein Vorgang, welcher alle Felder und Wege 
in beftändige Kothflächen verwandelt, obgleich Regen nicht 
häufig if; aber in größerer Tiefe vermag ber fchräge Son⸗ 
nenſtrahl nichts über bie eifige, gefrorene Erde — fie bleibt 
in ewiger Erflarrung. 

*  Bergleicht man Sibiriens Klima und Natur mit Hin- 
duſtans und Arabiens glühenden Himmel, fo ift man er 
ftaunt, dieſe fchneidenden, Elimatifchen Gegenſätze in Einem 
Erdtheile vereint zu finden, — und der rohe Bewohner des 
afiatifchen Nordens würde, plöglich nach Hinduſtan verfeßt, 
füch eher auf einem anderen Sterne, in einer neuen, unbes 
Eannten Welt glauben, als in dem heimathlichen Erdtbeile. 
Afıen kann in dieſer Beziehung nur mit Amerifa verglichen 
werden; die übrigen Erbtheile geigen nichts Ähnliches. 

Aber die ogeanifche Natur dieſes letzteren verhindert dieſe 
merfwürdigen Kontrafte der Jahreszeiten, burch melche das 
polarifche Afien ausgezeichnet ift, felbft in feinen nörblichften, 
am Fontinentalften ausgeprägten Theile. Dieſes Verhältniß 
hebt, mie bereits ermähnr, bie vollftindige Gleichartigkelt der 
Natur in den verwandten. Klimagürteln beiber Erdtheile auf, 
und es findet Daher auch in Betreff ihrer Thierwelt ähn⸗ 
_ liche Verfchiedenheiten flatt, als fich in ihrer Vegetation 
außfprechen. 

Mährend in dem, amerikaniſchen, in Folge der reichli⸗ 
cheren Äſung, eine große Menge gewaltiger Herbivoren, das 

19* 
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Moosthier, ber Bifon, ‚mehrere Hirfcharten, der Biſamochs, 
wilde Rennthiere, verwilderte Pferde u. a. leben, findet fich 
das Elennthier nur in den Wäldern weſtwärts Des Jeneßei, 
und Hirfche wie größere Grasfreffer überhaupt find feltener; 
nur das Rennthier iſt mild und gezähmt über ganz Sibirien 
verbreitet. Dagegen wetteifern beide Erbgegenden in ber Zahl 
and Mannigfaltigkeit ihrer Pelsthiere und ihres wilden Se 
flügels; an Raubthieren fcheint aber Sibirien ben Vorrang zu 
behaupten, da daſelbſt nicht nur bie eigenthümlich:norbifchen, 
der Wolf, Bär, Fuchs u. f. m., wie im arftifchen Amerika, 
beimifch find, fondern auch die größeren Katzenarten bed Sü⸗ 
beng, der Panther und ber Tiger, fich in den heißen Som 
mern zuweilen hier blicken laffen. Auch an Hausthieren ift 
Sibirien reicher, Denn wenngleich Die europäifchen Gattungen 
ſowohl im äftlichen Nord: Amerika, als im füblichen Sibi- 
rien eingeführt find, wenngleich das Pferd feit Kurzem in den 
Savannen Amerika's heimifch geworden ift, und auch ber Hund 
im äußerfien Norden diefes Erbtheils als Zugthier gebraucht 
wird: fo hat Doch ber Ießtere in dieſer Eigenfchaft in Sibi⸗ 
rien eine weit größere Verbreitung gefunden, und vermittelt . 
burch feine Schneßigfeit und Ausdauer, gleich dem (in Ame⸗ 
rika noch nicht gegähmten) Rennthier, den Verkehr der ent 
fernteften Gegenden, bie durch ungeheure Schneetwüften auf 
immer von einander gefchieden zu ſeyn fcheinen. Außerdem 
find das Schaf und das Pferd in den Steppen zu beiden 
Seiten des Irtyſch, wie in Turan, als Hausthier allgemerin 
verbreitet, und felbft Bas Kameel fehlt nicht im Süden und 
Meften, wo die Nachbarfchaft ber hinter -aftatifchen Hochwü⸗ 
fien feinen Beſitz für den Verkehr unentbehrlich macht. 


5. 38. Weſt⸗ oder Border» Afien. 


Die Länder der aflatifchen Regen⸗Zone, welche im We: 
ſten des Indus liegen, haben, trotz ihrer theilmeife ozeani⸗ 
fchen Lage, dennoch im Allgemeinen ein trockenes, verhältniß 
mäßig fehr heißes, Eontinentales, zum Theil ein afrikanifches 
Klima: denn ihre eigenthümlicher orographifcher Bau trennt 
fie von der Einwirkung ogeanifcher Einflüffe, indem bie Nands 
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gebirge Irans, Arabiens und zum Theil Natoliend gleich WAL 
Ien zwiſchen den hohen Scheitelflächen ‚des Inneren und den 
benachbarten Küften aufgeführt find. 

Ausgezeichnet find in diefer Beziehung Arabien und 
Syrien; namentlich trägt Arabien in allen feinen Natur: 
Verhältniſſen das ganze Gepräge des benachbarten Afrikas, 
ja «8 gleicht theilmeife den dürrſten Gegenden dieſes Erd: 
theils; es gehört durch feine Lage der Tropenivelt an, aber 
feine Vegetation ift dennoch, wie in manchen Landftrichen 
Afrika’, aus Mangel hinreichender Bewäſſerung, ungemeiu 
beichränft. Denn die kurze Negenzeit, welche auf den Welt: 
Küften, vermöge ber auf bem rothen Meere berrfchenden 
Mechfeltsinde, in unſeren Sommermonaten flattfindet, ift hier 
nicht ohne Unterbrechungen, und einzelne Gegenden. haben 
ſich oft im Laufe eimes Jahres nur eines einzigen bedeu⸗ 
tenden Regenguſſes zu erfreuen. Dürre und Vegetationsar⸗ 
muth geben daher die Grundzüge zu dem Eliimatifchen Cha⸗ 
rafter fotwohl der Hoch⸗ als der Tiefebenen dieſer Länder. 
Die Dattelgalme ift faft der einzige Baum in der Tehama, 
fo wie auf den arabifchen und ſyriſchen Hochflächen. Nur 
ba mo fich reichere Bewäſſerung mit einer durch Die hähere 
und zugleich ogeanifche Lage. abgefühlten Atmofphäre paart, 
wie im glücklichen Arabien und den Terxaffenlandfchaften. des 
Libanon: nur da findet fich ein größerer, Reichtum der Be: 
getations⸗Verhältniſſe. — Da gedeihen in Arabien Edel: 
früchte, Palmen, der für Diefes Land befonders charakterifti- 
fche Kaffeebaum, Hirfearten (Durra oder Sorgho und Manna), 
welche andere nur fpärlich vorhandene Getreidearten erfegen, 
Spezereien und gewinzige Pflangen u. a., aber eigentliche 
Waldungen fehlen, ind flatt größerer Nafenflächen finden fich 
nur fteppenartige Anger, periodiſch mit trockenen, aromatifchen 
Kräutern bedeckt, das Weideland edler Pferberacen, welche 
bier wie im nördlichen Afrifa heimiſch und Gegenfland einer 
befonder® forgfältigen Pflege find. 

Überhaupt iſt die Thierwelt Arabiens ımb dei be 
nachbarten Sprieng ber afrifanifchen ebenfo ähnlich, mie dag 
Klima umd- die Vegetation; das Kameel ift hier, vermöge ber 
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Wüſten⸗ Natur des Bodens, von berfelben Bedeutung wie dort, 
und bier wie dort find Die Einöden des Landes die Heimath ber 
Gazelle, des wilden Efeld (Dfiggetai), des Straußes, folcher 
Tierarten, deren ungemeine Schnellfüßigkeit fie ohne Anftren» 
gung von Dafe zu Dafe, von einem Meibeplag zum andern 
führt, und fie ficher flellt vor den Verfolgungen des Löwen, 
der Hyäne , des Schafals und anderer Raubthiere, die bier 
tie im benachbarten Abyffinien und Libyen heimifch find. 
Sprien hat bie größte Ähnlichkeit mit Arabien, ſowohl 
in Betreff feines Elimatifchen Charakters als hinfichtlich der 
Berhältniffe feiner organifchen Natur; doch mit dem Unter 
fchiede, daß «8, wie Mefopotamien und ber größere fübliche 
Theil von Klein: Afien, bereitd außer dem Bereich des eigent: 
lich tropifchen Klimagürtels liegt, und daher auch eine mehr 
fubtropifche Vegetation hat. Daher erfcheinen in Meſopo⸗ 
tamien, in den reicher bemoäfferten Thälern und Küſtenlanb⸗ 
ſchaften der phönizifchen Terraffen und des natolifchen Hochs 
landes Wälder von immergrünen und abfterbenden gefell: 
ſchaftlichen Bäumen, Nafenflächen und Eleinere Wieſenſtrecken 
und unfer den Kulturpflanzen werden Waisen, Reis und 
Mais gewöhnlich, während bie eigentlich tropifchen Getreibes 
arten und Nahrungspflangen mehr und mehr verfchwinden; 
zugleich ift Die Kultur des Weing, der Baumwolle, des Kaf⸗ 
fee» und Maulbeerbaums beträchtlich, und neben den Ebel 
früchten, dem Ohl⸗- und Seigenbaume gedeihen feinere euro» 


päiſche Obftarten, die mwahrfcheinlich von bier, ihrer Urhei- 


math, über das Abendland verbreitet worden find. — Doch 
in den an’Arabien grenzenden Theilen von Paläftina und 
Syrien und überall, wo, Bewäflerung mangelt, findet fich 
auch arabifche Dürre und Pflanzenarmuͤth wieder; da bictet 
oft auf weiten Räumen ein lichte® Gebüſch von fahlen hl⸗ 
bäumen oder eine Gruppe von wenigen Palmen dem Auge 
das einzige Grün, und da bekleidet fich der verfengte Boden 
nur während der kurzen Regenperiode mit einer frifchen, les 
bendigen Pflanzendecke. 
In Perſien müſſen wir drei Klimata unterſcheiden: 
das heiße, dürre der Küſtenlandſchaften (Germaſir); 
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das kältere, ebenfalls ˖trockene der Scheitelfläche bes Hoch⸗ 
landes, und das zwiſchen beiden liegende, 

das glückliche Terraſſen⸗Klima der Nandgebirge. 

Das erſtere gleicht genau dem der arabiſchen Tehama. 

Das zweite bat Ähnlichkeit mit dem bed arabiſchen 
Blateaus, Durch feine Gluthwinde, Durch bie Trockenheit ber 
Atnofphäre, durch nächtlichen Thaufall, durch einen ſtets heis 
teren, reinen, wolfenleren Himmel; unterfcheibet fich aber 
von jenem durch ungemeine Negelmäßigkeit der Jahreszeiten, 
durch glühende Tages: und Sommerbige und ebenmäßige 
erflarrende Nacht: und Winterkälte, beide fühlbarer durch 
den Mangel an Hok und fchattigen Wäldern. — Die Scheb 
telfläche von Iran, obgleich im Bereich des ber RegensZone 
angehörigen Klimagürtels der Edelfrlichte und immergrünen 
Bänme, ift Doch, vermöge ihrer Erhebung, nicht ohne win⸗ 
terlichen Schneefall, und vermöge ber Steppen: und Wüſten⸗ 
natur ihres Bodens größtentHeilld ohne bie fchöne Vegeta⸗ 
tion, welche jenem Klimaglirtel eigenthümlich if. Wo nicht 
künſtliche Bemäflerungsanftalten vorhanden find, da tft weit 
und breit nur "Steppe und MWeideland, ohne Kulturboden, 
ohne Waldungen, und bie weiten Wüſten diefed Hochlandes 
erzeugen nur ärmliche Salzpflanzen. Dieſer Natur: Eigen 
thünulichkeit entfpricht auch die Thierwelt dieſes Landes; dag 
Kameel und bag Pferd fpielen hier biefelbe wichtige Nolle 
wie in Arabien; zu den wilden Thieren, welche bort die 
Wüſte beleben, geſellt fich hier noch ber bie tropifche Hitze 
meidende Bär und ber Büffel, und wandernde Heuſchrecken⸗ 
fchaaren verwandeln hier, wie dort und in Afrika, bie went 
gen Kulturgegenden zuweilen ebenfalls in Wüften. 

Aber ba, mo natürliche Bewäſſerung und Kultur zus 
fammentreffen, auf den Zerraffen der Randgebirge entfaltet 
die Vegetation bie ganze Pracht des füblichen Himmelſtrichs; 
von den Eahlen Hochflächen Irans ſüdwärts hinabſteigend 
gelangt man in fruchtreiche Paradiefe, in denen der Waizen 
noch bei 4000, die Drange bei 3000' abfoluter Höhe. ge: 
deiht, wo europälfche Obfihaine wechſeln mit Myrthenwal⸗ 
dungen, Weingärden und Gehölzen, In welchen Roſen und 
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Edelfruchtbäume hochſtämmig mie Waldbäume empormwach: 
fen. — Und da, wo das ganze Jahr hindurch reichlicher 
Nieberfchlag fällt, wie am Süd-Ufer des Fagpifchen Sees, 
finden wir eine Vegetation, welche an die üppige, ſaftvolle 
‚Amerikas erinmert. Hier find die Hänge bed Gebirges mit 
bichten Waldungen bedeckt, und an ihrem Fuß, in den This 
lern. gebeiht überall, wo bie Kultur thätig geweſen, die Mebe, 
ber Maulbeerbaum, Ebelfrüchte u. f. w. neben Feldern ‚von 
Mei, Maid und Walzen. 

Anßerhalb der RegensZone fioßen wir in Vorder⸗Aſien 
anf zwei große klimatiſche Gegenſätze, welche ſowohl durd) 
die Lage als die abſolute Erhebung der Landſtriche, denen 
fie. angehören, bebingt werden: es iſt Das Steppen:Klima 
Turans und der Nordweſt⸗-Geſtade des kaspiſchen Sees ei; 
nerſeits und das Gebirgs- Klima Kaukaſiens, Armeniens 
und des nördlichen Klein⸗Aſiens andrerſeits. Jenes erinnert 
durch feine Vegetations⸗Armuth an die Tiefebenen der perſi⸗ 
ſchen und arabifchen Küften, aber es entbehrt des tropifchen 
‚Charakters; dieſes trägt fchon ein ganz europäiſches Gepräge, 
vbeſonders die Eaufaflichen Alpen, welche ausgezeichnet find 
durch europäifche Waldbäume und Alpenweiden. 

Die untere Grenze des ewigen Schnees liegt auf dem 
Kaukaſus, der nothwendig Theil nimmt an den heißen, kon⸗ 
tinentalen Sommern des Erdtheils, in einer Höhe von 
8900 bis 10200', während fie auf anderen, unter gleicher 
Breite liegenden Gebirgen (Pyrenäen 84007) bereits 1000 
bis 2000! tiefer anhebt. 

Die niedrigen Flächen um ben Easpifchen und Arals See 
haben noch einen ächtsafiatifchen Eharafter, ber fich in feinen 
Wüſten und mageren Weibeländern ausfpricht, bie hier, wie in 
Arabien und auf ben Scheitelflächen Perfieng, nur dag Pferd, 
bag Kameel und das meitserbreitete Schaf ernähren. In den 
Faufafifchen Alpen, auf den Hochländern Armeniens und Nato: 
liens, bier. auf der Abendfeite Afieng, zeigt fich zuerfl, — durd) 
das Vorherrſchen europäifcher Hochwaldungen, europäiſcher 
Vegetation und Nahrungspflanzen, durch den Beginn euro⸗ 
päiſcher Boden⸗Kultur und bie größere Verbreitung europäl- 
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ſcher Hausthiere neben ben befonderen Geſchöpfen und For⸗ 
men des Morgenlandes, — der Übergang aus der eigenthüm⸗ 
lichen, Fontinentalen Natur des Drients zu dem durch ozea⸗ 
niſche Einflüffe in feinem Klima, feiner Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt anders ausgeprägten Decident ber Erde. 


Siebenter Abſchnitt. 


Europa. 


\ — — 


Erſtes Kapitel. 
Das norbdöſtliche Tiefland. 


3. 1. Ueberſicht. 

Das tiefe nordöſtliche Europa grenzt an das Gebirgsland 
des Erdtheils auf einer Linie, welche von der unteren Donau 
über Sombor am oberen Dujeſtr, Krakau an der oberen Weich⸗ 
ſel, Oderberg an der oberen Oder, Meiſſen an der mittleren 
Elbe, Minden an der mittleren Weſer, zum unteren Rhein 
gezogen werben kann, fo daß die niederrheintfchen und fran⸗ 
zöfiichen auf der einen, bie wlachifchen Ebenen auf ber ans 
deren Seite als Fortfeßungen feines niedrigen Horizontalbo⸗ 
dens angefehen werden Eönnen, und die ungarifchen nur durch 
fchmale Sebirgsarme von demfelben gefondert erfcheinen. — 
Diefes ungeheure Tiefland ift zugleich nur durch die fehmale 
Ural⸗Kette von dem noch größeren fibiriichen getrennt, und 
hängt ohne Gebirgsfcheidbung mit der merkwürdigen Erdfen 
fang zufammen, twelche Die großen Steppenfeen Wert -Afiens 
umgibt; — es ift ein Theil der großen Polar⸗Ebene der öſt⸗ 
lichen Erdfeſte, welche die. Geſtade des arktifchen Ozeans vom 
45. bis 208.° O. L., alfo durch 163 Längengrabe umlagert, 
unb ſich weſtwärts, mit abnehmender Breite, längs den Kü⸗ 
fien des baltifchen Meeres bis zu den Ufern ber Nordfee 
fortiegt, — welche in Europa von den beeifeten Geſtaden des 
Polar: Dyeans big zu ben Küften bes Easpifchen und ſchwar⸗ 
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Meeres reicht, durch bie ganze Breite des Erdtheils, in der 
Richtung feiner größeftien Meridian Ausdehnung. 

Diefer ganze ungeheure Landraum (vergl. Abth. I, Ab 
ſchnitt 9, $. 23) iſt ohne eigentliche Gebirge; vom Ural , 
Fuße im Dften bis zu der oben bezeichneten Grenzlinie im 
Sübdmeften, vom Kaukaſus und den pontifchen Geftaden im 
Süden big zu den Küften des Eismeerd im Norden ift faft 
nirgend eine bedeutende Erhebung des gleichförmigen Bodens 
su finden, deſſen Niveau im Durchfchnitt nur wenige 100° 
über dem Meeregfpiegel liegt, welches überall nur wellenförmige 
Ebenen, höchſtens Hügelreihen oder fchtwellenartige, breitfchei: 
telige Erhöhungen ohne Bergformen, ohne gemeinfame Abs 
hänge, ohne deutlich abgefeßte Bergfüße aufzumeifen bat. Die 
einzige Ausnahme bildet ein Eleines, infelartiged Gebirgsland 
im äußerften Süben ber füblichften Kandfortfegung, auf ber 
Südoſt⸗Küſte der taurifchen Halbinfel. — Selbſt die Haupt 
mafferfcheide des öſtlichen Europa's liegt keinesweges, wie es 
ältere, irrige Darfielungen wohl glauben ließen, ‚auf einem 
fortlaufenden Höhenrücken, fondern vielmehr zum Theil in 
moraftigen Vertiefungen des ohnehin niedrigen Horizontal: 
bodens. 

Trotz dieſer geringen Erhebung deſſelben und ungeachtet 
der Einförmigkeit ſeines Niveaus hat man dennoch Grund 
- zu glauben, daß Ihm zuſammenhängende Platten anſtehenden 
Gefteins zur Unterlage dienen. Dies tft wenigſtens in einem 
großen Theil ber farmatifchen Ebene ſehr Deutlich. Aber dieſe 
Felsunterlage iſt meift mit Schichten von aufgefchtwenmten 
Boden, von Thon, Lehm und Sand bedeckt, die bald dickere, 
bald dünnere Lagen bilden, zum Theil aber auch bie Felſen⸗ 
Baſis zu Tage treten laſſen. Dies Ießtere ift namentlich ber - 
Fall an dem Ufern ber größeren, ber tiefeingefenkten Ströme, 
dann aber auch Dort, wo die größere Hebung ber Felsunter⸗ 
lage ausgedehnte Bankartige Erhöhungen ber Oberfläche bildet, 
auf denen die aufgeſchwemmten Bodenfchichten zum Theil zu 
"bedeutenden NHügelgeuppen zuſanmengeſchwemmt, zum Theil 
aber auch ganz abgeräumt worden find, fo baß ber Fels 
nackt zu Tage liegt, bier in Geftalt plattförmiger Tafeln und 
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Bänke, dort unter der Form zertrümmerter, unregelmäßig ums 
bergemworfener Maflen. 

Diefe Gegenden ſind' es zugleich, welche in dem gleich» 
förmigen Niveau dieſes Tieflandes, bei genauerer Betrachs 
tung, als diejenigen Terrain⸗Strecken bervortreten, bie durch 
eine größere Unebenheit, meift auch durch eine. größere abſo⸗ 
Iute Höhe von der. vorherrfchenden melligen Bodenform In 
gewiſſem Grade abweichen. Es ift auffallend, in dieſen uns 
ebeneren, bankartigen Strichen eine® höheren Niveaus einen 
Zufammenbang und eine Ausdehnung gu finden, die auf eine 
gemeinfame Entſtehungsweiſe, auf eine gefeßmäßig wirkende 
Urjache hindeuten, welche letztere man. in ber wahrfcheinlichen 
Annahme einer einfligen Waflerbededung und allmähligen 
Trodenlegung dieſer weiten Ebenen gefunden zu haben 
glaubt: — eine Annahme, welche durch Die Lager von Sand 
und Kies und Seemufcheln, von Baumflämmen und Gerips 
pen vorfündfluthlicher Thiere, die fich in den Flötzmaſſen und 
den aufgefchtwemmten Bodenſchichten eingewickelt finden, bes 
- Stätigt gu werden fcheint. 

Dieſe zufammenhängenden Bodens ‚Erhöhungen fragen 
großentheild Feine Waflerfcheiden; fie werben vielmehr viel 
fältig von den Hauptfirömen Des Landes durchbrochen, er; 
fcheinen daher mehr als flache Uferränder bes vielleicht einft 
in diefen Gegenden höher fiehenden Meeres, denn als Wal: 
ferfcheiberlichen zwiſchen entgegengefegten Strom: Epftemen. 
Ztoei von diefen plattförmigen Landeserhöhungen erſtrecken 
feh faft Durch die ganze mweft-öftliche Ausdehnung des Tief- 
landes; beide gehen vom Ural aus, bie nördliche umlagert, 
in ihrer weftlichen Fortfegung, in größerer ober geringerer 
.Serne die Geftade des baltifchen Meeres, die füdliche ebenfo 
die bes Faspifchen und pontifchen Beckens und lehnt fid) 
dann am den Zuß des Earpathifchen Sebirgssuges; wir nen 
nen jene bie uralifchsbaltifche, diefe die uraliſch⸗kar⸗ 
pathifche Landhöhe. 

8. 2. Das taurifche Gebirge. 

Bevor wir zur näheren Beleuchtung des großen nordoſt⸗ 

europäiſchen Tieflandes übergehen, betrachten wir zuerſt dag 
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kleine Gebirgsland, welches fi an feinen äußerſten Süd⸗ 
Srenzen, infelartig erhebt. Es hat in dem bergarmen Lande 
den uneigentlichen Namen Jaila (d. i. Alpengebirg) erhal- 
ten, und erhebt ſich an der Straße von Jenikale, den äu⸗ 
ßerſten mweftlichften Höhen des Kaukaſus gegenüber. Es bil 
det die fteile Südoſt-Küſte ber taurifchen Halbinfel, befteht 
aus wehreren reichbewaldeten, durch anmuthige Thäler ge 
trennten Barallelfetten, von denen die füdlichfte die höchſte 
iſt; es trägt unter dem 52.° D. 2. feinen höchſten Gipfel, 
ben SfhabürsDagh oder Zeltberg (4740! über dem 
Meere), und füllt mit fanften Vorhöhen gegen Nordweſten 
gu ben einförmigen Ebenen ab, welche den bei Weitem größ- 
ten Theil der Halbinfel einnehmen. 
8.3. Die uralifchstarpatbifche Landhöhe, . 

Der Obtſchei⸗Syrt (vergl. ©. 268), der dem niedrigen, 
wealdlofen Steppenboden um bie Nord-Ufer des kaspiſchen 
Sees von den Kulturflächen an ber mittleren Wolga und 
‚ihren Zuflüffen fcheidet, iſt als der öftlichfte Theil dieſer Lan⸗ 
bederhöhung anzufehen. Sein ſteiler Süd⸗Rand bezeichnet 
‚Die Nordweſt⸗Grenze der großen Einfenfung von Weſt⸗Aſien, 
und bildet die wahre Scheidung zwiſchen dem aftatifchen und 
europäifchen Tieflande. Seine Hügel, die fich nordwärts ge 
gen bag letztere ſehr allmählig verlaufen, erreichen mit ihren 
Scheitel Die Höhe von 500! über dem benachbarten Step: 
penlande, und begleiten, nachdem die Wolga hindurchgebre- 
chen, das rechte Ufer dieſes Stroms big Kamyſchin. An 
diefe Uferhöhen, bie wolgifchen Hügel, uneigentlich dag 
MWolgasGebirge genannt, lehnt fi) im Welten eine breite 
Bone erhöhten Landes, welche ſowohl Die niebrigen Küftens 
ebenen bes Pontus im Süden, als bie tiefen, wmoraftigen 
Niederungen am Przypiee im Norden überhöht, und aus ei⸗ 
ner von ſchwarzer Dammerde bedeckten Selfenplatte beficht, 
bie an ben durchbrechenden Stromthälern, namentlich) am 
Dujepr und in einigen andern Lakolitäten, entblößt und bie 
und da von ifolirten Felshöhen überragt if. — Diele banks 
- artige Erhöhung ſetzt in großer Breite weſtwärts fort bis ' 
zum Oder⸗Thal. — Eine Linie von Saratof über Woroneg;, 
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Kiew, Wladimir, zur Pilica-Mündung, der Prosna⸗Quelle 
und bis zur Katzbach⸗Mündung bezeichnet die Nord⸗Grenze 
dieſer Landeserhöhung gegen das Tiefland; eine andere von 
Sarepta über die Donec⸗Mündung, Alexandrowsk, Jeliſa⸗ 
bethogrod, Neu⸗Duboſſary die Süd⸗Grenze derſelben gegen 
die Niederung der pontiſchen Geſtade. Von Neu⸗Duboſſary 
aus lehnt fie ſich an den Nordoſt⸗Fuß des karpathiſchen 
Gebirgs⸗Syſtems; ſie begleitet das rechte Uſer der Oder bis zur 
Katzbach⸗ und Bartſch⸗Mündung, und iſt auf dem linken 
Ufer dieſes Stroms in mehreren, nur undentlich zuſammen⸗ 
hängenden, biefelbe Hauptrichtung behauptenden Hügelgrup⸗ 
pen bi8 an die Elbe zu verfolgen; ja jenfeit derfelben auf 
ihrem linken Ufer, auf der Wafferfcheide zwiſchen den linken 
Elb⸗ und rechten Wefer:Zuflüffen. Dahin gehören die fan- 
digen Gehügel von Grüneberg und Goran, der Fable 
Mücken des Fläming auf der Mafferfcheibe smifchen ben 
linken Havel-Zuflüffen und der Elbe, die Hellberge im 
Südweſten von Gardelegen und die Eahle, waldloſe Fläche 
ber Lüneburger Haide. 

Diefe plateauförmige Erhebung heißt am Don bie do: 
nifche, — vom Donec bis zum Drjepr die ufrainifche, — 
am mittleren Dnjefir und oberen Boh (Dnjepr) die podo- 
Kifche, — am oberen Bög die volhyniſche, — im DOften 
Der oberen Weichfel die galisifhe, — im Weften derfel- 
ben bie polnifche Landhöhe, und die Kortfeßung längs 
der Oder ift unter dem Namen der Tarnomwiger und 
Trebniger Höhen bekannt. 

Die Erhebung dieſes erhöhten, breitfcheitligen Landſtrichs 
iſt nicht bedeutend, und feine Abdachungen gegen das Tief 
land find fanft geböfcht. Anfangs nimmt die Höhe feiner 
Scheitelfläche von Dften gegen Welten zu. Das volhynifche 
Plateau hat bei Bialogorodfa, das galizifche bei Lemberg eine 
Höhe von 960’, und die Tarnomiger Hügel fleigen bis 10704 
über .den Meeresfpiegel. Aber von hier aus finft das Ni⸗ 
veau dieſer fchmellenartigen Bodenerhöhung wieder; bie Treb- 
nitzer Höhen erheben fich nur bis zu 960°, die Sorauer 
Hügel höchſtens bis zu 718°, der höchfte Punkt des Flä⸗ 
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mings hat nur 690, die Hellberge erheben fich nicht mehr 
als 450 und der höchfte Punkt der Liineburger Haide liegt 
in 330° abfoluter Höhe; dennoch ift felbft bier eine merk; 
liche relative Erhebung über bie benachbarten Ebenen dee 
Tieflandes nicht zu verfennen. 

Auf der ganzen Ausdehnung bdiefer. über 400 Meil. lan⸗ 
gen Bodenanfchwellung nimmt man faft nirgenb eine bergige 
Dberfläche, kaum Hügelreihen wahr, aber bie durchbrechen: 
den Flüſſe find tief und fleil eingefchnitten in den Selfen- 
grumd, ber ihre Unterlage bildet, und felbft da, two ein fol: 
cher zu fehlen fcheint, oder fich doch nur durch größere Ges 
fchiebeblöcte Fund gibt, wie an der Oder und Elbe finden 
fi) mehr oder minder marfirte Uferhöhen. — Nur einmal, 
auf der weiten Strede vom Ural bis zur Oder, geſtaltet 
fich ihre fonft platte, ebene Oberfläche zu einer bedeutende⸗ 
ren, "durch marfirte Sormen ausgezeichneten Berg: Gruppe, 
nämlich zwiſchen ber oberen Pilica und der San: Mündung, 
genauer zwiſchen Kielce und Opatow: ed ift die Berg: 
gruppe von Sandomir, oder bie Lyſa Sora (b. i. 
buntes Gebirge), deren höchfter Gipfel im Katharinens ober 
heiligen Kreuzberge faft 2000 6 abfoluter Höhe erreicht. 

Sehr merkwürdig find die parallelen Ablenfungen von 
ihrer Normal» Direktion, welche die Etröme bei ihrem Durch- 
bruch durch diefe Bodenplatte erfahren haben; wir bemerken 
folhe am Don, am Dujepr, an ber Weichſel, ſelbſt an der 
Dder (zwiſchen Leubus und Slogan) und der Elbe (zwi⸗ 
fchen Wittenberg und Magdeburg). 


S. 4. Die uralifchsbaltifche Landhöhe. 


Die ſchön bewaldeten, anmuthigen Hügellandſchaften, 
welche dem Weſt⸗Fuß des ſüdlichen und mittleren Ural vor⸗ 
gelagert ſind, reichen weſtwärts bis zum Zuſammenfluß der 
Bjelaja und Ufa, der Tſchuſſowaja und Kama. An der letz⸗ 
teren Confluenz liegt Perm nur noch in 538! und die Kama 
daſelbſt in nicht mehr als 356! abfolutr Höhe. Weiter 
nordwärts fcheint bie Vorbergs⸗Zone des Ural allmählig 
fchmäler zu merden, fo daß die Wafferfcheidegegend zwiſchen 
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der oberen Kama, ber oberen Petfchora und Wytſchegda bereits 
ohne Hügelbildung iſt, denn Durch den niebrigen Moorgrund 
diefer Gegend finden natürliche und künſtliche Verbindungen 
zwifchen den entgegengefegten Waflerläufen flatt. Erſt weiter 
im Weſten, auf der Scheide zwiſchen den Zuflüffen ber 
Wjätka und denen bed Dwina⸗Syſtems, erheben fich wie 
Der niedere Hügelrücken mit bichten Kiefern: und Fichten 
waldungen bedeckt, und ziehen weſtwärts, als Waſſertheiler 
zwiſchen dem Faspifchen und arktiſchen Becken, unter dem 
Namen des Umdlli oder Umal (Ömal), fort bis in die 
Quellgegend der Wolga. — Viel bedeutender aber iſt der 
Landhorisont im Weſten der permifchen Vorböhen des Ural 
gehoben, fo daß das Kama⸗Thal hier als eine Furche zwi⸗ 
fehen gleichartigen Boden» Erhebungen erfcheint. Denn im 
Weſten von Perm fleigen mehrere Punkte bis zu 800, ja 
bis 1000! abfoluter Höhe auf. Aus diefer Gegend sichen 
Daun wellige Hügel, bie twahrfcheinlich den fogenannten 
Uwalli hinfichtlic) bed Niveaus übertreffen, und 400 big 
600! abfolnter Höhe haben mögen, weſtwärts über Nifch- 
ney⸗Nowgorod, Wladimir, an Moskau (448! üb. d. M.) 
vorüber, ebenfalls zur Dueligegend ‚der Wolge. — Hier er: 
hebt fich bie waldige Hügelgruppe, twelche unter dem Namen 
des Wolchonski⸗Waldes oder des Waldai⸗Gebirges 
bekannt iſt. Aber die Natur⸗Verhältniſſe dieſer Bodenerhe⸗ 
bung rechtfertigen jene Benennung keiuesweges: denn die 
Formen ſind durchaus ſanft, die bewaldeten Höhen ſelten 
mehr als 300 über die von Sen und Siffhpfen erfüllten 
Thalgründe erhoben, und ber höchſte Gipfel biefer Hügel: 
gruppe hat wenig mehr als 1000 abfoluter Höhe. Auch 
fenkt fie ſich nordwärts fehr fanft und allmählig gegen bie 
tiefen Geſtade des finnifchen Buſens hinab. Ihr Zufam- 
menhang mit dem nördlichen Uwalli ift mehrfach unterbros 
chen durch tiefe Einfenkungen, in welchen. Kanalbetten über 
Die MWaflerfcheide geführt find. Won bier_ oder eigentlich 
fchon vom Dueligebiet der Süchona, vom Eubinsfifchen 
und weißen See (Bjelo Dfero) ab wird der flache Schei⸗ 
tel der uralifch-baltiichen Landeserhöhung durch eine breite 
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Zone zahlloſer, bicht bei einander liegender Eleiner Seen be. . 
zeichnet, eine Eigenthlimlichkeit, durch welche fie fich weſent⸗ 
lich von der uralifch-Earpathifchen Landhöhe unterfcheiber. 
Diefe Seen bilden zum Theil die Quellbecken der zahlreichen 
Fleinen Slüffe, welche von hier gegen Norden und Süden zu 
verfchiebenen Waſſer⸗Syſtemen abfließen; zum Theil aber lie 
gen fie keinesweges immer auf der Wafferfcheide entgegenge- 
ſetzter Strombedien: fo die litthauiſche, ein Theil ber 
preußifchen, pommerfchen und mecdlenburgifchen 
Seegruppe, unter deren abfliegenden Gewäſſern nur Elei- 
nere Küftenflüfle den Gebieten, der hinbdurchgehenden Ströme: 
ber Dina und bes Niemen, der regel, Der Weichſel, ber 
Dbder und der Elbe entzogen find. 

Eine Linie von Twer (366! üb. d. M.) tiber Witebsk, 
Grodno, Auguſtowo, Johannisburg, Drtelsburg, Soldau, 
Neumark, Thorn, Bromberg, längs der Nee nach Lande: 
berg und teiter über Wriezen, Neu: Nuppin, Havelberg, 
längs der Elbe nach Hamburg — mag ihre fübliche Grenze, — 
eine andere vom Süd⸗Ufer des Ilmen⸗ und Peipus- Sees 
über Jakobſtadt, Kowno, die Rominte⸗ und Inſter⸗Mün⸗ 
dung, Angerburg, Schippenbeil, Liebſtadt, die Paſſarge⸗Mün⸗ 
bung, Mewe, Putzig, die Leba⸗Mündung, Schiefelbein, Stet: . 
tin und längs der Haff⸗ und Peene⸗Ufer über Demmin zur 
Küfte und an der letzteren bis zum Kieler-Bufen und Rends⸗ 
burg — ihre nördliche Grenze bezeichnen. Längs der Of: 
Küfte Jütlands fest die Landhöhe, in einer Breite von 3 
bis 12 Meile} nordwärts fort big zum SKattegat. 

Nach diefer ungefähren Umgrenzung erfcheint die Breite 
des uralifch=baltifchen Höhenzugs fehr verfchieden; fie be 
trägt im Durchſchnitt etwa 15 Meilen; nur dem linken 
Weichſel⸗ ſo wie dem rechten Düna⸗Ufer zunächſt gewinnt 
ſie eine beträchtlich größere Ausdehnung von Norden nach 
Süden, namentlich zwiſchen Thorn und Putzig, zwiſchen 
Pskow und Witebsk. 

Eben ſo verſchieden iſt die Erhebung obwohl dieſelbe 
nirgend 1000° überſteigen mag; im Allgemeinen find bie 
böchften Punkte da zu ſuchen, wo die größte Ausbreitung 

ſtatt 
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ftatt findet. So fleigen die Hügel im Südſüdweſten bes 
Peipus His gegen 1000, die Höhen von, Ofsmiana (S. O. 
von Wilno) 882! über das Meer, während bie Hügel ber 
preußifchen Seenplatte durchichnittlih nur 400 bis 600, 
höchſtens (Schloßberg von Wildenhof) 700° abfolute Höhe 
haben, und ihre bedeutendſten Erhebungen an ber dem Meere 
zugetvandten Geite tragen. Jenſeit der tiefen und breiten 
Weichſel⸗Furche aber feige die breitfcheitlige Landhöhe wie⸗ 
derung bedeutender an, namentlich an ihrer nördlichen Grenze, 
wo ihre Abhänge, ihre Erhebung um fo marfirter hervor: 
treten, als ihr Fuß bier der MWeichfel-Niedberung und dem 
tiefen Oftfee-Strande benachbart ift. Hier’ erheben fich die 
mahleriichen Höhen von Dliva (Karlsberg 32387), und die 
Gegend von Ober⸗Buſchkau (S.W. von Danzig) erreicht 
814, ber Thurmberg bei Schönberg (jwifchen Danzig und 
Behrendt) die abfolute Höhe von 1015. Dabei ift diefe 
Gegend um fo intereffanter, als hier die Hügel, Die Thäler in 
dem aufgeſchwemmten Boden reich find an pittoresfen, ge 
birgsartigen Sormen, und als die Landhöhe nordwärts von 
£auenburg, im Often der Leba mit ſteilen Leymwäuden unmittel⸗ 
bar zum Meere abfällt. Dann folgen weiter weſtwärts Fahle 
Sandberge, die indeg bis in die Gegend von Märkiſch Zried- 
land noch eine abfolute Höhe von 600 bis 7007 behaupten, 
und fich erfi gegen die Dder hin bedeutender fenken. Doch 
geigen auch hier die Thalränder dieſes Stroms in ben fan- 
Digen Hügeln von Sreienwalde (436') und den Kalk» und 
Lehmhügeln bei Alt: Damm noch fehr ausgeprägte Terrain- 
Formen.” Allein im Weſten ber Oder erhebt fich der Rücken 
der Landhöhe, im brandenburgifch-mecklenburgifchen Seen: 
damme, nirgend mehr zu der Höhe, die ihn zwiſchen Weich: 
fel und Oder auszeichnet; das Niveau der höchften Punkte 
Aiegt hier zwiſchen 300 und 500, und Feiner erreicht 6004 
abfoluter Höhe. Die Fortſetzung diefer Landhöhe, welche Die 
Oſt⸗Seite von Jütland unter dem Namen der Aalhaide 
einnimmt, und mit einem fteilen Kreidefelsrande gegen Belt und 
Kattegat abfällt, mag mit ihrem höchften Punkte, dem Him⸗ 
melsberge, im Weſten von Aarhus, 800 üb. d. M. liegen. 
v. Roon Erdkunde. 20 
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Die Abdachungen des uralifch-baltiichen Landhöhenzu⸗ 
ges find auf feiner ganzen, an 500 Meilen betragenden Er 
firefung faft durchgängig fanft, bie Übergänge zu den tie 
fer liegenden Landfchaften an feinem Fuß faft unmerflich; 
überalt if fein Scheitel mit aufgefchtwenmten Erdreich und 
mit sahlreichen Maſſen zertrümmerter Selsblöcke und großer 
Geſchiebeſtücke bedeckt, aber nirgend zeigt fich eigentliche Fels⸗ 
bildung auf feinem Rücken; nur an den Ufern einiger der 
durchbrechenden Ströme, und bie und da an feinen Hängen 
it bie Dicke Lage des -aufgefchtwemmten Bodens von anſte⸗ 
henden Felsarten abgeräumt. Die Richtung diefer zuſam⸗ 
menhängenden Bodenerhöhung zeigt eine bedeutende Konver: 
gen; zu ber ber uralifch-Farpathifchen; fie wird, mie dieſe, 
durch die auffallende Richtungsveränderung ber durchbrechen: 
ben Ströme bezeichnet. Soldye Ablenkungen zeigen die Düna 
zwiſchen Witebsk und Fakobfladt, der Niemen zwiſchen Grodno 
und Kowno, die Weichſel bei Fordon, die Oder bei Wrie⸗ 
zen, — und ſehr merkwürdig iſt es, daß die in dieſen Ge⸗ 
genden ſtattfindenden Direktions⸗Veränderungen der Strom: 
läufe ſtets gegen das höhere Niveau des Landrückens gewandt 
find, woraus das urfprüngliche Vorhandenſeyn der gegen- 
wärtigen Stromfurchen zu folgen fcheint, da die Gewäſſer, 
wenn fie in dem tieferen Niveau am Buße der Lanbhöhe 
blieben, beim Einfurchen ihres Bettes offenbar einen geringe: 
ren Widerftand zu überwinden hatten, als beim Durchfchneis 
den des vorliegenden höheren Rückens; wenigſtens ift bie 
Annahme eines allgemein höheren Waſſerſtandes und einer 
allgemeinen Waflerbedecfung der tiefer liegenden Niveau: 
Striche zwifchen beiden Landeserhöhungen nicht wohl zu um: 
gehen, wenn man Die Bildung ber heutigen Stromfurchen 
aus dem Durchbruch der Gewäſſer erkläyen will. 

8. 4. Die finnifche Seenplatte, 

Jenfeit der Niveau: Senkung im Norden dee Waldai⸗ 
Plateaus, als deren größeſte Vertiefung der weit ins Land 
dringende finniſche Buſen angeſehen werden muß, ſteigt das 
Land an den nördlichen zerriſſenen, klippenreichen Geſtaden 
des letzteren plötzlich in einer Geſtalt empor, die in dieſem 
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ganzen weiten Tieflande, ja auf der ganzen öftlichen Erbfefte 
ohne Gleichen if, und fich nur im nördlichen Theile der neuen 
Belt, im arftifchen Amerika; wenngleich auf großartigere Weiſe, 
wiederholt. — Hier, in Europa, ift es ein Landftrich von 
"400 Meilen mweft:öftlicher, 150 Meilen entgegengefegter Aus; 
dehnung, vom finnifchen Golf bis zu den Nord⸗Geſtaden 
der Halbinfel Kola, vom bothnifchen Buſen bis zu ben 
Nordweſt⸗Geſtaden bed Ladoga⸗ und Onega⸗Sees und big 
zu den Küften des weißen Meeres ausgebreitet, deſſen ſon der⸗ 
bar zerrütteter und zertrümmerter Boden auf einem kleineren 
Raume und in gebrängterer Folge die meiften jener Eigen: 
thümlichkeiten aufzuteilen hat, welche bie arktifche Feld» und 
Seenplatte Nord: Amerika’ö charakterifiren. Hier wie dort 
befteht der Boden aus einer vielfach Burchbrochenen Fels⸗ 
platte, die theilmeife nur mit einer dünnen Schicht von 
Dammerde oder Sand bedeckt, häufiger aber, namentlich an 
den Geftaden der zahllofen Seen, entblößt ift, und mit ih- 
ren zertrümmerten Gefchiebeblöcken weit und breit, beſonders 
dort den Boden dicht bedeckt, wo ihr Zufammenhang zerftört 
ift, wie an den Seeufern und den Geſtaden des umgrenzen, 
den Meeresbufen. Hier zeigt fich die Bodenzertrümmerung 
zugleich in der zahllofen Menge Eleiner Eilande und Klippen 
(Skären), womit die Meeresküſten ebenſo mie die Seeufer 
dicht üiberfäet find. Faſt die Hälfte dieſes merkwürdigen Bo» 
dengebietd wird von Seen, Zlüffen, Sümpfen und Mori: 
fien eingenommen, denn zwiſchen den mild umhergeworfenen 
Selstrümmern ift der Boden von einem wunderbaren Nege 


größerer und Eleinerer, meift zufammenhängender "Seen und 


kurzer, feeartig ertweiterter, oder in Felsengen zuſammenge⸗ 
preßter Flußläufe vol Katarakten und Stromfchnellen durch⸗ 
fehnitten, und meite Moorflächen bedecken hier und da die 
Selfenplatte , deren unentfchiedene Niveau: Verhälmniffe den 
Abflug der Bodenfeuchtigkeit nicht begünftigten. Dabei zei⸗ 
gen die Seen eine merkwürdige Parallelität ihrer größeren Dis 
menfion, denn alle find gleichartig, vorzugsweiſe in der Rich: 
tung von Nordnordweſt nach Südſüdoſt ausgedehnt. Eben 
fo intereſſant iſt die größere Anhäufung ſolcher See piegel in 
20 * 
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der Südoſt⸗-Ecke dieſes Gebieted, wo fich zugleich die größ- 
ten Wafferflächen finden, während im Norden, mit wenigen 
Ausnahmen (Enäre:, Imandra⸗See ꝛc.), die Größe und 
Zahl derfelben abnimmt, und die Moorbildung die Oberhand 
gewinnt. — Hier hängt dies wechſelvolle Bodengebiet oft: 


mwärts durch die fchmalen Iſthmen zwiſchen dem Ladoga⸗, 


Onega⸗, Wygo⸗See und der Onega-Bucht mit den einför- 
migen Flächen des unteren Dwina⸗ und Petfchora: Gebiets 
sufammen, — weſtwärts grenzt es an das niedrige Oft: 
Ende des. fFandinavifchen Hochlandes, und an die fruchtba⸗ 
ren, anmuthigen Landfchaften, welche Die Torneä- Elf mit mah⸗ 
leriſchen Katarakten durchſtrömt. 

In dem Gewirr von Seen und Flüſſen laſſen ſich, wenn 
wir von den großen Waſſerflächen des Ladoga und Onega, 
von denen weiter unten die Rede ſeyn wird, abſehen, drei 
Haupt⸗Syſteme erkennen, nämlich das des Saima⸗, des 
Päjana-Sees und der Ulea-Elf. — Das erſtere iſt am 
bebdeutendſten durch die mannigfaltige Veräſtelung und Ver⸗ 
zweigung der dazu gehörenden Seeſpiegel und Flußläufe, in 
deren Mitte der 75 Meilen einnehmende Saima 300 über 
dem Meere liegt; der Woren oder Wora, welcher bie Ge 
wäſſer dieſes Syſtems dem Ladoga zuführt, ift aber, wegen 
der vielen Katarakten (Imatra-Fall), nicht fchiffbar. — Daſ⸗ 
felbe gilt von dem fich durch ſechs Mündungen in den finni- 
ſchen Golf ergießenden Kymmene, der die Waflermaffen des 
Pajana⸗Syſtems abführt. — Die Ulea⸗Elf entfteht in ber 
Mitte des Landes, da two die vorgenannten Syſteme ihren 
Urfprung nehmen, aus einer Menge Eleiner Seen und Sümpfe, 
und durchfließt den größeren Uleä-See; die Schiffbarfeit if 
ebenfalls durch Stromfchnellen behindert. — Weiter nord: 
wärts finden fich ungeheure, von vielen Eleinen, parallel und 
nordweftwärts fließenden Bächen und Flüſſen durchfchnittene 
Moräfte. Ähnliches gilt von der Iappifchen Halbinfel, unter 
deren Gewäflern nur der Enäre: und Imandra:See größere 
Flächen einnehmen. 

Die Unentſchiedenheit der Niveau: Verhältniffe und die 
Beengung der im Verhältniß zu der Größe der Wafferflächen 
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geringen Zahl von Abzugs⸗ ⸗Kanälen find bie Urſachen ver: 
beerender Frühlings⸗ Überfchtwenmungen, welche bie Walbun: 
gen und Kultur: Landfchaften zerfiören, die Dammerde ent. 
führen, den Felsboden entblößen, und auf dieſe Weile einer 
feits bie Anregelmäßigkeit der Oberflächenform alljährlich 
vermehren, während ſie andrerſeits mit ihren Überreſten die 
Morãſte ſpeiſen und erhalten. 

Übrigens zeigen ſich zwiſchen dieſen Waſſerflächen, tie 

im arktiſchen Nord⸗Amerika, bei aller Zerriſſe nheit der Ober⸗ 
fläche eben fo wenig deutliche Gebirgsformen, als wahrhafte 
Flußbildungen, denn die Elippige Oberfläche fol fih am 
Päjana:Gee am bebeutenbften, nirgend aber mehr ald 1200. 
über den Meeresfpiegel erheben, während das allgemeine Ni; 
veau der Felsplatte, auf welcher die Elippenförmigen Zelgrei- 
ben ruhen, zwilchen 400 und 6004 abfoluter Höhe haben 
mag, und jene Erhöhung, welche unfere Eharten auf ber 
Maflerfcheide zmifchen dem weißen und baltifchen Meere, un⸗ 
ter den Namen des Manfelfe- ober Mafielfa: Ge: 
birges, zeichnen, ift nur ein fchmaler, wenig erhabener, mit 
Stimpfen bedeckter Landrücken, fo mie auch hier die höch- 
fien Punkte keinesweges immer auf den Wafferfcheiden zu 
ſuchen find, welche gar nicht felten aus Sandhügeln und 
bimenartigen Erhöhungen beftehen, indem die höheren felfigen 
Erhebungen des Landes meift an den Ufern der Sen ge 
funden werden. —- Die Abdachung dieſer Fels⸗ und Seen 
platte gegen den bothniſchen Buſen ift fanfter, als gegen den 
finnifchen Golf, am defien Nord:Gefinden fie wie abgebre- . 
chen erfcheint, und wenngleich alle umgrenzenden Kiüften dieſes 
merkwürdigen Landſtrichs fleil geformt find, da die Sümpfe 
‚und fandigen Haiden des Inneren nur felten bis ang Meer 
reichen, fo befundet doch fchon die größere Zertrümmerung und 
Zeriplitterung der Skären⸗Küſte im Norden des finnifchen 
Buſens ihre felfigere, fteilere Konfiguration. 
86, Die Bodenfentungen der farmatifchen uud german: 

fchen Ebenen. 

Abgeſehen von den fanften und altmähligen Neigungen 

bes Bodens, welche von dem Nord: Fuß des nördlichen und 
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der Süd⸗Seite bes füblichen Landhöhenzuges bis an-bie fla⸗ 
chen Geftabe der benachbarten Meere zu verfolgen find, und 
in ihrer Einförmigfeit nur von wenigen ifolirten Hügeln 
(Baltgarben bei Königsberg [346, Revekol beiStolpe, Sollen: 
berg bei Cöslin ꝛc.) unterbrochen werben, — finden fich im 
inneren des großen Tieflandes, zwifchen beiden ‚großen Land⸗ 
böhenzügen, zwei merkwürdige, für die Bodenform höchſt cha: 
rakteriftifche Terrain: Senfen, die faft genau in weſt⸗öſtlicher 
Richtung die ganze Breite der - großen Ebene durchfurchen, 
bald in Geſtalt breiter, mit großen Sumpfflächen erfüllter 
BHodenmulden, bald unter der Form mehr oder minder mo: 
raſtiger Fluß⸗ und Strom⸗Niederungen. 
Die nördlichſte derſelben liegt faſt unmittelbar am Süd⸗ 

Fuß ber uraliſch⸗baltiſchen Landhöhe. Die Stromfurche ber 
unteren Elbe kann als ihre weſtlichſte Fortſetzung angeſehen 
werden; daran reiht ſich die große, mit Sumpf und Seen 
erfüllte, nur theilweis trocken gelegte Nieberung des unteren 
Havellandes, welches mittelft Eünftlicher Verbindung mit 
dem Dderbruche (zwiſchen Freienwalde und Lebus) im 
Zufammenhange ifl. Hierauf folgt die 30 Meilen lange, 
moorige Niederung an der unteren Warthe und Nege 
von Küftrin bie Nakel, von wo ein künſtlicher Waferpfab zum 
Theil durch Sumpfland den Weg gefunden hat ind Weich- 
fel: Thal, welches zwifchen ber Brahe- Mündung und Thorn 
gleichfalls dieſer Bodenſenke folgt. Von bier oſtwärts brei- 
tet ſich am Fuß ber preußifchen Seenplatte eine Zone von 
Sumpftwaldungen aus, unter benen das Lyf-, Bobr-Brud 
u. a. fehr bedeutende Flächen einnehmen. Der weitere Zu: 
“. fammenhang dieſer Bodenſenkung ift minder deutlich, doch 

weiſet die Richtung des Niemen⸗Thals von Grobno auf 
wärts, des Dujepr von Orſcha bis Dorogobufch auf die 
öftliche Fortfegung derfelben bin, und noch beftimmter fpricht 
fich Ddicjelbe in der Vertiefung des Thalbodens ber mitt: 
leren Wolga aus, auf welchem Kafan, 50 bis 60 Meilen - 
von den Vorhöhen des Ural, nur 42! über dem Meere liegt, 
was bei der binnenländifchen Lage biefer Gegend um fo 
auffallender ift, als das niedrige Niveau des dem Meere be⸗ 
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nachbarteren Havellandes, des Oder⸗, Warthe⸗ und Netze⸗ 
Bruchs, doch bedeutend höher iſt, da die Havel bei Potsdam 
nur 87, die Oder bei Küſtrin kaum 90! üb. d. M. liegt. 

. Diefer Bobden-Depreflion, die im Allgemeinen zwiſchen 
den 53. und 55. N. B. fällt, iſt eine andere nahe parallel, 
deren Streichen durch den 52.0 N. DB. bezeichnet werben kann. 
Sie grenzt mit der merkwürdigen Sumpfniederung des Spree, 
mwaldes faft an den Nord-Fuſt des uralifch>Earpathifchen 
Höhenzuges (Fläming); dann folgt bag Oder⸗Thal von’ 

Kroſſen bis zur faulen Obra- Mündung, dag breite Obra⸗ 
Bruch, dag Sumpfthal der Warthe (von Schrimm die 
Kolo), des Ner, der Bzura, der Weichfel (von Wyſzo⸗ 
grod bis Moblin), des Boͤg, der Muchawica und dag 
ausgebehntefte von allen, das des Przypiec, deſſen unge 
beure Sumpfniederung fi von Welten nach Oſten 60, von 
Norden nad) Süden an 30 Meilen ausdehnt, einen Zläs 
henraum von etwa 1500 [Meilen einnimmt, gleich dem 
Spreewalde mit ungeheuren Forſten bedeckt ift, und mie 
diefer bei den alljährlichen Überfchtwemmungen periodifch in 
einen großen Binnenfee verwandelt wird. Oſtwärts von die 
fer großen Bobenmulde im Herzen des europäifchen Kontis 
nents, fehlt eine erkennbare Zortfegung, aber die große Wis 
veau⸗Differenz am Obtichei-Syrt und bie Thalfpalte des 
mittleren Ural falle in ihre Verlängerung, fo wie auch im. 
Weſten, (freilich auf der Süd⸗Seite der Außerften Ausläufer 
des uraliſch⸗karpathiſchen Höhenzugs), in den fumpfigen Nies 
derungen an der ſchwarzen Elfter und im Elb⸗Thale 
(zwiſchen Wittenberg und Magdeburg) die Tendenz einer in 
ähnlicher Richtung fortgefeten Bodenſenkung fichtbar bleibt, 
die fich dann auch, mach größerer Unterbrechung, mit gerin 
ger Richtungsveränderung, im Drömling- Bruch, in ber 

Aller: Sure und dem Vorhandenſeyn ber großen wage: 
rechten. Niederungen an der Nordſee mit den weitgedehnten, 
zuſammenhängenden Sumpfflächen des Saterlandes, dee 
Hoch: und Bourtanger Moores xc., zwiſchen ber unte⸗ 
ren Weſer und der Zuyder⸗Zee, deutlich genug ausſpricht. 
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8. 7. Phyflognomie der farmatifchen and germanifchen - 
Ebenen. . 

Sin einem Lande, deffen Niveau: Berhältniffe nirgend be 
beutende Gegenfäße begründen, wo die Erhöhungen und Ber: 
tiefungen bed Bodens allmählig und meift unmerflich mit 
einander verfchmolen find, gibt die nur flach auggeprügte 
Plaſtik des Bodens allein Fein genügendes Bild feiner na⸗ 
türlichen Phyfiognoimie. Aber gemeiniglich fchließen fi) an 
Die Bodenform alle übrigen Elemente, welche ben Natur: 
Charakter der Kandfchaft bedingen. So ift es auch in dem 
sroßen Tieflande Nordoft: Europa’d. Hier erjcheinen, abge: 
fehen von den ganz eigenthiimlichen Bildungen des finnifchen 
Seen⸗Reviers, die beiden großen Boden » Anfchtwellungen, 
welche vom Ural bis an die Nordfeefüften zu verfolgen find, 
sum großen Theil ald die Grenzmarken verfchiedener Natur: 
Gepräge. So begrenzt bie uralifch-Earpathifche Landhöhe im 
füblichen Rußland den aftatifchen waldloſen Steppenboben, 
der fich big zum Fuß des Hbtfchei-Cyrt und Kaufafus und 
um die Geflade des afoffchen und ſchwarzen Meeres land» 
einwärts bis zu den Strom: Durchbrüchen bed Don, Dujepr, 
Drjefir u. fe w. theilweife noch big auf den flachen Schei⸗ 
tel der Lanbhöhe ausbreitet. Hier liegen bie Kalmüdken:, 
die Eubanifche, nogaifche,. ukrainiſche, beffabari» 
fhe und podolifche Steppe, bie jeboch unter fich me: 
fentliche Verfchiedenheiten darbieten. Nämlich foweit der Bes 





reich der tiefen Easpifchen Bodenſenkung geht," ift die Ve 


getation Äußerft ärmlich, und durch Waffermangel, durch bie 
fandige und falsige Befchafffnheit der Bodenfrume außeror- 
Dentlich befchränfe. Im Norden des ſchwarzen Meeres da⸗ 
gegen deckt eine dicke Lage ſchwarzer Dammerde, das Reſul⸗ 
sat der zerftörten Dichten Waldungen, welche einft dieſe Ge⸗ 
genden befchatteten, Die Felsplatte der ſüdlichen Landhöhe; hier - 
erlangt daher der Pflanzenwuchs eine üppigkeit, welche an 
die Vegetation der amerikanifchen Savannen erinnert, und 
überall wo die Kultur thätig getvefen verfchtwindeg nad) und 
nach die fleppenartige Einförmigfeit der Gragflächen, deren 
Anblick um fo ermüdender ift, als die glatte Oberfläche auf 
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weiten Räumen keine andere Unebenheit zeigt, als die Fur⸗ 
chen ber fließenden Gewäſſer, welche tief, meiſt bis auf bie 
Felsunterlage in den aufgeſchwemmten Boden eingefchnitten 
find. So fruchtbar num dies Erdreich, fo mahrfcheinlich es 
auch ift, daß hier einft ausgedehnte Waldungen wurzelten, 
und fo vortheilhaft es ſeyn würde, den ebenen, quellenarmen 
Boden von Neuen durch fchattige Wälder vor dem heißen, aus⸗ 
Börrenden Strahl der fommerlichen Sonne zu fchüßen: fo groß 
find doch die Schwierigkeiten, welche Elimatifche Urfachen 
der Erzeugung einer neuen Wald⸗Generation entgegenfeßen, 
. Denn die gefellfchaftlichen Bäume des Nordens _gebeihen nur 

unter dem günftigen Einfluß hinreichender —— 
keit und im Schutz, den ihnen der Schatten und die Laub⸗ 
wand der Wälder gegen die heiße Mittagsſonne und heftige 
Stürme gewähren, welche letztere hier auf ben platten, eins 
förmigen, tärmeftrahlenden Ebenen zuweilen ben Charafter 
von fengenden Gluthwinden annehmen müffen. — Weiter ge 
gen Welten, in Bolhynien und Galisien, hört die Steppen- 
natur auf dem Scheitel der uralifch-baltifchen Landhöhe all: 
mählig auf. So weit diefe dem Fuß des Earpathifchen Ge 
birgszuges vorliegt, ift fie aller der günftigen Einflüffe theil⸗ 
baftig, welche aus einer reichlichen Bodenbewäſſerung ent 
fpringen. Dies zeigt fich befonders in .der Pracht eines üp⸗ 
pigen Baumwuchſes, in undurchdringlichen Waldungen von 
Buchen und verfchiedenen anderen Holsarten, die nur dort 
gelichtet worden, wo Kulturflächen an ihre Stelle getreten 
find. — Noch, weiter weſtwärts, auf den Tarnomwißer und 
Trebnitzer Höhen, treten, in Solge der minder reichen Bewäſſe⸗ 
tung und der weniger günftigen Bodenmengung, Nadelholz⸗ 
waldungen theilmeife an die Stelle der Buchen und Eichen, 
und auf den mageren Sandhügeln der Sorauer und: Grüne: 
berger Hügel verfchtwinden die Laubwaldungen ganz. die Kies 
fer wird bier der faſt ansſchließlich vorberrfchende Wald: 
baum; der magere Boden des Fläming ift aber ſtellenweiſe 
felbft für Diefe zu ungiinftig, und in der Liineburger Haide 
hört endlich der Baumwuchs ganz auf. Hier, am äußerſten 
Welt: Ende des uralifch » Farpathifchen Landrückens, findet ſich 
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alfo die Steppeunatur wieder, bie fein Oſt⸗Ende charakteris 
fire, aber in Folge bes Ddürftigeren Bodens und geringerer 
Bewäflerung auf andere Weile ausgeprägt: denn flatt ber 
grünen Fluren ellenhoher Sräfer, welche in dem ſchwarzen 
Erdreich der beffabarifchen und ufrainifchen Steppe wurzeln, 
ift Hier der waflergleiche Boden mit einer einförmigen Dede 
von brauner Haide überzogen. 

Der Scheitel des uralifch-baltifchen Höhenzugs zeigt 
nur fporadifch einen Ähnlichen Steppen-Charafter in ben uns 
sufammenhängenden Haideſtrecken Jütlands, Pommerns und 
Weſt⸗Preußens, deren Umfang täglich durch geſteigerte Kul⸗ 
turverhältniff® vermindert wird; er hat fein vorherrſchendes 
Gepräge durch die dichte Berwaldung und Die häufigen Wals 
feranfammlungen in zahlreichen Seebeden und Moorflächen 
- erhalten, und bedeutende Strecken ftellen ſich als bag geſeg⸗ 
netfie Kulturland dar, namentlich um die bolfteinifchen und 
mecklenburgifchen Seen und an mehreren Stellen der pom⸗ 
merfchen und preußifchen Landhöhe. Diefe fruchtbaren Kuls 
turlandfchaften zeigen nur noch fpärliche Nefte der chemali⸗ 
gen Forſten von Buchen und Eichen, welche bier einft den 
ſchweren Lehmboden befchatteten. UÜbrigens werben die Wab 
dungen größtentheild von Nabelholgarten, namentlich von der \ 
Kiefer gebildet, die befonderd auf dem Sandboden ber pom⸗ 
merfchen und meftpreußifchen Höhe der vorherrfchende Baum 
ift. Bedeutende Laubholzwaldungen £reten erſt wieder in Lit⸗ 
thauen, in ber Mitte des ganzen Höhenzugs auf; aber auf 
dem fogenannten Umalli weichen fie wiederum ben Nadelhölgern. 
- Diefer Theil des uralifch-baltifchen Landrückens kann ebenfo 
wie der Obtſchei⸗Syrt als eine Naturgrenge angefehen wer, 
den, denn im Norden der ſchwarzen Waldungen, welche den 
Scheitel des Umal und den füdlichen Theil der nördlich 
angrenzenden Ebene bedecken, hört dag Kulturlaßd faft ganz 
auf; ber feuchte, Falte Boden befchränft bald auch den Baum⸗ 
wuchs; zwiſchen den Waldungen breiten: fich ungeheure Tun⸗ 
bra: Flächen aus, und jenfeit des 68° N. B. nehmen fit 
ausſchließlich das ganze Küftenland ein. 

Zwifchen beiden Lanbhöhenzügen endlich liegen, inner 
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halb der großen Ebene des norböftlichen Europa's, bie zus 
fammenhängendften Flächen bed Kulturbodeng; namentlich 
zeigen die Gebiete um die Kama und mittlere Wolga, die 
Gegenden von Kaſan, Simbirst, Woronefj, Tambow, bie 
Landfchaft um den mittleren Diyjepr, um die mittlere Weich 
fel xc., vermöge ihrer Fruchtbarkeit, auf weiten Räumen die 
mannigfaltige Abwechfelung, welche allen Kulturlandfchaften _ 
Cigen ift; fie übertreffen in diefer Beziehung fogar bie beffer 
angebauten und ertragreicheren, aber auch einförmigeren 
Marfchgegenden, welche fich an ben Küften der Norbdfee, an 
den Mündungen der Elbe, MWeichfel und Memel ausbreiten. — 
Denn neben jenen Kulturlmdfchaften dehnen fich zugleich uns 
gcheure Hochwaldungen aus, die in der farmatifchen Ebene 
vorherrfchend aus Birken, Kiefern und Fichten (Rothtannen) 
befieben, da bie Eichenwaldungen, wegen bes befferen Bo⸗ 
dens, den dieſe Holzart begehrt, von jeher am meiften zur 
Ausrottung einluden. — In ber germanifchen Ebene hat 
man indeß, aus Holzbedürfniß. fowohl, ald um für den 
Aderbau Raum zu getvinnen, auch bie übrigen Waldungen 
nicht gefchent, deshalb ift ihr Umfang bier fehr verringert 
worden; auf der linken Seite ber Elbe fehlen fie fogar im 
Flachlande faft ganz, und zwiſchen der Elbe und Weichſel 
haben fie fich beinahe nur dort behauptet, mo der magere 
Boden der Kultnr Feine Vortheile verforach, weshalb bier 
faſt nur noch die Kiefer größere Waldungen bilde. 

In allen Dielen DVerhältniffen zeigen fi) aber Die ab- 
weichenden Eigenthümlichkeiten der europäifchen Tiefebene, im 
Bergleih mit den übrigen großen Flachländern der Erde, 
namentlich mit den benachbarten afiatifchen, von welchen fie 
boch zum Theil gar nicht, zum Theil nur durch einen ſchma⸗ 
len Gebirgsrücken gefchieden: ift. 

8. 8. Hydrographiſche Verhältuiffe. — Neberficht. 

Diefelbe Verfchiebenheit gibt fich ebenfalls kund in den 
bydrographifchen Verhältniffen dieſer Nachbar: Ebenen; die 
ungleichartige Bewäſſerung berfelben bedingt «ben die Modi⸗ 
fizirung ihrer Phnfiognomien. Denn die übermäßige Be 
feuchtung ber nord+fibiriichen Steppen findet fi nur im 
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äufierfien Norden ber farmatifchen Ebene auf befchränftere 
Reife wieder, und bie wiftenartige Trockenheit ber Tiefebe 
nen Turans wieberholt fich innerhalb des ganzen norboft: 
europälfchen Tieflanded nirgend in gleichem Grade. Die 
Waſſer⸗Syſteme deffelben find ausgebildeter, als bie ſibiri⸗ 
fchen, und die weit verbreitete Felsunterlage ihres Bodens, 
bie Menge der vorhandenen Slußfeen und bie Ausdehnung 
mooriger Thalgründe bedingen hier in ber Ebene einen Duck 
Ienreihthum, eine Wafferfülle der Ströme, eine Mannigfal- 
tigfeit des Flußnetzes, welche fonft den Tiefländern der Erde 
nicht eigen zu feyn pflegen, und mitunter felbft denjenigen 
fehlen, die im Bereich eines fchneetragenden KHochgebirges 
liegen. Denn bie Gewäſſer des europäifchen Flachlandes 
haben großentheils ſowohl ihre Duellen als ihren Lauf in- 
serhalb des Tieflandes, — ein Verhältniß, was in der far- 
matifchen Ebene faft durchgängig ſtattfindet, — und nur Die 
Ströme ber Heineren germanischen Ebene entfpringen in den 
anliegenden Mittelgebirgelandfchaften, durchbrechen biefelben, 
und freten erft dann ind Tiefland; aber Kein einziges Hoch: 
gebirgstwaffer. benett feine einförmigen Slächen, wenn wir Die 
wenigen Weichfels Zuflüfle ausnehmen, die den Central⸗Kar⸗ 
pathen entquellen.- 
8.9 Die Stroms Syfteme der farmatifchen Ebene, 

Die Gewäſſer der farmatifchen Ebene gehören vier ver: 
fchiedenen Hauptgebieten an, dem bes Tagpifchen Sees, des 
ſchwarzen, arktifchen und baltifchen Meeres. 

Das kaspiſche Becken: befteht nur aus dem Se 
biet eines einzigen Stroms, aber daſſelbe nimmt ein Areal 
in Anfpruch, was allein fo bedeutend ift, als dag der übri⸗ 
gen zufammengenommen. Diefer Strom ift 

Die Wolga, 
dag größte fließende Wafler Europa’. Die Foloffalen Di- 
menfionen ihres Wafler » Spftems tragen eben die Zeichen 
ber afiatifchen Nachbarfchaft; welche die Übrigen Verhältniffe 
des breiten, europäifchen Orients charafterifiren. 

Die Duellen der Wolga liegen auf einem ber höchften 
Theile des nördlichen Lanbhöhenzugeg, auf der Waldai⸗Höhe, 


— 
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in mehreren Heinen Seen, von denen der Seliger See, 
Der aber nicht die eigentliche Wolga⸗Quelle enthält, der ber 
dentendfte ift, .900 bis 10004 über dem Spiegel bes Fagpi- 
(chen Sees, 840° über dem des nur AO Meilen entfernten 
baltifchen Meeres. | 

Ihr oberer Lauf bis Subzof (25 Meilen) zwiſchen 
hohen, erdigen und beivaldeten Ufern, durchſchneidet wie der 
ihrer Zuflüſſe, Twerza, Maloga, Schefsna, den fanften, ſüd⸗ 
lichen Hang bes nördlichen Landhöhenzuges. 

Mittlerer Lauf bis Saratof. Bei Subzof erreicht 
die Wolga das mwellenförmige Tiefland, welches fie in ihrem 
ganzen, gegen 300 Meilen langen Mittellauf nicht wieder 
verläßt. Sie durchſtrömt daſſelbe anfangs in ruhigerem 
Lauf, denn ihr Spiegel ift bei Timer 347, an der Oka⸗Mün—⸗ 
dung bei Niſchney⸗Nowgorod, an 100 Meilen weiter ab- 
wärts, aber nicht mehr al 185’ über dem Ozean. Nun 
wird ihre Gefälle bedeutender, denn ſie fließt nun hinab in 
die tiefe Thalſenkung von Kafan, wo ihr 600° breiter Epie: 
gel an der Kafanfa- Mündung, nur 45 Meilen unterhalb 
Niſchney⸗Nowgorod, nicht mehr als 27 abfolute Höhe hat, 
aljo nur noch 122° über dem an 200 Meilen entfernten 
Eagpifchen Se liegt. Bon Subzof big zum Einfluß der 
Kama, two fie bereits 2400° breit ift, begleitet fie, in öſtlichem 
Laufe, den Sid: Hang des nördlichen Landhöhenzuges. Dann 
Durch, die maflerreiche, mächtige Kama gegen Süden gelenkt, 
fammelt fie in ihrem. infelveichen Bette die Gewäſſer der weſt⸗ 
lichen Ural» Abdachung, wie vorher Die der nördlichen Landhöhe. 

Ihrem unteren Laufe fehlen dagegen Zuflüffe von 
Bedeutung durchaus. Oberhalb Saratof tritt ſie aus dem 
ebenen Tieflande in die büglige Gegend des füblichen Land- 
böhenzuged. Obgleich fie hier bereits faft.im Niveau dee 
Dieang fließt, find ihre Ufer doch fteiler, zerriffener, relativ 
höher, als in ben ebenen Geländen ihres ruhigen Mittellau- 
fed. Mit dem Beginn ihre® unteren Laufes fängt zugleich 
der afiatifche Steppenboden an, der bis zur Mündung ihr 
Begleiter bleibt. Bei Kamyſchin if der Durchbruch durd) 
die. Höhen des VObtſchei⸗Syrt vollendet; aber ihr rechtes 
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Ufer bleibt noch bis Sarepta hoch, und ihr rechter Thal: 
rand erhebt fich noch 100 big 200° über ben Stromfpirgel, 
während auf dem linken Ufer flache, fumpfige. Wiefengründe 
ausgebreitet find. Oberhalb Zaritzyn liegt Die erfie bedeutende 
Stromfpaltuug, und auch das rechte Ufer der Wolga wirb 
von Sarepta abwärts flach und niebrig. Der Strom wälzt 
nun feine Waflermaflen Iangfam, in vielen Armen, Deren 
nördlichfter die Achtuba, Schilf⸗ und Wieſengründe, Sand⸗ 
und Sumpfinfeln bildend, durch den Horizontalboden ber 
falzigen Steppe, und ergießt fich bei Aftrachan mittelft ei 
niger 60 Mündungen, deren bedeutendfte 1 Meile breit ift. 
Das Wolga- Delta ift heftigen uͤberſchwemmungen ausgeſetzt. 
Beſonders wenn bei der Schneeſchmelze zugleich die Südoſt⸗ 
Winde die Gewäſſer des kaspiſchen Sees meilenweit über die 
flachen Ufer und der Wolga entgegentreiben, ſchwillt der Strom 
zu bedeutender Höhe an, und überfluthet ſeine niedrigen Ufer⸗ 
gegenden weit und breit. 

Die Schiffbarkeit der Wolga beginnt bei Subzof, 
größere Fahrzeuge trägt fie jeboch erfi von Twer an; ber 
Strom ift alfo auf einer Strecke von 400 Meilen fchiffbar 


und dadurch die Verbindungsftrage zwiſchen Nord⸗Europa 


und Welt: Afien, eine Verbindungsftraße, welche faft durch 
die ganze Breite des enropäifchen Kontinents hinführt. 
Unter den Nebenflüffen ift die Kama am ausgezeichnet: 
ften durch Schiffbarkeit und Waſſerreichthum, teil fie bie 
reichen Waffervorräthe des Ural in ihrem Bette verfammelt, 
bevor fie dem Hauptfirom zugeht. Sie ift daher faft von 
ihrer moraftigen Dueligegend an zu beichiffen, und unter ih- 
ven Nebenflüffen erreichen die Tſchuſſowaja und Bjelaja 
die Breite von 1000. Beide find fchiffbar, eben fo bie 
Ufa und bie erftere verknüpft, mittelft eines kurzen Trag⸗ 
platzes (Wolok), das Wolga: mit dem Obi⸗Syſtem. Nächft 
der Kama ift die Oka der bedeutendfte Nebenfluß der Wolga; 
biefelbe wird bereitß bei Drel für Eleinere, bei Kaluga für 
größere Schiffe fahrbar, und durchfließt in einem bis 1000’ 
breiten Bette, zwiſchen niedrigen, aber fteilen Ufern, bie gefeg: 
netfien Kulturlandſchaften Rußlands. Diedübrigen Abth. I 
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©. 161 und 162 angeführten Neben» und Zuflüffe der Wolga 
find ebenfalls weit aufwärts fchiffdar, und für den Verkehr 
von großer Bedeutung, mie weiter unten, bei Anführung 
bed Kanal⸗Syſtems, Flar werden wird. 
Die Abdahung zum. fchwargen Meere. 
1. Der Don. 
Der Don entfließt dem kleinen Iwanow⸗See in ei⸗ 
-ner ebenen, maldigen und moraftigen Gegend. Gein obe: 
rer Lauf reicht bis Woroneſz, und liegt ganz in niedrigem, 
ebenem Boden, zwifchen Walbungen und Ackerfelbern. 

Mittlerer Lauf bis zur Donec⸗Mündung. Unter 
halb Woronefz tritt der Don in dag niedrige Steppen- Pla: 
teau Süd⸗Rußlands. Er ift fleil darin eingefchnitten. und 
findet den Durchgang durch biefelbe nur nach einer Abwei⸗ 
chung gegen Süd: Oft, in welcher er fih dem Wolga: Thale 
bis auf 8 Meilen nähert. Hier ſoll fein Spiegel noch 161° 
höher liegen, als das Niveau jenes Stroms. 

Sein unterer Lauf beträgt nur 30 Meilen, ift fehr 
langſam, und liegt ganz in einer Niederung, welche ber 

Strom, gleich dem Nil, alljährlich überfchtwemmt. Bei Afof 
erreicht er in mehreren Armen. das gleichnamige Meer, mel: 
che den Liman des Don bildet, und allmählig immer feich: 
ter wird, da ber Strom ed mit Schutt: und Schlammmaf: 
fen anfüllt. Es ift daher nur noch mit Eleineren Seefchiffen 
zu befahren. Der Don ift nicht fehr maflerreich und feine 
Schiffharfeit beginnt erſt bei Woroneſz bedeutend zu mer: 
den, indem er weiter aufwärts nur Eleine Barken trägt. Auch 
in feinem unteren Laufe ift die Schiffahrt während bed Som⸗ 
mers durch viele feichte Stellen erfchwert. 

2. Der Drjepr. 

Die Drjepr:- Duelle liegt am Süd⸗Hange bes uralifch» 
baltifchen Landrückens in einer moraftigen, waldigen Gegend. 
Sein oberer Lauf ift noch Fürzer -ald ber ber Wolga. 
Schon bei Dorogobufc verläßt er das wellenfoͤrmige Ges 
lände feiner Duellgegend, um in weite, unabfehbare Ebenen 
einzutreten. Diefe durchftrömt er in feinem 
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. mittleren Lanf bis Kiew, Indem er anfangs bis un- 
terhalb Smolensk noch zwiſchen marfirten Uferhöhen weſt⸗ 
warts fließt, dann aber, von Orſcha ab, der allgemeinen Nei⸗ 
gung ber weſtlichen ruſſiſchen Ebenen gegen Süden folgt. 
Wie der Wolga, fo fehlen aud) dem Dnjepr, nad) Beendigung 
des mittleren Laufs, bedeutende Zuflüffe, da der Boh nur dem 
Liman feine Waffer zuführt. Wie jene tritt er aus weiten 


Ebenen in Landfchaften von höherem Niveau, welche durch⸗ 


brochen werden müffen, bevor er fein Mündungsland erreicht. 
Aber er unterfcheidet fich von ihr in der Art dieſes Durch- 
bruchs. Er hat während deſſelben ein Felſenbett, fteile Ufer, 
und bildet Stromfchnellen und Wafferfälle (Porogi), welche 
dem Wolga: Durchbruch fehlen. Unterhalb Kiem beginnen 


biefe Verhältniffe; bei Kremenczug liegen gerriffene Felſenhö⸗ 


ben an feinen Ufern; von bier abwärts und befondere uns 
terhalb Jekaterinoslaw bildet der fchäumende Strom zwölf 


Katarakten. Bei Alexandrowsk verläßt der Dnjepr Die 


Steppenplatte der Ukraine; hier beginnt 

der untere Lauf durch bie tiefen Gras-Ebenen des 
pontifchen Küftenlandes, langfam, in einem breiten Bette, 
vielarmig, aber ohne eigentliche Deltabildbung. Bei Cher⸗ 


-fon erweitert fich der Strom zu einem Liman von 1 big 5 


Meilen Breite, aber geringer Tiefe. Zwiſchen Ocza kow und 
Kinburn vereint ſich Diefer mit dem Meere. 

Die Schiffbarkeit ded Dirjepr beginnt fchon bei Do: 
rogobufch, aber fie ift gehemmt durch die Porogi, welche die 
Belchiffung abwärts erfchweren und aufwärts ganz ver 
hindern, fo wie durch die Seichtigkeit des Limans, ber im 
Sommer oft nur 6 big 7! Tiefe hat. 

Der Dujepr bat vier wichtige Nebenflüffe: Przypiec, 
Berezina, Desna und Bob. Der erfiere führe dem 
Strome den ungeheuren Waflerreichthum ber litthauiſchen 
Sumpf: Niederungen zu, welche er durchfließt; der letztere 


entſpringt auf der Grenze der volbynifchen Landeserhöhung, 


durchbricht mit Stromfchnellen die podolifche Steppenplatte, und 
erreicht bei Olwiopol bie tiefen Küftenlandfchaften des ſchwar⸗ 
gen Meeres. Don hier ift er auf- und abwärts mit Fluß⸗ 

ſchiffen, 


x 
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ſchiffen, von Nikolajew ab mit großen Geefchiffen zu be. 


fahren. 
3. Der Dnjeftr. . 

Die Quelle des Dujeſtr liegt am Nord⸗Abhange des 
Farpathifchen Waldgebirges. Sein Layf zerfällt in vier Haupt 
£heile: 

1) Bon der Duelle bis Sambor bildet der Dujeſtr 
ein kurzes Querthal des genannten Gebirges, indem er bie 
niedrigen Bergmaffen deffelben, in einem breiten Thale, ohne 
weitere Hemmung durchbricht. Wir nennen dies feinen er⸗ 
ften Durchbruch. 

2) Bon Sambor bis Mogilew ſtrömt er auf dem 
800 bis 900 hohen Scheitel der uraliſch⸗karpathiſchen Lands 
höhe Durch Wälder und Sruchtebenen, ruhigen Lauf, ohne 
Steilufe. Dies ift feine obere Stufe. 

3) Von Mogilem bis Duboffary fallt er in 
Etromfchnellen und mit den Katarakt von Jampol von die 
fer Fläche herunter, indem fein mit Selfenblöcten überſäetes 
Bett ſteil und tief in biefelbe eingegraben iſt; Dies iſt fein 
zweiter Durchbruch. 

A) Die untere Stufe, fein Mündungsland, 
bie „niedrige Steppenfläche Süd⸗Rußlands durchſtrömt er 
Iangfamen und ungehemmten Laufed. Bei Akjerman er 
‚reicht er das Meer. Sein Liman ift unbedeutend und von 
geringer. Tiefe. Deshalb ift auch feine Schiffbarkeit fehr 
befchräntt, und nur bei hohen Wafferfiande können Fleinere 
Seefchiffe bis Bender den Strom hinauf. Für Fleine Flug: 
fahrzeuge ift er zu allen Jahreszeiten, für größere nur pe 
riodifch von Sambor abwärts zu befahren. 

Das Gebiet des Dujeſtr ift auffallend eingeengt durch 
die benachbarten Gebiete im Oſten und Welten; dies ift feiner 
unbebeutenden Stromentwicelung gang entfprechend. Ihm 
fehlen daher auch, mit Ausnahme des Stry, Nebenflüffe 
von Bedeutung; jener burchbricht, gleich dem Hauptſtrom, 
den Nord: Hang bes Earpathifchen Waldgebirges, aber iu eis 
nem .engeren unb höheren Thale, und ift bei der Vereini⸗ 
gung fogar maflerreicher, als ber Hauptfiuß 

v. Roon Erdkunde. 
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Die Abdachung zum arkftifchen Ozean. 
1. Die Beefchora. 

Die Duelien ber Petfchora liegen auf der Grenze dei 
nördlichen und mittleren Ural. Ihr Lauf zerfällt in zwei 
Theile: 

1) Bon der Duelle weſtwärts bis gu Ihrer Wendung 
gegen Norden bildet fie ein Duerthal des Ural. 

2) Bon bier an fliege fie im Tieflande, anfangs bie 
‚ ge Ufa- Mündung als Ural-Begleiter, dann im Schlangen: 
laufe durch die Tundra der europäifchen Polargeftade. Un⸗ 
terhalb Elma erweitert fie fich gleich ben aflatiichen Nach: 
baren zu einem Liman, der an der Mündung die Breite von 
mehreren Meilen erreicht. 

Schiffbarkeit fehle dem Strome nicht, aber, wegen 
feiner unwirthbaren, polarijchen Geftade die Belchiffung. 

. 2 Die Dina. 

Suhona und Jug entquellen den morafligen Wal 
dungen, welche den Rücken des Umalli bebedien. Die erftere 
empfängt zugleich den Abflug bes Fubengkifchen Sees, der 
als das öftlichfle Glied der merkwurdigen Seenzone des nörds 
lichen Landhöhenzuges anzufehen iſt. — Die Dwina ift der 
größte Strom des «uropäifchen Nordens; ihr Waller :Sy 
ftem wird. gleich denen ber benachbarten fibirifchen Haupt⸗ 
flüfle, gleich dem des Obi, des Irtyſch, der Lena durch die 
Vereinigung zweier faft gleich bedeutender Duelifirdme cha⸗ 
rafterifirt; von biefer Eigenthümlichkeit bat fie ihren Namen 
erhalten. Denn die Wytſchegda, welche in den Moräften 
entftebt, die das Oſt⸗Ende des Uwalli vom Ural fcheiden, 
und auch die Quellen der Kama ‚enthalten, iſt bei ihrer Ber- 
einigung mit der Suchona ebenfo waſſerreich, als diefe. Die 
vereinigten Gewäſſer durchftrömen dann ungehenmt dag nörd- 
Siche Tiefland, die europäifche Tundra im Weften begrenzenb: 
Bereits 12 Meilen von ihrer Mündung hat die Divina eine 
Breite von 2 bis 4 Meile; bis bier feige die Fluch ſtrom⸗ 
auf. Bei Archangel ift der Strom 1 Meile breit; von 
bier aus ertweitert fich fein Bett zu einem infelreichen Liman, 
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- ber bie Breite von 5 Meilen erreicht, und einen bedeuten 
den Buſen des meißen Meeres bildet. Unter ben vier Haupt 
münbdungsarmen des Stroms ift ber öftlichfte ber tieffte und 
fchiffbarfte, aber durch eine Barre. gefchloffen, welche Kriegs⸗ 
fchiffe nur mittelft der Fluch überfchreiten Fönnen. — Der 
Waſſerreichthum dieſes Stromes ift, in Folge der moraftigen, ° 
waldreichen Umgebung ſeiner Quell⸗ und Nebenflüffe, unge 
mein groß, und vermöge Elimatifcher Verhältniffe zu allen 
Sahregzeiten bedeutend. Daher beginnt die Schiffbarkeit 
der Suchona bereits an, bei der Wytſchegbha unweit ber 
Duelle. 
" 3. Die Onega 

entfieht aus dem Wodfchjes, burchfließt ben katſcha⸗Eee 
und geht auf ihrem etwa 70 Meilen langen Laufe durch eine 
walbige und moraſtige Einöde; fie mündet bei Onega, und 


iſt ſchiffbar. 
Die baltiſchen Ströme. 
1. Das Newa⸗Syſtem. 

Das Waſſer⸗Syſtem der Newa ſteht in demſelben Verhalt⸗ 
niß zur finniſchen Seengruppe wie das bes Lorenz» Stroms zur 
arktiſchen Seenplatte Amerikas. Die Ähnlichkeit zwiſchen beis 
ben Waſſer⸗ Syſtemen iſt überhaupt größer, als es auf den ers 
fien Anblick den Anfchein Hat. Beide liegen im Süden gleich» 
artiger Bodenbildungen, mit denen beide in Betreff ihrer Na 
fur: Eigenthüimlichkeiten verwandt find;. beide entwickeln fich 
aus großen Seebecken, den größeften ihres Erbdtheild, welche 
hinſichtlich des Niveaus fiufenförmig über einander Liegen, 
und durch Slußläufe mit Katarakten- Bildung und feeartigen 
Betterweiterungen mit einander verbunden find; beide fielen 
fih in dem unteren Theile des Syſtems als mächtige, aber 
verhältnigmäßig Eurze Stromläufe dar, die fich in infelreiche - 
Meerbuſen ergiefen. Beide unterfcheiden ſich nur durch ihre 
verfchiedenartigen, dem real ihrer Erdtheile entfprechenden 
Dimenfionen, fo wie durch den Umſtand, daß die Seebecken 
des amerikaniſchen Syſtems näher aneinander gerückt find, 
und eine vielfachere Folge von Niveaustnterfchieben darbie⸗ 

21 ® 
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ten. — Eine nähere Betrachtung des Newa⸗ Syſtems wird 
die vorangeſchickte Vergleichung rechtfertigen. J 

Das 292 TI Meilen einnehmende Becken des Ladoga— 
Sees empfängt die Abflüſſe der ſchon betrachteten Saima⸗ 
Seengruppe, bes men: und Onega⸗Sees. Der letztere, 
welcher an 200 DMeil. bedeckt, zeigt, wie der Ladoga, durch 
bie Klippenreihen und zahlreichen Inſeln feiner Nord⸗ und 


Weſt⸗Geſtade, die äußerſte öſtliche Verbreitung jener Bor ' 
denform, welche Finnland charakteriſirt, während bie Oſt⸗ 


und Süd⸗Ufer beider Seen von Wald und Moor umge: 
ben find. 

Der Onega⸗See wird von vielen Fleinen Flüffen und 
Sceeabläufen ernährt, und fendet feine Gewäſſer mittelft des 
Swir zum Ladoga. Diefer Fluß tritt mit Waſſerfällen aus 
dem See und fließt zwiſchen niedrigen Ufern, in einem Bette, 
bag an Stellen nur 200°! mißt, fich aber an anderen mehr: 
fach feeartig erweitert, und eine Breite von 2000 big 3000 
Schritt erlangt, durdy Wald-Diefichte zum Ladoga. 
Drer Ilmen⸗See von Oſten nach Welten 8, in ent: 
gegengefeßter Richtung fiber 5 Meilen breit, mit einem Flä⸗ 
heninhbalt von 13 Meilen, wird von vielen Keinen Flüſ⸗ 
fen gefpeifet, deren bedeutendfter der Lowat. Sein Abfluf, 
ber Wolchow (Wolkof), ift fchiffbar, und erlangt eine 
Breite von 1400 — 1500". 

Die Newa durchfchneidet ben ſchmalen Iſthmus zwi⸗ 
ſchen dem Ladoga⸗See und dem finniſchen Golf iu einem 


Laufe, der-nicht mehr als 9 bis 10 Meilen Länge hat. Ihre 


klaren Gewäſſer verlaffen den See bei Schlüffelburig, und 
bilden bei Pella Stromfchnellen, die durch einen Seitenfanal 


umgangen werden. Die mittlere Breite diefes fchönen Stroms 


beträgt nicht mehr als 700 bis 800 Schritt; deſto bebeu: 
sender ift feine Tiefe, die -im Fahrwaſſer nur felten- unter 50° 
beträgt, fo daß er für die größten Schiffe zugänglich if. 
Bei St. Petersburg theilt fich die Newa im mehrere Arme, 
und gelangt durch vier Hauptmündungen ing Mer , deren 
‚breitefte mehr als 600 Schritte mißt. | 
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2. Die Düna. | 
Die Diina oder Dwina entficht an der Welt: Seite 
des Molchongfi - Waldes aus mehreren kleinen Seen unb 
Sümpfen, in der Nähe der Wolga⸗Quellen. Ihr kauf zer⸗ 
fällt in mehrere Haupttheile: 

- 1) Bon der Duelle bis Weliſch fließt fie in füd- ' 
licher Hauptrichtung von der Landhöhe hinab zwiſchen hoben, 
erdigen, waldbedeckten Ufern. 

2) Bon Welifh His zur Wla-Mündung liegt 
ihr Thal am Süd-⸗Fuß des uralifch-baltifchen Landrückens. 

3) Bon der Ula:- Mündung bis unterhalb Düs- 
naburg bdurchfchneidet fie die ganze Breite beffelben in eis 
nem tiefeingefchnittenen Bette mit 40! hohen Ufern, voller 
Felsblöcke, Strudel und Stromfchnellen, welche namentlich 
bei Driffa bedeutend find. Dieſes Durchbrechen ber Dina 
durch den nörblichen Landrücken ift bedeutend für die Aus⸗ 
Dehnung ihres Stromgebietes und fomit für den Eharafter 
ihres ganzen Waſſer⸗Syſtems: denn die Landhöhe fcheidet 
den Strom von einer Menge von MWafleradern, die unfern 
feines Bertes entfpringen, und dennoch dem Dujepr zugehen. 

4)° Ihre untere Stufe: Unterhalb Dünaburg hö⸗ 
ren bie Klippen und Felsblöcke im Strombette auf, an de 
ven Stelle treten aber nun Verfandungen. Sie nimmt den 
Charakter eines Niederungsfluffes an, überſchwemmt ihre fla- 
chen .Ufer, und läßt Verfumpfungen auf den Feldern zu⸗ 
rück. Be Riga wird fie 1500 Schritt breit, und ergießt 
fih bei Dünamlinde in den rigaifchen Buſen. Die Düna 
hat feine bedeutende, aber viele Eleine, waſſerreiche Zuflüffe; 
‚ daher beginnt ihre Schiffbarkeit für größere Flußſchiffe 
fchon bei Welifch; aber im mittleren und unteren Laufe ift 
die Schiffahrt, in Folge der vorhandenen Strudel und Per: 
ſandungen, befchwerlich; Seefchiffe Fönnen bie Kiga firom- 
auftwärts. 

3. Der Niemen (Niemen). 

Dberer Lauf, von der Duelle bis Grobno. Schon 
nahe feiner Duelle erfcheint ber Niemen als ein ſehr waſſer⸗ 
reicher Fluß. Er entfpringt im Süden des breiten uralifch> 
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baltifchen Landrlickeng, in einer niedrigen, moraftigen Gegend, 
die durch Feine bemerfbare Wafferfcheitehöhe von den Ges 
wäflern des fumpfigen Prippiec- Beckens gefondert if. Der 
Miemen begleitet im oberen Laufe den Süd⸗Fuß des nördlis 
chen Landhöhenzugs in meftlicher Richtung. 
\ Im mittleren Laufe, von Grodno bis Kowno 
durchbricht er ihn, anfänglich in der Richtung von Süden 
gegen Norden, während bie Bohr-Niederung hier bei Grodno 
dem Stromthale ganz benachbart, nur durch unbedeutende 
Höhen von demfelben gefchieden: und in feiner Verlängerung 
gegen Welten fortgefeßt ift, fo daß die Niemen⸗Gewäſſer ſich 
mittelft derfelben zur Weichfel entladen würden, wenn fie bie 
Erdfpafte nicht vorfänden, mittelſt welcher fie dag höhere 
Nivean des Landrückens burchfchneiben. Unfern Grodno, 
wo der Strom noch 63 Meilen von feiner Mündung ent 
ferne ift, liegt ſein Spiegel 345! über dem Meere. Er fließt 
nun, 120 big 350 Schritt breit, zwiſchen fchroffen, aufge 
sackten, 60 bis 100! hohen Thalrändern aus Lehm, Thons 
und Kreibemaffen mit eingemengten großer Geſchiebeblöcken, 
über eine fehr geneigte, ſchmale Thalfohle bin, welche hie 
und da noch mit ähnlichen Felsſtücken bedeckt tft, obgleich 
bie Mehrzahl derfelben durch Sprengungen mweggefchafft wor» 
den. Diefer Theil des Niemen⸗Laufs ift voll mahlerifcher 
Schönheiten; bie hoben, mit Gruppen von Linden und ans 
derem Laubhols bedeckten Thalwände werden von Strecke zu 
Strecke durch tiefe, fteil eingefchnittene Seitenthäler unterbros 
chen, aus welchen die Waflerläufe diefer Gegend, gleich Ges 
birgsbächen, in Kaskaden hervorftürzen, unb bie 1500 bis 
3000 Schritt breite Wiefenfohle, welche den ſchnellfließenden, 
mächtigen Strom umfäumt, ift mit Ortichaften bedeckt, bie 
zutveilen amphitheatralifch an den fleilen Thalhängen empots 
ſteigen. 

Bei Kauen ober Kotono, wo der Niemen, welcher nun 
bald den Namen der Memel annimmt, nur noch 71’ über 
dem Meere iſt, wendet er fich oberhalb der Wilta- Mündung 
gegen Welten zu feinem 

unteren Laufe, in welchen fein Bett frei ift von 
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jeber Beengung; bie Höhen zu beiden Seiten werden niedris 
ger und tragen große Sumpfwaldungen; die Felsblöcke wer⸗ 
dei? ſeltener, aber noch immer bleiben die theils lehmigen, 
theils ſandigen Thalränder hoch und ſchroff geböſcht bis 
Ragnit, wo die Ufer die letzten Hügel tragen. — Hier be⸗ 
ginnt ſein Mündungsland, in welchem feine Getwäffer lang» 
famer, in einer Breite von etwa A400 Schritt, über den Ho⸗ 
risontalboden dahinftrömen, der ohne Hügel und faſt ohne 
Waldungen if. 

Unterhalb Tilfit fpaltet fich der Strom in zwei Haupt: 
arme, wovon ber nördliche, maflerreichere, br Ruß, fich 
bei Ruß in vielen Mündungen, ber fübdliche, die Gilge, 
fih bei Bilge ins Eurifche Haff ergießt. Sie umfchliegen 
ein fruchtbares, twohlangebautes, mit Dörfern und Weilern 
überdecktes Delta, welches aus dem fetten Schlamm bes 
Stroms gebildet und durch Damme gegen feine Überſchwem⸗ 
mungen gefichert ifl. Das fogenannte große Moosbruch 
auf dem linken Ufer der Gilge, fo wie mehrere Eleinere Torf» 
und Moosbrüche auf dem rechten ber Ruß find die Liber 
refte folcher ehemaliger überſchwemmungen, und ber Trocken 
legung und Urbarmachung noch gewärtig. 

Jene Überſchwemmungen richten noch heute große Ver 
heerungen an, wenn beim Eisaufgange die Schollen das Bett 
verfiopfen und die zumeilen an 24° tiber den niebrigften 
Wafferftand fteigenden Fluthen die Dämme durchbrechen, bie 
Niederung und weit aufwärts die ganze Thalfohle bededen. 

Die Schiffbarfeit des Stroms beginnt fchon nahe 
feiner Duelle, aber fie ift unterbrochen durch die Stromfchnel 
Ien von Kauen, weshalb größere Fahrzeuge firomaufwärts 
nur bis hier gelangen Eönnen. Die wafferärmere Gilge iſt 
befahrener, als der Muß, weil erfiere durch Kanäle (ſiehe 
unten) mit der Hauptſtadt Preußens verbunden iſt. 

Unter den Nebenflüffen des Niemen ift bie Wilia der 
bedeutendfte. Ihr ganzer Lauf liegt auf dem Scheitel des 
sralifch > baltifchen Landhöhenzugs. Bereits 6 Meilen von 
ihrer Duelle wird fie fchiffbar und trägt von Wilno (Wilna) 
ab auch größere Fahrzeuge. 
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4 Der Pregel. 

Dieſes Fluß⸗Syſtem ift ausgezeichnet durch die verhält 
nißmäßig große Ausdehnung feines Quellbezirks, denn in der 
kurzen Stromrinne des unteren Pregel werden alle Gewäſſer 
verfammelt, welche auf einer Strecke von mehr ald 30 Meis 
Im auf ber preußifchen Seenplatte entfpringen. Die In⸗ 
fter entficht in Sumpfiwaldungen, die Piffa entfließt dem 
Wyſztyten⸗See, die Kominte einer hügligen, zum Theil 
ftarf betvaldeten Gegend, die Angerap dem Mauer: Ste 
und die Alle einer Neihe von Eleineren und größeren Seen, 
unter denen der Lansker⸗See der bebeutendfte ifl. Unter die⸗ 
fen Duellflüffen des Pregel ift die Angerap durch ihr reißen- 
des Gefälle ausgezeichnet, denn der Mauer⸗See liegt 336 
höher ald ihre Mündung, bei einer Flußentwickelung vor 
nicht mehr als 22 bis 23 Meilen. — Der Name „Pregell 
gilt erft nach der Vereinigung mit ber Inſter bei Inſterburg. 
Bon bier geht der Fluß durch eine breite, wohlangebaute 
Niederung, welche auf beiden Seiten durch fanfte Thalhänge 
und Dichte Waldungen eingefchloffen wird. Bei Tapiau theilt 
fich feine Waſſermaſſe; ein Drittel derfelben geht mittelft der 
Deime (Deine) nordiwärts über Labiau sum Eurifchen Haff; 
der Hauptfluß theilt. fich dann unterhalb Tapiau in zwei 
Arme, den alten Pregel links, den neuen rechte, telche 
ſich erft in Königsberg wieder vereinigen, nachdem der er- 
ftere oberhalb dieſer Stadt einen Nebenarm entlaffen bat, 
der erſt unterhalb derfelben zum Hauptfirom zurückkehrt. Der 
Ausflug ins frifche Haff gefchiht durch drei Mündungen, von 
denen indeß nur die nördliche fchiffbar if. Das Einlaufen 
größerer Fahrzeuge ift jedoch durch Sandbänke erfchwert; 
Eleinere Schiffe befahren den Fluß bis Inſterburg; die Alte 
it bis Friedland, und auch die Angerap big zum Mauer: 
See zu befchiffen, die Ießtere nachdem ihr Lauf regulirt, und 
bie vielen bis dahin vorhandenen Felsblöcke aus ihrem Bette 
fortgefchafft worden find. Doch bildet der ſchnelle Fluß ftets 
neue Dinderniffe, und dba auch die Gräben, durch welche ber 
Mauer:See, mit Hilfe mehrerer Heinerer Wafferbecfen, mit dem 
Spirding: See verbunden ift, ebenfo wie ber aus dem 
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legteren zum Narew fließende Piſch⸗ ober Piſſek⸗Fluß, durch 
Berfchlammung untief werben, fo ift der Nutzen der auf diefe 
„Weife hergeſtellten Verbindung zwifchen dem Weichſel⸗ und 
Pregel⸗ Syſtem ſehr gering. 

5. Die Weichſel. 

Die Weichſel entſpringt auf den Vesliden, dem weſt⸗ 
lichſten Gliede des karpathiſchen Mittelgebirgslandes, aus 
drei Hauptquellen, der ſchwarzen, weißen und kleinen Weich⸗ 
ſel, welche ſich bei dem Dorfe Weichſel vereinigen. 

1). Der obere Lauf des Stroms reicht nur wenige 
Meilen weit, bis Schtwargwaffer, wo der Fluß erft 30 Schritte 
breit ift. Bis bier hat er fteile, felfige Thalränder und eine 
meift ſchmale Thalfohle, melde letztere darauf, unterhalb 
Schwarzwaſſer, ſtellenweiſe Meilen breit wird. 

2) Der mittlere Lauf zerfällt, nach der Befchaffen: 

beit des Thals und der Ufer, in folgende Haupftheile: 
j a. Bon Schwarzwaffer big zur San-Mün- 
dung durchfirömt der Fluß das polnifch-galisifche Plateau, 
indem er fich mehr und mehr von Dem "begleitenden Karpa- 
then Zuge entfernt. Auf dieſer Strecke ift er anfänglich 
nur AO bis 50, bei Krakau aber fchon 140 Schritte breit. 
Bei diefer Stadt liegt fein Spiegel noch 670° über dem 
Meere. Dennoch fleigen die Höhen feiner Thalränder oft 
noch bedeutend, nicht felten- fteil und felfig über Die breite 
Thalſohle empor, namentlich dicht oberhalb Krakau, bei Nowe⸗ 
Brzesko und an mehreren anderen Punkten des linken Ufers, 
mährend Die Vorhöhen des Karpathen- Zuges ſich dem Fluſſe 
weniger nähern, und beſonders zu beiden Seiten bes ein- 
fallenden Donajec eine 3 Meilen breite Thalniederung frei 
laſſen. Unterhalb der Donajec- Mündung entfernen fich auch 
bie Höhen des linken Ufers mehr, und treten erft der San: 
Mindung gegenüber wieber näher an den Fluß. In dem 
MWinfel aber, den ber untere San mit der MWeichfel bilder, 
liegt eine Dreifeitige, von Norden nach Süden 6, von We 
fien nach. Dften bis 10 Meilen breite Niederung, welche nur 
in den Flußthälern angebaut, fonft mit Wäldern und Sümpfen 
bebdeckt iſt. 
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b, Bon Sandbomir bis Fordon. Unterhalb 
Sandomir verengt ſich das Thal bald bis auf eine halbe 
Meile und feine Ränder find Hoch, fteil und bewaldet. Dies. 
fen Charakter behalten fie big zur Pilica-Mündung, mo fie 
niedriger werden und theilweiſe nur aus niedrigen Sandhüs 
gen befiehen. Der Strom hat hier feinen Durchbruch durch 
bie Landhöhe vollendet; er tritt nun in Die gefegneten Frucht 
ebenen Polens, twelche er 
c. von der Pilica- Mündung big unterhalb 
Thorn, auf einer breiten Thaljohle, zwiſchen niedrigen, zus 
teilen Faum erkennbaren Thalrändern durchſtrömt. Er ers 
reicht bier von Warfchau ab die Breite von 800 big 1500 
Schritten, und fein Spiegel liegt bei Thorn nur noch 90. 
über dem Meere. Nur da, wo fich der Strom von Modlin 
abwärts gegen Weſten wendet, wird fein rechter Thalrand 
fteil, Hoch und tritt nahe an die Ufer und bei Thorn erheben: 
ſich auch auf dem linken bewaldete, bünenartige Hügelreihen. . 
3) Der untere Lauf. Oberhalb Sordon verändert 
der Strom plöglich feine Richtung, aus Nord: Wet in Nord» 
Nord: Of. Er durchbricht den preußifchen Landrüden, — 
soie der Niemen, — in einem tiefen, breiten, von fruchtbaren 
Niederungen erfüllten Thale, in welchem bie Weichfel mehrs 
armig, oft in großer Breite zwiſchen fchönbemwaldeten Inſeln 
(Kämpen) und Sandwerdern dahinfließt; die Thalränder er 
fcheinen häufig als fteile, Hohe Lehmmände; hohe Ufer fehlen 
von nun an gewöhnlich, und werben durch Deiche erfest, bie 
von Thorn bis zur Mimdung in einer Länge von 45 Meilen 
aufgeführt worden find. Bei Mewe ift der Durchbruch vol 
Iendet, aber die Thalränder bleiben noch big Marienburg 
dem rechten Nogat⸗ und bis Dirfchau dem linken Weichſel⸗ 
Ufer fehr nahe, und treten erft hier mehr zurück, indem fie 
Raum geben zu einer größeren Erweiterung des Delta's. 
Daffelbe ift indeß, verglichen mit anderen Strömen, von kei⸗ 
ner großen Ausdehnung, wiewohl es das des Niemen in 
Diefer Beziehung übertrefft. Unterhalb Mewe, an der Mon; 
tauer Spige findet die erſte Stromfpaltung ſtatt, beim 


Das nordöfliche Tiefland. 331 


Danziger Haupt die zweite. Die Nogat ergießt ſich durch 
20, die alte Weichſel durch 14 Mündungen zum friſchen 
Haff; die Danziger MWeichfel mündet dagegen nur in zwei 
Armen. Das ganze Delta⸗Land ift unter dem Namen der 
Weichfel-Niederung wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt, — 
mißt längs der Küfte 8, von biefer bis zur Montauer Spige 
7 Meilen, umfchließt auch dag ungemein reich angebaute 
Becken de8 Draufen: Sees und enthält ein Areal von 
etwa 40 TMeilen. — Überſchwemmungen find bier ebenfo 
fehr zu fürchten, ja fie find häufiger, al8 am unteren Niemen. 

Die Schiffbarfeit der MWeichfel beginnt bei Krakau. 
Oberhalb dieſer Stadt iſt fie, bei trockenem Wetter, überall, 
wo das Flußbett fleinig iſt, zu durchwaten. Für größere 
Fahrzeuge wird der Strom jedoch erſt nach ſeiner Vereini⸗ 
gung mit dem San mächtig genug. Ein Umſtand, welcher 
die Schiffahrt ſehr gefährdet, ſind die Maſſen von Sand 
und Lehm, welche im mittleren und unteren Laufe das Bett 
erfüllen, die gelben Gewäſſer des Stroms färben und trü⸗ 
ben, und von demſelben bald hier bald da zu Inſeln und 
Bänken zuſammengetrieben werden. — (Spuren einer ehe⸗ 
maligen, natürlichen (7) ſchiffbaren Verbindung zwiſchen 
der Weichſel und dem Goplo⸗See, alſo zwiſchen der Oder 

und der Weichſel.) 

Von den Nebenflüſſen der Weichſel iſt der San 
von Sanok an ſchiffbar; der Wieprz und die Pilica ſind 
von geringerer Bedeutung, denn der erſtere iſt nur wenige 
Meilen aufwärts mit kleinen Schiffen zu befahren, und die 
letztere verlirt im Sommer ihren geringen Waſſervorrath, 
während ſie in den Frühlingsmonaten von Inowlod; an 
kleine Fahrzeuge trägt. 

Am wichtigſten iſt der Bög (Bag) mit dem Narew 
und den übrigen Zuflüffen feines Syſtems. Er entfpringt 
auf der Höhe des galisifchen Plateau und fließt anfänglich 
in einer unausgebildeten Thalfurche in einem auffallend breis 
ten, infelreichen Bette mit geringem Gefälle an ifolirten Hö⸗ 
hen vorüber. Erft vor Sofal ſchneidet fich der in ein ſchma⸗ 
leres Bett eingeengte Strom tiefer zwifchen marfirten Thal 
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rändern ein, und eilt rafcheren Laufs von der Höhenplatte 
hinab, auf deren „Scheitel fein oberer Lauf liegt. Unterhalb. 
ufilug tritt dan ber Fluß in das wellenförmige Tiefland, 
weiches nur wenige niebere Höhen an feine fumpfige, wald 
bedeckte Thalfurche fenbet. Die Umgebungen der Zuflüffe dee 
Bug find von derfelben Befchaffenheit, wie die feines unteren 
Laufs. Ungeheure Sumpfwaldungen breiten fih an ber 
Muchawica, am Narem und befonders an bem ihm zus 
gehenden Bobr aus. Dieſe Brücher find wahre Einöben, 
undurchdringlich, undurchichreitbar, auf weiten Strecken nur 
mit hohem Schilf und Eurgem Weidengefträuch bebedft, und 
nur auf infelartigen Bodenerhebunzen mit getreunten Grup: 
pen hoher Waldbäume geziert. Aber two der Sumpfboden 
nicht vorherrfcht, ba find. dicke, theilmeije noch von Feiner 
Art berührte Hochwaldungen von Linden, Eichen, Kiefern 
u. f. w. die Nefte des Urwaldes, der vielleicht einft die ganze 
Ebene einnahm. Dabin gehören namentlich die Forſten von Bia⸗ 
lowies an den Quellen des Narem, von Bialyfof, Dombroma 
u. a. m. — Bei Sierod (ſpr. Schjerodzk) fließen Bug und 
Narew zuſammen und--die vereinigten Gewäfler werden nun 
von den nörblichen Anwohnern Narem, von den füblichen 
aber Bug genannt; bei Modlin fallen fie in Die Weichſel. — 
Die Schiffbarkeit des Bug ift, ungeachtet feines großen 
Waſſerreichthums, bislang noch . nicht bedeutend, da der 
Stromftrich bei den aljährlichen ſtarken Eisgängen verändert _ 
und ‚durch Anfandungen verftopft wird, aber man beabfich- 
tigt, den Fluß bis Terespol ebenfo tie die Muchaivica zu 
reguliren und zu reinigen, und auf diefe Weiſe eine bauernde 
Schiffahrts⸗Verbindung zwifchen dem Weichfel- und Dnjepr: 
Spftem (fiehe unten!) herzuftellen. Am Narew und Bohr, 
deren Schiffbarkeit ven bdenfelben Umſtänden bedroht wird, 
ift in dieſer Beziehung bereitd Mehreres gefchehen, fo daß 
man den erfteren Fluß mit Eleinen Fahrzeugen bis Tykoczyn 
(fpr. Tikotſchin) befchiffen Fan. 

Unter den Übrigen Weichfel-Nebenflüffen wäre die Bzura 
wegen ber Annäherung ihres fumpfigen Thals an den Ner 
zu einer Wafler- Verbindung mit den Oder⸗Syſtem geeig: 
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net; indeß iſt fie bis jet ebenfo wie die Brahe nur we⸗ 

nige Meilen von ihrer Mündung aufwärts zu befchiffen. 

8. 10, Künftliche Meer⸗ und Strpmverbindungen immers 
halb der farmatifchen Ebene, 

Kein Land der Erde ift günftiger von der Natur aus: 
geftattet in Betreff aller der Verhältniſſe, welche die Verbin⸗ 
dung entgegengefeßter Stromläufe und verfchiedener Meeres: 
beten erleichtern, als Die Ebene Nordoſt⸗Europa's. In die, 
fer Beziehung halten ihr weder die fibirifchen noch die ar 
tifchen Ebenen Nord⸗Amerika's die Wage, und bie Tieflän- 
der Sid-Amerika’d, die übrigend wegen der großartigen Na; 
tur ihrer Flußläufe und der Ebenheit ihres Niveaus ähnliche 
Beslinftigungen darbieten möchten, berühren, anderer Um⸗ 
ftände nicht zu gedenken, tie bie fibirifchen nur einen nnd 
benfelben Dean. 

In Norboft» Europa find es, außer den einförmigen 
Five: Verhältniffen, dem Mangel wahrhafter Wafferfcheide 
höhen, ber großen Annäherung entgegengefeßter Waffer- Sy- 
ſteme und der Kürze der Tragpläge (in Rußland Wolof ge 
nannt), — befonders der Durch die ſtarke Bewaldung, durch 
zahlreiche‘ Seen und ausgedehnte Moore bedingte Waſſer⸗ 
reichthum der Ströme und dann die im Allgemeinen glins 
fige, Verbeflerungen geftattende Befchaffenheit der Flußbetten, 
welche die Möglichkeit Tanger Binnenfchiffahrtslinien und. die 
Verbindung entfernter Meeresbecken geflatten: denn bie Mehr: 
zahl der größeren Ströme und viele von ihren Nebenflüffen 
find ſchon unweit ihrer Quellen fchiffbar, behalten größten: 
theild auch während des Sommers eine genügende Waſſer⸗ 
fülle, und ihren- Betten fehlen, mit geringen Ausnahmen, 
jene Stromhemmungen, welche die Beichiffung der natürlichen 
Waſſerwege im arftifchen Amerika fo befchtwerlich machen 

a) Wafferwege zwifchen Dem Faspifchen See 
und dem nördlichen Eismeere: 

1. Der Kathbarinen-KRanal verbindet die Keltma 
mit der Kama; 3 Meilen lang; feit_1807 beendigt *). 


°) Dem Dernehmen nach fol dieſer Kanal, wegen ſeiner Unzweck⸗ 
mãßigkeit, nicht ferner unterhalten werden. 
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2. Der Alerander von Würtembergss oder Eus 
benskiſche Kanal verbindet die aus dem Bjelo Dfero 
fommende Schefena über Kirilof wit dem kubinskiſchen 
See; — beendigt. 

b) Zwifchen dem kaspiſchen See und dem 
ſchwarzen Meere: 

Der Jepifan-Kanal ſoll die Upa über Tula mit 
dem Iwanow⸗See verbinden, und längs des unſchiffbaren 
Don bis Jepifan gehen; nicht beendigt. 

c) Zwiſchen dem Faspifchen See und ber 
Dfifee: ' 

1. Der Marien-Kanal verbindet mittelft der Kowsza 
(for. Komfcha), die der Nord⸗Seite des weißen Sees zu⸗ 
fließt, diefen mit der Wytegra, und umzieht die Weſt⸗ und 
Süd: Ufer dieſes Sees bis zur Scheksna, wodurch auch eine 
„ Verbindung zwiſchen dem baltifchen und dem Eismeere ent 
ſteht. Seit 1808 beendigt und für größere Schiffe bequem. 

2. Der Tichwinka⸗Kanal verbindet die obere Tſcha⸗ 
sobofchticha mit der Tichwina; feit 1923 beendigt. 

3. Der Kanal von Wifchney :Wolotfchof ver 
bindet die Twerza, an der genannten Stadt (550! üb. d. M.) 
vorüber, mit dem Mſta. Aus biefem geht oberhalb feiner 
Mündung, zur Vermeidung der gefährlichen Schiffahrt auf 
dem Ilmen⸗See, ber Kanal von Nowogrod in den 
Wolchow. Seit 1802 vollendet. 

d) Zwifchen dem ſchwarzen und baltiſchen 
Meere: 

1. Der Berezina⸗Kanal verbindet die obere Be⸗ 
rezina über Lepel mit der Ula; ſeit 1801 beendet. 

2. Der Oginsky⸗Kanal verbindet die Szczara und 
Safiolda; feit 1303 beendigt. 

3. Der Eöniglihe Kanal verbindet Pina und Mu⸗ 
chawica. 

e) Im Gebiet der Oſtſee: 

1. Der Seitenkanal des Swir geht aus der Wy⸗ 

tegra längs des Süd⸗Ufers des Onega⸗Sees und zur Ver⸗ 
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meibung ber Swir⸗Katarakten auf dem linken Ufer dieſes 
Fluſſes zum 

2. Ladoga⸗Kanal, welder das Süd⸗Ufer des gleich 
namigen Sees, um die gefährlihe Beichiffung deſſelben zu 
vermeiden, umzieht, und unterhalb Schlüffelburg in Die 
Newa fällt. 

3. Der Pernau:Kanal verbindet die untere Per⸗ 

nau mit dem Werz:See, ber mittelft der Embach mit dem 
Peipus: See zufammenhängt. 
4. De®indau:Kanal verbinde Niemen und Win: 
dau mittelft der Dubiffa und mehrerer anderer Fleiner Flüſſe, 
ſoll eine fhiffbare Verbindung des Niemen mit dem Meere 
(innerhalb des ruſſiſchen Gebiets) bewirken, trägt aber nur 
Eleine Nachen. 

5. „Kanäle zwifchen Niemen und Pregel. Aus 
der unteren Gilge führt -der Eleine Sriedrichggraben, 
1 Meile lang, zum fchiffbaren Küftenflug Nemonin; Eur; vor 
feiner Mündung ins Eurifche Haff geht ber. große Fried⸗ 
rich8garben aus demfelben und 3 Meilen lang, länge der 
Küfte des Eurifchen Haffs nach Labiau zur fchiffbar gemach- 
ten Deine. Angelegt in den Jahren 1688 bie 1696 zur Ver: 
meidung der gefährlichen Schiffahrt auf dem Eurifchen Haffe, 

6. Der Kanal von Auguflomo geht aus dem See 
von Auguſtowo, dem die fchiffbar gemachte Netta entfließt, 
zur gleichfalls fchiffbar gemachten Czarna Hana; — been; 
digt (7). 

7. Der Kraful⸗Kanal geht unterhalb Elbing aus 
dem durch den Abflug des Drauſen⸗Sees verſtärkten Fluſſe 
gleiched Namens weſtwärts zur Nogat; 3 Meilen lang. 

& 11, Die Stroms Spyfteme ber germaniichen Ebene, 
Die baltifhen Flüffe; Sortfegung. 
1. Die Küftenflüffe, 
welche der Oſtſee zwiſchen den Mündungen ber Weich 
fel und Dder zugeben, find von eben fo geringer, ja theil- 
weiſe von geringerer Bedeutung, ale die Zuflüffe des Furi- 
fchen und frifchen Haffs. Sie entfichen ber Mehrzahl nad) 
aus größeren ober Fleineren Seen und Gümpfen auf dem 
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breiten Scheitel der Landhöhe, welche Hier die Geſtade des 
baltifchen Meeres in großer Nähe umlagert. Ihr Waſſer⸗ 
reichthum ift ungenügend für ihre Belchiffung, bie ſich da⸗ 
her bei den größeren, bei der Stolpe, Perfante und 
Rega, nur auf die Mündungsgegenden befchränft, hier nur 
mit Eleinen Sahrzeugen ftattfinden kann, und durch, Verſan⸗ 
dungen täglich unbebeutender wird. Diefe Küftenflüffe ha⸗ 
ben großentheild moorige Thalfurchen und niedrige Ufer, 
sheilmeife fließen fie aber auch durch recht anmuthige, tiefein- 
gefchnittene Thäler mit fchön bewaldeten, erbigen, doch fteil- 
geböfchten Hängen. Go u. a. die obere Leba und Lupow _ 
und die mittlere Nega. Merkwürdig find die Mündungsge⸗ 
genden mehrerer biefer Küftenflüffe, bei welchen fich bie Haff⸗ 
bildung im Kleinen twiederholt, welche an den Mündungen 
des Niemen, Pregel und der Weichfel im Großen vorkömmt. 
Dies iſt namentlich der Fall bei der Leba und Lupom, 
außerdem aber bei vielen "Eleineren Küftenflüffen und Bächen, 
fo dag die Korm feichter, durch fchmale Nehrungen vom 
Meere gefchiebener und durch fchmale verfandete Kanäle mit 


demſelben zufammenhangender Strandfeen ‚für einen großen 


<heil ber flachen, diinenreichen Oftfeefüfte charakteriſtiſch iſt. 
2. Die Dder. 

Die Oder entfpringt ebenfo wie bie Weichſel am äuße⸗ 
ren Rande des benachbarten Gebirgslandeg; fie entquilit dem 
Südoft:-Ende des Sudeten⸗Zuges, wie die Weichſel dem 
nordweſtlichſten Sliede des Karpathen-Gebirged. Beide Ströme 
find durch Feine MWafferfcheidehöhe von einander getrennt; 
beide durchbrechen vielmehr, nach einem längeren, aber in 
faft entgegengefeßten Nichtungen ftattfindendem Laufe länge 
ben Fuße ihrer. Dueligebirge, diefelben Landrücken, die 
einzigen smfammenhängenden Erhöhungen, welche zwiſchen 
beiden Strömen zu finden find. Gteichartig find daher bie 
hudrographifchen, gleichartig die Niveau» und Natur: Ver: 
hältniffe Des Bodens zu den Seiten beider Ströme, mit dem 
Unterfchiebe jedoch, daß im Welten ber Weichfel der Sand 
vorherrfcht, der Pflanzenwuchs ohne forgfältige Boden⸗ 
Kultur Fümmerlicher, und ber Waſſerreichthum im Allgemei⸗ 

nen 
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nen geringer ift, während im Oſten jened Stroms, neben’ 
reicherer Bewäſſerung, fettere, der Vegetation günſtigere Erd⸗ 
arten fehr allgemein find. Und auch dies ift ein Grund 
(vergl. S. 315), warum in der germanifchen Ebene bie 

Kiefer ber herrichende Waldbaum ift, während in ber. farmas 

tifchen, neben Forſten von Nadelhölzern, auch große Walbuns 
gen von Laubholz zu finden find. Diefer, vermöge mannig- 

faltiger Ausnahmen, keinesweges fcharfe Unterfchieb in ber 

Landes⸗Phyſiognomie, begründet indeß weniger als hiſtori⸗ 

fche Verhäitniſſe die Scheidung der farmatifchen und germas 

nifchen Ebene, da bie Landesnatur dort, wo der Übergang 

aus der einen in Die andere ſtatt findet, zwiſchen ber Weiche 
fel und Oder, keinesweges Überall einen entfchiedenen Gegen 
fag zu den Lanbfchaften des rechten Weichſel⸗Ufers bilder. 

Die Oder beendige bei Oberberg ihren kurzen oberen 
Lauf, wie bie Weichſel bei Schwarzwaſſer, indem fie dag 
niedrige, von ihr in einem tiefeingefchnittenen wilden Thale, 
mit reißendem Gefälle durchfirömte Gebirge ihrer. Quellge⸗ 
gend verläßt. Die Oder entfpringt bier in einem von fins 
ſteren Tannenwaldungen umgebenen Sumpfe, am Oſt⸗Hange 
des Refelberges, 990! über dem Meere. Bei Obderbergr 
nach einem Laufe von etwa 15 Meilen, bat ihe Spiegel jes 
doch nicht mehr als 588° abfoluter Höhe. 

Hier beginnt ihe mittlerer Lauf, im weiteren Ab⸗ 
Rande und. parallel mit dem Norboft » Fuße des Sudeten⸗ 
Zuges, längs der Weſt⸗Seite des Zarnowiger Plateaus, 
deſſen Sortfegung ber Strom dann unterhalb Leubus durch⸗ 
bricht. Anfänglich, bie in bie Gegend von Kofel, hat die 
Oder noch niedere Thalränder, die weiter unterhalb faſt 
gänzlich verſchwinden, und erft unterhalb Breslau, an der 
Weida- Mündung, zuerft auf dem rechten, dann an der Katz⸗ 
bach: Mündung auch auf dem linken Ufer wieder erfcheinen. 
Bis dahin iſt die Thalfohle breit, von Bufch und Wieſen, 
zahlreichen todten Armen und Lachen erfüllt, und ber lang⸗ 
fame, feichte Fluß zeigt alle Erfcheinungen eines Niederungs⸗ 
firomes. In geringerem Maaße ift dies zwifchen der Kap 


bach und Barth: Mündung der Gall, wo bie Stromfurche 
v. Moon Erdkunde 23 
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itifchen Sand» und Lehmhügeln in die Fortfegung des uras 
liſch⸗karpathiſchen Landrückens eingeſenkt iſt. 

Oberhalb Glogau iſt dieſer Durchbruch vollendet. Die 
Oder beginnt nun ihren unteren Lauf; ihre Thalſohle er⸗ 
weitert ſich von Neuem, erlangt an mehreren Stellen eine 
Breite von 4 bis 1 Meile, iſt theilweiſe ſumpfig und, wie 
im Mittellaufe, mit todten Armen und Gebüfch erfüllt; fie 
wird nur an einzelnen Stellen durch marfirte, hohe, gewöhn⸗ 
lich bewaldete Thalränder begrenzt, namentlich bei Warten 
berg, Rothenburg und Fürftenberg auf dem linken, bei Ka⸗ 
rolath, unterhalb der faulen Obra⸗Mündung, bei Kroffen 
und Srankfurth auf dem rechten Ufer. — Eine größere Aus; 
breitung erhält das Oderthal unterhalb Frankfurth, vor dem 
Durchbruch des Stroms durch ben baltifchen Landrücken. 
Hier beginnt bei Lebus das fogenannte Oderbruch, was 
auf dem Hinten Ufer, in einer Breite von mehr ald 2 Mei⸗ 
len, nordwärts bis MWriegen ausgedehnt if, eine mit zahlrei⸗ 
chen Meiereien, Dorfichaften und einzelnen Wohnungen be 
deckte, von vielen Fünftlichen und natürlichen Waflerläufen 
durchſchnittene, durch Damme vor den Überfchtwenmungen 
bed Stroms gefchübte, durch Kunſt entfumpfte, fehr frucht 
bare Niederung, von marfirten Thalnindern begrenzt, der 
Sohle eines trockengelegten Sees vergleichbar, deſſen einflige 
Eriftenz bier am Süd: Fuße ber baltifchen Landhöhe, in der 
Sortfegung der breiten, fumpfigen Niederung ber unteren 
Warthe, nicht unmwahrfcheinlich if. Bei Wriezen bezeichnet 
die Nichtungsveränderung der fogenannten alten Oder den 
Beginn des Stromdurchbruchs burch die vorliegende Land⸗ 
höhe. Derfelde gefchiht in einer fumpfigen, von zahlreichen 
Stromarmen burchfchnittenen, von fortlaufenden Thalrändern 
eingefaßten Stromfurche von 4 bie 2 Meilen Breite. Die 
Thalränder haben bei Freienwalde, gegenüber von Schtwebt 
und bei Stettin eine Höhe von 300 bis A400’ und zum 
Theil fehr markirte Formen. — Zahlreich und vielfältig find 
bie Stromfpaltungen auf dieſer Strecke. 

Don Fibdihom ab find zwei Hauptarme erfennbar: der 
oͤſtliche, bis Greiffenhagen Kranichfirom, von bier ab 
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große Neglig genannt, ergießt fich zwiſchen Stettin und 
Damm in den dammſchen See; ber weftliche, der den Nas 
men nicht ändert, und mit dem andern durch viele Neben 
arme in Verbindung fieht, fammelt in der Gegend von Pö⸗ 
litz die Gewäſſer des dammſchen Sees, und führt fie ab zum 
Dapenwaffer, zum großen und kleinen Haff, zuſam⸗ 
menhängenden Zlußerweiterungen, welche durch bie befanns 
ten drei Mündungen in bie Dftfee ausfirömen. Ähnliche 
Slußerweiterungen find das Achterwaffer von der Peene, 
und der Kaminer Bodden von ber Dievenow gebildet. — 
Das Mündungsland der Oder ift weientlich verſchieden 
von dem der übrigen baltifchen Ströme. Der Ober fehlt ein 
eigentliche® Delta; an der Stelle fruchtbarer Nieberungen er 
fcheinen bier große Waflerflächen, die beim Niemen, bei der 
Weichfel nur Theile des Delta's einnahmen, wogegen aber 
bier, flatt der fchmalen, nur aus Dünenreihen beftehenden 
Nehrungen, größere Inſeln gebildet find, Die den Zugang 
vom Meere mittelft mehrerer Kanäle geflatten. 

Die Schiffbarkeit beginnt für Eleinere Fahrzeuge bei 
Katibor, für fogenannte Oderkähne bei Breslau. Aber bie 
Berfandungen des Stroms, ber viel Triebiand führt, machen 
die Schiffahre im Sommer äußerſt beichwerlih ımb unſi⸗ 
cher; ja fie hört dann oberhalb der Neifle » Mündung oft 
ganz auf; Seefchiffe, welche nicht mehr als 12 Fuß Wafler 
brauchen, Eönnen bie Stettin gelangen. Der Weg für dieſe 
geht ausfchlieglich durch die Swine, da die andern Mün⸗ 
dungsarme fiellenmeife feicht und verfandet find; auch bie 
Sahrt auf der Swine ift auf diefelbe Weife gefährdet, und 
die erforderliche Waflertiefe kann bier nur durch fortwäh⸗ 
rende Stromreinigungen erhalten werden. 

Längen: Profil der Ober. 
Ihre Quelle 990 über dem Meere. 
Ihr Spiegel bei der 


Dyras Mündung 656° ⸗ 
bei Oderberg 688° ⸗ 
⸗Ratibor 652 ⸗ 
⸗2Koſel 606 ⸗ 
⸗Brieg 419’ ⸗ 


x 
—X 
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bei Breslau 370° über dem Meere. 
ander Weidas Mündung 340’ ⸗ 
bei Leubus 252° ⸗ 
⸗Steinau 250° ⸗ 
⸗Glogaun 312° ⸗ 
⸗Kroſſen 159° ⸗ 
⸗Frankfurth 116° ⸗ 
"414 bei hohem 
» Oberberg 3° + HM. Waflr"). 


Unter den Nebenflüffen der Oder if 

die Warthe nicht nur der größte und fchiffbarfte, fon 
bern dieſer Fluß iſt auch durch feine hydrographiſchen Der 
hälniffe ungemein charakteriftiich für die eigenthümlichen Bo⸗ 
denverhältniffe des Zieflandeg, weshalb feine nähere Betrach 
tung gerechtfertigt erfcheint. — Die Duelle liegt, nur 1 Meile 
von der Pilica-Duelle, nur 7 Meilen vom MWeichfelthale ent: 
fernt, auf den flachen Höhen des polnifchen Kalkfteins Pla: 
teaus, und ift weder von jener noch von biefem durch einen 
hervortretenden Wafferfcheiberücken getrennt. Von Czenſto⸗ 
chow (ſpr. Tſchenſtocho) ab ſenkt ſich die Warthe mit gro⸗ 
fen Windungen tiefer in den Rücken der Lanbhöhe ein. 
Dberhalb Sieradz langt fie am Fuße berfelben an, beginnt 
nun Sangfamer, häufig mebrarmig zu fließen, und ihr bis da 
bin befchränftes Thal verwandelt fi in eine Sumpfnicde 
rung, deren Breite mitunter 1 Melle beträgt. Unterhalb der 
Ne: Mündung, bei Kolo erreicht fie jene merkwürdige, von 
Bruch und Moor erfüllte Senkung, welche faft ununterbros 
chen durch bie Mitte des ganzen Tieflandes von Weſten nad) 
Hften ftreicht (vergl. oben). Gleich beim Eintritt in bie, 
felbe, oberhalb Konin, fchiebt fich ein Niegel von Kalkfels 
quer durch ihr Bett, erfchwert den Abflug ihrer Gewäſſer, 
und der Rückſtau erzeugte und beneßt weite, holsbebeckte, von 
Seen und Lachen erfüllte Moorgründe, die fich hier auf ih 
rem Nord lifer mehrere Meilen weit Iandeinwärts ausdehnen, 
und die füblichften Quellbäche ber Netze enthalten, welche 
durch Gräben mit den der Warthe zugehenden Wafferläufen 


*) Diefeb Ieptere auf geodätiſchem Wege gewonnene, ſehr ſichere Refultat iſi 
freilich mit den vorangehenden barometrifh befiimmten, «ber gewiß durhgenalg m 
hoch berechneten Angaben nicht zu vereinigen. 


ET — — — nr — — En 3 Fu EEE 


Das norböfliche Tiefland. 341 


verbunden find. Es bebürfte Daher nur einer geringen Er 
höhung jenes natürlichen Dammes, und bie Warthe würde 
dem Goplo⸗See zugehen, und durch das Bett der Netze ih⸗ 
ven Abflug zur Oder nehmen, wie es vielleicht einft der Fall 
war, bevor fich ihr ehemaliges Kinnfal durch den Effekt 
neuer Alluvial⸗Bildungen verftopft und bevor bie abfpülende 
Kraft des Waſſers jenen Selfenriegel erniedrigt hatte. In 
diefer Gegend des Marthelaufes iſt es zugleich, wo ber 
Mer minder, und wo bie fehon erwähnte Möglichkeit einer 
leichten Verbindung mit der Weichfel vorhanden if. — 
Dort wo die Warthe heute jene große weſt⸗öſtliche Terrain 
furche verläßt, in bie fie bei Kolo eintritt, unterhalb Szrim 
oder Schrimm, findet fich ein zweites Beifpiel für Die Unge⸗ 
fchloffenheit der Flußbecken, fir bie Unentfehiebenheit der 
MWaffertheilung in biefem Lande. Dort beginnt das meilen- 
breite untere Dbras Bruch, weiches fich weſtwärts bie zum 
Oder⸗Thal fortſetzt. 

Die Obra, welche einer ähnlichen, aber beſchränkteren 
GSumpfgegend in ber Nähe bes Warthe-Thals weſtwärts ent: 
fliege, tritt bei Koften in den tiefen Moorboden des unteren 
Obra⸗Bruchs, weichen fie mehrarmig, theils in Fünftlichen, 
theils in natürlichen Betten bewäſſert. Einer biefee trägen 
Waſſerzüge geht über Mossin (ſpr. Mofchin) zur Warthe, 
ein anderer, dee Hauptabfluß, dureh Die Seen non Bent 
fehen, Tirſchtiegel u. m. a. kleinere ebenfalls zur Warthe un 
terhalb Schwerin, ein dritter, ber mit beiden genannten ine 
nerhalb des Obra⸗Bruchs bifluiet, bie ſogenannte faule Obra, 
in «einem breiten Wieſenthale über Unruhſtadt zur Weſt⸗Wen⸗ 
Bung bes Oder oberhalb Kroffen. — Bei einem nur wenig 
höheren Stande der Gewäſſer könnte Daher bie Warthe ſchon 
bier zur Oder oden Diefe zu jener abfließen, und ebenfo könnte 
die Warthe einammig der bifiuirend ihren Weg fortfeßen, 
und durch dad Obra- Bruch und bie Seen feines Hauptab⸗ 
flufies zur Oder gelangen. 

Wir fehen bier alfo eine Ähnliche Unentſchiedenheit der 
Pafferläufe wie in den Llanos und Selvas des Maraiton, 
eine Ähnlichkeit die noch augenfälliger wird, wenn man ſich 
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die europäifche Ebene mit den ungelichteten Waldungen bes 
deckt denkt, die bier wahrſcheinlich einſt murzelten, und burch 
ihren Schatten bie Berdunftung des Nieberfchlagg in dem heute 
ftattfindenden Grade verhinderten und auf biefe Weife vielleicht 
jenen höheren Stand der Gewäſſer erzeugten. — Die fernere 
Beſchaffenheit bes heutigen Warthethales fcheint ebenfalls eine 
andere Richtung des Waſſerweges in früheren Zeiten su bes 
tunden. Denn oberhalb Poſen hört die bruchige Befchaffens 
heit defielben auf; von bier bis zur Obra⸗ und Netze⸗Mün⸗ 
dung erfcheint es als eine fchmale, zwiſchen Sands ober 
Lehmhügeln eingefurchte Thalrinne, die Faum einen namhaf⸗ 
ten Bach in fi) aufnimmt. Ä 

Dberhalb Landsberg findet die Vereinigung mit ben Ger 
wäflern der Netze ftatt, welche fi) aus mehreren Fleinen 
Sem, unter denen der Goplo der bedeutendfte, entfpinnt, 
mehrere andere Eleinere Önrchflleßt, und bei Nakel in Die meis 
Iendreite fumpfige Terrain-Mulde am Süd⸗Fuße des nörds 
lichen Landhöhenzugs gelangt, welcher ihr unterer, fchiffbarer 
Lauf angehört. — Die Schiffbarkeit ber Warthe geht bis zum 
Stromriegel von Konin. — 

Alle übrigen rechten Oder⸗Zuflüſſe haben dieſelbe ſum⸗ 
pfige Thalbefchaffenheit, am wenigſten bie von oberhalb Gleis 
witz Eanalifirte, fchiffbare Klodnig, am meiften die Bartfch, 
welche in ber Nähe bes nur durch Wiefenflächen von ihrer 
Quelle getrennten Prosna⸗Thales entfpringt, und am Nord» 
Fuße ber Trebniger Höhen in eimer breiten, von Sumpf, 
Bruch, Wieſen und unzähligen Teichen und Seen erfüllten 
Niederung binfließt, und bei Militſch fchiffbar wird. 

Sie unterfcheiden fich weſentlich von den linken Ne 
benflüffen, deren Mehrzahl den Charakter fchneller Bergfiröme, 
einen ungleichen, oft plötzlich wechſelnden Wafferfiand, mars 
Eirte Thalformen, ein mit Rollkieſeln erfühtes untiefes Bett, 
nur ausnahmeweife Eleinere Wiefenfohlen und eine geringe, 
höchſtens auf Die nächften Stredden vor der Mündung bes 
ſchränkte Schiffbarkeit hat. Nur die in Die Kathegorie der 
Niederungsflüſſe gehörige twaflerreiche Peene kann felbft mit 
Eleinen Seefchiffen weit aufwärts, bis Demmin, befahren werben. 
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3. Die Küftenflüffe 
im Werten der Oder - Mündung entfließen, wie bie übri⸗ 
gen baltifchen Küftenflüffe, jenen Seengruppen, welche den 
Scheitel der nahen Landhöhe bedecken, aber fie find waſſer⸗ 
reicher und fchiffbarer, als die oben genannten; fo bie Reck⸗ 
nig, Warnom und befondere die Trave. Ihre Müns 
dungsformen find nicht minder merkwürdig, ebenfalls haffar⸗ 
tig, aber anders geftaltet, al8 die der pommerfchen und pres 
gifhen Flüſſe. Mit der Oder: Mündung beginnt eine eigens 
thümliche Form, welche alle Ausflüffe weſtwärts bis zur Lil 
becker Bucht charakterifirt. Nämlich die Gewäſſer fangen, wie 
Die Oder, fchon in größerer Entfernung vom Meere an, fich 
auf eine für ihren kurzen Lauf unverhältnigmäßige Weife zu 
erweitern, wie die Recknitz bei Damgarten (1000 — 4500 
Schritt), die Warnow bei Roftocd (1200 Schritt) und die 
Trave bei Lübeck; dann folgen baffartige, mehr oder minder 
geſchloſſene Serbildungen, wie der Barther und Nibniger 
Binnenſee oder Saaler Bodden, der Brietling an der Wars 
now: Mündung, ber Wismarifche Bufen und und ber Daſſo⸗ 
wer See an der Trave, — welche mehrentheils durch Sins 
feln, wie der Zingft und Poel, feltener durch Halbinfeln 
( Dars), nicht durch Nehrungen gefchloffen und, wie dag 
Dder:Haff, durch enge Stußftraßen mit dem Meere in Der 
bindung gefeßt werben. — 
Die Abdachung zur Nordfee. 

Die ber Nordſee zugehenden Ströme der germaniichen 
Ebene, die Elbe und die Wefer, entfpringen nicht wie Die bals 
tifchen Slüffe, Oder und Weichfel, bloß am äußeren Rande 
ber benachbarten Mittelgebirgszone, ſondern ihre Zwillings⸗ 
Quellflüſſe — Elbe und Moldau, Werra und Fulda — liegen 
ganz innerhalb des Gebirgslandes, und erft nach ihrer Ver 
einigung wird der äußere Grenzwall deſſelben durchbrochen, 
und die Ströme treten mit dem Beginn ihres unteren Lau⸗ 
fes ing Tieflaud. Sie unterfcheiben fich überdied durch die 
Mündungeformen weſentlich von den baltifchen Strömen, 
denn die ogeanifche Fluth feige in der Elbe und Weſer weit 
firomaufimärts, und vermehrt die Waflertiefe ihrer Mündun⸗ 
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gen, während bie Ebbe Die Schnelligkeit des Stromſtrichs 
vermehrt und fo die Bildung von Deltalandfchaften, Die nur 
das Produkt einer fat ſtagnirenden Waſſermaſſe zu feyn pfles 
gen, erfchiwert. Die Küftenflüffe der Nordſee⸗Geſtade Eins 
nen fi im Allgemeinen mit ben baltifchen an Bebeutung 
nicht meffen, denn Die größeren Wafferläufe, welche in bem 
moorigen oder wagerechten Haide-Boben ber weſtlichen ger: 
manifchen Ebene ihren Urfprung nehmen, gehen den großen 
Stromfurchen der Elbe und Weſer zu. Die Jahde iſt nur 
wegen der Erweiterung ihres Mundungsbuſens zu nennen; 
son der Ems aber wird bei Abhandlung der niederrheini- 
fchen Tiefebene die Rede feyn. Es bleibt Daher nur ein ein; 
jiger, der wichtigfte der NorbfeesKüftenflüffe, für die nähere 
Betrachtung übrig; es ifl 
41. Die Eyder, 
beren Duellen noch auf bem Scheitel der baltifchen Landhöhe 
zu ſuchen find. Sie entficht Hier ans mehreren Eleinen Seen, 
durchfließt den Welten: und Slemhuber «See, und wendet 
fih dann fiber Rendoburg weſtwärts, indem fie mit großen 
Krlmmungen weite Marfchgegenden durchfließt, welche durch 
Fofibare Eindeichungen vor den Überfchwenmüngen des Fluſ⸗ 
fe gefchügt werden mußten. Bei Sriedrichsftabt ift der letz⸗ 
tere im Mittel gegen 300, bei Tönningen über 500 Schritt 
breit und 14 bis 154 tief. Weiter unterhalb erweitert ſich 
bie Mündung bis zu 14 Meilen. Diefer mwafferreiche Fluß, 
befien natürliche Schiffbarkeit bei Rendsburg beginnt, hat 
durch feine Verbindung mit dem Kieler Bufen ( fiche unten) 
eine große Bedeutung erhalten, 
2. Die Elbe. 

Diefer größte Strom ber germanifchen Ebene gehört ber: 
felben nur mit feinem unteren Laufe an, und theilt fie 
in zwei faſt gleich große Abſchnitte, welche, was die Bodens 
natur und Landes: Phnfiognomie anbetrifft, weſentlichere Ver⸗ 
fchiebenheiten darbieten, als die Landſchaften zu beiden Sei⸗ 
ten ber Weichiel. Denn im Dften der Elbe if Sand bie 
vorherrfchende Bodenart, und die meiten, bürftigen Ebenen 
werben bier nur durch moorige Gründe und befchränfte 
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Strecken fetteren Kulturbobens unterbrochen; im Weſten je: 
nes Stroms aber beginnt fogleich die fruchtbarfte ſchwarze 
Dammerde, und behauptet fi int Süben big an den Zug 
des Gebirgslandes (vergl. Abth. I. S. 234); fie begleitet 
das linke Elb⸗Ufer in Geftalt eines norbwärtd an Breite 
abnehmenden Streifens bis gegen die Mündung, fo daß erft 
jenfeit deſſelben, im Unterlande des Nordſee⸗Sebiets, der Sand; 
und Moorboben wieder vorherrfchend wird, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der durch Anſchwemmung entflandenen und durch 
Eindeichung erhaltenen, ungemein fruchtbaren Marfchländer, 
welche hier, an Stelle bed Bruchlandes und ber fandigen 
Dümnenreiben der baltifchen Flüſſe und Küſten, bie Ufer der 
WBafferläufe und bed Meeres umgeben. — Diele Verſchie⸗ 
benheit der Erbkrume verfehlt nicht, fich in ber Phyſiogno⸗ 
mie der Vegetation auszufprechen, und man findet daher, 
ſtatt der ausgedehnten Kiefernmwälber und mageren, nur durch 
mühfamen Fleiß Iohnenden Getreibefelder, flatt weiter Bruch» 
und Wiefenflächen, wodurch Die Gegenden bes rechten Elb⸗Ufers 
charafterifirt werben, im füblichen Thelle der im Weſten ber 
Elbe gelegenen Ebene bie üppigſten Getreibefluren, welche in 
großer Einförmigfeit unabfehbare Flächen einnehmen, und wo 
noch Eleinere Waldungen vorhanden find, da beſtehen fie 
vorherrfchend aus Laubholz; im Welten der unteren. Elbe 
aber ift der horizontale Sandboben entweder in Kulturfläs 
chen (Geeſtland) verwandelt, oder auf meiten Strecken ſtep⸗ 
penartig mit brauner Haibe bedeckt; die Marſchen vertreten 
bier die mangelnden Wieſen, doch Hol und Waldungen 
fehlen faft gänzlich. Die ausgebehntn Moore mit ihren 
reichen Zorflagern helfen diefem Mangel theilmelfe ab, wes⸗ 
bald fie, wie die Marfchen, wenngleich auf ganz verfchiebene 
Weiſe, die Sige einer eigenthlimlichen Kultur geworden find. 

- Die Elbe tritt bereits als ein mächtiger, mehr als 200 
Schritt breiter, im Stromfirich ſelbſt im Sommer 6 — 10° 
tiefer Strom in das Tiefland ein. Bei Dresden, alfo 3 Mei 
len oberhalb der Stelle, wo fie bei Meiflen die legten Ge⸗ 
birgsarıne verläßt, liegt ihr Spiegel nur noch 262’ über dem 
Meere. Dennoch fließt fie noch ziemlich rafch, da fie von 
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Meiffen bis unterhalb Strehla noch 74!, von bier bis Wit 
tenberg 3° in der Meile fallt, und weiter unten ber mechas 
nifche Stoß der großen Waflermafle dag erfebt, was dag 
Gefälle nicht leiſte. Bis Magdeburg, tm. parallelen Laufe 
mit dem äußeren Rande der norbbeutichen Berglandfchaften, 
finden fich noch hin und wieder Selsbildungen und Eleinere 
Stromfchnelen in ihrem Bette. Ihr Thal ift auf dieſer 
Strecke anfänglich nur 1000 bis 1500 Schritt, von Strehla 
abwärts aber durchfchnittlich 4 bis 2 Meilen breit, und von 
deutlich fortlaufenden Rändern eingefchloffen, die namentlich 
bei Riefa, Strehla, felbft noch bei Torgau eine nicht unbe 
beutende Höhe und fteile Formen haben; ihre 7 — 8! hoben 
Ufer find von feften Auen, feltener von fumpfigen Niederuns 
gen umgeben, und den Frühlings⸗Uberſchwemmungen augs 
gefetst, welche dem Strom eine perisdifche Breite von 1000 
bi8 1500, ja von 2000 big 3000 Schritt geben, und fich 
bis zum Zuß der Thalränder oder bis zu den Deichen ausdeh⸗ 
nen, twelche bie angebauten Gegenden des Thals umfchliegen. 
Unterhalb Torgau verfchwinden die Thalränder und nur eins 
jelne fandige Höhen treten bie und da an ben Strom; bie 
Eindeichungen dagegen werden zufammenhängend, und treu 
nen das MWinterbett der Elbe, von den Kulturflächen, die ſich 
bei Magdeburg (Börde) in Geſtalt breiter, fehr fruchtbarer 
Nieberungen befonderd auf dem linken Ufer des hier 400 big 
500 Schritt breiten Stromes ausdehnen. Derielbe durch 
fließt nun in großer Einförmigkeit dag Tiefland bie zu feis 
ner Mündung. In der Gegend von Hamburg fpaltet er fich, 
Werder bildend, im mehrere Arme, die fich aber unterhalb 
Diefer Stadt wieder zu einem Strome vereinigen, deflen mitt 
lere Tiefe im Fahrwauſſer 24 bie 28, deſſen Breite an der 
Mündung bei Nigebüttel 2 Meilen beträgt 

Schiffbarkeit. Die Elbe tritt bereits als ein Strom 
in Die Ebene, ber Schiffe mit 1500 Eentnern Laft zu tra 
gen vermag. Weiter abwärts nimmt bie Tragfähigkeit ber 
Elbe bis zu 3000 Eentner zu, und von Hamburg ab kann 
fie mit den größten Kauffartheifchiffen befahren werden. Hier 
in der breiten Mündung ber Elbe finder fich indeß nur ein 
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fchmaled Fahrwaſſer, welches von Sandbänken und Untiefen 
umgeben ift. 


Strom: Profil. 

Die Elbe bei Dresden 262° Über dem Meere. 
⸗ s  Mübhlberg 217° ⸗ 
⸗ s Wittenberg 2 — 
⸗ Magdeburg 105° ⸗ 
⸗ Tangermünde 87° ⸗ 
⸗ an der Havel-Mündg. 58° ⸗ 
⸗ bei Wittenberge 45° ⸗ 
⸗Dömitz 26 ⸗ 
⸗ ⸗Boitzenburg 9 s 
⸗ s Hamburg 6° ⸗ 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß die rechten Zus 
flüſſe der Weichſel und der Oder den öſtlichen Nachbar⸗ 
Stromthälern zum Theil ungemein nahe liegen. Daſſelbe 
zeigt ſich auch bei der Elbe, deren Gebiet oſtwärts ebenfalls 
bis nahe an das benachbarte Oderthal reicht. Überhaupt 
aber zeigen die rechten Elb-Zuflüffe im Tieflande eine 
geroiffe Samilienähnlichkeit mit denen bes rechten Oder⸗ und 
Weichſel⸗Ufers. Schon der Umftand ift merkwürdig, daß 
allen drei Strömen bie Hauptmaffe der ihnen von Dften her 
zugehenden Gewäſſer durch Doppelflüffe von nahe gleicher 
Wichtigkeit, beren gemeinfchaftliche untere Thalfurchen von 
Oſten gegen Welten gerichtet find, zugeführt werben, ber 
Weichſel durch die Bug⸗Narew⸗, der Oder durch bie 
MWarthe:Nebes, der Elbe durch die Havel » Spree : Riede 
rung, welche (fiche oben!) als Theile ber großen Senkung 
angefehen werden müflen, die den Süd⸗Fuß ber uralifch- 
baltifchen Landhöhe umſäumt. 

Doch fehlen, bei genauerer Betrachtung dieſer Flußpaare, 
auch abweichende Verhältniſſe nicht; dahin gehört zuerſt 
Die nord⸗ſüdliche Richtung der oberen Havel, welche meh⸗ 
reren kleinen Seen (unter denen der Dambecker See 219! 
über dem Meere) auf der Süb⸗Seite der baltiſchen Landhöhe 
entfließt, fchon bei Fürftenberg fchiffbar wird, und bald, uns 
terhalb Zehdenick, in die große Niederung tritt, welche ſich 
von ihrem rechten Ufer bis zu ihrer Mündungsgegend ale 
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eine niedrige, aus Bruch und Moor und infelartigen Kul⸗ 
turflächen beftchende, von zahlreichen Kanälen und Gräben, 
Sen und Lachen durchfchnittene, hügels und waldarme 
Ebene barftelit, und unser dem Namen des Havellandes 
bekannt ift. 

Dahin gehört ferner die Entfiehung ber Spree auf 
dem Rande bed benachbarten Gebirgslandes. Erft bei Bautzen 
tritt dieſe in das Tiefland ein; bier mag ihr Spiegel noch 
550! tiber dem Meere liegen. Aber fie zeigt fogleich meh⸗ 
rere Eigenthümlichfeiten eines Niederungsfluffes; dahin ge 
hört ihre Theilung in zwei, bald durch meilenbreite Forſten ge- 
trennte Arme, die große und Eleine Spree, welche fih erſt 
oberhalb Spremberg wieder vereinigen, — die fumpfige Beſchaf⸗ 
fenbeit ihrer Thalfohle, und die Möglichieit einer Biflueng 
mit der ſchwarzen Elfter, deren Spiegel bei Wittichenau 
nicht- mehr ald 318’ abfol. Höhe hat, und nur durch eine 
Reihe von Zeichen und Wieſengründen von ber Spree (bei 
Lohſa) getrennt if. Es bebürfte bier vielleicht nur einer 
geringen Aufſtauung im Bette der Spree, um einen Theil 
ihrer Gewäſſer Durch bie breite Sumpfniederung ber ſchwar⸗ 
zen Elſter unmittelbar der Elbe zuzuführen. — Faſt eben fo 
unentfchieden ift die Waflertheilung an den fandigen Spree: 
Ufern oſtwärts von Kottbus, wo der Flußfpiegel etwa 3004 
über dem Meere if, und wo im Eüden von Peitz große 
Zeichgruppen liegen, und breite Bruch» und Miefengründe 
ununterbrochen bis zur Laufiger Neiſſe reichen. — In der 
weſtlichen Fortfegung dieſer von Thal zu Thal gehenden Nie 
derung liegt der Spreemald, eine von Oſten nach Welten 
3 Meilen, in ber entgegengefegten Richtung halb fo breite, 
walbbedeckte, von iſolirten, Fünflich erhöhten Ackerfeldern und 
Wieſen unterbrochene Sumpffläche, von der Spree in meh⸗ 
reren, durch unzählige Kanäle verbundenen Armen durchflof: 
fen, periodifch eine meite Eis⸗ oder Wafferfläche, und nur 
im hohen Sommer theilweife zugänglich, weshalb die Dörfer, 
die ifolirten Wohnungen an den aufgebämmten Ufern ber Ka 
näle, ben Verbindungswegen dieſes feuchten Wald⸗Labyrinths, 
erbaut find. — Bei Lübben vereinigen fich bie getrennten 
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Waſſeradern nur, um fich alsbald von Neuem su theilen, 
und eine ähnliche Gegend (Unterer Spreewald) zu Burchflie- 
Een. Diele merfwürdigen Niederungen erfcheinen als bie abs 
- gelaffenen Betten fumpfiger Slachfeen, deren ber fernere Lauf 
des Fluſſes mehrere aufzumeifen hat. Der bedeutendſte ders 
felben ift dee Schwielung, aus welchem die Spree fchiff- 
bar hervorgeht *), einförmige Sandgegenden und Kiefern; 
wãlder durchfließt, fich oberhalb Köpenick nochmals zu ei⸗ 
nem bedeutenden Seeſpiegel, dem Müggel⸗See, erweitert, — 
an welchem der kahle Scheitel der ifolirten Müggelsberge 
(3421 über dem Meere‘) auffteigt, — und vereinigt fich über 
Berlin bei Spandow mit ben frägen Gewäſſern " 
der Havel, welche dem ferneren Flußlaufe ben Namen 
gibt, obgleich derfelde nicht nur der Verlängerung der Spree 
furche folgt, fondern auch, gleich ihr, vielfältig durch ſeear⸗ 
tige Erweiterungen des Bettes ausgezeichnet if. Schr ge 
ring if das Gefälle mit welchem bie Gewäſſer durch Bie 
Ebene von einem Seebecken zum anderen fortfchleichen. Der 
Spiegel der Spree bat in Berlin noch 96, ber der Havel 
bei Potsdam 87! abfoluter Höhe; die Niveau: Verminderung 
beträgt von hier big zur Mündung bei Havelberg, eine Strecke 
von etwa 20 Meilen, nicht mehr ald 29%. — Auch hat der 
Fluß alle übrigen Eigenthümlichkeiten eines Niederungswaſ⸗ 
fers: eine breite, fumpfige Thalfohle voll tobter Arme und 
Lachen, niedrige Ufer, und Spuren von Thalrändern zeigen 
fih nur bie und da als ifolirte Hügel; fo die Höhen bei 
Potsdam, deren bebeutendfte ſich kaum 300 über das Meer 
erhebt. — Das geringe Fallen der Havel begünftigt die Bil⸗ 
dung von Sand» und Schlammbänfen in ihrem Bett, fo 
daß ihre Tiefe, ungeachtet ihres Waſſerreichthums, doch häufig 
nur wenige Fuß beträgt und bie Schiffahrt erſchwert iſt. 
Die linken Nebenflüffe der Elbe haben dagegen eis 


*) Drei Meilen unterhalb des Austritts aus dem Schwielung⸗ 
"See Öffnet fich rechts eine bis sum Dderthal reichende Terrain: Een, 
fung, welche Cfiehe unten) su einer fchiffbaren Verbindung beiber 
Waſſer⸗Syſteme benust worden if. 
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zen ganz verfchiebenen Charakter; Die bedeutenderen tragen, 
wie bie Iinfen Oder⸗Zuflüſſe, dag Gepräge von Bergfirömen. 
So die Mulde, welche bei ber Vereinigung ihrer Quell⸗ 
flüſſe unterhalb Koldig, die Saale, welche bei Weiſſenfels 
aus dem’ Gebirgslande tritt. Diefe Flüſſe erhalten von hier 
abwärts ein breite, zum Theil mit feſten Auen, Gebüſch und 


todten Armen erfülltes Kiesbett; Thalränder zeigen fich nur 


bie und ba in der Nähe defielben, aber das Gefäll bleibt 
bedeutend, und der Wafferſtand wechfelt mit den Jahreszei⸗ 
ten auf eine auffallende Weiſe, fo daß die Tiefe im Sommer 


oft nur 2—3, im Frühling aber nicht felten 15— 184, bie 


Breite in jener Jahreszeit 30 big 100 Schritt, im Frühling 
aber das Drei: und Wierfache beträgt. Diefer ungleiche 
Waſſerſtand ift der Grund ihrer geringen Schiffsarfeit, welche 
bei der Saale felbit durch Schleufenanlagen nur wenig ver⸗ 
mehrt werben konnte. — Nur die weiße Elfter, welche 
bei Zeig, mo ihr Spiegel noch 472! über ben Meere liegt, 
in die Ebene tritt, erinnert durch ihre fumpfige Thalfohle 
und die vielfache Theilung ihrer Gewäſſer in der Gegend 
von Leipzig (400! über den Meere) an die Natur ber Nies 
derungsflüfle, aber auch ihr ift, wie allen Gebirgsmwaflern, 
ein fchneller Weichfel des Waſſerſtandes eigen. Daffelbe gilt 
von den linken Zuflüflen der Saale, der Wipper und Bode. 
Dagegen zeigen bie unterhalb der Saale: Mündung ber Elbe 
sugebenden Gewäſſer ale Eigenthünmlichkeiten der Niederungs⸗ 
flüffe, aber ihnen fehlen, mit Ausnahme der den Drömling 
burchfließenden Ohre, bie weiten Bruchflächen, welche die 
Nieberungsftröme im Oſten der Elbe auszeichnen, wenugleich 
Heinere Moorgründe an ihren Ufern nicht vermißt werben. 
Ihr Wafferreichthum ift daher nicht bedeutend und die Schif- 
fahrt befchränkt fich auf den Verkehr mit Eleinen Fahrzeugen 
in den Mündungsgegenden. 
3. Die Wefer 

liegt mit ihrem Spiegel an ber Gebirgspforte, durch welche 
fie oberhalb Minden ing Tiefland tritt, noch 123 über dem 
Meere. Nirgend ift der Übergang aus dem Berglande in 
bie Ebene plöglicher ald hier, wo dem Strome fogleich er 
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Eennbare Thalränder fehlen, 100 er weite Doors unb Haides 
Gegenden in einem flach eingefurchten Bette mit 6 — 10° 
hohen Sommerufern durchläuft, welches ſich von Strede zu 
Strecke zu Marfchflächen ermeitert, bie alljährlich überfchwernmt 
zu werden pflegen; zutweilen aber fleigen die Frühlingsfluthen 
hoch über bie Ufer, ſetzen dann bie flachen Ufergegenden 
weithin unter Wafler, und richten große Verheerungen an, 
denn der Unterfchieb des kleinſten und höchſten Waſſer⸗ 
flandes beträgt 15 bis 21. — Im Sommer dagegen ift 
bie Tiefe des Stroms oft fo gering, daß die Kies-, Sand» 
oder Thonbänke des Bettes gleich Inſeln aus dem Waffer 
herborragen, und bie Schiffahrt faſt ganz aufhören muß. 
Durch die Aller, welche die Mehrzahl der im Tieflande 
zwiſchen Elbe und Meier entfichenden fo tie mehrere Ge⸗ 
birgsgewäſſer in ihrem Bett vereinigt, wird bie Waſſermaſſe 
der Wefer bebeutend verflärkt, aber die Werfandungen ihres 
Betted (Platten) beſchränken dennoch die Schiffahrt, fo daß 
Seeſchiffe nur mit Hülfe der Fluth bis Elsfleth, bei ber Ebbe 
aber nur bis Bremerhafen auffteigen können. 

Sehr mannigfaltig ift die Verzweigung des Waſſernetzes 
in dem niebrigen, moorigen Tieflande zu beiden Seiten ber 
unteren Weler. Sehr häufig find die auf natürliche ober 
Fünftliche Weile berbeigeführten Bifluenzen der Weſer⸗Zu⸗ 
flüffe mit denen der Elbe und Ems, welche um fo wichtiger 
find, als mehrere diefer Waſſeradern, namentlich bie ben 
Dümmer s See burchfließende Hunte, bie Wumme und 
Hamme, fo tie die ber Elbe zugehende Schwinge und 
Oſte, für Eleine Fahrzeuge fchiffbar find, und ben Verkehr in 
einem Lande beleben, deſſen mooriger Boden die Zugänglich 
keit weiter Strecken fehr erfchwert. 


8. 12, Raualverbindungen innerhalb ber germanifchen 
Ebene, 


a) Im Gebiet der Dftfee. 
1. Der Bromberger Kanal, feit 1775 erbaut, 
34 Meilm lang, geht von Bromberg aus der fchiffbaren 
Brahe nach Nakel zur fchiffbar gemachten Nee. 
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2. Die neue Dder, eine Abkürzung bed Oderlaufes 

zwiſchen Zellin und Zehden (feit 1755); jet Hauptarm. 
b) Zwifchen Oft» und Norbdfee. 

1. Der Sriedrih Wilhelms: oder Mühlrofer; 
- Kanal geht oberhalb Srankfurtb aus der Ober und unter 
halb Beeskow in bie Spree; 3 Meilen lang; feit 1668 
vollendet. 

2. Der Finow⸗Kanal geht oberhalb Oberberg aus 
ber Oder, über Neuſtadt⸗Eberswalde nach Liebenwalde jur 
Havel; 6 Meilen lang; feit 1749 vollendet. 

3. Der Stecknitz⸗Kanal verbindet die Trave mit 
telft der Stednig und Delvenow mit ber Elbe. 

4 Der bholfteinifhe oder Eyder⸗Kanal geht 
aus ber Epder bei ihrer Well-Wendung, 3 Meilen lang, 
oftwärts in ben Kieler Bufen. 

Er bat 104! MWaffertiefe und 96! obere Breite, und ba 
der Eyder bis Rendsburg biefe Dimenfionen theilsweis feh- 
Ion, fo bat man den Fluß bis dahin ebenfalls Eanalifirt; 
auf diefe Weife beträgt Die ganze Länge bes Eünftlichen Waſ⸗ 
ſerweges 6 Meilen. 

c) Im Gebiet der Nordſee. 

1. Der plauenfhe Kanal gebt bei Plauen aus ber 
Havel, weſtwärts über Genthin zur Elbe; 5 Meilen lang; 
angelegt zur Abkürzung und wegen ber Beſchwerlichkeit ber 
unteren Havelſchiffahrt. 

2%. Der Ruppiner Kanal verbindet, mittelft dee 
Rhin und des Kremmer Sees, Oranienburg und Havelberg; 
ebenfals eine Abkürzung der Havels Schiffahrt; feit 1799 
vollendet. 

3. Der Bremer Kanal gebt aus der Schwinge 
nach Bremervörde zur Oſte und aus diefer zur Hamme. 

Außerdem eine große Menge von Eleineren Schiffsgrä⸗ 
ben innerhalb ber weiten Zorfmoore zwiſchen den Mündungs⸗ 
landſchaften ber Elbe und Wefer. 


Zwei⸗ 
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Zweites Kapitel. 
Südwel- Europa. 


I. 
Das Alpen + Gebirgslanb. 


8.13. Allgemeine Betrachtung. 

Das eigentliche Alpengebirge grenzt im Süben und 
Dften an bie Iombardilchen und ungarifchen Tiefebenen; an 
zwei Stellen taucht e8 feinen Fuß in die Fluthen des Mee⸗ 
red. Im Weiten iſt es durch das Tiefthal des Rhone und 
bie provengalifche Ebene von dem Gebirgskerne Frankreichs 
getrennt; im Norden fteht fein Fuß auf Hochflächen, welche 
theils fanft=bergig, theils eben, in einer abfoluten Höhe von 
1200 bis 2000, das untere Aar⸗ und obere Donau: Becken 
bilden. Im äußerfien Norbdoften befpülen die Wellen bes 
letztgenannten Stroms feine nördlichften Selfenarme. — Reis 
ben von großen Slußfeen umgürten fotwohl ben Nord⸗ alg 
den Süd⸗Fuß bed Hochgebirges. 

Überblickt man den ganzen Alpenzug auf einmal, fo 
unterfcheidet man zwei durch verfchiedene Richtung ausge, 
zeichnete Haupttheile. Da two beide fich an einander Enüpfen 
liege der höchſte Bersgipfel der Alpen und Europa’s, der 
Montblanc. Won ihm gegen Süden bis zum Ligurifchen 
Geſtade ift ber Fürzere, der Weſt⸗Arm, gegen Oſtnordoſt das 
gegen der Hauptzug des Gebirges ausgebreitet, deſſen öftlichfte 
Ausläufer die ungarifchen Ebenen umwallen. Der Welt 
Arm iſt nicht nur kürzer, fondern auch fehmaler, aber eben 
fo fchroff und wild, als der Hauptzug, ja er übertrifft fein 
öftlicheg, breiteres Drittel in dieſen Beziehungen; daher bie 
Eintheilung des leßteren in Mittel: und Oſt⸗Alpen. 

Bier große Stromthäler umgeben das Hochgebirge auf 
allen Seiten; ihnen fließen ale Alpengemäfler zu; gegen fie 
öffnen fich alle Alpenthäfer, nimmt man die Küftengebiete 
beider benachbarter Meerbufen aus. Drei dieſer großen 


Stromthäler nehmen ihren Anfang im Herzen des Alpen 
v. Roon Erdkunde. 23 
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zugs: Rhein, Rhone, Inn; das vierte, der Po, bildet nur 
eine kurze Furche bes Wells Flügeld. Die drei erfieren ent: 
eilen dem Alpengebirge auf mehr oder minder bireften We⸗ 
gen; nach dem Austritt wenden fie fich demſelben mit cha: 
rafteriftifchen Krümmungen wieder gu, indem fie es umfchlie- 
fen und umfäumen, auf kürzere oder längere Streden. Eins 
unter ihnen verliert feinen Namen in den Gewäſſern ber be 
gleitenden DonausFurche, beren Anfang nur dem Vorlande 
des Alpengebirge angehört, während der Rhone, unter glei 
chem Verhältniß zur Saone, feinen Vorrang behauptet. — 
Der Rhein, nachdem er auf Eurger Strecke die Grenze fei- 
ner Gebirgsheimatb umſäumt bat, entfremdet fih ihr im 
mittleren und unteren Lauf für immer; Po und Rhone ge 
bören big gu ihrer Mündung, die Donau auf große Stredien 
und auf zwei verfchiebemen Seiten des Hochgebirge dem al- 
pinen Vorlande an. 

Dem Gebiet des oberen Po, des unteren Rhone und 
des ligurifchen Küftenmeers fällt der Weſt-⸗Arm, dem dee 
Rhein, des oberen Rhone und unteren Yo das Herz des 
Alpenlandes, dem abriatifchen und Donau⸗Becken ber breis 
tere Oſt⸗Flügel deffelben zu. 


$. 14. Allgemeine Söhenverhältnife 


Die Erhebung der Alpen iſt fehr verfchieben und un- 
regelmäßig. Im Allgemeinen find fie da am niedrigften, wo 
fie fi am breiteften ausdehnen, nämlich im Often; — und 
umgefehrt finden fich die höchſten Gipfel am sahlreichfien in 
dem fehmaleren meftlichen Flügel, fo wie die größte Maflen- 
erhebung des Gebirges im Herzen ber Mittel⸗Alpen. — Un⸗ 
terfcheidet man bie mittlere Höhe des Kamms von der Er⸗ 
hebung der, Gipfel, welche ihn überragen, und der abfoluten 
Höhe der Einfenktungen, welche ihn durchfchneiden: fo erge 
ben fich, bei dem Vergleich der drei Hauptabtheilungen des 
Gebirges, folgende Verhältniſſe: 

a) Die Gipfelhöhe ſteigt in die Weſt⸗Alpen von 
Süden gegen Norden von 7000 bis 13000; in den Mit: 
tel» Alpen finft fie von Weften gegen Often, von 14800 


Das Apengebirge. 355 


bis 8000’, — in den Oſt⸗Alpen im berfelben Richtung 
von 11000 big gu 5000° abfoluter Höhe hinab. 

b) Die mittlere Kammhöhe ſteigt in den Weſt⸗ 
Alpen ebenfalls von Süden gegen Norden, von 5000 bis 
10000° an; in den Mittel-Alpen (zwiſchen ben Mont⸗ 
blauc und Bernina) beträgt fie gewöhnlich nicht unter 8000, 
häufig aber bis 12000°; in den Of: Alpen und dem öſt⸗ 
lichen Theil der Mittel-Alpen finft fie von 8000 bis 30004 
abfoluter Höhe hinab. 

c) Die Paßhöhe iſt in den Weſt⸗Alpen zwiſchen 
3000 und 7000°, in den Mittel» Alpen zwiſchen 6000 
und 10000’, von Welten gegen Oſten abnebmend; in den 
Oſt⸗Alpen beträgt fie nur 3000 bis 5000°. 

Bergleicht man biefe Verhälmniffe, fo erficht man, 

1. daß in den Oſt⸗Alpen Paß⸗ und mitdere Kamm⸗ 
höhe wenig voh einander unterfchieben find, daß alfo bie 
Einfchnitte in den Kamm relativ nicht tief und bedentend 
find, daß ferner die Sipfelhöhe den Kamm wmeift noch bes 
deutend überragt; 

2. daß in den Meittels Alpen die Einfchnitte, welche Die 
Däffe bilden, zwar tief umter der Mittelhöhe des Kammes 
liegen, aber zum Theil noch die Gipfelhöhe der Oft: Alpen 
erreichen, daß ferner die Gipfel ben Kamm ungefähr um 
eben fo viel überragen, als biefer bie Päſſe, daß daher end: 
lich bier in den Mittel-Alpen die größte Verſchiedenheit in 
ber Erhebung ber einzelnen Theile der Gebirgemafle ſtattfin⸗ 
det, während in den Oft-Alpen in biefer Beziehung eine grö⸗ 
Bere Gleichförmigkeit ftattfindet; 

3. daß in den Weſt⸗Alpen bie Päfle, aber auch ber 
Kamm im Allgemeinen bedeutend höher liegen, als in den 
Dfi-Alpen, dag aber die Sipfelböhe der erfteren ber der Ich 
teren ähnlich if, daß ferner, nimmt man ben wmeftlichten 
Theil der Mittels Alpen (zwiſchen Montblanc und Monte 
Nofa) aus, die Weſt⸗Alpen die mittleren an Gipfelhöhe zum 
Theil übertreffen, während bei beiden, mit ber Entfernung 
von der Hochmafle des Montblanc, eine Abnahme der Kamm: 

23 * 
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höhe ſtattfindet, — in den Weſt⸗Alpen jedoch plöglicher, als 
in den Mittel-Alpen *). | 
Nach ihrer abfoluten Erhebung hat man die Alpen im 
Allgemeinen eingetheilt in: 
a) Niedere Voralpen von 2000 bis 5000, big zur Grenze 
des Holzwuchſes; in eine 
b) mittlere Alpenregion von 5000 big 8000', bis zur 
@renze des ewigen Schnees; in 
c) Hoch⸗Alpen von 8000 bis 14000 abfoluter Höhe. 
Die erftieren umgürten das Hochgebirge auf feiner Nord⸗ 
Seite, und werben durch die Seenkette ded Genfer, Thuner, 
Luzerner, Wallenftabter, des Kochel:, Chiem⸗ und Traun⸗ 
Sees von demſelben geſchieden; ſie ſtrecken ſich auf der Oſt⸗ 
Seite zungenartig zwiſchen den mittleren Läufen der Donau⸗ 
Zuftröme, Leitha, Raab, Mur, Drau und Gau ind ungari⸗ 
ſche Tiefland Hinein; fie bilden am Süd» Ende der Weil: 
Alpen, zu beiden Seiten der unteren Durance, zwiſchen dem 
ihr zugehenden Verdon und dem ligurifchen Geſtade eine Zone 
von ungleicher Breite; fie fehlen der Oft: Seite der Welt- Alpen 
ganz, und finden fich im Weſten derfelben, fo wie im Süs 
den der Mittels Alpen nur in fehr geringer Ausdehnung. 
Der Abfall der Alpen zur Tiefebene bed Po ift Daher 
jäh und kurz, der Abfall zu den Hochebenen der Aar und 
- Donau länger und fanfter; fie erfcheinen aljo auch, von Nor: 
den gefehen, nicht fo hoch, ale von Süden aus. Die Mits 
tels und Hoch:Alpen Eönnen nach ihrer Berbreitung weni⸗ 
ger von einander gefondert werden; fie bilden gemeinfchaft: 
lich ben Kern des Alpenlandes, und find durch ihre ausge 
geichneten Formen von den Voralpen leicht zu unterfcheiden. 


) Der Lehrer wird wohlthun, diefe Säge beim Unterricht durch 
Profikeichnungen zu erläutern, und die Schüler ebenfalls dergleichen 
entwerfen au Taffen. Nicht minder wichtig find für die Geminnung 
eines anfchaulichen Bildes von der orographifchen Geftalt des Alpen» 
landes andere Profile, welche daffelbe quer durchfchneiden; einige ſolche 
folgen daher fpäter, doch müſſen fie, durch Zufügung der horigontalen 
Dimenflionen nach guten Charten, vervollſtändigt werden. 
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$. 15, Gebirgsformen Im Allgemeinen. 

Die Alpen find ein Kettengebirge; nur an wenigen 
Steffen zeigen fie eine größere Gefammterhebung ihrer Mafs 
fen, welche an bie Plateauform, oder eine Zerflüftung und 
Gonderung ihrer Glieder, welche an bie Gruppenform erin⸗ 
nert. Aber nur bie Oſt⸗Alpen erfcheinen, im Großen bes 
trachtet, in Geſtalt mehrerer Parallelketten; in den Weſt⸗ 
Alpen ift ein fortlaufender Rückgrat zu erkennen, von wel⸗ 
chem Seitenketten weit» und oſtwärts auslaufen; die Mit⸗ 
tel⸗Alpen befichen aus einer Eentral- Kette, welche norbs 
wärts Fürgere, fübmwärts längere Seitenarme entfendet, und 
auf jener Seite durch kiefeingefchnittene, langgeſtreckte Paral⸗ 
Iehthäfer von den „vorliegenden Hoch⸗Alpen“ (vergl. Abth. 
J. &. 230) gefondert wird, bie bald in Gruppens, bald im 
Kettenform erfcheinen, und in Folge ber abtweichenden Struk⸗ 
tur» Verhältniffe ihrer (jüngeren) Felsarten (Alpenkalkſtein) 
auch andere Kamm; und Gipfelformen zeigen als die (aus 
Urgeftein beftehende) Eentral- Kette. Diefelbe Verſchiedenheit 
ift längs der ganzen Nord⸗Seite des Alpenzugs zu verfolgen; 
auf ber Sud⸗Seite tritt fie erft im Oſten des Lago maggiore 
in größerem Maafftabe auf; die Süd⸗Seite der penninifchen 
und die Öftliche der Weſt⸗Alpen bat diefelben Felsarten und 
Gebirgsformen aufzuteilen, welche der Eentral:Mafle eigens 
thümlich find; erſt auf ber Welt: und Südweſt⸗Seite bed 
Meits Flügels finden fich bie Draffen und Sormen wieder, welche 
im Norden ber centralen Mittel-Alpen vorherrfchend fin. 

Sie zeichnen fi) durch große Schroffheit, Steilheit, 
Nacktheit aus, und fleigen zum Theil, namentlich im Nor 
ben der centralen Mittel:Alpen, bis in die Region des ewi⸗ 
gen Schneeg, doch häufig nur mit den Gipfeln bis in 
dieſe hinauf; denn bie Firften der Ketten bilden nicht zufams 
menhängende Kämme, fonbern find durch zahlreiche Querthä⸗ 
ler, weite Einfattelungen, tiefe, big unter die Wald: Resten 
binabgehende Einfchnitte durchbrochen und zerſtückt; aber ihre 
KHochgipfel tragen fcharfsgesackte Felskronen, und erfcheinen 
als ifolirte weiße Schnee: und Felſenhörner zwifchen breiten 
grünen, nit Wald und Kräutern bedeckten Maſſen; Glätſcher 
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find hier felten. — Die faft doppelt fo breite Central⸗Kette 
der Mittels und Oſt⸗Alpen, fo tie die öftliche Hauptmafle 
der Werts Alpen, welche in fich in mehrere Parallelketten oder 
lange Seitnäfte zerfpalten find, gleichen dagegen mit ihrem 
Hauptrücken einer dichtgebrängten, bin und ber gemundenen 
Reihe breiter Bergmaflen, den Wirbeln eined Rückgrats vers 
gleichbar, von welchen Seitenäfte hier» und dorthin ausges 
ben. Diefe aufs und abfteigende, aber zufammenhängende 
Kammlinie wird durch einzelne hervorragende Zinken, burch 
zahn⸗ und nadelförmige Bergfpigen (Dents, Aiguilles) fehr 
merklich überragt, während die Bipfel ber vorliegenden Ab 
Pengruppen fich mehr im gleicher Höhe halten. Die Eins 
fchuitte bed Kamms bilden bier fchmale Hochthäler zwiſchen 
ſteilen Selfenwänden; fie liegen großentheild, namentlich in 
den Weſt⸗ und Mittel» Alpen, noch innerhalb der Negion des 
ewigen Schnees, welcher in ber Regel den ganzen Kamm 
und auch die konkaven Seitenhänge weit hinab bedeckt, nur 
die Minderzahl fchneidet His in Die Walds Region, ja in den 
Di: Alpen wohl noch tiefer ein; aber fie find zu fchmal, 
häufig auch durch Felswände verdeckt, fo daß fie für den 
Blick den Zufammenhang des Schneefammes nicht unterbres 
chen. Bon demfelben fenken ſich Eismeere und Glätfcher, 
deren man im Ganzen etwa 600 in 20 Hauptgruppen zählt, 
und Die in dieſen Theilen des Hochgebirges am häufigſten 
find, an den Seitenwänden in die Thäler binab, und bie 
unsere Grenze ihrer zungenförmigen Arme liegt bäufig nur 
3000! über dem Meere in ber Nähe reifender Getreidefelder 
und blühender Bäume. 
8. 16. Bau im Einzelnen. 
1. Die Wef:Alpen 

a) Die Meer⸗Alpen gehören nur geringen Theils 
den eigentlichen Hochalpen an. Bon dem 11809 hohen 
Gipfel des M. Viſo zieht die Hauptkette auf der Waffer: 
fcheibe füd-, dann füdoftwärts, und ihre Verlängerung erhält 
bald nach dieſer Ießteren Nichtungsveränderung, im Quellge⸗ 
biete de Tanaro, wo das Gebirge bis auf 6 Meilen zwi⸗ 
fchen der fleilen Meeresküfte und der Ebene im Norden zu: 
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fammengepreßt if, am Col di Tenda (5547), den Namen 
der Apenninen. Nur die Hochgipfel des M. Viſo und bes 
Col Roburent (91207) find mit ewigem Schnee bededt; 
außerdem behauptet fich berfelbe nur in den befchatteten 
Schluchten. Die weſtlichen Verzweigungen diefer Alpengruppe 
find betwaldete Mittel: und Boralpen; in langgeftreckten, weſt⸗ 
wärts gerichteten, parallelen Zügen umfchließen fie die Thäler 
des Verdon, ber mittleren Durance, des Bar ıc. So bag Le⸗ 
beron⸗Gebirge (3000), die langgeſtreckte Kette Efterel 
(2000 — 30001) und die Montagnes des Manreg 
(2000—30009), beren fübliche Steilabfälle die Küſte umſäumen. 

b) Die cottifhen Alpen fleigen höher auf. Nicht 
allein die Wafferfcheibekette, fondern auch die Hochmaflen zu 
beiden Seiten ber oberen Durance und des Are find mit 
ewigen Schnee bedeckt. Fa die Gipfel ber letzteren überra⸗ 
gen bie der erfleren, benn ber M. Genèvre (11058), an 
den Quellen ber Durance und Dora ripera, wird vom M. 
Delvonr (12612) und M. Dlan (12312') im Welten 
des Thald von DBriancon überragt, und mehrere andere 
Schneesipfel kommen ihm faft gleich. — Dagegen iſt die 
Zone der Voralpen befchränkter; auch ift ihre Erhebung be- 
deutender, als in den Meer: Alpen, denn die Höhen, welche 
zu beiden Seiten des Drome dem Mhone nahe treten, fra: 
gen Gipfel von 5000' Höhe, und bie 3000— 5000 hohen 
Montagnes be Eure fleigen mit ihrem weſtlichſten, höch⸗ 
fien Gipfel, bem M. Ventoux, 6000’ über bag Meer, 5700. 
über die ebene Thalhöhle des Rhone auf. 


(1.) Profil durch bie cottifchen Alpen 
von Südweſten gegen Nordoften. 


Carpentras 322° über dem Meere. 
M. Ventour 6030’ ⸗ 

Höhen von 3000 — 5000’ ⸗ 

Serres (in einem rechten Seiten: 

thale der Durance) 1890’ 

M. Obioux 8964 ⸗ 
Drae⸗Thal c. 2200 ⸗ 

M. Chaillol 10224 s 


Thal von Briancon c. 4000’ ⸗ 
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Col des M. Gendvre 6255’ über dem Meere. 
Sufa, im Thale der Dora ripra 1585 s 
Turin 750’ ⸗ 


c) Die grajiſchen Alpen erreichen ihre größte Höhe 
im M. Iſeran (12456°), und ähnliche, wenngleich nicht 
ganz fo bedeutende Alpenfiöcke Tiegen auf ber Waflerfcheibe, 
im Norden und Süden der genannten Hochmafle; mit dem 
Col de la Seigne (7600°), von wo zur Arve, Iſere und 
Dora balten Quellbäche abfließen, Enüpfen fie fich an den 
Montblanc: Stoct und die penninifchen Alpen. Aber ſowohl 
im Dften, als im Weſten der Waflerfcheibekette fpringen noch 
einige faft immer mit Schnee bebedkte Hochgipfel von 7000 
bis 8500' Höhe, gleichlam die Strebepfeiler der Hauptkette, ges 
gen bie Thäler der Here und Dora baltea vor. Dann brei: 
tet fich zwiſchen den mittleren Läufen der Arve und Iſere 
ein thalreiches, mit Waldungen und Alpenmatten bebecktes 
Gebirgsland aus, deſſen Gipfel noch über 6000! hoch auf 
fleigen, und im Norden der langgeſtreckten GSeefpiegel von 
Bourguet und Annecy liegen niedrige Voralpen von 2000 — 
3000. abfol. Höhe, das Bergland von Earouge, wel 
ches bis zur unteren Arbe, zur Sübmelt:Spige bed Genfer 
Sees und bis zum Nhone reicht; jenfeit des letzteren ſteigen 
Die langgeftreckten Parallelzüge des Jura rafch zu ähnlicher, 
ja zu groͤßerer Höhe anf. 

(2.) Profil durch die grajiſchen Alpen 
von Nordweſten gegen. Süboften. 


Der Rhone oberhalb Seyſſel 760° über dem Meere. 
Voralpen 2000 — 3000 ⸗ 
Lac d'Annecy 1338⸗ ⸗ 
M. Tonnelette Cam Südoſt⸗Ufer 

des Sees) 6600 s 
Gebirgsland mit Gipfeln 60007000’ ⸗ 
St. Maxime de Beaufort in einem 

Nebenthale der Iſore 2460’ s 
Gebirgsmaflen " 7000 — 8000 ' ⸗ 
Bourg S. Maurice i. ober. Iſere⸗Thl. 3110 
M. Iſeran 12456 ⸗ 
Fußades Gebirgs c. 950° s 
Turin 750’ ⸗ 
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2% Die Mittel⸗Alpen. 

a) Die penniniſchen Alpen, der höchſte, undurch⸗ 
brochenſte, gewaltigſte Abſchnitt der centralen Hochalpen, zie⸗ 
hen von der Einſenkung des Col de la Seigne im Allgemei⸗ 
nen oſtwärts zu einer zweiten eben fo charakteriſtiſchen Eins 
fenfung am Weſt⸗Fuße des Simplon. Hier, wo bie 
höchfte, ſchneebedeckte Gräte, twelche das Rhone⸗Thal bie 
dahin iu einem Abftande von 3 bis 6 Meilen begleitet, dem; 
felben mit plöglicheer Wendung bid auf 1 Meile nahe tritt, 
finkt die Wafferfcheidehöhe eben fo plößlich bis zu 61741 
abfolnter Höhe hinab. Bis dahin findet fich nur einmal, 
am Weſt⸗Fuße des großen St. Bernhard, ein Kammein⸗ 
fehnitt unter 8000’ abfoluter Höhe; übrigens behauptet ber 
Hochrücken eine Erhebung von 9000 bis 12000. Bon 
feinem felfigen, ſchneebedeckten Scheitel Taufen zahlreiche hohe 
Duerjoche nord⸗ und ſübwärts, ſowohl gegen das Rhone⸗, 
als gegen das Dora baltea⸗Thal und die lombardiſchen 
Ebenen aus, — hangen unzählige Glätſcher in die Thäler 
hinab, deren Sohle, etwa 1 Meile vom höchſten Grat, bereits 
bis su 5000, ja 4000’ abfoluter Höhe eingefenke iſt, — 
und Fels: Pyramiden überragen mit ihren nabelförmigen 
Spigen ben Kamm noch um mehrere 1000. — Dear Mont» 
blanc, die gewaltigſte, zugleich die abgefondertfte biefer Maſ⸗ 
fen, fein einzelner Gipfel, dehnt fich von Suͤdweſt gegen 
Nordoft, vom Eol de la Geigne bis zum Eol de Balme 
(7680) 5 Meilen weit aus, und füllt den 2 Meilen breis 
ten Raum swifchen den tiefeingefchnittenen Thale der oberen 
Arve, dem Ehamouni-Thal, und den Quellthälern der 
Dora baltea, mit feinen Duerjochen, feinen zahlreichen Gläts 
fcherzungen, die fich auf der Weſt⸗Seite als unabfehbare 
Eisflähen (mer de glace) darſtellen. In großer Zahl 
erheben fich die Spigen feiner Felskrone, bie höchſte bis zu 
14892! (14556') abfoluter Höhe. 

DHftwärts vom Montblanc und der Einfenkung am gro: 
sen St. Bernhard folgt eine ununterbrochene Neihe ähnli⸗ 
cher Hochmaffen: der große St. Bernhard (M. Velan 
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10391) und M. Eombin (13300%), die Eisgebirge im 
Dfin und Welten des unerfieiglichen Matterhorns ober 
M. Cervin (13858N, die des Monte Mofa (142209, bie 
binfichtlich ihrer koloſſalen Dimenfionen mit den Montblanc 
wetteifern, und m. a. von geringerer Höhe, Die fich nord⸗ 
wärts gegen den Simplon hinabfenken. Auch bie nord; 
und füdwärts von biefem Hauptkamme auslaufenden Duers 
joche behaupten noch eine fehr anfehnliche Höhe, fleigen mit 
ihren Gipfeln über die Wald⸗Region, zum Theil bie in Die 
des ewigen Schneed auf; nur am Süd⸗Ufer bes Genfer 
Sees findet fich eine ſchmale Zone niedriger Voralpen und 
in der Nachbarfchaft des Rhone⸗Thales, fo wie am Glb- 
Buße bes Gebirges wird die Steilbeit der ihnen ganz nahe 
tretenden waldloſen Gipfel durch Reihen von niedrigen Schätt- 
bligeln vermittelt und gemildert. 


(3.) Profil durch das Montblanc: Gebirge 
von Norden nah Süden. 


Genfer See 1157’ üb. dem Meere. 
Dent d'Oche 5964 / ⸗ 
EI Notre Dame dAbondance 2474! s 
ZM. Lean o. 4000° ⸗ 
5 Morſine im Dranſe⸗Chale 2880 s 
Eol de Jourplane 6270’ s 
Birt (Thal) 2494 7 ⸗ 
Col dAnterne 6744 ⸗ 
M. Brevent 78353 ⸗ 
Chamouni⸗Chal 3100° s 
3% Aiguille du Midi 12100° s 
=: Höchfte Spine 14892 ⸗ 
8* Miage⸗Glaͤtſcher 6300 
Allée blanche (Thal) 4400 
le Grammont 8484 
Ss: Thal des Heinen &t. Bernhard co. 4500’ ⸗ 
Et 5 


3 Col dei Heinen @t. Bernhard? 6750 
Iſere⸗Thal oberhalb Bourg St. 
Maurice (vergl. &. 360) c. 3200° ⸗ 
(4.) Profil durch die penniniſchen Alpen 
von Süden nach Norden. 
Ivrea 739° üb. dem Meere. 
Boralpen nordw. bis 46430 N. B. 2000 — 5000 ⸗ 


Graji 
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Col di Val Dobbin 77286“ üb. dem Meere. 
‚g[ Monte Ollen 8748— 
Varrots Spitze 13850 s 
Signal: Kuppe 14020° ⸗ 
* Höchſte Spitze 14220 ⸗ 
EN Cima di Jaꝛi i 12880 R 
Mittashorn . 10000’ s 
M. Foe 11760° ⸗ 
Staldenried im Visp⸗Thale2884 ⸗ 
Visp im Rhone⸗Chale 1910° . 


b) Die Iepontinifhen oder AbularsAlpen, 
welche vermöge ihrer Lage bie eigentliche Mitte, das Herz 
des Alpenlandes bilden, bleiben Binfichtlich der Erhebung ih» 


rer Hochgipfel bedeutend Hinter ben penninifchen Alpen zus 


rück. Die höchften Punkte auf dem merklich nordoſtwärts 
gebogenen Hauptkamme fleigen nirgend viel über 10000! ab: 
feluter Höhe auf, dennoch Fliegen die Kammeinfchnitte ſämmt⸗ 
lich oberhalb der Waldregion und find nirgend big zu 6000. 
abfol. Höhe eingefenkt. Diefe geringe Differenz der Gipfel» 
und Paßhöhe verleiht dieſem centralen Alpens Revier ein ges 
wiſſes eigenthlimliches Gepräge von Maflenhaftigkeit und 
Plateauartigkeit, was fon in ben Mittel- Alpen nicht wies 
der vorfömmt. Die böchiten Gipfel liegen am Weſt⸗ und 
am Oſt⸗Ende bes maflerfcheibenden Kamms; dort, an ber 
Simplon: Senkung, fleigt dee Monte Leone 10830, bier, 
an ben Duellen des Hinter⸗Rheins, der Vogelsberg oder 
das Mofchelhorn 10230. über das Meer auf; dazwiſchen 
liegen Gipfel von 7500' bi8 9000! abf. H.; und bie breite, 
platenuartige Mafle bed St. Gotthard⸗Gebirges, der 
koloſſalſte Alpenſtock in der Mitte biefer Kette, hat eine Ge⸗ 
fammterhebung von etwa 80004, während mehrere feiner 
Spigen bis 9000, ja bis 10000! auffleigen. — So mie 
die Simplon: Senkung und das tiefeingefchnittene Thal ber 
dem Lago maggiore zugehenden Tofa (Toccia) die Welt 
Grenze dieſes Alpen» Nevierd bilden, fo erfcheint bie tiefe, 
enge Kluft des Hinter Rhein Thale, die Splügen: Sen 
fung (6513') und das gegen das Nord⸗Ende des Eomer 
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Sees fi öffnende Val S. Giacomo (ſpr. Dſchiakomo) als 
die öſtliche NatursGrense beffelben. 

Gegen Norden fallen die Hochmaflen der Eentrals Kette 
unmittelbar zu ben Längenthälern bes oberen Rhone und 
des vorderen Rhein ab; gegen Süden aber ſtrecken fich lang⸗ 
gedehnte Duerjoche zwifchen den dem Lago maggiore und 
Lago di Como zinsbaren Thälern aus; fie behaupten den 
Charakter der Hoch» und Mittel-Alpen bis in bie Gegend 
der nördlichen See⸗Enden; dann aber, zu den Seiten bes 
mittleren und füblichen Drittel dieſer mahlerifchen Wafferfpies 
gei ift ein Gürtel fehr durchfchnittenen, aber niedrigen, hoch 
binanf bewohnten ober bewaldeten Berglandes ausgebreitet. 

| c) Die nördlichen VBorgruppen der pennini— 
fhen und lepontiniſchen Alpen. 

aa) Die Berner Alpen knüpfen fi auf ber Weſt⸗ 
Seite des St. Gotthard, bei den Rhone⸗Quellen an die le⸗ 
pontiniſchen Alpen, und ſind von den penniniſchen, denen ſie 
norbwärts vorliegen, durch die tiefe, breite Furche des 
Rhone⸗Thales getrennt. Sie unterfiheiden ſich von den ge 
nannten Gruppen durch bie Selsarten, aus denen fie aufge ” 
thürme find, eben fo fehe wie durch ihre abweichenden For 
men (vergl. $. 15). Sie beftehen nicht, wie jene, aus brei⸗ 
ten, unburchbrochenen Rücken, von denen sahlreiche Dueräfte 
. auslaufen,. fondern ihr foiger, fägenförmig gegahnter Kamm 
zeigt einen häufigeren, twenngleich gleichartigeren Niveaus 
Wechſel, und die langen, hohen Seitenäfte, welche jene aus⸗ 
zeichnen, mangeln; ihre Abhänge erfcheinen vielmehr zum 
Theil wand⸗ und mauerförmig, zum Theil von Eurzen, Stre 
bepfeilern ähnlichen Dnerjochen geftügt, zum Theil durch 
turze Längen» oder Duerfpalten, in welche die Gebirgswaſſer 
mit thurmhohen Kaskaden hinabſtürzen, zerklüftet und zerbor⸗ 
ſten. Sie zeigen im Allgemeinen auf kleinen Räumen einen 
plötzlicheren und mannigfaltigeren Wechſel von Hoch und Nie⸗ 
drig, von Schneehörnern und Tiefthälern, von ſchroffer Nackt⸗ 
heit und reicher Waldbekleidung: Gegenſätze, welche in den 
centralen Hochalpen durch weitere Räume von einander ges 
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trennt find, und bie dem Berner Alpengau ein pittoreskeres, 
wenngleich minder koloſſales Gepräge aufdrüden. 

Die höchſten, großartigftien Maſſen biefes Alpen Revierd 
Liegen im Dften, zwiſchen Dem oberen Rhone⸗, oberen Yarı 
dem Grindelwald, Lütfchenens und dem Lauterbrunner Thal. 
Zwifchen dieſen engen, ftellen Felsſpalten ift der Scheitel des 
wild zerklüfteten Gebirges von Schnee: und Glätfchermaffen 
zugedeckt, die ſich binfichtlich der Ausbreitung mit Denen des 
Montblanc und Monte Rofa meffen können. Hier ſtarren 
die pyramidalifchen Gipfel des Fin ſter-Aarhorns (13218, 
des Schreckhorns (12560), der Jungfrau (12872') 
und eine Menge anderer ſchneebedeckter Zelienfpigen empor, 
die faft ſämmtlich eine abfolute Höhe von 10000 big 12000 
erreichen. Und auch im Norden dieſes Eisgebirges, zwiſchen 
dem engen Lütfchenen: und dem breiteren, tieferen Thale, wel: 
ches der Brienger See ausfüllt, fleigt die Mehrzahl der Gipfel 
bis in die Region des ewigen Schneed auf. Im Weſten 
aber fett ber gegahnte Kamm der Hauptkette in einer Höhe 
von 7000 bis 8000, mit Gipfeln von 8500 bis 10000! 
abfoluter Erhebung, längs des Rhone⸗Thals, in nicht mehr 
als 14 Meilen direktem Abftande von feiner Sohle, bis zur 
Norbiveft: Wendung deffelben fort, wo der legte Hochgipfel der 
Berner Alpen, ber Dent de Morcles (8051!) dem Deut 
be Midi (9803) der penninifchen Alpen fo nahe tritt, daß 
für den Flug nur ein enger Spalt offen geblieben if. An 
biefe Hauptkette find nordwärts die mittelbohen Alpengrup- 
pen welche fich zwiſchen den Nebenthälern des Thuner⸗Sees 
und der Yar, fo wie von den 9570! hohen Diablerets 
nordweſtwärts auf der MBafferfcheide zwiſchen dem Rhone⸗ 
und Rheins @ebiete ausbreiten, oft fehr Iofe, mittelft weiter 
Einfattelungen und tiefer Kammſenkungen angereiht. Sie 
zeigen viele Durchbrechungen, zahlreiche tiefe, breite Thalfen- 
Fungen; nur ihre Gipfel reichen theilweiſe bis in die Region 
des ewigen Schnee, die Kämme liegen fchon nicht felten 


- im Bereich der Waldungen. Weiter nordweſtwärts, zu bei- 


Den Seiten des Saane⸗, im Weſten des Simmen⸗Thals, 
folgen allmählig immer niedrigere Höhen mit bebauten Hän- 
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gen, mit Gipfeln, bie nur ausnahmsweiſe noch Bid 6000 
hoch auffleigen (M. Moldfion, Stodborn u. e. a.), und 
die flache Hügelgruppe des Jorat (3835’ üb. den Meere), 
weiche im Norden bed Genfer Sees bie Waflericheibe trägt, 
erhebt ſich kaum 1000. über bie wellenförmige Hochebene, 
die vom Genfer See norboftwärtd länge bed Neufchateler 
und Bicler Sees und au der unteren Yar ben Fuß des Als 


penlaudes umfäumt. 
(5.) Profil durch die Welt: Hälfte ber Berner Alpen 
von Südoſt gegen Nordweſten. 
Das AhenesThal unterhalb Sitten 1560 über dem Meeer. 


Dldens Horn 9622’ ⸗ 
Val des Ormonds 3840’ N 
Tete de Meine 6730’ ⸗ 
Hehe bei la Lecherette 4No⸗ ⸗ 
M. Corion 4160 ⸗ 
Saanen⸗Thal bei la Tine o. 2400° ⸗ 
M. Moleſſon 6181 ⸗ 
Voralpen 2000 — 3000⸗ ⸗ 
Meuden 2080 ⸗ 
Wellenformiger Beben 1800 — 2000 ⸗ 
Neufchateler See 1330’ ⸗ 


bb) Die Vierwaldſtädter Alpen ſind, wie bie vo: 
. rige Gruppe, in ber Gegend der Rhone⸗ und Neuß: Quellen 
mittelft hoher Glaätſchermaſſen mit dem St. Gotthardſtock 
verwachſen, erfcheinen tweniger gerklüftet, mafliger geformt als 
fie, ſtehen ihnen aber im Betreff der Erhebung nur wenig 
nach. Ihre größten Höhen fleigen an ber rechten Thalwand 
ber oberen Yar, an ber linken des Reuß⸗Spalts empor. 
Sin der Mitte zwiſchen beiden Thälern, im Norden ber Neuß s 
Quellen fleigt der Galenſtock (113239, der höchſte Schnee: 
gipfel dieſes Alpengaus empor, und ringe um ihn ber liegen 
zahlreiche, Durch Schnee» und Glätfcherfelder zn einer Mafle 
verſchmolzene Felshörner. Diefe Mafle wird im Norden 
durch Die tiefen Spalten des Mayen⸗ und Gadenen⸗Thals, 
welche ſich oſt⸗ und weſtwärts gegen Reuß und Aar öffnen, 
begrenzt, und iſt nur durch die 6981! Hohe Einſenkung im 
Norden des Süſtenhorns mit den nördlichen Theilen ber 
Gruppe verbunden. Norbwärts don dieſer Einfenkung fleigt 
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der Alpenftod des Titlis 10700° hoch auf, und eine Reihe 
von 8000 bis 10000° hohen Felfenhörnern begleitet in ges 
ringer Entfernung die Finke Thalwand der Neuß bis in bie 
Nähe des füdlichen Buſens des DVierwaldflädter Sees. Die 
Eübd:Ufer des leßteren, fo tie die übrigen fich gegen baffelbe 
öffnenden Thäler werden dagegen von zwar fleilen, wilden, 
aber minder hohen Gebirgen eingefaßt, deren Gipfel bie 
Schnee:Region ‚nicht mehr erreichen, fondern mit Alpenmats 
ten, zum Theil auch mit Waldungen bekleidet find. Sie 
finken im Welten des Garner Thals und zu den Seiten ber 
gegen bie untere Neuß und Aar geöffneten, weiteren Thäler 
altmählig zu Voralpenhöhe hinab, und nur einzelne Gipfel, 
wie der Pilatus (6615), der Hochgant (6834!) u. e. 
a. erheben füch noch fiber die Wald-Region. Die bebauten, 
weftlichen Vorhöhen verflachen ſich aber eben. fo allmählig 
zu der Hochebene an der unteren Yar, wie die mweftlichen ber 
Berner Alpen. 

(6.) Profil durch die Berner Hoch» und bie Voralpen zwi⸗ 

fchen Reuß und War. 
(Fortfegung bes Profils [4)].) 


Das Rhones Thal bei Visp 1910’ über dem Meere. 
Gerftens Berg 8000’ ⸗ 
Mittaghorn 10080 ⸗ 
Jungfrau 12872 ⸗ 
Wengeren⸗Alp 6280 
Tſchuggenhorn 7800 ⸗ 
Lutſchinen⸗Thal c. 2800 ⸗ 
Burg⸗ Berg 63880 
Faulhorn 8312’ 
An der Fluh (Süd: Ufer des Brien⸗ 

ser See) 2400’ ⸗ 
Brienzer See 1788 ⸗ 
Brien; (Nord⸗Ufer des Eee) 1860 ⸗ 
Briemer Grat 6880’ ⸗ 
Marien» Thal (Quellbach der feinen 

Emmen) 3000 s 
Sörenberg auf d. N.⸗Rande d. Er 3510’ ⸗ 
Mehrere Höhen 000 — 6000 ⸗ 
Schafmatt bs00⸗ 


Chal des Entlen Bachs e. 2000 ⸗ 


0 WW 
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Bramegg⸗ Bg. 3390 ’ über dem Meere. 
Emmens Thal e. 1800° ⸗ 
Höhen von 2000 —2500°; Rußwol 1977 ⸗ 
Sempacher See 1590° F; 
Wellenfoͤrmige Höhen 1800 — 2500 ⸗ 


(7.) Profil durch die lepontiniſchen und Vierwaldſtädter 
Alpen vom Lago maggiore bis zum Zuger See. 


Lago maggiore 636° über dem Meere 
Monte della Zedda 66384? ⸗ 
Monte Gridone 6666 ⸗ 
Centovalli (Thal) ce. 200⸗ ⸗ 
Borgnone (Dorf auf ber Nord⸗ 
Seite des Thals) 2650’ ⸗ 
öhe c. 4000° 3 
Rusceo, auf der nördlichen Thalwand ! 
des Val Onfernone 2875’ ⸗ 
Col di Canaroſſa 5475 ⸗ 
Cevio im Val di Campi 1320 ⸗ 
Höhe ec. 5000° ⸗ 
Valle di Peccia 2500 ⸗ 
Alpe la Turba 7500° s 
Val di Bedretto . c. 4000° ⸗ 
2 M. Adular 9470 ⸗ 
8? M. Fibbia 9370° ⸗ 
I) Plateau des St. Gotthard c. 6500’ ⸗ 
GluUrſeren⸗CThal e. 4500° ⸗ 
Betz⸗Berg 7750 ⸗ 
Geſchenen⸗CThal c. 3500° ⸗ 
Spitzli⸗Berg (Mapyenfſtock) 9285’ ⸗ | 
Mayen » Thal c. 4900° ⸗ 
Graſenſtock 8300’ ⸗ 
Engelberger Thal c. 2800’ ⸗ 
Engelberger Rothſtock 9120 x 
Sättliſtock 8665 ’ ⸗ 
Stifenfiod 70» | 
Süd⸗ Ufer des Vierwaldſt. Sees c. 2000’ ⸗ 
Vierwaldſtädter See 1392 ⸗ | 
Nord⸗Ufer des Sees oc. 4000° ⸗ 
Rigi⸗Kulm 5355 ⸗ 
Zuger See 1301 ⸗ | 


cc) Die Glarner und Schwyzer Alpen. Die | 
Alpengruppe, welche durch das Thal des oberen (vorderen) 
Rheins von ben Tepontinifchen Eentral:Alpen getrennt iſt, 
hängt 
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hängt mit benfelben und dem Gotthard⸗Stocke nur mittelft 
einer fchmalen, aber hohen Kette, bie die öftlichen Duellbäche 
der Reuß von denen des vorderen Rheins fcheidet, zuſam⸗ 
men. Die Gipfel dieſer Iegteren liegen mehr als 9000, ihre 
tiefften Einfentungen mehr als 6000! über dem Meere. 
Bald breitet fie fich in der 8500' Hohen Krispalt: Kette 
und zu den Geiten des 101754 hohen Oberalpſtocks wei 
ter aus, und ihre Zweige füllen ben Winkel zwiſchen den mit 
Steilwänden eingefaßten Thälern ber Neuß und des Bor: 
der: Nheind. Die größte Mächtigkeit, Höhe und Unzugäng- 
lichkeit erlangt aber bied Hochgebirge an ben Anfängen des 
Einth und des gegen die Neuß geöffneten Schächen⸗Thals 
in der durch Glätſchermaſſen verſchmolzenen Hochgruppe bee 
Dödi (11040%), des. Schneehorns (100714) und ber 
Elariden:Alp (9000). — Bon bier sieht eine hohe 
Kette mit Schneegipfeln, mit Slätfchern, mit kurzen, ſteil ge 
gen das Rhein⸗Thal abfallenden Dueräften, mit faft unmerk⸗ 
lichen, mehr als 7000° abfolut Hohen Kammeinfchnitten auf 
der Waflerfcheide zwiſchen Rhein und Linth gegen Dften. 
Aber bevor fie das Rhein⸗Thal bei Ehur erreicht, finkt fie 
plöglich mit dem Kunkels⸗Paß, an den öftlichen Quellen 
des nordwärts dem Rhein zufliegenden Tamina⸗Bachs, bie 
4200! abfoluter Höhe, um dann, zwiſchen dem Thal des 
legteren und dem Rhein, mit der hoben, infelartigen Gebirge» 
maffe der Calanda nochmals big zu der Höhe von 8253! 
aufzufteigen. — Die nördlichen Zweige biefer Kette zeigen; 
vermöge der tiefen Einfchnitte, welche die Nebenthäler der 
Linth und. des Wallenftadter Sees in den verfchiedenften Rich⸗ 
tungen bilden, eine ähnliche Holirung und Zerfpaltenheit, 
aber fie behaupten den Hochgebirge: Charakter, und bangen, 
ebenfo wie die ganze Gruppe mit dem St. Gotthardt, durch 
fchmale, jedoch hohe Rücken mit einunder zulammen. Dahin 
gehören die Alpenftöcke der Freiberge (8430), zwiſchen 
dem Linth- und GSeruft:Thal, der Srauhörner (8760°), 
zwiſchen dem Tamina⸗ und Weißtannen⸗Thal u. m. a. nie 
drigere im Süden des Wallenfladter Sees, deren Gipfel nicht 


mehr bie ewige Schnee- Region erreichen. — Died legtere 
v.Roon Erdkunde. 24 
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gilt ebenfalls von den Alpenzweigen, Die fich im Norden des 
Schächen⸗ und im Weſten des oberen Linth⸗Thales zwiſchen 

den Eeitenthälern des Züricher und Vierwaldſtäbter Sees 
ausbreiten. Hier bildet der 8925 hohe Slärnifch noch 
allein- einen wahren Hoch Alpenftoch; meiter weſtwärts fol- 

gen Gipfel von 6000, höchftens 7000’ abfoluter Höhe, und 

der Mythen: (5868) und Haken⸗Berg (5670°), fo 
wie die zmwifchen ben Geefpiegeln von Luzern, Zug, Egeri 
und Lawerz infelartig. auffteigenden Gebirgsmaſſen des Rigi 
(53555) und Roß⸗Bergs (4640!) können als bie letzten 
Alpenhöhen dieſer Gruppe angeſehen werden. Der auf ber 
Weſt⸗Seite des Züricher Sees ausgeſtreckte ſchmale Bergzug 

des Albis ſteigt mit ſeinen höchſten Kuppen nicht mehr als 
3000! über dag Meer; er gleicht hierin dem jenfeit der Ruß 
die Oſt⸗Seite des Baldegger und Hallwyler Sees begleiten: | 
den Lindenberge und den parallelen, Fürgeren Höhenzügen, 
welche die nordweſtwärts fließenden Nebengewwäfler der Yar 
einfchließen. 

dd) Die ThursAlpen. Diefe Bildung langer, nord 
weſtwärts ftreichender Bergzüge gibt den Landfchaften im Nor⸗ 
den des Wallenftadter und Züricher Sees ebenfalld ihren 
orographiichen Charakter. Die Oſt⸗Seite des Züricher Eee 
und ber Limmat, das tiefeingefchnittene Thal ber Thur und 
aller der Fleineren Flüffe und Bäche, weiche dem Mhein und 
ber unteren Bar nordweſtwärts zugehen, find von folchen 
langgeſtreckten Höhen eingefaßt. Aber dies ift ein hoch hin⸗ 
auf bewohntes und Eultivirte® oder mit Eleineren Waldungen 
befleidetes Bergland, deffen Gipfel 2000— 3000, höchſtens 
4000! hoch auffteigen. — Nur allein im Norden ber Thur: 
Duellen findet ſich wahres Alpengebirge und bie Norb:Ufer 
des MWallenftadter Sees find von fteilen, 6000 — 7000! ho: 
ben Felskämmen eingefaßt. Dort, an den Quellen der Thur, 
fteigt die Gruppe des Hoch: Säntis mit ihrem höchſten 
Gipfel (7760) noch bis in die ewige Schnee⸗Region auf, 
und ihre Zweige umfchliegen den Alpengau Appenzell, den 
nörblichften, der auf der weſtlichen Rhein⸗Seite gefunden 
wird. | 
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(8.) Profil Durch die Iepontinifchen, Glarner: und Thur⸗ 
Alpen, vom Luganer. bis zum Bodenſee. 


Lago di Lugano SSL’ über dem Meere. 
M. Dre 52:27 ·· 
M. Samoghera 8700° s 
Unteres Thal der Moeſa c. 800° ⸗ 
Augis (Dorf. 2 MI. weiter norbw.) 3220° s 
Süd Hang des Moſchelhorns c. 7000° ⸗ 
S. Bernardino 4990 ' ⸗ 
Mittaghorn (Gadriol) c. 8000 ⸗ 
Hinter⸗Rhein 4810’ s 
Rheinquel « Gebirge 6000 — 8000’ ⸗ 
Ilam im Vorder⸗Rheinthal 2178 
Segnes⸗Paß 8000° ⸗ 
Tſchinglen⸗Spitz 6798° s 
Meifelen «Grat 7243’ ⸗ 
Spitzmeilen⸗ Alp 612a40⸗ ⸗ 
Flimſer Thal e. 4000° 
Zuger Berg c. 65300 ⸗ 
Wallenſtadter See 1332 s (2) 
Kuhfirken 6382 ⸗ 
Oberes Thur⸗Thal c. 3000 ⸗ 
Soc» Santis 7760 s 
Schöftler Chürme c. 6000’ ⸗ 
Appenjell 2350’ ⸗ 
Bergland c. 3000° ⸗ 
St. Gallen 3020° » 
Hügelland 2000 — 1500° ⸗ 
Bodenſee 1200 ⸗ 


d) Die rhätiſchen Alpen. Im Oſten der tiefen 
Splügen⸗Scharte (66513) und ben nord⸗ und ſüdwärts 
von derſelben eingeſenkten Furchen des Hinter⸗Rheinthals und 
bes Val S. Giacomo (vergl. oben) beginnen bie Central⸗ 
Alpen, abweichend von ihrer bisherigen Bildung, fich in zivei 
faft parallele Hochgebirgsfetten gu zerſpalten, die durch Die 
“ Längenthäler der Maira (Abba) und des Inn von einander 
geichieden und nur an ben Quellen beider Flüffe durch dem 
niedrigen, zwifchen 5000 und 6000° hohen Rücken der Ma: 
loya mit einander verknüpft werben. 

Die nördliche Kette, welche die Duell» und Neben: 
bäche des Rhein von denen der Maira und bes Inn ſcheidet, 

24? 
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ift an ihrem Welt: Ende durch die Thäler ber Rhein - Nebenbäche 
ſehr tief gerfpalten, erfcheint daher in Geftalt mehrerer, durch⸗ 
fchnittlich 8000! hoher Alpenftöce, die nordweſtwärts gegen 
ben Rhein und das Thal des ihm zufließenden Albula- Bachs 
lange, ſchneebedeckte Äſte ausſtrecken. Erfi von den Inn» Duel: 
In an, wo der Kamm am Julier bis gu 6800' abf. Höhe 
eingefenkt ift, beginnt ein undurchbrochener Zufammenhang 
der Kette, die nun mit Furgen Duerjochen gegen das obere 
Inn⸗Thal, mit längeren gegen bie Nebenthäler des Rhein, 
mit Gipfeln von 7000 bis 8000° auf der Wafferfcheide zwi: 
fchen beiden Strömen bis zur breiten Schnee: und Eigmafle 
des 11500! hohen Piz Linard und der Jamthaler Fer 
ner binftreicht. Hier, an ihrem höchſten Bergſtock, von wo 
eine zwar fteile, aber nur mittelhohe Felfenkerte in ber frühe 
ren Richtung, längs des Inn fortfegt und von biefem Fluß 
oberhalb Landeck durchbrochen wird, wendet fich die Wafler: 
fcheibekette ploötzlich nordwärts zum Anfange bes Ill⸗Thals, 
und verbreitet fich in mehreren Zweigen zu beiden Seiten 
beflelben, fo mie zwiſchen den linken Nebenthälern des Inn. 
Diefe Gebirgszweige, welche zwar großentheilg der mittleren 
Alpen » Region angehören, tragen doch auf ihren höchften 
Gipfeln noch ewigen Schnee, und find nicht ohne Glätſcher⸗ 
bildung; der zufammenhängendfte und Tängfte berfelben, bie 
Rhätifon: Kette, ftreicht auf ber linken Thalfeite der I, 
erreicht in den Spisen ber Brandner Ferner 9207', in 
dem nur 5 Meile vom Nheinthal entfernten Falkniß nod 
7825! abfoluter Höhe, und beengt daffelbe, ber Süboſt⸗Ecke 
ber Thur- Alpen gegenüber, mit dem Vorſprunge des 3134 
hohen Fläſcher-Berges. 

Nur etwa 14 Meilen von der Nord⸗Spitze des Comer 
Seebeckens ſteigt der ſüdliche Central⸗Zug der rhätiſchen 
Alpen mit der Bernina⸗-⸗Kette raſch bis zu mehr als 
10000! abf. Höhe auf. Während diefe dann der Mafferfeheide 
zroifchen Inn und Adda folgt, und big zu 8000 und 7000! 
herabfinkt, erheben fich ihre gegen das Adda⸗Thal vorfprin 
genden Dueräfte, der M. della Disgracia (11316°) und 
der Pizzo Scalino (102481), twahrfcheinlich auch noch 
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einige andere Sipfel bedeutend. höher. Erft im Quellbezirk 
ber Adda und gegen die Etſch⸗Quellen bin fleigen die Gipfel 
der MWaflerfcheides Kette zu ähnlicher Höhe auf. "Aber bag 
Oſt⸗Ende dieſer füdlichen Kette zeigt ztoifchen den Thälern 
. ber Etſch⸗Quellflüſſe diefelbe Zerklüftung und Zerfpaltung, 
welche das Welt: Ende der nördlichen charakterifirt. An der 
Hauptquelle der Erich fowohl, als an der der Eifach finden 
fih zwei tiefe Scharten im Hauptkamme, die Refchen- 
Scheide und der Kammeinfchnitt am Brenner, beibe 
von geringer Breite, beide mır etwa 4300° über dem Meere; 
zwiſchen ihnen machen bie dem Inn zinsbaren Seitenthäler, 
namentlich das Desthal, ſüdwärts tief eindringende Querſpal⸗ 
ten, die dem Hauptkamm kaum die Breite einer Meile laſſen. 
Zwiſchen jenen Scharten und dieſen Thalſpalten ſteigen aber 
ſehr hohe, breite, mächtige Alpenſtöcke auf, mit Spitzen von 
10000 bis 11500 abſoluter Höhe, mit ungeheuren Schnee⸗ 
feldern auf ihren Rücken: die Gebatſch⸗ und Oetzthaler 
Zerner auf bee Wells, ber Stuben: Ferner und Bods 
Kogl auf der Oſt⸗Seite des Oetz⸗Thals u. a. 
-e) Die füblichen Vorgruppen ber rhätifchen 
Eentral: Alpen. Auf der Scheide zwifchen ben zur Adda 
und ‚zur Etſch abfließenden Bächen löſet fich ein hoher Al⸗ 
penzug von der füblichen Kette, deſſen tiefſte Einſenkung im 
Wormſer Joch noch mehr als 7600° abſoluter Höhe hat, 
und der fih im Norden, Often und Süboften der Abda⸗ 
Quellen als ber mächtigfte Hochgebirgsftock der rhätiichen 
Alpen ausbreitet. Seine höchſte Spige, der Ortles, erhebt 
ſich 12020, umd viele andere Gipfel 10000 bis 11000° 
fiber - das Meer, und der ganze Raum zwiſchen dem Läns 
. genthale ber Abba und dan Eomer See, dem Querthale ber 
Eich und dem Garda⸗See ift mit feinen Zweigen erfüllt, - 
weshalb man diefe Gebirgsgruppe auch wohl mit ben Ra 
men ber Drtlers Alpen bezeichnet - hat. Südwärts etwa 
bis zum 46. Parallel herrfcht der Hochgebirge sEharakter in 
berfelben vor; ber M. Tonale und die breite Slätfchermafle 
des M. Adamello, beide in der füblichen Fortſetzung bes 
OÖrtleß, fitigen 10296°, der Monte Gavio an ber Oglios. 
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Duck 11025! und die Gipfel der Kette, weiche dad Abba; 
Thal auf der Süd⸗Seite begleitet, 8000 bis 9000. über dad 
Meer auf. Im Süden jenes Parallels folgen dann in ab: 
nehmender Höhe mittelhohe und Voralpen, die burch bie 
Duerthäler des Comer Sees, des Oglio und Iſeo⸗Secs 
des Idro⸗ und des Garda⸗Sees in vier große Züge zerlegt 
toerden, und zwiſchen dem Garda⸗See und ber Eſtſch ſteigt 
Die iſolirte Gebirgsmaſſe des Monte Baldo mit Gipfeln 
von mehr als 6000 abſoluter Höhe empor. 

f) Die nördlihde Vorgruppe der rhätifchen 
EentralsKette — die Algauer Alpen. — Ein merk 
würdiger, nur durch verhälmißmäßig niedrige Sättel unter: 
brochener, von Welten nach Often eingefurchter Längenfpalt 
bezeichnet die Nord⸗Grenze der Eentral:Alpen. Er wird von 
der Ill und einem ihrer rechten Zubäche ( Klofters Thal) von 
dem sum Inn gehenden Roffana-Bach (Stanzer:Thal) und 
dem Inn von Landeck bis oberhalb Kufſtein durchfloffen, 
und fcheibet verfchiebenartige Felsarten und Gebirgsformen. 
Ein Ianggebehnter, aber vielfach durchklüfteter Gebirgesug 
ohne Fettenartigen Rammsufammenhang begleitet ihn auf ſei⸗ 
ner Nord⸗Seite, und erhebt fich nur. mit einigen feiner Gip⸗ 
fel: ber rothen Wand, dem Arls Berg, dem Stanz: 
Kogl, dein Mutte: Kopf, dem großen Sollftein 
(9106), bi8 in die ewige Schnee-Region, aber Glätfcher: 
bildung ift felten. Er fcheibet die Gewäſſer bed Rhein: und 
Inn⸗Gebiets auf ber einen Seite, von denen zum Lech und 
sur Iſar gehenden auf ber anderen, aber eine Menge tiefer und 
breiter Selfenfcharten und Thalfpalten Burchfurchen ihn. Seine 
nördlichen Zweige Feigen nur zu beiden Seiten des oberen 
Lech und ber oberen Iſar über die Wald:Negion und nur 
einzelne Gipfel (Hochvogl 7947) bi in die Schnee:Re 
gion auf; mweiter-nordwärts folgen niedere, bebaute, höchſtens 
4000! hohe Voralpen, welche durch bag breite Thal ber Il⸗ 
ler, das fumpfige der Loifach und mehrere ausgebehnte See 
fpiegel (Walchen⸗, Kochel:, Tegern⸗See) vielfach und auf 
charakteriftifche Weife unterbrochen werden. . 
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(9.) Proßt durch die rhätifchen Alpen und ihre nördlichen 
und füblichen Vorgruppen. 
Lago d’feo (Südweſt⸗Spitze) 5’ über dem Meere. 


Voralpen c. 2000 — 2500 ° ⸗ 
Lago di Spinone c. 700° ⸗ 
Pu Formico 48954' 5 
Elufone ec; 1000° ⸗ 
Mittelhohe Alpen c. 5000 - 6000’ ⸗ 
Monte Brunone 9426 ⸗ 
/ Adda⸗Thal oberhalb Sondrio c. 1300 ⸗ 
Piuo Scalino 10248 ⸗ 
Puſchlafer⸗Thal c. 3800° ⸗ 
5 Bernina 7300° ⸗ 
Ober⸗Engadin (Inn⸗Thl.) b. Ponte 3940 ⸗ 
< Schmarshorn 11000’ ⸗ 
5 | Thal der oberen Lanquart ce. 4500° s 
Sf Rhätikon-Kerte c. 8000” s 
Thal der SU CMontafün) cc. 2800 ⸗ 
Zweige d. rhätiſch. Alpen 6000 — 8000’ ⸗ 
Kloſter⸗Thal c. 2800 ⸗ 
Schaf⸗ Berg 8226 ⸗ 
Lech⸗Thal c. 3000⸗ ⸗ 
Krieger Horn e. 6009° ⸗ 
Widderſtein 7779* —*— 
Mittelberger Thal e. 2600’ ⸗ 
5000’ $ 
Boralpen 12500 , , 
Immenſtadt 2244 ⸗ 


3. Die Oſt⸗Alpen. 

Jenſeit der tiefen Kammſcharte am Brenner ſetzt die 
centrale Hochalpenkette in oſtuordöſtlicher Richtung auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Inn und ber Salzach auf ber 
“einen, der Etſch und der Drau auf der anderen Seite fort 
big zu ben End: und Mur:Duellen, fcheidet die Gewäſſer 
dieſer legteren beiden Flüſſe, und finkt dann zu Woralpen- 
höhe ab. Im Norden und im Güben dieſer Eentralfette, 
im Dften der tiefen Sinn» und Eiſach⸗Etſch⸗Furche liegen 
die nördlichen und füdlichen Vorgruppen ber centralen Oft: 
Alpen. — Die fübliche Vorgruppe der trientinifchen, 
d.e Farnifchen und julifchen Alpen find auf dieſe Weile 
durch das tiefe Längenthal der Drau und das in derſelben 
Richtung weftwärtd fortziehenden der Rienz, von ber Haupt: 
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maffe bes Oſt⸗Flůgels, den norifchen Alpen, fehr Deutlich 
gefchieben; bie nördlichen Vorgruppen dagegen find der Cen⸗ 
tralfette dichter angefchloflen, wenngleich die charakteriftifchen 
gängenthäler der oberen Salzach und oberen Eng -theilmeife 
eine ähnliche Sonderung bewirken. 
a. Die norifchen Alpen und zwar 

aa. Die unter dem Namen der Thauern bekannte 
Central⸗Kette bat bis zu den End: und Mur⸗Quellen 
das vollſtändige Gepräge der Hochalpen. Der maflerfcheis 
dende Hauptrücken feige unfern der Brenner-Scharte hoch 
in die etwige Schnee:Region auf, und mächtige Alpenſtöcke, 
mit Schneefeldern und Glätfchern Chier Kees genanut) be 
deckt, folgen in faſt ununterbrochener Reihe: die Hochmaſſe 
bes Schwarzenfteing (9000 110009, des Dreiberrns 
fpis und Sulzbacher Kees ober Benediger (11349), 
bes Groß: Slodner (11669) und Wiesbahhorne 
(110132), de8 Hochnarr (10032) und Rauris⸗-Thau⸗ 
„ern, des Ankogl (10014) und dr Hafner⸗Spitz (9425), 
und die Kammſenkungen zwiſchen diefen Hochmaffen bleiben 
in 6000 bis 7000° abfol. Höhe; felbft ſüd⸗ und nordwärts 
vom Hauptrücken erheben fich einzelne Alpenſtöcke ebenfalls 
boch über die untere Schneegrenge. 

An der MursQuelle beginnt jeboch, mit der Spaltung 
des Hauptrückens in zwei parallele, das Thal jenes Fluſſes 
einfchließende.Ketten, eine merkliche Nivean: Verminderung des 
Kamms. Die füdliche, niedrigere Kette, welche das obere 
Mur⸗Becken von mehreren Eleineren, unmittelbar zur Drau 
gehenden Gewäſſern fcheibet, erreicht Eaum mit einzelnen Gips 
feln noch bie ewige Schnee-Region, ift an den Quellen jes 
ner Flüſſe gewöhnlich von FKiefen, ‚weiten KRammfenkungen 
durchbrochen, und erniedrigt fich oſt⸗ und ſüdwärts bald zu 
geringer Höhe: denn bie Nord⸗Seite des DrausThals ift 
nur big in bie Gegend von Villach von höheren (5000 — 
7000!) Bergmaſſen begrenzt; unterhalb jenes Punktes zichen 
ſich folche gegen bie Süd« Seite des Mur-Thals zurück, und 
flatt ihrer erfcheinen auf dem linken Drau⸗Ufer mehrere pa 
rallele Reiben niederen, abgerundeter Voralpenhöhen von 
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2000 — 4000’ abfoluter Höhe, die anfänglich noch in ofl: 
weſtlicher, dann in norbsfüblicher Nichtung flreichen, welche 
legtere auch die Normal: Direktion für alle die Sftlichen Vor⸗ 
alpensZüge bleibt, die beide Seiten der mittleren Mur fo 
wie die linken Raab » Zuflüffe einfchließen und begleiten. 
Eine größere Höhe, Gipfel, fo über die Wald: Region em⸗ 
porfteigen, finden fich erft wieder in dem Höhenzuge, wel⸗ 
her im Norden von Völkermarkt an das Drau⸗Thal tritt 
(Saualpe 6381'), und in dem anderen breiteren, welcher 
von der Mur: Wendung bei Bruck fübmelts, dann ſüdwärts 
ftreicht, aber gegen die Mur Hin und smifchen Mur unb 
Drau zu einem niedrigen Berg: und Hügellande verflacht ift. 
Die nörbliche ber beiden an der Mur-Quelle fich fpaltens 
den Paraltelketten behauptet, mit ben Namen ber Thauern, auch 
eine bebeutenbere Höhe, doch fehlen größere Alpenſtöcke und 
ausgedehnte Schneefelder; die höchſten Gipfel fleigen wenig 
über 8000! auf, die Kammeinfchnitte bilden tiefe Scharten, 
deren Sohlen in der Wald⸗Region liegen, und gegen Dften 
bin findet, wie bei der füblichen Kette, eine fehr merkliche 
Hohenabnahme ftatt, fo daß die Gipfelerhebung zwiſchen ber 
Mur: Wendung bei Bruck und der End: Wendung bei Hiflau 
nur etwa noch 5000 beträgt. Hier, im Oſten einer durch bie 
Querthäler ber End und Mur bezeichneten Linie, beginnen 
bb. Die niedrigen Sfterrreichifchen und ſteyri⸗ 
(hen Alpengruppen. Die erfteren haben in der Verlän⸗ 
gerung der Thauernkelte noch mehrere über die Wald⸗Re⸗ 
gion emporragende Bergſtöcke aufzuweifen; der Schnee: 
Berg (6380') erfcheint als der öſtlichſte, der Otſcher 
(5809!) al8 der nörblichfte derfelben, und eine Linie, welche 
man fich im Süden von Steyer an der Eng über Waibho- 
fen, Gaming, Kirchberg und Zrafen nach Baaden gezogen 
denken kann, bezeichnet die ungefähre Norb- Grenze bis zu 
welcher noch alpine Formen und Erhebungen vorkommen; 
im Norden derſelben aber tragen die Boralpen dag Gepräge 
eines mwaldigen, hoch hinauf bebauten, von tiefen, mulden⸗ 
förmigen Senkungen unterbrochenen Berglandes, das fich 
nordwärts zur Donau mehr und mehr verflacht, in feinem - 
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nordöſtlichſten Ausläufer, dem Wiener Walde, nur noch 


2000 bis 3000’, und in den Bergzungen, welche bis an 


jenen Strom, fo mie gegen die Baadener Ebene vorgeſcho⸗ 
ben find, nur noch zu 1500 bis 2000° abfoluter Höhe er 
hebt. — Die ſteyriſchen Voralpen, die das linfe Ur 
ber mittleren Mur begleiten, überfieigen nirgend mehr die 
Höhe von 5000’, verflachen fich mit zahlreichen parallelen 
Hügelreihen ſübſüdoſtwärts gegen die mittlere Naab, und 
fenden ihre äußerften Ausläufer in verfchiedenen Richtungen, 
aber nicht immer mit deutlichen, Fettenartigem Sufammenhange 
weit in die ungarifche Ebene hinein: das fchmale Leytha⸗ 
Gebirge, welches in norböftlicher Richtung an ben Och 
den des Reuſiedler Sees vorüber bis Hainburg zur Donau 


sieht, im Weften von der Leitha umfloffen, dann von bei 


ben durchbrochen wird, und mit feinen fchön geformten, nur 
1500 big 2200' hohen, wallartig auffteigenden Höhen in die 
fen wagerechten Ebenen einen mahlerifchen Anblick gewährt; — 
ber breitere Bafony« Wald, der in norböflicher Richtung 
bis zur Donaus Wendung bei Wangen ausgeſtreckt ift, ber mi 

feinen Vorhöhen die Nordweſt⸗Ufer des Platten: Sees auf 
der einen, die Oft: Seflade ber Raab auf der anderen Set 
umfäumt, der Donau zwiſchen Komorn und Ofen ſteile 
Ufer gibt, und mit feinen dicht bewaldeten dom⸗ und kegeb 


förmigen Kuppen noch eine abfolute Höhe von mehr dd 


3700° erreicht; — eine dritte Hügelreihe, Die in geringer Erhe 
bung das linke Mur⸗ und Drau⸗Ufer begleitet, und I 
Norden von Fünfkirchen eine breitere, höhere Gruppe bilde, 
welche bis zu 1200’ anſteigt; — endlich eine vierte, welche 
unter dem Namen der windifchen Bühel ꝛc. die Halbin 
fel zwifchen Mur und Drau erfüllt. 

cc. Die Salzburger Alpen. Unter dieſer Bejeich 
nung faſſen wir bier bie Alpengruppen zuſammen, welche in 
Norden der in gleicher Streichungslinie eingefurchten Tpält 
der oberen Salsach und oberen Eng, zwiſchen dem untere 
Duertbal des Jun im Welten und dem ber Ens im Of 
ber Thauernkette nordwärts vorliegen, und zu ihr in eine 
ähnlichen Verhältniffe fiehen wie die Algauer, Glarner Bar 


⁊ 
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genppen ꝛc. zu. der EentralsKette der Mittel- Alpen. Gleich 
jenen durch Ähnliche Lüngenfpalten abgefonderten Vorgruppen 
haben fie noch bedeutende Alpenftödke, gleich jenen aber auch 
fehr deutliche Zerklüftungen, tiefe, breite Einfenkungen aufzu⸗ 
weiſen, welche leßtere, häufig mit Eleinen, fehr mahlerifchen 
Seefpiegeln erfüllt oder von Gebirgswaſſern durchfloffen, die 
infelartigen Hochmaſſen fondern und fcheiden; ein Eettenarti- 
ger Zufammenhang derfelben findet fih nur im Welten, in 
dem waflertheilenden Hauptlamme swifchen dem Inn und 


- ber oberen Salzach, defien Gipfel indeß nicht zu den ausge: 


geichnetften gehören, Die untere Grenze des ewigen Schnees 
nicht erreichen, fondern höchſtens bis zu 7500' auffleigen. 
Die höchften, ja die einzigen Hochalpenftöche biefer Gruppe 
finden fich vielmehr gu beiden Seiten der tiefen Kluft, mit- 
telft welcher die Salzach dem Gebirge entfirdmt, im Oſten 
des charakteriftifchen breiten Spaltes, welcher vou ber sur 
Salzach gehenden Saal durchfloffen und vom Zeller See ge; 
füllt wird, fo wie im Süden des Traun:Thals und des 
Hallſtadter Seed. Dort, zwiſchen den Duerfpalten ber Saal 
und Salzach, heben fich die breiten Hochgebirgsſtöcke bes 
Ewigen Schneebergs (9049!) und des Steinernen 


Meers (8160!) und an den pittoresfen Geftadben des Kö⸗ 


nigs » Seed (19867) die fleilen, fchneegefrönten Felswände 
des Watzmann (8348) und Hohen Göll (7756) em: 
por; bier, unmittelbar im Dften des Salzach: Spalts, ſteigt 
das 7500! Hohe Tännengebirg und an den Süd⸗Ufern 
bes Hallſtadter Sees die Foloffale Maffe des Dach⸗ und 
Zhorfleins (9235) auf. Dann folgen, in der öftlichen 
Sortjegung der legteren, big zur End- Wendung bei Hiflau 
Meihen von 6000 bi8 7200 heben Gipfeln. Ein ähnliches, 
nordwärts allmählig abnehmendes Niveau behaupten bie Al: 
pen, twelche den genannten Hochalpenſtöcken im Norden vor: 
liegen. Eine Linie, vom Sinn oberhalb Rofenheim, an den Süd⸗ 
Ufern des Chiem⸗Sees vorüber nach Salzburg und durch Die 
Mitte des Ütter- und Traun⸗Sees nach Steyer zur End ge 
sogen, bezeichnet die ungefähre, Grenze bis gu welcher Erbes 
bungen von A000 bis 6000! abfoluter Höhe uud zadige, 
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nordöftlichfien Auslänfer, dem Wiener Walbe, nur noch 
2000 big 3000', und- in den Bergzungen, welche bis an 
jenen Strom, fo tie gegen die Baadener Ebene vorgeſcho⸗ 
ben find, nur noch zu 1500 bis 2000’ abfoluter Höhe er: 
hebt. — Die ſteyriſchen Voralpen, die das linke Ufer 
ber mittleren Mur begleiten, überfteigen nirgend mehr Die 
Höhe von 5000', verflachen fich mit zahlreichen parallelen 
Hügelreiden fübfüboftwärts gegen die mittlere Raab, und 
fenden ihre äußerfien Ausläufer in verfchiedenen Richtungen, 
aber nicht immer mit deutlichen, Fettenartigem Zufammenhauge 
toeit in die ungarifche Ebene hinein: bag fchmale Leytha⸗ 
Gebirge, welches in nordöſtlicher Richtung au den Geſta⸗ 
ben des Neufiedler Sees vorüber bis Hainburg zur Donau 
sieht, im Weiten von ber Leitha umfloflen, dann von berfel: 
ben durchbrochen wird, und mit feinen fchön geforinten, nur 
1500 big 2200° hoben, wallartig auffteigenden Höhen in bie 
fen wagerechten Ebenen einen mahlerifchen Anbli gewährt; — 
der breitere Bafony- Wald, der in norböflicher Richtung 
bis zur Donau: Wendung bei Wangen ausgeftveckt ift, der mit 
feinen Vorhöhen die Nordweſt⸗Ufer des Platten⸗Sees auf 
der einen, die Oſt⸗Geſtade der Raab auf der anderen Seite 
umfäumt, bee Donau zwiſchen Komorn und Ofen ſteile 
Ufer gibt, und mit feinen dicht bewaldeten dom: und fegel: 
förmigen Kuppen noch eine abfolute Höhe von mehr als 
3700! erreicht; — eine dritte Hügelreihe, die in geringer Erbes 
bung das linfe Murs und Drau-Ufer begleitet, und im 
Norden von Fünfkirchen eine breitere, höhere Gruppe bildet, 
welche big zu 1200! anfleigt; — endlich eine vierte, welche 
unter dem Namen der windifchen Bühel ꝛc. die Halbins 
fel zwifchen Mur und Drau erfüllt. 
cc. Die Salgburger Alpen. Unter diefer Bezeich⸗ 
nung faſſen wir bier die Alpengruppen zuſammen, welche im 
Norden ber in gleicher Streichungslinie eingefurchten Thäler 
der oberen Salzach und oberen End, zwifchen dem unteren 
Duerthal des Inn im Welten und dem der Ens im Oſten, 
der Thauernkette nordwärts vorliegen, und zu ihr in einem 
ähnlichen Verhältniſſe Reben mie die Algauer, Glarner Vor⸗ 
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gruppen ꝛc. zu. der EentralsKette der Mittel⸗Alpen. GSleich 
jenen durch ähnliche Lüngenfpalten abgefonderten Borgruppen 
haben fie noch bedeutende Alpenftöde, gleich jenen aber auch 
fehr deutliche Zerklüftungen, tiefe, breite Einfenfungen aufzu⸗ 
reifen, welche letztere, häufig mit Eleinen, ſehr mahlerifchen 
Seefpiegelu erfüllt oder von Gebirgswaſſern durchfloffen, bie 
infelartigen Dochmaflen fondern und ſcheiden; ein Fettenarti- 
ger Zufammenbang derfelben findet fih nur im Welten, in 
dem waſſertheilenden Hauptkamme zwifchen dem Inn und 
Der oberen Salsach, deſſen Gipfel indeß nicht zu den ausge: 
zeichnetften gehören, Die untere Grenze des ewigen Schnees 
nicht erreichen, fondern böchftens big zu 7500’ auffteigen. 
Die höchften, ja bie einzigen Hochalpenftöce dieſer Gruppe 
finden fich vielmehr zu beiden Seiten der tiefen Kluft, mit 
telft welcher die Salsa) dem Gebirge entftrömt, im Oſten 
des charafteriftifchen breiten Spaltes, welcher vou ber zur 
Ealsach gehenden Saal durchfloffen und vom Zeller See ges 
füllt wird, fo wie im Süden des TraunsThald und dee 
Hallſtadter See. Dort, zteifchen den Duerfpalten der Saal 
und Salzach, heben fich Die breiten Hochgebirgsſtöcke des 
Ewigen Schneebergs (9049!) und ded Steinernen 
Meers (8160) und an ben pittoresken Geftaden des Kö: 
nigs » See (19867) bie fleilen, fchneegefrönten Felswände 
des Watzmann (8348) und Hohen Göll (7756) em- 
por; bier, unmittelbar im Oſten des Salzach: Spalte, fteigt 
das 7500! hohe Tänhengebirg und an den Süd⸗Ufern 
des Haliftadter Sees die Foloffale Mafle des Dach- und 
Thorſteins (9235) auf. Dann folgen, in der öftlichen 
Sortfegung ber Ießteren, bis zur End: Wendung bei Hiflau 
Reihen von 6000 bis 72007 heben Gipfeln. Ein ähnliches, 
nordwärts allmählig abnehmendes Niveau behaupten die Al: 
pen, welche den genannten Hochalpenſtöcken im Norden vor: 
liegen. Eine Linie, vom Inn oberhalb Rofenheim, an den Süd⸗ 
Ufern des Chiem⸗Sees vorliber nach Salzburg und durch bie 
Mitte des Älter: und Traun» Sees nad) Steyer jur Eng ge: 
sogen, bezeichnet die ungefähre, Grenze bis zu welcher Erbes 
bungen von A000 bis 6000! abfoluter Höhe und zacige, 
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fchroffe Gebirgsumriſſe vorherrfchen; von jener Linie norb⸗ 
wärts bis zur Donau ift Dagegen eine breite Zone niedri⸗ 
ger, abgerunbeter, bewalbeter und bebaufer Höhen und wel⸗ 
Ienförmiger Slächen ausgebreitet, welche in ben ganz ähnli⸗ 
chen Voralpen im Dften ber Ens ihre Fortſetzung findet. 
(10.) Profil durch die. norifchen Alpen 
von der Drau bei Sachfenburg bis Braunau am Inn. 
Drau⸗CThal oberhalb Sachfenburg c. 2000’ über dem Meere. 


Lenken ſpit 7019 ⸗ 
Laſſarnſpitz 7im⸗ 
Mölls Thal i. W. v. Ober⸗Vellach c. 2800 ⸗ 
Geiſelkopf 9138 ⸗ 
Hohe Tauernkamm ec. 9500⸗ ⸗ 
Graͤukogl 8000 ’ ⸗ 
(Wildbad⸗Gaßein 3336’ 5) 
Samskogl 789⸗ ⸗ 
Gamskahrkogl 7429 ⸗ 
Fulſeck⸗Berg 6242 ⸗ 
Haſſeck⸗Berg 6517° s 
Salzach⸗Thal unterhalb Lenk ce. 1900 ⸗ 
Hochglocker⸗ Berg 4876° P 
Ewiger Schnee» Berg 9949 ° ⸗ 
Hohe Göll⸗Berg 756 ⸗ 
(Konigs⸗See 1986 5) 
Albe⸗Thal bei Berchtesgaden c. 1350° ⸗ 
Untersberg 5708° ⸗ 
Salzburger Ebene c. 1300° ⸗ 
(Zee Salzburg auf iſolirtem Seiten 1673’ x) 
Sala 1200 .s 
Haunsberg 2571° ⸗ 
2000° ⸗ 
Ahnliche Vorhöben 8* 
Braunau 1092° ⸗ 


(11.) Profil durch die noriſchen Alpen vom Drau: Thal 
oberhalb Hollenburg big Efferding zur Donan. 
DrausChal oberhalb Hoflenburg c. 1315’ über dem Meere. 


Hügelland (Weinberg 2173 ⸗ 
Klagenfurter See c, 1350° 
Hügelland (Ulrichsberg 3124° ») 
Glan⸗ Thal c. 1400° ⸗ 
Koſchitz⸗ Berg 2189⸗ ⸗ 


⸗ 


Freuden⸗Berg 2500’ ⸗ 
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Winigs Thal c. 15007 fiber dem Meere. 
Schlofwald «Berg 3199 s 
Gurk⸗Thal bei Weitensfeld ec. 1500/ ⸗ 
Gurnik⸗ Berg 3895⸗ ⸗ 
Metnitz⸗Thal c. 2500 ⸗ 
Schwarnbrunnerriegl⸗Berg 6529’ ⸗ 
Mur⸗CThal bei Murau e. 2W00⸗ ⸗ 
Greim⸗Berg 7601’ 5 
Irdning im Ends Chal 2040’ ⸗ 
Große Grimmings Berg 7234! ⸗ 
Große Priel⸗Berg 7731 ⸗ 
Kas⸗Berg 5371° ⸗ 
Hochſalm⸗ Berg 430° ⸗ 
Voralpen⸗ Zone, Höhen c. 3000° ⸗ 
Ried 1328 ⸗ 
Hügel c. 2000° ⸗ 
Wels (Traun⸗Chal) 998° ⸗ 
Hügel E. 1200° ⸗ 


Efferbing im Donau⸗ Thal e. 800° ⸗ 

dd. "Die trientiniſchen Alpen. Schaut man von 
den hohen Alpenftöcen am Weſt⸗Ende der norifchen Cen⸗ 
tral⸗Kette gegen Süden, fo gewahrt man auf der Mittag- 
feite der Rienz⸗Furche ein Alpen» Revier, das weniger durch 
ausgezeichnete Höhe feiner Gipfel, durch forflaufende Kämme 
und Zufammenhang feiner Maſſen, als vielmehr durch eine 
große Zerriffenheit feiner Konturen, durch Sonderung ſei⸗ 
ner Bergſtöcke charakterifirt wird. Dabei haben die Gip⸗ 
fel nicht immer die in den Alpen gewöhnliche Nadel⸗ ober 
Zahnform, fondern häufig die Geftalt hoher domartiger Kup: 
peln oder abgeflumpfter Kegel. Nur wenige von ihnen find 
init Eis und ewigem Schnee bedeckt; aber die Mehrzahl ber: 
felben behauptet: dennoch eine bedeutende, ziemlich gleichmä⸗ 
Bige weit über bie Wald : Region emporragende Höhe. — 
Diefe durch ihre wechſelvollen, mannigfaltigen Umriffe und 
ihre gleichmäßige Erhebung eigenthümlich ausgeprägten Als 
penmaſſen ummallen bie linke Seite des Eifach- und Etſch⸗ 
Thales, und füllen das Land oſtwärts big zur Piave. Auf der 
Waſſerſcheide zwilchen ber Brenta und Piave einer, ber Etfch 
andrerfeit8 darf man indeß Feine unmterbrochene Kette, Feine 
allgemein vorherrſchende ͤberhöhung fischen, fondern die breite 


— 
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Surche des von der Brenta durchfloffenen Val Sugana, 
welche vom Etfch- Thale bei Trient nur durch fchmale und 
niedrige Höhen getrennt iſt, und zahlreiche Nebenthäler durch: 
ſchneiden den mwaffertheilenden Rücken mehrfach, — und wenn⸗ 
gleich die höchſte Spitze dieſer Alpengruppe, bie Vedretta 
bi Marmolade (10800) und einige andere an 7000 — 
8000! hohe Kuppen deinfelben angehören, fo liegen doch 
auch zu den Seiten deffelben an 8000’ und höher aufſtei⸗ 
gende Gipfel, (Cima d'Aſta), und eben folche fpringen g⸗ 
gen den Piave⸗ und Etſch⸗Spalt, bis in die unmittelbare 
Nrachbarfchaft derfelben vor. Unter diefen ift die bedeutende 
Höhe des Monte Eorno, der über bie linke Thalwand ber 
Erich im Süden von Borghetto und Avio hinfchaut, um fo 
merftwürbdiger, als der Horizontalboden von Verona kaum 
3 Meilen von feinem 8226! hoben Gipfel entfernt iſt. All⸗ 
gemeine Senkungen bed Terrains finden ſich innerhalb bie: 
ſes Alpen: Revierd, dad Val Sugana und Yufter-Thal aus⸗ 
genommen, überhaupt nur im Süden von Trient, bei Ro: 
veredo auf ber Oſt⸗Seite ber Etſch, wo das fogenannte le: 
finifhe Gebirge ſelbſt mit feinen höchften Kuppen bie 
Wald⸗Region nicht überfteigt, — dann auf der rechten Seite 
bes mittleren Breuta⸗Thals, wo die bichtgebrängten Ort: 
fchaften der Sette Comuni fanfte Berglehnen von circa 
3000! abfoluter Höhe bedecken, und in ben breiten Thälern 


- von Belluno und Seltre, die nur von niederen, hoch hinauf 


bebauten Bergen eingefchloffen werben. Denn ſelbſt ber 
Sid :Fuß der Alpen fällt fehr deutlich, nicht felten mit 4000 
bis 5000° hohen Sipfeln zu den wagerechten Ebenen bee 
nahen Küftenlandes ab; eigentliche Voralpen, welche auf dee 
Nord; Seite des Gebirges fo breite Zonen einnehmen, er⸗ 
fcheinen bier nur im Geflalt wallartiger, ſehr fchmaler 
Schutthügel. 
b. Die Earnifchen Alpen. 

Im Oſten des tiefen, ganz ungemein fleil eingeferbten 
Spaltes, ben bie Piave und die ihr zugehende Boita (Ams 
pessaner Thal) durchfirömt, beginnt ſübwärts des von der 


Drau durchfloſſenen öftlichen Puſter⸗Thals und zu den Geis 
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ten der Längenthäler des Gail⸗Fluſſes, des oberen Tagliamento 
und der ihm zufließenden Fella, die dem Oſt⸗Flügel der Al⸗ 
pen eigenthlimliche Zerfpaltung in mehrere Parallelketten bald 
wieder fehr beſtimmt hervorgutreten. Nur die weſtlichen Ge 
birge auf der linken Thalfeite ber Piave, die cadorifchen 
Alpen, zeigen ein folches Verhältniß minder deutlich. Zu⸗ 
gleich erfcheinen bie Hochmaflen dieſer legteren im Allgemei- 
nen getvaltiger und höher, als die drei Ianggedehnten Berg: 
züge, die fih von ihnen oſtwärts ausſtrecken. — Der ſüd⸗ 
lichte derfelben, der auf der Mittagfeite des oberen Zaglia- - 
mento « Thals bingieht, vom mittleren Thal biefes Fluſſes 
durchbrochen und vom engen Iſonzo⸗Spalt begrenzt wird, 
. Sehnt fih im Süboften des Fella-Thals an die julifchen Ak - 
pen, und mag mit feinen Gipfeln nicht die Wald: Region 
tiberragen, aber fein Sud⸗Fuß ift wie der der trientinifchen 
Alpen fteil und faſt ohne Vorberge. — Der nördliche, 
weicher Sail und DrausThal ſcheidet, und die fübliche Lehne 
des öflichen Puſter⸗Thals bildet, erreicht eine ‚Höhe von 
6000 bis 8000, und endigt im Dften, etwa 2 Meilen vor 
den in der VBillacher Ebene (1500) ftattfindenden Zuſam⸗ 
menfluß der Sail und Drau, mit dem kahlen Selfenfamm 
des Dobracz oder der Villacher Alp (7328). — Der 
mittlere Alpenzug,die eigentliche Hauptkette der Farnifchen 
Alpen, welcher zwiſchen den Quellen der Piave und Gall 
fchneebebeckte Hochgipfel trägt, finkt im Süden des Gail⸗ 
Thals zn geringerer Höhe herab, und fendet niedrige Quer⸗ 
joche zum oberen Zagliamento und zur Fella, wird zwiſchen 
Tarvis und Arnoldflein von dem zum Bail gehenden Gat- 
ig: Bach in enger, tiefer Schlucht quer durchbrochen, und fegt 
nun swifchen Sau und Drau, anfangs unter dem Namen bes 
Karawanken⸗Gebirgs, oſtwärts in weite Sernen fort; 
denn Die lebten, niedrigen Höhen dieſes Bergzuges treten un⸗ 
fern der Drau: Mündung der Donau nahe, und Die in ber: 
felben Richtung flreichenden formifchen Hügel umkränzen bie 
Süd-Ufer der Donau bis zur Theiß-Mündung. Doc nur 
etwa bis im bie Gegend von Windifch Grätz behaupten fih 
alpine Gebirgsformen und eine größere Höhe. Stel, ptal 
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fig, mit nackten Wänden hebt fich der Eahle, gezahnte Fel⸗ 
fenfamm der Karamanken aus der Villacher Ebene empor, 
und Eontraftirt fchneidend mit den walbigen und bebauten 
Borhöhen und mellenförmigen Flächen bei Klagenfurt und 
Dleiburg, welche an feinem Nord⸗Fuße von ber Drau durch: 
floffen werben. Ebenfo breiten fi) am Süd⸗Fuße gegen bie 
Sau Hin niedrige Berg- und Hügelgruppen, ja ganz ebene 
MWiefengründe aus, und die Sau befpült nur big Scherounig 
den Fuß des höheren Gebirged. Aber vergebens fucht man 
auf feinen Zahlen, wilden Höhen nach Eis⸗ und ewigen 
Schneefelbern, denn die Gipfel haben im Allgemeinen nur 
eine abfolute Höhe von 5000 bis 6500', und ber höchſte 
Alpenſtock, das Kolſchna⸗Gebirge oder die fogenannte 
Steiner Alp, im Norden von Stein, fteigt mit ihren dom⸗ 
förmigen Kuppen wahrſcheinlich nicht über S000' auf. Im 
Dften dieſer Gruppe bis zum Meridian von Windiſch Gräg 
und der Einfentung von Trojana folgen Gipfel von 4500! 
Mittelhöhe, bie rumblichen Waldberge Croatiens und Sla⸗ 


voniens aber erheben fich vielleicht nur in. einem einzigen 


Punkt bis zu 3000! abfoluter Höhe, und noch niedriger ers 
fcheinen die rebenbepflangten Höhen der formifchen Hügelkette. 
c. Die julifhen Alpen. 

Nur ein Eleiner Theil bes unter diefer Benennung ge 
möhnlich verftandenen Gebirgslandes verdient, durch feine 
Höhe, feine Formen, feine Natur: Verhältniffe überhaupt, den 
Namen ber Alpen. Es iſt die Hochgebirgsgruppe, welche 
fi) im Süden des von der oberen Fella und ber Sau durd): 
floffenen Längenfpalts, um bie Quellen des Gailitz⸗Bachs 
und des Sjionzo erhebt, und füboftwärts bie zum Thal ber 
Wocheiner Sau ausgebreitet if, — welche mit ihren ſchneebe⸗ 
deckten Gipfeln die Höhe von 8000 erreicht und überfleigt, 
nach dem höchften und mächtigften bderfelben, dem Terglou 
oder Zriglau (8794'), benannt werden kann, und fich 
wie eine von Tiefen Thaleinfchnitten umgebene Hochgebirge- 
infel darſtellt, da ſowohl die Earnifchen Alpen im Norden 
und Welten, als auch die julifchen im Süden um meh: 
tere 1000° niedriger find. Dieſe letzteren bieten auf ber rech- 

ten 
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ten TIhalfeite der Wocheiner Sau überdies einen ganz abs 
weichenden Anblick dar; bier find bewaldete, von Nordweſt 
gegen Sübdoft ftreichende Bergketten zwiſchen der Görzer Ebene 
im Weften und den Thalebenen der Sau im Often in meh: 
reren parallelen Reihen ausgebreitet, deren Gipfel im Nor 
den noch 5000 bis 6000. Höhe Haben, bie aber ſũdoſtwärts 
allmählig niedriger werben, und mit niedrigen (2000 big 
3000) Kuppen an ben 1200 und 900° über dem Meere 
liegenden Ebenen von Krainburg und Laibach enbigen, die 
nur wenig von ihnen überhöht werden. Im Welten ber 
Laibacher Wicfenebene, die bis Ober⸗Laibach in das Gebirge: 
land eingreift, verſchwindet ber Alpen» Charakter gänzlich. 
Hier Reigt das flache, im Mittel nur 14004 über dem Meere 
liegende Fels⸗Platean des Karft mit nacktem, baum⸗ und 
vegetationdarmen Scheitel empor, deffen einförmiged Nivean 
durch ganz eigenthümliche Lrichter: oder wannenförmige Sen⸗ 
Eungen, durch unzuſammenhängende fchmale, fteile, Elippige, 
aber bewaldete Bergzüge unterbrochen wird, welche letztere 
gleich Dämmen oder Wählen bie nadte Hochfläche überla- 
gern, mit ihren Gipfeln 2000—4000', und im Schnees 
Berge (üblich von Zirknitz; ausnahmsweiſe bis 5190' hoch 
auffleigen. -Eigentliche Thalbildungen fehlen bier, Die Zahl 
fließender Gewäflee iſt beſchränkt, bie vorhandenen verſchwin⸗ 
den oft unter dem höhlenreichen Felsboden, und brechen an 
anderen Stellen als ſtarke Bäche wieber ans demſelben her⸗ 
vor. — Gegen den Trieſter Buſen fällt der Karſt mit einem 
1400 hohen Rande ſteil hinab. Die iſtriſche Halbinſel zeigt 
eine ähnliche Oberflächenbilbdung; ihre bedeutendſten Höhen 
liegen an ber Oſt⸗Seite, wo ber Monte maggiore, an 
der weſtlichen Küfte des Fiumer Golfs, bie zu 4292! abſo⸗ 
Inter Höhe auffleigt. 

(12.) Profil durch bie Farnifchen und julifchen Alpen von 

der Drau unterhalb Völkermarkt bie zum Adria: Meer 


bei Trieſt. 
DrausChal bei Völkermart c. 1200’ &5. d. M. 
Fuß des Karawanken⸗Gebirges bei St. Michael c. 15007 ⸗ 
Petzen⸗Berg 6497 5 
Kolfchnas Gebirge (mehrere Kuppen) 7000-800° + 
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Srainburger Ebene 1500—1200° = 
Fuß der julifchen Alpen bei Lad c. 100° s 
Niedrige Berge 1800—2000° > 
Holi⸗Vrch Cim Nordweſten von Ober⸗Laibach) 255 5 
Smeliug-Bers (im Wellen von Dber-Lebah) 3S15’ = 
Kralifchtis Berg, hochſte Spige d: Birnbaumer Waldes 3865’ > 
Höchhe Scheitelebene des Karf 480°. + 
Nanos s Gebirge 37W — 
Hochebene des Karl 1500—1000° ⸗ 
Weſt⸗Rand des Kari 1400/  s 


Trieſt am GSeſtade bes Meeres. 
8. 17. Thalbildungen. 

Dies Hochgebirge, ſowohl die koloſſalen, undurchbroche⸗ 
nen Schneehöhen der Central⸗Alpen, als bie zerſpalteneren ber 
Borgruppen erbält jedoch feine eigenthümliche Ausprägung 
vorzugsweiſe erft busch die Nichtung, durch bie mehr ober 
mindere Einfenkung, durch bie fufkematifche Aneinanberreihung 
feiner bebentenderen Thäler. — Bor allen charakteriſtiſch 
find in biefer Beziehung bie breiten, weitgedehnten Längen 
thäler, welche meift den Fuß ber centralen Hochmaflen ums; 
geben, obfchen gleichartige Felsarten und Bergformen häufig 
auch noch auf ber entgegengefeßten Thalwand anzutreffen 
And. Zu Ihnen gehört: das Thal des oberen Rhone, 
des oberen Rhein, des oberen Inn, der oberen Salzach und 
Ens im Norden, — Daß der oberen Erich, der Eiſach, Rienz, 
ber oberen Drau und Mur im Süben ber Central⸗Kette. 
Diele Thalfurchen find mehrentheils fehe tief eingeſenkt Cfiche 
unten), bie Höhe ber angrenzenden Felskämme erfcheint Das 
ber um fo bedeutender. Moch tiefer, oft mit plößlicher 
Niveau⸗Verminderung, find die Duerthäler, Die engen Fels⸗ 
fpalten,. durch welche die Gewäſſer der oberen Längenthäler 
ihren Abflug nehmen, aber fie find in der Negel auch Für 
ger; fo beim Rhone, beim Inn, bei der Salzach und Ens; 
länger find die Querthäler bes Rheine, der Etſch, der Pos 
und Küfenzuflüffe u. a. 


Es finden zugleich Hinfichtlich der Naturform ber Ab 


penthäler merkwürdige Verfchiedenheiten zwiſchen der Nord⸗ 
und der Süd⸗Seite, dem Weſt⸗, dem Oſt⸗Flügel und der 
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Mitte des Alpengebirges ſtatt. — Denn die Nord⸗Seite der 
Mittels und Oft-Alpen wird durchgehende charakterifirt durch 
weite, Ianggeftreckte Paralleithäler am Fuße ded Hauptkamms, 
durch Querthäler, die fich ſtellenweiſe zu fchmalen Fußpfor⸗ 
ten verengen, und bie in den Längenthälern ruhiger daher: 
fliegenden Gewäſſer nur mühſam, braufend und ſtürzend bins ' 
durchlaffen; aber in ben Mittel-Alpen find ihre Ausgänge 
dann immer burch breite Seefpiegel gefchloffen, während in 
den Oſt⸗Alpen die größeren DonausZuflüffe meift durch 
breite, trockene Thalmünbungen aus dem Hochgebirge treten, 
wo höchſtens Sumpfflähen am Fuße deſſelben auf dag 
ehemalige Vorhandenſeyn folcher Seefpiegel hindeuten; bie 
größeren Alpenfeen im Norden der Oft-Alpen gehören ohne 
Ausnahme nur ben Eleineren, am Rande des Gebirgs mt 
fpringenden Donau; Zuflüflen und großentheils ber Kathego⸗ 
rie der Quellſeen an; fie liegen mehrentheild am Buße der 
Hoch⸗Alpen, da wo bie Zone der Vor⸗Alpen beginnt. — 
Auf ber Süd» Seite der Mittel- Alpen Biefelben Seefpiegel an 
den Thalmündungen, aber fie liegen in Quer⸗, nicht tie die 
nördlichen in Längenfpalten; biefelben vielfach verengten Quer⸗ 
thäfer an den Mittelläufen ber Flüſſe, wie auf der Nord» 
Seite dieſes Alpen» Reviers, aber die Form des Längenthals, 
welche dort fo ausgezeichnet ift, erfcheint hier meiſt nur in 
ſchwachen Andentungen, und iſt nur an der mittleren Adda 
und den Etſch⸗Quellflüſſen größer ausgeführt; — dagegen 
fehlen nicht nur an der Süd⸗ und Oſt⸗Seite der Oſſt⸗Alpen 
bie Seebecken, fondern es find auch, mit Ausnahme der 


. Mur, die Längen: und Duerthäler völlig von einander ges 


trennt; jene öffnen fich in Geftalt langer, weiter Mulden ges 


gen bie breiten ungarifchen Tiefländer, diefe in ber Form en- 


ger Kanäle, wahrer Selfengaflen gegen die ſchmalen adriati⸗ 
fchen Küftenebenen. — In den Weft-Alpen macht fich zus 
nächft, in Kolge ihrer mit dem Hauptzuge bivergirenden Rich 
tung, ber Umfiand geltend, daß die von Weſt gegen Oft ſtrei⸗ 
chenden Thalfurchen nicht wie dort als Längens, fondern als 
Duerthäler erfcheinen müßten, aber nur den kurzen, fleilen 
und engen Spalten, welche ſich gegen bie lombarbilche Ebene 
25 
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öffnen, find die Natur + Verhältnifle berfelben rigen, wäh⸗ 
rend bie vielfach gewundenen, offeneren Thalgründe ber 
Iſoͤre und der Durance auf weiten Streden die Eigenthüms; 
lichkeiten ber Längenthäler zeigen; daſſelbe gilt von dem Thal 
der mittleren Dora baltea, welches übrigeng, vermöge feiner 
Lage zu dem Weſt⸗Ende des Hauptzuged, auch in Betreff 
der Richtung als ein Längenthal angejehen werden kaun. 
Serbildungen fehlen bier aber eben fowohl, als an ben füb- 
lichen und öftlichen , Ausgängen Des Oft: Flügele. 
Ss. 18. Thal: Syiteme. 

Die Thäler find die natiwlichen Kommunikationswege 
der Alpen; fie find die Kulturs&entra des Hochgebirges, denn 
auf ihren Eohlen, an ihren Hängen findet fich alten, neben 
reichlicher Bewäſſerung, eine ber Vegetation günftige Boden: 


krume, welche den kahlen Fels⸗ und Schneehöhen des Ge 


birgskammes fehlt. Sie ſind in dieſen Beziehungen um ſo 
wichtiger, je weniger fie in der Zugänglichkeit befchränft, je 
reicher fie in Betreff-ihrer Form und aller damit zuſam⸗ 
menhangenden Berhältniffe auggeftattet find. Eine andere 
Rolle fpielen daher Die Haupt, eine andere bie Neben: 
und Seitenthäler. — Die Bedeutung der Hauptthäler aber 
wird wiederum durch ihre größere oder geringere Abgeſchloſ⸗ 
fenheit und Ausbreitung, durch ihre Lage, durch die mehrere 


oder mindere Verzweigung, günftige ober ungünftige -Natur- 


4 


beſchaffenheit ihrer Neben⸗ und Seitenthäler, ihres ganzen 
Thal⸗Syſtems bedingt. Auf der Wahrheit dieſer einfachen 
Sätze beruht die verſchiedenartige Entwickelung und Ausbil⸗ 
dung der Kulturverhältniſſe in den verſchiedenen Gauen die⸗ 
ſes Hochgebirges, wie weiter unten noch näher erörtert wer⸗ 


deſn wird. 


Am ausgebildetſten erſcheinen die Thal⸗Syſteme ber 
Weſt⸗ und Nord⸗Seite der Alpen; auf der Süd⸗Seite de⸗ 
gegen, wo die Mehrzahl der entfließenden Alpenwaſſer, bei 
dem Mangel paralleler Vorgruppen, in ſteilen Querthälern 
ſchnell zur Ebene gelangt, und wo eine andere große Zahl 
von Flüffen nur auf dem äußeren Gebirgsrande, nicht in ben 
inneren Gentrals Kerne entfpringt, ifE der Zufammenhang, bie 


. 
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Zugänglichkeit der Thäler befchränfter, und von ihren find 
mehrere, der Stellung nach, dem Gebirge entfremdet und auf 
Die Ebene angewiefen, als auf ber Nord-⸗Seite des Alpen- 
zuge, wie aus der geographifchen Betrachtung der einzelnen 
Thal⸗Syſteme näher hervorgeht. 

t. Die ligurifhen Küſtenflüſſe. 

Auf der Küſtenſtrecke von Nizza big Savona ergießen . 
fich eine Menge Eupzer Gebirgsftröme, die ſämmtlich nicht 
den Hoch, fondern niederen Bor Alpen entquellen; -fie find 
Daher waſſerarm und nur bei Megengüffen oder zur Zeit der 
Schneeſchmelze tief und reißend. Sie haben fänmmtlich ein 
bedeutendes Gefälle, einen kurzen, rafchen Lauf, und üderflus 
then und überfchütten ihre Ufer, ihre Thalfohlen mit dichten 
Lagern zertrümmerten Geſteins, mit Rollkieſein und Grand. 
Sie haben Fein Vorland, denn fie fallen vom Gebirge faft 
unmittelbar ind Meer. Alle biefe Umflände verringern die 
Bedeutung ihrer Thal⸗Syſteme, die ohnehin durch die Kürze 
diefer Wafferläufe, durch ben Mangel größerer Nebenthäler 
u. ſ. w. fehr gering if. Nur dee War, der bedeutendfle 
unter ihnen, der ben Hoch: Alpen entfließt, und bei Nizza ing 
Meer mündet, zeigt eine etwas reichere Verzwelgeng des 
Thal⸗Syſtems. 

2. Die Po-Zuflüſſe. 

Günſtiger find fchon die Furzen Alpenthäfer ausgeſtattet, 
welche die Wiege des Po umgeben, das der Stura, der 
Dora ripera, des oberen Po ſelbſt; fie entquellen den 
Hoch:Alpen, deren ſchneebedeckte Kämme ihnen einen größe: 
ren und gleichmäßigeren Waffervorrath fichern. Aber Die 
Kürze, die Enge, die Unsugänglichkeit ihrer fleilgefurchten 
Thäler macht, daß Feind derfelben den Typus eined Haupt 
thals trägt; fie ericheinen ſämmtlich als Nebenthäler des gro: 
fen Hauptthalg, welches außerhalb des Gchirges, am Fuße 
defielben auggebreitet ift, und von welchem fie in allen ih⸗ 
ven Beziehungen abhängig bleiben mußten. 

Bei den übrigen Alpen: Zuflüffen des Po: Beckens iſt 
dies in weit geringerem Grade der Fall; der Mehrzahl iſt 
ſogar, vermöge jener großen. Seefpiegel, welche bie breite 





390 Abth. I. Abſchu. 7. Kap. 2. 


Sohle ihrer Thalmündungen bedecken, und bie Eingänge auf. 
fchmale, zroifchen See und Feld eingeengte Pforten beſchrän⸗ 
fen, eine gewiſſe Sonderung und Abgefchloflenheit eigen, 
welche erft mit der Steigerung ber Kulturverhältniffe neu: 
tralifirt werben Eonnte; bei anderen, bei ber Dora baltea, ber 
Seſia, wurde eine ähnliche Abgefchloflenheit burch den oro⸗ 
graphiſchen Bau des Thales bedingt. 

Die Dora baltea entficht aus zwei Hauptquellbächen, 
welche die berühmten Hochthäler der Allee blanche und bes 
Val H’Entröves bemäflern, die sufammengenommen nur ein 
einziges Längenthal am Südoft-Fuß der Montblanc: Mafle 
bilden. Die Dora baltea tritt dann durch ein kurzes Quer⸗ 
thal in das Längenthal von Aofta, wendet fih bei Chat: - 
tillon in ihr unteres, bei dem Sort de Bard faſt geichloffe: 
nes‘ Querthal, und erreicht bei Jvrea die Ebene, unweit 
Erescentino (fpr. Krestfchentino) den Bo. 

Längen: Profil ded Dora balten: Thale. 


Quellen: 
am Eol de Serret 7000’ über dem am Col de la Seigne 7500’ Über 
Meere. dem Deere. 
Val d’Enträves etwa 48004 Über Ch, der Ale blanche etwa 4400° 
dem Meere. über dem Meere. 
Wereinigung 38007 über dem Meere. 
Aoſta 1866’ _ ⸗ 
Ivrea 739! ⸗ 


Die Seſia, der einzige Fluß von Bedeutung, welcher 
dem Monte Roſa entquillt, tritt bei Romagnano oberhalb 
Vercelli (ſpr. Wertſchelli) in die Ebene, und geht unterhalb 
Caſale in den Po. Es iſt ein reißender Bergſtrom, deſſen 
wildes Felſenthal ungemein tief eingefurcht iſt, mit ſeiner 
Sohle etwa 14 Meilen von der Duelle nur noch 3500 
über dem Meere liegt, und zu den unbekannteren Gegenden 
des Alpengebirges gehört. 

Der Teffino hat feine Duelle im Herzen der leponti⸗ 
nifchen Alpen, am Südweſt⸗-Fuße des Gotthard: Gebirges. 
Er durchfließt anfangs das Längenthal des Val Bedretto, 
welches ebenfo den Süd⸗Fuß des Gotthard begrenzt, als die 
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Duelithäler der Dora balten ben Sudoſt⸗Fuß bed Montblanc. 
Dei Airolo tritt der Teffin in das Liviner oder Levan⸗ 
tiner Thal, ein filed, wildes Duerthal von fufenförmiger 
Bildung, voller Waſſerfälle und Thalengen (Dazio grande); 
in feiner füblichen Sortfegung ift der Lago maggiore auf: 
gegoffen, den ber Fluß unterhalb Bellinzona erreicht und bei 
Seſto Calende verläßt, um fich unfern Pavia in ben Po zu 
ergießen. — Diefer ſchöne See füllt dag erweiterte Thal fo 
gang aus, Daß nur befchwerliche enge Pfade zwiſchen feinen 
Ufern und den walbbedeckten Selfenböhen, welche fe umfrän- 
zen, geführt werben Founten. Sein 8 Meilen langes Becken 
fpielt die Nolle des Hauptthals für Das Thal⸗Syſtem des 
Teſſino; das vorzüglichſte Nebenthal, das der Tofa (Toccia), 
öffnet fich erſt gegen fein fübliches Ende, wo der See, mit: 
telſt kurzer Flußlaufe, auch bie Gewäſſer ber rings von Vor: 
alpen umfchloffenen Besten des Luganer (SSL! über dem 
Meere) und Barefer Sees empfängt. 
Längen: Profil bes Teſſino⸗Thals. 
Quelle (am Nufenen Yap) 5200’ Über dem Meere. 
3540’ 


Airolo ⸗ 
Dasio grande 2995 ⸗ 
Giornieo 1008 ⸗ 
Bellinzona 790° ⸗ 
Lago maggiore 636° ⸗ 


Die Abba. Ihre Quelle liegt an der Süd⸗Selte der 
rhätifchen SentralsKette, im Werten ber abgefonderten Hoch 
alpengruppe des Orties; bie von verfchiebenen Seiten zus 
fließenden Nebenquellbäche bilden bier einen ähnlichen tiefen 
Einfchnitt am Fuße des HÄrtles⸗Stocks, wie die Duelithäler 
der Dora im Stöoften ded Montblanc, Sie tritt, mie bie 
Dora balten, mittelft eines Eursen, engen Querfpalts, in Das 
tiefeingefchnittene, aber beeite, muldenförmige Längenthal des 
Bal Telin oder Beltlin, bag außgebildetfte Längenthal 
der füdlichen Alpen» Seite; unterhalb Morbegno (ſpr. Mors 
benjo) iſt daffelbe durch ben See von Como gefchlofien, 
der ein gabelförmiges Querthal füllt; bie Adda ergießt fich 
in Denfelben, verläßt ihn bei Lecco und mündet oberhalb . 
Cremona.. 
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Längen: Profil bes Adda⸗Thals. 
Quelle (am Wormfer Joch) 7800’ über dem Meere. 


Bormio (Worms) 3860’ ⸗ 
S. Boladore 2664’ ⸗ 
Tirano 1450’ ⸗ 
Sondrio 1360° ⸗ 
Comer See 664 


Der Oglio, der am M. Gavio, im Süben der Abba 
Quellen entipringt, burchfließt ein einziges Querthal (Ball 
Camonica), welches durch den Lago d'Iſeo im Süden ger 
fchloffen und von der benachbarten Ebene gefondert wird. 

Das große Becken des Garda⸗Sees (222° über dem 
Meere), welchem dee Mincio entfließt, bedeckt den Haupt 
thalgrund eines vielverzweigten Thal⸗Syſtems, deſſen kurze, 


enge, verſteckte Nebenthäler, fo zahlreich fie auch find, doch 


mit ihren Quellbezirken nicht mehr bis zum Kamm der cens 
fralen Hochalpen binaufreichen. 

Die Etfch dagegen, beren Thal · Syſtem das des Garda⸗ 
Sces vorzugsweiſe beengt, hat ihre Quellen in der Central⸗ 
Kette der rhätiſchen Alpen, zwiſchen dem Ortles und den 
Eisbergen (Fernern), welche die ſüdliche Wand des Innthals 
bilden. Der Hauptquellbach ſammelt ſich in einer weiten 
Kamm⸗)Einſattelung mit ebener, von Haidekraut bedeckter 
Sohle, in mehreren kleinen Seen, und tritt dann bei Glurns 
in das Längenthal des Vintſchgau, welchem die übri⸗ 
gen Quellbäche ebenfalls ihr Waſſer zuführen. Der Lauf 
der Etſch innerhalb des Alpengebirges zerfällt in zwei Theile: 

Von der Quelle bis Botzen, ihr oberer Lauf (bis 
Meran im Vintſchgau). Bei Botzen mündet die Eiſach, 
die am Brenner in einer zweiten Gebirgseinſenkung entſpringt, 
und nach dem Durchbruch durch die Felsengen von Mitte⸗ 


wald, bei Brixen die Rienz aufnimmt, welche das Puſter⸗ 


thal durchfließt. Die vereinten Gewäſſer durchſtrömen zu⸗ 
nächſt das längliche Keſſelthal von Brixen, und ſtürzen Bann 
durch die engen Felspforten von Klauſen und Kollmann ins 
weite Keſſelbecken des Botzener Thals hinab, dem auch die Etſch 


auf ebener, 5000 bis 6000 Schritt breiter Sohle zufließt. 


Von Botzen bis Verona, der mittlere Lauf. Bei 
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Boten wenden fich bie vereinten Gewäſſer fübwärts, und . 
durchbrechen nun bie füblichen Alpenketten in einem 19 Mei⸗ 
len langen, von fteilen Felswänden eingefchloffenen Querthale, 
deſſen Sohle aber meift 400 bis 600 Schritt breit ift, wel⸗ 
ches die tiefen, Doch nicht fehr reißenden Gewäſſer mitunter 
aber auch fo ganz ausfüllen, daß kaum Raum bleibt für eis 
nen Weg, ber daher (Klaufe von Rivoli) zum Theil in bie 
fieilen Felswände eingefprengt werden mußte. 

Bei Verona gewinnt bie Erich die tiefe, hügellofe Ebene - 
der Lombarbei, welche fie nun in Schlangenwinbungen Durch: 
Krömt; fie mündet bei Porto di Bronbolo, und ficht 
Durch Nebenarme mit ben Po⸗Mündungen in Verbindung. 

An Waſſerreichthum und gleichmäßiger Tiefe übertrifft 
dieſer Fluß alle übrigen füblichen Alpengemwäfler, daher bes 
ginnt die Schiffbarkeit für Eleinere Fahrzeuge bereits bei Bogen, 
für größere bei S. Michele (ſpr. Milele). 

Längen: Profil des Etſch⸗ und Eiſach⸗Thales. 
Eiſach⸗Quelle 4250’ üb. d. M. Etſch⸗Quelle 5000' üb. d. M. 
Die Eiſach Die Etſch 

bei Sterzing 2960 bei Glurns 2886 ⸗ 

s Mittemald 2574 ° 
s Briren 1833 
⸗Klauſen 1698° 
» Bogen 1050’ 


nn su u 8 


s Neumarkt 750° 
= Krient 642° 
s Ale 564° 
s Avis 463° 
5 
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Verona 210° 

3. Die abriatifhen Küftenflüffe 

Auf einem Küftenfaume von 27 Meilen Länge münden 

eine Menge alpiner Gewäſſer, welche, wie bie ligurifchen, 
nicht dem Eentral- Kerne der Hochalpen entquellen; aber die 
größeren unter ihnen entitehen auch wicht, wie jene, inner 
halb niederer Boralpen, fondern in bem den Eentral: Alpen 
füblich angelagerten breiten Gürtel der Vorgruppen ber cas 
borifchen, Earnifchen und julifchen Alpen, welche in ben Duell 
gegenden dieſer Slüffe noch ben Hochgebirgs⸗Charakter haben. 
- Die abriatifchen Küftenflüffe gleichen ben ligurifchen hinſicht⸗ 
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fich des reißenben Laufes, des ungleichen Waſſerſtandes, ber 
Enge der Thalfohlen, fo mie in den unauggebilbetn Der: 
hältniffen der Thal: Spfieme. Aber fie unterfcheiben fich 
von ihnen durch den großartigeren Bau der von ihnen burch- 
firömten Querthäler; denn dieſe erfcheinen beim Iſonzo, 


Tagliamento, der Brenta, dem Bacchiglione und vor 


allen bei der Piave als wahre Felſenſpalten, als enge Fel⸗ 
ſengaſſen, tiefen Kanälen vergleichbar, deren ſteil, nackt und 
prallig wie Mauern anffleigende Seitenwände oft mehrere 
1000! tief ummittelbar zu der engen, gewundenen Burche 
hinabſtürzen, welche bie braufenden, tobenden Flüſſe oft ganz 
ausfüllen; — fie unterfcheiben fich ferner dadurch fehr we⸗ 
fentlih) von jenen, daß fie nicht unmittelbar aus ben Ge: 
birge ind Meer fallen, fondern zuvor ein breited, ebened Vor⸗ 
land burchfließen, in dem fie, gleich den Bergſtrömen Guya⸗ 
na’, die Schutt: und Trümmermaflen, welche fie aus dem 
oberen Laufe mitbringen, abfegen, und fo bie Küſte mit einem 
breiten Gürtel. von Lagunen und Sumpflandfchaften umfäu- 
men. Auf biefe Weile haben fie den Bereich des Meeres 
befchränft, bie Küfte vorgerlicht, ihre eigenen Ufer bie und 
da mit natürlichen Dämmen verfehen, und die Sohlen ihrer 
Betten. an Stellen fogar liber bag Nivea ber anliegenden 
ebenen Landfchaften erhöht. 
4. Die Thal» Spfteme bes Rhone: Gebiete. 

Drei Hauptthäler find es, welche innerhalb der Alpen 
dem NRhones Gebiete angehören, das ber Durance, ber Iſere 
und des oberen Rhone, welches leßtere, im Großen angefe 
ben, nicht minder wie bie beiden anderen als ein Nebenthal 
ber großen Thalebene erfcheint, welche außerhalb der Al- 
pen ihren Weſt⸗Fuß umlagert. — Jedes berfelben bildet 
aber innerhalb der Alpen das Hauptthal eines abgeſchloſ⸗ 
fenen Thal⸗Syſtems, welche innerhalb bed Gebirges mit eins 
ander in Feiner Gemeinfchaft und mit ber unteren Strons 
furche des ganzen Waflergebietd nur durch enge Thalmün⸗ 
dungen in Verbindung fliehen. Alle drei find gegen Weſten 
gerichtet, doch nicht ohne mannigfache Windungen, bie un: 
ter fich eine gewiſſe Parallelität behaupten. 
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Die Duurance bat ihre Quellen auf ber Hauptkette der 
cottifchen Alpen, am M. Genevre. Ahr Thal beficht aus 
einer Aneinanderreifung von terraflenförmig über einander 
liegenden becfenartigen Weitungen und engen Selfenpforten, 
indem der vorherrſchend ſüdwärts gerichtete Fluß nach und 
nach mehrere der Duerjoche burchbricht, welche von der Haupt 
Fette weſtwärts abgezweigt find. Auf dieſe Weile fällt bie 
Durance nach und nach aus der Thalfiufe von Brian: 
con in die von Embrun und Sifteron, erreicht am ſüd⸗ 
lichen Ausgange des letzteren Thals, an der Mündung bee 
Verdon, bereits bie niebrigen Voralpen des Weſt⸗Flügels 
und unterhalb Pertuis die Ebene, welche ſie in einem brei⸗ 
ten, inſelreichen, ſeichten Bette durchfließt; doch bleibt ihr 
rechtes Ufer bis Cavaillon von Voralpenhöhen begleitet. Die 
Durance zeigt einige Ähnlichkeit mit den benachbarten ligu⸗ 
riſchen Küſtenflüſſen, vermöge ihres reißenden Gefälles, ihres 
wechſelnden Waſſerſtandes, der Beſchaffenheit ihres breiten, 
untiefen, mit Schutt und Bergtrümmern gefüllten Bettes; 
deshalb iſt ſie auch, wie jene, nicht ſchiffbar. 

Längen⸗Profil des Durance⸗Thals. 


Briancon 4176° über dem Meere. 
Mont Dauphin 3024 / ⸗ 
Embrun 2628’ ⸗ 
Siſteron 1476° s 
Peyrolles Cunfern ber 
unterft. Shaldffinung) 696 ⸗ 


Die Iſeère entſpringt auf der Hochkette bee grajiſchen 
Alpen, am M. Iſeran. Ihr Thal zeigt dieſelbe Stufeuform, 
dieſelbe Trennung in mehrere nur durch enge Pforten kom⸗ 
munizirende Thalbecken, wie das ber Durance; aber bie Iſere 
bleibt länger im Hochgebirge, ihre Thalweitungen find en⸗ 
ger, ihre Thalpforsen bilden längere Spalten, fo bag ber 
Charakter eined mehrfach gewundenen Querthales der vor 
berrfchende bleibt. Doch fehlt ebener Thalboden nur auf 
wenigen Stellen ganz; bei Eonflans, fo tie unterhalb des 
Sort Barranz, im ſogenannten Graiſivaudan, erreicht bie 
Thalfohle eine Breite von 600 Schritt. Am Ausgange die⸗ 
ſes letzteren Thales, unterhalb Grenoble, beginnen niedere 
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Borhfigel, welche den Fluß bis Et. Nazaire und in weite⸗ 
rem Abftande felbit bis zu feiner Miündng (oberhalb Va⸗ 
Ience) begleiten. — Unter den Nebentyälern der Iſere if 
das des Arc am ausgebildetften und bedeutent ſten. 

Das ruhigere, gleichmäßigere Fließen ber Sj.ere geftattet, 
fie von Montmeilan ab zu befchiffen, wiewohl die Fahrt 
zu Berg nur durch Anwendung von Zugthieren möglich ifl, 
und fehr langfam von flatten geht. 

Längen s Profil des Iſere⸗Thals. 
Quellen am M. Iferan 6600’ über dem Meere. 


Tignes 3366’ ⸗ 
Gra 2760°' ⸗ 
Moutiers en Tarantaiſe 1800 ⸗ 
Montmeillan 834 ⸗ 
Grenoble (am Fluß) 600’ :(?) 
Romans 318’ 


Der Rhone entquillt dem Herzen bes Alpengebirges, 
den Glätſchermaſſen der zweiköpfigen Furka (Rhone⸗Glät⸗ 
ſcher), an der Weſt⸗Seite des Gotthardſtocks. — Unmiitel⸗ 
bar an ſeinen Quellen beginnt 

das große Längenthal des oberen Wallis, eine 
16 Meilen lange, auf der Sohle 4 bis 4 Meile breite mul⸗ 
denförmige Thalfurche, zwiſchen ben centrafen und den Ber: 
ner Hoch: Alpen, fehr verfchieden von den eugen, fpaltenar: 
tigen, kurzen Thälern der Durance und Syfere; der Fluß 
durchfirömt fie ohne Hemmung, mit flarfen aber gleichmä⸗ 
Figem Fall; breite Getreidefelder und Wieſen, zutveilen fogar 
Berfumpfungen umgeben feine Ufer. Zahlreiche Nebenthäler 
öffnen fich zu beiden Seiten mittelft enger Selfenpforten, aus 
denen bie Glätſcherbäche beider Hoch-Alpenfetten braufend, 
in Kaskatellen hervorſtürzen. — Das Wallis ift eins ber 
außgebilbetften und bedeutendften, zugleich aber eins ber abs 
gefchloffenfien Hauptthäler des Alpengebirges. 

Denn mit der Nordivef: Wendung bes Fluſſes bei Mar- 
tinach (Martigny) verengt fich das Thal, und bei Et. Maus 
rice treten von beiden Seiten die hohen Alpenftöcke des Dent 
de Morckes und des Dent du Midi fo nahe zuſammen, 
dag dem firudelnden, eileuden Fluſſe nur eine enge Epalte 
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übrig geblieben iR, mittelft welcher er Hier zwiſchen ben - faft 
sufammenhängenben Ketten der Berner und peninischen Alpen 
bindurchbricht. 

Dieſes Duerthal des unteren Wallis öffnet fi ſich alk 
mählig gegen einen breiten Thalboden, eine 10 Meilen lange, 
bis 2 Meilen breite, tiefe Bodenſenkung, welche ben Nord: 
Fuß der Hoch⸗Alpen bier in Geftalt eines breiten Längen 
thals von den Vor⸗Alpen treunt, und vom Genfer See 
gefüllt iſt. 

Der Rhone entfließt der Südweſt⸗Spitze deſſelben bei 
Genf. Aber ſogleich verengt ſich ſein Thal von Neuem; er 
durchbricht nun die weſtlichen Alpenvorhöhen des Jura⸗Zu⸗ 
ges zum Theil unterirdiſch (Perte du Rhone) in einem en⸗ 
gen, nur auf Eleine Strecken beckenartig erweiterten Felſen⸗ 
fpalt, in Zickzackwindungen mit Stromfchnellen. Erft unter: 
halb St. Genis gewinnt er eine niedrigere Hügelgegend, doc) 
erſt an der Ain⸗Mündung fein breitered unteres Thalland 
außerhalb des Alpengebirges. 


Profil des Rhone⸗Thals. 


Rhone⸗Quelle 5400° über dem Meere. 
Dber: Geftelen 4100° ⸗ 
Der Rhone bei Brieg 2050⸗ ⸗ 
⸗ ⸗Siders 1554 ⸗ 
s voberhalb Riddes 1540 ⸗ 
⸗ bei Martigny 1430 ⸗ 
⸗ s &t. Maurice 1272° ⸗ 
Mündung in den Genfer See 1160 ⸗ 
Ausfluß aus dem See 1150° ⸗ 
Der Rhone bei St. Géuis 620° - ⸗ 
Saone⸗Mündung 490° (443) ⸗ 


Ein bedeutendes, linkes Seitenthal des Rhone iſt das 
der Arve, deren Quellen am Nordweſt⸗Abhange des Mont 
blanc, deren oberes Thal, dag 3000 bis 4000! Hohe Län⸗ 
genthal von Ehamouny, den Thälern ber Dora baltea⸗ 
Quellen parallel ift, — bie im mittleren Lauf, zwiſchen Salenche 
(1874') und Elufe (1314) die dem Montblanc borgelas 
‚gerten Hochmaflen durchbricht, deren unteres Thal bie pen 
niniſchen Vor⸗Alpen durchfchneidet. 
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5. Die Thal: Spfleme des Rhein Gebiete. 

Ihnen gehört die ganze Nord: Seite der mittleren Hoch 
Alpen, fo wie bie breite Zone der dieſen vorliegenden Bor: 
Alpen anz fie find. durch eine große Ausbildung der Haupt:, 
fo wie durch fehr mannigfaltige Verzweigungen ber Neben: 
thäler ausgezeichnet. 

Aar, Neuß und Limmat vereinigen fich erſt außerhalb 
des Alpengebirges mit einander und mit bem Rhein. Jeder 
diefer Flüſſe bildet daher innerhalb bes Gebirges ein eigence 
Thal: Spftem. 

Das der Aar iſt fehr ausgebreitet, und nächft benz des 
Rheins am bedeutendften. Die Aar entfließt Deu Glätſcher⸗ 
maſſen, mittelft welcher die Berner Alpen an die centrale 
Hochmafle des St. Gotthard gekettet find; die Hauptquelle 
liegt an der Oſt⸗Seite des Finfter-Aarborn. Der Fluß ent 
ſtürzt den Hoch-Alpen mit mehreren bebeutenden Wafferfäl 
len, in einem wilden, engen Duerthale, bem Ober⸗Hasli⸗ 

Thal, wendet fi) dann oberhalb Meyringen weſtwärts in 
ein breites Längenthal, das Unter: Hasli- Thal, deſſen 
Horisontalboden mit Wiefengründen bedeckt, größeren Theile 
aber von den Spiegeln des Brienger und Thuner Ges 
gefüllt und von fleilen Berghängen umfchlofien iſt. Das 
Weſt⸗Ende des letzteren Sees liegt fchon in der Voralpen⸗ 
Zone, und der Abflug der Aar aus demfelben gefchiht in ei⸗ 
nem meilenbreiten, offenen, zum Theil fumpfigen Thale, dag 
nur von niederen Höhen begrenzt wird, fo daß das Haupt⸗ 
thal dieſes Syſtems in einer Länge von 10 — 11 Meilen 
ſortſetzt. Erſt unterhalb Bern fchließt es ſich; die Aar durch⸗ 
bricht hier in ihrer Weſt⸗Wendung die letzten bewaldeten 
und bebauten Voralpenhöhen, worauf ſie an der Saane⸗ 


fl 


| 


oder Sarine Mündung mit nörblicher Wendung in die bis 


2 Meilen breite, wellenförmige Hochebene tritt, welche Alpen 
und Aura feheibet, in welcher die Seebecken von Neufchatel, 
Murten und Biel theilweiſe nur durch breite Sumpffirecken 
von der Aar gefchieden find, bie in ihrem breiten, infelreichen 
Bette ſowohl die Abflüffe jener Seen als die zahlreichen Ge 
wäſſer der nordweſtlichen Voralpen ſammelt. Unterhalb Aarau, 
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wo bie leßteren den Jura⸗Höhen nahe treten, verengt fich 
das Aar⸗Thal zum legtenmale, aber das Flußbett bleibt breit; 
Die Aar eilt an der Höhe vorüber, welche die Ruinen Der 
alten Zefte Habsburg trägt, und empfängt dann in ihrem 
breiten, von Brugg bis unterhalb Klingenau ausgedehnten 
Mündungsthale die Neuß und Limmat. 

Längen: Profil des Aar⸗Thals. 


Die Aars Quellen 6854’ Über dem Meere. 
Aar⸗ Sturz 4420 5 
Guttannen im Ober⸗Hasli 3253 ⸗ 
Unter⸗Hasli⸗Thal bei Meyringen 1800 ⸗ 
Der Briener See 1788 s 
Der Thuner See 1782 ⸗ 
Bern (die Aar) 1560 ⸗ 
Solothurn (die Aar) 1312 ⸗ 
Olten 12340 ⸗ 
Aarau 1140° ⸗ 
Reuß⸗Mündung 1080 ⸗ 
Aar⸗Mündung 950° ⸗ 


Die Neuß zeigt in den Verhältniſſen ihres Hauptthals 
eine dem Teffino ähnliche Bildung, mit dem LUnterfchiebe je: 
- doch, daf fie im unteren Laufe die fanften Höhen der nörd⸗ 
. fichen Voralpen durchfchneidet, während jener fich durch breite 
Ebene fchlängelt. Die Neuß iſt einer der wildeſten Alpen: 
firöme, entquillt der Hochmaffe des St. Gotthard, bildet in- 
nerhalb derfelben dag Urſeren⸗ (Längen:) Thal, bricht in 
wilden Waflerftürgen daraus hervor in dag rormantifche Quer: 
thal, welches bis zum Vierwaldftädter See reicht, und 
sum Theil von diefem gefüllt wird. Erſt 1 Meile oberhalb 
der Einmündung in diefen berlihmten See öffnet fich dag 
Thal, die wilden Felshänge entfernen fich von dem ruhi— 
ger fließenden Wafler, dag fich nun Über eine 2000— 3000 
Schritt breite, ebene Thalfohle dahinwindet. Der Vierwald⸗ 
ſtädter See ſchließt dieſelbe volftändig; er befteht eigentlich ' 
aus einer Folge von mehueren durch bie Verengungen feines 
Beckens gefonderten Seeſpiegeln; alle find fie von ſteilen 
Selfenwänden eingefchloffen; feine weftlichen Arme bilden ein 
Längenthal am Nord : Zuße ber Hochalpen. Bei Luzern 
verläßt die Neuß den See, und durchfchneibet in einem durch 
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niedrige Höhen beengten Querthale bie Vorberge bed Alpen 
zuges, bis fie bei Brugg die Aar erreicht. 


Längen: Profil des Neuß: Thals. 
Neuß Quellen 6700* über dem Meere. 


Realp 4730° ⸗ 
in | im Urferens Thal 45667 j 
Reuß⸗Fall unfern der Teufelöbrüde 4450 ⸗ 
Geſchenen 3396 ⸗ 
Schöne Brücke 32310’ ⸗ 
Waſen 2847! ⸗ 
Dierwalbädter See 1392 ⸗ 
Reuß⸗Mündung 1080’ ⸗ 


Das Längenthal des Wallenſtadter Sees, der 


— Linth, des Züricher Sees und der Limmat gehört nicht 


mehr den Hochalpen an, es begrenzt die Hochalpen, da ſich 
nur im Norden des Wallenſtadter Sees noch einzelne Gipfel 
als Ausnahmen bis in die Region des ewigen Schnees er⸗ 
heben; aber es iſt eins der tiefſten, weiteſten und längſten 


des Alpenlandes. Wahrſcheinlich bildeten Wallenſtadter⸗ und 


Züricher⸗See einſt ein einziges Waſſerbecken, denn zwiſchen 


beiden liegt niedriges Wieſenland, welches zum Theil erſt 


durch Kunſt entwäſſert worden iſt, indem das Bett der Linth 
grade gelegt und in einen Kanal verwandelt wurde. Nur 
die obere Linth, welche den Glätſchern des Dödi⸗Berges 
entquillt, gehört ben Hochalpen an, und bildet ein kurzes 
Duerthal ber Glarner Gruppe. 


Längen Profil. 

Die Linth- Quelle (9) 

PantersBrüde am Zuße des Dödi 3000° über dem Meere. 
Linththal (Dorf) 2000 ⸗ 

Die Linth bei Schmanben 1623 ⸗ 

Der Wallenſtadter See 1296 ⸗ 

Der Züricher See 1232 ⸗ 

Die Limmat bei Baden 1180 (72) > 


Der Rhein. Sein Hauptthal liegt außerhalb der ho⸗ 
hen Central⸗Kette der Alpen; es wird von den Vorgruppen 
derſelben eingeſchloſſen, und erſcheint als ein Querthal. Es 
unterſcheidet ſich daher weſentlich von dem Hauptthale des 
Rhone; es kann als eine Verlängerung, ein fiord⸗artiger 

Ein⸗ 


- 
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Einſchnitt der nördlich vorliegenden Ebene angefehen werben, 
während jenes dem Herzen des Alpenlandes angehört. Sehr 
ausgebreitet ift bie Verzweigung feiner Nebenthäler; fein 
Quellbezirk umfaßt die Oft-Hälfte der Iepontinifchen Eentrals' 
Kette, und von der rhätifchen Kette gehen ihm ebenfalls Ge 
wäſſer zu. — Ein faft 10 Meilen langes, zwiſchen den le⸗ 
pontinifchen und Glarner Alpen eingefenktes Längenthal, dag 
Vorder-Rheinthal auch dag Oberland (Sur Selva) 
genannt, ſammelt die eigentlichen Duellgewäfler des Stroms 
in feiner engen Surche; e8 reicht von der Oft: Seite des Gott 
barbftockes bis Chur. Mehr als dreißig Quellbäche ſtürzen 
auf dieſer Strecke von den ſchnee⸗ und eisbebeckten Hochalpen 
hinab; die Mehrzahl derfelben führt den Namen des Rheins, 
doch werden gewöhnlich nur Drei mit demfelben benannt: 
der Border:Rhein, welcher aus den Släticherwaffern am 
Oſt⸗Abhange des St. Gotthards entftcht, und mit reißendem 
Gefälle das Tamätfcher Thal hinabſtürzt, — der Mittels 
Rhein, der von den Slätichern der Süboft-Ede des Gott 
hardbſtocks kömmt, das Medelfer: (richtiger Mebelfir-) Thal 
Burcheilt und bei Difentis mündet, — der Hinter⸗Rhein, 
welcher dem Oft: Ende der Adular- Alpen, den Slätfchern des 
Vogelsberges ober Moſchelhorns entfließt, zuerft das in der 
Längenrichtung des Gebirges ftreichenbe, hohe, wilde Rheins 
wald: Thal durchraufcht, dann tofend, mit zahlreichen Waſ⸗ 
ferfällen ein Duerthal (Schamfer und Domletſch⸗Thal) hinab» 
ftürzt, welches fich in feiner Mitte etwa gu einem der ſchauer⸗ 
lichften und engften. Selsfpalten des ganzen KHochgebirges 
zuſammenſchnürt; es ift die Via mala ober das Schrek⸗ 
Eenthal. 

Zwei Meilen unterhalb ber bei Neichenau ftattfindenden 
Bereinigung bes Border: und Hinter⸗Rheins, unfern Chur 
öffnet fich das Thal. Bon bier an durchftrömt der Rhein 
ein breitföhliges Duerthal, bereits als ein woaflerreicher, 
ſchiffbarer Strom (bei Chur ungefähr von der Breite der 
Spree bei Berlin), verftärft fich durch die aus den Längen 
thälern des Prettigau und des Montafün kommenden 


Gewäſſer der Lanquart und Ill, und ei ſ ſich unterhalb 
v. Roon Erdkunde. 
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Rheineck in den Bodenſee. Sein Gefäll ift auf dieſer 
Stredte zwar noch Iebhaft, aber nicht zu vergleichen mit der 
furchtbaren Eile feiner Quellbäche. Anch ift bie Thalfohle 
eben und ftellenmweife 2, an der Mündung fogar 3 Mei: 
len breit, mit Ackerfeldern, Wiefengründen, ja mit Sumpf: 
flächen bebeckt, und bie Mündungsgegend erhält durch Die 
Menge der zufließenden Bäche, durch ein dichtes Neb von Gräs 
ben und Waſſerläufen das Anfehen einer wahrhaften Strom: 
nieberung. Nur an einer Stelle ift dieſe breite TIhalfohle, 
die bei einem 500 — 600! höheren Stande der Gewäſſer bis 
Chur hin in einen Ianggeftreckten See, die Verlängerung des 
Bodenſees, verwandelt werben würde, in ihrer Breitenaug- 
dehnung befchränft, nämlich da mo unterhalb Mapyenfeld 
und der Lanquart- Mündung der Släfcher-Berg (mit dem - 
Luzienſteig) auf der rechten und im Norden. von Sargang 
der Schollenderg (mit der hohen Wand) auf der linken Seite 
an den Strom treten. Dberhalb biefer Verengung, bei Gars 
sang, Öffnen fich dem Mheine zwei gleich tiefe Thäler, das 
eine gegen Norden, bag andere breitere gegen Weſtnordweſten. 
Das letztere reicht mit ebener MWiefenfohle bis zum Wallen: 
ftadter See; dennoch burchfirömt der Rhein dag erftere. Aber 
die zum Theil künſtliche Wafferfcheide zwiſchen beiden ift nur 
19. Höher als der Rheinfpiegel, fo daß diefer Fluß bei einem 
um fo viel erhöhten Waflerftande durch das Thal dei Wal: 
Ienfiabter Sees und der Linth abfliegen Fönnte. 

Der Bodenfee, dieſes größefte Läuterbecken des grö- 
ßeſten Alpenſtroms, ift” wie alle übrigen Seen von großer 
Tiefe, fpaltet fih an feinem Weſt⸗Ende in zwei fchmalere 
Seearme, den Überlinger und Zeller oder. Unter: See, 
welcher Ießtere durch den bei Konſtanz aus dem Hauptfee 
tretenden Rhein mit biefem verbunden if. Bei Stein ver 
läßt der Strom auch diefen, und durchbricht nun, wie der 
Rhone unterhalb Genf, in einem engen, getwundenen Quer: 
fpalt den vorgelagerten: Jura - Zug mit Stromfchnellen und 
Kataraften. Der bebeutendfte Fall ift der berühmte 58° hole 
zwiſchen Schaffhaufen und Laufen. 
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Längen⸗Profil des Rhein⸗Thals. 
Quellen: 
b. Borber:Rb. 61744, d. Mittel⸗Rh. 6600°, d. Hinter-Rb. 9000° (?) üb, d. M. 
ö— — der HintersXbein 
Der Rhein bei Diſentis 3557 bei Splügen 4400’ 
⸗ ⸗Ilanz 2158⸗ ⸗Cuſis 2500⸗ 


— — ER 
der Rhein bei Reichenau 1845 üb. d. M. 
⸗a. d. Lanquart⸗Md. 1600 ⸗ 
⸗unweit Sargans 1500 s 
der Boden s&ee 1200 ⸗ 
der Rhein b. Schaffhauſen 1150 s 
s unterhalb des Lau⸗ 
fener Falls 1073’ ⸗ 
s 0. d. Aar⸗Mündg. 950° ⸗ 


6. Die Thal⸗Syſteme der Oſt⸗Alpen, 
welche, mit Ausnahme der dem adriatiſchen "Meere zueilen⸗ 
den kurzen Küftenflüffe, fämmtlih dem Donau Gebiet 
angehören, find von der Natur auf fehr verfchiedenartige 
Meife ausgeprägt worden. Aber merkwürdig ift es, daß al» 
Ien ein größerer Grab von Zugänglichfeit eigen ift, der nicht 
nur in ber geringeren Erhebung des Oſt⸗Alpenflügels im 
Allgemeinen, fondern auch in ber geringen Höhe der Waſſer⸗ 
fcheiden begründet ift: denn fo hoch auch die Alpenfetten zu 
den Seiten auffleigen mögen, fo finden fich in der-NRegA 
zwifchen den Quellbezirken benachbarter, oft enfgegengefesten 
und verfchiedenen Waflergebieten angehörender Thal: Spfteme 
fehr deutliche Einfenkungen von geringer relativer Höhe. Dieſe 
Eigenthümlichkeit, welche, wie ſchon oben erwähnt, bie Waſ⸗ 
ferfcheibe zwiſchen den Etſch⸗Quellflüſſen und bem Inn cha 
rafterifirt, trifft. man ebenfalls auf der Waflerfcheide zwiſchen 
dem Piave und Nienz, dem Mieng und Drau, dem Drau: 
(BSails) und Tagliamento⸗(Fella⸗), dem legteren und dem 
Sau: Thal; fie ifk ferner ben Höhen eigen, welche Den obe 
ren Sinn von ben Nebenthälern (Maira) der Adda und dee 
Rheins, die mittlere Salzach von der oberen Ens fcheiden. — 
Auf diefe Meile wird die Trennung verfchiebener Thal⸗Sy⸗ 
ſteme zum Theil aufgehoben, und es entſteht eine nafürliche 
Verſchmelzung und Verbindung zwifchen an einzelnen Ab 
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pengauen, bie im mittleren und weftlichen Theil dieſes Hoch⸗ 
gebirges nicht gewöhnlich iſt, Die aber auf die Geflaltunge- 
weiſe feiner Kultur: Verhältniffe nicht ohne Einfluß bleiben 
” Zonnte. Andere, einem und demſelben Waffergebiete angehörige 
Thal: Spfteme find dagegen oft durch hohe und breite Schran⸗ 
ken einander entfrembet, und bilden ſelbſtſtändige und abge⸗ 
*fchloffene Thal⸗Syſteme; fo das des Inn und der Salzach, 
das der Mur und der Drau. 

Die Iller, der Lech und die Iſar bilden verhältniß⸗ 
mäßig kurze und offene Thäler innerhalb der Algauer AL 
pen; die erftere tritt bei Kempten, der zweite bei Füßen, die 
britte bei Tölz in bie PlateausEbene, welche dem Alpenge: 
birge nordwärts vorliegt. Diefer Austritt aus dem Alpen: 
gebirge findet: bei allen dreien nur mit Schtoierigkeiten flat, 
indem Stromfchnellen und Stromengen nicht felten find. 
Dee Waſſerreichthum dieſer Flüſſe, namentlich der erfieren 
beiden ift nicht bedeutend, und wenn fie in Betreff ihrer 
Tiefe nicht hinter anderen wafferreicheren Flüſſen zurückblei⸗ 
ben, fo ift der Grund davon in Ihrem geringeren Sal, in der 
langfameren Abführung ihrer Gewäſſer zu ſuchen. Alle drei 
befpülen, nach ihrem Austritt aus den Alpen, noch eine 
fhmale Zone von mwaldigen Vorbergen und Hügeln, bevor 

fie die ebene Fläche des vorliegenden Plateaus beginnen. 

Das Thal des Inn. Wenn ler, Lech und ar 
ſich in Betreff ihrer Thal⸗Syſteme nur etwa fo verhalten 
wie Brenta, Piave und Tagliamento, indem fie ebenfalls 
nur einer Vorgruppe, nicht der hohen Central · Alpenkette ent: 
quellen: — fo tritt bee Inn dagegen In. die Reihe der wich 
tigften und bebeutendften Alpenftröme, weil er unmittelbar. 
dem Herzen des Hochgebirges entfließt, weil er das bedeu⸗ 
tendfte Thal innerhalb der Central⸗Kette und das längſte des 
ganzen Alpenlandes überhaupt bilde. Sein Lauf zerfällt in 
vier Haupttheile. 

Bon den Duellen, welche im Dften des Maloya, zwi⸗ 
fhen beiden EentralsKetten ber rhätifchen Alpen, mehrere 
Beine Seen bilden, bis zur Thalenge von Zerneg durchſtrömt 
ber Jun das hohe, zum Theil baumlofe Längenthal bes obe⸗ 
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ren Engadin, bann von hier bis gu der felfigen Thalgaffe 
von Finftermüng in berfelben Richtung das unfere En; 
gadin. | | 
Drei Meilen unterhalb Biefer zweiten Thalverengung 
wendet er fich plöglich gegen Nordiveften und burcheilt ben 
engen Querſpalt, welcher hier dad Oſt⸗Ende der nördlichen 
rhätiſchen Central⸗Kette durchfchneibet. 

Bei Landeck tritt der Inn aus dieſem Querthal von 
Neuem in ein großes Längenthal, welches aber bedeutend 
niedriger, weiter und ſanfter geformt iſt, als dag Engadin. 
Es iſt das Hauptthal des Syſtems; es hat das vollkom⸗ 
mene Gepräge eines Längenthals, nicht ſelten 1000 bis 1500 
Schritt Breite, ſanfte Hänge und eine ebene Thalſohle, wäh⸗ 
rend das Engadin durch ſeine Steilwände, ſeine Engen, die 
geringe Breite und mehr ſtufenfoͤrmige Geſtalt der Thalſohle, 
ungeachtet feiner Richtung, an ben Charakter der Querthäler 
erinnert. — Diefes fchöne, mit Städten und Dörfern be 
füete Längenthal, welchem zahlloſe Seitenbäche die Glätſcher⸗ 
waſſer der nahen Hochalpen zuführen, reicht über Innsbruck 
bis Kufflein. 

Hier verengt es fih von Neuem, indem fich auf ber 
Thalfohle niedrige Schutthügel erheben und ben Fluß an bie 
Thalwand drängen. Hier tritt bee Strom in fein unteres 
Querthal, welches bis Roſenheim reicht, und weder bes 
enge noch ſteil eingefurcht iſt. Bei Nofenheim, wo fein Wett 
bereits eine Breite von 2400 Schritt erlangt hat, gewinnt 
ber Inn dag wellenfoͤrmige Plateanland am Fuß der Alpen, 
welches er nun, gleich ben bereits genannten Nebenflüffen 
ber Donau, in ſchnellem Laufe in einem breiten infelreichen 
Bette, größtentheils zwifchen hoben erdigen, zuweilen felfigen 
Thalufern Burchfließt. Bei feinem Austritt aus den Alpen 
fehlt ein folche® Länterbeiten, wie es Rhein und Rhone in 
ihren großen Sen erhalten haben; um fo sugänglicher if 
das Hauptthal des alpinen Inn⸗Laufs. Statt eined Sees 
breitet fich bei Roſenheim ein großes Moosbruch an feinen 
Ufern aus, welches vielleicht als bag trocdkengelegte Bett ei⸗ 
nes ehemaligen Seefpiegeld betrachtet werben kann. 
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Der Wafferreichthum bekundet ſich beim Inn, wie beim 
Rhein, durch die Schiffbarfeit, welche‘ bei jenem bereits bei 
Innsbruck beginnt und von Hal abwärts bedeutend wird. 


Längen: Profil des Inn⸗Thals. 
Die Inns Quelle Cam Südof- Hange des Septimer) 6500’ üb. d. M. 


&ilfer See 5600 ° ⸗ 
See von Silva plana 5300 ⸗ 
Ponte 3940⸗ ⸗ 
Der Jun bei Martinsbruck c. 250’ ⸗ 
Sinftermünz c. 2600° s 
⸗ Innsbruck 1740° — 
⸗ Kufſtein 15007 ) ⸗ 

⸗ Waſſerburg 180° * 
⸗Braunau 1092’ ⸗ 
Schärdiug 911’ ⸗ 
Die Ann» Mündung bei Paſſau OH ⸗ 


Das Thal ber Salzach, welhe auf der hoben 
Thauernkette am Nord⸗Fuße des Dreiherenfpig entſpringt, 
beſteht aus drei Haupttheilen: 

Von der Quelle bis oberhalb Wald ein kurzes, enges, 
ſteiles Felſenthal, ein Querriß am Nord⸗Hange der Thauern; 

dann beginnt das ausgedehnte Längenthal des Pinz⸗ 


gau, welches auf der Süd⸗Seite von ſteilen, bewaldeten 


Gebirgswänden, im Norden von ſanfteren, theilweiſe bebau⸗ 
ten Hängen eingeſchloſſen iſt. Unterhalb Taxenbach verengt 
es ſich zu einem ſchmalen Spalt, der ſich erſt gegen St. Jo⸗ 
hann wieder zu einem breiten keſſelförmigen Becken erweitert. 
Hier beginnt das Pongau und das untere Querthal 
der Salzach, welches aus einer Reihe ähnlicher, höchſtens 
1200 Schritt breiter, nur durch enge Klüfte verbundener 
Keſſelweitungen beſteht. Am merkwürdigſten iſt die Thalenge 
am Paſſe Lueg, zwiſchen Stegwalden und Golling, wo der 
brauſende Fluß, der wenige Meilen unterhalb dieſer Stelle 
eine Breite von 200 — 300 hat, nur eine Kluft von 8! Breite 
(bie Öfen), zwiſchen 3000 bis 4000° hohen Thalwänden, 
sum Ausweg gefunden bat. 
Bei Salzburg, wo ihr 200—300 Schritt breiter Spie 
gel nur noch 1242 über dem Meere liegt, verläßt die Sal 
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sach die letzten Boralpen, ihr Thal erweitert fich, aber es 
bleibt noch immer fleil eingeriffen, und bildet noch manches 
Defilee Big zur Einmündung in ben Inn oberhalb Braunau *). 
Das Thal der Eng gleicht in feinen allgemeinen 
Verhältniffen Dem vorigen. Es befteht, außer dem kurzen, 
ſteilen Quellthale, welches am Nord: Hange des Nabtftadter 
Thauern eingefurcht iſt, ebenfalls aus einem Längen: und eis 


nem Querthale. Das erftere fireicht in der Verlängerung bed 


Pinzgaus, und ift, wie dieſes, an feinem Oſt⸗Ende verengt. 
Diefer Thalpaß der Eng, das Geſäuß (Gefaufe) genannt, 
beginnt unterhalb Admont, und wird vom Fluſſe braufend 
und tobend durchfloffen. Dann wendet ſich Derfelbe, mie bie 
Salzach bei St. Johann, bei Hiflau nordwärts in fein en⸗ 
ges, von bewaldeten Felshöhen eingefchloffenes Duerthal- 
Bei Steyer tritt die Eng, mit plößlich erweiterter Thalfohle, 
aus bdemfelben, in das niedere Bergland, welches fich von 
bier big zur Donau außbreitet **). 


Die Leitha und die Raab bilden nur unbedeutende Län- 


genthäler innerhalb der öftlichen Voralpen. Beide entquellen 
“nur nieberen Waldgebirgen, bie erftere dem Sömmering⸗ 
Berge, der bier die öfterreichifchen und ſteyriſchen Voralpen⸗ 
gruppen, die durch das Schmwarzau « Leitha » Thal und das 
gegen die Mur geöffnete Mürz: Thal von einander gefondert 
werben, mit einander verknüpft. Die Leitha tritt bei Er; 
lach, an der Einmündung der mwaflerreicheren, durch die hö⸗ 
beren Alpenftöcke des Schneebergs ernährten Schwarzau aus 
dem Gebirge, umfäumt die Hft-Seite ber einförmigen Neu 
ſtädter Ebene und den Weſt⸗Fuß des Leitha-Gebirges, durch 
welches bei Bruck eine breite Furche geöffnet ifl, erreicht Die 
oberungarifche Ebene, und bei Altenburg die Donau. — Die 
Raab bat ihre Hauptquelle am Schöfel- Berge (4776°), 


*) Mitlerſill 24607, Lend 1969, St. Johann 18397, Werfen 


1639, Paß Lueg 1460’, Golling 1386’, Fee Salzburg auf einer ins 


. felartigen Felshöhe im Thale 1672’ über dem Meere. 
**) Im End Thal liegen Raditadt 2635, Gröbming 2376’, Stei⸗ 
nach 1920“, Hiflau 1453’ über dem Meere. 


on 


408 abth. IL. Abfehn. 7. Rap. 2. 


der entferntefte Ihrer zahlreichen. Quellbäche aber entipringt 
am großen Pfaff (4677'), in ber Nähe der Leitha⸗Quelle. 
Bei St. Gotthard öffnet fich ihr Thal, aber waldige Hügel 
begleiten es ferner, und bleiben dem rechten Ufer big zur 
Mündung bei Raab nahe, während fich im unteren Laufe 
anf dem linken bie weiten moraftigen Flächen ausbreiten, 
welche bie Oſt⸗Seite des Neufiebler Sees umgeben, und ihre 
Gewäſſer zum Theil der Raab zugeben laſſen (vergl. Abth. I 
©. 207). 

Das Thal der Mur. Die Mur entfpringt am Süd⸗ 
Fuß des Radſtadter Tauern, wie die End an feinem 
Nord: Fuße. Das obere Mur⸗Thal, dag Lungau, iſt ein 
dem oberen Ensthal paralleles Längenthal; es erweitert fich 
oberhalb Judenburg zu einer breiten Mulde, wird von dem 
toafferrreichen, fchiffbaren Fluſſe ohne Hemmungen, ruhigen 
Laufs durchfchlängelt, und reicht bis Bruck. 

Hier tritt bie Mur in ein Querthal, welches aber nicht, 
tie bei Inn, Salzach und Eng, gegen Norden, fondern ges 
gen Süden gerichtet ift, welches über Grätz bis Ehrenhaus 
fen fortftreicht, und nicht burch jene großartigen Verengun⸗ 

gen ausgezeichnet ifl, bie font ben Duerthälern eigen zu ſeyn 
pflegen. — 

Bei Eprenhanfen nimmt der Fluß wieder bie Richtung 
eine Alpen⸗Längenthals an, aber nur fein rechtes Ufer if 
noch von niedrigen Waldgebirgen umgeben; auf dem linken 
dehnen fich breite Ebenen aus, bie nur in weiterer Ferne 
von den Vorhügeln der ſteyriſchen Alpen umfchloffen wer⸗ 
ben. Bei Eegrab mlndet er in bie Drau *). 

Das Thal der Drau. Diefer große Fluß entſteht 
aus zwei Hauptquellen: die nördliche, die Isl, kömmt vom 
Dreiherenfpig, und vereinigt fich bei Lienz mit ber eigentlis 
hen Drau, welche der Nord⸗Seite der caborifchen Alpen, 
den Glätſchern des Patern⸗Kogl, der Oſt⸗Seite des Bür⸗ 
ken⸗Horns (8918) entfließt, und bei Innichen durch kein 


*) Im Mur⸗CThal: Tamsweg 3024’, Judenburg 2267’, Leoben 
un. 1760’, Bruck 1626’, Oräg 1100, Leibnitz 852° über dem Meere. 
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merfliches Querſoch vom Rienz⸗Thale oberhalb Nieberndorf 
gefchieben if; denn das ebene Toblacher Feld erhebt: fich zwi⸗ 
fchen beiden Flüſſen nicht mehr als 3902 6. d. M., wäh⸗ 
rend das DrausThal bei Innichen 3220! abfoluter Höhe 


"bat. Und biefe geringe Höhe der Waſſerſcheide ift die Ur; 


fache warum bie Rienz und bie obere Dran nur ein einzi- 
ged Thal mit dem gemeinfchaftlichen Namen ded Puſter⸗ 
Thals bilden. Bereits bei Lienz erweitert fich die ebene, von 
bem in mehrere Arme getheilten Fluſſe durchfirömte Sohle . 
des Drau:Thales; doch folgen noch mehrere Verengungen, : 

fo bei Ober⸗Drauburg, bei Sachfenburg, oberhalb Villach, 
und gu beiden Seiten des Fluſſes erheben fich kahle, mwalb: 
lofe Sipfel, die nur in den heißen Monaten von Schnee 
entblößet find. Bei Villach ändert ſich bie Szene; oberhalb 
diefes Punktes, wo die kahlen Felshöhen des Dobracz auf 
dem rechten Ufer plöglich endigen, und das Alpengebirg bes 
linken fich in niedered Berglandes vertvandelt, tritt die Drau 
aus einer fchmalen Thälpforte plöglich in die wellige, hüg—⸗ 
lige Ebene von Villach. Schon bier hört das Drau: Thal 
auf ein Alpenthal zu ſeyn. Zwar begleitet der Fluß noch 
ferner: das ftelle, Eahle Selsgebirge der Karawanken, aber 
immer bleibt der Fuß deffelben +—1 Meile von feinem rech⸗ 
ten Ufer, und auf dem linken dehnt fich weit und breit 
(vergl. S. 376) nur ein niedriged Berg: und Hügelland 
aus, deffen infelartige Höhen das Drau: Thal nur um 400 
bis 600’ überragen. Erft bei Voͤlkermarkt treten wieder hö⸗ 
here Berge dem linken Ufer nahe, und bier fo wie bei Uns 
ter» Drauburg, oberhalb Mahrburg und Fridau wird bag 
Thal durch niedrige Höhen beengt, zwiſchen denen auf beiben 
Drau +» Seiten die keſſelfoͤrmigen Thalweitungen von Lamas 
mind, Saldenhofen und Mahrburg ausgebreitet find. Un⸗ 
terhalb ber legten Thalverengung bei Fridau öffnet fich bie 
Ebene von Warasdin, und bie Drau durchſtrömt nun lang- 
famen, gewundenen Laufs weite, theilmeis fumpfige Niede⸗ 
rungen, die nur in weiterer Berne von Den legten Alpen: 


Vorhiügeln umgrenzt werben. Der breite, wafferreiche Strom 


erreicht unterhalb Efieg die Donau; feine Beſchiffung ift bes 


2% 


410 Abth. II. Abſchn. 7. Kap. 9. 


reits von Villach abwärts bedeutend, doch iſt bie Fahrt firom- 
auf von Villach big Völkermarkt durch das ſtarke Gefällt 
fehr behindert *). 

Die Sau. Nur die Dueliflüffe der Sau bilden noch 
wahre Alpentbäler; der mittlere Lauf des Fluſſes liegt be 
reit8 außerhalb des Hochgebirges, der untere im ungariichen 
Tieflande. — Die Hauptquelle der Sau, die Wurzener 
Sau genannt, liegt auf der Nord Seite der julifchen Hochs 
alpen; die Wocheiner Sau entipringt im Süben bes ho⸗ 
hen Terglou⸗Stocks. Das Thal der Wurzener Sau iſt eine 
tiefe Surche, welche die julifchen und Earnifchen Alpen voll 
ftändig von einander fcheidet, denn die Duelle des Fluſſes 
liegt bei Ratfchach nur 2485° über dem Meere, die Alpen 
böhen zu beiden Seiten fteigen Daher 3000—5000! höher 
auf. Bereits bei Scherounig öffnet fich Dies tiefe Alpenthal, 
indem der Sid: Fuß des hohen Karamanken« Zuges, welcher 
von bier über Neumärktl, Stein und Trojana zu verfolgen 
.Af, 1 bis 2 Meilen von den fern des Fluffes entfernt 
bleibt. Diefer letztere umfpült nach feiner Vereinigung mit 
ber Wocheiner Sau die niedrigen, waldigen Bergfüße ber ju⸗ 
Kichen Alpen, während ſich auf feinem linken Ufer (wie auf 
bem der Drau unterhalb Villach) wellenförmige, hüglige 
Ebenen ausbreiten. Diefe 1200 — 1500! hohen, ebenen Se 
ande werden im Süden von Krainburg durch einen 2000 
bis 2600° hohen Bergsug geichloffen, den Die Sau in einer 
Thalenge Burchfchneidet, um in eine zweite Ebene, ben etwa 
900 bis 1000! hohen Horisontalboden von Laibach, einzus 
treten, ber im Süden und Oſten durch niedrige, abgerundete, 
relativ Eaum 1000! hohe Bergreihen gefchloflen ifl. Der 
wafferreiche, fchiffbare Fluß windet fich zwiſchen ihnen hin 
durch. Schon bei Kann erweitert fich fein Thal von Neuem, 
fein Bett wird breit, infelreich, und unfern Agram gewinnt 
er weite, borigontale Ebenen, Die nur in größerer Ferne 


*) Im Draus Thal: Innichen 32207, Sachfenburg circa 1900‘, 
Seifrig 1665°, Villah 1544°, Hollenburg (Dran s Brüde) 1308“, 
Volkermarkt eisen 1200°, Mahrburg 829°, Fridau 692° üb. d. M. 
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von den niederen Hügelreißen Kroatieng, Slaboniens und 
Syrmiens auf der einen, von den Vorhöhen bed bosniſchen 
und fervifchen Gebirgslandes auf ber anderen Seite um⸗ 
ſchloſſen werben *). 

8. 19, Thal⸗Syſteme; Fortfeßung. 

Die vorfiehende Betrachtung der einzelnen Thal⸗Syſteme 
zeigt, daß bie bes nörblichen und mweftlichen Alpen: Abbans 
ges am regelmäßiaften, am reichflen ausgebildet find; auf 
der Süd» Seite fanden wir nur bei einigen Thal: Syftenten der 
Mittel-Alpen, bei der Dora baltea, der Adda, der Etfch, groß⸗ 
artigere Thalverhältniffe. Die gegen Oſten geöffneten Thäler 
aber geigten einen gang abweichenden, fehr einförmigen Ban, 
fie hatten nur wenige oder nur fehr unbebeutende Nebenthä⸗ 
ler, behaupteten nur noch in ihren oberen Strecken den al 


pinen Charakter, und vertvandelten fich bald, ohne Richtungs⸗ 


veränderung, in teite, nur von niedrigen Bergzügen ums: 
grenste Keſſelbecken, trockengelegten Seeboden vergleichbar; 
ber Übergang ins benachbarte Tiefland geſchah ohne Kon 
trafte, mit allmähliger Verſchmelzung und Vermittelung der 
‚ Oberflächenformen; dem füblichften Theile des Oſt⸗Flügels 
endlich fehlte die Ausprägung ununterbrochener Thalbildun 
gen gänzlich. 

Am vorigen Paragraphen find nur diejenigen Flußläufe 
näher betrachtet worden, welche die Hauptthäler des Alpens 
landes, die Eentra feiner Thal⸗Syſteme bewäſſern; eine ſpe⸗ 
zielle Befchreibung der Nebenthäler aber würde aus leicht 
begreiflichen Nückfichten über die Grenzen diefer „Grundzüge! 


binausgeführt haben. Zur Vervolftändigung der Schilde 


rung mögen daher die allgemeinften Umriffe zur Charakteri⸗ 
ftit der Thalformen nach ihrer Natur: Eigenthimlichfeit fols 
gen; ausführlichere, fehr leſenswerthe Schilderungen dieſer 
Art find ohnehin an anderen Orten gegeben worden **). 


9 Im SausThale: Quelle 2485, Rattmanndborf 1517’, Krain- 
burg 1217, Mündung des Laibach circa 900°, Rann 503 üb. d. M. 
**) v. Martini, Charakteriſtik der Hochgebirge in Hertha HI, &, 


90 fi. — Mendelfohn, das germanifche Europa S. 202, — Ebel, 


Anleitung 3. 
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Das Hauptthal eines Thal⸗Syſtems iſt eine zungen⸗ 
förmige Verlängerung ber benachbarten Ebene; häufig iſt die 
Mündung deſſelben durch einen See ausgfült, durch das 
Zufammentreten ber Thalränder, durch infelartige Höhen auf 
ber Thalfohle ganz oder theilweiſe gefchloffen (Dauptthal dee 
Rhein, Inn, Rhone x.), immer aber ift baflelbe durch die 
Breite, durch die Ebenheit feiner mit Getreide und Wiefen, 
Gebüſchen und Baumpflanzungen, mit Dörfern und Städten 
bedeckten Thalfohle, durch die fanftere Neigung ber durch 
Schuttanhäufung verflachten, auf ihren unteren Stufen mit 
Obſt⸗ und Mebenpflansungen, mit zahlreichen zerfireuten Woh⸗ 


‚nungen bedeckten Thallehnen, durch bie größere, meilentoeite 


Entfernung der umfchließenden felfigen oder ſchneebedeckten 
Bergfämme ausgezeichnet. Erft über und neben ben Woh⸗ 
nungen der Seitenhänge erblickt man bie mächtigen Gebirge: 
forften und höher den grünen Teppich der Matten, der mit 
Sennhütten und Heufchobern befäeten Alpenweiden, von ben 
felfigen, fchneeigen Sirften des Hauptkamms gekrönt. — Die 
Nebenthäler Dagegen bdurchfchneiden dieſe Seitenhänge faſt 
immer in Form enger Selsfpalten, die ber einfallende Fluß, 
ber Bach mit Kataraften ſchäumend durchſtrömt und ganz 
ausfüllt; jenfeit derfelben öffnen fich rundliche, Feffelförmige 
Becken mit horisontalem Boden, mit Wiefengründen, zerſtreu⸗ 
tn Wohnungen, Gärten, Gebüfchen bedeckt, zumeilen auch 
ohne Baumwuchs, vom Fluſſe langfam durchfloffen, und 
folche Eefielförmige, nur durch enge Selfenpforten verbundene 
Thalmweitungen fleigen in Tängeren Nebenthälern oft mehrfach, 
terraflenartig übereinander auf bis zum Fuße des eigentli- 
hen Hauptkamms. Diefer Charakter der Nebenthäler ift in 
deß nicht nur an den Seitenbächen fondern an ben oberen 
Thalſtrecken der Hauptflüſſe ſelbſt zu finden, die deswegen 
ebenfalls als Nebenthäler des Thal⸗Syſtems anzuſehen ſind. 
Dahin gehört z. B. das vordere Rhein⸗Thal, das Urſeren- 
Engadin: Ober: Hasli-Thal u. a. u. — Sin demſelben Ber: 
hältniß wie die Neben zu ben Hauptthälern, ftehen Die Hoch: 
oder Quellthäler zu den Nebenthälern. Liber diefen letzteren, 
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wolche ſich am Fuß des Hauptkamms wie eine Reihe, durch 
Querjoche getrennter, durch ſteile Felſenwälle umſchloſſener 
Becken darſtellen, die mit Seeſpiegeln gefüllt ſeyn müßten, 
wenn die engen Felſenthore nicht geſprengt wären, durch 
welche ihre Gewäſſer in braufenden Kaskaden hinausſtürzen, 
über diefen becfenartigen Weitungen öffnen fich wiederum nur 
enge Spalten; enger, wilder, fleilee gefurcht, zugleich länger, 
als die Thore ber Nebenthäler, fleigen fie, von Schnee⸗ und 
Eismaffen umgeben und überdeckt, mit fehr geneigten, von 
Selstrümmern bebeckten Sohlen, über welche die Gewäſſer 
braufend binabflürzen, zum Hauptkamme felbft. hiuan, und 
nur an wenigen Stellen erweitert fich dee Ihalgrund zu 
ſchmalen Rafenplägen oder Eleineren Hochfeen. 

Auf folche Weife ift das Hauptthal mit feinem langge 
ſtreckten, breiten, offenen Thalboden, je nach ber Bebeutung 
und Verzweigung des Thal⸗Syſtems, von einer größeren ober 
- geringeren Zahl jener Feffelförmigen Nebenthal-Weitungen um: 
geben, fo daß, wenn man fich alle Thalpforten und Thal: 
mündungen gefchloffen denkt, der langgeſtreckte See bed Haupt: 
thals von einem einfachen, boppelten ober mehrfachen Kranz 
runblicher Seefpiegel umringt erfcheinen würde. Bei vielen 
der alpinen Thal-Spfteme liegt dag Hauptthal nur theil⸗ 
weiſe trocken (Aar 2c.), bei andern iſt es ganz von einem 
See ausgefüllt (Lago maggiore, Vierwaldſtädter See). In 
biefem Falle ift das nächſtanſtoßende Nebenthal zum Haupt⸗ 
thal geworden, oder dem Thal⸗Syſteme fehlt das Hauptthal 
ganz (Garda⸗See) und fomit feine natürliche Einheit: denn 
bie Nebenthäler find in ihren Kultur⸗Verhältniſſen durch Bes 
bürfnig und Nachbarfchaft an dag Hauptthal, wie an ein 
natürliches Centrum gewieſen, wiewohl beide in diefer Be 
ziehung eine fehr abweichende Ausprägung erhalten mußten. 
Das Hauptthal erfcheint durch feine Lage, fein Klima, feine 
Vegetation ꝛc. als eine Fortſetzung der benachbarten Ebenen; 
die Nebenthäler dagegen find ebenſo durch ihre Iſolirnng 
und ihre Natur: BVerhältniſe die eigenthümlichen Sitze des 
Alpenlebens. | 
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8. 2. WHlpensPäfle nnd Paſſagen. 

Die Alpenthäler bilden zugleich die natürlichen Kom⸗ 
mumifationen dieſes Hochgebirges. hr Bau, ihre Natur: 
Verhältniffe ftempeln fie dazu, denn fie find nicht, wie Die 
Mehrzahl der Kaukaſus⸗Thäler, bloße Felsfpalten, von uns 
zugänglichen, unerfteiglichen Wänden eingefaßt, fondern fie 
haben, — verhältnißmäßig kurze Strecken, Die Thalpforten, aus⸗ 
genommen, — ſchmalere oder breitere, betuohn» und gangbare 
Thalſohlen, die zumeilen entgegengefegten Wafferläufen ange 
hören, und doch nur durch unbedeutende Joche und begrafete 
Rücken von einander gefchieden find, öfter aber mittel Eur: 
zer, hoher, doch durch Kunft oder Natur bequemer Kamm: 
einfchnitte mit einander in Gemeinfchaft fiehen. Eine andere 
Rolle fpielen im biefer Beziehung bie Längen», eine andere 
bie Duerthäler, und ebenfo zeigen Haupt, Neben: und Quell⸗ 
thäler fehr verfchiedene Grade von Sangbarkeit. — Die Län⸗ 
genthäler haben in der Negel von Natur bequeme Zugänge 
über die Quer⸗ und Nebenketten des Gebirge, mittel nie 
driger Sättel, Joche, Scheidecken, Cols ꝛc., und auf ihren 
. Sohlen binlänglihen Raum für den Straßenzug; die Zus 
gänge ber Duerthäler dagegen find beſchwerlicher, häufig erft 
durch Kunft gebahnt, und die Wege fuchen mühfam ihren 
Sortgang an ben fteilen Thalwänden, wechfeln oftmals bie 
Ufer auf den fchmalen Thalboden, find nicht felten zu Um⸗ 
wegen über bie vorfpringenden Bergjoche genöthigt. 

Die Hauptthäfer, fie mögen nun Parallel⸗ oder Trans: 
verfal- Thäler feyn, find ebenfo die Kommunikations⸗ wie die 
Kultur: Eentra des Gebirge; in ihmen vereinigen fich bie 
Wege von allen Seiten; mit Ausnahme der Mündungsengen 
und der bie und dba vorhandenen Verfumpfungen finden fich 
nirgend Hinderniſſe für die Straßenzlige, welche bequan auf 
ihrer ebenen Sohle fortziehen bis zur Mündung der Neben 
thäler, namentlich desjenigen, welches durch die eigene und 
die Beſchaffenheit feiner Hochthäler am geeignetfien für Die 
Überſchreitung des Hauptfammes if. Die Nebenthäler find 


alio bie wermittelnden Glieder zur Gemeinfchaft und Verbins - 


dung verfchiedener, entgegengefegter Thal: Spfteme. — Beim 
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Eintritt ins Nebenthal beginnen die Schwierigkeiten einer Al⸗ 
penpaſſage; gewöhnliche Gebirgspfade umgehen in der Regel 
feine enge Thalpforte auf gangbareren Seitenhängen, Kunſt⸗ 
ſtraßen ziehen auf ſchmalen Felsleiſten, künſtlich geſprengten 
Bahnen, zuweilen in großer Höhe über dem ſchäumenden 
Bach, zuweilen unterirdiſch in das ebene Keſſelthal. Dann, 
an den Quellbächen der Flüſſe, in den Hochthälern, ſteigern, 
häufen ſich die Schwierigkeiten; liegen fie in ber Schuee- 
Region, fo find fie nicht felten mit Schnee: und Glätfcher: 
maflen ausgefüllt, bie eine natürliche Brücke über Abgründe 
bauen, und dem Jäger, dem landeskundigen Wanderer na 
türliche Pfade über den Hochfamm bahnen; fchneiden fie tie: 
fer ein bis zur Region der Begrafung oder Bewaldung, fo 
gelangen Saumpfabe auf Felsoorfprüngen, auf fanfteren Ge 
hängen am Fuße der Thalmände, bald auf dem einen, bald 
auf dem anderen Ufer des Bachs hinauf zum Alpenpaß, 
sur Paßhöhe. Fahrbare Kunftftraßen bedürfen in dem eis 
nen wie in dem anderen Falle ausgebehnter Felsſprengun⸗ 
gen, hoch aufgemauerter Terraffen, fleinerner Brücken, langer 
Felsgallerien zum Schuß gegen Lavinen und Steinfchurren, 
ficherer Zufluchtshäufer (Hospize) bei Unwettern, oder wenn 
Lawinen oft tagelang bie Straße fperren. Auf folche Weiſe 
führen fie hinauf zur Kammeinfenkung, die oft z ja 1 Meile 
breit, zur Paßhöhe, bie bald höher, bald niedriger, in der Ne 
gel unterhalb der Schnee⸗Region liegt. Dann geht es auf 
ähnliche Weife, auf ber anderen Seite des Hochrückeng, „mit 
anderen Gewäflern hinab in einen anderen Himmelsſtrich“, 
in ein anderes Thal⸗Syſtem. Die Alpen: Paflagen durch: 
sieben auf folche Art mindeſtens fieben Engpäfle: zuerſt die 
Münbdungspforte des Hauptthals, dann die bes Nebenthalg, 
hierauf die Engen des Hochthalg, endlich den Alpenpaß felbft 
und ebenfo. hinab zum Ausgangsthor des entgegengefegten 
Hauptthals. Wo aber die Alpen: Paffagen länger find, wie in 
den Dft-Alpen, wo mehrere Hochketten nach einander über: 
fchritten werben, oder wo mehrere Nebenthäler terraffenartig Übers 
einander auffteigen, da häufen fich Die Engen, die Päſſe; dann 
find die Kammeinfchnitte aber "niedriger, flacher, kürzer, laſſen 
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zuweilen bie Straßen faft ohne Steigung durch. Die Kürzeften 


Alpen» Paflagen find dagegen folche, Die aus einem transvers - 


falen Hauptthale ing andere übergeben; alsdann ift indeß 
ber eigentliche Alpenpaß länger, und die Schwierigkeiten find 
nicht nur nicht geringer, fondern häufig fogar bedeutender, 
als auf den durch bie von Natur wegfameren Längenthäler 
geführten Straßen. So ift «8 vorherrfchend in ben Weſt⸗ 
- und bei einigen Paſſagen der Mittel⸗Alpen. 

Die Alpen find im Allgemeinen, vermöge ihrer zahlrei⸗ 


chen, gangbaren, angebauten Thäler Das wegſamſte Hochges 


birge der Erde. An Pfaden für Fußgänger und Saumthiere 
fehlt es nirgend und in feiner Nichtung, und die Zahl ge 
bauter Fahrſtraßen ift, in Betracht der Schtwierigfeiten, mit 
denen ihre Anlage zu Fämpfen hatte, ungemein groß. Diele 
Kunfibauten find vorzugsweiſe denjenigen Kommunikationen 
zu gut gekommen, die dag Gebirge quer durchfchneiden, den 
eigentlichen Alpen» Paffagen, weil fich in diefer Richtung bie 
meiften Schwierigkeiten darboten; in der Längenrichtung bee 
Gebirgs ſtellten fich feine bedeutenden Parallelchäler, die fich 
in faft ununterbrochener Folge, befonders auf der Nord: und 
Dt: Seite der Mittels und Oſt⸗Alpen, aneinanderreihen (vergl. 
S. 387), als natürliche Verbindungswege dar; bier waren 
gewöhnlich, Doch nicht immer, nur niedrige Sjoche zu über 
fehreiten, um aus dem einen ing andere gu gelangen; den⸗ 
noch fehle es in Diefer Richtung ebenfalls nicht an Kunſt⸗ 
firaßen, bier finden fich fogar die längſten Straßenzüge des 
ganzen Alpenlandee. 
Paſſagen ber Weft-Alpen. 

1. Zwiſchen der Tigurifchen Küfte und dee Stura: 
Kunftfiraße von Nizza über die Cols di Drang, di Broig, 
bi Tenda (5547) nach Euneo oder Eoni. 

2. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen der Durance und des 
Po: Kunftfirage von Gap durch die Thäler von Embrun 
und Briancon; Fahrweg über den Eol des M. Genevre 
(6258), Ceſanne und einerfeits über Sort Exilles im Thal 
der Dora ripera nach Sufa, andrerfeits über den Col de 
Seftriered, Sort Feneſtrelle nach Pignerol. 

| 3. Zwi⸗ 


Das Alpengebirge. 417 


3. Zwiſchen den Thal: Spftemen der Iſere und des Po: 
Kunſtſtraße von Grenoble durch die Thäler des Greſyvaudan 
(wohin von Valence und von Lyon über Chambery Kunft- 
ſtraßen führen) und Maurienne, am Fort Leffeillon vorüber, 
tiber Lanslebourg, den Col des M. Eenis (6354) nad) 
Sufa und an der Dora ripera abwärts nach Turin. 

4. Zwifchen den Thal⸗Syſtemen der, fere und der 
Dora baltea: Kunfifiraße von Montmeilan (aus der v0 
rigen) auf dem rechten Iſere⸗Ufer aufwärts bie Montiers 
und als Fahrweg weiter bis St. Maurice, beſchwerlich über 
den Col des Eleinen St. Bernhard (6700), St. Di 
bier ing Thal der Dora balten, in welchen eine Fahrſtraße 
von Cormayeur fiber. Aoſta, durch die Thalenge am Hort 
de Bard bis JIvrea geführt ift. 

5. Längen: Kommunikation zwiſchen dem Genfer See, 
den unteren Thälern der Iſere, ber Durance und der Küfke: 
Bon Air, — wo fich die Chanffeen von Nizza, Toulon, Mar: 
feille, Beaucaire und Avignon her vereinigen, — Kunſtſtraße 
durchs Thal von Sifteron, über Gap, durchs Dracs Thal 
nach Grenoble. Aus dem Sfere Thale Kunſtſtraßen: von 
Eonflang über Ugines, Annecy entweder nach Bonneville zur 
Arve ober über dein Eol von St. Blaife (3080) nad) 
Genf; von Montemigliano über Chambery, Aix, Albens und 
entweder über Alby nach Annech ıc. ober über Frangy und 
&t. Julien nach) Genf. 

Paffagen der Mittel» und Oft-Alpen. 
a. Längen-Kommunifationen: 

1. Zwiſchen den TIhal-Spftemen ber Yar und Neuß: 

Sahrfiraße aus dem Ober⸗Hasli⸗, durchs Gadenen⸗Thal, 
über den Süſten⸗Paß (69819, durchs Mayen⸗Thal nad) 
Waſen zur Neuß. 
- 2. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen bed Rhone, ber Neuß 
und des Rhein: Kunftfiraße durch den Thalpaß von St. 
Maurice, das Wallis aufwärts bis Brieg; Fahrweg bis 
Ober⸗Geſtelen; Saum: und Fußpfad über den Furka⸗Paß 
(77161) ind urſeren⸗Thal und durchs Ober alp⸗Thal und 
v. Roon Erdkunde 27 
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ben gleichnamigen Paß (6174) ind Tavätfcher Thal; von 
Difentis Fahrweg Rhein⸗abwärts nach Reichenau. 

3. Zwiſchen den Thal» Spftemen des Rhein und Sun: 
Außer mehreren Saumpfabden, Kunftfir. von Feldkirch durchs 
Ill⸗ und Klofter-Thal, über den Arlberg⸗Paß (4800°), 
durchs Stanzer Thal nach Landeck zum Inn und in feinem 
Hauptthal bis zur Thalenge von Kufftein sc. 

4. Zwifchen bem Inn und der Salzach: Fahrſtraße 
von Straß durchs Ziller- und Gerloßs Thal, den Gerloß- 
Paß ins obere Pinzgau und thalabwärts; Kunſtſtraße von 
Wörgl durdy mehrere Thalpäfle (Strub: Pa bei Lofer) 
nach Salzburg. 

5. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen ber Salzach und Eng: 
Kunfifir. von Werfen durchs Thal In der Fritz nach Rabftabt 
zur Eng, durch den Mandling:Paf thalabwärts big Liegen. 

6. Zwiſchen der Leitha und Mur: Kunfifir. von Wie 
neriſch Neuſtadt Über Schottwien, den Sömring-Papß 
(3122), durchs Mürgs Thal nach Bruck, von hier theilg 
Kunſt⸗, theils Fahrſtraße thalanf bis St. Michael. 

7. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen des Inn und der 
Adda: Fahrſtraße aus dem Ober⸗Engadin über den Ma⸗ 
lo ya⸗Paß durchs Bregell⸗Thal (Maira) uach Chiavenna. 
(Siehe unten!) 

8. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen ber Abda und Etſch: 
Kunſtſtraße im Val Telin aufwärts, über das Stilfſer 
Joch (89115, den höchſten fahrbaren Alpenpaß, unterhalb 
Glurns zur Etſch, längs welcher die Straße weiter geht nach 
Bogen ꝛc. 

I. Zwiſchen den Thal⸗Syſtemen der Etſch und Drau: 
Kunſtſtraße durchs Puſter⸗Thal, über bag Zoblacher Selb 
(3902'), längs der Drau bi Warasdin. 

Außerdem noch mehrere andere Verbindungen, durch die 

Voralpen, welche hier Üübergangen werden müffen. 
b. DuersPaffagen. j 

1. Die Thal⸗Syſteme der Yar und. des Rhone find 
nur Durch Saumpfabe verbunden: Gemmi:Pag (6985), 
Grimfel- Pag (6170'). 
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2. Zwiſchen dem Wallis und dem Dora baltea⸗Sy⸗ 
fiem: von Martinach nach Aoſta, -der unfahrbare Bern 
hard⸗Paß (7548) mit fahrbaren Zugängen. 

3. Zwiſchen dem Walis und dem Teffino-Spftem: 
Kunſtſtraße von Brieg über den Simplon: Paf (61741), 
Durch die TIhalengen der Toſa, länge dem Weſt⸗Ufer des 
Lago maggiore bis Sefto Ealende x 

4. Zwifchen dem Reuß⸗ und Teſſino⸗Thal: Kunſtſtr. 
von Flüelen am Vierwaldſtädter See durch die Thalengen 
der Neuß, durchs Urner Loch, das Urſeren⸗Thal, über den 
St. Gotthard: Paf (6650), durch das Val: Tremola 
(Zitterthal) nach Airolo, die Thalengen des Teffin nach Bel, 
lingona;. von da Über den M. Eenere (1501°) und defilee⸗ 
reich nach Eugano nnd Como durch bie Voralpen. 

5. Zwiſchen ben ThalsSpftemen des Rheins unb des 
Teſſino: Zwei Kunſtſtraßen ziehen vom Bobdenfee auf beiden 
Rheinufern thalauf druch bie Defileen der hohen Wand 
am Schollenderg und des Luzienſteigs, vereinigen ſich 
unfern Malans, dann nach Neichenau, burch die sahlreichen 
Shalengen am Hinterrhein (vergl. S. 401) big zum Dorfe 
Hinterrhein, über den Bernhardin: Pag (6584), Burchg 
Miſoccer Thal nach Bellinzona. 

6. Zwilchen den Thal⸗Syſtemen des Rheins und ber 
Adda: Kunſtſtraße von Splügen im Rheinwalb: Thale über 
den Splügen-Paß (6513'), durchs Val S. Giacomo, 
über Chiavenna und Riva nach Colico, zur Längen: Kommus 
nifation 8 und von bier, mittelſt Felsgallerien, längs bes 
Oſt⸗Ufers des Comer Sees nach Lecco. 

7. Zwiſchen den Thal» Spfiemen des Inn und ber 
Etſch: Kunſtſtraßen durch die Thalengen von Lande und 
Sinftermüng, über die Refchens Scheibe (4300') nach 
Glurns zur Längen: Rommunit, 85 — Kunfifir. von Inns⸗ 
bruck "über den Brenner⸗Paß (43007), durch die Thal⸗ 
engen des Eiſach⸗Thals (Vereinigung mit der Längen - Font 
munifation-9) nach Bogen und längs der Etſch durch die 
Klaufe nach Verona, ober auch durch Das Val Sugana 


nach Baffano. 
97 + 
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8. Zwiſchen den Thal: Spftemen des Inn und Led: 
Kunftfir. von Füßen thalaufwärts bis Neutte, dann durch 
bie Ehrenberger Klaufe u. m. a. niedrige Gebirgsfättel, 
über Naffereit fowohl nach Imſt als nach Zirl. 

- 9. Zwiſchen den Thal» Spftemen des Inn und der 
Iſar: Kunffir. von Mittenwald durch den Scharnig- Pag 
und den Geefelder Sattel nach Zirl zum Sinn. | 

10. Zwiſchen den Thal» Spfiemen der Salzach und 
Drau: Kunftftraße von Salzburg durch die Thalengen der 
Salzach (Lueg⸗Paß) und Gafteiner Aach bis Böckſtein 
(3456*), dann Zußpfab Über den Gafteiner Pag (6300°). 
nach Malleig (circa 3500), dann Fahrſtraße durchs Möll⸗ 
Thal nach Spital. 

11. Bwifchen dem Salzach⸗, Traun: und dem Eng: 
Thale: Kunſtſtraße von Salzburg über die Seepäſſe am 
Fuſchl⸗ und Aber: Ser, über Iſchl, durchs Traun: Thal und 
mehrere niedrige Sättel über Auffee nach Steinad). 

12. Zwiſchen der Donau und dem Ens-Thal: Kunſt⸗ 
firaße von Efferding und Linz über Wels, Windifchgerften, 
‚die Pyrhu⸗Klauſe nach Liegen; — Kunflfir. von Eng 
bad. End: Thal aufwärts nach Hiflau. 

13. Zwiſchen den Thal: Spftemen der End, Mur und 

. Drau: Kunſtſtraße von Nadſtadt über den Rabſtadter 
Thauern⸗Paß (49509 nach St. Michael, dann über den 
niedrigeren Hochfeld⸗Paß über Gmünd nach Spital; — 
Kunſtſtraße von Liegen über Trieben, den Rottemanıter 
Thauern⸗Paß (circa 5000!) nach Andenburg, dann von 
ing über niedrige Sättel, durchs Gurk⸗Thal nach Kla⸗ 
‚genfurt. 

14. Ztoifchen ben ThalsSpftemen der Eng und Mur: 
Kunftfir. von Trieben (vergl. 13) über den niedrigen Sat⸗ 
sel zwiſchen Furth und Wald, über Mautern nach St. Mi: 
chael Cunfern Leoben); — Kunfifir. von Hiffau- über den 
Pag von Eifenärz nach Leoben. 

15. Zwiſchen der Donau, dem Mur: und Drau Thale: 
Kunſtſtraße von Mautern über St. Pölten, an der Treifam 
aufwärts, über Die niedrigen Joche von Sofephsberg, 
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Mariazell (2867) und Seewiefen (2600N nach Kap: 
fenberg und Bruck, thalabwärts big Ehrenhauſen, über nie 
drige Höhen nach Mahrburg. 

16. Ztoifchen dem Puſter⸗ und Piave⸗Thale: Kunſtſtr. 
von Toblach durchs Höllenſteiner Thal (Höllenſtein AIGLY) - 
über den Kriftalline Pag, Eortina (3775), Die Engen 
des Ampessaner und Piave-Thaleg, einerfeits über Belluno und 
Feltre zur öftlichen Abzweigung der Duer-Paffage 7, andrer⸗ 
ſeits nach Conegliano. 

17. Zwiſchen dem Drau⸗ und Tagliamento⸗Thal: Kunſt⸗ 
ſtraße von Villach durchs Gail⸗Thal, über Arnoldſtein, Tar- 
vis (2300), den Paß von Saifnig (24127), durch bie: 
Thalpäffe der Fella (bei Ponteba, Chiuſa veneta) und bes 
Tagliamento nad) Gemona, Ubine u. f. w. 

18. Zwiſchen dem Drau: und Iſonzo⸗Thal: Kunflfir. 
von Tarvis über den Predil⸗Paß (c. 3600N ins Iſonzo⸗ 
Thal zur Flitſcher Klaufe und thalabwärts nach Görz ıc. 

19. Zwifchen den Thal⸗Syſtemen der Drau und Sau: 
Fahrſtraße von Nigersdorf im Gail-Thale und von Tarvis 
tiber die Wurzen⸗Päſſe ind SausThal und als Kunflfir. 
thalabwärts; — Kunftfir. von Hollenburg über den Loibl⸗ 
Daß (42439 nach Neumärktl und Krainburg zur vorigen 

20. Zwiſchen dem Sau: Thal und ber adriatifchen - 
Küfte: Kunftfir. von Laibach, den fogenannten Adelsber⸗ 
ger Pag (1800) nach Trieſt. Nur die Hinabfahrt von 
Optſchina nach Trieft defilecartig, bie Paßhöhe nicht. 

I. 
Die Mittelgebirgslandſchaften. 
8. 21, Oſt⸗Flügel — karpathiſche Gebirge, 
A. Das Hochland Siebenbürgen. 

1. Bau und Form. Die tranſylvaniſchen Al- 
pen beginnen mit niedrigen Selfenhöhen bei Orſova an der 
Donau; fie ummallen die Süd: und Oſt⸗Seite des vierfei- 
tigen Hochlandes (vergl. Abth. 1 ©. 233) mit hohen Ge: 
birgsketten, welche fteil, mit Eurzen Duerjochen gegen die be: 
nachbarten Ebenen im Süden, mit breiteren Vorfiufen gegen - 
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Oſten adfallen, und nur an einem Punkte, am Rothen⸗ 
thurm⸗Paß, von der felfigen Thalpforte der Aluta (1200. 
über dem Meere), in ihrer ganzen Breite quer durchbrochen 
find. Diefe breiten, mwallartigen Ketten find bis 5500 ab- 
folnter Höhe mit Waldbickichten bedeckt, aber über der Wald: 
Region fireben langgeſtreckte, Eahle Rücken und zahlreiche 
nackte Selfenfpigen gu alpiner Höhe empor, und menngleich 
ewige Schneefelder und Glätfcher fehlen, fo find doch bie 
böchften Gipfel nur wenige Wochen von Schnee entblößt, 
und in ben befchatteten Schluchten und Spalten des Gebirge 
überfommern Schnee» und Eismaffen. — Schon im Welten 
des Aluta⸗Spalts fieigen einzelne Gipfel 7000 — 8000! 

—hoch auf; im Oſten deffelben liegt ber Selfenfamm des Fa: 
garafcher Gebirges faſt ohne Einfenkung in etwa 6000 
"abfoluter Höhe, mit Gipfeln, die ihn um mehr als 1000 
überragen, und im Süden von Kronftadt, an der Süboft« 
Ede des Hochlandes, erheben fich die Gipfel des Bucſes 
(8100°) und vieler anderer, durch bedeutende Kammſenkun⸗ 
gen getrennter Hochmaffen zu noch größerer Höhe. Hier, 
an der Südoſt⸗Ecke des Hochlandes, zeigt fich zugleich eine 
durch Die Exiſtenz zahlreicher natürlicher Pälle und Eingangs: 
pforten befundete Zerklüftung und Zertrümmerung bed Ges 
birgswalles, bie man geneigt ift mit den vulfanifchen Er 
fcheinungen,' ben Eegelförmigen Gipfeln, den alten Kratern ıc. 
in Verbindung zu bringen, welche die Oſt⸗Seite des Hoch 
landes auszeichnen. Diefe wird von einer Doppel: Kette um; 
wallt, welche durch die tiefen, breiten Thäler der oberen Aluta 
und oberen Marofch der Länge nach zerfpalten if. Die öſt⸗ 
liche unter biefen beiden fol mit ihren im Norden des 46. 
Parallels Tiegenden Gipfeln die Kuppen bes füblichen Ges 
birgswalls noch überragen, und feßt fich dann zwiſchen dem 
Thal der goldnen Biſtricz (Sereth) auf ber einen und dem 
der oberen Marofch auf ber anderen Seite als ein 5000 — 
6000! hohes ‚Waldgebirge bis zu den Quellen ber großen 
Samoſch, Theiß und goldnen Biſtricz fort; ihre öftlichen 
Vorhöhen bilden bis zum Sereth breite Berg: und Hügel 
mm  Lanbfchaften. — Zwiſchen ben Quellen ber Aluta und Marofch 
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durch ein niedriged Querjoch mit diefer öftlichen, äußeren 
Hauptkette verbunden, erhebt fich auf den linken Ufer ber 
oberen Marofch, auf dem rechten der oberen Aluta die zweite, 
weſtliche Kette; fie kömmt der öftlichen an Höhe nicht gleich, 
ftreicht von der Marofch- Wendung ſüdwärts bis zur Aluta⸗ 
Wendung im Norden bed Kronftäbter Thalkeſſels, und fens 
det daB niedrige Schäßburger Gebirge auf der rechten 
Aluta-Seite und mehrere ähnliche flache, bebaute und be: 
mwaldete Höhenzüge weſtwärts. | 
Das fiebenbürgifhe Erzgebirge bildet die Nord⸗ 
und Weſt⸗Seite bed Hochlandes. Es ift gwifchen ben Quel⸗ 
Ien der goldnen Biſtricz, der großen Samofch und "Theiß 
durch ein niedriges Joch mit dem Nord⸗Ende der tranfyL 


variſchen Alpen verknüpft, befteht aus vielen, von Oſt nach 


Weſt fireichenden Parallel: Ketten,. deren Gipfel die Höhe von 
4000! im Allgemeinen nicht zu überfteigen fcheinen. Nur 
bie Bihar- Gruppe, am Urfprunge ber Fleinen Samofch, 
zioifchen den Quellthälern ber Köröfch, erhebt ſich bis zu 
5000 abfolnter Höhe. Zahlreiche und tiefe Einfenkungen 
liegen zwiſchen den einzelnen Gruppen, aus denen dag Erz 
gebirge beſteht. Die Marofch, Köröfch und obere Samofch 
bilden Längenthäler innerhalb biefes befonders auf ber Weſt⸗ 
Seite vielfach durchbrochenen Gebirges; doch auch der Nord⸗ 
Rand wird vom Querthale der Samofch durchfurdht. Die 
Südweſt⸗ Edle bed Hochlandes bilden die bis 3000! auf 
Reigenden Höhen des Bannater Gebirges. — Das⸗ 
felbe wird durch die Thalmulde der oberen Temeſch vom 
Ersgebirge, durch den Spalt des Czerna⸗Bachs (Donau) 
vom Weſt⸗Ende der tranfploanifchen Alpen geichieden, und 
fällt mit fleilen Wänden gegen den fchmalen Selfenriß ab, 
in welchem ber durchbrechende Donau: Strom bier die nörd⸗ 
lichſten Gebirgsmaſſen ber griechifchen Halbinfel von dem 
füdlichften Karpathen: Zweigen fcheibet. 

Auf folche Weife fpricht fich alfo ein entfchiedener Ge 
genſatz zwiſchen den twallartigen Selfenfetten der tranfylvanis 
fchen Alpen, der Süd⸗ und Oſt⸗Seite einerfeits und den 
milderen Sormen, den burchbrochenen Gruppen Des Ersges 
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birges auf der Nords und Weſt⸗Seite des Hochlandes an- 
brerfeit8 aus, ein Gegenſatz, deſſen Einfluß auf die Zugäng- 
Sichkeit Siebenbürgens und alle damit in Verbindung fie 
benden biftorifchen Verhältniſſe des Landes nicht gu verfens 
nen iſt. 

Daß Innere dieſes Hochlandes ift ein Hügelland, 
ein Plateau im weiteren Sinne des Worte, deſſen Scheitel 
im Mittel etwa 12007 über dem Meere liegen mag. Am 
böchften fteigen Die im Often liegenden Thalflächen an ber 
Aluta auf; Kronftadt hat gegen 1900, Reps 1458, Herr: 
mannftadt 1257' abfoluter Höhe, Medgyes im Schäsburger 
Thal ſoll dagegen nur 666. Über dem Meere liegen, woraus 
zu folgen fcheint, daß die oberen Gegenden um Karlsburg, 
Klaufenburg ꝛc. ebenfalls nur eine geringe abfolute Höhe has 
ben dürften. Für diefe von Oſten nach Welten ftattfindende 
Niveau⸗Abnahme des Inneren fpricht überdies bie Richtung 
ber Thäler der Aluta, der Marofch und ihrer zahlreichen lin⸗ 
Een Zuflüffe, der großen Samofch; nur das ber Eleinen Sa⸗ 
mofch deutet auf einen, vom fanften Oft-Hange ber Erjge 
birge im Weften ausgehenden Euren Gegenfall. 

2. Kommunifationen. — Das fiebenbürgifche Hoch« 
land fcheidet wie ein hohes Gebirgsbollwerk den europälfchen 
Drient, die Ebenen an ber unteren Donau, von ber Mitte 
des Erdtheild und den weiten Flächen, twelche fich zu beiden 
Seiten des genannten . Stroms, zwiſchen dem Karpathen⸗ 
Zuge und den Oſt⸗Alpen ausbreiten. Nur wenige beſchwer⸗ 
liche, größtentheils verſchanzte Päſſe liberfchreiten die öftlichen 
und füdlichen Gebirgswälle; zahlreicher und bequemer find 
ein Zugänge, welche von Weften in das Hochland hinein: 

ren. | Ä 

Tie Paſſage durch ben Teregovaer und Slatinaer 
Schlüſſel (Thalpäffe der oberen Temeich) ift die weſtlichſte 
auf der Süd⸗Seite des Hochlandes, aber fie führt nicht auf 
feinen Scheitel, fondern nur von Orſova, durch die Einfens 
kung zwiſchen dem Bannater Gebirge und dem Weſt⸗Ende 
der franfplvanifchen Alpen; längs der Temefch nach Temes⸗ 
var (Fahrſtraße). 


an} 
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Über die Süd« Kette der tranfploanifchen Alpen führt: 
der Vulkan-Paß in ber Kommunikation zwiſchen dem 
Schyl⸗Thal (Donau), Hatszeg und der Marofch (Karren: 
weg); ber Rothethurm⸗Paß (1280) auf dem Fahr: 
wege, der an der unteren Aluta auffleigt, und vom Paſſe, als 
Kunftftraße, nach Hermannſtadt führt. Dann folgen erft im 
Süden von Kronfadt mehrere, von den zwiſchen Bukareſt 
und Kronftadt vorhandenen Karrenwegen überfchrittene Ger 
birgspforten: der Törgburger, Tömöfcher, Bozaer Paß 
u. e. 0. — Über den Oſt⸗Rand bed Hochlandes gelangt: 
man durch den Ojtos- und Gyimes⸗Paß (Karrenivege 
von Fokſchani ind obere Aluta-Thal), auf mehreren Saum: 
pfaden zwiſchen den oberen Thälern der Marofch und gold: 
nen Biftrig; durch den Borgo⸗Paß, auf einer fahrbaren 
an der goldnen Biſtricz hinauffleigenden Kommunikation, 
welche bei Gura Humori in die aus dem oberen Pruth⸗ 
Thal Fommende Kunftftraße fällt, die Über Biftricg zum Thal 
der großen Eamofch geführt ift. 

Die Haupt: Kommumnikationen im Innern unb mit der 
ungarifchen Ebene folgen in der Regel den großen Flußihä- 
Iern, find theiltweife gebaut, und nehmen täglich an Ausdeh⸗ 
mung und Brauchbarkeit zu. Auch iſt es für ben Verkehr 
nicht ohne Bebeutung, daß die Marofch bereitd mehrere Meis 
len oberhalb Karlsburg auf- und abmärts befchifft werben Fann. 

B. Die karpathiſchen Waldgebirge 
befichen nicht aus einer einzigen Kette, fondern aus einer 
Anhänfung von vielen, in verfchledenen Richtungen freichen: 
den, durch niedrige Foche verbundenen Gruppen und Berg 
zügen, Deren mit Fichten oder Suchen betwaldete Kuppen ſich 
felten über 3000! erheben, und Deren Höhe in norbieftlicher 
Richtung mehr und mehr abnimmt. Nur im Süben, im 
Anſchluß an das fiebenbürgifche Hochland, im Quellbezirk 
der Theiß, ſteigt der 6800! hohe Gipfel des Pietrozza u. 
e. a. über die Wald: Nesion empor; meiterhin iſt der big 
4000! hohe Szerenik (fpr. Schzerenif), in bee Nähe der 
"San: Duelle, der höchfte Gipfel. Die Abfäͤlle find fanft, be- 
ſonders gegen Norboften. Dem Gebirge fehlen Längenthä- 
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ler; deſto zahlreicher find die Duerthäler, welche bie Gewäs⸗ 
fer ‚oft durch feuchte, fumpfige Gründe ſüdwärts zur Theiß 
oder nordwärts zur Weichfel und zum Dujeſtr leiten. En 
ber Tiefe von 700 bi8 800! und 150 big 170! unter dem 
Spiegel der Dftfee find dem Nord⸗Fuß des Gebirges große 
Steinfalzbänfe vorgelagert, deren Vorkommen fi) in Süb- 
Nußland und am Ural: Fuße wiederholt. ( Die Karpathen 
einft eine Landenge?) 

Ungeachtet ber Schmalheit bes Farpathifchen Waldgebir: 
ges iſt daffelbe doch ungangbarer, ſchwieriger zu überſchrei⸗ 
ten, als feine geringe Höhe erwarten läßt; ihm fehlt Kul⸗ 
turboden und binreichende Bewohnung; es bewirkt baher eine 
entfchiedene Sonderung zwifchen ben meiten Ebenen an feis 
nem Nord und Süd⸗Fuße. Lange Zeit waren biefelben nur 
durch Reit⸗ und Fußpfade mit einander in Verbindung; erft 
in ber neueften Zeit hat die Eunftmäßige Bahnung breier gro: 
fer Sahrfiraßen begonnen, nämlich: 
von Munkacd durch den Paß von Vereczke nad 
Stry und Lemberg. Diefe einer durchgehenden natürlichen 
Gehirgsfenkung folgende Kommunikation (der Weg ber 
Madjaren) ift auf der galisifchen Seite faft big zum Pafle 
ale Chauſſee vollendet; 

"son Unghvar über den Paß von Uſzok, als Chauffee 
sum oberen Dnjefir, nach Przemysl und Jaroslav; 

von Sombor am Bodrog (Theiß). und in feinen rech⸗ 
ten Seitenthälern, oder am Hernad auftwärts über Kafchau 
und Eperied nad) Dukla, und von hier entweder zum San 
nach Przemysl oder an der Wisloca abwärts zu der großen 
Chauffee, welche längs des nördlichen Karpathens Fußes von 
Krakau über Wieliczka, Bochnia, Tarnow, Rzeſzow, Jaros⸗ 
lav nach Lemberg und Tarnopol geht. Die Dukla⸗Paſ⸗ 
fagen find größtentheils chauffirt. 

C. Daß Farpathifch-ungarifhe Hochland. 

1. Bau und Form. Diefed Sebirgsland, deſſen ſüd⸗ 
liche Zweige theilmeife von der Donau befpült werden, wäh⸗ 
vend die nördlichen das Weichfel- Thal umfchließen, — welches 
im Oſten durch Die engen Burchen des Hernad und Poprad, 
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im Meften durch bie weiten Thalflächen der March begrenzt 
wird, zeigt in feinen Natur⸗Verhältniſſen weſentliche Abwei⸗ 
chungen von den Eigenthümlichkeiten bes fiebenbürgifchen Hoch⸗ 
landes. Auf feiner Nord: und Nordweſt⸗Seite gleichen die 
Besfiden und ihre Zweige dem Earpathifchen Walbgebirge, 
als deffen Fortfegung fie angefehen werden können; die un: 
gariſchen Erzgebirge im Süden zeigen in ihrer Befchaffen: 
heit, in der Richtung ihrer gefonderten Züge, in der Einfens 
fung ihrer breiten Thalmulden, felbft in ihren - verticalen Di: 
menfionen eine große Ähnlichkeit mit den fiebenbürgifchen. 
Aber dem weit: Earpathifchen Hochlande fehlt die Maffenhaftig: 
Eeit des tranfploanifchen, die Hochgebirggummallung, die Un; 
zugänglichkeit und Abgeſchloſſenheit, dag ebene Scheitelland. im 
Innern. Statt bed letzteren ſteigt aus der Iofen, durchbro⸗ 
chenen Umkränzung bewaldeter Mittelgebirge, bie nur gegen 
Norden den Zugang einigermaßen erſchweren, ein infelartiger 
Hochgebirgskern im Herzen des ungarifchen Hochlandes auf, 
was diefe Benennung ohne bie Eriftenz jener alpinen Maffe 
kaum in Anfpruch nehmen könnte. Auf allen Seiten, befon- 
ders auf der füdlichen, öffnen fich gegen die Ebenen umher 
zahlreiche Thäler, deren breite Sohlen mit ihrem Kulturbo: 
den nur ale zungenförmige Derlängerungen des Tieflandes 
erfcheinen, weshalb abgefchloffene Kulturverhältniffe nirgend, 
eigenthümliche fich nur in befchränften Lokalitäten ausbilden 
Eounten (vergl. Abth. II). 

a. Die EentralsKarpathen, ber Karpat oder 
Tatra ift rings von hohen Thalebenen umgeben, welche fich 
an feinem Fuße ausbreiten, und von den Gewäſſern ber Arva, 
Wang, des Poprad und ded Dönajec bewäſſert werden. Diefe 
Hochebenen find die Arver, die Liptauer, die Zipfer 
oder Kesmarker und die Neumarker Ebene. Sie haben 
eine verfchiedene Breite und eine mittlere abfolute Erhebung 
von 1500 bis 200045 fie trennen den hohen Karpat von 
den waldigen Mittelgebirgen im Norden, Süden, Often und 
Werften. 

Der Tatra iſt nicht ſowohl wegen ber Gipfel:, pri 
vielmehr wegen der Gefammterbebung und der fteilen, ab⸗ 
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fchüffigen Form feiner felfigen, nackten Seitenhänge ein Hoc) 
gebirge; denn überall fteigt fein Kamm 6000 bis 6500 auf, 
und nirgend finden fich breite Thalfenfungen, fondern nur enge 
Thalipalten. Aber die fäulenartig oder fhurmförmig geftals 
teten Gipfel erreichen nur mittlere Alpenhöhe: der Eistha- 
ler Thurm 8100°, bie Lomniger Spitze 8133', ker 
hohe Erivan 76001; ewige Schneefelder fehlen, und Glaͤt⸗ 
fcherbildung zeigt fich nur ganz im Kleinen, an den oberen 
Mändern der wilden Thalfchlünde, welche die Nord: Seite des 
Eisthaler Thurms umgeben. Zwiſchen den Hochgipfeln lie 
gen in trichterförmigen Vertiefungen Fleine, unergründliche 
Alpenfeen, „Meeredaugen!! genannt, in der Regel über der 
Wald: Region, die hier und auf den Hängen der benachbar 
ten Mittelgebirge nur bis 4200! abfoluter Höhe auffleigt. 
Höher hinauf gedeiht nur Geftrüpp und Krummholz big 
5500; dann folgen die Eahlen, höchſtens mit Kräutern und 
Moofen bedeckten Felſenrücken des Hochgebirges. 

Der hohe Karpat bildet in feiner Längenerſtreckung Feine 
Hauptwafferfcheibe: Denn Arva und Donajec, welche an fei- 
nem Nord⸗Fuße entfpringen, gehören cben ſowohl zwei ver: 
fchiedenen Meeresbeden an, als Waag uod Poprad, melche 
feinem Süd» Zuße entquellen; und bie Arver und New 
marker Ebene find durch Eein Gebirge, fondern nur durch 
waldige Sümpfe, die Lipfauer und Zipfer Ebenen allein durch 
cin relativ niedrige Hügelland (2700° über dem Meere) 

von einander gefchieben. 
| Denkt man fich den hohen Karpat im Dften und im 
Weſten zufanmenhängend mit den umgebenden Waldgebir: 
gen, — wie feine weſtlichen und öſtlichen Verzweigungen 
denn auch in der That den letzteren ganz benachbart und 
‚nur durch die ſchmalen Durchbruchs⸗Thäler der Arva und 
des Poprad davon gefchieden find, — denkt man fich fer: 
ner die engen Thalpforten gefchloffen, welche der Waag und 
dem Donajec, in den Mijndungsgegenden ihrer Zuflüffe Arva 
und Poprad, den Abflug geftatten: fo entfliehen zwei große 
Seen, deren einer bie Aroner und Neumarker Ebene im Nor: 
ben, deren anderer bie Zipfer und Liptauer Ebene im Süden 
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des Tatra bedeckt; diefer Teßtere wird dann zu einem ſchma⸗ 
In, aber hohen Iſthmus. Diele Vorftelung gibt die deut: 
lichfte Anfchauung von dem Gebirgsbau der Eentral: Karpa- 
then. Daß es vielleicht einf fo war, läßt fich nur vermu⸗ 
then; daß es aber dann nur ber Öffnung jener Selfenpfor- 
ten bedurfte, um die Seebecken zu leeren, die Ebenen trocken 
zu legen, dafür fpricht der fonderbare Lauf der gegenwärti⸗ 
gen Waflerfcheide und manche andere Erfcheinung. 

b. Die ungarifchen Erzgebirge befichen aus 
mehreren, durch die weiten Thäler des Neitra-, Gran⸗, Ei: 
pel⸗ und Sajo » Zluffes gefrennten Berghaufen von 2000 
bis 30004 mittlerer abfoluter Höhe, die ſämmtlich in ber 
Hanptrichtung von Often gegen Welten ftreichen. Faßt man 
unter der vorſtehenden allgemeinen Benennung alle die Berg: 
güge zufammen, die vom Süd⸗ Fuße Der Hoch: Karpathen 
oder vielmehr von ber Lipfauer und Kesmarker Ebene ſüd⸗ 
wärts bis zur ungarifchen Ebene vorgelagert find, fo gibt 
ſich ein terraffenförmiges Auffteigen der einzelnen Bergzüge 
fund, dergeſtalt, daß die breiten Längenfurchen, welche die 
paarweiſe und enfgegengefeßt, gegen Welten und Oſten abflie- 
fienden Gewäſſer des oberen Eipel und des Sajo, des oberen 
Gran und bes oberen Hernab bilden, als Einfenkungen zwi⸗ 
fehen den amphitheatraliſch auffteigenden Gebirgen erfcheinen, 
ohne dag dabei an eine volftändige Regelmäßigkeit gedacht 
werden darf. — Überall, von der Gran-Mündung bis zum 
Hernad, hebt fich das Gebirge mit fanften, rebenbepflanzten 
Hügeln aus dem Donau-Thal und der tungerechten Ebene 
Ungarns empor, aber eine große Zahl Eegel- und Euppelför- 
miger Gipfel, welche bie einflige Thätigkeit plutoniſcher Kräfte 
befunden, verleiht dem Gebirge fehr marfirte, mahlerifche Um⸗ 
riffe. . Der Berghaufen, welcher im Süden ber Sajo⸗Ei⸗ 
pel-Zurche (400 — 600°), als die Fortfegung des Bakony⸗ 
Waldes erfcheint, feige mit feinen Eonifchen, alt: vulfanifchen 
Kuppen, im Matra-Gebirge, 3100! über dag Meer. In 
ähnlicher, vielleicht etwas geringerer Höhe ift das eigentliche 
Erzgebirge, der vielnamige Bergzug im Süden der 1000 
big 1200! hohen Hernad: Gran: Senkung; aber zwiſchen bie: 


’ 
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fer und dem Wang: Thale fleigen die Gipfel des Kralova 
Hola (Königsberg) über 5000, des Djumbier 6256 
und die Kuppen bed Fatra⸗Gebirges an 4000! über 
bag Meer. Sin geringerer Höhe find Die Berggruppen, welche 
fih von dem legteren aus zu beiden Seiten bed Neitras 
Thals ſüdwärts ausbreiten, und an der Wang bei Freiftädtl, 
an der Donau swifchen Komorn und Gran mit Rebenhügeln 
endigen. — Eben fo verflacht fich die öftliche Fortſetzung 
de8 Kralova Hola, swifchen dem oberen Poprad und Her 
nad, fehr bald gu einer niedrigen Waſſerſcheide, die zwi⸗ 
fchen Kesmark und Leutſchau nur gegen 1900! abfol. Höhe 
bat, daher nur etwa 20. höher Kiegt, ald dag Yoprad: Thal 
an biefer Stelle. Erft weiterhin folgen auf dem rechten fer 
des Poprad wieder bebeutendere Höhen, ald Verbindung 
glieder mit dem Weft-Ende des Farpathifchen Waldgebirges. 

e. Die Beskiden. Diefer Gebirgszug fleigt rafch 
und fteil aus der nördlich anliegenden Ebene auf. Eine Li⸗ 
nie von Schwarzwaſſer im Weichfel-Thale über die Olfas 
Mündung nach Weißfirchen an der Beczwa bezeichnet etwa 
feinen Nord: Fuß. Er hängt alfo auf Eeine Weiſe mit ben 
Subdeten zufammen, fondern eine von der March längs ber 
Beczwa aufwärts bis Weißkirchen und dann Über Alt und 
NeusTitfchein, Freiberg, bis Friedeck fortziehende natürliche 
Terrain » Senkung trennt den Nordweſt⸗Fuß der Beskiben 
vom SüdoflsEnde der Sudeten. 

Der von diefer Senkung bis zum Donafee» Durchbruch 
bei Sandec (fpr. ßandetz) ausgebehnte Karpathen : Zweig 
führt eigentlich nur in feinem tweftlichen Theile ben Namen 
der Beskiden, im Oſten Tommen ihm zahlreiche Spezial⸗Be⸗ 
nennungen gu; man hat ihn hier nach feinem höchften Punkte, 
der im Sübfüdmeften von Krakau Tiegenden Bahia Gora 
(5400N benannt. Der höchfte Gipfel der eigentlichen Beskiden ift 
die Liffa Hora (4260N im Nord⸗Nord⸗Oſten der Beczwa⸗ 
Quellen. Der ganze Gebirgszug gleicht durch feine bichte 
Bewaldung, bie Form und Beftandtheile feiner Maſſen, bie 
Bildung zahlreicher kurzer Duerthäler dem Farpatbifchen Wald: 
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gebirge; er hat an feinen Nord; Fuße ; tie dieſes, mächtige 
Steinſalzlager. 

d. Die kleinen Karpathen. Unter dieſem Na- 
men begreift man die 1500 bis 2400! hohen Bergzüge zwi⸗ 
fchen Marc) und Wang, welche ebenfo in der Verlängerung 
des Leitha⸗Gebirges fortftreichen, wie die im Süden des Ei. 
pel ausgebreiteten Gruppen in der Verlängerung bed Ba⸗ 
fony: Waldes. — Die Fleinen Karpathen fallen mit fleilen, 
beiwaldeten Abhängen gegen die beiden einfchließenden breiten 


Flußthäler und führen, mie alle Earpathifchen Gebirge, viele 


Herfchiedene Speial- Namen. 


(13 und 14.) Profile durch das ungarifch-Earpathifche 
Hochland, von Süden nach Norden. 


Gyöngyös 480° üb. d. M. 
Keskes⸗Berg (Matrar Gebirge) 3109 - 
Medve⸗ Berg 206 5 
Fülek (oberes Eipel:Chal) 652 > 
Dfiroskis@ebirge (mittlerer Bergug) c. 350° + 
Bran- Thal 140°. 
Djumbiers Berg 6256/ = 
WBang-Thal (St. Nicolai) 171° 5 
Biela Skala⸗B. (W.⸗Ende d. Karpat) c. 4400 -— 
Arva⸗Thal (oberhalb Pobbielo) c. 170° =: 
Babia⸗ Goͤra 56400° = 
MWeichfel- Thal (unterhalb Döwieeim) e. ce 70° ⸗ 
Poprad- Thal (Felka oder Völks) 2138 5 
Schmöl (Dorf am S.⸗Fuß des Tatra) 3078° — 
Lomnitzer Spige 8133! ⸗ 
Eisthaler Thurm 8S100° > 
Javorina (Dorf am N.⸗Fuß des Tate) 3084 > 
Dorböhen _ ec. 3500—200/ + 
- Neumarkt ( Dönajee- Thal) 1880⸗ 
Oſtliche Fortſetzung der Bahia Bora ce. 25000 = 
Wielicka 757» 
Weichfel- Thal unterhalb Kralau . ce. 650° ⸗ 


Fluß: Profile der Karpathen: 


1. Die Wang. 
Quellen | d. weißen Wang im Tatra c. 570° 
d. ſchw. W. am Kralova Hola c. 4800° + 


Belanszko im Thal der weißen Wang 2453’ ⸗ 


»‘ 
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Vereinigung beider Quellflüſſe bei Lehota 2401“ üb. d. M. 
Wang: Spiegel bei Hradek 196° ⸗ 
⸗ s Gt. Miklos oder Niklai 1766°  "s 
⸗ s Mofenberg 1492 ⸗ 
⸗ ⸗der Arvas Mündung 1246! — 
⸗ s Neltfo (1 Meile unterhalb 
ber Arva - Mündung) 1202 ⸗ 
⸗ ⸗Freiſtädtl (Eintritt in bie 
obersungarifche Ebene) 396° ⸗ 
⸗ an der Mündung 369’ ⸗ 
2. Die Arva. 
der weißen Arva 
Quellen d. ſchwarz. A. im Bory- Sumpf c. 2000° ⸗ 
Spiegel der Arva bei Trfitenna 18707 = 
⸗Arva 1599? 3 
⸗ ⸗Kubin 1464 ⸗ 
⸗ an der Mündung 1246 ⸗ 
3. Der Dönaijee. . 
Quellen $ 
Dönnjeers Spiegel bei Schwarz- Dönnjee in der 
Nähe d. Waſſerſch. m. d. Arva 2010 ⸗ 
⸗ bei Neumark 1808 ⸗ 
⸗ oberhalb d. Durchbruchsgegend 16910 = 
4. Der Poprad. 
Quelle im großen Fiſch⸗ See (Tatra) 430 > 
Poprad⸗ Spiegel bei Mengsdorf 24900 — 
⸗Poprad c. 21300 5 
⸗ 9» Keömark 1871 5 


2%. Rommunifationen. — Das ungarifch - Farpa- 
thifche Hochland ift viel reicher an Kommunikationen, ale 
dag fiebenbürgifche, denn die Menge feiner breiten, tiefeinge- 
fenkten TIhalmulden, die mehrfältige geringe Höhe der Waf- 
- ferfcheiden verleiht Den Straßenzgügen eine natürliche Bequem: 
lichkeit, wie fie bort nur auf der Weſt⸗Seite des Hochlan⸗ 
des zu finden iſt, und die Hoch» Karpathen Üben wegen ih⸗ 


rer geringen Ausdehnung nur einen unbedeutenden Einfluß - 


auf die Wesfamkeit des Hochlanded aus. Unter den fahr: 
baren Paflagen defielben nennen wir die Straßen: 

1) Bon Kaſchau am Hernad durch niedriged Berges 
land über Kirchdrauf und Leutſchau nach Kesmark zum Wo; 
prob daun durch die Zipfer Päffe nach Ö Fatu ind enge 

Do: 


Die Mittelgebirge; — Karpathen. 433 


Daͤnajec⸗Thal und in demſelben nach Neumark, endlich von 
bier über den MWafferfcheiderücken zur oberen Raba und ent 
weder im Thal der letzteren abwärts und über Wieliczka 
nach Krakau oder über den Jordanow⸗Paß nach Was 
dowice zur Chauffee, welche von Tefchen nach Bochnia x. 
längs dem nörblichen Karpathen⸗Fuße erbaut iſt. (Bon Kirch 
drauf großentheild Kunftfiraße.) 

2) Am Sajo aufwärts über St. Peter und Roſenau, 
ben Paß von Dobſchau, Kapsborf nach Kesmark zur 
vorigen. (Zum Theil gebaut.) 

3) Don Walzen über Dregely und am Eipel, dann 
am Rima (Sajo) aufwärts, über Tiſzoͤlcz, Wernarth, Kaps: 
dorf zur vorigen. (Nur am Eipel gebaut.) 

4) Bon Gran über Schemnig, Alts und Neu⸗Sohl, 
den Paß von Altgebirg nach Rofenberg zur Wang, dann 
über den Paß von Dubova nach Kubin ing enge Arva⸗ 
Thal; — oder am Gran⸗Fluß aufwärts über Kremnig, ben 
Perk⸗Paß (2400N zur Wang nach Szucſan, — oder. von 
Komorn an der Neitra aufwärts ebendahin, dann durch die . 
enge Thalpfoste ber Arva gleichfalls nach Kubin. Don bier 
fleigt die Paffage im Arva⸗Thal aufwärts bie Trſztenna und 
entiweber über Schwarz⸗Doͤnajec nach Neumark ıc. oder über 
den Podvilk-Paß ebenfalls zur Paſſage Nro. 1, welche 
vor der Straßengabelung an ber oberen Raba erreicht wird. 
(Groͤßtentheils Kunſtſtraßen.) — Ein theilmeife gebauter Stra⸗ 
Benzweig führt von Arva über den Kropzewta⸗Paß ins 
Sola⸗Thal zur folgenden Paſſage. 

5) Von Preßburg über Tyrnau zur Waag nach Frei⸗ 
ſtädtl, auf einer Kunſtſtraße die Waag aufwärts. big zu ih⸗ 
see Sid Wendung, dann auf mehreren Fahrwegen nach 
Czacza und entweder auf der Kunftfirage über den Ry⸗ 
czerka⸗Paß ind SolasThal und aus. diefem mehrfach zur 
nördlichen Parallel⸗Straße, oder durch dag mehr ald 2 Mei- 
len lange, verfchanzte Jablunka⸗Defilee und auf ber 
Chauffee des Olſa⸗Thals nach Tefchen. — Aus dem Waag⸗ 
Thale gehen mehrere fahrbare, aber Fein chauffirter Weg über 


Die Eleinen Karpathen zur March und ber Zunſiſte. welche 
"m Roon Erdkunde. 
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von Preßburg am Weſt⸗Fuße jenes Gebirgs nach Holitſch 


rt. 

Alte diefe Quer⸗Paſſagen werden im Herzen des Gebirge: 
landes durch die Längen: Kommunikation mit einander ver- 
bunden, welche 

6) an der Wang bis Vazſecz hinaufs, dann über den 
Hochwald (2770) und am Poprab bis Poprad hinab- _ 
führt, und über Donnersmarkt, Leutſchau, Kirchdrauf (vergl. 
Pro 1) nad) Eperie geht, und größtentheils gebaut iſt. 


8. 22, Gentrale Mittelgebirgslandfchaftz — Dentfches 
Bergland. 


Das Karpathenland ift durch breite Tiefebenen von dem 
Hochgebirge: Eentro Europa’s, den Alpen, gefchieden, und 
nur an zwei Punkten nähern fich niedrige Ausläufer der letz⸗ 
teren den füblichen Karpathen: Zweigen, fo daß dort allein bag 
Donau: Thal beide Gebirge: Spfteme ſcheidet. Das deutſche 
Bergland dagegen behauptet einen ununterbrochenen Zufam: 
menbang mit dem Nord⸗Fuße der Alpen auf feiner ganzen 
Ausdehnung; ed dient bemfelben zur Baſis; es erfcheint als 
- eine breite Vorſtufe des Hochgebirgs, welches im Norden 
nirgend, wie es im Oſten, Süden und Welten der Fall ift, 
zum Niveau des Tieflandes abfällt. Denkt man ſich einen 
um mehrere 100° höheren Meeresftand, fo würde dag Hoch- 
gebirge im Süden, Welten und Oſten von tiefeindringenden 
Buſen und Binnenmeeren beſpült werden, der öftliche Mit⸗ 
telgebirgsflügel als Inſel, der weftliche als Halbinfel erſchei⸗ 
nen (vergl. $. 23), und nur DAS deutſche Bergland in un⸗ 
unterbrochenem Zufammenhange mit bem Gebirge: Eentro des 
Erdtheils verbleiben. Alsdann würden die Hauptfiröme Eu: 
ropa's fümmtlich weit oberhalb_ ihrer heutigen Mündungs⸗ 
fielen ausfließen, und viele von ihnen fogar zu Eurzen Küs 
ftenflüffen werden, wie ber Po, die Oder, Weichfel und faft 
alle die auf dem Oft: und Welt: Flügel bes Mittelgebirgslan- 
des entquellenden Ströme; die des deutfchen Berglandes da⸗ 
gegen würden ihre heutige Entwickelung größerentheils und 
zwar fo weit behaupten, als fie demfelben angehören. 
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Aus Kap. A, Abfchn. 9 der I Abth. (S. 235— 238) 
ift die Gliederung, Begrenzung und Benennung der deutſchen 
Berglandfchaften bekannt; «8 folgt daher unmittelbar die Bes 
trachtung der eingelnen Theile. 

A. Südsbeutfches Bergland. 
1) Die Hochebenen am Nord⸗Fuße der Alpen. 

Aus Den Ebenen, welche dem rechten Ufer ‚der unteren 
Aar und oberen Donau anliegen, ift ber Übergang su ben 
nördlichen Boralpen faft überall fehr allmählig; nirgend ift, 
wie im Süden der Alpen, der Hochgebirgefuß fteil und plög- 
lich abgefeßt, fondern niedrige Vorhügel, bie fich der Boral- 
pensZone unmittelbar anfchließen,; vermitteln bie benachbarten 
Dberflächenformen des Gebirges und des ebeneren Plateau's. 

Dieſe Hochebenen haben eine mittlere Höhe von 1000 
bis 1200°, find ohne Gebirgsbildung, aber von niedrigen 
Bergen und flachen Hligeln durchzogen. Die Hochebene der 
nördlichen Schweiz iſt unebener, ale bie der oberen Donau; 
in jener zeigt: bie Oberfläche einen mannigfaltigeren Wechfel 
und nicht felten felfige Formen; in diefer find Die letzteren we: 
niger häufig, twenngleich fie vorkommen, namentlich an ben 
Sluß-Durchfplilungen, — dagegen finden fich hier ganz ebene 
Bodenſtrecken von größerer Ausdehnung, und die Hügel find 
meift mit Dicken Erdfchichten bedeckt. Dort, in der nördlichen 
Schweiz, liegt nur bie MWaflerfcheide zwiſchen dem Mittel⸗ 
meer und ber Nordfee in durchaus ebener, fumpfiger Gegend, 
zwiſchen dem Genfer und Neufchatelee See, wo bie Verbin: 
dung zwiſchen den dem Genfer und Neufchateler See zuflie 
ßenden Gewäſſern (Orbe und Benoge mittelft bes Nozon) 
anf Feine Schwierigkeit geftoßen if. Hier, auf dem bayri- 
fchen Plateau, findet man die Wafferfcheide zwifchen der Nord⸗ 
fee und dem ſchwarzen Deere, im Norden bed Bodenſees, 
in bruchigen, von ſteilen Hügeln eingefaßten Nieberungen, 
300 bi8 400. über dem Spiegel des Bodenſees. Ein nicht 
unbebeutender Theil ber fchmeizerifchen Hochebene ift von 
Seefpiegeln bedeckt; an ihren Ufern, ‘fo wie an Denen der 
Aar finden fich zugleich-bie einzigen ganz ebenen Bodenſtrek⸗ 
Een dieſes Plateaus; auf dem bayriſchen gibt es folche 
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und zwar von größerer Ausdehnung mehrfach an der Do⸗ 
nau, am Lech und der unteren Wertach (Lechfeld), befonderg 
auf beiden Iſar⸗Ufern in der Umgegend von München und 
an ber Mündung des Fluſſes, ferner an ber unteren Traum 
(Welfer und Linzer Ebene) und der. unteren Eng; dann aber 
auch, in Eleinerem Maaßſtabe, am Inn bei Rofenheim, ober: 
halb Schärding (Pocinger Haide), an der Iller bei Leut⸗ 
firh und an mehreren anderen Punkten. Die unebenften 
Gegenden ber bayriſchen Hochebene find im Welten der Il⸗ 
fer und im Oſten bes Sinn zu fuchen, wenngleich auch zwi⸗ 
fchen beiden Slüffen ein mannigfacher Wechfel von Erhebun- 
gen und Senkungen flatt findet; dort liegen zugleich bie höch⸗ 
ften Punkte des Plateau: Landes, nämlich im Weſten der SI: 
ler der Buſſen⸗Berg Cim Often von Riedlingen) 23207, 
der Altdorfer Oberwald (swifchen dem Argen und bach) 
2200! über dem Meere, die Markdorfer Höhen im Nor: 
den des Bodenſees u. a., und im Oſten bes Inn der Kor 
bernhauſer und Hausruck: Wald (gegen 2500) und 
bart an der Donau der Sau: Wald (2696'). Auf dem 
ſchweizeriſchen Plateau wird der .ebene Boden am meiften in 
den Gegenden auf der rechten Seite. bes unteren Yar- Thale 
durch die herantretenden Bergzungen der von Südoſten ge 
gen Nordweſten langgeftreckten, die Neuß, Limmat, Glatt, 
Thur ıc. begleitenden Höhenrücken (vergl. S. 370, 389 u. 
390) beſchränkt. Der böchfte derfelben, ber Läger- Berg 
bei Baden, erfcheint um fo bedeutender, als er 3029! üb. 
d. M. und faſt 2000° über den nahen Thalboden auffteigt. 
Eine Eigenthümlichkeit dee baprifchen Hochebene find 
die Moofe und Riede, ebene, fumpfige, Eahle, theilweig 
trocken gelegte Landftrecken, welche ſich an den größeren Flüf 
fen oft meilenweit ausdehnen. Solche find: das Donau 
Ried, zwifchen Ulm und Donaumörth, das Donau: Moog, 
auf dem rechten Ufer der Donau, im Süden von Neuburg 
und Ingolftadt, — das Dakhaners Moog, zwiſchen ber 
Ammer und far, im Nordweften von München, — das 
Erdinger: Moog, auf bem rechten Ufer der ar, zwiſchen 
München und Erding, — das Iſar⸗Moos, im Norden 


! 
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bes vorigen, — da8 Roſenheimer⸗Moos auf der Tin 
fen Inn: Seite, ſüdwärts von Nofenheim u. m: a. — Die 
ſchweizeriſche Hochebene bat folche Bildungen nur in viel 
Eleinerem Maafftabe im Aarberger Moos an der Norboft-, 
und auf der Süd⸗Seite des Neufchateler Sees in der ſum⸗ 
pfigen Niederung aufzuweiſen, welche (ſiehe oben) die Waf 
ferfcheide zwiſchen dem eben genannten und dem Genfer See 
bildet. 

Die tieffien Gegenden beider Hochebenen werden durch 
den Lauf ihrer Hauptgensäfler bezeichnet, durch das Thal ber 
Donau auf der einen, das der Aar aufwärts big Aarberg, 
dann das Neufchateler Seebecken auf der anderen, — bag 
DonausThal 800 bis 1700, jene tiefſte Furche des Schtwei- 
ser Plateaus 950 bis 1340 über dein Meere, woraus fich 
ergibt, daß ein großer Theil des bayrifchen Plateaus, na: 
mentlich feiner Thalebenen, ein bedeutenderes Niveau behaup⸗ 
tet, ale das fchmeizerifche, wenngleich einzelne Punkte in die⸗ 
fem zu größerer abfoluter Höhe anfteigen, als in jenem N). 

2) Der Jura⸗Zug. 

Aus jenen tiefflen Einfenkungen beider Hochebenen er⸗ 
hebt ſich unmittelbar der langgeſtreckte Jura⸗Zug als ihr 
ſteiler nördlicher Grenzwall, deſſen ſüdöſtliche Böſchung faſt 
überall von den Gewäſſern jener tiefen Furchen beſpült wird. 
Nur da, wo dieſes Gebirge ſich im Norden des Rhein⸗ 
Durchbruchs der Oſt⸗Seite des Schwarzwaldes anlehnt, 
und ebenſo da, wo es ſich in der Mündungsgegend der Alt 
mühl norbwärts gegen den Main twendet, ſteht fein innerer 
Ruß auf dem hohen Scheitel des von ihm ummallten Pla⸗ 
teau: Landes (vergl. Abth. I S. 236). — Übrigens bieten 
die Süd: und die Nord: Hälfte dieſes Gebirgszuges, ber 
. Schweiger und beutfche Jura, ungeachtet ber Gleichheit ih⸗ 
red Streicheng, ihrer Felsarten ıc., dennoch in Betreff Iren 
Formen manche Verſchiedenheiten bar. 


.) über die hydrographiſchen Berhältniffe der Donau vergleiche 
unten $ 285 über die Aar ſiehe oben ©. 389. 
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a. Der Schweizer Jura. 

aa. Bau und Form. — Der Schweizer Jura, 
welcher am Rhones Durchbruch bei St. Genis als die nörd⸗ 
liche Sortfegung der weltlichen Voralpen⸗Zone des weſtli⸗ 
chen Alpen » Glügeld erfcheint, und bis zum Rhein » Durch: 
bruch bei Schafhanfen flreicht, ift durch feinen Bau, feine 
Formen, großentheild auch ‚durch feine Erhebung von den 
Voralpen weſentlich verfchieden. — Er befteht aus vielen 
Ianggeftreckten Parallelfetten, Die durch enge Thäler von ein- 
ander gefondert find. Steil wie eine Wand fällt die ſüdöſt⸗ 
lichfte und höchſte derfelben gegen den Rhone, den Genfer, 
Neufchateler und Bieler See, fo wie gegen das untere Aar⸗ 
Thal ab. Je weiter gegen Norden, je niedriger und breiter 
werden allmählig diefe Narallelketten, während Die fcheiden; 
den Längenthäler je weiter gegen Norbiveften, defto flacher 
eingefurcht find. Auf folche Weile erfcheint die Nordweſt⸗ 
Seite des Schweizer Jura plateauförmig, von niedrigen Hö⸗ 
ben gebildet, won flachen Thalmulden durchfurcht, aber es 
bleibt auch Hier noch der Parallelismus der Rücken wie der 
Thäler in der gleichartigen Richtung ihres Streichens von 
SW. gegen NO. erkennbar. Gipfel find felten, nament⸗ 
lich in ben füböftlichen Ketten und in der füblichen Hälfte 
des Gebirges; mo fie vorkommen haben fie abgerunbete Kor: 
men. Die höchſten Punkte liegen in der Regel auf den lang: 
geſtreckten, fpißgrätigen, auf beiden Seiten wanbartig abfal- 
Ienden Felſenkämmen der füböftlichen Ketten, twelche von den 
in 3500. mittlerer abfoluter Höhe liegenden Maflen am 
NRhone-Durchbruch nordwärts ſchnell big zu 5000 anfte- 
gen, dem Weſt⸗Ende des Genfer Sees gegenüber ihre. größte 
Höhe erreichen, dann längs bed Neufchateler Sees und ber 
Aar allmählig niedriger werden, an der unteren Yar, gegen 
den Rhein: Durchbruch hin in ein bebautes oder beholsted, 
von Rhein: Nebenbächen durchfchnirtenes Bergland von 2000 
bis 3000° abfoluter Höhe übergehen, das fich weſtwärts mit 
. den plateauartigen Höhen auf beiden Seiten der Birs, mit 
den fanftwelligen Zlächen des EIS: und Suntgaus gegen 
bie FU hin mehr und mehr verflacht, ohne daß ein DBergaft 
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Jura und Vogeſen verbindet. — Die ausgezeichnetſten Höhen 
find: der M. Credoz (5210N unweit der Perte du Rhone 
bei Fort PEchufe; der M. Reculet (5196'), ber Pré de 
Marmiers (über 5300) und ber Srand- EColombier 
(5064), alle drei im WN.W. von Senf; la Dole (5082 
im NW. von Nyon, der M. Tendre (5170) im N.W. 
von Morges. Sie liegen fänmtlih in der füböftlichften, 
- ‚von feinem Thalfpalt durchfchnittenen Kette, welche mit dem 
Dent de Baulion am Orbe⸗Thal endigt. Die nächftfok 
‚gende Kette beginnt unmittelbar am Rhone, der Nord: Spige 
des Lac de Bourguet gegmüber, mit dem M. Colombier 
(4423'), übertrifft die vorige Kette an Längenausdehnung, 
behauptet im Süden faſt Diefelbe Undurchbrochenheit und eine 
Höhe von 3500— 4600, beſteht in ihrer Nord: Hälfte aus 
einer Reihe von durchbrochenen Hochmaflen, tritt mit dem 
M. Suchet (4800 dem Dent de Baulton gegenüber, mit dem 
M. Ehafferon (4976'), im Welten von Granfon, an die 
Ufer des Neufchateler, mit dem M. Ehafferal (4936 an 
die des Bieler Sees, fleigt an der Yar, im Welten von So: 
Iothurn, mit der Hafenmatt (4483) noch zu ähnlicher 
Höhe auf, und verflacht fih dann allmählig zu dem niedri- 
gen Berslande im Mündungslande der Aar. — Die wertli- 
cheren, an Höhe verlierenden, an Breite gewinnenden Ketten 
werden durch die Thäler des Doubs und zahlreicher Neben: 
bäche mehrfältig durchfchnitten; zumeilen aber gewinnen auch 
bie Gewäſſer, wie in ben julifchen Alpen, durch unterirdifche 
Selfenfanäle ihren Abflug. — Die niedrigen, beivaldeten Hö⸗ 
ben, mit denen der Weſt⸗Fuß des Jura allmählig zu den 
breiten, wellenförmigen Plateauflächen am unteren Doubs 
und ber Saone auf einer von der Ain- Mündung über Salins 
nach Ornans gezogenen Linie übergeht, erreichen Faum 2000 
abf. Höhe; nur ber Rücken des weftlich tweit vortretenden Lau⸗ 
mont:&ebirges, welches den Doubs von Elerval big gegen Bes 
fancon begleitet, ſteigt ſtellenweiſe noch einige 100! höher auf. 
(15 und 16.) Quer: Profile durch den Schweizer Jura. 


Genfer See Cbei Morges) 1157’ üb. d. M. 
Vorhügel 1500 — 2000 ⸗ 
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-  Mördliche Sortfegung des M. Tendre c. 4000’ üb. d. M. 


Noron-Quele 3580’ ⸗ 
Dent de Vaulion 4570° s 
Orbe⸗Thal (Mündung des Trichters *) 2350 ⸗ 

Mont d’Dr 45237 ⸗ 
Doubs⸗⸗Thal bei Rochejean 260687 ⸗ 
Höhe der dritten Kette c. 300° ⸗ 
QDuelithal des Drujon - 2400’ ⸗ 
Plateauartige Höhen der viert. Kette: Eher 

lamenf 2664 ' ⸗ 
Welliges Plateau 2000 - 1800 ⸗ 
Quingey an der Loue 750° 5 
Wafferfcheide swifchen Lone und Doubs e. 1000’ ⸗ 
Doubs⸗Thal, 21 M. unterhalb Befancon ec. 700° ⸗ 
Neufchateler See 13400 - 
Chaumont 3600⸗ ⸗ 
Val de Ruz (oberhalb Valengin) 2000 ⸗ 
Les hautes Geneveys (Dorf) 2990/ ⸗ 
Tete de Rang 430° 5 
Bourguin (Dorf) 3590‘ ⸗ 
La Chaud de Fonds 300/ ⸗— 
M. Pouilleret 4930⸗ ⸗ 
Doubs: Thal ec. 180° s 
Plateau : Höhen zwiſchen Doubs und Deſ⸗ 

ſoubre c. 2500 - 3000 ⸗ 
(le Ruſſey [Dorf] 27170 5) 
Defloubres Thal _ c. 1500‘ ⸗ 
Rücken bes Broͤwont 2800⸗ ⸗ 
CThalgrund von Pierre Fontaine 1500 ⸗ 
Höhe des Peu de lAviron 2706’ ⸗ 
Thal von Sancey e. 1400° ⸗ 
Laumont im Norden von Belvoir 2436 ⸗ 
Doubs» Thal oberhalb Clerval c. 840° ⸗ 


bb. Kommunikationen. — Die Süd⸗Hälfte des 
Jura⸗Zuges trennt die Hochebene der nördlichen Schweiz 
und die nordweſtlichen Alpen⸗Eingänge von den Plateauflä⸗ 
chen an der oberen Saone und dem oberrheiniſchen Tief⸗ 
lande. Die Form dieſes Gebirges macht ſeine Paſſagen in 
kommerzieller, in militairiſcher Hinſicht ſchwieriger, als ſeine 


*) Die Orbe fließt aus dem Zac de Joux (3004°), mittelſt des ſogenannten Orbe⸗ 
Trichters Entonaoit de POrbe), bdis zu jener Stelle, über $ Meile unterirdiſch. 
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geringen Dimenfionen erwarten laffen. Der Mangel durch: 
gehender Duerthäler befchränft die Übergänge auf die weni⸗ 
gen vorhandenen Kammeinfchnitte, auf die engen Thalpfor⸗ 
ten, mittelft welcher man mühfam, auf Ummegen aus einem 
Längenthal ins andere gelangt; bie Aufeinanderfolge mehre: 
rer bichtgedrängter Parallelketten, bie nach einander überſchrit⸗ 
ten werden müſſen, vermehrt die Zahl ber Pälle, fo daß jede 
ber Jura: Paffagen mehrere derfelben zu überfteigen hat, wäh: 
rend Gebirgszüge von anderem, einfacheren Bau, bei gleicher 
Hreiten:Dimenfion, meift hur einen Pag in einer und der - 
felben Paſſage aufzuweiſen haben. — Indeß hat das Ber 
dürfnig, fo mie das günftige Kultur⸗Verhältniß beider Jura⸗ 
Seiten die natürlichen Schwierigkeiten, durch den Bau meh⸗ 
rerer Kunſtſtraßen, zum Theil überwunden und befeitigt; es 
gehen folche nämlich 

1. von Genf, daS enge Rhones Thal vermeidend, auf 


- feinen rechten. Seitenhängen über St. Genie (im Landon⸗ 


Thale), durch die Thalpäffe von Fort l'Ecluſe (12329 
und- Bellegarde Can der Berte du Rhone), unter dem 
M. Eredog vorüber, dann über St. Germain de Sour und 
Nantua, den Abhang des M. Cerdon nad Pont d'Ain 
zum Gebirgsansgange und Über Maximieux nach Lyon. 

2. Bon Gmf entweder über Fernaix, Ger, den Eol 
be la Saucille (3974) und zwiſchen der erften und zwei⸗ 
ten Juras Kette nach les Erefionniereg — oder Über Nyon, 
den Eol de Eergnes (3860!) ebendahin, dann über ben 
Eol des Rouſſes (3880) und medrere niedrigere Rücken 
nach St. Laurent, von wo zwei Straßenztweige über die mals 
Digen Plateau» Höhen bes weſtlichen Jura weiter ziehen, ber 
eine über Long le Saulnier nach Ehalons, der andere fiber 
Poligny, Dole, Auxonne nach) Dijon. 

3. Von Morges über la Sarra, Orbe, durch den 
Engpaß unterm M. Sucet, den Eol de Jougne 
(2770) und die enge Klaufe am Ehateau de Four 
ing Doubs⸗Thal nach Pontarlier; dann fiber die breiteren, 
sniedrigeren Rücken des weſtlichen Jura, aber uoch durch mau⸗ 
ches Defilee über Ornans (1086 nach Befangon. Vor der 
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Doubs: Klaufe fallt eine Straße ein, welche von Neufchatel 
über fteile Höhen, dann durch den Kettenpaß (la Elufette) 
bei Noiraigne (26407) ins Val Travers (Reuſe⸗Fl.) binab- 
fteigt, und durch den Eol von St. Sulpice ins Thal 
von Verrieres gelangt. 

4. Bon Biel durch das enge Felfenthal der Süß ober 
Suse (Immer: Thal), durch den Paß der Pierre per: 
tuis (Porta petrea) nad) Tavannes zu den Duellbächen 
der Birs, dann durch das enge Querthal dieſes Fluſſes 
(Bal Moutierd oder Münfters Thal) nad) Delsberg (Deles 
mont), von wo Ehauffeen einerfeits durch die Päſſe un: 
ter dem M. Terrible (29709, über Bruntrut (Porentruy) 
nach Befancon und Belfort, andrerſeits längs der Bird nach 
Bafel führen. Mit dieſer letzteren vereinigt fi) unterhalb 
Laufen eine andere, welche aus dem Yar» Thale durch bie 
Dünneren: Klanfe (1280), über Ballſtall und den 
Sattel unterm Paßwang (37001) gebt, dann dem 
güfel-Bache folgt. 

5. Bon Bafel führen mehrere Kunftfiraßen ing Yar- 
Thal: Die eine gabelt fich in Lieſtall, und der eine Stra 
Benzweig geht Über ben Ober⸗Hauenſtein (23004) und 
durch die Dünneren + Klaufe, der andere über Siſſach und 
ben Nieder +» Hauenflein (2170!) nach Olten; — bie 
andere, welche dem Rhein bis Rheinfelden folgt, und über 
Stein, dann das Frick⸗Thal hinaufgeführe iſt, gabelt fich in 
diefem, und gelangt einerfeits über Die Staffeleck (19309 
nach Aarau, andrerfeits über ben Bötzberg (1850) nach - 
Brugg. 

b. Der deutſche Jura. 

aa. Bau und Form. — Im Norden des Rhein⸗ 
Durchbruchs bei Schafhauſen erhebt ſich das bergige Land 
des Klettgau und Hegau, in welchem die kegelförmigen 
Kuppen des hohen Randen bis zu 2800 abſoluter Höhe 
aufſteigen, und die Thalfurchen der zum Rhein gehenden 
Bäche mit ihren Sohlen 1000 — 17001 über dem Meere 
liegen. Hier am Weſt⸗Ende ber baprifchen Hochebene ge 
winnen ihre breitiwelligen Nücken allmählig ein gebirgsarti- 
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geres Anſehen; Feine Naturgrenze ſondert fie von den Höhen 
bed Jura⸗Zuges, welcher ebenfalls mit dem Süboft- Abs 
hange des Schwarzwaldes dergeſtalt verwachſen und ver . 
ſchmolzen if, daß nur die abweichenden Felsarten die inter 
fcheidung beider Gebirge bedingen. Erfi an den Ufern ber 
den Jura⸗Zug Öurchbrechenden Donau gewinnen feine Höhen 
äußerlich beſtimmtere Umriffe. Hier, im Norden von Tutt⸗ 
lingen, im Oſten des oberen Necars Thale nimmt er die 
Geſtalt eines breitfcheitligen Plateau: Rückens an, und Diefe 
Form, die ihm auf feiner ganzen ferneren Erfirecfung eigen 
bleibt,. verleiht ihm fein charakteriftifches, fein vorherrſchen⸗ 
des Gepräge. Der deutfche Jura gleicht in feiner Plateau: 
Sorm ber Nordweſt⸗Seite des fchmweizerifchen. Wie dieſer 
ift er zerklüftet, böhlenreich, sipfelarm. Aber ihm fehlt die 
Form ber langgefirediten, wallartigen Parallelketten, Der tie 
fen, engen Längenthäler, welche jenen anszeichnen; er .ift viel 
mehr maffig, fa ohne Kettenbildung und Längenthäler, feine 
Hauptthäler Haben im Gegentheil die Geftalt von Querſpal⸗ 
ten, weiche das Gebirge faſt in feiner ganzen Sdreite durch 
fchneiden, zuweilen fogar (Altmühl, Wernig) auf der einen 
Seite befielben entfpringen und auf der andern münden. 
ie der Schweizer Jura iſt der deutfche auf der einen Seite 
fteil, auf der anderen fanfter gu den umgrenzenden Thalebe 
nen abgebacht; aber Die Steilfeite des deutſchen Liege nicht, 
wie bei jenem, gegen den Südoft:, fondern gegen den Norb: 
wer: Fuß gekehrt, nicht am inneren, fondern am äußeren Ge 
birgerande, denn gegen bag tiefe Neckar: Thal. ſetzt fich ber 
beutfche Jura ungemein fcharf, ſtellenweiſe wandartig ab, 
- wenngleich der Steilabfall des höheren Gebirge etwa 2 Meilen 
von dem eigentlichen Thalfpalt entfernt bleibt; gegen das hö⸗ 
here Thal der Donau aber ift fein Abfall fanft und terra: 
fenförmig, wiewohl fo, daß die untere Gebirge» Terraffe hier, 
wie am Nedar, häufig noch fteile Thalränder bildet. In 
Detreff ihrer Niveau⸗Verhältniſſe zeigen beibe Gebirge darin 
übereinfimmung, daß fie in nordöftlicher Richtung an Höhe 
verlieren, aber der deutfche Aura bleibt mit feinen böchften 
Punkten überall bedeutend unter den Gipfeln Des ſchweizeri⸗ 
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fchen; er kann fih nur mit den nordöftlichen Kuppen bes 
Iegteren meſſen, dergeftalt daß bei der Betrachtung bes gan⸗ 
sen Jura⸗Zuges eine fortgehende und almählige Niveau⸗ 
Berminderung in norböfllicher Nichtung ftaktfindet, deren re 
gelmäßiger Abnahme nur durch die Einfenkung und Zertrüns 
‚merung der Maffen am Rhein» Durchbruch Eintrag gefchiht. — 
Der breite, felfige, holgarme, Fable, meift nur mit Haidekraut 
und mägeren Weiden bekleidete Scheitel des fogenanuten 
fhmwäbifchen Jura hat vom oberen Neckar nordoſtwärts 
bis zu ben tiefen Thaleinfchnitten, welche die zum Neckar 


fliegende Fils und die mit der Brenz ber Donau zugehende 


Lontel bilden, eine mittlere abfolute Höhe von 2100. Die 
größte Sefammterhebung if zwiſchen Rottweil (17009, He 
hingen, Siegmaringen (1700) und Tuttlingen (1900') 
in ber Plateaumafle des Heuberges zu fuchen; dann folgt 
der wenig niedrigere Rücken der Alp, ſchwäbiſchen ober 
rauhen Alp, bis zu den genannten Thalfpalten der Lontel 
und Fils (Meridian von Ulm). Jenſeit derfelben ſteigt das 
bis. zum Breng: und Kocher: Thal ausgebreitete, an Bewaldung 
und Anbau reichere Aalbuch⸗Gebirge, und jenfeit ber Brenz 
das Härdtfeld auf, deſſen minder ebener Scheitel (1900) 
bereits tiefer Tiegt, als der Spiegel der oberen Donau zwiſchen 
Donauefchingen und Tuttlingen. Die höchften Punkte biefer 
Gebirgstheile Liegen ſaͤmmtlich in und an dem fteilen Abfall 
auf der Neckar: Seite: der Ober: Hohenberg (3160) im 
Süden und der Schaf-Berg (3120) im Dften von 
Schömberg, der Heiligenberg (3100') bei Hechingen, 
der Förens Berg (26507) im Süden von Urach, der Kos 
cherberg (2330) im Süden von Aalen u. m. a. Nicht 
minder ausgezeichnet find bie der nördlichen Steilmand vor: 
liegenden, ifolirten Kegelberge. des Hohen Zollern (2660) 
im Süden von Hechingen, des Achalm (2190!) bei Reut⸗ 
lingen, de8 Hohen Neuffen (22907), des Ted (2390) 
im Süden von Kirchheim, des Hohen Stauffen (2140% 
im Often von Göppingen, des Hohen Rechbergs (22320 
‚im Süden von Gmünd u. v. a. 

Die von der Wernig und Altmühl der. ganzen Breite 


| 
| 
| 


- 
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nach Öurchbrochene Fortfegung des Jura-Zuges, welche fich 
in der Mündungsgegend des’ letzteren Fluſſes, als fränki- 
fher Jura, gegen Norden wendet, erhält vorzugsweiſe 

durch die Tiefe und Steilheit der einfchneibenden Thäler ein 

gebirgsartiges Anfehen, denn feine flachen’ Rücken erheben 

fich zwiſchen der Wernig und Altmühl etwa 5004. über den 

naben Donau: Spiegel und 1500 — 1600! über das Meer. 

Nach der Nord⸗Wendung bleibt ber Well: Hang biefes fla⸗ 

chen, plateauförmigen, breitfcheitligen Höhenrückens mit feis 

nem Fuße 1—4 Meilen von dem begleitenden Rednitz⸗Reg⸗ 

nigs Thal, und fällt auf einer mehrfach aus⸗ und einſprin⸗ 

genden Linie über Sulzburg, Neumarkt, Neukirch, Scheflig, 

Staffelftein und Lichtenfels mit fleilen, felfigen Rändern zu 
ber benachbarten fränfifchen etwa 800° hohen Ebene und 
zum MainsThale ab, während der Oſt⸗Hang fehr allmäplig 
zu den höheren Flächen (1100°) an der tiefeingefchnittenen 
Naab übergeht. Daher erfcheint der fränkifche Jura von 
Dften oder Süden betrachtet nicht in der Geftalt eines Ger 
birges, aber aus dem Rednitz⸗Regnitz⸗Thale gefehen wie eine 
ſteile Wand mit zahlreichen Einbiegungen und Vorſprüngen. 
Nirgend erreicht fein gipfelarmer Scheitel die abfolute Höhe 
von 2000'; die höchften, über 1900 auffteigenden Punkte 
liegen in den Quellgegenden ber fchwäbifchen Negat, der 
ſchwarzen Laber und der Pegnis, und fein Nord Rand bei 
Lichtenfeld liegt nme noch 1400! über dem Meere, 600° 
über dem nahen Main: Spiegel. — Die geringe Höhe, die 
Durchbrochenheit des fränkifchen Jura machen bie Anlage 
einer noch im Bau begriffenen Schiffahrtslinie möglich, bie 
son Kelheim an ber Donau (10467) die Altmühl big Diet: 
furt (1106') hinaufgeht, den Weſt⸗Hang bed Gebirge bei 
Neumarkt in einer abfoluten Höhe von 1354! zum Theil 
unterirdisch durchſchneidet, ſich bei Nürnberg (9471) ins 
Pegnig- Thal hinabſenkt, die Negnig begleitet und fich bei 
Bamberg (7371) mit berfelben vereinigt. Noch geringere 
Schwierigkeiten febt der Boden der einft beabfichtigten und 
unvollendet geblichenen Verbindung (Foſſa Carolina) der Alt⸗ 
mühl und fchmähifchen Retzat zwiſchen Treuchtlingen und 


fr 
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Weißenburg entgegen. — (Meiter unten folgen einige Pros 
file durch den bdeuffchen Jura.) - j 

bb. Rommunifationen. — Die Paſſagen des deut: 
fchen Jura, namentlich der Alp, find größtenteils befchwer: 
lich; wo nicht "durch Straßenbauten nachgeholfen worden 
ift, da find es fleinige, oft enge und fleile Wege und Reit 
fteige. Dennoch bieten fie viel geringere Schwierigkeiten dar, 
als die Kommunikationen des Schweizer Jura: denn eigent: 
liche Gebirgspäffe, Kammeinſthnitte fehlen der Alp und dem 
fchwäbifchen, befonderd aber dem fränkifchen Jura, weil ihr 
breiter, flacher Scheitel nirgend einen fortlaufenden Schluß: 
rücken bat; die Schtoierigfeiten, die Engwege finden fich da 
ber mehrentheils an den Ein- und Ausgängen, beim Auf: 
und Abfteigen, in den engen Selfenthälern des Gebirges. — 
Hier folgen bie zahlreichen, durch Kunſiſtraßen gebahnten 
Übergänge deſſelben: 

1. Von Tuttlingen über Spaichingen nach Rottweil. 

2. Von Siegmaringen über Ebingen und Hechingen 
einerfeits nach Horb, andrerfeits nach Tübingen. 

3. Von Riedlingen über Gamingen einerfeitd nach 
Hechingen ꝛc., andrerfeits über Pfullingen und Meutlingen 
nach Tübingen. 

4 Bon Ehingen Über Münfingen, Urach, Metzingen, 


Reutlingen nach Tübingen. 


5. Von Ulm über Blaubeuern und Feldſtetten einer⸗ 
ſeits nach Urach ꝛc., andrerſeits nach Kirchheim. 

6. Die ſogenannte Geislinger Steig: von Ulm 
tiber Geislingen, Göppingen ꝛc. nach Stuttgard. 

7. Bon Ulm über Albeck, Herbrechtingen, Heidenheim 
nn Aalen; Seitenverbindung von Heidenheim nach Göp⸗ 
pingen. 

8. Bon Donaumörth über Harburg nach Nördlingen; 
Seitenverbindung von Nördlingen über Neresheim nach 
Heidenheim. 

9. Bon Donauwörth über Monheim nach Weißenburg. 

10. Bon Neuburg über Rennertshof und Monheim 
nach Httingen. 
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11. Bon Neuburg und Ingoiſtadt über Eichſtädt nach 
Weißenburg. 

12. Von Ingolſtadt und Neuſtadt über Beilngries 
nach Neumarkt. 
13. Bon Kelheim und Regensburg über Hemau nach 
Neumarkt. 

14. Von Amberg über Kaftel nach Neumarkt. 

15. Don Amberg über Sulzbach und Hersbruck nach 
Nürnberg. 

16. Bon Baireuth über Kreuſſen, Pegnitz, Oräfenberg 
nach Nürnberg. 

17. Bon Kulmbach über Scheßlitz nach Bamberg. 

3) Der Schwarswald und Odenwald. 
a. Bau und Form. — Der Name „Schwarzwald. 
gilt vom Rhein: Thale nordwärts bis jenfeit der Murg, big 

zur oberen Pfing und Enz, bis Durlach und Pforzheim. 
Bon hier 6 bis 7 Meilen weit bis zu den Höhen, welche. 
die ſüdliche Thalwand des durchbrechenden Neckar bilden, und 
im Königsftuhl bei Heibelberg die Höhe von 1660 (17709 
erreichen, ift eigentlich Eein Gebirge, fondern ein niedrigeg, 
flachwelliges, angebautes Hügelland von 1200 — 1300 mitt: 
leree Höhe, welches als eine Lücke zwiſchen den höheren 
Maffen des Schwarz: und Odenwalbes erfcheint, aber durch 
feinen Steilabfal gegen das NRheinthal, von biefem aus be 
frachtet, ein gebirgsartiges Anfehn erhält. 

Eine Linie von Donauefchingen über Löffingen nach 
Sedingen zum Rhein bildet Die ungefähre Grenze zwiſchen 
den bier eng verknüpften Jura⸗ und Schwargwaldmaffen; fie 
gebt über angebaute, oben beholzte, durch tiefe Thäler ge- 
trennte Berghänge. Im Nordweſten berfelben fleigt der 
obere Schwarzwald auf, ein Gebirge mit mächtigen 
Rücken, mit tiefen, in fehr mannigfaltigen Richtungen ſtrei⸗ 
chenden, engen Thalſpalten und Schluchten, die von Berg⸗ 
feet und Mooren gefüllt find; nur das Kinzig- Thal ift Hoch 
hinauf geräumig, und begeichnet eine durchgehende Einfenfung 
Des Gebirge, welche als bie. Nord + Grenze des oberen 
Schwarzwaldes angefehen werben kann. Diefer Gebirgstheil, 
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der höchfte des ganzen Zugs, deſſen Gefammterhebung an 
den Anfängen des Wutach⸗, Wiefen- und Treifam » Thale 
(Hollthal) am bebeutendften ift, trägt Feine Felſenſpitzen; 
feine Gipfel find mächtige, abgerundete Höhen, Kugel: GSeg- 
menten ähnlich (Ballon, Belchen). Die höchſten Punkte 
liegen meift im Weften der Waflerfcheide, wie die Weiß: 
tannenhöhe (3714,), ber Feld» Berg (45979, das Her: 
sogenborn (4309'), der Blößling (4019°) u. a., und 
Die weſtlichen Gebirgszweige treten oft mit bedeutenden Gip- 
feln (Belchen 4313!, Blauen: 3586’, KandelsBerg 
3906 ıc.) nahe an das breite Rhein⸗Thal; um fo fleiler 
ift ihre Abfall. — Diefe Steilheit des weſtlichen Hanges iſt 
charafteriftifch für den gauzen Gebirgssug vom Rhein big 
sum Main; überall bleiben bie fchroff abgeſetzten Bergfüße 
1 bis 3 Meilen vom Rhein entfernt, und die Sohle feines 
Thales überall durchaus eben; nur im Nordweſten von Frei⸗ 
burg ift es anders, wo eine durch das ebene Treifam: Thal 
vom Schwarzwald völlig iſolirte Mafle von Kegelbergen auf: 
fteigt, die fih im Kaiferfiuhl 1733 üb. d. M., 1119 
über den Rhein- Spiegel erhebt. — Dagegen verflachen fich 
die öſtlichen Schwarzwald⸗Zweige allmähliger, wenngleich 
nicht ohne ausgezeichnete Bergformen, zu ben Duellgegenden 
der Donau und des Nedar. Hier liegen auf den Waſſer⸗ 
feheiden gwifchen Donau und Rhein: das Roßeck 3537N, 
der Keffel- Berg (3063), zwiſchen Neckar und Rhein: 
mehrere andere Punkte von 2600 — 2800 abfoluter Höhe. 


(17 und 18.) Profile durch den oberen Schwarzwald. 


Der Rhein bei Alt: Breifach 614° üb. d. M. 
Alts Breifach 770° ⸗ 
Der Kaiſerſtuhl 1733 5) 
Freiburg 862’ ⸗ 
Roßkopf 2291⸗ 
Flaumſen⸗ Berg 2700° ⸗ 
( Kandel⸗Berg 39060. s) 
St. Peter (Dorf) 29247 ⸗ 
St. Margen (Dorf) 2800⸗ ⸗ 
Thal der wilden Gutach (Elz) c. 2500° ⸗ 
Kalte Herberg 3516 ⸗ 


Bre⸗ 
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Bresachs Thal bei Fuͤrſtenberg 2256’ üb. » W. 





Höhen von c. 2500° 
Brigachs Thal bei Grüningen - c. 2150’ ⸗ 
Höhen von c. 2300’ ⸗ 
Donau⸗CThal bei Tuttlingen 1933 4 ⸗ 
Höhe von Neuhauſen ob Eck 2420/ ⸗ 
Ablach⸗Thal bei Möoskirch 1892 ⸗ 
Der Rbein bei Neuenburg 721 ⸗ 
Mülheim 783° ⸗ 
Badenweiler c. 1600° ⸗ 
(Blauens Berg 3586 5) 
Kohlgarten⸗Berg 3774 ⸗ 
Schönau im Wieſen⸗CThal t. 2600° ⸗ 
Bloßling⸗Berg 4019 ° ⸗ 
n (Feld Berg 4597 s) 

Alb» Thal bei Ober Lehen 22⸗ ⸗ 
Schöne Matt 3877 ⸗ 
Schluch⸗ See 2774! ⸗ 
Gipfel im Oſten des Sees 3265⸗ ⸗ 
Höhen von 3000 — 3700' P 
Steina⸗Thal (Wutach) c. 2100° ⸗ 
Höhen von 2600 — 2400’ ⸗ 
Wutach⸗Chal c. 1460 ⸗ 
Hohe Randen⸗Berg 2800 ⸗ 


Viel flacher noch und niedriger ſind die öſtlichen Ab⸗ 
dachungen des unteren Schwarzwaldes, die Waſſer⸗ 
ſcheidehöhen zwiſchen den Rhein⸗ und Neckar⸗Zuflüſſen. Die 
höchſten Gipfel liegen bier, wie im oberen Schwarzwalbde, 
im Weſten der Waſſerſcheide, zwiſchen den Nebenthälern des 
Rheins; aber keiner derſelben ſteigt mehr bis zu 4000 auf; 
die Mehrzahl derſelben bleibt fogar, mit Ausnahme des 
Roßbühl (2960'), des Melkerei⸗Kopfs (3155°), des 
Katzenkopfs (3186), des Hundsrücken (3616°) und 
weniger anderer, um mehrere 100° unter 3000' abfolnter 
Erhebung. Die Thäler des unteren Schwarzwaldes behal⸗ 
ten fleile Ränder, und find felbft in die flacheren öſtlichen 

Gehänge des Gebirgs eng, wenn auch weniger tief einge: 
fchnitten, als im Weſten. — Diefe Eigenthlimlichkeit findet 
ſich ebenfalls in dem niedrigen Hügellande zwiſchen Schwarz 
und Odenwald, wo bie Thalfohlen nur 400— 500: über 

v.Roon Erdlunde. 29 
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. 
dem Meere, alfo 800 big 900° unter dem Scheitel der fla- 
chen Höhen liegen. — Die höchften Berge des Schwarz: 
waldes find nur mit Gefträuch, Die mittelhohen Mücken und 
Ztveige aber vorzugsweife mit den büfteren Radelholzwaldun⸗ 
gen bedeckt, die dem Gebirge den Namen gegeben haben; 
nur die unteren Gehänge, die Thäler und ebenſo die Hügel⸗ 
landſchaften der mehrerwähnten Gebirgslücke haben Laubholz 
und Ackerfelder. 

Der Odenwalb kann ſich hinſichtlich feiner Erhebung 
und feiner Formen mit dem Schwarzwalde nicht mieſſen, 
denn die Mittelhöhe beffelben beträgt nur 1300 bis 15004, 
die Kuppen find abgerundet, bewachſen, angebaut, die Hänge 
fanft geneigt, dicht bewohnt, die Thäler offen, dag ganze 
Bergland hat ein freundliches Ausſehen. Steilere Formen 
finden fich nur an den begrenzenden Thalipalten des Neckars 
und des Maind. Die Südoſt⸗Seite ift höher und bergiger 
als die nordweſtliche, wiewohl auch hier der Gebirgsfuß fehr 
beftimmt und fcharf gegen den Horigontalboden der benach- 
barten Thalebene abſchneidet. Auf der Siüdoft - Seite liegt 
der höchfte Gipfel des Gebirges, der Katzenbuckel (21809 
im Nordoften von Eberbach; auf der Weſt⸗Seite fleigen der 
Melibocus (1630) und der Fels⸗Berg (1696') im 
Oſten von Zwingenberg am höchften auf, aber die übrigen 
ausgegeichnetfien Höhen am Rande der Rhein⸗Ebene (Ohl⸗ 
Berg, Starkenburg, Frankeuſtein, Roß⸗Berg) haben nur 
1000 — 1300? abfoluter Höhe, und im Innern des Gebir⸗ 
ges erhebt fich Eeine Kuppe Bid zu 1900, die bedeutende: 
ren liegen nur 1600—1800! über bem Meere. 

b. Kommunifationen. — Die Paffagen über den 
Odenwald und über das Hügelland zwiſchen diefem und dem 
Schwarzwalde find nur Durch unbedeutende Terrain Hinder- 
niffe erſchwert; bie Zahl ber burch Kunſt gebahnten Stra- 
ßenzüge ift daher hier nicht groß. Anders ift es in bem et 
gentlichen Schwarzwalde, ſowohl dem oberen, als dem un: 
teren. Hier find enge Thal: Defileen, in denen bie Straßen 
oft meilenmweit kaum Raum neben den reißenden Gebirgsbäs 
chen finden, hier find hohe Kammeinfchnitte, wahre Gebirgs⸗ 


Die Mittelgebirge; — Schwarz» und Odenpal 451 


päfle zu durchziehen; hier ſind die Lommunikationen an die 
Thäler, an die vorhandenen Gebirgseinſattelungen gebunden. 
Die Thäler ſpielen in dieſer Beziehung, beſonders auf- ber 
Weſt⸗Seite des Gebirged, eine wichtige Role; «8 find die 
natürlichen, die einzigen Eingänge durch die fteilen Gehänge 
dieſer Gebirgsſeite; auf ber entgegengefegten Eonuten die Stras 
Ben eher auf ben flacheren Höhen ſelhſt geführt werben. Zu 
jenen Thälern gehören: das Murg⸗, Rench-⸗, Kinzig⸗, Elz⸗ 
und Treiſam⸗Thal; in allen dieſen gehen Fahrſtraßen, im 
Kinzig⸗ und Treiſam⸗(Höll⸗) Thal Chauſſeen hinauf, 

Die Straße, die dem Rench⸗Thal folgt, überſteigt 
mühſam, mittelſt des Kniebis⸗Paſſes (25619, den Roß⸗ 
bühl, und vereint ſich mit de Murgthal-Straße bei Freu⸗ 
denſtadt, von wo Kunſtſtraßen ſowohl ſüdwärts zu den öſtli⸗ 
chen Ausgängen der Kinzig⸗-Straße (über Schiltach) und 
sum oberen Neckar nach Rottweil, als auch nordoſtwärts 
über Nagold nach Stuttgard führen. 

Die Kinzig: Straße geht im Thale bis Hornberg, . 
bann über den Sattel am Mooswalde, Über Schramm 
berg nach Rotweil. 

. Die Elsthal: Straße überfleigt den Waſſerſcheide⸗ 
rücken unterm Roßeck, gelangt nach Fürtwangen und von 
hier als Chauffee über Vöhrenbach und Willingen einerfeits 
nach Donauefchingen, andrerfeits nad) Rottweil. 

Die Höllthal» Straße verläßt ben engen, fchauerli 
chen Spalt ber Treifam mittelft der Steig, gewinnt das 


tiefe Wutach> Thal bei Neufadt, und führt Bann noch buch - 


mehrere Defilcen über Löffingen und einerfeitd nach Donau: 
efchingen, andrerfeits über Stühlingen nach Schaſhauſen oder 
Waldshut. 

Das Rhein⸗Thal von Baſel bis Schafhauſen wird 
ebenfalls von Chauſſeen durchzogen, Die indeß den Schtwarg 
wald⸗ Paſſagen kaum beizurechnen ſind. 

4) Die ſchwäbiſchen und fränkiſchen Ebenen. 

Bon dem ſteilen Nord⸗Fuße des ſchwäbiſchen Jura und 
dein tiefeingeſchnittenen Neckar⸗Thale gegen Norden bis zum 
Main und von dem fanfteren Oft: Hange des Schwarzwald: 

29 * 
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Odenwald⸗Zuges gegen Dften breitet fich das ſchwäbiſche 
Hügelland zu den Seiten des von Plochingen nordwärts ge: 
wandten Neckar, feiner parallelen Nebenflüſſe art und Ko⸗ 
cher, fo mie auf beiden Ufern der dem Main zugehenden 
Zauber and. Die Thäler aller dieſer Flüſſe und der ande 
ren zahlreichen Nebengewäſſer des Neckars und des Mains find 
bin und wieder, befonders in ihren Mündungsgegenden, fteil 
und tief eingefurcht; dadurch entfteht, höchſt überrafchender 
Reife, in dem ſanftwelligen, faft ebenen Gelände eine große 
Mannigfaltigkeit der Uferlandfchaften, welche durch den Schmuck 
der Vegetation und des Anbaues noch bedeutend gefteigert 
wird. — Die Thalhänge find häufig mit Neben, mit Eleinen 
Laubholzungen betwachfen, mit MWingerhäuschen beſäet; von 
ihren oberen Rändern oder von der Spitze einzelner Bergke⸗ 
gel ſchauen Schlöffer und alte Burgen auf bie alten, thurm⸗ 
reichen Stäbte im Thale, auf die reichen Dorfſchaften am 
Fuße, in Mitten ihrer von dem Fluffe, dem Bache durch⸗ 
fchlängelten Ackerfelder, Wiefen und Gärten. — Auf foldhe 
Weiſe gleichen die ſchwäbiſchen Landfchaften denen der nörd⸗ 
lichen, flachhügligen Schtweis, nur daß den erſteren der Hin: 
tergrund des Hochgebirges fehle. Sie fibertreffen die ber 
bayrifchen Ebenen fo an Ausdruck mie an Freundlichkeit 
der Phyfiognomie; nirgendwo iſt in Schwaben eine Ebene, 
welche an die Einförmigfeit des Lechfeldes, der kahlen Ge: 
genden von München, der Moofe zc. erinnerte, — nirgend 
auch fo ausgedehnte Forften, fo bedeutende, fo zufammenhän: 
gende Höhenrücken, mie fich dort vorfinden; Alles, — die 
Ebenen wie die Hügel, bie Zlüffe wie die Thäler, die Wal: 
dungen wie bie Selder, — ift in Eleinerem Maaßſtabe, folgt 
in fchnellerem Wechſel auf einander. Und zugleich haben 
bie ſchwäbiſchen Gelände, ungeachtet ihrer nörblicheren Lage, 
ein milberes, ſüdlicheres Gepräge erhalten; man erndtet im 
Norden der Alp um Wochen früher, als im Süden, und 
der Weinſtock, der dort reichen Ertrag gewährt, gedeiht nicht 
auf den Fälteren Höhen des bayrifchen Plateaug, und Fönmt 


erfi in den tieferen Thälern der öfterreichifchen Donau mie: 
der fort. 
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Die Niveau: DVerfchiedenheit beider Gegenden erklärt biefe 
Erfeheinungen. Die tieffte Furche der bayrifchen Hochebene, 
das Donau: Thal, liegt, wie die unten folgenden Profile 
beweiien, um mehr als 1000! höher, als die Sohle des 
Neckar⸗Thals, und die höchften Ebenen Schwabens haben 
ungefähr daſſelbe Niveau, welches den niedrigſten Bayerns 
eigen ift, ja die ifolirten Hügelzüge des erfieren Landes erhe⸗ 
ben fich kaum zu dem Niveau der höheren Thalebenen bee 
letzteren. So fleigt der Schönbuch: Wald, (im Nordoſten 
von Tübingen) nur 1400— 1600, die Höhe von Soli: 
tube (im MWeften von Stuttgard) zu 1500’, das Löwen; 
feiner Gehügel und der Stromberg (im Sübdoften 
and Südweſten von Heilbronn) zu 1600 und 1300’ ab: 
foluter Höhe auf. Das Niveau der ſchwäbiſchen Ebene 
ik daher nur ſtellenweiſe niedriger, ale das des Hügel: 
landes zroifchen Schwarz: und Odenwald, aber die theilmeife 
bis zu 500 und A400! abfoluter Höhe eingefenkten Thäler 
erzeugen bier, wie dort, noch einen mannigfalfigen Wechfel 
der Bodengeſtalt. 

Auf der Waflerfcheide zwiſchen der Altmühl, Wernig 
und fränkifchen Retzat einer-, der Tauber und ber art ans 
hrerfeits und ebenfo zwifchen Altmühl und Wernitz, auch an 
den Main⸗Ufern unterhalb der Regnig-Münbung fteigen ifos 
Jirte waldige Hügelreiben, Fein ‚sufammenhängender Rücken, 
höher auf: der HeffelsBerg (2093) im Nordweſten von 
Maffertrüdingen, der Schillingsfürfter und Rothen—⸗ 
burger Wald (1800°) an den Quellen der Wernig, Alt 
mühl und Tauber, der Steiger Wald im Oſten von 
Kisingn und im Süden von Eltmann am Main. — Im 
Oſten des tiefeingefchnittenen Jaxt⸗Thales, zwifchen den eben: 
genannten, bie ſchwäbiſchen Hügel überragenden, ifolirten Hö⸗ 
ben beginnen auch die Ebenen höher anzufleigen; zugleich 
find die Thäler flacher eingefurcht, und zwar Liegen bie ber 
Donau zinsbaren mit ihren Sohlen 1100 — 1200! über dem 
Meere, da die Wernig:- Mündung’ bei Donaumerth noch 1163 
und der Altmühl» Ausflug bei Kelheim 10467 abfoluter Höhe 
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hat; die Thalebenen der Rednitz, Pegnig und Regnitz dage⸗ 
gen zeigen tiefere Einfenkungen, denn Schwabach liegt 982, 
das Niveau der Pegnig bei Nürnberg 887, dag der Regnitz 
bei Bamberg 725° über dem Meere. — Aber am böchften 
erheben fich die Landflächen im Dften des fränfifchen Jura. 
. Die Thalfohlen der Naab und ihrer Zuflüffe liegen 1100 — 
1300, die de rothen Main und feiner Nebenbäche 800 — 
1000° über den Meere; außerdem find diefe Waſſerläufe, 
befonder® bie. ber Donau, zugehenden, tief und fleil einge 
fchnitten, und der welleuförmige Landhorisont an ihren Sei 
ten erhebt fih daher nicht felten noch um 100! höher. 
Tiberdieß fehlen bier fo wenig als im Meften bes fränkifchen 
Jura ifolirte- Hügel, die eine abfolnte Höhe von 1400 big 
1800 erreichen. 

Diefe fränkiſchen Ebenen, melde den Franfens 
Jura auf beiden Seiten umgeben, norbwärts zum Main 
fteil abfallen, und dem Fichtelgebirge» Fuße zur Baſis Dies 
nen, oftwärts aber gu den Borböhen des böhmifchen Wald» 
gebirgs anfteigen, unterfcheiben fich nicht allein durch ihr 
höheres Niveau, fondern auch durch die landſchaftliche Phys 
flognomie von dem Beckenlande des Neckar. Ihre zum gros 
gen Theile bürftigere Ausſtattung erinnert vielmehr an eins 
_ jelne Gegenden der bayrifchen Hochebene und noch vielmehr 
an bie einförmigen Gelände eined Theils des germanifchen 
Tieflandes. Sandige Flächen mit magern Getreidefeldern, mit 
Kiefernmaldungen bedeckt, an mehreren Stellen von zahlrei⸗ 
chen Eleinen Teichen unterbrochen, nehmen hier, wie im Oſten 
der unteren Elbe, meite Näume ein, und nur: wo bedeutens 
dere Höhen in den Geſichtskreis treten, oder wo die felfigen 
Flußbetten überfchritten werden, verſchwindet die Ähnlichkeit; 
bier, tie auf dem Donaus Plateau, fehlen die Nebenhügel 
Schtwabeng, und nur in den tieferen Thalgegenden am Main 
findet der Weinftod fein Fortkommen, aber er gedeiht nicht 
zu der Vollkommenheit, melche ihm weiter abwärts an die 
ſem Fluſſe zu Theil wird. 
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Proßle durch die ſchwäbiſchen und fränkiſchen Ebenen und 
die umgrenzenden Bergzüge. 


(19.) Vom Bodenſee bis zum Main. 


Bodenſee 1200° üb. d. M. 
Hügelland 1500 — 1600° ⸗ 
Altborfer Oberwald 2200 ⸗ 
Waldburg (höchſter Gipfel deſſelben) 24730 = 
Waldſee 1859 ⸗ 
Biberach 1652/ ⸗ 
Donau (etwa) 1550. x 
Ehingen 1576° 2 
Münſingen 2209° ⸗ 
Gipfel (Buchhalde) von 2679 ⸗ 
und (H. Wittlingen) von 2121 ⸗ 
Einſenkung (Urach) von 1477 ⸗ 
Hohen Neufen 2253 ⸗ 
Nellingen 1085 ⸗ 
Nürtingen am Neckar 843° ⸗ 
Eßlingen (Neckar⸗Spiegel) 733' ⸗ 
(Stammſchloß Würtemberg 1238 >) 
Höhen zwifchen Eßlingen u. Waiblingen c. 1000° ⸗ 
Rems⸗Thal bei Waiblingen 691⸗ 
Winnenden 944 ⸗ 
Marr⸗Thal bei Backnang 750° ⸗ 
Groß⸗ Asbach 973° 3 
Stocksberg bei Löwenkein 1657° ⸗ 
Löwenſtein 879! 2 
Kocher⸗Thal bei Sindringen e. 600° ⸗ 
Stolzenheim 977. 3 
arts Thal bei Tarthanfen ec. 635° ⸗ 
Hfliche- Zweige) bei Oſterburken 1128/ ⸗ 
des Buchen 10236 ⸗ 
Odenwaldes Walldürn 1098 ⸗ 
Miltenberg, der Main 398⸗ ⸗ 
(20.) Profil durch den unteren Schwarzwald, vom 
Rhein zum Neckar. ‘ 
Der Rhein oberhalb Straßburg c. 4507 üb. d. M. 
Dffenburg an der Kinzig 450° ⸗ 
Greieck⸗Berg 1875° ⸗ 
Edelmannskopf 2659 ⸗ 
Rench⸗Thal bei Oppenau c. 800° ⸗ 


Oppenau 822° 
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Zollhaus auf dem Kniebis 2561’ üb. d. M. 


Murg⸗Chal (bei Chriſtophsthal) 1970° ⸗ 
Freudenſtadt 2175 ⸗ 
Höhen von 2000 — 1700° ⸗ 
Horb, der Neckar 1200 ⸗ 


(In der Verlängerung dieſes Profils liegt ungefähr das mitt⸗ 
fere Neckar⸗Thal von Horb bis Plochingen.) 


Längen⸗Profil des Neckar. 


Duelle bei Schmenningen 2148’ üb. d. M. 
Near Spiegel bei Rotweil 1699 ⸗ 
⸗Horb 12000 ⸗ 
⸗ ⸗Rottenburg 1040° ⸗ 
⸗ s Klibingen 978° ⸗ 
⸗ ⸗Neckar⸗Denzlingen 888 ⸗ 
⸗ ⸗Plochingen 7721 ⸗ 
⸗ s Kanfatt 658’ ⸗ 
⸗ ⸗Beſigheim 551 ⸗ 
⸗ ⸗Heilbronn 470° ⸗ 
⸗ an der arts Mündung 444! ⸗ 
⸗ bei Eberbach 354° ⸗ 
⸗ -s Speibelberg 300° ⸗ 
Neckar⸗Mundung bei Mannheim 2847 ⸗ 


al. ) Profil vom NheinsThal durch Schwaben und 
Franken zur Naab. 


Der Rhein im Oſten von Rheinzabern 350° Gb. d. m. 
Bruchſal c. 400° ⸗ 
( Der Michels⸗Berg, nahe ſüdw. der Stadt 798 5) 
Höhen, nörblih von Heidesheim c. 850° s 
Müngenheim (Kraich+ Thal) c. 40° ⸗ 
Höhen bei Menzingen 1000’ ⸗ 
Eppingen im Eifeng- Thal 696’ ⸗ 
Steppach 776° ⸗ 
Heuchelberger Warte 9347 ⸗ 
Heilbronn, der Neckar 470° ⸗ 
Weinsberg 686° 5 
Öhringen ‚ 690° * 
Waldenburg 1662 ⸗ 
Hügel von 800 — 1000 ⸗ 
KochersChal bei Geislingen ec. 700° ⸗ 
Ils hofen 107 5 
arts Thal bei Tiefenbach c. 1090° ⸗ 


Hügel von 


1300 — 1500 
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Quellthal der Wernig bei Unter-Wernig 1390. üb. d. M. 


Hügel von o. 1500° s_ 

Die Altmühl bei Neunftetten 13707 s_ 
Hügel von 0. 1400° ⸗ 
Ansbach an der fränfifchen Retzat 1098 ⸗ 
Flache Höhen. o 1200 — 130’ ⸗ 
Nürnberg, die Pegnitz 857° ⸗ 
r Lauf 934! ⸗ 
>| Schloß Hohenſtein 1919° ⸗ 
EU) pegnitz⸗ Thal ec. 1050° s 

S Schloß Neidſtein | . 415394 ⸗ 
Sf Höhe im Weſten son Sulibach 1341 5 
. > \ Amberg, die Bils 1127 ⸗ 
Maria Hilf, Höhe im Oſten von Amberg 1565 ⸗ 
Pittersberg 1453 ⸗ 
Die Naab bei Schwandorf 19043 ⸗ 


5) Der Böhmer Wald. 


a. Bau und Form. — Der Böhmer Wald oder 
das böhmiſch⸗bayriſche Waldgebirge flreicht auf ber 
Waſſerſcheide zwilchen der Nordfee und dem ſchwarzen Meere, 
hänge im Norbiveften mit feinem anderen Gebirge unmittelbar 
zuſammen, verzweigt fich aber im Südoften mit ber Höhe des 
mährifchen Gebirges und des vielnamigen Berglandes, welches 
bie linke Donau: Geite bis gegen Die untere March hin be 
. beit. — Das böhmifch » bayrifche Waldgebirge führt in ſei⸗ 
nem füblihen Theile verfchiebene Spegial-Ramen (Donau⸗ 
Berge, Karlsberge x.); feine höchſten Gipfel erheben 
fih bier. zu 2500— 3000! abfoluter Höhe. Seine Rüden | 
fireichen zwar vorherefchend in der Normal- Direktion des 
ganzen Zuge, find aber mehrfältig durchbrochen von den zur 
Donau gehenden Bächen; fie fallen mit fteilen Rändern ges 
gen das Donau-Thal, und breiten fich nordwärts weit aug, 
indem fie das ebenfalls in der Hauptrichtung des Gebirges 
eingefurchte Thal der oberen Moldau (bei Friedberg 2060, 
bei Hohenfurt 1698, bei Rofenberg 1580! über dem Meere) 
auch auf der linken Geite umfchließen, und fich fogar 4 big 
5 Meilen von der Wafferfcheide, im Welten des Duerthalg 
der Moldau, in den Gipfeln des Blansker Waldes 33577 
über das Meer erheben. — Erſt im Quellbezirk der Mol: 
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dau fcheint jeboch ein fortlaufender MWafferfcheiberücken ans 
zuheben. Hier beginnt zugleich Die höchſte Gegend des Böh⸗ 
mer Walded, zu welcher fein ganzes mittlere Drittel zu 
rechnen ift. Hier liegt der Plöckenſtein A176, der Drei: 
feffelberg 3800°, der Kubani-Berg 4239' und bie 
Moldau: Duelle am Schwargenberge 3408 über dem 
Meere, und weiter gegen Nordweſten, in den Quellbezirken 
des Regen und der Wottawa (Moldau), fleigen der große 
Nachelberg zu 4460, der große Arber: oder Aidwaig⸗ 
Berg zu 4554, als die höchften Kuppen des Böhmer Wal- 
des, und mehrere andere Gipfel zu ähnlicher Höhe empor. 
Auf der nordöftlichen Seite ziehen bedeutende, 2000 big 
3000! hohe Bergäfte, in einer 3 bis A Meilen befragenden 
Entfernung von der Wafferfcheide, zu beiden Seiten der Wot⸗ 
tawa gegen bie Moldau hin, aber fie werden von geräumis 
gen Flächen unterbrochen; gegen Sildweſten fällt das Ge: 
birge dagegen mit fleilen Querjochen zum Donau- und zum 
Regen: Thale, aber jenfelt des letzteren erhebt es fich von 
Neuem in dem rauhen, wilden Bayermalbe mit entichie 
denem Gebirge » Charakter, indem es der Donau wie dem 
Regen fieile Thalränder verleiht. 

In der Verlängerung des mittleren Regen⸗Thals fließt 
demſelben der Cham⸗Bach zu, ber auf der öftlichen Seite 
des Böhmer Waldes entfpringt. Seine in etwa 1500' ab» 
foluter Höhe liegende Thalfohle bezeichnet eine durchgehende 
Senkung des Gebirgszuges, ber nordwärts von hier, in fer 
nem nörblihen Drittel, mit feinen böchften Ruppen, Die 
fämmtlich auf der öſtlichen Seite liegen, nur noch 2200 bie 
3200! über das. Meer auffteigt, ſtatt eines fortlaufenden 
Schlußrückens mehrere, in ber geimeinfamen Richtung von 
Südoſt gegen Nordweſt flreichende, durch flache Sättel ver: 
bundene Bergzüge hat, und ſich gegen Nordweſt, auf dem 
vechten fer der böhmifchen Wald: Naab, mit den flachen 
Höhen von Tirfchenreut (1200 — 1600') gegen den 
Fuß des Fichtelgebirges fanft hinabfenkt, gegen Norden aber, 
mit der öftlichen Abzweigung des Kaifermaldes und der 
Herrenhaide bei Einſiebl (2580), mit bedeutenderer Er⸗ 
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hebung dem Eger: Thal bi auf 24 Meilen nahe tritt. — Bon 
diefem nördlichen Drittel ziehen, wie von dem mittleren, eben: 
falls Ianggeftreckte, aber durch tiefere Senkungen unterbro- 
chene Höhenzüge oſtwärts, während der plateauartige Weſt⸗ 
Hang mit einem relativ nicht hohen, aber fleilen Rande, 
auf einer Linie von Wetterfeld am Regen zur Naab unter: 
halb Naabburg, plöglich abfällt, und nur gegen bag obere 
Naab: Thal fanftere Hügelgungen vorfchiebt. 

Die höchften Kuppen des Böhmer Waldes find fcile, 
nackte Selfen, die niedrigeren Rücken größtentheild und bie gu 
einer Höhe von 3700! mit dichten Waldungen bedeckt; bie 
Gewäſſer raufchen als reißende Bergſtröme in finfteren, ens 
gen, felfigen Spalten; mo ſich dieſe gu breiteren Thälern er: 
weitern, da hemmen häufig unmegfame Gebirgsfümpfe bie 
Schritte des Wanderers: Umftände, welche ſämmtlich dazu 
beitragen, bem Gebirge theilmeife einen rauheren, wilderen, 
unzugänglicheren Charakter gu geben, ald feine verhältnißmä⸗ 
Big geringe Höhe erwarten läßt. 

b. Kommunifationen. — Jenes Gepräge der Un⸗ 
wegſamkeit iſt jedoch vorzugsweiſe nur dem mittleren Drit⸗ 
tel des Gebirgszuges eigen. Das ſuüdliche und noch mehr 
das nördliche ift reicher an Kommunikationen. Meiſtens 
tiberfchreiten die Straßenzüge mehrere Joche; nicht immer 
liegen die wichtigſten und fchiwierigfien Engpäffe auf dem 
Waſſerſcheiderücken, und Defileen finden fi) in dem weit 
verbreiteten, bergigen Lande oft fchon in großer Ferne von 
dem eigentlichen Gebirgszuge. Folgende Hauptpäfle werben 
von gebauten Straßen liberfchritten: 

1. Paß von Kirfhbaum (2142N, auf dem Stra 
Benzuge von Prag über Weſſely, Budweis nach Linz und 
Mauthhauſen. Der Pag ift ein weiter, plateauarfiger Sat: 
tel, der auch von der von Budweis nach Ling führenden Ei- 
fenbahn überfchritten wird. 

2. Philippsreuther Paß, auf der großen Straße 
von Prag über Strafonig, Winterberg und Sreiung nach 
Paſſau. 

3. Paß von Neumarkt, auf dem Straßenzuge, der 
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von Prag über Pilſen, Klattau, Neugedein und Fürth, dann 
durchs Cham⸗Thal und den Bayerwald nad) Straubing geht. 
Eigentliche Engpäffe finden fich nur im engen Cham⸗Thal; 
die Paßhöhe liege in einer weiten, tiefen Einfattelung dee 
Waſſerſcheiderückens c. 1600’ über dem Meere. 

4 Paß von Waldmünchen, auf der Straße von 
Pilfen über Bifchof - Zeinig; jenſeits des Paſſes Dreifältige 
Theilung der Paflage: von Schönthal nach Cham zur vori- 
gen; von Meg einerfeitd über Nittenau nach Negensburg, 
andrerfeits über Schwarzenfeld nad) Nürnberg. 

5. Srauenberger Pag, auf der Straße von Pilfen 
über Mies und Sulzbach nach Nürnberg. 

6. Am Nord: Ende des Böhmer Waldes mehrfache 
- Rommunifationen zwifchen Eger und Tirfchenreusth und den 
Gegenden am Süd⸗Fuß des Fichtelgebirges. 

6) Das böhmifch- mährifche Hügelland und 
das mährifche Gebirge *). 

Am Oſten und Nordoften bes böhmifchen Waldgebir: 
ges breiten fich die höchſt mannigfaltigen Bergs und Hü⸗ 
gellandfchaften Böhmens, Mährens und Yinter « Ofterreiche 
bis zum Eger»Thale im Norden, dem Donau: Thale im Sü⸗ 
den, und im Oſten bis zum Weſt⸗Fuß der Karpathen und 
Subdeten über Gegenden aus, die reicher find an Wechfel der 
Formen und des Niveaus, als die hügligen Gelände Schwa⸗ 
bens oder die plateanartigen Landfchaften Bayerns und Frans 
kens. Nirgend zeigt fich die Eintönigkeit des letzteren, doch auch 
die lachende Phyſiognomie Der erfteren findet fich nur in den 
tieferen Thälern, an den Ufern ber unteren Eger, der Elbe, 
der Donau. Man weiß nicht, fol man dieſe Landfchaften 
gebirgig nennen, fol man fie dem Hügellande, den Ebenen 
zuzählen. Die legtere Benennug, felbft im ausgebehnteren 
Wortſinne, verdienen jedoch nur wenige Gegenden: die Laun⸗ 





*) Die weitläuftigere Abhandlung diefer Gegenden Mag dadurch 
entfchuldigt werden, daß die Bodenverhältniffe derſelben bisher noch 
nirgend auf eine naturgemäße Weife gefchildert worden, und irrige 
Borfielungen darüber fat allgenrein verbreitet find. 
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Saatzer und Thereſienſtädter Ebenen an der Eger, die Umgebun⸗ 
gen des Elb⸗Thales etwa von ber Adler» bis zur Sfer- 
Mündung, der Thalkeffel von Pilfen am Zufammenfluß der 
Beraunka⸗Quellbäche, die Ebenen von Budweis und Mil 
tingau an der Moldau und Lufchnis, endlich Die Ebenen von 
Ollmütz zu beiden Seiten der March von oberhalb Hohen: 
fiadt bis unterhalb Kremfir. — Dies find nicht nur Die 
ebenften, fondern auch zugleich die tiefflen unter den größe 
ven Einfenfungen Diefes ausgedehnten Bergs und Hügellan: 
des. — Sieht man ab von der Ianggedehnten, von etwa 
800 bis 400! abfoluter Höhe herabfinkenden March-Ebene, 
welche daffelbe im Südoſten umgrenzt und von den benach: 
barten Karpathenzweigen fcheidet: fo bemerft man zunächſt 
eine von Norden gegen Süden flattfindende, ftufenförmige 
Niveau: Erhöhung ber übrigen Senkungen, denn bie Eleinen 
Ebenen an der Eger haben nur 500 und 400°, bie flach- 
bügligen Selände an der Elbe 600-700! und dag wenig 
füdlicher Tiegende Becken von Pilfen c. 900’, die Budweis⸗ 
ittingauer Ebene aber etwa 1100! mittlere abfolute Höhe. 
Sodann fällt e8 auf, daß die unteren Saſſawa⸗ und Be 
raun⸗ und befonders die unteren Moldau: und Elbs Gegen: . 
den ohne folche Eiuſenkungen find; es iſt aber ein charafte- 
riftifcher Zug in ber Phnfiognomie dieſes Landftrichg, daß 
feine Flußthäler, mit Ausnahme der angeführten Strecken, 
meift eng und tief, wenngleich nicht immer fleil eingefurcht 
find, und fich nur bie und da zu fchmalen Wieſengründen 
erweitern. 

Derfelbe Terraſſenbau, der fich in den Senkungen au& - 
fpricht, gibt fich auch in den Erhöhungen des Landes Fund. 

Auf der Sud -» Seite des engen Eger⸗Thals feige un⸗ 
fern vom Fluſſe fogleich ein fleilee Rand empor, der im En 
gelhäufer Berge bei Karlsbad 2040, im Pur: Berge ſüdweſt⸗ 
wärts Kaaden 1776! abfoluter Höhe erreicht, oſtwärts mit 
der finkenden Thalfohle an Höhe abnimmt, und biefelbe im 
Allgemeinen um 600— 300! überhöht; feine Fortſetzung er: 
hebt fich fogar im Süden von Raudnitz, im St. Geor: 
gen Berge nocd 1244 über dem Meere. Südwärts vom 
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Eger: bi zum Mies⸗Beraunka⸗Thale folge nun ein hügli⸗ 
ge8 Plateau, deffen ebenere Flächen am Fuß des Böhmer 
Waldes 1400 bis 1500. hoch auffteigen (Zepl 14687, 
Plan 1542, Tachan 1432 üb. d. M.), fich aber dann 
oſtwärts zu 1100, und gegen bie fcharf nnd tief einge 
fchnittene Moldau bin gu 800— 600° abfoluter Höhe hinab- 
fenfen, während die meift iſolirten Kuppen im Welten nahe 
an 2000, im Often nur 1000— 1200! über dag Meer 
auffleigen. — Weniger erhebliche, der tieferen Elb⸗Senkung 
entfprechende Niveau⸗Verhältniſſe hat das flachere Hügelland 
zwifchen der Elbe und Saſſawa. Aus ben wenigen befann- 
ten Meffungen möchte man demſelben kaum eine mittlere 
Höhe von 1000 zufprechen, eine Höhe, welche das Elb⸗ 
Thal um 400, die Moldau (fiehe unten) fat um eben 
fo viel, die Saſſawa (bei Kammerburg 750! üb. d. M.) 
aber nur um 200° überragen würde; erſt am ber oberen 
Saſſawa fleigt bedeutend höheres Laub auf, während Die dem 
Subeten-Fuße benachbarten Thalfurchen nicht mehr als 600 
bis 700! abfoluter Höhe haben, und nur von ifolirten His 
geln umgeben und durchzogen find. Ä 

Sin Süden des Beraunka⸗Mies⸗ und des Saſſawa⸗ 
Thales fleigt das böhmifche Hügelland zu rauberen Höhen, 
zu erheblicheren Gipfeln auf; zugleich find die Vertiefungen, 
die Thäler, felbft unmeit ihrer Anfänge, relativ bedeutender 
eingefenkt, ald auf der nördlichen Terraſſe. Dies gibt den 
Gegenden biefer zweiten Terrafle ein gebirgsartigeres Ausſe⸗ 
ben. So liegen Bifchof-Teinig und Klattau (etwa 2 Mei⸗ 
len vom Fuße des böhmifchen Waldgebirgs) nur 1300 big 
1400 über dem Meere, und noch tiefer find die Thalgründe 


". in der Nachbarfhaft von Pilfen (852' üb. d. M.). ein: 


gefenkt; aber in geringer Entfernung von biefen DBertiefuns 
gen fleigen Berge von 1600 — 2000, ja von größerer Höhe 
auf, wie der Trzemſzin⸗Berg (2528'), der nur 34 Meis 
len von dem um 17007 tieferen Moldau: Thal und dop⸗ 
pelt fo meit vom Fuße des Böhmer Waldes entfernt ift. 
Nordoftwärts von dieſem Gipfel sieht der nur 1800 big 
1500° Hohe, aber zufammenhäugende Rüden des Broͤy⸗ 
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Waldes mit allmähliger Niyeanı » Verminderung (Miſchek 
1086!) gegen das Moldau-Thal, dem Saſſawa⸗Einflnß ge 
genüber. In ähnlicher, ſüdwärts allmählig fteigender Höhe 
ift der allgemeine, von 1800— 20007 hohen Bergen über: 
ragte Landhorizont zu beiden Seiten der Wottama, bis fich 
dann näher am Gebirge, aber immer noch mehrere Meilen 
son feinem Fuße, fogar Gipfel von mehr ald 3000! abfo- 
Inter Höhe zeigen, twie der Zescem: Berg (3288) im 
Südweſten von Strafonig und der Schöninger Berg 
(3357!) im fchon erwähnten Blansker Walde, welcher Ieg- 
tere die nahe Budweiſer Ebene alfo um mehr als 2200 
überragt. — Um nördlichen Rande der legteren liegt Mol: 
dau:Thein 946! hoch und Weflely (1284. üb. d. M.) fat in 
einem Niveau mit Wittingau (1302); nur relativ unbe 
deutende Hügel bilden die norböftliche Umfränzung bie zur 
Lufchnig. Im Norden und Often diefes Fluffes, im Süden 
der Saſſawa aber findet fi) auch auf dem rechten Mol 
dau⸗Ufer das höhere Terraſſenland wieder, welches auf dem 
linfen ben breiten Raum zwiſchen der Pilfener und Bud⸗ 
weifer Ebene, zwifchen der Berann und dem Böhmer Walde 
einnimmt. Das allgemeine Niveau kann hier vielleicht um 
100— 200! geringer angenommen werden, als dort, wenig⸗ 
find halten fich Die höheren Gipfel in einer Erhebung von 
nicht mehr als 2000—2200°; immer aber überhöpt dieſe 
breite Zone rauheren Berglandes ſowohl die Hlgellandichaf: 
ten im Norden der Saſſawa, als die Ebenen von Wittingau 
und Budweis um 500—85001. — Wenig höher liegt der 
breite Mafferfcheiderlicken, der unter dem Namen des mäh- 
rifchen Gebirges die Grenze macht zwiſchen den böhmifchen 
Berg: und Hügellandfchaften einer, den mährifchen und 
nisder-öfterreichifchen anbrerſeits. 

Auf folche Weiſe erfcheint der allgemein gebräuchliche Der: 
gleich) dee Böhmer Landes mit einem Keffel ober Becken als eine 
unbegriündete Tradition, denn nur ein Theil Des Subeten- Zuges 
und das Erzgebirge (ſiehe unten!), fo wie ber mittlere Theil 
des Böhmer Waldes haben wirklich in Beziehung auf bie 
- benachbarten Senfungen an der Elbe, der Eger und den 
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Quellflüſſen der Beraunka das Gepräge eines merklich er: 
höhten Randes, den jenes Bild vorausfeßt, während ber 
“ nördliche Böhmer Wald, das mährifche Gebirge und bag 
Nordweſt⸗Ende des Subdeten : Zuges die unebene Oberfläche 
des Inneren nur wenig überböhen; Böhmen kann baber nur 
infofern ein Keffelland genannt werden, als es mehrere, aber 
durch breite Berggürtel gefonderte und verbältnigmäßig we⸗ 
nig ausgedehnte Keflel: Senkungen enthält. 

Das mährifche Gebirge und das nord. öfterrei- 
hifche Bergland. Aus der Budweiler Ebene fleigt man 
ſüdwärts auf fanftgeneigten Bergflächen fehr almählig, faft 
unmerflich zur Wafferfcheide empor, die 6 Meilen von Bud⸗ 
weis (1132) nur 10107 Höher liege. — Die durch ihre 
sahlreiche Teichbildungen ausgezeichnete Ebene von Wittingan 
bildet bier, an der oberen Lufchnig aufwärts, mittelft ebener, 
sum Theil fumpfiger Thalflächen, einen bufenförmigen Ein- 
ſchnitt in das Höhenland der Waflerfcheide, Die kaum 2 Mei: 
fen vom Süd⸗Rande jener Einbuchtung bei Zuggers (14779 
entferne if. Hier, im Süden von Zuggerd, erbebt ſich hö⸗ 
heres Bergland ziemlich fleil um 600— 800, zu einer abfo- 
Inten Höhe von 2000—2300.. Dies tft die einzige Ge 
gend, wo ein plötzliches Anſteigen zur Waſſerſcheidehöhe be⸗ 
merkbar iſt. überall ſonſt erhebt ſich der Boden, ebenſo 
wie im Süden von Budweis, ganz allmählig, ja noch un⸗ 
merflicher als dort, zu den flachen Höhen, welche die Ge 
wäſſer des Elb⸗Gebiets von denen des Donau⸗Gebiets fon; 
dern. Die aus der Wafferfcheide s Theorie bervorgesangene 
Vorſtellung eines den Böhmer Wald und die Sudeten ver 
bindenden Gebirgszuges erfcheint daher durch die Niveaus 
Verhältnifie wenig gerechtfertigt. Dies fogenannte „mähri⸗ 
ſche Gebirge! iſt ohne eigentliche Gebirgsformen, ohne fort 
laufenden Schlußrücken; ihm fehlen ſowohl im Nordweſten, 
als im Südoſten ausgeprägte, abgefete Bergfüße, faſt nir⸗ 
gend finden fich ausgezeichnete Sipfelfornen, und nur an 
den fteilen Wänden der tiefeingefchnittenen Thäler zeigen fich 
entblößte Selfen; die plafeauartigen Höhen find vielmehr mit 
einer dicken Erdkrume überdeckt, beholzt oder bebaut. 

| Alle 
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Ale dieſe Verbältniffe find fehr übereinfiimmenb mie 
denen der benachbarten Landfchaften; aber auch nach ben 
feit Kurzem bekannter gewordenen Nivea: Verhältniffen muß 
bie dee eines fortlaufenden Waſſerſcheiderückens verworfen 
werfen. Denn wenngleich fie allerdings eine in ber Nich- 
tung des Waſſertheilers flattfindende Bodenanfchwellung be 
seugen, fo erfcheint Diefelbe doch mehr in relativer als in 
abfoluter Beziehung bedeutend, da bie böchften Punkte und 
Gegenden keinesweges immer an ben Quellen ber Flüffe gu 
ſuchen find. Das mährifch-öfterreichifche Bergland erfcheint 
vielmehr als bie theilmeis höhere Fortſetzung des Terraſſen⸗ 
baues, welcher das böhmifche charakterifir. Es laſſen fich, 
wie in biefem, drei durch ihre Erhebung verfchiebene, aber 
eng an einander gefchloffene Stufen erkennen: eine fübliche, 
höhere, welche in ber Verlängerung bed Böhmer Waldes und 
feiner nordöftlihen Vorhöhen, swifchen den Donau -Thale 
und dee deutfchen Thaya ausgebreitet iſt; eine mittlere, welche 
. als die Zortfegung der mittleren böhmifchen Zerraffe ange 
fehen werden kann, und ihre norböftliche Begrenzung in der 
Berlängerung bed oberen Saſſawa⸗Thals, an der Schwarze 
(Thaya) findet; eine nördliche, niebere, die Kortfegung des 
flachhügligen Berglandes zwiſchen der Saſſawa und Elbe, 
die auf der, mährifchen Seite dag hüglige, felten bergige Se 
Lände bildet, welches den Raum zwiſchen der Schwarza uud 
March einnimmt. Erf an den Duelibächen der March und 
zu den Seiten ber bindurchbrechenden ſtillen Adler ſteigt der 
Boden mit bebdeutenderer Erhebung zu den Vorhöhen der 
Glatzer Sudeten hinan. 

Die ſüdliche Terraſſe hat in ihrer weſtlichen Hälfte 
eine Mittelböhe von 1800 — 2000, aber die Gipfel ſteigen 
um 300 bis 14007 Höher aufs die bebdeutendfte Erhebung 
dieſes Abſchnitts, fo wie des ganzen Berglandes findet fich 
an den weftlichfien Quellbächen der Lufchnig, in der Gegend 
von Puchers, wo die Jägerhütte (Jäger: Berg) 3468 
und der Stein-Berg 3288! abfol. Höhe erreicht. Won 
bier füdwärts siehen zahlreiche Duerjoche mit Steilabfall zur 
Donau zwiſchen Linz und Mauthhauſen. Snamans breitet 
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fih eine höhere Berg⸗ Parthie, der Greiner Wald, mit 
Kuppen von 2000—3000°, im Welten der Kamp: und 
Krems⸗Quellen aus; ihre Tüdlichen Zweige fallen ebenfalls 
mit fleilen Lehnen, zumeilen mit pralligen Felswänden gegen 
den engen Thalfpalt der Donau zwiſchen Grein und Mölk, 
und Gipfel von bedeutender Höhe treten hier nahe an den 
Shalrand, wie der Janerling (29529, 1 Meile weſtwärts 
von Schwallenbach. Niebriger find Die plateauartigen, gip- 
felarmen Höhen des Gfäller Waldes zwifchen den engen 
Selfenthälern der Krems und Kamp; fie erheben fich kaum 
zur Mittelhöhe der Terraffe. Diefelde wird nur noch in dem 
von der oberen Lufchnig burchbrochenen Berglanude von Gmünd 
um mehrere 100° überragt; im Often deſſelben verflachen fich 
die Quellhöhen der beutfchen Thaya zu 1800 abfol. Höhe, 
und das Wildgebirg, zwiſchen dem oberen Kamp: Thal 
und dee Thaya, fleigt kaum höher auf. Der Mannharz: 
wald, im Often des unteren Kamp⸗Thals, erreicht aber mit 
feinen Gipfeln nur noch 1600° abf. Höhe, und jenfeit deſſel⸗ 
ben, in der niedrigen Oſt⸗Hälfte der Terraffe, erfcheint ein 
flachhügliges Selände von 600 — 800° mittlerer Erhebung, 
mit Kuppen die 800, 1000, höchſtens und felten 1500 
über dem Meere liegen. Mit einem fielen, etwa 600! (ab: 
folut) hohen Hügelrande fallen fie gegen die untere March 
und die horisontale Mündungsebene biefes Fluſſes, dag 
Marchfeld, ab. Ä 

Die mittlere Terraffe hat, wie das anftoßende Hö⸗ 
henland im Südweſten der Saflama, eine mittlere Höhe von 
etwa 1500°, und auch die Erhebung der Kuppen ift im 
Allgemeinen nicht viel bedeutender, denn nur wenige fleigen 
500-700! über das - allgemeine Niveau auf. Dadurch 
aber unterfcheibet fie fih von dem nördlich angrenzenden 
Höhenlande auf fehr beftinmte Weife, daß die Zahl der Kup: 
pen bedeutend größer ift, daß fie daher ein gebirgsartigeres 
Ausſehen hat, während dort bie allerdings bedeutenden Berge 
Holtrt auf mellenförmigen Flächen fliehen. An den Duell: 
bäcyen der mährifchen Thaya, der Iglawa und Schwarze, 
im Iglauer Berglande, liegen die höchſten Gegenden 
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der mittleren Terraffe mit Kuppen von 2000 bi 2400; 
feiner Der vielen gemeffenen Punkte hat bier weniger als 
1500! abfoluter Höhe. Bon. hier ſüdoſtwärts nimmt die 
- Erhebung fehr fchnell, zugleich aber fehr regelmäßig ab, der: 
geftalt daß bie ausgezeichnetfien Höhen in der Mündungs⸗ 
gegend der Iglawa mehrentheild nur noch 600 — 800! über 
dem Meere liegen. 

Die nördliche Terraffe zeigt gleich auf der Waſſer⸗ 
fcheide eine bedeutende Senkung des Bodens. Zwar fleigen 
bier einzelne Höhen bis zu 2000' auf, aber im Allgcmei- 
nen liegt der Landhorizont nur etwa 1400! über dem Meere, 
alſo bedeutend niedriger als das Iglauer Bergland, wenn⸗ 
gleich merklich höher, als die hügligen Gelände zwiſchen ber 
Elbe und Saffama. Gegen Süden fallen die flachen: Waf: 
ſerſcheidehöhen ſehr ſchnell, und dag Hügelland zwiſchen 
Brünn und Ollmütz und, weiter ſüdwärts, zwiſchen der unte⸗ 
ren Thaya und March hat nicht mehr als 600 — 900° durch: 
fehnittliche Höhe, und nur bie ausgezeichnetfien Punkte ſtei⸗ 
gen big zu 1600, 1800° abfoluter Höhe auf; im Norboften 
von Brünn erheben ſich war, 7—S Meilen von der Waf: 
ferfcheide, mitten im Lande mehrere Kuppen bis zu 2000, 
ja bis zu 22007, aber fie erfcheinen in dem flachtvelligen 
Gelände umher eben fo ifolire, als die höchſten Punkte ber 
böhmifchen Terraſſe. 

Gegen bie March: Duelle, fo wie auf der meftlichen 
Seite ihrer Duellbäche und im Süden der ſtillen Adler er: 
hebt fi) zwiſchen Grulich und Böhmifch - Tribau höheres 
Gebirge, mit Kuppen von 2000 — 3000! abfol. Höhe; es 
beengt das March: Thal bie Eifenberg im Often, und geht. 
im Welten, bei Böhmifch-Tribau, in flachere Gegenden, mit 
ifolirten Höhen von 1600 big 1800! über. Diefe Boben- 
anſchwellung iſt indeß Schon als eine Vorhöhe der benach- 
barten Sudeten anzufehen, mit denen fie auch in Betreff 
ihrer Felsarten und ihrer Umriffe übereinſtimmt. 

Überfchaut man, nach dem Vorausgeſchickten, die Bo: 
Den » Verhältniffe zwifchen den Sudeten und dem Böhmer 
Walde, zwifchen dem Elb⸗Eger⸗ uud dem Donau » Thale 
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nochmalg, fo erfcheinen die drei erwähnten Stufen des Teer 
raflenlandes als eben fo viele plateauartige, eng mit einan- 
der verwachſene Höhenzüge, die in einer mit jenen Gebirge: 
rücken parallelen Richtung von der March und Donau im 
Sidoften big zur Elbe und Eger im Nordiveften: auggebrei- 
tet find, auf der Waſſerſcheide zwiſchen Elbe und Donau 
oder in ihrer Nähe im Allgemeinen am höchften anſchwellen, 
und von hier gegen Südoſten fehr fchnell, gegen Nordweſten 
aber fehr allmählig zu geringerer Höhe herabfinfen, indem 
bie Nordweſt⸗Enden der mittlere -und füblichen Terraffe mit 
ihrem Fuße an der Eger etwa Doppelt fo hoch über dem 
Meere bleiben, als die an die tieferen Thäler ber Donau 
und March tretenden Süboft- Enden. 


. Profile durch das böhmifch-mährifche Bergland: 
(22.) Bon Süden nach Norden; Fortſetzung des Profild (11). 


Donau⸗Chal bei Efferding c. 800° üb. d. M. 
s/ St. Martin (Dorf) 1900 ⸗ 
EESt. Peter (Dorf) 7 5 
5 1 Hintering, Verg im Nordw. v. Helfenberg 2839 = 
ot St. Thomas (Markt) 2925 ⸗ 
SEFriebberg an der Moldau 2142! ⸗ 
3 f Höhen von 2300 — 2500 ⸗ 
OSchoninger Berg im Blausker Walde 3357 : 
Budweis 1132’ ⸗ 
Moldau⸗Chein 946’ ⸗ 
Mühlhauſen 1290 ⸗ 
Jenſchowitz Cim Norden dieſer Stadt) 1608 ⸗ 
Kralow⸗Berg, IHM. i. N. v. Mühlhauſen 2046° ⸗ 
= | Die Moldau bei Kamaik 78  : 
& ) Dobnifh (Markt) 1050° ⸗ 
Mniſchek 1086 ⸗ 
Nord⸗Ende bes Bibo Waldes c. 1300 ⸗ 
Beraunka⸗Thal unterhalb Beraun c. 560° ⸗ 
1200 ⸗ 
8 Hügelland “ ir 
= < Schlan . 804 / ⸗ 
= ungfern - Teinig 1032’ : 
Laun 528 ⸗ 


Die Eger bei Poſtelberg 480° ⸗ 
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(23.) Bon Südweſten gegen Nordoften. 


£ Die Donau bei Bogen c. 950° üb. 
| Bogen Berg 1298’ 
" 5 Hirſchenſtein⸗ Berg 3311 
XRegen⸗Thal (ſchwarzer Regen) E. 1700° 
Ssroße Arber: Berg 4554 
3 Eifenflein (Dorf) 2232° 
© | Borel: Berg (2 M. im Süden v. Klattau) 2640° 


Grünberg (Dorf im Nordoſten v. Nepomuf) 17707. 
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Trzemſchin⸗ Berg 2526 

Rs Milin 1548 

3 ) (Heilige Berg bei Priibram 1800° s) 

& \ Zduchewig (Dorf + M. i. Weſten v. Kamaif) 146 =: 

@ J Moldau bei Kamaik 768 ⸗ 
Chlumetz 1314 =: 
Tioskau (Schloß im Südw. v. Beneſchau) 1134° ⸗ 
Saſſawa⸗Thal bei Kammerburg 752° ⸗ 

NMnichowitz (Markt) 1062° ⸗ 

S) Hradeſchin (Dorf im Weſten von Kaurzim) 1134 ⸗ 

ZHradeſchiner Berg 1206’ ⸗ 

SSabdska (im Norden von Kaurjim) 552/ ⸗ 
Die Elbe bei Podiebrad 472 ⸗ 
Pobigbrab 540° ⸗ 

(24.) Von Weſten gegen Oſten; Fortſetzung des Profils (21). 
Schwandorf 1068’ üb. d. M. 

1300 ⸗ 

Wellenfoͤrmige Höhen ©. 5 45004 


Hirſch⸗Bs. (WB. Rand d. Böhm. Waldes) c. 2000° 
Waldmünchen Cim Schwarzach⸗Thal) c. 1800° 


SGroß⸗Cierchow⸗Berg (1 Meile im Often 
Er son Waldmünchen) 3216’ 
& | Chams Bach bei Neumarkt c. 1500° 
SWellenförm. Vorhöhen d. Böh. Wald. c. | I 
= . . . -©. 3 99004 
3 | Quelithäler d. Beraunka i. ©. v. Klattau c. 1450° 
5) Borels Berg 2640° 
Reichenftein an der Wottawa 1134 
HergsReichenftein (Stadt) 2016’ 


Zeseem- Berg (1 M. vom vorigen Punkte) 3288’ 
Helfenburg (14 M. im Nord. von Prachatitz) 2100° 
Modnian, a. W. Rande d. Budweif. Keffeld c. 1100° 
Die Moldau unterhalb Budweis c. 1100’ 
Wittingau 1302 
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Schamers (Markt 2 M. i. We. v. Slabings) 6‘ üb. d. M. 
Kunas⸗Berg bei Schamers 076° 


I un un 1 


Koönigseck (Markt AM. i. Nordw. v. Zablings) 1635. 
a1 Hohe Stein (Berg nahe bei Königseck) 2181’ 
E Hradisko⸗Berg (a.d. Quelle d. mähr. Thaya) 2361 ⸗ 
5//Teltſch 1749’ ⸗ 
» VSetſch⸗Berg (bei Schelletau) 2005 ⸗ 
3 | Stars (Markt im Sudweſt. von Trebitſch) 1510 P 
& [ Klutfchauer Berg (Kluczowska Hora) 1854 ⸗ 
JIglawa⸗Thal unterhalb Wladislau ec. 900° ⸗ 
Harlicika Tratta 1457 ⸗ 
Wrnohradek⸗Berg (bei Brünn) 1905° . 
Schwarza⸗Chal (daſelbſt) ec. 550° P 
>„[ Spielberg Cdafelbft) 869° ⸗ 
EN Mehr Berg (im Weſten von Wiſchau) 1632’ ⸗ 
SCRoſtein⸗Berg [IH M. im N. des vorigen] 2226 2) 
© Opaly⸗Berg Kim Norden von Wiſchau) 1322. x 
| Yrosnig (am Rande der Ollmützer Ebene) 769’ s 
Kaplizich (Dorf bei Tobitfchlau) 612’ x 
Prerau an der Beczwa 658’ ⸗ 
Schloß Helfenſtein (auf dem linken N 
der Beczwa) ⸗ 
Weißkirchen an der Beczwa | 16: ⸗ 
Waſſerſcheide zwiſchen d. Donau u. Oder e. 1100 
Pölten 943° : x: 
Ehrik Berg 1025’ ⸗ 
Oder⸗Thal unterhalb Odrau 600° ⸗ 
Längen⸗Profile des March⸗ und Moldau⸗, Elb⸗ und 
Eger⸗Thals. 
1. Die March. 
Quelle 3777' 86.8. M. 
Broß= Heilendorf 891: ⸗ 
Kloſter Hrabifch 539 ⸗ 
Ungariſch Hradiſch 52! = 
Die March unterhalb Landshut, am der 
Grenze von Mähren 480° ⸗ 
s an der Mündung 430° ⸗ 
2. Die Moldau. 
Quelle am Schwarzen Berge 3408 ' ⸗ 
Moldau⸗Spiegel bei Friedberg 2064 > 
⸗ ⸗Hohenfurt 1626 ⸗ 
⸗ ⸗Roſen berg 1580 ⸗ 


⸗ s Bubmeis - 41238 ° 
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Moldau⸗Spiegel bei Klingenberg (Wottawa⸗ 
Mündung) 906’ üb. b. R. 
⸗ ⸗WMorlik 804! ⸗ 
⸗ ⸗Kamaik 768 ⸗ 
⸗ ⸗Ziwohauſt 6606 ⸗ 
⸗ an der Saſſawa⸗Mündung 546° ° 7 
⸗ bei Prag 510° ⸗ 
⸗ an der Mündg. bei Melnek 426 ⸗ 
3. Die Elbe. 
s[ Quelle im Niefengebirge 0! 5 
3) Eihgrund beim Elb⸗ Zall 1 : 
E) bei der Mündg. des Weißwaſſers 2100° > 
E| Hohenseis 16 5 
An der AdlersMündg. bei Königgräg 615° ⸗ 
Die Elbe bei Podiebrad 472! ⸗ 
⸗ ⸗Melnek 436° ⸗ 
⸗ ⸗Leitmeritz 384 ⸗ 
⸗ ⸗CTetſchen 363° 63) 
⸗ ⸗NHirnskretſcham 346 ’ ⸗ 
⸗ ⸗Schandau 338 ⸗ 
⸗ ⸗Pirna 332° ⸗ 
⸗ ⸗Dresden 315° s*) 
4. Die Eser. 97804 
8 ⸗ 
E Quellen 99157 j 
ST Eger Spiegel dei Unter⸗Roßlau 1708’ ⸗ 
3 ⸗Wellerthal 1421 s 
&o ⸗ s SHohenberg 1302’ ⸗ 
⸗ ⸗Eger 1182 ⸗ 
⸗ an der Tepl⸗Mündung uns 
weit Karlabad 1056 ⸗ 
⸗ bei Sau 622’ ⸗ * 
⸗ ⸗Poſtelberg 480 
⸗ an der Mündung 384 


Ungeachtet ber unebenen, ja bergigen Hodenbefchaffen: 
beit des Böhmer Landes und der angrenzenden mährifchen . 
und öfterreichifchen Landfchaften, wird dadurch Doch nirgend 


eine Scheidung, eine Sonderung derfelben bewirkt. 


Zahl» 


reiche Kommunifationen durchziehen dieſe Gegenden in allen 
Richtungen, und wenngleich fie durch mancherfei Engivege, 
Thal: und Berg: Defileen geführt werden mußten, fo über: 


*) Seite 347 ſteht irrthümlich, Dresden ” für „„Meiiien’ und 262 für 286°. 
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fchreiten fie dennoch nirgend eigentliche Gebirgepäfle, mil - 
zuſammenhangende Gebirgsrücken fehlen; wenngleich babe 
der Militair auf dieſem Boden mancher Schwierigkeit be 
gegnet, fo bat doch keine für den Verkehr irgend einig 
Bedeutung erlangt. Die gleichartige und faft gleichmähig 
Unebenheit der ganzen Landesoberfläche hat, flatt zu for 
dern und zu trennen, vielmehr eine getoifle Ahnlichkeit, ji 
Gleichförmigkeit in alle Kultur-Verhältniffe gebracht (ver 
Abth. III), und ihre Biftorifche Entwicklung eher beforden 
als gehemmt. Überdies wird bie Einheit Böhmens dud 
die fchon bei Budweis beginnende Schiffbarkeit der 
Moldau vermehrte. Die Elbe, obgleich ihr Name md 
ber Vereinigung beider Zlüffe der geltende bleibt, iſt deuned 
für diefed Land von viel untergeordneterer Bedeutung da ſe 
erft kurz oberhalb Melnek fchiffbar wird; fie wird in Det 
Beziehung noch von der Beraunka übertroffen, welche wi 
mehrere Meilen, nämlich von Beraun ab, befchifft werda 
kann. Die Saſſawa, die Eger find nur flößber. Di 
Bedeutung der Moldau «Schiffahrt hat fich feit Erbaumg 
der Budweis⸗Linzer Eifenbahn noch um ein Erhebliches ge 
fleigert. Diefe durch den eigenthümlichen Terrain ⸗Bau mit 
lich gewordene Anlage verknüpft die Elbs und Donau: Ch 
fahrt, den Norden-und Süden des Landes. — Die Nırd 
Fönnte in dieſer Beziehung viel bedeutender ſeyn, aber I 
vielfältige Zeräftelung und Zerfpaltung. ihres Maffernorraf 
ber die breite Thalebene, durch vielfältige Theilung, mil ® 
nem Netz von Flußarmen überfponnen bat, welche fünmt 
zwiſchen fumpfigen und beholzten Wieſenufern dahinflüch 
beſchränkt die Schiffbarkeit auf den unteren Lauf. Ei 
ginnt erft bei Göding; nach Ausführung der beabfichigt 
Regulationen und Eindeichungen würde aber der Fluß i 
Ollmütz hinauf und weiter befchifft werden Eönnen. 
B. Nordsdeutfhes Bergland. 
1) Der fudetifche Bergzug. 

©. Bau und Form. — Der langgeftrecte Sera 
melcher im Norden der nörblichen Paranel: Senkung 
deutſchen Berglandes (vergl. Abth. I. S. 236), vom de 
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zwa⸗Thale im Südoften bis zum Elb⸗Spalt zwiſchen Tet⸗ 
ſchen und Schandau im Nordweſten ausgebreitet iſt, bat kei⸗ 
nesweges bie Geſtalt eines ununterbrochenen Felſendammes 
oder Bergwalles; auch iſt derſelbe von den zuletzt betrachte⸗ 
ten Berglandſchaften faſt eben ſo wenig getrennt als der 
Böhmer Wald. Denn die Theile des Sudeten⸗Zuges (vergl. 
Abth. J. S. 239) haben einen ſehr verſchiedenen orographi⸗ 
ſchen Charakter; ſie erheben ſich nur, wie der Böhmer Wald, 
in der Mitte des Zugs, im Rieſen⸗ und Iſar⸗Gebirge, gleich 
einem hohen, undurchbrochenen Bergdanıme, die Süd: und 
Nord: Enden aber haben bie Geftalt Breiter, platenuartiger 
Berglandfchaften, die son den ähnlichen benachbarten böhmi⸗ 
fhen und mährifchen nur vermittelft der erwähnten Senkung 
su fondern, und an ben March⸗Quellen unmittelbar mit den; 
felben verfchmolgen find. 
aa) Die füdöftlihe Maffe der Subeten.. 

Die Wafferfcheide zwiſchen ber Oder und March (vergl. 
Profil [247) folge anfangs, auf dem rechten Ufer der unte 
ren Beczwa, den flachen, höchſtens 1100 — 1200! hohen 
Kücken eines fanftwellenförmigen Higellandes, und fleigt erft 
. weiter oſtwärts, im Südoſten von Alt»Titfchein, Die Vorhö⸗ 
ben der Beskiben hinan, fo daß alfo Fein merklicher, von 
den Beczwa⸗ zu ben Dbers Duellen ziehender Höhenzug vor: 
handen iſt. Auch treten Beskiben- Ausläufer von bedeuten: 
derer Erhebung erft gwifchen der Oſtrawiza und Dlfa, fo 
wie am linken Ufer der erfieren ber Oder nahe, nirgend aber 
fliegen die das Thal dieſes Fluſſes auf feiner rechten Seite 
umfchließenden Hügel, von Odrau abwärtd, zu mehr als 
1000’ abf. H. auf, fo daß eine natürliche Bodenfenkung längs 
der unteren Beczwa und von ihrer. Wendung bei Weißkir⸗ 
chen zur Dder-Wendung unterhalb Odrau und big Oberberg 
zu verfolgen iſt. Diefe bilder die füböftliche Begrenzung der. 
Sudeten überhaupt und des hier zu betrachtenden Abfchnittg 
insbefondere. Gegen Südweſt fällt berfelbe zu dem breiten 
Miefenthale der March, in der Gegend der Orte Eifenberg, 
Schömberg, Mährifh Neuſtadt, Langendorf, Sternberg, Gis 
bau, Groß: Zeinig (ſüdöſtlich von Ollmütz) und Prerau mit 


— 
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einem fleilen Rande hinab; gegen Nordoſten reicht er bie 
eidenau, Ziegenhald (847!), Leobſchütz (BI1’), Katfcher 
(699), Dderberg (620°). Uber nicht diefer ganze Raum 
ift mit bedeutenden Gebirgen gefüllt, fondern nur der nord 
weſtlichſte Theil zwiſchen den Orten Goldenſtein, Sriebberg, 
Zuckmantel, Johannisthal, Würbenthal und Roͤmerſtadt. Der 
längere und breitere ſüdöſtliche Theil dieſer Landſchaft bildet 
nur eine Anhäufung von niedrigen Bergen und wellenförmi⸗ 
gen Slächen von 1200 big 2000! abf. Höhe. Nur wenige 
einzelne Berge liegen mit ihren Kuppen 20007 üb. d. M., 
tie die Höhen, welche die Oder⸗Quellen umgeben; der Höchfte 
von allen if der Sonnen⸗Berg bei Hof (3 Meilen im 
Südweſten von Troppau), welcher 2430' abf. Höhe erreicht. 
Diefe größtentheils bebaute Berglandichaft ift unter dem Na 
men bed mährifchen Geſenkes befannt. 

Der Eleinere, aber höhere nordiweftliche Theil biefer füb- 
öſtlichen Sudetenmaſſe beſteht hingegen aus drei, Durch tiefe 
Thal-Einfchnitte und Gebirgefpalten von einander gefonders 
ten Hochmaſſen und aus mehreren biefelben umgebenden bes 
beutenden Gipfeln. Die erfte der genannten Hauptgruppen, 
durch den Paß von Freimaldau nach Soldenftein von dem 
Glatzer Gebirgslande getrennt, reicht füboftwärts bis zu den 
Quellen der Freiwalder Biela und erhebt fih im Kopers 
nif- Stein bis zu 4343, in dr Hochſchar A127. — 
Die zweite, im Dften der Freiwalber Biela, im Norden 
durch den Paß von Freimaldau nach Herrmannftadt, im 
Dften und ‚Süden von den Oppa⸗Quellen (ſchwarze und 
Eleine Oppa) begrenzt, erreicht in den Hirfchtwiefen bie 
Höhe von 4000, und ſtößt im Weſten an die dritte, bag 
Altvater- oder mährifhe Schneegebirge, welches im 
Süden der erften liegt, ſüdoſtwärts bis zu den Quellthälern der 
Mohra (Dppa) zieht, und mit feinen höchſten Gipfeln bis 4500 
auffteigt. — Bon den tfolirt um diefe Hauptmaffen vertheilten 
Berggipfeln nennen wir nur bie Biſchofskoppe, zwiſchen 
Zucmantel und Johannisthal, ben Duerberg, zwilchen 
Zuchmantel und Herrmannſtadt, und den Hirfchboden ober 
Hirfhbad: Kamm zwiſchen Sreiwaldau und Kriedberg: 
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ſammtlich 2700 — 3000 hoch/ vieler niederer Kuppen nicht 
zu gedenken. 


Profile durch die ſüdöſtlichen Sudeten. 
(25.) Von Südweſten gegen Nordoſten. 


Groß⸗ Heilendorf an der March 891’ üb. d. M. 
Haidſtein⸗Berg bei Schömberg 2949 ⸗ 
Kreuzberg 3509 ° + 
Altvaters Derg 459% ⸗ 
Hirſchwieſen 4000 ⸗ 
Thal d. ſchwarz Oppa i. W. v. Herrmaunſtadt 2300 
Quer» Berg 2928 ⸗ 
Zuckmantel 1215 ⸗ 
Langenbrũck 880 ⸗ 


(26.) Von Oſtſüdoſt gegen Weſtnorbweſt. 
Deutſch Neukirch (2M. i. Süd. v. Leobſchütz) 682° üb, d. M. 


Hügelland 800 — 1200 ' ⸗ 
Jägerndorf an der Oppa 917 s 
Bergland 1800 — 2500 ’ ⸗ 
Am Zuſammenfluß der ſchwarzen und Heinen 

Oppa bei Würbenthal 1677 ⸗ 
Hirſchwieſen 4000° s 
Thal der Biela bei Waldenburg (1 Meile 

im Süden von Sreimaldan) 1780° ⸗ 
Hochſchar⸗Berg 4127' ⸗ 
Spornhau (Dorf) c. 2000° ⸗ 
Süd⸗Rand des Glatzer Keſſels 3300 ⸗ 
Wilhelmsthal 1710° ⸗ 


bb) Das Glatzer Gebirgsland. 


Zwei parallele Höhenzüge umſchließen dieſes kleine vier⸗ 
ſeitige Hochland im Nordoſten und Südweſten. Im Nor⸗ 
den werden dieſelben durch das Schweidnitzer Gebirge, im 
Süden durch die Hochmaſſe des Glatzer Schneegebirges mit 
einander verbunden. Innerhalb dieſer erhöhten Gebirgsränder 
liegt ein Hügelland von 1000 bis 1200 abſoluter Höhe, 
welches von den Thälern der Glaber Neiffe, der Glaser 
Biela und der unteren Steinau durchfurcht wird: es ift der 
lager Gebirgsteffel. 

A. Der Sübwef:Rand diefes Keffellandes reicht 
mit fanften DBorbergen und Abfällen bis gegen Jaromirz, 
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Neuftadt, Dobruska, Neichenau (10509, Senftenberg in dag 
böhmifche Higelland hinein, aber ifolirte Kuppen von circa 
1000! abf. Höhe finden fich noch im Süden Diefer Punkte 
bis zum Thal der ſtillen Adler und bis zur Elb⸗Senkung 
unterhalb Königgrätz. — In der Duellgegend der Metau 
: beginnt dieſe ſüdweſtliche Kette mit dem fonderbar zerriffenen 
Sandfteingebirge bei Adersbach (bis 21179, an welches 
fich, zwiſchen Steinau und Metau fortziehend, das höhere, 
aber ebenfalls ſehr zerflüftete Boliger Felsgebirge an 
fchließe. Nördlich von Reinerz erreicht dieſer Bergzug in der 
nach allen Seiten fteil abfallenden Bergplatte der Heu: 
fheuer die Höhe von 2200’, welche indeß von den aufge 
festen Gipfeln der großen und Eleinen Heufcheuer und 
des Spiegelberges noch um 700! überragt wird. Im 
Süden derfelben ift diefer Südweſt⸗Rand des Glatzer Keffele 
unterbrochen durch einen Einfchnitt, Den Paß von Nachod, 
der zwiſchen Reiner; (1620) und Lewin (1342) 20424 
über dem Meere liegt. Jenſeits deſſelben erhebt fi) das 
Gebirge aber fogleich wieder und höher, breiter, mächtiger 
als zuvor, mit der 3304! hohen Menfe, einer faft ifolirten 
Kuppe, die nur im Südoſten und Süden, durch niedrige 
. Sättel, mit den Übrigen Theilen der Bergkette zuſammenhängt 
und zwar im Eüboften durch das 2300 hohe, moorige Pla⸗ 
teau der Seefelder mit dem Habelfchwerdter Gebirge und 
im Süden durch eine 2200' hohe Einfattelung mit den böh⸗ 
mifchen Kämmen. 

Das Habelfchwerdter Gebirge und die böh- 
mifhen Kämme, — die füblihe Häfte des Südweſt⸗ 
Randes des Glaser Kefleld, — ziehen, unter einander pa- 
rallel, gegen Südoſt. Sie bilden eigentlich nur eine Maſſe, 
welche das Thal der wilden Erlig oder Adler, die im Oſten 
der Seefelder Dem Habelfchtwerdter Gebirge in einer abjolu- 
ten Höhe von 2565’ entquilft, nur von einander fondert, 
nicht trennt. Die böhmifchen Kämme fteigen in ihrem nörb- 
lichen Theile bis zu 35004 auf, finken aber zwiſchen Roket⸗ 
nig und der wilden Erlitz bis 20007 herab, und verflachen 
fich dann gegen Senftenberg bin ganz allmählig. Das Da: . 
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belſchwerdter Gebirge, ungefähr 1 Meile breit, ift im Allge⸗ 
meinen niedriger als die böhmifchen Kämme. Sein nörd- 
fihfter Theil ift ein 2600. hohes Plateau, welches fanft ge: 
gen Norden, Welten und Süden geneigt, gegen. Dften, als 
ein fehr durchſchnittenes Bergland zwiſchen der Reinerzer und 
Habelſchwerdter Weifrig, bis zur Meiffe ausgedehnt iſt. 
Der füdlichfte Theil befteht aus zwei ParallelKetten, dern 
mweftliche, höhere, im Norden von Lichtentwalde, den 2870. , 
hohen Heidelberg trägt, deren öftliche, niedere (1700 bie - 
1300) den fteilen, relativ 500 bis 600! hohen Thalrand 
der Neiſſe bildet. Zwiſchen Geiersberg, Wiegftädtl, den Quel⸗ 
len der Neiſſe und der ſtillen Erlitz endigt das Habelfchwerbter 
Gebirge mit einer plateauförmigen, 1500 bis 1700’ Hohen 
Senkung. Aber im Süden derfelben erhebt -fich der Grus 
licher Klofterberg (2292) und das oben erwähnte 2000 
bis 3000° hohe Bergland zwiſchen Eifenderg und Böhmiſch 
Tribau, welches durch die flachen Einfattelungen von Zwit⸗ 
tau mit dem fogenannten mährifchen Gebirge in Zufanmen- 
bang tritt. 

B. Der Nordoſt⸗Rand ober die norböftliche der 
beiden Gebirgsfetten, welche den Glager Thalkeſſel einfchlies 
fen, reiche mit fanften Abfänen bis in die Gegenden ber 
Drte Schweibnig (773), -Meichenbach (823'), Frankenſtein 
(8201) und Patfchkau (716°) nach Schlefien hinein. 

Der Hauptkamu biefer Gebirgskette Heißt, zwiſchen ber 
oberen Welftrig- und der Meiffe (bei Wartha), dag Eulen 
gebirge, und ber nordweſtlichſte Vorſprung beffelben bie 
bobe Eule. Diefer Gipfel, der höchſte der Kette, erhebt 
fich (4 Meile im Sübdoften von Wüfl- Waltersborf), aus 
der 2600! hohen Einfattelung an den Weiftrig: Quellen, welche 
ihn mit dem Schtweidniger Berglande verbindet, bis zu Der 
Höhe von 30821. Bis Silberberg ſtellt ſich das Eulenge 
birge als ein fchmaler aufs und abfteigender Rücken dar, 
welcher Gipfel von 2300 — 2700 abfoluter Erhebung trägt, 
deſſen Abfälle und Vorberge ‚norbiwärts die Meiftrig begleis 
ten, und ben linken Thalrand der Pellan bilden, mährend 
die füdlichen Hänge bis zur Steina reichen. Südlich von 
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Silberberg dagegen beſteht das Gebirge aus mehreren, von 
Weſten nad) Oſten ftreichenden, Eurzen, gefrümmten Bergrei- 
ben, welche ſüdweſtwärts bis zur Vereinigung der Steina 
und Neiffe ziehen, gegen Norboften fich fehr fanft abdachen, 
anfangs noch Kuppen von 2000 bis 2400! aufzumeifen ha⸗ 
ben, im Norden von Wartha aber zu der abfoluten Höhe 
von 1600° herabfinken, bei einer relativen Erhebung von 
c. 800! über den Spiegel der Neiſſe. 

Jenſeits dieſes Einfchnittes, welchen die Neiſſe, bem 
Paß von Reinerz im Südweſt-Rande gegenüber, in den 
Nordoft-Rand des Glatzer Keſſels einfurcht, erhebt fich, in 
der Verlängerung des Eulengebirges, der (zunächft 1800. 
hohe) Rüden des fchlefifhen Grenzgebirges, der big 
zu den Quellen der Glatzer Biela, 5 Meilen weit fortftreicht. 
Die ſüdweſtlichen Abfälle dieſes Gebirges reichen bie zur 
Glaser Biela und Neiffe. Gegen Nordoften verflacht es fich 
allmählig zum fchlefifchen Tieflande. Die Kuppen find meift 
2500’ und darüber, der Heidelberg, im Weften von 
Jauernik, 3600! Hoch. Der fübliche Theil dieſes Gebirges 
beftcht aus niedrigeren Bergreihen, welche mit dem Süd: Rande 
des Glager Keſſels mehr oder - minder parallel laufen, und 
- durch tiefe Sättel mit einander verbunden find ' 

€. Der Süd-Rand. Aus-der vorerwähnten Ge- 
birgsfenfung zwiſchen Mittelmald und Grulich erhebt ſich 
nordwärts von Mittelwald, mit einem ſteilen, 2000 — 2500: 
hohen Rande, aus dem die Quellen der Neiffe hervorbrechen, 
das Slayer Schneegebirge, welches gleich den ifolirten . 
Hochmaflen der füböftlichen Sudeten auf allen Seiten von 
Hobenfenkungen umgeben ift, und in oftnorböftlicher Nich- 
- kang, 23 Meil. weit, bis zur Duelle der Landecker Biela 
reicht, anfänglich mehr als 3, an feinem Oft-Ende aber nur 
1 Meile breit iſt. Mit dieſem fchmalen, öftlichen Ende, dem 
ſogenannten Hundsrücken, fchließt es fi) an den Nordoft: 
Rand des Glager Gebirgskeffels, und tritt im Nordweſten 
des Goldenſtein⸗Freiwalder Paſſes der Hochmaffe der Hochs 
ſchar gegenüber. Die größte Höhe erreicht dag Gebirge 4. Meile 
im Südweſten von Wilhelmsthal, im großen Schneeberge 


’ 
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(43541), und 3—1 Meile im Süden und Süudweſten die⸗ 
ſes Gipfels fteigen auf beiden Seiten des weſtlichſten Duell 
thals der March mehrere Kuppen zu 4000! abfoluter Höhe 
auf. Aber im Dften ſinkt das Gebirge fchnell unter 3000’ 
Höhe zu der Einfenkung zwifchen Spieglig und Wilhelme: 
thal hinab, um fich dann, im Quellbezirk der Landecker Biela, 

von Neuem zu Höhen von 3200 — 3300! zu erheben. Ge: 
gen Norden reichen die Abfälle bed Gebirges etwa 4 Meilen 
meit, worauf niederes Bergland von 1200 bis 1500’ Höhe 
. folgt, welches den Raum swifchen ber Neiffe und Biela aus⸗ 
füllt. Gegen Süden fallt das Gebirge in mehreren breiten 
Abfägen längs der March nach Mähren hinab, und geht 
in das niedere Bergland über, welches den Thalgrund ber 
March zwiſchen Eifenberg und Schömberg umkränzt. 


Drofile durch dag Glatzer Gebirgsland. 
(27.) Bon Welten nach Offen. 


Hohenbruck an der unteren Erlig 702 66.5.9. 
GSignalberg bei Wichnanig (3 M. im Dften 

von Koniggrätz) 1056° ⸗ 
Roſahütte (1 M. im Nord. v. Reichenau) 1170° ⸗ 
Groß⸗Aurzim (Dorf) 1944! ⸗ 


Große Deſchnayer Kuppe (höchſte der böh⸗ 
miſchen Kämme, 1 Meile im Süden 


von Reinerz) 3526 ⸗ 
Thal der wilden Erlig c. 2000° : 
. Werl. Kette c. 2400’ ⸗ 

Habelſchwerdter Gebirge DAL. = ce. 1800 j 
Habelſchwerdter Weiſtritz 1158 ⸗ 
Die Neiſſe bei Habelſchwerdt 1122 ⸗ 
Hügelland c. 1300 — 1500’ ⸗ 
Landeck 1379 ⸗ 
Schleſiſches Grenzgebirge (Silberſtein) 2169 ⸗ 
Heidelberg (im Norden d. Durchſch.) 3600⸗ ⸗ 
Jauernik 940° ⸗ 
1000 ⸗ 

Vorberge e. 33 
Weidenau 644 ' ⸗ 
s 


Die Neiffe bei Neiffe 694 
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(28.) Von Südoften gegen Nordtveften. 
Mars Thal im Often von Orumberg c. 1900’ üb. d. M. 


Dhl- Berg 2089’ ⸗ 
Dürre Kuppe 4076° ⸗ 
Großer Schnee⸗Berg 4354’ ⸗ 
Der Woölfels⸗Fall 1602° ⸗ 
Spitz⸗Berg bei Wölfelsborf (1 Meile im 
Nordweſten des Schnee -Bergs) 24420 5 
ne 1500’ ⸗ 
Hügelland e. 6.5 
Die Neiſſe an d. Münds. d. Landecker Biela 948° —F 
/ Rothe Berg 1174 ⸗ 
Reinerzer Weiſtritz 920° ⸗ 
€ VSchwodelsdorf 1066° = 
= ( Harte Berg 1559 ⸗ 
3 Wünſchelburg 1143° ⸗ 
Steina⸗Thal bei Braunau 1092 ⸗ 
Friedland 1463 ⸗ 
(29.) Von Sübmwelten gegen Nordoſten. 
Königgräg (die Elbe) 615° üb. d. M. 
Lewin 1342 ⸗ 
Hummelſchloß (iſol. Höhe im O. v. Lewin) 2280 ⸗ 
Groß Friedersdorf 1885 / ⸗ 
Karlsberg (Dorf) 23251⸗ ⸗ 
Große Heuſcheuer 2837 ⸗ 
Wünſchelburg 1143 ⸗ 
Steina⸗Thal im Suboſten v. Braunau c. 1143 ⸗ 
Spitz⸗Berg bei Konigswalde 25197 ⸗ 
Falkenberger Thal 1900° ⸗ 
Hohe Eule 3082 5 
Mittels Petersmaldau 904 ⸗ 
CThalebene der Peile zwiſchen Reichenbach und 
Schweidnitz 800 ⸗ 
(Die Peile bei Neudorf 608° s) 
Sobten: Berg 2216° ⸗ 
= (Bei Rogau c. 500° ⸗ 
* Die Oder bei Breslau 370° ⸗ 
& Trebnitzer Höhen u. ſ. w. u. f. w. 


cc) Das Schweidniger Gebirge. 
Unter diefem Namen faffen wir bie niederen Berggrup: 
pen zufammen, welche im Nordweſten des later Gebirge: 
landes 
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ides ausgebreitet ſind. Gegen Südoſten reichen dieſelben 
jur Weiſtritz, gegen Südweſten bis zu den Quellen des 
ber und der Metau, im Nordoſten bis zur Grenze des 
flandes (Jauer, Hohenfriedberg, Freiburg (832N, Weiſtritz). 
f dieſe Weiſe bilden ſie ein Viereck, deſſen ſüdliche Spiz⸗ 
, on den Weiſtritz⸗ und Bober⸗Quellen, innerhalb des 
birges bleiben, während die nördlichen an das Tiefland 
in; auf ber Weſt⸗Seite deſſelben aber fett das Bergland 
der rechten Bober:Seite fort. (Siehe unten!) Eben 
reitet fich fehr durchſchnittenes, wenngleich nieberes Berg 
Hügel» Terrain fübmärts big zum Aupas und jenfeit 
elben bis zum Elb⸗Thal zwiſchen Hohenelbe und Jaro⸗ 
t aus, ja ifolirte Höhen und Hügelreihen kommen felbft 
» im MWeften Diefes leßteren vor. Die Berglandfchaft ins 
‚alb diefer Grenzen ift eine unregelmäßige Anhäufung von 
en, welche fämmtlich auf einer gemeinfamen Baſis von 
0 bis 1700! Erhebung fliehen, und ſich felten mehr als 
0! darüber erheben. Blos zwiſchen den Quellen ber 
firig und Steinau fteigen Die Gipfel höher auf (Hei⸗ 
Jerg 2928’, Spigberg 2770'); aber auch die nie 
ren, über das Hochland zerfireuten Berghaufen haben 
fcharfe Umriſſe, da fie durch weite Einfenfungen von 
ıder getrennt und gewöhnlich ſteil geböfcht find. So 
Hochwald (2632) im Norden von Gottesberg, Der 
telwald bei Neichenau u. a. — Verglichen mit den 
beiden Seiten anftoßenden höheren, durch fortlaufende 
Famme gebildeten Gebirgsmaſſen des Glaser: und Nies 
Sebirges, erfcheint daher dieſe Berglandfchaft als eine 
nfung, welche beide trennt. Der Abfall derfelben gegen 
often bildet eine relativ 400—500' hohe, gegen das 
nd fteil geböfchte Bergfiufe; gegen Süden lehnt fie fich 
e Sandfteins Gebirge von Adersbach und Poli; gegen 
seften gebt fie in ein Hügelland über, deffen Erhebuns 
ie Thäler der Elbe, Aupa und ihrer Zubäche mit fehr 
ſprochenen Bergformen umgeben, aber felbft auf der 
tfcheide zwifchen dem Elb⸗ und Ober » Gebiet nur we⸗ 


100! über das allgemeine Niveau auffleigen. — Gegen 
von Erdkunde. St 
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Weſtnordweſten endlich fest In ber Verlängerung bed Schweib- 
niger Gebirges niederes Bergland, unter anderen Benennun- 
gen, auf dem rechten Ufer des Bober big zu dem Duerthale 
von Lähn, dann, mit abnehmender Höhe, bi zum Queis 
fort, indem es hier einen breiten Vorbergs⸗Gürtel des Rie⸗ 
fen» und Iſer⸗Gebirges bildet. (Siehe unten!) 

dd) Das Niefen: und Ifer- Gebirge. 

Das hohe Hiefengebirge, die bedeutendfle und 
höchſte Maſſe des ganzen deutfchen Berglandes, führt feinen 
Namen, in Betracht der relativ geringen Erhebung der um: 
gebenden niederen Berglandfchaften, mit vollem Rechte: benn 
fteit, plöglich, gufammenhängend wie ein Wal fleigt es von 
allen Seiten empor, und überhöht die tiefe Einfenfung des 
Bober⸗Thals im Dften und Norden, das hliglige Gelände - 
an der Elbe im Süden um 3000. Im Welten findet es 
feine unmittelbare Fortfeßung in dem minder hohen, aber 
eben fo undurchbrochenen Rücken des Ser: Gebirged, wel⸗ 
ches eben darım häufig unter der Gefammtbenennung bee 
Rieſen⸗Gebirges mit inbegriffen wird. Der Nord-Zuß dee 
Niefen s Gebirgeg ift nur 4 bis 1 Meile vom Hauptkamme 
entfernt, der Süd⸗Fuß bleibt Dagegen von biefem immer noch . 
einmal fo weit ab; der. Nord: Abfall ift daher viel ſteiler als 
der füblihe. Der Nord⸗Fuß ift auf einer Linie zu fuchen, 
welche man ſich von der Vereinigung des großen und klei⸗ 
nen Zacken (Bober) big Schmiedeberg gesogen denken kann; 
der Süd⸗Fuß reicht bis in die Gegenden von Starkenbach, 
Hohenelbe (14469, Langenau (14479 und Sreiheit (14529; 
im Süben Ddiefer Punkte bis gu der Bodenfenfung an der 
Elbe unterhalb Königgrätz liegt ein flachhügliged, wellenför⸗ 
miges Gelände, welches erft weiter weſtwärts, am fer: Lauf, 
wieder höher anſteigt. — Im Welten trennen die engen Tha- - 
ler des großen Zacken und der zur fer gehenden großen 
Milnig das eigentliche Niefen> vom fer » Gebirge. Eine 
Linie von Freiheit über Schaglar, Landshut (128347) nach 
Schmiedeberg (13791) bezeichnet die Oſt⸗Grenze des Nie 
ſen⸗Gebirges, fo daß daffelbe in der Richtung. von Oftfüboft 
nach Weſtnordweſt eine Ausdehnung von 5 Meilen hat. 
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Die höchſte Region des Gebirged, von 3600 bie 
00, ift ohne Waldungen; nur Knieholz (Pinus montana), 
as⸗ und Wiefenflächen übersiehn die kahlen "Bergrücken. 
n höheren Gipfeln fehlt auch diefe Vegetation. 

Zu beiden Seiten. biefer Region breitet fich die Wald⸗ 
'gion zwiſchen 2000! und 3600! abf. Höhe aus. Cie 
zt düſtere Nadelholzwaldungen, wenige Grasplatze mit ein⸗ 
en Wohnungen (Bauden). 

Unter 2000! beginnt die Region ber Borberge, 
che durch Getreidebau aller Art, durch lange, aus einzel⸗ 
Häuſern beftehende Ortſchaften und durch größere Weg⸗ 
feit charafterifirt wird. 

Der Haupt: oder Rieſenkamm, telcher der politis 
n Grenze zwiſchen Böhmen und Schlefien folge; beſteht 
einer Aneinanderreihfung von A300 — 4700! hohen Gips 
, die aber durch Einfenkungen, welche bis zur oberen 
nze der Wald: Region einfchneidben, von einander gefchie- 
werben. Die Schnee: oder Rieſenkoppe (4955 
), zwiſchen den Duellen der großen Aupe und -Fleinen 
niß, überragt fie alle, und erfcheint um fo bedeutender, 
öftlich von ihr der Hauptfamm bald in die Wald: Res 

binabfinkt, und die Gebirgstiefung am oberen Bo 
kaum 2 Meilen entfernt if. Nämlich mit ber ſchwar⸗ 
Koppe (4300), 2 Meilen fübwerlich von Schmiede 

bört das hohe Gebirge eigentlich auf, und nur niebere 
rücfen von 2400 bis 3400! Höhe ziehen weiter: ber 
in füdöftliher Richtung zu den Bober⸗Quellen nach 
tzlar und Zreiheit, der andere, ber Schmiedeberger 
Im, gegen Norbeft in die Gegend von Kupferberg, wo er 
ven Falkenfleinen (im W. von Kupferberg) 1961! Hoch 
zober endet. Der Norb⸗Abfall des Rieſenkammes ift aus⸗ 
hnet Durch eine Reihe von 500 big 1000! tiefen, gegen 
en offenen Gruben und Einftürgen, gegen welche ber 
te Grat des Gebirges unmittelbar und meiſt fenfrecht 
fällt. Solche find: die große und Eleine Schnee: 
e, mit den Kochel⸗Quellen, der große und kleine 
31*8 
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Teich mit den Quellen ber großen Lomnitz, bie Melker 
Grube mit den Quellen der Eleinen Lomnig u. m. a. 
Südliche Verzweigungen des Gebirges. Dr 
Hauptlamm fällt gegen Süden in ein großes Längentpal 
hinab, welches fich von der Vereinigung der großen um 
Eleinen Millnig big zur Duelle der großen Aupe, am Fu 
ber Schneefoppe, ausdehnt. Eine gegen Weften fanft, gegen 
Dften fchroff abfallende Hochfläche, die Elbwieſe (4%0') 


theilt es in einen Eleineren tweftlichen und einen längerem ibb 


lichen Grund; jener wird vom Mummel-GSeiffen CH. Rib 


nitz), Diefer vom Elb⸗Seiffen und vom Weißwaſſer dur | 
rauſcht. Mummel und Elbe entquellen der Elbwieſe; yet 


fließt ihren fanfteren, weftlichen Hang binab, dieſe aber Künt 


von ihrem fleilen, öftlichen Rande 1500 tief in de @b 
grund. Das Weißwaſſer entfpringt auf ber weißen Biel 


(42481), einer Hochfläche, welche, der Elbwieſe ähnlich, 6 
gen Welten ganz almählig, gegen Dften aber fteil und mut 
artig geböfcht ift, und das große Paralleithal im Dim 
ſchließt. Un dem weftlichen, fanfteren Hange ber mil 
Wieſe fließt das Weißwaſſer, fiber Die fleile, öſtliche Bart 
ſtürzt die große Aupe mit einem mehr als 12001 tie dul 
hinab. Der von vielen Gewäſſern durchfurchte Abfal Di 
Hauptkamms zu dem Parallels Thal, welches von den einn 
der entgegenfließenden Bächen der Elbe und bed Weigel 
durchrauſcht wird, führt zwiſchen der Elb⸗ und weißen DH 
den Namen der Sieben Gründe; dag Thal des Bent 
fers felbft heißt der Teufelsgrumbd. 
Gegen Süden wird diefes große Längenthal durch de 
fehr fteilen nördlichen Abfälle eines mit dem Hauytrůcin 
parallelen, über 4000! hohen Felſenkammes ber 
der von ber großen fer bie zur großen Aupe reicht, x 
som Hauptkamme entfernt ift, und in feiner Mitte von 
Elbe durchbrochen wird. Er hängt durch die beiden 
wiefen mit dem Hauptkamme zufammen, fo daß alfo e 
Spalt des Elb⸗ und Teufelsgrundes als ein Einſturz in 
großartigere Wiederholung der am Nord: Zuge des Richt 
kammes vertheilten Gruben erfcheint, und tie einige da u 
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en mit Waſſer gefüllt feyn würde, hätte daffelbe nicht 
nen Abfluß durch den Querſpalt der füblichen Parallelkette 
funden. — Ahr liegt gegen Süden, im Abſtande von 4 big 
Meile, ebenfalls von der großen Iſer bis zur großen Aupe 
chend, ein zweiter Parallelgug vor, deſſen Höhe bie 
ald» Region nirgend überſteigt. Von dieſem zweiten Pas 
llelzuge aus erſtrecken fich nun eine Menge von Ges 
gesungen, bie ebenfalls noch der Wald » Region ange 
ren, gegen Süden zur Grenze des eigentlichen Rieſen⸗Ge⸗ 
ges, von wo ab fie dann vielverzweigt zu DBorbergen 
abfinken, welche die fer, Elbe, Aupe und ihre Zubäche 
Scheiderücken begleiten, und allmählig ins böhmifche Hits 
and übergehen. 

Auf dem linken Ufer ber großen Aupe vermißt man bie 
dung von Parallelkettn. Der Raum zwiſchen der gros 
und Eleinen Aupe wird vielmehr durch einen vom Oſt⸗ 
3 der Schneekoppe ausgehenden, gegen Süboft gerichteten, 
ven Gebirgszweig ausgefüllt. Zwiſchen biefem, der mei 

Wieſe und der Schneefoppe, an der Selfentwand, mit 
cher dieſer Hochgipfel gegen Süden abfällt, nur durch dag 
fean der weißen Wiefe vom Teufeldgrunde getrennt, legt 
tiefe Rieſengrund, in welchen die Aupe von ber weis 
Wieſe in großartigen Kaskaden hinabftürzt. 

Nördliche Verzweigungen. Der Nord Abfall des 
iptkamms ift in feiner größeren weſtlichen Hälfte eben 
3 nicht fietig geböfcht, fondern ihm liegt bier ein Paralı 
g vor, welcher auf bem rechten Ufer des Zacken, bei Bes 
dorf,‘ beginnt, 4 big 3 Meile vom Hauptkamme entfernt 
von mehreren Zubächen des Zacken durchbrochen wird, 
fich mit feinem Südoft-Ende an einen Gebirgszweig ans 
eßt, der Cbei der Eleinen Sturmhaube) vom Hauptkamme 
oſtwärts abgeht, und den DietrichSberg trägt. Die 
nördliche Parallelzug ift bei einer abfoluten Höhe von 
Y nur etwa 500° Höher, als die Einſenkung, welche ihn 
Hauptkamme trennt, aber um 1500’ über bie ihm nörd- 
vorliegende Landfchaft erhöht. Der Nord: Seiterder klei⸗ 
ı Öftlichen Hälfte bes Rieſenkamms fehlt ein folcher Pa: 
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rallelzug; fie flürgt vielmehr fiel und fietig zur vorliegenden 
Ebene hinab. — Das hohe Rieſengebirge breitet fich daher 
auf ber böhmifchen Seite weiter aus, als auf ber ſchleſi⸗ 
fchen. Dagegen fehlt dort ber breite Gürtel von Borbergen, 
‚weicher die Nord⸗Seite außzeichnet; auf ber Süd⸗Seite bes 
Rieſen⸗Gebirges bilden folche nur eine fchmale Zone, und 
gelangen erſt im Eübden bes Iſer⸗Gebirges zu größerer Aus⸗ 
Dehnung. 
Das Iſer⸗Gebirge beſteht aus vier faft parallelen 
Ketten, welche in ber Hauptrichtung des Ganzen fireichen, 
und eine Breite von 3 Meilen einnehmen. Die höchſte bers 
felben' ift 

der hohe Aferfamm, welcher fih vom Kagenflein 
Can ben Quellen der großen Millnig und des großen Zacken) 
in einer mittleren Höhe von 3000! 2 Meilen weit, bis gu 
ber 3546! hohen Tafelfichte (an den Quellen ber Wittige 
und ‚großen Ser) erſtreckt. Er wird durch das Thal bee 
Amis im Norboften und durch das ber großen Iſer im 
Südweſten begrenzt. Aber nahe feinem füblichen Ende fpals 
tet er fich gabelförmig, und fendet einen Zweig in öftlicher 
Nichtung, zwiſchen dem großen und dem Eleinen Zaden, 
1 Meile weit bis zur Vereinigung beider Bäche, — und eis 
nen andern in füdlicher Richtung, swifchen der großen Mills 
nig und der großen Iſer, ebenfalls 1 Meile weit, bis zum 
Zufammenfluß Diefer beiden Gewäſſer. In feiner nörblichen 
Hälfte fällt der hohe Iſerkamm fleiler gegen Norden ald ges 
"gen Süden ab, in feiner füblichen Hälfte ift ed umgekehrt. 

Süölihe Parallel: Ketten. Bei der Tafelfichte 
ſchließt fi an ben hohen der mittlere Sferfamm am, 
sieht 14 Meilen meit zwiſchen dir großen und der Fleinen 
Iſer bis zu ihrem Zufammenfluffe, erreicht nicht felten noch 
die Höhe von 3000, und fällt fanft gegen die oberen Iſer⸗ 
thäler, fteil zu ihrer Vereinigung hinab. Die wohliſchen 
oder welfhen Kämme bilden einen zweiten füdlichen Pa⸗ 
rallelzug, der durch die rechten Zubäche der fer in fich wies 
derum wmehrfach zerfpalten ift; fie füllen anfänglich den ges 
gen 2 Meilen breiten Raum zwifchen den oberen Thälern der 
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ufißer Neiffe und der Wittige, indem fie fih, im Süden 
3 Sriebland und der oberen Wittige, über die niebrigeren, 
[digen Vorberge erheben, dann gegen Die Duelle der Eleinen 
r hin ſchnell zn der Höhe von 3300 und 3400! anfleigen, und 
l gegen das Thal der Wittige, fanft gu dem der Laufiger 
iffe abfallen. Hierauf ziehen fie zwiſchen den Quellen der 
iffe und ber Eleinen Iſer hindurch, als breitere, niedrigere, 
löbebeckte Bergkuppen, bis zur Wereinigungs- Gegend’ ber 
Ben und Eleinen Ser, gegen welche fie, mit dem 2950! 
ven Keuligen Buchberge, fehr fteil abfallen. Bon 
: wendet fich der Bergzug ſüdwärts, begleitet, anfänglich 
h mehr als 2000° hoch, das rechte Ufer drr Ser, und 
t dann in der Gegend von Semil (8107) gegen dieſen 
8 mit fietigeer Böſchung hinab. — Jenſeit ber Iſer 
je niedered Hügelland 600, 8004 über dem Meere, deſſen 
kenförmige Oberfläche nur durch ifolirte, vorzugsweiſe in 

Mähe des Iſer⸗Thals liegende Gruppen bewaldeter His 
einige Abwechſelung erhäft. 

Die nördliche Parallel-Kerte beginnt auf dem 
en Ufer des Dueis, zwifchen Wigandethal und ber Tas 
chte, teird dann vom Queis durchbrochen, zieht nun auf 

rechten Ufer dieſes Fluſſes bis zur Duelle des Fleinen 
fen, wendet fich hier, parallel mit dem öftlichen AR des 
en Iſerkammes, gegen Dften, bildet den linken Thalrand 
kleinen Zaden, und endigt an dein Mündung Sie 
m Allgemeinen niedriger als ber mittlere Iferkamm; ein 
einfchaftlicher Name fehlt ihr; ſteil fällt fie zu den Thä⸗ 

bed Dueis und bes Fleinen Zacken, fanfter gegen Now 
hinab, wo fie fi) mit ben anliegenden, niedrigeren Vor 
en vielfach verzweigt. 

Die nördlichen Vorberge des Rieſen⸗ und fer: 
yirges bilden einen 3—5 Meilen breiten Gürtel, tel 

den Zuß des Gebirges bogenförmig in einer Länge von 
Meilen umgibt; eine Linie von Hohenfriebberg über Jauer, 
bberg, Löwenberg, Lauban nach Görlitz bezeichnet unges 

den Nord: Fuß dieſes Berglandes, denn die genannten 
Ete haben ſäͤmmtlich nicht mehr als 600-7007 abſolu⸗ 
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ter Höhe, aber der Übergang zum Tieflande iſt keinesweges 
fo fcharf zu begrenzen, dba im Norden jener Linie noch hie 
und da Hügelgruppen in die anliegende Ebene hineinzichen. 


Im Südoften ſchließt diefer Vorbergsgürtel, im Quellbezrk 


des Striegauer Waſſers (Weiftrig), unmittelbar an dee 
Schweidniger Gebirge, im Norbweften tritt er, zwiſchen Bat 
liſſa und Lauban, mit niedrigen Hügeln an die Ufer de 
bindurchbrechenden Queis, und jenfeit biefe® Fluffes breim 
ſich bie zum tief eigefenkten Thal der Lauſitzer Neiſſe mem 
förmige Gelände aus, auf welche hie und da eingelne Ku 
berge und flache Waldrücden binabfchauen. — In kim 
Mitte etwa wird der Vorbergsgürtel von dem tiefen, fein 
und felfigen Bober-Spalt durchbrochen. Dieſes Querhhel 
fcheidet den höheren Oſt⸗ von dem niedrigeren Welt-Stä, 
die Vorberge bed Niefens von denen des Syfer + Gebirgel 
Jene wie dieſe find theilmeife durch Eleine Hochebenen 1o@ 
Buße des höheren Gebirges getrennt. 


Am Buße des Miefen : Gebirges nämlich, vom Kohl 


Zacken und Bober burchfloffen, liegt die Hirſchberger 


Ebene, von Süden nach Norden etwa 14, von Bet 
nach Often + Meile breit, 11004 über dem Meere. Sie wi 
im Weften durch- die 15007 hohen Worberge des Iſe⸗ke 
birgeß begrenzt, welche bei Hirfchberg bis an den To 
herantreten; im Oſten aber if fie von dem niederen, IM 
bi8 1500. hohen Ausläufern des erwähnten, won ber ih 
nen Sturmhaube abgesweigten Querjochs umſchloſſen m 
gefchieben von ber Schmiebeberger Ebene (110 W 
13001), welche bie Lomnitz durchfließt, fo mie von DM 
Fiſchbacher Thalkeffel (1100), welcher fich im Ein 
von Schildau- auf der linken Bober⸗Seite ausbreite. 
Im Norden biefer Hochebenen und des Bobers At 
fich die Vorberge ale zwei in der Hanptrichtung des OP 
ges fireichende Parallelzüge dar, die durch eine 7 bi Bo 
hohe Einfenkung gefchieben werben, twelche bei Rohnſod 
(im Welten von Striegau) an der wuüthenden Neiſſe be 
ginnt, und Über Schönau bis Lähn zum Bober reicht. 
Der. ſũdliche Parallelzug IR + bis 2 Meilen breit m) 
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eine mittlere Höhe von 1500 — 2000 Chöchfte Punkte: 
Bleiberge au der Katzbach⸗Quelle 2075’, Kammer 
g 2146! u. m. a.). Der nördliche bingegen ift nur 4 
1 Meile breit, erreicht nur bie Höhe von 1000 — 15004, 
geht gegen Norden fehr allmählig ins Tiefland über. 
be Parallelgüge werben von der Kagbach durchbrochen, 
durch zahlreiche, tiefeingefchnittene Bäche in viele ges 
erte Gruppen zerlegt. — Die Vorberge bed Iſer⸗Ge⸗ 
ed umfchließen zwifchen Wigandsthal (Mäffersdorf), 
bberg, Liebenthal und Greiffenberg ebenfalls eine Eleine 
hebene von 1000— 1100! abfoluter Höhe, die gu beis 
Seiten des Dueis ausgebreitet if. In ähnlichem Ni 
; liegen die häufig fteil eingefchnittenen Thäler des weſt⸗ 
n Vorbergs⸗Flügels. Nur durch dieſe Beichaffenheit bes 
set derfelbe noch theilmeife, namentlich im linken Thal⸗ 
€ des Bober, ein gebirgsartiged Gepräge, denn bie Rük⸗ 
fteigen nur wenige 100! höher auf, und find meift bie - 
ihren Scheitel bebaut oder beholzt. Im Weſten dee 
is endlich finden fich neben fanfteren Thalformen nur flach» 
ge Höhen. — Den Borbergen des Iſer⸗Gebirges fehlt 
Einfenfung, welche die bes Niefen- Gebirge charafteris 
fie bilden daher, auf dem linken Bober⸗Ufer, einen eins 
: Gürtel, als Fortfegung der beiden gefonderten, welche 
a8 rechte herantreten. 
Profile durch das Rieſen⸗ und fer Gebirge. 
(30.) Sortfegung des Profils (23). 
Vohmiſches ee 
Die Elbe in der @egend von Arnaı ce. 800° ⸗ 
Langenau (Dorf Meile im Oſt⸗ 


Vor⸗ ſũdoſten von Hohenelbe 1477 ⸗ 
berge. ) Schwarithal 1800 ⸗ 
Mehrere Höhen e. 2000° ⸗ 
Fuchsberger Bauden 35887 ° 5 

Südl. \ Fuchs: Berg e. 3300° ⸗ 
Parals ) Keil⸗Berg c. 4000° ⸗ 
lelket⸗ ) Langer Grund c. 30000 — 
ten. Brunnen⸗Verg 4698 ⸗ 
Wieſenbaude a. d. weißen Wieſe 4047 ⸗ 
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Rieſenkoppe 4955“ üb. d. M. 
Sohle der Maͤlzer Grube c. 3400° ⸗ 
Nord⸗Kleine Koppe 4331’ s) 
Hampeld Baude 3864 ' ⸗ 
Abfall. ) Brückenberg (Dorf) 2238 ! ⸗ 
St. Anna gapen 1615 ⸗ 
rnsdorf c. 1300° ⸗ 
Schwiedeberger Ebene Erbmannsberf 1142 + 
Ameifen Berg c. 1500’ ⸗ 
Fiſchbacher Ebene 1100 ⸗ 
Die Falkenſteine 1822 und 1961’ ⸗ 
Der Bober in Nordoſten von Fiſchbach c. 1050 ⸗ 
Alt⸗Jänowitz (Dorf) 1227° ⸗ 
Bleiberge 20735 ⸗ 
Ketſchdorf an der Kugbach 1391° ⸗ 
EN 2000° ⸗ 
ots J Mehrere Höhen | 1800. , 
berge. | Nieder⸗Leipe (Dorf) 147°. 
" f 4 
Zweit. Paralleliug d. Worberge oo , 
Die wüthende Neiffe bei Jauer Br TS De 
Tiefland. 
(31.) Von Liegnitz nach Hohen-Elb. 
Liegniztz (die Katzbach) 310° üb. d. M. 


Hügelgruppen i. ©. v. Liegnitz e. 600° 
Tiefland. gain. Reiffe bei Schlauphof c. 400° 
Stihau (Darf) e. 600° 

Vor⸗ Nördlicher Parallelzug c. 1400° 

| Die Kapbach bei Schönau 846 ’ 





berge. | Süplicher Höhenzug c. 1800’ 

Der Bober bei Hirfhberg -— 957’ 
Dr fir Hirfchberg 1008 
Ebene Der Zaden bei Warmbrunn 1014 
" 1 Hermsdorf 1105. 
Nord⸗ ( Der Kynaft 1920 


Abfall d.) Kamm der nördl. Vorkette c. 2500° 
Rieſen⸗] Einfenkung i. O. v. Agnetendf. c. 19007 


kammes. | Sohle der Schneegrube 3600’ 
Kiefentanım Cbei Rübezahls Kanzel) 4488 
Elbgrund 2500 
Südl. Paral⸗Krkoͤnoſch 4363 
lelketten. Heidelberger Ziegenrücken 3042 
Hohen: Elb 1416 
1700 


a 


Vorhöhen | ©. 800. 
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(32.) Von Semil nach Löwenberg. 


Semil 810°’ üb. d. M.) von 
Wohli⸗ Vorberge Süden 
ſche Przychowij 276 ⸗ nach 
Kämme. ( Antoni» Berg c. 2800’ ⸗ Norden. 

Iſer⸗CThal e. 90° 5 

Soher Iſerkamm: füblicher Zweig Cber 
lange Berg) e. 3000? - nad) 

Thal der großen Millnig ©. 2000’ ⸗ Oſt⸗ 

Weſt⸗Ende des Rieſenkammes: der | nord» 

Katzenſtein e. 30000 oſt. 
Thal des großen Zacken ec. 2300° ⸗ 

Oſtl. Zweig des hohen Iſerkamms: 

Preiſſelbeer⸗ Berg 3006’ ⸗ nach 
Thal des kleinen Zacken e. 2000’ ⸗ Norden. 
Nöordl. Parallelkette d. hoh. Iſerkamms c. 2800 ⸗ 

Vorberge 1000 — 1500’ ⸗ nach 
Löwenberg, der Bober 634 ⸗ | Nordoſt. 
(33.) Von Reichenberg nach Hainau. 
Reichenberg an der Lauſitzer Neiſſe 1086 üb. d. m. 
Wohl. Kämme (Vogelſtein, Mittagftein ꝛc.) c. 3000 ⸗ 
Thal der oberen Wittige e. 2000° ⸗ 
Hoher Iſerkamm (Tafelfichte ) 3546 ⸗ 
Flinsberg im Queis⸗Thal 1437! ⸗ 
Nördliche Parallelkette des Iſer⸗Gebieges 
(Geiersberg) 2333 ⸗ 
Krobsdorf 1182 ⸗ 
Be Sriebeberg 135° — 
Ebene Greiffenkein (ifol. Berglegel) c. 14007 - 
Greiffenberg 969 1 
1300⸗ ⸗ 
Vorberge 1000. , 
Löwenberg (der Bober) Bu (me 7 Tg 
v. 800° . 
Vorhügel c. 600° , 
Brödigs Berg Cifolirter Kegel) 1255° ⸗ 
Gröditz⸗ Berg (Dorf) E 776 ⸗ 
Hainau c. 400° ⸗ 
) Das Lauſitzer Gebirge und die anliegenden 
Berglandfchaften. 


Nur der öftliche, größere Theil‘ dieſes weſtlichſten Eu- 
1» Abfchnitts führe eigentlich ben Namen bed Laufiger 


< 
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Gebirges; ber meftliche, Eleinere gehört Rem EIlb: Sand» 
fein: Gebirge an, und wird fehr uneigentlichertweife Die 
fähfifhe Schweiz genannt. — Uber auf beiden Seiten 
des höheren, zuſammenhängenderen Gebirges breiten fich in 
großer Ausdehnung Berg: und Hügellandfchaften aus, deren 
ifolirte Berghaufen durch mehr oder minder weite Einſenkungen 
mit wellenförmiger Oberfläche von einander gefchleden werden. 
Sie füllen das ganze nordöftliche Böhmen zwiſchen der fer 
und Elbe, und reichen im Norden bis zu einer Linie ing Tiefs 
land, die man fi) von Börlig (660 über Bausen (644%), 
Bifchfoswerda (308) nach Meiffen (2367) zur Elbe ‚gezogen 
denken Fann, ja einzelne Höhen fleigen noch im Norden Dies 
fer Linie ifolirt aus dem Tieflande auf. 

Das Laufiger Gebirge reicht von der Gegend von 
Liebenau 6 Meilen meit bis in die Nähe von Georgenthaf. 
Zwifchen beiden Punkten flreicht ein ziemlich zuſammenhän⸗ 
gender Bergzug in der allgemeinen Richtung der GSubeten; 
es ift der höchſte zwiſchen dem Neiffe-Thal und dem Elb⸗ 
Durchbruche. Aber feine Breite beträgt nur etwa z Meile; 
auch kann derſelbe weder in Betreff der Höhe noch hinſicht⸗ 
lich des Zufammenhangs feines Rückens mit bem Rieſen⸗ 
oder Iſer⸗Gebirge verglichen werden, denn feine höchften 
Punkte find der Jeſchken⸗-Berg (2982'), 1 Meile im 
Südweſten von Neichenberg, — der Hochwald von Oy⸗ 
win (2351), 14 Meile im Süden von Zittau, — bie 
hohe Laufche (24695 und der Spigberg (2196), beide 
im Südweſten von Zittau, — und die Höhe biefer Berge er: 
fcheint um fo mäßiger, als ber allgemeine Landhorisont der 
Umgegend noch 800 — 1100! über dem Meere liegt, und 
nur in den Flußthälern tiefer eingefenke erfcheint. 

Im Norden und Süden dieſes Hauptzugs, fo mie in 
feiner nordmweftlichen Verlängerung liegen sahlreiche Berggrup⸗ 
pen mit verfchiedener Benennung auf ber welligen, plateaus 
artig geformten Fläche, welche ihnen wie dem Hauptzuge zur 
Baſis dient. So die Berge von Rumburg und Schlufs 
kenau; dann weſtlich und nordweſtlich von dieſen, dem Elb⸗ 
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tel» Gebirge vorliegend , bis in bie Nähe von Stel 
und Biſchofswerda reichend, ber Hoch wald mit bem 
2 (7) hohen Zalfendberge (I Meile im GSüboften 
Bifchofewerba), das Elb⸗Gebirge, -melches dem 
me von Pillnitz bis Meiſſen einen ſteilen, theils bewal⸗ 
theils rebenbepflanzten Thalrand gibt, der 300 — 600 
den Waſſerſpiegel aufſteigt. — Im Norden der Rum⸗ 
Schluckenauer Berge, denen die Spree entquillt, brei⸗ 
ich niedere Waldberge auf beiden Seiten dieſes Fluſſes 
wärts bis gegen Löbau und Bautzen aus, und im Nord⸗ 
und Oſten reichen plateauartige Bergſtrecken bis zur 
e. Sie tragen iſolirte Kegelberge, unter denen die 1300 
Landskrone, Meile im Südweſten von Görlitz, 
ʒedeutendſte iſt. 
Das Elb⸗Sandſtein⸗Gebirge. Nur die größere 
te dieſes Gebirges liegt auf dem rechten, bie andere auf 
Linken Ufer der Elbe; aber bie Sleichartigkeit des von 
Elbe burchbrochenen Gebirges verlangt eine gemeinfame 
achtung des Ganzen. — Zieht man. Linien von Geor⸗ 
al nach Tetſchen und Pilnis, fo erhält man bie Gren⸗ 
‚eg öſtlichen Abſchnitts; ber weftliche Gebirgstheil ſtößt 
fähr auf einer Linie von Pilnig nach Auffig an das 
ebirge. So gering ift die borisontale Ausdehnung der 
sannten fächfifhen Schweiz. Ihre vertikalen Di 
ionen rechtfertigen dieſe Benennung eben fo wenig, aber 
ſt, wie das Adersbacher Sandftein: Gebirge, ausgezeich⸗ 
durch ſchroffe Formen, durch ſteil⸗eingeriſſene Schluch⸗ 
durch freiſtehende Felsmaſſen und Bergkuppen, welche 
Theil abgeſtumpfte Kegel, zum Theil flache Plattformen 
nn, immer aber durch die Steilheit ihrer unteren, von 
Gewäſſern tief ausgewaſchenen Hänge auf gewiſſe Weile 
t erfcheinen, und nirgend längere Rücken bilden. Aug 
n Eigenfchaften, welche dem benachbarten Erz⸗, fo wie 
Eaufiger Gebirge faft fremd find, da im beiden die Form 
er Hänge und plateauartiger Bergflächen worberrfcht, er; 
ſich der Reichtbum an mahleriſchen Anfichten, welcher 
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dem EIb » Sandfteln » Gebirge jenen Namen verfchafft hat. 
Das weftliche Drittel, auf dem linken Ufer der Elbe, erhebt 
fih am höchften (im W. von Tetſchen) im Schneeberge, 
bis zu 2289', im großen Zihirnftein (im Süden von 
Schandau) 1716! über das Meer. Auf dem rechten Ufer 
ift der Große Winterberg (17164, 1 Meile im Südoften 
von Schandau) der. höchfte Gipfel. Hier liegt die Haupt 
mafle des Gebirges zwiſchen ber Kamnig und Kirnitfch und 
swifchen Schandau und Kreybiß. 

Viel bedeutender als auf der Nord⸗Seite bes Elbſand⸗ 
fein: Gebirges und des erwähnten Hauptzuges find die Hd: 
hen, welche fi) im Süden weit nach Böhmen binein ver 
breiten. Sie erfcheinen in der Form von fleilen Kegelder 
gen, welche bald ifolirt, bald in Eleineren oder größeren 
Gruppen vereinigt, zu der abfoluten Höhen von 1400, 1600, 
ja von 2000 und 2200° auffteigen, und daher nicht nur we⸗ 
gen ihrer markirten Formen, fonbern auch wegen ihrer bebeus 
tenden relativen Höhe dem norböftlichen Böhmen häufig ein 
gebirgsartige® Sepräge aufdrücken, und für bie Phyfiognomie - 
des Landes vorzüglich charakteriftifch find. — Die ſchmaleren 
‚ oder breiteren Einfenkungen zwiſchen biefen Berghaufen erhes 
ben fich im Allgemeinen nur 600— 900! über dag Meer, 
und erfcheinen mehrentheils in Geſtalt flachhügliger Gelände; 
erft weit im Süden, gegen die oft genannte Elb: Senfung 
hin, wird die Ebene vorberrfchend. — Am gedrängteften und 
höchften aber fleigen bie erwähnten Kegelberge zunächſt im 
Süden, am Welt: Ende des Laufiser, unmittelbar auf der. 
Süd⸗Seite des Elbſandſtein⸗Gebirges auf. Cie bilden hier 
zwei größere, durch das Thal der Polzen oder Pulsnitz ges 
trennte Berggruppen: bie nördliche, in ihren Theilen ung: 
fammenhängendere erhebt fih im Kleis-Berge bei Hayda 
bis zu 22895 Die füdliche bildet innerhalb des Elbbogens 
unterhalb Leitmerig einen Haufen dichtgedrängter Bergkups 
pen, welche 1600, 1800, ja. im Seltfh: Berge Cim 
Nordiveften you Aufcha) 2083! tiber das Meer auffleigen. 
Diefe Gruppe wird nur durch das enge Elb⸗Thal von der 
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lichen, aus eben ſolchen Kegelbergen beſtehende Maſſe des 
nannten Leitmeritzer oder böhmiſchen Mittelge⸗ 
ges getrennt, bie im. Norden vom Biela⸗Thal, im We 
und Süden von Linien begrenzt wird, welche man fich 
Brie nach Laun und von hier nach Lowoſitz gezogen 
en kann, — eine Gruppe, die im Donners: oder 
lleſchauer-Berg bis zu 2646! abfoluter Höhe em- 
keigt. Die folgenden Profile zeigen außer jenen beiden 
eren Berghaufen noch mehrere Eleinere Gruppen und ifo: 
Kegel, die fich im Süden aus dem wellenförmigen Hügel⸗ 
e des norböftlichen Böhmeng erheben. — Und noch ifo; 
„in ber Regel abfolut niedriger, aber relativ von bedeu⸗ 
ree Höhe find die Spigberge, welche im Norden der 
angegebenen Grenzlinien, in der Nähe des Gebirgsfu⸗ 
aus dem Tieflande fleigen. So zwiſchen Pulsnig und 
gsbrück unter mehreren andern der Auguſtus⸗ oder 
len⸗Berg (1146'), im Norden von Biſchofswerda 
Sibpllenftein (14059, der Heiligen-Berg (1069) 
. a., im Norden von Reichenbach und im Nordiveften 
Görlig das Königshainer Gebirge, deſſen Kuppen 
4 abfoluter Höhe erreichen. 
Solche worgefchobene Höhen find überhaupt dem Nord⸗ 
bed ganzen Sudeten⸗Zuges eigenthümlich. In der 
| fteigen biefelden ganz ifolirt, 1 big 3 Meilen vom 
des Vorbergsgürtel entfernt, aus dem Tieflande auf, 
fie find doch nur durch geringe Hügel mit bemfelben 
üüpft; meiſt haben fie auch die Geſtalt von Spigbergen, 
r bilden fie Gruppen von flacheren Hügeln. Zu jenen 
en bie Kegel des Grödigs Berges (1255, zwiſchen 
8 und Hainau, die Gruppe ber Strigauer Berge, 
1070), der niedrigere Pitſchen-Berg (im Norden 
Schweibnig), der Zobten (2216) und mehrere ihn 
sende niedrigere Kuppen; — zu biefen die Gehügel zwi⸗ 
Nimptſch, Srankenftein und Miünfterberg mit den Duel- ' 
er Lohe (911), — zwiſchen Münfterberg, Grotkau 
Reiffe mit denen der Ohlau (816 üb. d. M.) 


— 
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Profile durch das Laufiger Gebirge und die anliegenden 
Landfchaften. 

(34.) Sortfegung bes Profild (33). 
Reichenberg - 41086 üb. d. M. 
Jeſchken⸗Berg 2982⸗ 
Oſchitʒ e. 800° ⸗ 
Roll⸗Berg (bei Niemes) 2095 ⸗ 
Niemes e 700° ⸗ 
Neuſchloß 888 ⸗ 
Ron⸗Berg (bei Drum) 1706 ⸗ 
Graber oder Gräbern 807° ⸗ 
Eich⸗Berg c. 1200’ ⸗ 
Einſenkung bei Haber c. 750° ⸗ 
Geltſch⸗Berg bei Lewin 2088 ⸗ 
Mehrere Kuppen c. 1600’ ⸗ 
Schüttenitz 693⸗ ⸗ 
Leitmeritz a4: 
Die Elbe daſelbſt 384’ ⸗ 

(35.) Von Görlitz zum vorigen Profil. 
Gorlitz (die Neiſſe) 550° üb. d. M. 
° Die Landöfrone 1330’ ⸗ 
Hügelland (faſt eben) 600- 800° ⸗ 
Zittau (die Neiſſe unfern) 660 ⸗ 
Oywin (Dorf) ce. 60! - 
Dymin (Ruine) 1597° ⸗ 
Hochwald von Oywin 2351 ⸗ 
Zwickau 1015’ ⸗ 
Kleis⸗Berg 289 + 
Hayda 1044 ° ⸗ 
Leiper Spitzberg 1316 ⸗ 
Bohmiſch Leipa 792° ⸗ 
Kofels Berg 1772 ⸗ 
Graber 807° ⸗ 


U. ſ. w. wie vorſtehend. 


.(36.) Fortſetzung des Profils (23). 


Podiebrad | 650’ 
MWellenförmige Ebene 2, 
Höhen von Lautfchin c. 800-900’ 


s t. Sidoſt. v. Jungs Bunzlan c. 800— 900° 
Jung⸗ Bunzlau 690° 


u sy ss ıLı. 
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Die fer daſelbſt e.. 650° üb. d. M. 
Weißwaſſer (Stadt) 960 ⸗ ⸗ | 
Pöfigs Berg 180° ⸗ 
dirſchberg (Markt) ©. MM + 
Berggruppe zw. Hirfchberg u. Habichtfein bis 16660 + 
Neuſchloß 838. 5 
Yuitlou (Dorf) 7 
doſel⸗Berg 1772 P 
pulsnitz⸗Thal bei Neuftäbtl e. 700° ⸗ 
Mehrere Kuppen e bis 1800 . 
Böhmifh Kamnitz Ä 854’ D 
Jahlreiche Kegelberge (der Rofenberg) - 1813” P 
damnitz⸗ Bach e. 400° — 
Zroße Winter: Berg 4716° ⸗ 
dleine Winter⸗Berg 1610° ⸗ 
dirnitſch⸗ Thal e. 400° ⸗ 
ßirken⸗Berg 1116 ⸗ 
Zebnitz⸗Bach e. 980’ ⸗ 
dückels⸗Berg 1281 ⸗ 
Baizdorfer Berg Ze 1269 ⸗ 
dohnſtein 878’ ⸗ 
Bolenz« Bach daſelbſt 539 ⸗ 
zurkersdorfer Höhe 1176 ⸗ 
Veſenitz⸗ Bach bei Stolpen 740' ⸗ 
zchloßberg bei Stolpen 106000 ⸗ 
Höhen von 1000—800° = 
teulens Berg 1146°: — 
3 


Huth Berg im Oſten von xdnigebrück 713' 
tiefland. | 


b. Die Shäler des Tudetifchen Bergzuges. — 
dem Gebirgsrande, welcher bie germanifche Tiefebene 
den Hügellandfchaften und niederen Hochebenen des 
Hichen Deutſchlands trennt, liegt die Wafferfcheide zwi⸗ 
den Gebieten der Nord⸗ und Oſiſee und des ſchwarzen 
8; und zwar entquellen bie Oſtſee⸗Gewäſſer ſämmilich 
äußeren, die Donau⸗Gewöäſſer aber dem inneren Abfalle 
ben; die Quellen der Nordſee⸗Zuflüſſe liegen vorherr⸗ 
d, aber nicht ausfchließlich, auf der füblichen Eeite des 
rges. 
Entſprechend der vorherrſchenden Kettenform des ſude⸗ 
n Bergzuges bilden feine Gewäſſer, mit wenigen Aus— 
Roon Erdkunde. 32° 


J 
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nahmen, Pängenthäler, bevor fie in Querthälern bie Vorket⸗ 
ten durchbrechen, und bie Ebene gewinnen. Go bie Oppa, 
Neiffe, Biela, Steinau, Erlig, der Bober, Queis, die Elbe, 
Ser u. a. " 

Einige von biefen, wie die Laufiger Neiffe und der Bo⸗ 
ber, entfpringen näher am Süd⸗, ald am Nord-Fuße, und 
durchfchneiden dann faſt die ganze Breite des Gebirge, in⸗ 
dem fie bie höchfte umd bedeutendfte Maſſe des ganzen Zu: 
ges einfchliegen. Andere, twie die Spree, Katzbach, wüthende 
Neiffe, Weiftrig und Ober entquellen nur den niederen, äu⸗ 
ßeren Vorbergen, und gewinnen, ohne das höhere Gebirge 
su berühren, das Tiefland. 

Saft überall find die Thäler geräumig genug für Kom- 
munifationen, welche auch vorzugsweiſe mittel berfelben 
möglich find. Gewöhnlich enthalten fie langgeſtreckte Ort: 
fchaften, und häufig, aber nicht immer, find ihre Lehnen, aus 
ßerhalb des Hohen Gebirges, fo fanft, dag fie bebaut und 
befahren tmerden können. Queis und Bober und feine Zu⸗ 
flüffe erweitern ihre Thäler fogar zu Eleinen Hochebenen; bag 
Thal des leßteren Fluffes ift auggegeichnet durch eine Reihe von 
KHochebenen, welche flufenförmig, trockengelegten Seefpiegeln 
vergleichbar, über einander liegen, und meift nur durch 
enge, fteile Selfenfpalten mit einander in Verbindung ſtehen. 
Er bildet das bedeutendfte Thal der nördlichen Vorbergs⸗ 
sone, ein Thal, welches von Hirfchberg bis Löwenberg ben 
Charakter eines wilden, engen Querſpalts bat, und vermöge 
feiner Formen einem höheren Berglande anzugehören fcheint. 
Nur einige Thäler des höheren Gebirges übertreffen in biefer. 
Beziehung das Bober- Thal, wie bie der Elbe, der Aupe und 
ihrer Zubäche, das Duerthal der fer und bie kurzen, flci- 
Ien Querfpalten des Zacken, Kochel, der Lomnig, Metau ıc., 
in welchen diefe Bäche meift mit Kaskaden von den Seiten 
des Riefen: und Iſerkammes hinabftürzen. Die Längenthä- 
Ier der großen und Eleinen Iſer, des Queis, ber beiden Zaf: 
Een 2c. zeigen dagegen viel fanftere Formen, und erweitern 
fi zumeilen zu moorigen Wiefengründen. Die Gewäſſer dee 
Lauſitzer Gebirges durchfließen gemeiniglich in ihren Duell: 
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nden fanfte Thalmulden, defto ſteiler find fie weiterhin 
efchnitten, namentlich alle bie Bäche des Elbſandſtein⸗ 
irges, welche in wahren Selfengaffen der Elbe zurinnen. 
Das Längen: Profil des Elb⸗Thals ift bereits oben 
etheilt worden (S. ATI); bier folgen bie ber übrigen 
utendereren Sudeten⸗Flüſſe: 


1. Die Slager Neiffe. 


Quelle 2730°' üb. d. M. 
Die Neiffe bei Mittelmalde 1314 ⸗ 
⸗ ⸗Habelſchwerdt 1122 ⸗ 
⸗ an der Biela⸗Mündung 913° ⸗ 
⸗ bei Glatz 893° ⸗ 
⸗ an der Steina⸗Mündung 812° , 
2 bei Wartha 797! ⸗ 
⸗ ⸗Patſchkau 639 ⸗ 
⸗ ⸗Neiſſe 587 ‚ 
⸗ ⸗Schürgaſt 438 
2. Die Adler oder Erlitz. 
Quelle 2414 
Die wilde Adler bei Marienthal 1609° P 
⸗ beim Eintritt in Böhmen 1539 
⸗ an der Mündung 615° ⸗ 
3. Die Aupe. 
Quellen auf der weißen Wieſe ce. 4200° 5- 
Aupe⸗Grund beim Fall 30077 ⸗ 
Aupe⸗Teich 2844 ⸗ 
Die Aupe bei Groß⸗Au pa 1987 ⸗ 
⸗Marſchendorf 1680 ⸗ 
⸗ ⸗Trautenau 1140 5 
⸗ ⸗Eipel gl’. 5 
’ s Groß: Stalig 812‘ ⸗ 
⸗ ⸗Jaromir 751 ⸗ 
4. Der Bober. 
Quelle 2283 ⸗ 
Der Bober bei Landshut 1234 ⸗ 
⸗ ⸗Rudolſtadt 1184 ⸗ 
⸗ ⸗Lomnitz 1038 ⸗ 
⸗ s Sirfchberg 957° ⸗ 
⸗ ⸗Lähn 683 ⸗ 
⸗ ⸗Loöwenberg 634° ⸗ 
⸗ ⸗Tillendorf (Bunslau) 518’ ⸗ 
⸗ ⸗SGSagan c. 260° 5 


» 32* 
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uelle ? üb. d. M. 
Der Queis bei Flinsberg 14137 ‚ 
⸗ ⸗Krobsdorf 1182 * 
⸗ unfern Greiffenberg 956⸗ ⸗ 
⸗ bei Lauban 60’ ⸗ 
⸗ ⸗Siegersdorf 391’ ⸗ 
⸗ an der Mündung 24 s 
6. Die Zaufiger Neiffe. 
Quelle 7 ⸗ 
Reichenberg 1066’ ⸗ 
Die Neiſſe bei Zittau 660° ⸗ 
⸗ ⸗Görlitz 570° ⸗ 


e. Kommunikationen. — So verſchiedenartig wie 
der Sudeten⸗Zug in Betreff feiner orographiſchen Verhält⸗ 
niſſe ausgeprägt ift: fo verfchieden iſt auch Die Bedeutung 

feiner Theile, binfichtlich ihrer Stelung als Scheidewand 
benachbarter Länder. Die äußerfien Enden dieſes Gebirgs⸗ 
zuge im Nordweften und Südoſten, das Laufiger Gebirge 
und das mährifche Geſenke, ftellen den Verkehr nur unbe 
deutende Hinbderniffe entgegen; fie erfihrinen nur als höhere 
Theile ber Berg: und Hügellandichaften, die fich zu beiden 
Seiten derſelben ausbreiten; ſehr zahlreich find daher bie 
Kommunikationen, welche dieſe Gebirgstheile überfchreiten, 
. und von eigentlichen Päſſen kann Hier nirgend die Rede feyn, 
wo Engwege vorfommen, da find es Thal: Defileen. 

Dies gilt ebenfals von ben höheren Gegenden ber 
füböftlihen Sudeten⸗Maſſe, mwiewohl hier bie Hochrücken 
der einzelnen Gebirgsſtöcke die Paflagen ausfchlieglich auf 
die hindurchgehenden engen Thäler befchränken, oder auf bie 
Ränder derjelben verweilen. Durch diefen Umſtand erhalten 
die fahrbaren Kommunikationen 

von Fägerndorf Über Freudenthal nach Sternberg, 

von Zudmantel über Herrmannftadt, Würbenthal, En 
- geleberg nach Sreudenthal, 

von Ziegenhals über Sreiwaldau und Goldenftein nach 

Hohenfiadt 
ihren eigenthümlichen Charakter, fo twie ihre Bedeutung für dei 
Verkehr mwiſchen den oberen Oder⸗ und oberen March⸗Gegenden. 
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Die Zugänglichfeit des Glatzer Keffellandis ift beſchränk⸗ 
rr Bequeme Straßen führen, von Süden, Welten und 
fin, nur vier hinein, vermittelft der Einfenfung von Mit 
Imald, ber Päfle zwifchen Nachod und Reinerz, Polis und 
raunau, des ThalsDefilees von Wartha; vielfältiger find die 
ommunikationen im Norden mit dem Schweibniger Berglande. 

Das legtere bildet einen ber gangbarften Theile des Sude⸗ 
ns Zuges. Die größere Zahl, die Bequemlichkeit feiner. Paf- 
gen ift um fo bedeutender, als die anſtoßenden Gebirgsab⸗ 
hnitte in dieſer Beziehung fehr zurückſtehen. ber dag 
schweibniger Gebirge filhren die Haupt: Kommunifationer 
sifchen dem böhmijchen Hügels und dem Tehlefifchen Tiefs 
ude. Landshut und Waldenburg find die beiden Punkte, 
sf welchen fich die Straßen aus Böhmen (von Trautenau 
ver Schaglar und Liebau oder über Albendorf und Schöm⸗ 
rg, — von Abersbach und Braunau über Friedland) vereis 
gen, um fich dann (über Schmiebeberg nach Hirfchberg und 
on bier nach Greiffenberg und Lauban, auf beiden Bober⸗ 
seiten nach Löwenberg, über Schönau nach Goldberg ober 
auer, — fo wie son Landshut auf mehrfache Weile nach 
ohenfriebberg und Freiburg, und von Waldenburg ſowohl 
ach Freiburg und Striegau, als über Weiftrig nach Schweid⸗ 
ig) zur fchlefifchen Tiefebene bequem hinabzuſenken. 

Die hohen Kämme des Rieſen⸗ und Iſer⸗Gebirges wer: 
en dagegen nur auf Fußpfaden nnd einigen wenigen fchlech 
n Sommermegen überjchrittten; ihnen fehlen Kammſenkun⸗ 
m und Päſſe, fie bilden Daher eine bedeutendere Schranke, 
(8 die höchſten Theile des Böhm und Schwarzwaldes, 
lbſt als ber in größerer abfoluter Erhebung liegende Schwei⸗ 
r* Jura; fie gleichen in dieſer Beiehung fait den Hoch» 
Yarpathen, von denen fie jedoch in vertikaler Ausdeh⸗ 
ung: übertroffen werden. Wenn fie hinfichtlich der hiſtori⸗ 
hen und Kultur⸗Verhältniſſe ihrer Anwohner nicht zur ab⸗ 
unten Scheidetvand geworden find, fo liegt der Grund das ' 
on in der. fchon erwähnten großen Zugänglichfeit ber be - 
achbarten Gebirgsſtrecken im Süden und Norden. 
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Im Lauſitzer Gebirge nennen wir nur bie Paſſagen: 

von Liebenau über Reichenberg, Friedland, Seidenberg 
nach Görlitz, 

von Gabel über Zittau einerſeits über Oſtritz nach Gör⸗ 
litz, andrerſeits über Herrnhuth und Löbau nach Bautzen, 

von Hayda über Georgenthal, Rumburg, Schluckenau, 
Stolpen nach Dresden, 
von Leitmeritz über Gräbern, Sandau, Böhmiſch Kam⸗ 
nitz, Kreibitz, Rumburg ebendahin, 

als die vorzüglichſten (faſt durchgehends Kunſtſtraßen), 
unter einer weit größeren Zahl von minder frequenten und 
bequemen Verbindungen. Unter den genaunten Burchzicht 
nur die Paflage von Gabel einen eigentlichen, wenngleich ſehr 
kurzen GSebirgepa.- ‘ 
2) Das fähfifche Bergland und dag Erzgebirge 

a. Bau und Form. — Bon dem Elb:Durchbruche 
zwiſchen Tetfchen und Meiffen erſtreckt fich in ſüdweſtlicher 
Richtung ein breiter Gebirgssug bis zur Quellgegend ber 
weißen Elfier; inbeß erreicht berfelbe das Sichtelgebirge 
eben fo menig, als ber Böhmer Wald. Im Süden wird 
er begrenzt durch die Thäler der Eger und Biela; das er: 
ftere erweitert fich unterhalb, Kaaden zu einer wellenförmis 
gen Fläche, welche fich auf dem linken Ufer des Fluſſes, ums 
ser dem Namen ber Saazer Ebene, ausbreitet, und ſchmaler, 
anf den linken Ufer ber Biela, am Nord: Fuße bed Mittel: 
gebirge® hin, mit geringen Unterbrechungen über Teplig bie 
zur Elbe zwifchen Außig und Tetfchen fortfeßt. — Gegen 
Morden reichen bie legten Vorberge deſſelben big an bie 
Grenze bed Tieflandes, bis zu einer Linie, die man ſich von 
Meiffen über Grimma, Altenburg, Zeig nach Weißenfels ge 
sogen denken kann, obgleich einzelne Höhen auch. noch im 
Norden derſelben vorkommen. Das eigentliche, höhere Gebirge 
endigt aber fchon in der Gegend der Orte Pirna, Tharand, 
Freiberg, Oderan, Chemnitz, Zwickau, Reichenbach und 
Hlsnitz. Das Oſt⸗Ende dieſes Zuges gehört, wie erwähnt, 
dem Elbſandſtein⸗Gebirge an, während der ganze übrige 
Bergzug den Namen des ſächſiſchen Erzgebirges trägt. 
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Die Abfälle beſſelben gegen Süden find ſteil und kurz, 
egen Norden ſehr fanft (glacisförmig), und weiten, alk 
rählig niedriger werdenden Plateauflächen vergleichbar. 

Die höchſten Punkte des Gebirges liegen fämmtlich dem 
züd⸗Fuß benachbart, und erreichen eine mittlere Höhe von 
000°; doch fleigen mehrere Gipfel bis zu 3000 und höher auf, 
der Keile Berg (3804 und Fichtel- Berg (3723), . 
n Südoſten und Morboften von Gottedgab, u. a. m. Die 
‚aldigen Rücken und Kuppen des Erzgebirges haben ſämmt⸗ 
ch eine abgeplattete, rundliche Form, gleichen in ihren Um: 
fien fehr flachen Kugel:Segmenten, und unterfcheiden ſich 
ıher durch ihre Geftalt fehr meientlich von den kegelförmi⸗ 
n Spitzbergen und den gerflüfteten Felshöhen des benach⸗ 
irten Mittels und Eibfandftein: Gebirges. 

Dem Weft : Ende bed Erzgebirges im Quellgebiet der 
eigen Elſter fehlt ein eigentlicher Kamm; «8. breitet ſich 
er ein rauhes, fehr durchfchnittenes Bergland, in einer 
ittleren abfolnten Höhe von 1800! aus, dag hohe Voigt: 
ınd oder auch dag Elfter- Gebirge genannt. Gegen 
orben begleiten feine mit dicken Forften bebeckten, allmäh⸗ 
5 zu 1200, ja zu 800° berabfinkenden, aber dichtgedräng⸗ 
1, fchroffgeformten Höhen die Elſter auf beiden Ufern, und. 
ichen weſtwärts bis zum engen Saal⸗Thal, nordwärts big 
x angegebenen Grenze des Tieflandes. | 

b. Thäler des fähfifhen Berglandes. — Was 
m DBoigtlande, fo wie der fanften nörblichen Abdachung 
8 Erzgebirges vorzugsweiſe den Gebirge: Charakter verleiht, 
is find die Thalformen. Im Allgemeinen liegen bie Quelk 
iche in ber Nähe des plateanartigen Hauptrückens in wei⸗ 
1, muldenförmigen Senfungen; dann aber fchneiden fich die 
lüſſe, mit dem Eintritt in die mittlere Gebirgs⸗-Region, tie: 
r ein; die Thäler ſowohl der Haupt⸗ ale der Nebenflüffe 
id Bäche werden zu engen, tiefen Spalten, an deren Sei 
n nicht felten der Fels zu Tage tritt, welcher auf den Hö⸗ 
n faft immer mit einer Erdkrume bedeckt if. Diefer Cha⸗ 
Eter bleibt den Thälern bis zu ihrem Austritt aus bem 
ebirgslande. Wo nun, wie hier, zahlreiche Wafferläufe 
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‚ vorhanden find, da bilden, ſelbſt bei geringer abfoluter Höhe, 
die Gebirgehäuge eine fehr rauhe, oft felfige Oberfläche, bie 
fogar die plateauartigen Scheitelflächen an Unebenheit unb 
Durchichnittenheit Kbertriffl. Die ſammtlich unfchiffbaren 
Flüſſe haben, wie alle Gebirgsgewäſſer, einen ſchnellen Lauf, 
und wechfels ihren MWaflerfiand häufig und plötzlich. — 
Dar Sud⸗Seite bed Gebirges entfliefen nur unbedeutende 
Bäche in kurzen, ſteilen und engen. Duerthälern. 


Drofile durch das füchfifche Bergland. 
(37.) Aug dem nördlichen Böhmen nach Torgan. 


- Kol 1968 üb. d. Mi. 
Spitzberg kei Tepl 23190’ ⸗ 
Schlaggenwald 1140° P) 
Karlöbad 1122 ⸗ 
Eger daſelbſt (an der Tepl- Mündung) 1056 ⸗ 

- ehe! 2256 + ) 
el» Berg 38504’ ⸗ 
eis Ober⸗ Wiefenthal 3745 s) 
Sattel zwiſchen Keils und Zichtels Berg 3320 ⸗ 
Fichtel⸗Berg 3723 ⸗ 
Neudorf 2292 ⸗ 
Annaderg (Stadt) 1787 ⸗ 
Pohl⸗Berg, im Oſten der Stadt it 5 
SihoppausSpiegel beim Wieſenbade (im 
Norden von Annaberg) 1279 ⸗ 
Ehrenfriedersdorf 1050 ⸗ 
Chemuitz 11887 ⸗ 
Mittweiba 918/ ⸗ 
Hartha S14! ⸗ 
Leisnig 669 « 
Die Mulde daſelbſt 439’ P 
Mügeln c. 50° 5 
Kolms Berg bei Oſchatz 959 ⸗ 
Schilda o. 400 3 
Forgau 300/ ⸗ 
Die Elbe daſelbſt e. 213° ⸗ 


8 Aus dem unteren Eger» Thale durch das Mittel» 
| und Ersgebirge. | 


Die Eger bei Libochowitz e. 400° üb. d. M. 
Der Haſenberg Cifolirter Gipfel) 123507 °» 
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Trebnitz e. 500°’ ib. d. R 
Mehrere Kurpen c. 1600° ⸗ 
Welmina gl! 5 
Mittef han (Dorf) ' 1550 ⸗ 
Donnersberg 2646’ N 
Paskopole⸗Paß 1500° ⸗ 
Höhen von 1700 — 900° ⸗ 
Schallan (Dorf) 779! ⸗ 
Biela⸗Thal 580° wor 
Teplitz 717° ⸗ 
Echloßberg bei Teplin | 113 5) 
Kum (Def) 718°‘ ⸗ 
Eichwald (am Fuß des Grgebingen) 1076° ⸗ 
Zinnwald 2652° ⸗ 
Der kahle Berg 2800 ⸗ 
Altenberg 2309 
Schwarze Tellkuppe bei Schmiedeberg 23237 ⸗ 
( Dippoldiswalda 1134 5) 
Wilſch⸗Berg bei Dippoldiswalda 1475 ⸗ 
Wind⸗Berg (ſüdl. Thalrand der Weißritz) 1085’ 
Plauenſcher Grund (Weißritz⸗Th.) bei Döhlen 488° — 
Linker Thalrand der Weißritz, unfern Döhlen 1004 ' ⸗ 
Höhe bei Keſſelsdorf 9570 ⸗ 
ElbsThal unterhalb Dresden c, 310° ⸗ 
Elb⸗Gebirge (Höhen bei Berderf) ec. 700° P 
Groß Dobritz 0 464’ ⸗ 
Großenhayn >? — 


e. Kommunikationen. — Das Erzgebirge iſt hoch 
auf, bis auf ſeinen Scheitel bewohnt und bebaut. Die 
ie Wohnung (am Fichtelberge) hat 3554! abſ. Höhe, 

eine Menge kleiner Städte und und gefchloffener Ort 
ften liegen 2000 bis 2700° über dem Meere. Dieie 
fe Bewohnung bat in allen Michfungen eine Menge von 
nmundfationen erzeugt. Die Baflagen, welche dag Ge 
e in ber Richtung von Süden nach Norden quer durch⸗ 
eiden , geben. nur auf Fursen Strecken über paßartige 
amfcharten, bie überdies nur Kach in ben Scheitel bes 
irges eingefenft erfcheinen, und häufig find bie Straßen, 
he in der Richtung von Oſten gegen Weften auf bem 
lichen Gebirgshange geführt find, wegen ber zu über⸗ 
itenben tiefen, fleilen Thaleinfchnitte, befchtwerlicher, als 
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die eigentlichen Auer» Paflagen. Unter biefen gehen bie wich⸗ 
tigſten: 

Bon Teplig über den Nollendorfer Paß (2143°) 
nach Pirna und Dresden; 

von Tepliß über ben Zinnwalber Paß nah Dip: 
poldiswalda und Dresden; 

von Kommothau über den Paß von Sebaftians: 
berg nach Chemnitz und Altenburg; 

von Karlsbad entweder über die Päſſe von Gottes: 
gab (3000 und Wiefenthal, über Annaberg einerfeitd nach 
Chemnitz, andrerfeits nach Schneeberg, Zwickau und Altenburg, 
— oder durch die Päffe von Neudeck und Eibenftock eben: 
falls nach Schneeberg u. f. w.; 

von Eger über Franzensbrunn und entweder über ben 
Paß von Schönberg nach Plauen, Zwidau ꝛc. — oder 
- durch das weſtliche Voigtland über Afch, Hof, Schleiz, Sera 
nach Zeit. 

Alle diefe Kommunifationen find, mit Ausnahme bes 
nur. theilweis gebauten zweiten, chauffirt. 

3) Das Fichtelgebirge . 

liegt im Mittelpunfte Deutfchlande, unter dem Meribdiane 
ber Naab⸗ und Po +» Mündungen, unter dem Parallel der 
Main: Mündung, um bie Quellen der Eger, Naab, dee Main 
und der Saale, und bedeckt einen. Zlächenraum von 16 big 
17 DMellen. . 

a. Bau und Form. — Das Fichtelgebirge ſteigt im 
Norden von Neuftadt am Kulm, im Often von MWeidenberg 
und Berneck rafch und plöglich 500 — 6007 über das bier 
etwa 1700' hohe Plateau auf, und erreicht dann fehr bald 
feine größte Höhe in ben Kuppen bes Schneebergs (32379 
und des Ochſenkopfs (3135°), zwiſchen ben Quellen ber 
Sichtel- Waldnaab, der Rößla, Eger und des weißen Maine. 
Dies ift die. Hauptmaſſe des Gebirges. Bon biefer gehen 
zwei Bergreihen gabelförmig aus: die eine nordoſtwärts, an 
ber Duelle ber Saale vorüber, bis zum großen Kornberge, 
der 2550! über dem Meere, 1 Meile im Norbnorboft von 
Marktleithen liege; — die audere ſüdoſtwärts bis zum zwei⸗ 
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ofigen Gipfel der Köſſeine (286209, im Süden von Wun⸗ 
del. Von dieſem letzteren ſo wie vom großen Kornberge 
s find zwei andere, niedrigere Höhenzüge (2000 — 2400) zu 
folgen, von denen der eine auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
r Eger und Elſter gegen Südoft, ber andere auf dem Süd⸗ 
er der Rößla, gegen Nordoſten bie zur Vereinigung des 
oͤßla⸗ und bed Eger⸗Fluſſes Hinftreicht, wo er den flachen, 
böftlichften Höhen bes erfigenannten gegenübertritt. — Diefe 
7 Bergreiben ‚umfchließen den 1800 big 2000/ hoben 
yalkeffel der oberen Eger. — Im Nordweſten und Norb- 
en geht das Fichtelgebirge in mellenfürmiged Gelände, ein 
ateau von 1200 bis 1800 abfol. Höhe über; im Oſten 
rd es durch die ebene Gegend von Eger begrenzt und ge 
ieden von dem Weſt⸗Ende d38 Ersgebirged; von Südoſt 
hen einige Zweige des Böhmer Waldes nahe heran, aber 
: Einfentung zwiſchen Eger, Walbfaflen und Zirfchenreuth 
400 — 1500 ! üb. d. M.) unterbricht bie Verbindung zwi⸗ 
en beiden Gebirgen; gegen Südweſten und Süben ift ber 
:birgsftock am deutlichften begrenzt durch Wieſengründe und 
che Hochebenen (1200 — 1500! üb. d. M.), aus denen 
y viele frei und einzeln fichende Kegelberge erheben, ähn⸗ 
) denen, welche aus dem Platean des Lauflger Gebirges 
ffteigen. Die runden Kuppen bed Fichtelgebirges find 
rk bewalbet, oft aber auch bis auf ihre Spigen angebaut. 
if benfelben begegnen fich die Waſſerſcheiden des Donau⸗, 
b> und Rheingebiets in einer abfoluten Höhe von 2800 
; 3000'. 

b. Kommunikationen. — Die ifolirte Lage bee 
htelgebirges in Mitten weiter Plateau: Flächen, feine ges 
gen Dimenfionen und ſtarke Bewohnung konnten niemalg 
fer Eleinen Berggruppe, welche, von Weiten gefehen, mehr 
3 Ausfehen eined Berges ale eines Gebirges bat *), ben 
arakter einer Schranke verleihen. Bon Völker⸗, Heeres: 
b Dandelszügen auf allen Seiten leicht zu umgehen, hat 





*) Daher ihr älterer und bei den Bamopaen noch heute gebräuch- 
er Name ‚‚Sichtelberg “. 





508 Abth. II. Abſchn. 7. Kap. 2. 


fie nur, vermöge ihrer Lage im Kerzen von Deutfchland, auf 
der Scheidung dreier europäifcher Hauptſtröme, bei den Geo: 
graphen eine Bedeutung gewonnen, bie längere Zeit hindurch, - 
auf Grund irriger Anfichten und unvolllommener Kenntnig, 
überfchägt wurde, indem man bier ben „Central: Anoten“ 
aller deutichen Mittelgebirge gu finden glaubte, von welchen 
aus die Gebirgsrücken, den Waflerfcheiden folgend, ſtrahlen⸗ 
förmig nach allen Seiten fortzögen *). — Aus den Vorſte⸗ 
henden ergibt fich indeß, daß nur bie Eleine Hochmafle zwi⸗ 
fehen den Quellen des weißen Main, der Eger und ber 
Fichtelwald⸗Naab ein Gebirge. zu nennen iſt, wogegen fich 
die übrigen, das obere Eger⸗Becken umfchließenden Höhen 
nur- wenige 100, höchſtens 1000 über die benachbarten 
Hochflächen erheben. Sie werden daher auch von ben gros . 
gen Strafen, wihe 
von Hof (vergl. &. 506) Über Kirchen » Lamig und 
Wunſiedel nach Amberg ꝛc., fo wie 
von Eger über Weiſſenſtadt nach Gefrees und Baireuth 
sieben, 


‚ shne bedeutende Schwierigkeit überfchritten, und wo Eng 


päſſe fich finden, da liegen fie weniger auf den Höhen als 
vielmehr in den Thälern. 

4) Daß thüringifche Bergland und der Harj. 
- —2. Ban und Form. — Steige man vom Fichtelge 
birge gegen Norden und länge dem linken Ufer ber Saale 


abwärts, fo läßt man zur Linfen. ein mellenförmiged, nur 


von einzelnen Bergfuppen überböhtes, waldiges Land von 


abnehmender abfoluter Höhe (1700 — 1400'), auf welchem ° 


die Waſſerſcheide zwifchen dem Elb⸗ und Main-Gebiet auf 
flachen, unzufammenbängenden Hügeln, nicht auf einem fort- 
faufenden Bergrücken gu fuchen if. Unter feinen ifolisten 
Höhen ſteigt der Döbra⸗Berg (zwiſchen Helmbrechtd und 
Schwarzenbach am Walde) bis zu 24654, und bei Weitem am 


29 Die Erwähnung diefer Anficht wird wohl durch den Umftand 
entfchuldigt, daß diefelbe noch keinesweges aus unferen Kompendien 
gang verſchwunden if. 
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chſten auf Die Saale fließt auf dieſem Plateau bis 
iefehberg in einer flach eingefurchten Thalmulde. 

Aber bier ändert fich bie Phyfiognomie des Landes; 
ht man von Hier eine Linie weſtwärts zum Quellthal der 
erra, fo hat man bie ungefähre Grenze zwiſchen ben ein: 
migen Flächen des fränfifchen- Plateaus und den wech⸗ 
sollen, terrafienförmigen Gelände Thüringens, an deſſen 
ts und Weſt⸗Grenzen die Saale und Werra in tiefeinge 
nittenen, häufig felfigen Thälern, den tiefſten Senkungen 
ı ganzen Landftriche, Dahinfließen, — au deſſen Sübdweſt⸗ 
Nordoſt⸗Rande bie nach ihrer Hauptausbehnung mit 
ınder parallelen Bergmaffen des Thüringer Waldes und 
Harzes, die höchften Bodenerhebungen bes Ganzen, aufs 
ven, — deſſen Inneres von mehreren, dieſen Gebirgsrän⸗ 
ı parallelm Hügelzügen und Thalfurchen eingenommen 
d, weiche von Nordoft und Südweſten nach der Landes⸗ 
e hin in flufenförmigen Abſätzen allmählig niedriger 
beit. 

an) Der Thüringer und Frankenwald — ber 
Südbweſt⸗Rand des thüringifchen Zerraffenlandes, bil 
einen Bergzug, ber an dem Saale⸗Knie in der Gegend 
Lichtenberg beginnt, und weſtnordweſtwärts, im Ganzen 
Meilen weit, bis zu dem Werra⸗Knie unterhalb Vacha 
reicht. — Der ſüdöſtlichſte Theil defielben, zwiſchen den 
‚ren Lichtenberg, Lobenftein (1516°), Leutenberg (921°) 
Teufchnig (15479), heißt der Franfenmwald. Ju feb 
Formen bericht noch bie plateauartige Befchaffenheit der 
h benachbarten Bergebene vor; feine Oberfläche ift web 
rmig, bewaldet, ohne zufammenhängenden Schlußrücken, 
ſarm, und die Kuppen des Gebirgs, die im Wegftein 
Süden von Leheften) am höchſten, bie zu 2550/ abſol. 
auffteigen, überragen das allgemeine Niveau nur um 
re 100%. — Das Thüringer Waldgebirge erreicht 
mit feinen Vorbergen bie Ufer der Werra. Eine Linie 
‚eufchnig über Sonnenberg (13339, Schalfau (12399, 
ufingen (12659), Suhl A397, Schmalfalden (9409, 
eina (9839, Markfuhl (7939, Eifenach (677), Wal 
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tershaufen (1200), Tambach (1352), Ilmenau (1409°), 
Eaalfeld (772) nach Leutenberg umfchließt den Hauptkörper 
bes Gebirges. Derfelbe nimmt daher gegen Norbmeften bin 
allmählig an Breite ab, ift im Eübdoften fat 5, an feinem 
Nordweſt⸗Ende kanm 14 Meilen breit, und ebenfo verliert 
bag ihm zur Baſis dienende Borland in der nämlichen Rich: 
tung fehr regelmäßig an Höhe, wenn man bie Punkte, wo 
fein Zug dem tiefen Saal⸗Thale nahe tritt, ausnimmt. — 
Der breitere,‘ füböftliche Theil des Gebirges bis zur Quelle 
der Ilm iſt plateauartig anzufehen, und feine mittlere Höhe 
beträgt 2000 bis 2200. Norbiseftlich von der Jim Duelle 
bis in die Gegend von Friedrichsrode wird das Gebirge ket⸗ 
tenartig und fleigt mit feinem wenig eingefattelten Kamme 
2300 — 2500! auf. Am Süboſt⸗Ende diefes Gebirgstheils 
erheben fich der große Beerberg (3064) und der Schnee 
topf (3043), die höchſten Sipfel bed Thüringer Walde, 
an feinem Nordweſt⸗Ende der Inſelsberg (2355). Im 
Nordweſten bed Ießteren finkt der Kamm des Gebirges all 
mählig zu ben niederen Höhen hinab, welche im Süden von 
Eifenach den von der Werra gebildeten Winkel ausfüllen. 
"Eben folche Vorhöhen umgeben den Südtwefl:, vorzüglich 
aber den Nordoſt⸗Fuß des ganzen Zuges. Sie bilden ben 
Übergang zu ben Hochflächen, welche ben Thüringer Walb. 
auf allen Seiten umgeben. Gegen Norboften iſt diefer Berg: 
zug fchärfer und ſteiler abgebacht, al8 gegen Südweſten, wo 
er fich fanfter zum Thal der Werra verflacht. 

bb. Das Terraffenland des inneren Thürins 
dens. — Die Richtung der Thäler gibt ben einfachften Auf: 
ſchluß über die Niveau⸗Verhältniſſe und bie Oberflächenform 
des inneren Thüringene. Außer ber bereits erwähnten Ab: 
ſtufung des Landes nach Sinnen, die durch das unter einans 
der und mit den Gebirgszügen im Sübweſten und Norbs 
often parallele Fliegen der oberen Hörfel (Werra), ber obe 
ren Unftrut, der Helbe, Wipper, Helme und unteren Unftrut 
bezeichnet wird, deutet die transnerfale Richtung des mittle⸗ 
ven Unftrut» Thale, welchem die meiften der genannten und 
noch viele andere Flüſſe und Bäche von der rechten Seite zuge: 
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1, zugleich auf eine gemeinfame Vertiefung in ber Landesmitte, 
Ihe im Hften und Weiten von ben tiefen Furchen des 
als und Werra» Thals durch erhöhte Ränder gefchieben wird. 
net man ſich nämlich eine Ereisförmige Linie. von Erfurt 
e Tennſtäbt, Kindelbrück, Buttelſtädt und zurück nach Er- 
 gegogen, ſo wird dadurch eine mellige Ebene eingefchlof: 
welche in einer mittleren Höhe von etwa 500° die nie 
fie Släche von gang Thüringen bildet. - Gegen biefe find 
höheren, rings umher liegenden Flächen fanft geneigt, wie 
Richtung der gegen die mittlere Unftrut geöffneten She 
jeseifgt. 
Aber genauer betrachtet ift dieſe Bodenfenfung weder 
yaus eben, noch mit ihrer Sohle in Einem Niveau; fie 
it vielmehr Theil an dem Terraſſenbau, der dem ganzen 
ſtriche eigenthümlich iſt. 
Denkt man ſich eine Linie Bon Wanfried an der Werra 
Mühlhauſen, Sondershaufen, Duderftadt, Heiligenftabt 
Wisenhaufen gesogen, fo erhalten wir die äußeren Gren⸗ 
iner Fläche von 1000— 1200! abfoluter Höhe, weldye 
Eichsfeld genannt wird, — eine einförmige Hoch: 
‚, ohne bedeutende Gipfelerhebung, aber mit tief und 
ingefchnittenen Thälern, welche im Norboften jur Wip- 
eil und wandartig, im Sübweften zur Werra fanfter 
; und norbweflwärts, zwiſchen der Ruhme und Leine 
vifchen ber Leine und Wefer,. Hügelgruppen entfendet, 
dieſes Plateau mit den öſtlichen Weſer⸗Gebirgen ver- 
1. Über dag allgemeine Niveau des Eichsfeldes erhe⸗ 
ch mehrere, relativ niedere Hügelketten, um menige 
ihre fisdöftlichen Fortfegungen find es, welche das in: 
büringen in mehr oder minder zufammenhärgenden 
durchziehen, und oſtwärts mit fteilen Felsrändern an 
ale treten. Hier, im äußerſten Süboften, fchliegen fie 
enfo wie im Eichgfelbe zu plateauartigen Höhen zu⸗ 
, während fie die Mitte des Landes zum Theil alß 
serbundene SHiigelreiben, zum Theil als dammartige 
Burchzichen, welche indeß von ber mittleren Unſtrut 
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und von ben der Saale und Werra zugehenden Flüſſen nud 
Bächen mehrfältig durchbrochen werden. 

Der dem Thüringer Walde zunächft liegende Höhensug 
beginnt an der Werra zwiſchen Kreuzburg und Eifenach, wirb 
von der zur Werra gehenden Nefle und den vom Thüringer 
Walde der Unſtrut und Saale zufliegenden Gewäſſern mehr 
fach, meift mittelft tiefer Einfenkungen, durchbrochen, und 
endigt an dem Saal⸗Knie bei Rudolſtadt; er fleigt bis zu 
1500* abf. Höhe auf, und überhöht die Senkungen, welche 
ibn von dem Fuß des Thüringer Waldes und dem nächften 
Höhenzuge trennen, nur um wenige 100’. * 

Der zweite ber parallelen Bergzüge des inneren Thürin⸗ 
gend ſondert ſich zwiſchen Treffurt und Mühlhaufen vom 
. Eichsfelde, trägt unter bem Namen ded Haynich bie Waſ—⸗ 
ferfcheide zwiſchen der Werra und Unftrut, und ziehe mit oft 
wechſelnder Benennung und mehrfach durchbrochen im Siis 
den‘ von Erfurt vorüber bis zu ben Felswänden der Saale 
bei Rothenfiein unterhalb Kahla; feine Höhe beträgt 1000 
bis 1300, in einzelnen Bunkten big 1500". 

Die dritte Höhenreihe fondert fich zwiſchen ben Leine» 
und Helbe⸗;Quellen vom Eichsfelde, zieht als ein niebriger 
Hügelzug zwiſchen der Helbe und oberen Unſtrut, fest kaum 
erkennbar auf dem rechten Ufer des letzteren Fluſſes fort, 
und gewinnt erfi im Ettersberge (1431!) bei Weimar 
wieder eine eigentliche Bergform; mit plateauartigen, aber fleis 
len Selfenhöhen endigt fie am Saale Thale zwiſchen Jena und 
Dornburg. . 

Der vierte Höhenzug, Die Haynleite oder Hageleite, 
fcheibet die Thäler der Helbe und Wipper, wird von ber 
letzteren oberhalb Kindelbrück, von der Unſtrut bei Sachſen⸗ 
burg durchbrochen, und zieht als ein dammartiger Rücken, 
der anfänglih Schmücde, fpätr Sinne genannt wird, 
um Saale» Durchbruch zwiſchen Köfen und Naumburg. 
Waldige, plateauartige Höhen, die zur Finne gerechnet wer⸗ 
ben, begleiten im Norden bdeffelben dag rechte Ufer der un⸗ 
teren Unſirnt. — Diefer Berggug bat bereitd wieder eine weit 
beträchtlichere Höhe und einen viel größeren Zufammenbang, 

als 
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3 ber vorige; mit demſelben fleigt der Boben Thüringens 
ch dem Harze zu allmählig wieder höher an. 


Der fünfte Bergrücken zwifchen dem Thüringer Walde 


5 dem Harze löfet fih im Oſten von Duderſtadt vom 
höfelde, und ftreicht als ein 1000 — 1200 hoher Rücken, 
im Kiffhäufer bis zu 14504 auffteigt, zwiſchen den Thä⸗ 
der Wipper im Süden und der Helme im Norden, 
in die Gegend von Artern, wo er von der breiten Nie⸗ 
ng an der letzteren durchbrochen wird. Seine öſtliche 
tfegung erfcheint zwifchen der Senkung, in welcher bie 
lebenſchen Seen nur 300! über dem Meere liegen, und 
unteren Unftrut als ein breitfcheitligeg, 500 — 700! ho: 
Plateau, das ſich oſtwärts ganz allmählig gegen bie 
ile abbacht, und nur an feinen tiefen, mitunter felfigen 
hthälern noch ein gebirgsartiged Anfehn bat. Demfelben 


egen ſich im Norden die ähnlich geftalteten öſtlichen 


höhen des Harzes am. 

Swifchen den genannten Höhenzügen erlangen bie Sen: 
en mehrentheils eine beträchtliche Breite; es find nicht 
e Shalmulden, fondern gemeiniglicy weite Gründe mit 
ger Dberfläche, dem reichfien Anbau, dem lachendften 
eben. So vorherrfchend ift die Ebene in der lands 
lichen Phyſiognomie des inneren Thüringens, daß man 


gt ift, feine Hügel beim‘ erfien Anblick für ganz ifolirte 


hungen weiter Slächen zu halten. 

Zum vollfiändigen Verſtändniß des Oberflächenbaueg 
Thüringen folgen hier die Rängen: Profile feiner Haupt 

ffer und fpäter einige Quer⸗Durchſchnitte. 


Fluß - Profile, 

. Die Sa ale. \ 
melle im Zichtelgebirge 5838 üb. d. Di, 
Spiegel ber Saale bei Forban 1550° ⸗ 

⸗ Hof 1443 ⸗ 

⸗ —* Mdg. d. Selbitzbachs 1261 ; 

3 bei Saalfeld - 688° ⸗ 

⸗ an der Schwarza⸗Mündg. 648? ⸗ 

⸗ bei Rudolſtadt 590° ⸗ 

⸗ ⸗gJena 401 ⸗ 


con Erdtunde. | 33 
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Spiegel der Saale an der Ilm⸗Mündung 363° üb. d. M. 
s  Ynfirut- Mündung 309° ⸗ 


⸗ bei Halle 282 ⸗ 
2. Die Unſtrut. 

Quelle auf dem Eichsfelde 900 (7) ⸗ 
uUnſtrut⸗Thal bei Mühlhauſen 687° ⸗ 
Unſtrut⸗Spiegel bei Merxleben 634 ⸗ 

⸗ ⸗Oldisleben 415° ⸗ 
⸗ ⸗Schonewerda 381’ ⸗ 
⸗ ⸗Nebra 353° ⸗ 
⸗ ⸗Laucha 336’ ⸗ 

an der Mündung 303° ⸗ 


3. Die Werra (Siehe unten!) . 


ce. Der Harz. — Die Weſt⸗Hälfte der fünften und 
nörblichften unter den parallelen Bergreihen des inneren Thü⸗ 
ringer Landes Liegt faft infelartig ztoifchen dem fchmalen Wip⸗ 
"per: Thal im Süden und dem’ breiteren der Helme im Nor: 
ben, denn in der Quellgegend dieſer Flüſſe hängt diefelbe 
nur durch relativ und abfolut niedrige Einfattelungen mit 
den Höhen zufammen, welche fih in feiner Derlängerung 
zwiſchen den Duellflüffen der Ruhme (Leine) erheben. Die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Elb⸗ und MWefer-Gebiet liegt hier 
nur 800— 900, der breite, von der Helme bewäſſerte Thal- 
‚grund, welcher wegen feiner Fruchtbarkeit den Namen der 
goldnen Aue führt, aber 400— 600! über dem Meere, 
und in ähnlicher Höhe die in der Derlängerung ber golbnen 
Aue freichenden Längenthäler, deren Abflüffe Die Ruhme bilden. 
Inmn Norden bdiefer merkwürdigen Einſenkung, im Welten 
der Saale und im Dften ber Leine fleigt das höchſte Ge 
birge des nordieftlichen Deutfchlande, das Maffengebirge des 
Harzes auf, aber feine Abfälle erreichen die genannten Flüſſe 
nicht, und dachen fich im Norden unmittelbar zum germani- 
fchen Zieflande ab. Eine Linie von Norbhaufen (528°) über 
Sangerhaufen (452%), Eisleben (419%), Manngfeld (815°), 
Ballenftäbt, Gernrode, Blankenburg (732), Wernigerode 
(7509, Ilſenburg (732'), Goslar (936%), Langelsheim, in 
einem Bogen über Seeſen (612'), Gittelde (612), Dfterobe 
(666°), Herzberg (762) und Sachfa (942') bezeichnet die 
genaue Grenze des Gebirged. Es hat fonach, in paralleler 


ww 
® 


Die Mittelgebirge; — Tehringen und der Ha. 515 


Richtung mit dem Thliringer Walde, eine Länge von 14 — 15 
und eine Breite von A—5 Meilen, doch iſt es Fein Ketten: 
gebirge wie der Thüringer Wald, fondern vielmehr eine Anhäus 
fung von abgerundeten, zum Theil plateanartigen Bergmaffen, 
welche zwar: durch enge Flußthäler in den verfchiebenften 
Richtungen. jerfpalten werden, dennoch aber nur ein einziges, 
ungetrennted Ganze bilden. Die höchften Punkte des Ges 
birges liegen fämmtlic dem Nord: Fuße benachbarter alg dem 
Süd⸗Fuß, weshalb der nördliche Abfall bed Gebirges auch 
viel kürzer und fteiler iſt, als der füdliche. Eine Linie von 
Wernigerode nach Sachfa theilt das Gebirge in eine wel: 
liche Eleinere Hälfte — ben Ober: Harz — und in eine gro; 
Gere öftlihe — den Unters Harz. jener hat eine mittlere 
Höhe von 2000, und ift fat nur mit Nadelholz bewachſen, 
diefer ift etwa. 500% niedriger und großentheild mit Laub: 
waldungen bedeckt. Der höchſte Punkt in jenem -und sw 
gleich) im gangen nordweſilichen Deutichland iſt der Brocken 
oder Blocsberg (3508), zwiſchen den Quellen der Ecker 
und fe, — in diefem ber große Ramberg oder bie Vik⸗ 
torshöhe (2184°), zwiſchen Gernrode und Güntersberge, 
gleich weit von beiden Drten entfernt. Der Südoſt⸗ und 
der Nordweſt⸗Fuß des Harzes find nicht fo feharf abgeſchnit⸗ 
ten, wie der Norbofts und Südmwelt-Zuß: denn im Nord⸗ 
weten und Südoften seht bag Gebirge allmählig in ſtark⸗ 
hüglige Landfchaften über, während «8 im Südweſten durch 
die erwähnten Wiefenthäler vom Kiffhäufer- Gebirge und dem 
hohen Eichgfelde völlig gefchieden wird, und während am 
Nordoſt⸗Fuße fogleich bie Ebene beginnt, in welcher nur 
bis zur Gegend von Duedlinburg und Halberftabt (400°) 
noch einzelne, niebere, mit ber Richtung des Harzes paral: 
lele Bergzüge und riffsähnliche Selfenreihen (Hoppel: Berg, 
Pfingſt- Spiegelss' und Hinter: Berge, Teufeldmauer, Regen: 
feine x.) als Vorberge bes Harzes ericheinen. Die eutfern- 
teren Hügel des etwa 700! hohen Huy Waldes (imM. von 
Halberftadt), ded Elm: Waldes (im N. von Schöppenflädt) 
u. e. a. erheben fich dagegen ganz iſolirt aus dem einförmigen 
Tieflande, und fichen in einem Zuſammenhange mitdem Harze. 
3* 
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Profile durch Thüringen und die angrenzenden Landfchaften. 
(39 und 40.) Durch das Fichtelgebirge und den Frankenwald 
zur innersthüringifchen Ebene; von S. S. O. gegen N. N. W. 


‚üb. d. F. geftenberg. CEpiege d üb.d.. 
enba 1403 altenberg (Spiegel er 
—— Kulm 1624 böhm. Wald⸗Naab) 1387 
Der rauhe Kulm 2062⸗ Sriedenfels 1565 
Die Haid /Naab ce. 1300° Weißenſtein (Berg) 25’ 
Kemnath 1323: Walterchof 1639 
Kulmain 1532 —— 25629) 

i Luchsburg 
—— Sort) 2 Alerandersbad 1761? 


s 1] 
Quelie ber —5 an 22.5 , Wunflebel (RöFle) 1604 


Schnebeg 3237 wa 6 6 ee en 19004 
Spölle (Paß wiſchen Bes UntersMößlan (Eger) 1708 
frees und Weißenſtadt) 207927 girchens Lanıik 1800 
Haid⸗Berg bei Zeil 2261’ , Nordöfl. Gebisgerüden 2000 ° 
Zell 18952 Hallerſtein 19237 
Münchberg (Stadt) 1626° Saale bei Weißdorf ‚1609 
Ahornberg (Dorf) 1901’ üb. d. M. 
Schwarenfein 1866 ⸗ 
Dobra⸗Berg 2465’ ⸗ 
Schwarzenbach am Wald 2049° ⸗ 
Gerolbögrün 1839 - » 
Rodacherbrunn 21620 
Wetzſtein⸗Berg 2550’ ⸗ 
Ludwigſtadt (Loquitz⸗ Thal) 1392 ⸗ 
Der alte Goldberg (bei Meichmannsdorf) 2338 ⸗ 
Burkersdorfer Berg 2044 ⸗ 
Schwarza⸗Thal 877 ⸗ 
Schwarzburg (Schloß) 107⸗ ⸗ 
Pechſtaädt (Dorf) 1211 ⸗ 
Ehrenſtein (Dorf) 1489 ⸗ 
Salms Berg 4733 s. 
Alt-Remda 1052° s 
Krannichfeld Cbie Im) 6 x 
Riechheimer Berg 15223° ⸗ 
Esggſtädt (Dorf) 1055 s 
. 1223’ ⸗ 
Der Steiger⸗Berg bei Erfurt 1077° ß 
Erfurt (Gera, Spiegel) 619° > 


Inner sthüringifche Ebene 500 — 600’ 
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(41.) Durch Thüringen. 

Die Werra bei Themar 1038 

Churin⸗ Suhl 1397° 
ger L Großer Geers Berg 3064 
Wald. J Oberhof 2523 
Erawintel 1524 
Holihauſen (Dorf) 912° 
Wachſenburg (erſte Hügelreihe) 1369 
Ichters hauſen 791° 
Bifchleben 673° 


Epriaesburg bei Erfurt (1weite Hlgelreibe) 804° 
Gera⸗Spiegel daſelbſt 619° 

Stotternheim 682° 
Dritte Hügelreihe (b. Schloß Vippach) 600 700° 
Groß⸗Neuhauſen 487 

Die Finne (vierte Hügelrcihe) o 900° 
Die Unfrut bei Schönewerda _ 381’ 


“ Die Wüfte bei Landgrafenroda | (fünfte 910° 
Höhenug) 896’ 
419° 


Höhe bei Biſchofsrode 
Eisleben 


(42 und 43.) Durch Thüringen und den Harz. 
Die Werra bei Breitungen ce, 850’ üb. d. M. 








Rhirin, Brotterode 1631 
* Inſelsberg 0855? 
Tabarts 1263 
Keule (die Hörfel) o 800° 
Erfie Hügelreihe e. 1200’ 
Hayna NMeſſa⸗Thal) ec. 750’ 
Harts Berge (Zortfenung des Haynich; 
jweite Hügelreibed 4000’ 
GülsBerg bei Langenſalza - 830’ 
Langen falza 664 ’ 
Merxleben (die Unftrut) _ 634° 
Du Bir 1a 
Höhe bei Almenhanfen 1036 
iger Almenhauſen 931 
Ballſtädt (Helbes Spiegel) 666 
Sapnleite; ( Steins Berg 900° 
vierte Hüs ı Hohen Ebra 898° 
gelreihe. IK Poflens Churm 1419 
Sondershaufen (Ripper: Spiegel) 540° 
Fünfte Spaden⸗ Berg 1118 


Hugelreihe. | (Kifhäufer- Berg 744807 
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Heringen (Helme) c. 520’ 55. d. M. 
Nordhaufen (Zerge- Spiegel) 529° ⸗ 
Ober⸗Hart. Unter⸗Hari. 
ũb.d. M. üb. d. M. 
Ilefeld 8527 Stollerg (Schloß) 1086 ° 
Kothefütte | 1656’ s (Bad) 918° 
SHohegeiß 1904° Auers⸗Berg 1852’ 
Braunlage 16927 Harigerode 1278’ 
MWormsBerg 2 30287 Selke⸗Thal - ©. 600° 
Brocken 3508 Viktorshöhe 2184 
Ilſe Thal bei Spienelllußt 16000 Stubenberg 850° 
Sfenburg” 732° Gerntode c. 600° 
Tiefland. 


b. Kommunikationen. — Es iſt hier wie in den 
deutſchen Mittelgebirgen faſt allgemein, daß weniger die Form 
. und Größe der Erhebungen, als vielmehr die Geſtalt und 
Erheblichkeit der Vertiefungen und Thalfenfungen ben Han: 
dels: und Heeres zügen Hinderniffe in den Weg lest. So 
ift e8 namentlich mit allen Kommunifationen, welche das 
tief und fteil eingefchnittene Thal der Saale, der Schwarza 
u. a. ihrer Zubäche überfchreiten. Breiter, fanfter geformt 
find die Thalgründe, in welchen die Unſtrut und ihre Neben: 
gerwäffer, fo wie bie Leine und ihre Quellbäche ‚fließen; doch 
findet fih auch in dieſen von Zeit zu Zeit eine Verengung, 
ein Thalpaß, der um ſo wichtiger ift, ale die Hauptfiraßen- 
güge meift den SFlüffen folgen. Solche Thalpforten trifft 
man an der Wipper, oberhalb Kindelbrück, an der Unſtrut bei 
Sachſenburg, an ber Sera bei Erfurt, an der Ilm bei Berka, 
an der Saale bei Köfen u. a. m., aber in der Megel mer 
den biefelben von Nebenwegen in der Nähe umgangen, und 
mehrere von ihnen, mie bie Päſſe von Köfen und Berka, find 
nur die Fortfeßungen längerer Thal-Defileen. 

Zahlreich find Die Engen der Straßen, welche über 
den Harz führen (Chauſſeen und unterhaltene Wege von 
Halberſtadt und Duedlinburg über Harzgerode, von Blan⸗ 
fenburg über Haffelfelde nach Nordhaufen; — von Wernis 
gerode über Elbingerode und Benneckenftein nach Ellrich und 
Duderftadt, von Goslar über Zellerfeld und Clausthal nach 
Dfterode — u. e. a.), aber eigentliche Gebirgspäſſe fehlen; 


& 
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im Segentheil gehen die höchſten Strecken dieſer Paſſagen, 
wegen der plateauartigen Beſchaffenheit des Gebirgs, in der 
Regel über freie, offene Hochebenen, und nur die Aus⸗ und 
Eingänge find paßartig. 

Ähnlich iſt die Befchaffenheit der Paf f agen des Fran⸗ 
kenwaldes und des ſüdöſtlichen Thüringer Waldes. 
Die Päſſe von Rodacherbrunn (auf der großen voigtländi⸗ 
ſchen Straße über Saalburg und Lobenſtein nach Kronach 
und Würzburg) — von Ludwigſtadt (auf der Straße von 
Saalfeld nach Kronach) — von Igelshieb (auf der Chauſſee 
von Saalfeld nach Koburg) — find weite, muldenförmige 
Senkungen des Gebirgsſcheitels, die 2000 — 2500 tiber dem 
Meere, daher fehr wenig tiefer liegen, als die höchften Theile 
des Kammes, und bie Defileen befinden fich bier ebenfalls 
in ben Thälern, an den Auf⸗ und Abwegen. 

Die Übergänge des nordweftlichen Thüringer 
Waldes haben in ihren Paßhöhen ungefähr biefelbe abſo⸗ 
Iute Erhebung, aber fie bilden, wegen des höher asffleigen- 
ben und kammartig geftalteten Hauptrücdeng, wirkliche Ein- 
fattlungen und Kammeinfchnitte. So der Saubergs⸗Paß 
(2336'), auf der großen Straße, welche von Rudolſtadt 
im engen Schwarza⸗Thal hinauf⸗, und int minder beengten 
der Werra nad) Eisfeld und Hildburghaufen binabfleigt; — 
der Paß von Allzunah (2345°), auf der Ehauffee von 
Erfurt über Ilmenau nach Schleufingen und Hildburghaus 
fen; — der Paß von Dberhnf (2856), auf der Chauffee 
von Gotha über Ohrdruf und Zella einerfeits nach Schleu: 
fingen, andrerfeits nach Meiningen; — der Neſſelbergs⸗ 
Daß (2223), auf der Ehauffee von Gotha nach Schmak 
Ealden. Die gebauten Straßen von Eifenach nach Barch⸗ 
feld, fo mie über Markfuhl nach Vacha führen dagegen 
nur über niebrige Vorberge. — Zahlreich find aber die Ne 
benwege, twelche außer ben genannten Hauptftraßen das Ge 
birge fiberfchreiten, und für den Detail: Verkehr beider Ges 
birggfeiten nicht minder wichtig find, als jene. Won gerin- 
gerer Erheblichkeit iſt es in die ſer Beziehung, daß die Ver⸗ 
bindungen in der Längeurichtung des Gebirges, auf ſeinen 
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Seitenflächen, fehr erfchwert find durch bie tiefe, ſteile Ein⸗ 
ſenkung der zahlreichen Duerthäler, welche unmittelbar am 
Hauptkamme bereits als fcharfe, theilmeis felfige Einfchnitte 
erfcheinen, — und zwar um fo mehr, ale ein Weg, der foge 
nannte NRennftieg, welcher glle die genannten Quer: Yafs 
ſagen mit einander verbindet, feit uralter Zeit auf dem Haupt 
rücken des Gebirges gebahnt ift. 
5) Das heffifche Bers- und Hügelland mit Dem 
Spefhardt, der Rön und dem Vogelßberge. 

a. Bau und Form. — Wenn fid) in den Höhenzü⸗ 
gen ber öſtlichen Mittelgebirgegruppe, fo mie in denen des 
öftlichen Deutfchlands vorherrſchend die Richtung von Süüdoſt 
gegen Nordiveft oder von Oſtſüdoſt gegen Weſtnordweſt aus⸗ 
- fpricht, fo daß nur das Streichen des Erzgebirges in entges 
gengefegter Direktion ftatt findet: fo wird dagegen weiter ge 
gen Werften die entgegengefeßte Diagonal- Richtung, bie Nors 
mal: Direktion des Alpenzuges, mehr und mehr allgemein. 
Im meftlichen Theile des ſüd⸗deutſchen Berglandes begegnen 
und kreuzen fich beide Richtungen, am auffallendften im Jura, 
mo beide einem und bemfelben Bergzuge eigenthismlich find, 
wenngleich im nördlichen Zweige beffelben die nordmeftliche, 
ebenfo wie im Schwarzwald: Odenwald: Zuge die norböftliche 
Richtung nicht volftändig ausgeprägt, fondern in die nordnord⸗ 
weſtliche und norbnordöftliche abgeändert if. Aber dies Be 
gegnen verfchiedener und entgegengefeßter Gebirgs⸗Direktio⸗ 
nen verleiht dem Dberflächenbau des füdweftlichen Deutfch 
lands feine Abwechſelung und Mannigfaltigkeit. — Diefelbe 
Erfcheinung miederholt fich in dem Baue des nordsbeuffchen 
Berglandes, fobald man die mittlere Meridian » Senfung 
(Abth. 1 S. 235) gegen Weſten überfchreitet, ungeachtet der 
Nivean: Verminderung, melche in der Richtung von Süden 
gegen Norden bemerklich wird. — Denn in den Höhen, 
welche im Norden des Main, im Weften der Werra bag 
heffifche Bergland bilden, begegnen und kreuzen fich beide 
- Erhebungsrichtungen auf fo mannigfache Weife, daß Feine 
eigentlich in größeren Maaßſtabe auftritt, und daß hier, ſtatt 
längerer Gebirgszüge und Höhenrücken, nur Haufen und Grup: 
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ven von Bergen. zu finden find. Zugleich finden fich die 
bebeutendften und sufammenhängendften Bodenanfchtwellungen 
im Süden, dem’ Nord: Ende des Schwarzwald⸗Odenwald⸗ 
Auges gegenüber, als deſſen Fortfegung fie daher augefehen 
werden können, wenngleich ihre Umriffe und die Befchaffen 
heit ihrer Felsarten eine folche Annahme nur theilweiſe recht 
"fertigen. - 
Die Betrachtung der umgrensenden Thalfurchen mag 
der Befchreibung der Erhöhungen vorangehen, und sivar um 
fo mehr, als dieſelben theilmeife noch den bereitd abgehans 
beiten Berglandfchaften im Often angehören. 
Die Werra. — Ihre Quellbäche bilden enge Quer⸗ 
thäler in dem füböftlichen, plateauförmigen Theile des Thü⸗ 
ringer Waldes. Oberhalb Hildburghaufen fritt fie in den 
Längenſpalt, welcher als die Südweſt⸗-Grenze des thüringi⸗ 
fchen Berglandes angefehen werben Tann, wiewohl ber eis 
gentlihe Fuß des Thüringer Waldes denfelben nirgend ers 
reicht. Merkwürdig erfcheint die Richtungsveränderung des 
Fluſſes von der Ulfter- Mündung bis Mihla; berfelbe würde 
auf dieſer Etrecke ein Duerthal des Thüringer Waldes bilden, 

- wenn biefed Gebirge auf feinem linken Ufer fortfegte. Im fers 

neren, wiederum ber Hauptrichfung aller größeren Erhebungen 
und Vertiefungen NordsDeutfchlandg folgenden Laufe trennt 
die Werra die Höhen bes Eichgfeldes von benen des heſſi⸗ 
(hen Hlgellandes. Ihr Thal ift überall von ſcharfgezeich⸗ 
neten Rändern eingefchloffen, ab:r geräumig und nur zwei⸗ 
mal, nämlich zwiſchen Kreugburg und Treffurt, und zwiſchen 
Allendorf und MWisenhaufen, treten fie als fteile Wände uns 
mittelbar an den Fluß. 

Die linken Nebenthäler der Werra, das ber Fulda, 
Ulfter, Eder, Schwalm, find ebenfalls ſteil und tiefer 
eingefurcht, als die Werra, aber felten verengen fie fih in 
dent Grade, daß nicht Wiefen, Ackerfelder und. Ortfchaften 
noch neben dem Gewäſſer Raum fänden. Die Fulda, welche 
Dem Nöns Gebirge entfließt, trennt überall gleichartige Hügel 
landſchaften; ihre Thalränder bilden fanftgeformte, bebaute 
Lehnen. Unterhalb der Schwalm: Mündung treten fie zurüch, 


Ed 





522 Abth. II. Abfchn. 7. Kap. 2. 


und umfchließen die freundliche Thalebene von Kaflel. Steis 
ler, enger ift der Spalt, mittelft bdefien ‚die Fulda zwiſchen 
höheren, felfigen Rändern zur Vereiniguig mit ber Werra 
bei Dünd en gelangt. 


Längen» Profile der Werra und Fuda *). 


Fulda. Werra. 
üb. d. M. ũb. d. M. 
Quelle 1986 naſſe Werra 2479⸗ 
Quellen trodne ⸗ 2409° 
Flußſpiegel bei Gersfeld 1570’ Bereinigung d. Quelbäche 15147 
Flußſpiegel b. Hildburghauf. 1448 ° 
ss Themar 1028’ 


s  sMeiningen 882 
s. = Fulda e. 800° ss Barchfeld Sal’ 
. „se sWaha ' 738° 
s der Schlitz⸗ s  sGerflungen 664’ 
Mündg. 640° ss Krenburg 613° 
⸗ s Rotenburg 515° s  sKeeffurt 537° 
s Allendorf 450° 
⸗ s Kaffel 415° = sMigenhaufen 415° 
Bereinigung bei Münden 384° üb. d. M. 

Mefers&piegel bei Karlihauen 307° ⸗ 

⸗ ⸗Bodenwerder 235° ⸗ 

$ s Hameln 207° ⸗ 

⸗ ⸗Vlotho 173° ⸗ 

⸗ in der Porta 124° ⸗ 

bei Minden 118° ⸗ 


W 


Der Main, deſſen Thal zur füblichen Grenzmarke des 
norbsdeutfchen Berglandes im Allgemeinen und des heffifchen 
ing Befondere dient, rinnt bekanntlich aus zwei Haupt- Duell 
bächen zufammen, deren einer, ber weiße Main, im Fich⸗ 
telgebirge,_ am Ochſenkopfe entſpringt, während der "andere, 
der rothe Main, im Süden von Baireuth der Oft: Seite 
des Franken⸗Juras entfließt. Beide vereinigen fich unweit 
Kulmbah. Der Fluß durchfirömt nun einförmige, plateau- 
artige Hügellandfchaften in großen Schlangenwindungen, 


*) Zugleich folgt des Sufammenhangs halber das Gefälle ber We⸗ 
fer, mas eigentlich erſt weiter unten Platz finden follte. 
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welche yon den bier und dort an feine Ufer tretenden höhe 
ren Bodenerhebungen beftimmt worden zu feyn fcheinen; er 
berüht bei Lichtenfels die legten nördlichen Abfälle des Jura⸗ 
Zuges, unterhalb der Negnig: Mündung bilden bie niedrigen 
Höhen ded Steiger: Waldes feinen linken Thalrand, und nach 
dem Ausflug der fränfifchen Saale drängen ihn die Abfälle 
bes Spefhardt gegen Süden, wo ihm dag Hügelland an ber 
Tauber und dann der Odenwald entgegentritt. 

Zwiſchen Miltenberg und Afchaffenburg bricht er in eis 
nem abwechfelnd engen und erweiterten Thale zwiſchen dem 
Speßhardt und Odenwalde hindurch. Nur auf diefer Strecke 
zeigt fich nicdere Gebirgsbildung an feinen Ufern; übrigens 
ift fein Thal zwar tief, aber keinesweges fleil und eng ein- 
gefurcht; an feinen Ufern liegen vielmehr zahlreiche Ortſchaf⸗ 
ten und feine fanften Thalhänge find häufig mit Neben bes 
pflanzt. — Schon oberhalb Alchaffenburg, bei Sulsbach, öffs 
net fich das Mainthal; die Höhen des linken, fpäter auch - 
Die des rechten treten zurück, und verwandeln ſich in, ein 
ſanfthügliches Gelände. In der Gegend von Frankfurt tritt 
ber Fluß in das ebene, tiefe Rheinthal, welches Hier im Nors 
den von den Abhängen des. Taunus umkränzt wird. 

Die Schiffbarfeit des Mains beginnt bereitd bei der 
Regnig- Mündung; aber nur Eleine Fahrzeuge können ihn big 
dahin befahren, größere erft von Offenbach und Frankfurt 
an. Da indeß der Maflerfiand nach ben Jahreszeiten fchr 
verfchieden ift, fo wird bie Main-Schiffahrt im Sommer au 
ßerordentlich unficher und 4weifelhaft, der Fluß wird als 
dann häufig fo feicht, dag man ihn an vielen Orten durch» 
twaten kann. So lange daher dem Maine nicht durch Res 
gulationen und Eindeichungen eine andauernde genugfame 
Tiefe gegeben worden ift, fo lange werden auch die Vor⸗ 
theile, welche man für den Verkehr mit der erwähnten Ans 
lage ded Donau: Main- Kanals zu erlangen hofft, ſchwerlich 
erzielt werden Fönnen. 
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Längen Profil des Mains. 


Rother Main. Weißer Main. 
ſũb.d. M. ſb. d. M. 
Quelle ec. 1500° Quelle 9739 
Slubfpiegel bei Kreuffen 12347 Flußſpiegel bei Berned 1158’ 
s Baireuth 1019’ ⸗ ⸗Seidenhof 918° 
⸗ ⸗Alt⸗Dros⸗ 
ſenfeld 953° 


Vereinigung beider Bäche 913° 56. 9. M. 
Mains&piegel bei Lichtenfels 839° $- 
⸗ and, Regnitz⸗Mog. 722° 


⸗ bei Würzburg 602° . 
⸗ ⸗Werthheim 402° 

⸗ ⸗Miltenberg 398 
6 
s 


u ı u, X 


s Alchaffenburg c. 300° 
s Srankfurt 218’ ⸗ 

Der Speßhardt. — Der Main umfließt die OR», 
Sid: und Weſt⸗Seite eined waldigen Maflengebirged, wel⸗ 
ches ſich in norböftlicher Hauptrichtung zwiſchen ben Thä⸗ 
lern der Sinn und Kinzig bie in bie Quellgegend dicke 
Flüſſe ausdehnt. Es führt den Namen des Speffarts ober 
Speßharbt: Waldes. Der Hauptrüden befielben, ber 
Miltenberg gegenüber beginnt, und in feinem füblichen Theile 
die Eſelshöhe genannt wird, fireicht anfänglich 6 Meilen 
weit bis zur Duelle der Afchaff in nörblicher, dann 4 Mei⸗ 
fen weit in norböftlicher Hauptrichtung bis in die Gegend 
von Schlüchtern, faft immer in der Höhe von 1400 big 
1800. Der Abfall diefes Hauptrückens if kaum bemerk⸗ 
lich; die Abdachungen des ganzen Gebirges zu den Flußthä⸗ 
lern aber find fteil und felfie. Der böchfte Gipfel des 
Speßhardts ift der 1900! hohe Geiersberg, welcher im 
ESüdweften'von Lohr und im Norden bed Nohrbrunner Paſſes 
aufſteigt. — Der Speßhardt gleicht dem benachbarten Dbens 
walde ſowohl in Betreff feiner Umriffe und Felsarten, ale in 
Hinſicht der vertikalen Dimenfionen, aber bennoch zeigen 
beide Gebirge eine weſentliche Phyſioguomie⸗Verſchiedenheit: 
ber Odenwald iſt dicht bewohnt, bis auf feine Puppen bes 
baut und beackert, und wo fich Waldungen finden, da bes 
ſtehen fie großentheils aus Laubholz; der Speßhardt dagegen 
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it nur in den Thälern bewohnt, nur auf den unteren Lehs 
nen beackert, und finftere Tannenwaldungen bedecken ben 
Rücken des Gebirges. 

Die Rön (Rhön). — Gegen die Quellgegend ber 
Kinzig Hin verflacht fich der Speßhardt allmählig zu einem 
niederen Hligellande von etwa 1200° mittlerer abfol. Höhe, 
welches fich nordwärts bis gegen die obere Fulda ausbreis 
tet, und unter dem Namen der fuldifchen Höhen bekannt 
iſt. Es bildet das niedrige Verbindungsglied zwifchen dem 
Speßhardt und dem RönsGebirge, deſſen fühtweftliche Vor⸗ 
höhen, in Sorm einer Reihe von büfteren Waldbergen, auch 
auf der anderen, der linken Seite ded Sinn: Thals bem 
Speßharbt nahe treten. Im weiteſten Sinne wird der Name 
bes Rön⸗Gebirges auf das ganze Bergland bezogen, welches 
fi) von beit fuldifchen Höhen fühmärts bis zum Thal ber 
fränfifhen Saale, ofiwärts bis zu ber dieſer Iehteren zus 
fließenden Streu und bis zum Felda⸗Thal (Werra), um 
die Duelithäler ber Sulda, Sinn und Ulſter (Werra) aus⸗ 
breitet; feine Nord⸗Grenze iſt unbeftimmter, kann indeß beis 
läufig durch die Straße von Vacha (733') nach Fulda 
(8307) bezeichnet werden. — Der Süd⸗ und Südoſt⸗Fuß 
dieſes Berglandes ſteht auf dem etwa 900—1000' hohen 
Plateau, welches ſich im Weſten des Fichtelgebirges und im 
Stömweften des Frankenwaldes nm ben oberen Main aus 
breitet, und nur von dem langgefireckten Mücken des Haß⸗ 
Berges (smilchen Königsberg und Königshofen),. fo wie 
von einigen ariberen ifolirten Höhen um wenige 1007 über . 
ragt wird. Größer ift die Zahl folcher ifolirtee Berge und 
Hügel auf der Oſt⸗Seite der Rönz fie erheben fich bier fos 
gar ganz in ber Nähe des Werra⸗Thals. Am zahlreichfien 
find fie indeß im Norden und Norbiveften ausgebreitet; ihre 
Menge, ihre fcharfen, meiſt Eegelartigen Formen laflen eben 
darum bier den Gebirgsfuß minder deutlich erfennen. 

Die Hauptmaffe des Gebirges, welche fich durch ben 
rückenförmigen, ja plateauartigen Zuſammenhang ihrer Theile 

fehr weſentlich von den Vorbergen unterfcheidet, nimmt ins 
deß innerhalb der angezeigten Grenzen nur ben verhältniß⸗ 
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mäßig Heinen Raum zwiſchen den Orten Brückenau, Pop⸗ 
penhauſen (13319, Hüters, Tann, Brunnhardtshaufen (13149, 
Kalten: Nordheim (1332), Fladungen (996°), Urfpringen 
(11949, Biſchofsheim, Burg Waldbach und Ober⸗Sinn ein. 
Sie befteht im Süden aus mehreren, burch die Duellbäche ber 
Sinn und mehrere Nebenthäler der fränkijchen Saale zer⸗ 
fpaltenen, flach-Eonifchen Bergmafien, unter denen bie des 
Heiligen Krenzbergs (2890'), im Südweſten von Be 
ſchofsheim, ſowohl durch ihre Höhe, ale durch ihre große 
Horisontals Ausdehnung bie bebeutendfte if, — und aus einem 
breitfcheitligen, an feinen äußeren, fchroffgeformten Geitenrän 
dern durch die Duelithäler ber Fulda, Ulfter, der Streu und 
mehrerer anderer Saales Zuflüffe ungemein gerklüfteten Rücken. 
Diefer bildet die eigentliche, die fogenannte Hohe Rön. Ihre 
plateauförmige, von S. S. W. gegen N.N.O., aus ber Ge 
gend von Bifchofsheim bis gegen Tann und Kalten: Nord: 
beim gelagerte Plateaumaſſe erfcheint wie aufgeſetzt oder wie 
tiber die anliegenden Bobenflächen emporgehoben; ihre höch 
fien Punkte haben entiweber die Geftalt von einzelnen Kegel: 
bergen oder die Form breiter Bergflächen (Felder) angenom- 
men, und erreichen in dee Sroßen Wafferkuppe (im 
Wehen von Wüftenfachln), und im Dammergfelde (im 
Weſten von Bifchofeheim) bie abfolute Höhe von 2340 und 
25741. — Der Rüden der hoben Rön ift öde, felfig und 
kahl, hat kaum einiges Gefträuch, und iſt an mehreren Stel 
len mit Hochmooren bedeckt; nur in den Thälern, am Fuß 
finden ſich Ortſchaften und nur auf den Abfällen größere 
Holzungen. 

Im Nordweſten, Norden und Oſten befteht die Umges 
‚bung der hohen Rön aus plateaunartigen, 800 big 1300° 
hohen Flächen, aus denen fich viele iſolirte Kegelberge noch 
bebeutend erheben, wie der Ebersberg (3 M. im Nord⸗ 
weſten von Gersfeld) 2004, die Steinwand 2028’ und 
die Milgeburg oder das Heufuder (2 Meilen im Oſten 
von Fulda) 2390, der Biberfiein (13 Meilen oſtnordöſt⸗ 
lid) von Fulda) 2166', der Gläfers Berg (4 Meile im 
Süden von Dermbach) 2028°, der Umpfen Cbei Kalten: 
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Nordheim) 2184! u. v. a., und in weiterer Serne: ber 
Bayer: Berg (5 M. im Gilden von Lengsfeld) 2154, 
ber Pleß⸗Berg (3 M. im Weflen von Frauen s Breite 
gen) 2574 (7), der. Geba⸗Berg (1 M. im Welten von 
Meiningen) 2322, die Gleichen bei Römbild (2110 und 
2080.) n. ©. a. — Dies ift die Vorder: Nön, welche 
durch reicheren Anbau, bäufigere Betvaldung und ihren mans 
nigfaltigen Oberflächenwechſel ein freundlicheres Gepräge er- 
halten bat. Die große Zahl ihrer Ifolirten Kegelberge erin: 
nert an die ähnliche Erfcheinung am Fuße des Fichtel:, de 
Erz: und des Laufiger Gebirges. Die von dem Geftein des 
umgebenden Gebirgs verfchiedbenen Zelsarten, aus denen dieſe 
eigenthümlich geformten Höhen, fo wie die plateauartigen 
Rüden der hohen Rön beftehen, erwecken in dem Kundigen, 
hier wie dort, die Vermuthung einer durch pintonifche Urfa- 
chen bewirkten Emporhebung biefer Maflen, eine Vermuthung, 
twelche bei der Rön noch durch manche andere Erfcheinung 
beftätigt wirb. 

Der Vogelsberg ober das Vogelsgebirge ift nur 
ein größerer Haufen, eine gebrängtere Gruppe folcher Kegel- 
berge. Nur dadurch, fo wie durch feine größere Sfolirung 
und Entfernung vom Fuße ber Rön unterfcheibet er fich von 
ben Ähnlich geftalteten Höhen der Vorder: Rön. Er erhebt 
fi) 4 Meilen im Weften von Zulda um bie Quellen ber 
Lüder, Schwalm, Wetter und Nidda aus ben plateauartigen 
Slächen, welche die Baſis dieſes ganzen Berglandes bilden, 
und ben Vogelsberg von der Rön, dem Speffart und dem 
Zaunug fcheiden. Unter feinen sahlreichen, dicht bewaldeten, ke⸗ 
gelförmigen Kuppen .fteigt, c. 1 M. im Südfüboften des auf ei- 
nem eben folchen Kegel liegenden Schloſſes Ulrichftein (1866), 
Die Spite des Oberwaldes, auc der hohe Vogels: 
berg oder die Sieben Ahorne genannt, 2280°, und der- 
Taufſtein 2142 über das Meer auf. Das Thal der Lü—⸗ 
Der trennt die nordweftlichen, höheren von den füböftlichen, 
niedrigeren Theilen des Gebirges. Beide fallen ziemlich fteil 
. in Die umliegenden Hügellandfchaften ab, welche im Norden 
noch bis in bie Gegenden von Homburg und Alsfeld ein 


. 
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gebirgiges Ausſehen haben. Die wohlbewäſſerten, wellenförs 
migen Gelände, die fich im Südweſten des Vogelsberges, 
längs der Nidda und Wetter ausbreiten, führen ben Namen 
der Wetterau. 


Das heffiſche Hügelland erhält durch eine größere 
Zahl von ähnlichen, aber meift weniger hohen und minder 
ausgezeichnet geformten Berghaufen bie mannigfaltige Abwech⸗ 


felung von Hoch und Nicdrig, welche es charakterifirt, ohne 
«8 zu einem Gebirgslande zu machen. Nirgend finder fich 
ausgedehnte Ebenen und weite Ausfichten, aber eben fo we⸗ 
nig zufommenhängende Bergreihen von bebeutender Erhebung, 
fondern nur wogenförmige Hügelzüge ober ganz ifolirte Berg- 


kuppen. Im Allgemeinen find die Landfchaften, welche zwi⸗ 


fehen Diemel und Eder den weſtlichen Weſer⸗Gebirgen ‚ge: 
genüber liegen, und diejenigen, welche innerhalb des Zufams 
menfluffed der Werra und Fulda, im Oſten von Kaffel aus: 
gebreitet find, bie gebirgsartigften, weil fie häufig mit. Dichten 
Walbdungen befegt find, und fich mehr im Zufammenhange 
erheben, als bie ifolirten Höhen in ben füdlicheren Gegen 
den, in der. Nachbarichaft des Vogelsberges und ber Rön. 
De Habichtswald im Welten von Kaflel ſteigt 3. 3. 
bei Wilhelmshöhe noch 17007 üb. d. M. und 1100/ 
über dag nahe FuldasThal auf, und ähnliche Erhebungen, 
abmechfelnd mit Einfenfungn von 500 bis 600° abfoluter 
Höhe, füllen den ganzen Abfchnitt zwifchen Diemel und Eder. 


Unter denfelben hat befonders ber Reinharzwald, im St 
den des Winkeld, den die sufammenfließenden Gemäfler der - 


Diemel und Wefer bilden, die Natur eines niederen Wald⸗ 
gebirges, wenngleich fein höchfter Gipfel, der Sroße Staus 
fen (im Nordweſten von Veckerhagen) fih nur 14357 üb. 
d. M. erhebt. 

Ähnlich verhält es fich mit dem höheren, big 18004 


anffteigenden Kaufunger Walde, der die Werra auf dem 


linken Ufer von unterhalb Sooden big Minden begleitet. Im 


Süden deffelben ſinkt die Wafferfcheidehöhe zwiſchen Werra 
und Fulda bei Groß:Almerode bis zu 1100! abfol. Höhe 
herab, aber unmittelbar ſudweſtwärts von biefem Punkte ſteigt 

der 


—— 
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Br Helſer Wald mit ben Hirfch+Berge wieber bis zu 
DO empor, und ein Waldgebirge, was dem Kaufunger 
Walde an Bedeutung wenig nachficht, breitet ſich von hier, 
unser mannigfaltiger Benennung, weſtwärts und fübwertwärts 
bis zur Fulda aus, fo daß ber Fluß nur mittel einer en⸗ 
gen, von fleilen Waldbergen eingefaßten Thalfurche über 


Melfungen zu ber beckenformigen Ebene von Kaffel gelangt ⸗ 


Bart eben fo plötzlich erhebt fich im Süben ber Senkung von _. 
Groß⸗Almerode bie bebeutendfte Bergmaſſe in bem gangen nBeb- 
lichen Theile des beififchen Hügellanded, ber Hohe Meiß⸗ - 
ner, weicher aus einer 1500 bis 1900° hohen Grunbfläche 
ganz Holirt 236h' üb. d. M. auffleigt, und mit feinem breiten 
Scheitel eine faſt horigontale, baumlofe Wieſenebene bildet. 
Am Sübofter, Südweſten und Süden biefer ſonderba⸗ 
von Bergmaſſe zeigt die Landſchaft zwiſchen Werra und Fulba, 
fübwärts bie zu deu Bergflächen der Border: Nön eine 
vielfaltig wechſeinde Dberfläche: Gipfel von 120015004, 
ja bis zu 2000', und Einfenfungen von 500 bis gegen 
900! abſolnter Höhe. Es find. meiſt iſolirte, Eegelförmige 
Bergluppen, welche ben Landſchaften des fühlicen Heſſeus, 
vornehmlich in Ber Machbarfchaft ber Non und im Ofen 
der Fulda Abwechſelung verleihen. Im Weſten dei letzteren 
Sluſſes iſt der Kellerwald (zwiſchen Hersfelb und Zie 
genhayn) mit ben Knill⸗Berg (1929) Die. bedeuntendſte 
Erhebung. Aber alle. biefe Höhen im füblichen Theile des 
Landes ericheinen minder erheblich, nicht nur weil ihnen ber 
Zuſammenhang fehlt, fondern much teil bie Grumdflächen, 
and denen fie emporficigen, meiſt ein Niveau son 80 Bis 
909! abf. Höhe ‚behaupten. Geht man aus Dem heſſiſchen 
Hügellande gegen Welten nach der oberen Lahn zu, fo wetr⸗ 
Den dieſe Plateanflächen allmühlig immer höher und die. Land- 
fchaften nad) und nach immer bergigr. Der Düns-Berg 
(im Nordweſten von Gießen), bie Höhen won Stau: 
fendberg und Amsneburg, die Schlofiberge von Die: 
denkopf und Hayfeld und die gebrängtere Zahl ähnli⸗ 
cher Erhebaugen von 1100 bis 1500 abfoluter Höhe be 
zeugen. das almählige Übergehen ber beſſi wen Hügel⸗ in 


v.Roon Erdkunde. 





+ 


‚530 - Abth. IL Abſchn. 7. Rap 2. 


bie nieberrheinifchen Berglaubfchaften. Am dentlichſten zeigt 
fich dies in dem forftreihen Hügellande don Waldeck, 
welches fich au der oberen. Diemel an bie letzteren anfchließt, 
und fübofttwärtd mit bebentenden Höhen bis in die Gegend 
von Wildungen und bis gegen die untere Schwalm vertritt. 

- b. Kommunikationen. — Es liegt am Tage, baf 
ein Land von dem Dberflächenbaue des eben befchriebenen 
‚ eine, ober doch nur wenige eigendiche Gebirgspäfſe haben 
. umb: ungeachtet feiner Unebenheit dem Verkehr nirgend erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenfegen Eönne. Es ift bier we 
nig anders, als im böhmiſch⸗mähriſchen Berglande. Die 
meifien Hauptſtraßen umgeben bie Rücken der höheren &es 
birgszüge, und mo diefe von folchen überfchritten werden, da 
finden fich bequeme Aufgänge an ben flachen Seitenböfchungen, 
tiefe und breite Einfattelmgen bed Gebirgefcheitelg, felten ei 
gentliche Päſſe, bie mittelſt ſchmaler Einfchnitte beſchwerlich 
über ſteil aufſteigende Kämme führten. Die Höhen des befe 
ſiſchen Berglandes hemmen baber den Verkehr, unterbrechen 
den Zufammenhang benachbarter Landfchaften nirgend, wie⸗ 
wohl Heereszüge in ben fleilgefurchten Thälern, in den zahl⸗ 
zeichen Engwegen des wechfeluollen Geländes mancher Schwie⸗ 
rigkeit begegnen. 

Die Haupffiraßen führen von ber Werra zum Main 
und zum Rhein, fo wie som Main norbwärts ind Innere 
des Landes und zu deu Weſer⸗ Gegenden. Die vorzüglich. 
fen "Übergänge 
. aber bie Rön liegen Im Norden von Melrichſtabt 
(Bereinigung der Straßen von Meiningen und Eifenach nach 
Würzburg), im Welten von Biſchofsheim, im Süben von 
Brücdenau; 

über den Speßhardt zwiſchen Lengfurt unb Afchaf- 
fenburg (Rohrbrunner Pag); im Wehen des Speßhardt die 
Thalpäffe der Kinzig (Schlüchtern, Gelnnhauſen, Hanau); 

über den Kaufunger Wald bei Groß⸗Almerode, 
zwiſchen Wigenhaufen und Kaffe, Kaſſel und Münden; 

über den Reinharz- und Habichtswalb zwi⸗ 
ſchen Kaflel und Arolfen, Kaffel und Marburg, Koflel und 
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hagen. 
6) Die Berg: und Hügellandſchaften an ber 
| Weſer. W 
a. Baͤu und Form. — Im Nordweſten des Harzes 
und bes Eichsfeldes, auf beiden Ufern der Weſer, im Norb⸗ 
fen, Norden und Werten an das Ziefland ftoßend, im Sü—⸗ 
dem theilmeife von ber Diemel und dem heſſiſchen Hügel 
lande begrenzt, breiten fich Die Wefere Gebirge aus, ein 
Gemenge Tleiner Plateaus und. niedriger, durchgängig von’ 
Säüdoſt gegen Nordweſt ſtreichender Bergzüge. In Beinem 
Punkte erreichen fie bie Höhe des Thilringer⸗ oder Hary 
waldes, ihre höchſten Kuppen bleiben ſänimtlich unter 1600 
abf. Höhe. Was ihnen. aber den Gebirge: Charakter verleiht, 
das ift einmal ber plateauartige Zuſammenhang Ihrer Maſſen, 
dann bie walffürmige Geftalt ihrer Bergzüge, endlich ihre 
bedeutende relative Höhe. über die tiefe Thalfurche der Weſer 
und bie benachbarten Ebenen: denn ungeachtet ihrer. geringen 
abfoluten Erhebung fleigen ‚fie doch theilweiſe 1000 — 1200 
fiber die benachbarten Tiefebenen und das Weler- Thal ce 
‘por; fie erfcheisen Daher dem Auge eben fo bedeutend, ja bes 
beutender als manches abfolut höhere Gebirge, wie 5 B 
das fogenannte. mährifche Gebirge, der nördliche Theil des 
Böhmer Waldes, ber Frankenwald, ber Franken⸗Jura, Die 
* Üftlichen Zweige des Fichtelgebirge n. ſ. w. 
Zwiſchen ber Leine und Weſer, zwifchen Eimbeck, Hol; 
minden und Karlshaven, durch Höhenzlige, deren Gipfel bie 
1587! auffieigen, .mit dem Eichsfelde in Verbindung, erhebt 
fich ‘der Sollinger Wald, in feinem Höchken Punkte, dem 
Moosberge Cim Oſten von Hörter), 1577! üb. d. M. 
Er liegt dem äpnlich geformten Reinharzwalde gegenüber. 
Zwiſchen beiben geht die Weſer in einem tiefgefurchten Thale 
hindurch. Mördlich vom Soliug und durch miebere, mei 
son Südoſten nach Nordweſten fireichende Bergreihen, dercn 
Gipfel fich bis zu 1400 erheben, mit ihm verbunden, feige 
auf dem rechten Ufer der Hamel die Kette bed Süntel⸗ 
Sebirges, und parallel mit biefer, zwiſchen Rodenberg und 
34 
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Cyringe, bie Kette des Deiſter auf. Die Shintel ſetzt ſich 
weitnorbiveftwärtd, als Weferkerte, bis zur Haaſe bei 
Bramfche for. Bon dem Mord sEnbe bed Deifter sichen 
ſũbweſtwãrts bie Südeberge faft bis zum Nord⸗Fuß ber 
Meſerkette. 

Jene verbindenden ergrũge zwiſchen Suͤntel und Sol 
ling füllen nicht allein ben Raum zwiſchen Weſer und Leine, 
fonbern fie breiten ſich auch, als niebere, tfolirte Hügeljüge, 
auf dem rechten Ufer bes letzteren Fluſſes, bis gegen bie ' 
Borböhen bed Harzes aus. Sowohl bie Deifter» als bie 
Suͤntel⸗Weſerkette iR ausgezeichnet durch Gteilabfall gegen 
Sübweſten, durch bammartige, bie und da unterbrochene Ket⸗ 
tenform. Der Deifter erreicht noch bie Gipfelhöhe von 1200%, 
die Bückeberge erheben fich höchſtens 1000. Die Süntel⸗ 
(&roße Süntel im Often von Olbendorf 1300) und We 
ſerkette nimmt im Allgemeinen weſtwärts an Höhe und Breite 
ob. Sie bildet anfangs, in Geftalt eines ſchmalen (4— 4 MI. 
breiten) Bergwalles von 700 — 1000! -abfoluter Höhe, ben 
ſteilen rechten Thalrand ber Wefer, und sieht in berfelben 
Korm, ald Wiehen⸗Gebirge, auf dem andern Ufer diefes 
Stromes, ohne bedeutende Direktions⸗Veränderung bis in die 
Quellgegend ber Hunte und tweiter gegen Weſtnordweſt bis zu 
der unabfehbaren, meeresgleichen Moor und Haidegegenden 
an der. mittleren Haafe fort. Sie enbet hier bei Bramfche 
(150°) als der nordweſtlichſte Borfprung bes beutichen Berg 
landes, in Korn einer wenige 100° hohen, Eahlen Hügel 
veihe, welche fübwärte mit einem flachtwelligen Gelände von 
Ahmlichen Nivean verwachſen iſt, nordwärts aber, wie ber 
game Zug, ohne Vorhoͤhen zum Tieflande abfällt. Sie bes 
hauptet zwiſchen Der Weſer ımb ber Gegend bed burchbre⸗ 
chenden Quellthals ber Bunte bei Barkhaufen (133°) noch 
eine Sipfelhöhe von 800 — 1000, aber an mehreren Stel 
len ift ihr wallartiger Rüden durch lückenförmige, bis auf 
Die Sohle einfchneidende Querſpalten burchbrochen. Der merk: 
würdigſte berfelben iſt die fogenaunte weſtphäliſche Pforte 
(Porta vestphalica), mittel weicher bie Weſer aus bem 
Berglande hervorbricht und die germanifche Ebene gewinnt. 
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Es iſt eine ziemlich geräumige, von dem Fluſſe kaum zur - 
Hälfte ausgefüllfe Scharte, berem fleile, theilweis feifige rt 
tenwände auf dem linken Stromufer, im Wittekinds⸗ 
Berge, 807, auf dem rechten, im Jakobs⸗Berge, 5287 
über das Meer oder 678 und 4004 über die Wefer auffleigen. 
Die bei weiten größere Hälfte der Weler: Gebirge It 
Im Welten des Stroms. — Dem Golling gegenüber, im 
Norden des Winkels, ben bie zuſammenfließenden Gemäffer 
ber Diemel und Weſer bilden, breitet ch ein plateauartiges 
Bergland aus, deffen Süd⸗ und Oft: Ränder 800 — 1100° üb. 
d.., fleil und wandartig über die Thäler der Weſer und Die 
mel auffleigen, deſſen Scheitelfläche Diefelbe Höhe hat, aber 
von 400 — 600° hohen Thalfenkungen durchfurcht und nur 
im füblichen Theile, der fogenannten Warburger Börde, 
faſt ganz eben iſt. Man hat bies Eleine Hochland das Pla⸗ 
teau von Paderborn genannt. Daffelbe wirb im Weften 
burch einen wallartigen, im Mittel 1300! hoben Bergrücken, 
Die Egge, richtiger der Teutoburger Wald genannt, ſcharf 
begrenzt. Diefer iſt durch Thalfenfungen von etwa 7501 
abf. Höhe von dem Plateau gefondert, und flreicht von ums 
terhalb Stabtberge an ber Diemel gegen Norden bis in bie 
Gegend von Horn, mit fleilee Boſchung gegen Oſten, wit 
fanfterer gegen Welten. Bel Horn liegt fein höchſter Gips 
fel, der Velmer Stoot, 1441? üb. d. M. In dieſer 
Gegend wendet fich bie Bergkette gegen Nordweſten, nimmt 
den Namen des Osning ober bes lippefhen Waldes 
an, und zieht, unter verfchiebenen anderen Lokal⸗Benennun⸗ 
gen, der nördlichen Weſerkette parallel, bis in die Gegenb 
von Fobenbüren und Benergeren (150), 14 Meilen weit, 
als ein fchmaler, aus zwei bis drei Parallelketten beflchens 
ber Bergrücken von 600: bis 1100° Höhe. Dieſer Berg 
wall bildet den Feilen, nordöſtlichen Rand jenes bufenartis 
gen EinfchnittE der nieberrheinifchen Tiefebene, deſſen Abth. I 
©. 225 gedacht wurde. Nahe- feinem Welt « Ende erreicht 
Der Bergzug noch im Diren:Berde, im Norben vom _ 
burg, bie Höhe von 10964. Uber weiter nordweſtwaͤrts finkt 
er, wie die Weſerkette, zu niedrigen, 300 bis 5004 hoben, 
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walbleeren, mit dürrem Haibekrant bewachſenen Hligeln herab, 
deren dammartiger Rücken indeß in dem einförmigen Hori⸗ 
 zontalboben des umgrenzenden Tieflandes noch immer bedeu⸗ 
gend und erheblich erfcheint. Denn gegen Südwelten, zum 
Tieflande, fällt bie Kette fieller ab, ald gegen Nordoſt su 
den mwellenförmigen Hügellande, toelches den Raum bie sur 
nördlichen Weferkette einnimmt. Diefes Hügelland, welches 
in feinen mittleren Theile nur unbebeutende Erhöhungen bat, 
wird je weiter gegen Siübdoften, deſto höher und unebener; 
im Norden des Plateaus von Paberborn erhebt es fich zu 
bedeutenden Gipfeln, unter denen ber Köter⸗Berg, im Sü⸗ 
den von Pyrmont, 1500! hoch aufſteigt; aber es unterfcheis 
bet fich, trotz biefer Höhe, von ber Paderborner Hochfläche 
auf das Beſtimmteſte Durch das -tiefere Einfchneiden ber Thä⸗ 
lee und durch das Eettenartige Streichen feiner Bergreihen. 

b. Kommumikationen. — Die Wefer » Gebirge er⸗ 
fcheinen in Betreff ihrer abfolnten Höhe nur als Hügelrei⸗ 
ben, deren Breite überdies nur fehr gering iſt; Dennoch ver 
leiht die relativ bedeutende Erhebung, fo wie bie wallars 
tige Geſtalt ihrer Bergfetten den zahlreichen Rammeinfchnits 
ten eine gewiſſe Bedeutung, ba fie nicht felten die Richtung 
der Heer⸗ und Handelsſtraßen beftimmt haben. — Solche 
Kammfenkungen, die häufig die Geſtalt ſchmaler und tiefer 
Scharten haben, find 

in ber nördlichen Weferkette die Päſſe von Eng 
ter, von Oſter⸗Kappeln, Barfhaufen (an ber Hunte), von 
Lubbecke, von Bergkirchen (621°), die Porta, bie Päfle von 
Kleins Bremen und Arensburg; — 

in ber Stintel, den Deifter und im’ Süden dee 
Solling finden fi die Gebirgsübergänge von Münder 
(409°), Springe (354!) und Drangfeld; — 

über den Teutoburger Wald führen bie Bälle vom 
Kleinenberg, von Driburg, son Horn, von Detmold, die 
Dörenfchlucht (im Süden von Lage), die Päfle von Biele⸗ 
feld, Halle, Hilter, Iburg, Lengerich, Tecklenburg u. m. a. 

Außerdem aber fehlen zahlreiche Engwege in dem höchſt 
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sechfelvollen Gelände, welches ſich zwiſchen dem Teutobur⸗ 
ger Walde und der Weſer ausbreitet, Eeineßweged. 
6) Die niederrheinifchen Gebirge. 

a. Bau und Form. — So wie die Berg: und Hi 
gellandichaften Böhmens, Sachſens, Thüringens faft nur dem 
Elb⸗Gebiete angehören, und fo tie die beififchen und bie 
Weſerhoöhen vorberrfihend von Weſer⸗Zuflüſſen befpillt wer⸗ 
den, fo, ja ganz augfchließlich, werben die nieberrheinifchen 
Berglandichaften nur von Mebentbälern des Rheins durch 
furcht, und allein durch biefe erhält ihre plateauartige Mafle, 
welche als ein hoher, breiter Rand bag nord⸗deutſche Ge⸗ 
birgsland im Weſten einfaßt, einige Gliederung. — Die 
niederrheiniſchen Berglandfchaften, welche ſehr allmählig and 
dem tellenförmigen Gelände Heſſens auffieigen, in der Ge⸗ 
gend von Stabtberge an der Diemel an das fchmale Süd⸗ 
weſt⸗Ende der Weſer⸗Gebirge fioßen und mit ihrer Nord: 
Seite das golfförmige Tiefland von Münfter, mit ihren Wet: 
Süßen das Rheinthal umkrängen, werben durch die paralles 
Ion Shalfurchen der Ruhr, Sieg und Lahn In vier Haupts 
abfchnitte zerlegt. 

aa. Zwiſchen ber Lippe und dem Ruhr⸗Möne⸗ 
Thal. — Bon Stabtberge zieht ein welliges Plateauland, deſſen 
Nord⸗Fuß bei Salzkotten und Geſecke ind Tiefland abfällt, 
bis in die Quellgegend der Möne, Diemel und Ruhr. Es 
bildet das Verbindungsglied zwiſchen ben niederrheiniſchen 
und Weſer⸗ Gebirgen nimmt von Oſten gegen Weſten an 
Höhe zu, iſt in der Gegend von Brilon reich an bewalde⸗ 
ten, runden Kuppe von 1400 — 1600 abfol. Höhe, fällt 
gegen Süden zu dem etwa 700! hoben Thale ber Diemel 
fteil hinab, und fenEt fich Dagegen norbwärts ungemein fanft, 
kaum merklich, in Geſtalt eines breiten, ebenen, offenen und 
unbewalbeten Feldes (Sindfeld), was nur an den fteilen 
Thaltwänden der Slüffe und Bäche feine Gebirgsnatur Fund 
gibt, zu den Ebenen an der oberen Lippe hinab. Es führt 
feinen gemeinfchaftlichen Namen; wir nennen es bie Höhen 
von Brilon. 

. Bon ben Quellen der Mone (bei Brilon) weſtwaͤtts, 
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das rechte Ufer ber Ruhr begleitend, ſtreicht ein kahler, wald⸗ 
leerer Rücken, anfangs noch 800 — 1000 über dem Meere, 
16 Meilen meit bis zum Nheinthal und der Gegend von 
Duisburg. Seine fübliche Abdachung gegen die Thäler ber 
Möne und Nuhr ft ziemlich fteil, fein Nord⸗Fuß fällt bei 
Geſecke, Soeſt, Well, Unna und Dortmund ſehr fanft ing 
Tiefland der Lippe, ohne diefen Fluß zu erreichen. Bis im 
die Gegend von Unna führt er den Namen ber Haar ober 
des Haarfirangg; weiter im Weſten theilt er ſich umter ver 
ſchiedenen Spezial Namen in mehrere breite, aber niebrige 
Hügelgruppen, deren nörblichfte zwiſchen Recklinghauſen, Dor⸗ 
fen, Haltern und Olfen anggebreitet und durch eine weite, 
von der Embfcher (Rhein) durchfloſſene Cinfenfung von 
dem WellsEnde des Bergzuges völlig gefonbert iſt. 

bb. Zwifchen der Sieg und bem Ruhr -Mönes 
Thal. — An deu Quellen ber Ruhe und Lenne fleigt die Maffe 
des niederrheinifchen Gebirges am bebeutendfien auf, ſowohl 
in Betreff der Geſammt⸗ ald der Bipfelerhebung. Hier iſt 
eine 2000! hohe Plateaufläche, fiber welche mehrere ifoliree 
Kegelberge noch um 400 und 500° emporragen. Nirgend 
wiederholt fich Gleiches in: dem ganzen Gebirgdabfchnitt. 
Es if dies dad Plateau von Winterberg mit dem 
2500! hohen Aften-Berge (Lenne⸗Quelle) und mehreren ähn⸗ 


lichen Gipfeln. Es fällt ſteil gegen Süden jur Eder, und . 


vertvandelt ſich gegeu Oſten, zwiſchen Diemel und Eder, in 
ein waldiges Hügelland. 

Ausgedehnter, unebener, wenngleich ebenfalls von fehe 
einförmiger Erhebung find bie Bergianbichaften, welche fich 
im Nordweſten, Weſten und Südweſten diefee Gegend, zwi⸗ 
ſchen Ruhr und Sieg bis zum Rhein hie ausbreiten. Sie 
bilden, obgleich von vielen tiefen und engen Thälern Durchs 
fhaitten, nur eine einige, plateauartige, waldige Bergmaſſe, 
die gegen den Rhein hin allmählig an Höhe abırimumt, ohne 
bedeutende Gipfel, aber auch ohne große Einfenfungen if. 
Ein gemeinfchaftlicher Name fehlt berfelben: Rothhaar⸗ 
oder Rothlager- Gebirge heißt ein Eeitenartiger Bergzug 
zwiſchen ber Lenne⸗Quelle im Nordoſten, ber Eder» und 
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Gieg⸗ Quelle im Sabweſten, ber oberen: Lenne im Wurden 
und der oberen Eder Im Süden. Er hat bie mittlere höhe 
von 1500, umb erhebt Ach im Eberkopf, am der Quelle 
ber Eder. und Sieg, bis über 2000°. — Die Gegend pwi⸗ 
ſchen den oberen Thälern der Möne und Ruhr wird Arens⸗ 
berger Wald genannt, und zwiſchen ben tiefeinfchneibenbew 
Thäkern ber Lenne und Nuhr breitet fich das Lenne⸗Ge⸗ 
birge aus, in äbnlicher Höhe; aber maffiger geformt wie 
bie Rochhaar, mit ſteilem Abfall zum Lenne⸗Fluſſe, mit ſauf⸗ 
terem zum Ruhrthal. Der ganze übrige Theil biefed Ab⸗ 
ſchnitts führt den allgemeinen Namen bes fanerländis 
ſchen Sebirges und viele Spezial⸗Benennungen, unter bes 
wen bie bed Ebbe⸗Gebir ges für die Gegend zwiſchen der 
Inne und ben Wupper⸗Quellen (zwiſchen Plettenberg und 
Meinerzhagen), bie Höchfte und gebirgsartigſte bdes ganzen 
Saunerlandes, am bekannteſten if. Die weiter unten folgen⸗ 
ben Profile ſprechen am deutlichſten über bie. Erhebung bie 
ſes wie der folgenden Gebirgsabſchnitte. — Gegen Werten, 
gegen das Rheinthal füllt das Sauerland mit maldigen, nie 
deren Vorhoͤhen ab, welche 122 Meilen. vom Strome ent 
fernt bleiben. Ä 
cc. Swifhen Sieg und Lahn. — Der ganse * 
birgsabſchnitt zwiſchen Sieg, Lahn und Rhein wird im 
Allgemeinen unter ben Namen bed Weſterwaldes ven 
ſtanden, aber gebräuchlicher find eine Marge von Lokal⸗ 
Benennungen; auch wird. br Name „Weſterwald Häufig 
nur bem mittleren Theile biefed Gebirgsabſchnittes beigelegt. ' 
Bom Ebertopf bis Burbach, nnd von hier bis Has 
chenburg zieht eine Tahle Hochfläche bin, weiche ſich 1500 
bis 2000' über das Meer erhebt, und vom einzelnen Gipfeln 
noch um mehrere 100! überragt wird, unter Denen ber Gal⸗ 
genberg oder Salzburger Kopf (260017) (3 Meilen 
fübtwärte von Siegen) am höchften auffieigt. Sie führt ben 
Mamen ber Ealten Eiche, bildet die Höchfte Gegend bes gan⸗ 
zen Weſterwaldes, gleicht, durch bie Beſchaffenheit ihrer Fels⸗ 
arten, ihrer Oberflächenformen; ihrer Obe dem Scheitel der 
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hohen Nön, und if, wie dieſe, nur mit Viehweiben und 
Flachsfelbern, felten mit Bäumen und Eleineren Holzungen 
bedeckt. Aber ihre Abfälle gegen Norden, Sb, Often und 
Wehen find, eben fo mie bie nichrigeren Bergflächen gegen 
den Rhein hin, überall mit Bichten Walbungen oder mit grlis 
wen Teppichen von künſtlichen Wieſen bekleidet, welche letz⸗ 
sere hier, twie im füblichen Sauerlande, wo ber @etreibebau 
von ber Steilheit der TIhallehnen, der Enge ber Thalfurchen 
und der Dürre und Kälte bed Gebirgsfcheitels beſchränkt 
wird, ber. Gegenftand einer eigenthähmlichen, fehr ſorgfälti⸗ 
gen Rultur geworden find. Der ganze übrige Theil bed Ge⸗ 
birgsabſchnitts beſteht zwar ebenfalld aus 1wellenförmigen, 
flachen, aber. niedrigeren Höhen, bie nur im Walde von 
Montabaner noch bie zu 17744. auffleigen, und felten 
von einzehten Kegelbergen überragt werben. Die. Thäler find 
am Urfprunge der Klüffe geräumig und von fanften Hängen 
begrengt; weiter abwärts aber werben fie faſt fämmtlich eng, 
tief geipalten und von ſteilen Rändern eingefaßt. Auch ges 
gen den bein fällt das Gebirge mit fchroffer, oft felfiger 
Böſchung ab, und befchränke, wie bie gegenüberliegende, 
ebenfalls ganz nahe an den Strom tretende Eifel, fein Thal 
auf das Zlußbett; nur zwiſchen Koblenz und Andernach find 
beide Thalrändr * — 4 Meile vom Strome entfernt. Am 
Nordiwell: Ende des ganzen Gebirgsabfchnitte, unmittelbar 
am Rheinufer, in der Gegend von Königswinter fleigt das 
Heine, nur 1 Meile von Süben gegen Norben, 4 Meile 
von Welten gegen Often audgebehnte, aus vielen Tegelförs 
migen Kuppen befichenbe Siebengebirge auf. Diefe Kup 
pen, von benen bie Löwenburg die höchfte, erheben fich 
4000 bis 1400' üb. 5. M. und faft eben fo hoch über ben 
—— ber ihren Fuß beſpült. 

Es iſt dies dieſelbe Bildung, welche ſich im Vogels⸗ 
berge, ben Bergkegeln der Vorder⸗Rön, des böhmiſchen Mit⸗ 
telgebirges, am Fuße des Fichtel⸗ und Lauſitzer Gebirges 
vorfindet, aber nirgend treffen wir in dieſen Gegenden eine 
ſo große Anhäufung von ſolchen Kegelbergen auf einem ver⸗ 
hältnißmäßig fo kleinen Raume an, als bier. 
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al. Zwiſchen Lahn und Main erhebt ſich der 
Taunus oder die Höhe. Der Hauptfamm des Gebir⸗ 
ges flreicht von Weſtfüdweſt gegen Oſtnordoſt, doppelt fo 
weit von der Lahn, als von feinem füblichen, vom Rhein, 
Main und ber unteren Nidda: befpülten Fuße entfernt. 
: Der nörbliche Abfalt. ift daher ſanft und glacisförmig, der 
fübliche fteiler und kürzer, aber ohne ſchroffe Formen. Das 
Gebirge iſt waldig, gut angebaut, hat abgerundete Berg: 
Euppen, fanfte Hänge, aber tiefe und ſteil eingefchnittene 
Täler. Der Rhein und die Lahn werden durch nahe 
herantretende, fchroffe Ränder auf ihre Betten befchränft, 
die Ufer des Main bleiben frei. Gegen die Nidda und 
Wetter, welche das Gebirge in Südoſt und Oft begrenzen, 
faͤllt daſſelbe mit fanften Hängen zu plateauförmigen Fla— 
chen hinab. — Der Hauptkamm des Taunus. hat eine mitt 
here Höhe von 1500. Der höchſte Gipfel ift ber große 
Felbberg (2600'), im Norden von Königſtein. Der 
Theil des Gebirges, welcher das Rheinthal zwiſchen Maing; 
- Bingen und welter abwärts begleitet, heißt der Rheingau, 
und iſt wegen feiner pittoredten Schönheiten und feiner aus⸗ 
gereichneten Wein⸗Kultur berühmt. 


"Profis burch bie Heflifchen, Weſer⸗ und nicderrheiniſchen 


Berglandſchaften. 
C(A4d, 45 und 46.) Von Süden nach Norden. 

(Fortſetzung des Profld 19].) 56, d. OR. 
865, Dei Main bei manbars 602° 

Der Main bei Miltenberg 38’ Platenuflächen 900— 1300’ 
Steilabfall des Speßhardt Thal ber frank. Saale c. 680 
Efelshöhe 1400 - 16004  Hammelburg (?) 1165 
@etersberg 1900 Geroda c. 1200° 
Wellige Höhen e. 1400 Schwarze Berge e. 2000° 
Orber Neifigs Berg 419007 „Hell. Kreusberg 28907 . 

Kinzigs Thal bei Saalmün⸗ Einfenkung im Wehen von 

fer e. 600° Biſchofsheim c. 1900° 
Wellige Plateaufl. e 900 1000°: Hohe Ron (eben. Scheit.) c. 22007 
Herchenhainer Höhe 1974° Sulda- Quelle 1986 
Hoher Vogelsberg 93807 Große Waſſerkuppe 2840 


Ullrichſtein 10660 Mehr. iſol. Kuppen 2200 - 2000 


640 


| 25.9.0. 
Alsfeld e. 800° 
Kellerwald (Knill⸗Berg) 1929’ 
Eder⸗Thal bei Felsberg c. 500° 
Höhen von 1200 — 1600 
a Ha⸗ Herkules 1797! 
bichts- Dorn⸗ Berg (1) 1845’ 

' adere Höhen 
wald. 1000-— 800° 
Diemels Thal bei Liebenau 463° 
Bar N. Thlr. d. Diemel800° 
burger | (Defen Berg 10937) 
gnörde, Lorsentreich 489° 
StudensBerg 878° 
Wellenförm. Terrain 800 — 1000 
Chal bei Brafl 430° 

oker Holz 1150° 
Mehrere Höhen 800 1000° 
¶ Abter⸗Berg 1507) 
Thal bei Grevenburg 515° 
—— bei Schwa⸗ 

14360 


* ah, Steinheim u 
Lügde 








Arminiusburg “ os 
Winter: Berg 1355 
Chal bei Pyrmont 338’ 
Berg im N. v. Pyrmont 1136‘ 
hal im SübweR, v. Arzen c. 330° 
Alverdiſſen 770 
- Höhe bei Gelbbel 1083° 
Warus- Burg (üblich von 
Hoehenrede) e. 900° 
Weſer⸗KChal b. Hohenrode c. 190° 
Weſer⸗ Schauenburg 654’ 
Paſchenburg 1116 
Kathrinhagen 334! 
Bückeberge bis 1016 
Kiefs Stadthagen Wo⸗ 
N Nebburger Berg 518’ 
land. | Bxeinhuber Meer 148° 
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BI. M. 
Milgeburg 2390 
Mehr. ifol. Suppen 2000 -- 1800 
Aſchenbach 853° 
Wellenfoͤrmiges Terrain mit 
einzelnen Gpigbergen von 
1900 — 1200 
Iba (Dorf im Dim von 


Rothenburg) 770° 
Gölger Berg 1320 
Sontra 720° 
Waldkappel 690⸗ 
Süũd⸗Fuß des Meißner 1593° 
Meißner ( Scheitelſache) 

3244 — 2356 ' 
Laudenbach im Norden bed 

Meißner 1000° 

Groß -Almerode 1040° 
Heoptopf 1608° 
Heſſenbühl 1700? 

ger Bielſtein 18680 
Wald. \ Br. Staufen. 1405 
Münden, die Weſer 3841 

Hoher Hagen im 
Hügel \ ©.v. Dransfeld 1550° 
Sand 1 Dransfelb e. 750° 
eifch. Ochſen⸗ Berg im 
Weher |) Nord. von D. 1382’ 
und J Ahnliche Höhen 
Leine. 1000 — 1300 
Uslar 540° 
Bollinger Wald (Mors⸗ 

Bere) 4577 
Heinade (Dorf) 815° 
Spoljs Berg 1210⸗ 
Stadt. Oldendorf 669 
Homburg 1146° 
Wickenſee (Dorf) 488° 
hs Berg. 12303 
Wallenfen (Stadt) - 389’ 
Kahnſtein⸗Berg 1280 
Lauenſtein (Flecken) 350 
Zauenfleiner Berg 1172 
Beffingen (Dorf) 397 
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06.8.8. 
Hoehnſen (Derf) 355° 
Sleine SüntelsBerg _ 726° - 
(Große Süntel 13749) 
Thal zwifchen Süntel und 
Deifter Ä ce. 30° 
Deifier (Höbeler- Berg) 1240° 
Barfinghaufen 2914 
Tiefland (Steinhuber Meer) 148° 
Darmfadt 408' üb. d. M. 
Der Main bei Frankfurt 218 ⸗ 
(Ober⸗ Urſel 600° s) 
Alıkönig Berg 2400° N 
Taunus. Feldberg 2606’ ⸗ 
Weil⸗Queile 1964? ⸗ 
Lahn⸗Chal bei Wetzlar 390 ⸗ 
Befammterhebung e. 1500° ⸗ 
Beer (Sakburger Kopf 260° ' 
(Neukirch am Zuße deſenber 113 5) — 
—— 176440⸗ 
Ederkopf ‚2000 = 
Rothhaar. T Erndtebrud an der Eder 1548 ⸗ 
Haãrdler⸗Berg 23060 ⸗ 
Lenne⸗Thal bei Schmallenberg 12315 ⸗ 
Homerts Berg 2087 .* 
—— Hellefeld (Dorf) 106° +» 
"5 Heltefelder Höhe ' 1844! 8 
Aubrs Thal bei Arnsberg 595 ⸗ 
Arnsberger Wald e. 150° .»° 
Mönes Thal bei Belecke 8174 ⸗ 
Die Haar im Norden von Belecke 10770 5 
Dflicher (Erwitte, am Nord⸗Fuß de: ſelben 330 + 
Buſen des ) Die Lippe bei Lippſtadt 273° ⸗ 
niederrh.) Die Ems bei Wiedenbrück e. 20°» 
Tieflandes Halle 3900 
Bortfen. d. Teutob. Waldes (Seters⸗Berg) 1079° ⸗ 
Hügelland ( Werther a8 > 
wiſchen | (Die Egge bei Herford 115° '%) 
beiden < (Schwichlers Berg ebendaſelbht TUE N) 
Berg J Riemsloh 338 ⸗ E 
ketten. Die Elfe bei Melle 248’ ⸗ 
Nordliche Rüdinghaufer Berg 10020 | 
„ 211 


Weſerkette Lim⸗ Berg 


- Pr’ 
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Holhaufen 248° üb. d. M. 
Tiefland Iſolirte Hügelgruppe der Stemweder 
Berge bei Haldem, bis 689 ⸗ 
Dümmer⸗See 116° ⸗ 
(47 und 48.) Von Oſten gegen Welten *). 
Die Moldau unterhalb Prag 500’ üb. d. M. 
Nördliche | Tursko (Schloß auf dem Thalsande) 738° — 
Kerraffe ) Schlan 804 s- 
von Manetin 11447 ⸗ 
Böhmen. | Wiltfhin (Dorf im Ste v. Teph) 19327 5 
Cepl 148° > 
Kirfchen- ( Plan 1542 5 
reuter { Mähring 1957 ⸗ 
Geſenke. | Mähringer Berg 23274 ⸗ 
Waldſaſſen, Thal der Wondreb (Eger) 1444 ⸗ 


Lehenbüchl⸗Berg bei Konnersreut 1873 ⸗ 

Fichtel⸗ Wunſiedel, die Rosla 1604 ⸗ 
Gebirge Wafferfcheibehöhe sw. Eger u. Rosla 1950 ⸗ 
Schnee⸗Berg 3237 ⸗ 
Biſchofsgrün 3. ⸗ 

Berneck 1209 ⸗ 

Lanzendorf am weißen Main 1018/ ⸗ 
Spitzeichen, ſüdöſtl. von Kulmbach 1612 ⸗ 

Die Plaſſenburg bei Kulmbach 1293 ⸗ 

Der weiße Main daſelbſt 98 5 
Nordftan⸗gaders Verg bei Veitlamb , 1  s 
kiſches (Spiegel d. Rodach a. d. Kronach⸗Md. 860° r 
Plateau. Feſte Roſenberg bei Kronach 1185’ ⸗ 
Neuhaus (Dorf) 1094 ° ⸗ 

Feſtung Koburg 1429? ⸗ 

Itz⸗Bach daſelbſt 906’ ⸗ 

Wieſenfeld (Dorf) 984° ⸗ 

Rodach 998? ⸗ 

Dflihe [ Große Gleich⸗Berg bei Römhild 10 = 
Borhöhen \ Schloß Lichtenberg 1458 ⸗ 
der Streu⸗Thal (bei Oſtheim) 858’ ⸗ 


hohen Urſpringen (Dorf am Fuße ber ho⸗ 
Ron. ben Rön) 1194’ 





*) Bei dem erſten dieſer Proſile beginnen wir weit im Oſten, 
im Herren von Böhmen, um ben Zufammenhang ber Dberflächenfor- 
men quer burch die Mitte Deutichlands anfchaulich zu machen. 
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Die bobe Ren, Gebirgsfceitel e. 300° üb, d. M. 

[ Sersfeld 1570° ⸗ 
— Wedküpgel TV 
Gorders | Forpenhanfen 13317 5 
Hin. Eberfein 199° ⸗ 
Florens⸗ Ders 1306 ' ⸗ 
Fulda ‚834 ⸗ 

Haim⸗Berg, im Weſten von Fulda 1326 * 
Ulrichſtein 1866 ⸗ 

( Hoher Vogelsberg 2200⸗ 2) 
Hügelland - 1000-1200. + 
Gießen an ber Lahn 438° ⸗ 
Konigs berger Schloßberg 1176° 
Hflihe Vorhöhen 1100-1500: s 
Scheitel bes Plateaus über 1500 ⸗ 
Weſter⸗) Neukirch 1913 ⸗ 
wald. Salzburger Kopf 2600⸗ ⸗ 
Hachenburg 1289 ⸗ 
Weſtliche Abdachung 1200 — 600° ⸗ 
Sieben⸗9 Die Lömenburg ' Ä 1446 ⸗ 
"Gebirge. | Der Drachenfels 4056‘ ⸗ 
Rhein⸗Thal bei Konigewinter 16° — 
Die Werra bei Eſchwege 478’ P 
Sermerde  . 870° ⸗ 
Schwalbenthal 1915°- ⸗ 
Hoher Meißner 2256’ ⸗ 
Hauſen (Dorf am Weſt⸗Fuße) 1548’ ⸗ 
Walburg 1042 ⸗ 
Hirſch⸗Berg 2010° ⸗ 
8 Helfa | e. 1000’ ⸗ 
land. LKaffel, bie Fulda BE 5 
Wilhelnshöhe C Herkules) 1797! ⸗ 

W 1500° e., 

Habichtswald u. Waldeck. Gehügel e. 900’ ⸗ 

N . (1800° . = 
Medebach 70.4160 ⸗ 
an Küftelberger Schloßberg 242 — 
Winter Stade Winterberg 200 ⸗ 
bg. Der kalte Aken- Berg 3536? ⸗ 
renne⸗Quelle 2000 ⸗ 


. 


S 
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Hunaus Berg (bei Bodefeld) 24854 üb. d. M. 
Lenne⸗ Homert⸗Berg 98’ ” _ 


Endarfer Höhe 42640⸗ 
Gebirge. guendorf (in e. Nebenthal der Ruhr) 851’ "= 
Nord⸗Rand des Lennes Thals 1900 ⸗ 
Plettenberg, Lenne⸗Thal 580° ⸗ 
Nordhelle⸗Berg (Ebbe⸗Gebirge) 2011 ⸗ 
Halver (Df. i. Nordw. v. Meinerꝛhagen) 12200⸗ 
Die Wupper im Oſten v. Zennep c. 650° ⸗ 
Sauer⸗Lennep 1096° s 
land. ) Remicheib 100985 ⸗ 
Gelingen 635° ⸗ 
Wald 847° ⸗ 

Niedrige Vorhägel 
Der Rheins Spiegel bei Düffelderf 82: ⸗ 


b. Kommunikationen der niederrheiniſchen 
Berglandſchaft. — Die Straßenzüge dieſer Gegenden 
ſind, wie in allen plateauartigen Gebirgsterrains, größten⸗ 
theils über die flachen Höhen, ſelteuer und nur auf kurze 
Strecken durch die engen, tiefgefurchten Thäler, welche die 
vorzüglichſten Engpäſſe des Landes bilden, geführt worden, 
und da nur ber nördlichſte und der ſüdlichſte Theil dieſer 
Berglandſchaft, nämlich die Haar und der Taunus, einen 
. Eammförmigen Rücken haben, fo kann nur bei dieſen von 
paßartigen Einfchnitten bie Rebe ſeyn; indeß Tiegen auch 
bier die Gebirgsübergänge meift in flachen Einfattelungen. 
Übrigens find bie Sohlen und Lehnen der Hauptthäler des 
Landes fehr dicht betvohnt; denn fein Mineralreichthum, feine 
zahlreichen Heilquellen, die Bedeutung der nachbarlichen Schif⸗ 
fohrtslinie des Rheins und andere Verhälmiffe haben es gror 
ßentheils zum Sie fehr günfliger und gefleigerter Kultur» 
Verhältniffe gemacht, welche bie Dürftigkeit der Bodenober⸗ 
fläche nicht gewähren Fonnte, und ſomit iſt bie Anlage und 
forgfältige Unterhaltung von Kommunikationen, twelche ben 
Verkehr fördern und beleben, in großer Zahl nothwendig ge 
worden; nur bie Färglicher ausgeflatteten Gegenden bes Arens⸗ 
berger Waldes, von Winterberg, ber Rothhaar, des: mittleren 
und füblichen Sauerlandes find deshalb minder wegſam. 

Bir 


Dune, A DE 


Bu 
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Wir müſſen und darauf befchränfen, die vorzüglichſten Ge 
birgsübergänge anzuführen. 

TSaunus:Üibergänge: Bon Hanau fiber Friebberg 
und Butzbach nach Wetzlar; — von Frankfurt über Hom⸗ 
burg und den Paß von Saalburg nach Weilburg; — von 
Höchſt Über den Königſteiner Paß nach Limburg; — von 
Mainz Über Wiesbaden und einerfeitd über bie Platte (15009 
nach Limburg, — andrerfeits Über den Pak an der Hohen 
Wurzel nah Naſſau zur unteren Lahn; — von Mainz über . 
Bieberich und burch das Schlangenbader Thal zur vorigen 
Straße. 

Weſterwald⸗Paſſagen: Bon Siegen über Gladen⸗ 
bach nach Biedenkopf zur oberen Lahn; — von Weglar ' 
durch den Dill⸗Grund nach Siegen; — von Weilburg fo 
wie von Limburg am Salzburger Kopf vorliber, über Bur⸗ 
bach ebenfalls nach Siegen; — von. Limburg (bie hohe 
Straße) durch den Höchftenbacher Wald, über. Altenfirchen 
nach Siegburg und Köln; — außerdem Lähgen: Kommunis 
kationen von Wetzlar über Braunfels, Weilburg, Limburg, 
durch den Montabaurer Wald (14741) nach Koblenz — 


‚und von Heeihorn im Dill⸗Grunde, an ber Sid: Seite des 


Salzburger Kopfs vorüber, über. Hachenburg mach Alten⸗ 
kirchen ꝛc. 

Rothhaar⸗ und Sauerland: »Baffagen: Von Bie⸗ 
denkopf über Battenberg und Winterberg (20837) nach Bri⸗ 
lon; — von Siegen über Olpe, Bilſtein und einerfeits. über 
ben Wenne⸗Paß nach Mefchebe, anbrerfeits durchs Lenne - 
Thal, über die Wilde Wieſe (1900) und Allendorf nach 
Hüften zur Ruhr; — von Kirchen an der Sieg Über Olpe 
Drolshagen, Meinerzhagen, Breckerfeld nach Hagen und. eis 
nerſeits nach Weſthofen und Schwerte, andrerſeits nach Her⸗ 
Dede zur Ruhr; — außerdem. die Längen⸗Kommunikationen 
von Biedenkopf durchs obere Lahn⸗Thal, den Paß non Erndte⸗ 
Bruck an der Nord⸗Seite des Eder: Kopfs, über Hilchenbach, 
Dlpe, durchs Agger- Thal und über Bensberg nach Köln; — 
von Arolfen durch ben. Engpaf von Brebelar, über Brilon, 
durchs Ruhe: Thal über Meſchede, Arnsberg. und Neheim, 

v. Roon Erdkunde. 39 
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dann fiber Menden, Iſerlohn, Limburg an der Lenne, Ha 
gen, Schwelm, durchs Wupper: Thal nad) Elberfeld und ent: 
weber über Solingen nach Köln oder über Mettmann nach 
Duͤſſeldorf. 

Übergänge über den Arnsberger Wald und bie 
Haar: Bon Meſchede Über Belecke nach Erwitte; — von 
Wickede nach Werl; — von Schwerte einerfeitd nad) Unna, 
anbrerfeitd nach Hörde und Dortmund; — von Herbede 
entmeber über das Höchſte nad) Aplerbeck, ober über Brü⸗ 
ninghaufen nach Dortmund, ober über das Ardey nad) Wit: 
ten und Bochum; — von Elberfeld einerfeits über NHattins 
gen nach Bochum sc. (Kohlenſtraße), ober fiber, Werben 
nah Efien. 

Außer dieſen, faft burchgängig gebauten Kommunifatios 
nen noch eine Menge kürzerer Ehaufleen, befoubers zu bei: 
ben Seiten des WuppersThalg. 

C. Rüũckblicke auf die deutſchen Berglandfchaften. 

‚Betrachten wir den Bau ber beutfchen Mittelgebirge im 
Allgemeinen, fo erhalten wir nach der Kenntnißnahme ber 
Einzgelnheiten folgende Refultate: 

1. In Süd: Deutfhland findet fi bie größte Ge 
fammt:, im fudetifchen Yerglande die. bedeutendfte Kamm: 
und Gipfelerhebung; doch iſt die relative Höhe nicht felten 
gering. 

2. In Rord: Deutichlaud treffen wir dagegen bie Minima 
beider Arten von Erhebung an. Die einzigen Gebirge, welche . 
bier, außer den Subeten, zu anfehnlicher Höhe auffleigen, dag 
Ersgebirge und ber Harz, Fiegen am äußeren Rande der Berg: 
landfchaften; im Inneren berfelben gehen Bipfel und Geſammt⸗ 
erhebung häufig fo allmählig in einander über, daß es nicht 
immer möglich ift, Berg: und Flachland zu fondern. Die ab: 
ſolut geringe Höhe der nord-beutfchen Gebirge erfcheint den⸗ 
noch in Betracht des umgrenzenden Tieflandes und der Tiefe 
der Flußfurchen oft bedeutend. 

3. In der Richtung ber Bergzüge fpricht fich ein 
merfwürdiger Parallelismus aus. Vorwaltend ift die Direk 
tion von Südoſt nach Nordweſt, oder genauer von Oſtſũdoſt 
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gegen Weſtnordweſt in den nordöftlichen Theilen der deut 
fchen Mittelgebirge; berfelben folgen bie parallelen Maffen 
der Sudeten und des Böhmer Waldes, des Harzes und bed ‘ 
Thüringer Waldes und bie zwiſchen beiden liegenden unters 
geordneten Hügelreihen, ferner der Teutoburger Wald und 
die Weferkette nebft den anliegenden Kämmen bed Deifter u. 
f. w. — Nächſt Biefer ift die grade entgegengefeßte Richtung 

von Südmeft nach Nrorboft, oder genauer von Weſtſübdweſt 
nach Oſtnordoſt die getwöhnlichfte, namentlich in dem füb- 
twerlichen Theile des deutſchen Berglanded. Der Jura und 
bag mährifche Gebirge, der Taunus, das Erzgebirge und 
viele untergeordnete Züge gehören ihr an. Die Richtung 
von Sübſüdweſt nach Nordnordoſt, bie fich allein in dem 
Zuge des Schwarzwald, Odenwald und Speßhardt im Gro⸗ 
gen ausfpricht, erfcheint nur als eine Abänderung ber vorigen; 
außerdem ift ihr Vorkommen auf Eleine Strecken befchränft. 

Einer von diefen drei Richtungen gehören alle diejenis 
gen deutſchen Gebirge an, welche überhaupt eine vormaltende 
Ausdehnung in einer beftiimmten Richtung behaupten, und 
merkwürdig ift es, daß fich grade dort, wo beide Diagonal⸗ 
Richtungen einander begegnen, im Kerzen Deutichlands, im 
heffifchen Hügellande und den plateauartigen Geländen am 
Main die Bergkämme, die Hügelreihen bald der einen, bald 
der anderen Direftion immer aber nur auf kurze Strecken 
angehören, baher mehr bie Form von ifolirten Gruppen als 
von snfammenhängenden Ketten erhalten haben. 

4. Es iſt mehrfach der Bildung ifolirt » Fegelartiger 
Bergggipfel gedacht worden. Faſſen wir ihr Vorkommen 
mit Einem Blicke zufammen, fo fällt «8 auf, daß daſſelbe 
auf eine breite Zone befchränkt if, welche von Welten nach 
Oſien, von der Main: und Ruhr-Mündung bis zum Nies 
fengebirge reicht, und in Süb-Deutfchland auf wenige eins 
zelne Punkte befchränkt it. — Diele blafen- ober glocken⸗ 
förmigen, aus gleichartigem Geftein beſtehenden Felſenkegel, 
welche durch plutoniſche Gewalten aus dem Schoße der Erde 
emporgetrieben zu ſeyn ſcheinen, deuten daher eine die Mitte 
Deutſchlands in Parallel⸗Richtung burchfegenbe Erhebungd: 

35 
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linie an, deren Öftliche Fortſetzung fich auf den füblichen Ab- 
fällen des ungarifch>Farpathifchen und fiebenbürgifchen Hochs 
landes durch ähnliche Erfcheinungen nachweiſen läßt. Die 
Emporhebung diefer Maffen, welche nothwendig mit einer 
- Aufrichtung ober Zertrlimmerung ber anderen, bei diefer Kar 
tafteophe bereitd vorhandenen Fels⸗ und Bodenfchichten vers 
bunden ſeyn mußte, trug daher fehr tweientlich dazu bei, bie 
fen Theilen der Erdrinde ihre heutige Seftalt zu geben, bie 
Sormen ber Gebirge, ben Zug der Waflerfcheiden zu mobi- 
fiziren, bie Höhen, bie Tiefen des Bodens in die gegenfeitige 
Lage zu bringen, welche fie jegt- inne Haben. And in ber 
That findet fich immer dort bie größte Abmwechfelung von - 
Hoch und Niedrig, der geringfie Zufammenhang der Erbe: 
bungen, der mannigfaltigſte Wechfel der Thalrichtungen, too 
folche Kegelberge in größerer Zahl emporgehoben worden find. 

5. Die bedeutendſten Thäler endlich find faft immer 
zwiſchen gleicharfigen Maſſen eingefchniften, fo die Elbe, die 
Weſer, der Main u. |. w., und felten trennen fie (wie 5. B. 
die Donau) Oberflächenformen von entſchieden entgegengeſetz⸗ 
tem Anſehen *). 

. 23. Welt: Flügel. — framzdfiiche Mittelgebirgs⸗ 

laudſchaften. 

Die Lage, Ausdehnung, Begrenzung und Eintheilung 
dieſes weftlichen Haupsabfchnittd des breiten Mittelgebirge: 
kranzes, der Die Alpen halbkreisförmig umlagert, find bereite 
aus der I Abtheilung (vergl. S. 242 ff.) bekannt. — Er 
breitet fih vom nieberrheinifchen bis zum nieberrhonifchen 
Tieflande aus, indem feine Zweige fich einerfeits den Flach⸗ 
Füßen des Dentichen, anbrerfeits den Geſtaden des Mittel 
meers nähern, ohne biefe oder jene zu erreichen. Das mehr: 


”) Der Lehrer wird Teicht diefe allgemeine Betrachtung noch meis 
ter ausführen Fönnen, indem er die Schüler auf Gfeichartigfeit und 
Verfchiedenheit der Gebirgs> und Bipfelformen, auf das Vorkommen 
ber einen und der anderen im Großen, auf Gleichartigkeit der Anfälle, 
der Erhebungen u. f. w. bei Gebirgen von berfelben oder von ver⸗ 
ſchiedener Kichtung, auf Brund ber erlernten, einzelnen Angaben atıfs 
merkfam macht. | 
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fach zu breiten Tiefebenen erweiterte Rhein⸗Thal bildet Bie 
ſcheidende Grenzfurche zwiſchen dem centralen, dem beutfchen 
Mittelgebirgslande und dem nörblichen Abfchnitte des Weſt⸗ 
Slügeld; die hohen Thalebenen an ber Saone trennen bie 
wie eine halbinfelförmige Verlängerung ber deutſchen Berg 
Iandfchaften weit gegen Südweſt vorgefchobenen Jura⸗Ket⸗ 
ten von dem füdlichen Nbfchnitte beffelben, und fesen, in 
Geſtalt eines breiten, Aura und Bogefen trennenden Sat 
tels bis zur oberrheinifchen Tiefebene fort; der Rhone hat 
feine untere Thalfurche zwiſchen den äußerfien Borfprüngen 
des Alpen⸗Zuges und denen des füd-franzöfifchen Berglan⸗ 
des gefunden, und das Feilförmige Tiefland an feiner Mün⸗ 
Dung bewirkt die weitere Trennung beider. Dennoch erge 
ben fich aus der folgenden näheren Betrachtung Diefer Berg 
Iandfchaften merkwürdige Analogien zwiſchen ihnen und den 
tihrigen Mittelgebirgd-Nevieren, in Bezug auf Anordnung 
und Gruppirung, Bau ‚und Form, Direktions⸗Verhältniſſe 
ber Höhen: und Tiefenlinien u. f. w., fo daß fich jene niche 
wie «in gefrenntes, fonbern tie ein dem großen Körper des 
HMittelgebirgslandes weſentlich zugehöriges Glied darftellen. 
A. Nördlicher Abſchnitt — weftsrheinifches 
Bergland. 

2 Bau und Form. — Der Rhein trennt, wie die 
Elbe und die MWefer, überall gleichartige Berglandfchaften; 
‚überrafchend iſt bie Ähnlichkeit zwiſchen den Gebirgen, welche 
dies⸗ und jenfeit die Ufer des fchönen Stromes umkränzen. 
Bon feinem Durchbruche durch den Jura⸗Zug bis zu feinem 
Eintritt in den Horlsontalboden des Mündungslandes trifft 
man eine Folge von paarweiſe geordneten Bergmaffen, bie 
in ihren Felsarten, wie in ihren Formen als durchaus zu: 
fammengehörig erfchelnen; der Schwarzwald: und der Voge⸗ 
fen: Zug, ber Taunus und der Hunsrück, die Mafle des We⸗ 
ſterwaldes, Siebengebirges, Sauerlandes und bie breiten 
Bergflächen der Eifel. Diefelbe Übereinfiimmung zeigt fich in 
Der Richtung und Lagerung dieſer Maflen, denn der Voge⸗ 
fen Zug ftreicht in derfelben Richtung wie der Schwarzwald, 
Der Hunsrück in. der Verlängerung des Taunus » Nüdens 
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und bildet mit ihm, ebenfo wie bie Eifel mit ben gegenüber: 
Hegenden cis⸗rhenaniſchen Gebirgen, fo ſehr Eine Maſſe, bag 
die Ränder bes fchmalen, trennenden Rhein: Spaltes fogar 
mit ihren Aus⸗ und Einfprüngen an einander zu paflen und 
wie gewaltſam auseinander geborften erfcheinen. Eine ähns 
liche Übereinftimmung endlich zeigt fich, bei mancher Abwei⸗ 
hung im inneren Bau, in der vertikalen Erhebung dieſer 
Gebirge, wie aus ber folgenden Betrachtung der eingelnen 
Theile näher hervorgeht. 
1) Transrhenanifche Gebirge am Niederrhein 
ober die wefisniederrheinifchen Berglandfchaften . 
Die Eifel und die hohe Veen bilden, wie bie ges 
genüberliegenden Maflen des Weſterwaldes und Sauerlan⸗ 
bes, ein 1400—1700° hohes Plateau, deſſen Oberfläche bie 
welligen Scheitelhöhen jener Gebirge im Allgemeinen an 
Ebenheit und Einförmigkeit noch übertriff. Wo zuſammen⸗ 
hängende Bergzüge auftreten, da erheben fie fi) nur als 
flache Rücken um wenige 100° über das allgemeine Niveau, 
ba ftreichen fie, wie das Ebbe⸗Gebirge und die Rothhaar, 
in ber Richtung von Weſtſüdweſt gegen Oftnorbofl. So bie 
Schnee⸗Eifel oder Schneifel, welche im Norden von 
Prüm bis 2000! abfoluter Höhe auffteigt, und fih Bis 
gegen Stadt Kyll erſtreckt. Häufiger bilden bie Höchften 
Gegenden des Gebirgsicheiteld ungeordnete, von breiten, 
nicht felten holzfreien Bergflächen unterbrochene Haufen von 
Waldbergen, wie die fogenannte Hohe Eifel, zwiſchen Ge⸗ 
rolſtein, Daun, Adenau und Ülmen, beren höchfte Kuppen 
bie abfolute Höhe von 2100° erreichen, — oder — und 
dies ift der Charakter der Ben — ber höchfte Rüden if 
eine weite, offene Ebene, ohne Hügel, ohne Waldung, mit 
unabfehbaren Torfmooren überdeckt, die nur im hohen Som⸗ 
mer oder bei Winterfroft betreten werben können. Diefe Eis 





*) Diele Iegtere Benennung fcheint paffender, als die leicht miß⸗ 
deutete „‚franzöfifch «niederrheinifche Berglandfchaften‘, welche Abth. I 
©. 243 gebraucht wurde, um diefen Gebirgsabfchnitt von dem ähnlis 
en anf dem rechten Rhein⸗Ufer zu unterfcheiben. 
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genthümlichkeit zeichnet vornehmlich den breiten Gebirgsrlicken 
aus, der fih von der unteren Durthe oſtnordoſtwärts, zwi⸗ 
fchen Eupen und Malmedy hindurch: und bis zum Quell⸗ 
thal der Roer bingieht, und der fich in dee Hohen Veen 
2140’ über bad Meer erhebt. — Aber was dem ganzen Ter: 
rain: Abfchnitt vorzugsweiſe ein gebirgsartiged Gepräge auf: 
drückt, dag find einmal feine fehr sahlreichen, ungemein fteil 


eingefchnittenen, engen, felfigen Thäler, welche felbft die fchein» 
bar edenften Gegenden des Plateaus in ein fehr durchſchnit⸗ 


tenes Gelände verwandeln, und um fo tiefer eingefurcht find, 
je näher fie den Gebirgsausgängen, den tiefen Spalten des 
Rhein: und Moſel⸗Thales liegen, — dann die große Menge 
von ifolirten Kegelbergen und -ringförmigen Felshöhen, welche 


befonder8 den norböftlichen Gegenden der Eifel eigenthüms 


lich‘ find. Died Vorkommen von Kegelbergen vermehrt bie 
Ähnlichkeit dieſes Gebirges mit den gegenliberliegenden oſt⸗ 
niederrheinifchen;. gu denſelben gehört der höchſte Gipfel der 
Eifel, die Hohe Acht, welche (2 M. im Oſten von Abe 
nau) 22207 über das Meer auffleige. Noch unzweideuti⸗ 
ger als. diefe Bergkegel weiſen jene ringförmigen Felshöhen 
auf die ehemalige Thätigfeit vulfanifcher Gewalten in biefen 
Gegenden hin, denn fie find von Lava und anderen vulka⸗ 
nifchen Produkten bebeckt und umgeben, fie umfchließen rund- 
liche, Eraterförmige "Vertiefungen, bie häufig mit Eleinen Tei⸗ 
chen und Seen (Maare) von großer Tiefe angefüllt find; 
fie erfcheinen daher als die Ränder erlofchener Vulkane, des 
ren einflige Thätigkeit gewiß von dem wefentlichfien Einfluß 
auf bie Geſtaltung ber Oberfläche diefer Gegenden. getvefen 
ſeyn muß. — Am großartigften zeigt fich Diefe Bildung im 
Laacher See (im Wellen von Andernach) und feinen 
Umgebungen. 
(49.) Profil durch die Eifel und hohe Veen. 


(Montabaurer Wald 1774 üb. » M.) 
Eohlenz, der Rhein 178° 
Metternich (Dorf am Weſt⸗Rande des Eos 

blenzer Thals) 635’ ⸗ 


Ochtendung 690° ⸗ 
Hoch Simmer⸗Berg (im Nord. v. Mayen) 1824 ⸗ 
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Birneburg (Dorf) 1190' 55. 9. M. 
Siebenbach (Dorf) j 41524 ⸗ 
Hohe Acht 2207 5 
Müllers Kreug, auf dem Plateau zwiſchen ber 

Hohen Acht und Adenau 18847 ⸗ 
Adenau, Aar⸗Thal 900 ⸗ 
Rodder (Dorf) 16327 5 
Schloßberg von Aremberg j 199° ⸗ 
Aremberg 1746° ⸗ 
Plateau im Nordoſten von Blankenheim 1650 ⸗ 
Losheimer Walb ©. 16007 ⸗ 
Elſenborner Veen 145300 5 
Sourbrodt e. 1800° ⸗ 
Hohe Veen (höchſter Punkt) 2140° ⸗ 
Hoquay (Weiler auf der Veen, im Oſten 

von Spa) 1954 ⸗ 
Höhe im Norden von Spa 1074 ⸗ 
Chaleinſchnitt bei Theur 477! ⸗ 
Haut de Beaumont . 1450’ ⸗ 
Stainveau (Dorf) 554% 
Hügel bis zum Mans: Thale 700 — 550° 


Die Maas hei Lüttich 165° 
Weflicher Thalrand der Maas daſelbſt 5523 
Hügelland (Ardennen-Borhöhen) ‚500 — 300° 
Brüffel 264 | 
Ganz ebenes, niedriges Tiefland. 
Die Ardennen, die weſtliche und ſũbweſtliche Fort⸗ 
ſetzung des Eifel⸗ und Veen⸗Plateaus, haben im Allgemeinen 
denſelben Charakter, und bilden ebenfalls Breite, häufig ebene 
ober doch nur ſanftwellige Bergflächen von 1400 — 1800! 
abfol, Höhe. Größere Höbenzüge und Gipfelbildung find 
biee noch feltener als in der Eifel, um fo mehr, als auch 
Die Kegelberge fehlen, welche jene auszeichnen. Dennoch. nimmt 
man leicht an dem zuweilen ganz entblößten oder doch nur 
mit einer fehr dünnen Erbfrume bedeckten Selfenboben und 
borzüglih an den Formen der tief umb fteileingefchnittenen 
Thäler wahr, daß man fih nicht im Tieflande befindet, 
worauf auch der fpärliche Anbau und dag Vorherrſchen dich- 
tr MWaldungen bindeute. Die letzteren befchatten die mit 
einer dickeren Bodenkrume überdeckten Berglehnen wo dieſe 
fehlt, da findet ſich nur mageres Weideland, Gebüſch und 
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Geſtrüpp. — Ein tiefer, zum Theil fehr enger, felfiger Quer: 
ſpalt durchſchneidet dieſe Bergplatte von Süden gegen Mor 
ben fo, daß bie größere Hälfte auf der Oſt⸗Seite bleibe. 
Die Mans durchfließt denfelben von Meiered bis Namur. 
Die höchften Punkte liegen auf feiner Oſt⸗Seite, auf bem 
fiochen Rücken, ber fi) im Norden ber Semoy von der 
Mans bis zur oberen Ourthe ausbreitet, 2000 His 2400 
über dem Meere. — Sowohl gegen Welten als gegen Nor; 
den gehen. die Arbennen ſehr allmählig ins Ziefland über. 
Der Nord⸗Abhang wird der Länge nach von dem wegen 
feinee Richtung merkwürdigen Thalfpalt durchfurcht, in mel 
‚chem die Sambre und die Maas (von Namur bis unter 
halb Lüttich) zwiſchen niedrigen zwar, aber nicht ſelten ſtei⸗ 
len Rändern hinfließen. 
Der Hunsrück, welcher wie der Taunus durch die 
Lahn, ſo durch die merkwürdige, vielfältig gewundene Fel⸗ 
ſengaſſe, welche die Moſel durcheilt, von der Hauptmaſſe 
des niederrheiniſchen Berglandes geſchieden iſt, gleicht ihnen 
durch die Plateauform feiner 1300 — 1400 hohen Bergflä⸗ 
chen, durch bie felſige Beſchaffenheit und ſteile Einfurchnng 
feiner unteren Thäler. Dagegen fehlen bier die vulkaniſchen 
Erfcheinungen der Eifel, die Hochmoore der Veen, und bie Form 
tfolirter Kegelberge findet fich nur auf untergeordnete Weife 
an ber fteilen, füblichen, dem Nahe: Thale zugekehrten Gebirgs⸗ 
feite ;. zugleich wird aber ber Hunsrück durch mehrere Reiben 
toaldiger, faſt zufammenhängender Bergkämme charakterifirt, 
welche in der. allgemeinen Richtung aller Höhenzüge des nie⸗ 
Derbeinifchen Schiefergebirgeg, nämlich von Südweſt gegen 
Nordoſt freichen, und die plateauförmige Grundfläche. be 
Eebirges zum: Theil. um 1000! überragen. Sie beginnen 
im Welten mit den Höhen, welche dem Saar: Thal oberhalb 
Saarburg ungemein fteile, prallige Zelfenwände geben, und 
fereichen unter dem Namen bes Hoh⸗ oder Hochwaldes 
bis zum Meridian son Birkenfeld, dann als Idarwald 
bBis in die Nähe von Kirn. und Kirchberg, als Soonwalb 
bis in.die Gegend von Stromberg. Der Zufammenhang 
Hiefer Waldkämme if mehrfach unterbrochen, namentlich durch 
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bie der Nahe zueilenden Bäche, welche ber Mehrzahl nach 
nicht, wie man ertwarten möchte, auf ber Süd⸗, fondern auf 
ber Nord: Seite berfelben entquellen. In den Höhenverhält⸗ 
niſſen zeigt fich eine merkwürdige Abnahme von Südweſt ge 
gen Nordoft, denn die höchfle Kuppe bed Hohwalbes und 
mwahrfcheinlich des ganzen weſt⸗niederrheiniſchen Gebirgslan⸗ 
des, bee Erbes⸗ oder Walderbſenkopf (14 Meilen im 
Nordnordweſten von Birkenfeld), liegt 2526, der Idar⸗ 
£opf (24 Meilen im Nordweſten von Kirn) 2263! über 
dem Meere, und bie höchften Rücken bes Soonmwaldes ers 
reichen Faum 2000° abfoluter Höhe. 


(50.) Profil durch den Hunsrück. 
Nahe⸗Thal im Süden von Birkenfeld ec. 1100’ üb. d. M. 
Spitzberge bes Birkenfelder Hochwaldes c. 200° > 
Birkenfeld 1228 ° 





3 

och⸗ Südlicher Kamm c. 2000’ z 
wald. | Tranenweier 1818 ⸗ 
Erbeskopf 2526 ⸗ 

Plateau( Morbach (Dorf) 1330 ⸗ 
des J Der ſtumpfe Thurm bei Wederath 17737 ⸗ 
Huns⸗) (Monzelfeld [Dorf] 1403 
rücks. \ Thalwand an der Moſel e. 900° ⸗ 
Moſel⸗Spiegel bei Traben 26 ⸗ 

2) Transrhenaniſches Gebirgsland am Ober⸗ 
Rhein. 


Der Ähnlichkeit des Baues, der Formen zwiſchen den 
auf beiden Seiten der oberrheinifchen Tiefebene emporſteigen⸗ 
den Gebirgsmaſſen ift bereit gebacht worden; die Ähnlich⸗ 
keit geht weiter, fie zeigt fich gleichfalls in der Anorbnung 
der Maffen, in der Vertheilung ihrer vertifalen Dimenfios 
nen, ihrer Erhebungen und Senkungen. Den hoben Rand 
gegen das Rhein⸗Thal bildet Bier der wasgauiſche Bergzug, 
. wie dort der Schwarzwald; dem ſchwäbiſchen Hügellande 
entforicht das Tothringifche, dem Neckar, die Mofel ꝛc.; aber 
alle diefe Analogien erfcheinen, mas Lage und Richtung be 
teifft, in der Inverſion. Ferner gelangt man im Welten 
des Tothringifchen Hügellandes fogleich ins Tiefland, woge⸗ 
gen man aus dem ſchwäbiſchen oſtwärts in höhere Gegen 
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ben auffteigen, und breite, hohe Berglanbichaften durchwan⸗ 
dern muß, bevor man bie germanliche Tiefebene erreicht. 
Eine andere Unähnlichkeit if, daß das Nord» Ende des 
Schwarzwald - Zuged von ben nieberrheinifchen Bergland» 
fchaften durch Breite Plateauflächen gefchieden, dag Süd⸗ 
Ende aber mit dem Jura Zuge unmittelbar verknüpft if, 
toogegen das Süd⸗ Ende ded Wasgau's von dem letzteren 
dürch breite Einfenkungen getrennt iſt, während bie nördliche 
Sortfegung der Vogefen ben nieberrheinifchen Gebirgen am 
engen Nahe: Thal unmittelbar gegenüber tritt. 

Der Bergzug ber Vogeſen oder dei Wasgau's 
erhebt ſich nämlich in der Gegend der Mofel: Quellen, 
oder genauer in der Nähe ber Orte Sul; (789) Thann 
(1059'), Belfort (1080), Champagney (1134) und Lu⸗ 
xeuil (918°) raſch und plöglih aus mellenförmigem, im 
Mittel 1000 hohen Plateaulande, und reicht norbwärts ohne 
Unterbrechung, aber mit allmählig verminderter Höhe big in die 
Gegend von Landftuhl und Kaiferslantern. Wie der Schwarz 
wald fänt er gegen das Rhein⸗Thal fell ab, und fo tie 
ſich jener fanfter gegen den Neckar und bie ſchwäbiſchen 
Hochebenen abdacht, fo verflachen fi) auch die Vogeſen alls 
mähliger gegen die Mofel und dag Plateau von Lothringen. 
Die Vogeſen find, wie der Schwarzwald, im Süden am 
höchſten, und ihre Kuppen bilden, gleich denen des Schwarz 
maldes, breite, mächtige, abgerundete Maflen, deren Limriffe 
Kugel: Segmenten gleichen, und durch den micberholt vor- 
fommenben Namen „Ballon! bezeichnet werden. Sie lies 
gen, wie im Schwarzwalde, Feinestweges immer auf der Waſ⸗ 
ferfcheide, fondern mehrfältig im Oſten berfelben, näher an 
ber Rheinebene. So der Ballon von Sulz oder von 
Gebweiler (A418), der höchſte Vogefen: Gipfel, dag Hoch» 
feld oder Champ be Feu (3357), Im Welten von And⸗ 
lau u. m. a. Auf der Waflerfcheide fteigen in ben oberen 
oder üblichen Vogeſen: der Ballon b’Alface (3870°) 
und der Srand Ventron (4398), beide im Quellbezirke 
der Mofel, fo wie einige andere Gipfel ebenfalld an 4000! 
über das Meer, aber Feiner erreicht ganz die Höhe des Feld⸗ 


\ . 
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berged im Schwarzwalbe. So tie in biefem Gebirge, ſo 
find die Mücken und Lehnen Der oberen Vogefen mit dicken 
Forſten bedeckt, und fo tie dort finden fich in den oberen 
Anfängen der Thäler zuweilen Eleine Bergfeen. Nirgend ſinkt 
der Gebirgsrücken nordwärts bis gu dem 2400! hohen Kamm: 
einfchnitt zwiſchen St. Diey an der Meurthe (1132!) und 
St. Marie aux Mines oder Marfirchen (1194 unter 30004 
abfol. Höhe. — Hier beginnt der mittlere Wasgau, def 
fen Nüichen bald ſchmaler und platter wird und nur noch 
die Mittelhöhe von 2500° behauptet, der ärmer an Kuppen, 
an Waldungen, großentheild mit einförmigen Weibeflächen be 
deckt ift, und in der breiten Dergmafle des Roll und Gros 
Mann, an den Saar: Quellen, höchftens big zu 3171! auffteigt. 
Zwiſchen Saverne oder Zabern (579°), Pfalsburg ( 1034’) 
und Sarrebourg (768) finft der Gebirgskamm allmählig 
bis zu 1325’ abf. Höhe herab. — Im Norden biefer Ein; 
fenfung heben Die unteren Vogeſen an, ein niebriges, aus 
vielen, ordnungslos aneinander gereihten Berggruppen beftes 
bendes, plateauartiges Gebirgsland von Faum 1400 abſo⸗ 
Inter Höhe, ohne fortlaufenden Schlußrücken, mit zahlreichen, 
nach den verfchiebenften Seiten geöffneten, meift engen, häufig 
felfign Thälern, von Waldungen, Ortfchaften und Ackerfel⸗ 
dern bedeckt, fleil gegen Often abfallenb, weſtwärts ſehr all: 
mählig, kaum : bemerkbar in offenere Hligelgegenden überge- 
bend. Um fo fleiler ift der Oft» Abfall, als die Höchften, 
1600 — 2000 Hoch auffteigenden Kuppen immer am Rande 
der Rhein: Ebene liegen. Ä 

Diefer Vogeſen⸗Abſchnitt, der im Norden bes Lauter: 
Baches den Namen ded Hard» (Harbt:) Gebirges an: 
niumt, übertrifft daher den gegenüberliegenden Theil des 
Schwarzwald » Zuges, der wie eine Lücke zwiſchen dem 
Ddenwalde und Schwarzwalde erfcheint, einigermaßen an 
Höhe. Doch findet fih im Wasgau : Zuge eine ähn⸗ 
liche, wenngleich fchmalere Gebirgslücke. Nämlich im Nor: 
ben fällt bie Hard, theilmeis mit einem fteilen Nande, zu 
moorigen Ebenen hinab, welche in ber abfoluten Höhe von 
800! und in der Breite von 4—1 Meile in ber Quellge⸗ 
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gend der Glan beginnen, fich Über Landſtuhl bis Kaiſerslau⸗ 
teen ausdehnen, und als flachhüglige Selände über Winn- 
weiler (729) und Göollheim bis zum Rhein- Thal reichen. 

Im Norden biefer Einfenkung fteigt, dem Odenwalde ge 
genliber, von Neuem niebriges Bergland empor; es gibt dem 
Rhein⸗Thal fleile, dem Thal der Nahe und ihren Nebenthä- 
lern hohe und felfige Ränder, kann ale die nördlichſte ort 
ſetzung · des Bogefens Zuges betrachtet werden, und „leicht der 
Hard vermöge feiner Umriſſe und feiner platenuartigen Be; 
fchaffenheit, indem «8, wie fie, nirgend längere Bergrücken 
aufzutveifen bat. Ihm fehlt daher ein gemeinfchaftlicher 
Name; doch wird es von Einigen zur Hard gerechnet. Un⸗ 
ter mehreren ifolirten Berghaufen, welche aus ber plateau⸗ 
förmigen Grundfläche dieſes Abfchnitts emporfteigen, ift der 
Donnersberg (2052) ber bedeutendſte; er überragt die 
umliegenden Bergflächen um 800 — 1000,- bie tiefeingefchnit- 
ten Sohlen ber Thäler um 1200 — 1600. 

Das Plateau von Lothringen und die Argon: 
nen. — Im Wellen ded Wogefns Zuges findet fich zunächſt 
ein von feinen Vorhöhen gebildetes niedriged Bergland mit 
„vielen, tiefgefpaltenen Thälern und mannigfaltiger Abwechſe⸗ 
lung. Weiter bin folgt eine ebenere Landfchaft, welche von 
der Mofel quer durchfloffen wird, und erſt jenfeit der oberen 
Maas fanft, wiewohl mit einem merklichen Rande in bie 
Tiefebenen an der Marne sc. Übergeht. Die mittlere Höhe 
ihrer Ebenen mag 700— 8001 betragen; bedeutend tiefer lie: 
gen bie großentheild muldenförmigen, oder auch engen Thä⸗ 
ler, aber höher fleigen mehrere plattförmige, an ihren Seiten 
felfige, 1000 — 1300° hohe, immer aber ifolirte Rücken Auf, 
welche, befonders da wo fie den Slüffen nahe freten, ber 
Landfchaft ein gebirgiged Gepräge verleihen. — Das Mo⸗ 
fel» Thal, welches bie unterhalb Epinal von Vogeſen⸗ 
Zweigen eingeichloffen wird, ift namentlich oberhalb Toul, 
Pont a Mouflon, Meb und von Sieref abwärts von fol- 
chen Höhen beengt; übrigens burchfchlängelt der Fluß breite, 
mit Wiefen und Adern erfüllte Thalgründe, die zum Theil, 
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wie zwiſchen Metz und Thionville, meilenbreit werden. Diefe 
Thalebene bildet die tieffte Fläche des lothringiſchen Bodens. 

Ahnlich ift die Thalbefchaffenheit der Meurthe und Saar. 
Erft mo biefe Iegtere unterhalb Merzig das Wer: Ende. des 
. Hunsrücts Zuges berührt, durchfließt fie (von Befleringen bie 
gegen Saarburg) einen überaus engen, vielgetwundenen Feb 
fenfpalt. Hier, fo wie in den engen TIhälern ber Nahe und 

der Motel finden fich mahrfcheinlich die pittoreskeſten und 
großartigſten Landfchaften des ganzen überrpeinifchen Ge⸗ 
birgslandes. 

Die folgenden Fluß⸗Profile, welche zur Vervollſtändi⸗ 
gung der voranſtehenden Beſchreibungen von den Quellen 
bis zur Mündung fortgeſetzt find, geben nähere Auskunft über 
die Niveau⸗Verhältniſſe der tiefſten Gegenden Lothringens. 


Längen⸗Profile der Moſel, der Meurthe und Saar. 


Die Mifel. Die Meurthe. 
sm. üb. d. 
1674° Quellen 3100‘ 
Quellen 99397 
Bereinigung der Quellen Meurthe⸗Spiegel bei St. 
bei Remiremont 1218 Diey 1032 ° 
, Mofels Spiegel. bei Epinal 987° Meurthe / Sdiezel Etival 937° 
s  unthlb. Charmes 8267 s Bacaras 820⸗ 
⸗ bei Bayon 774° ⸗ bei Lünneville 702° 
⸗ s Bont St. 
Dincent 684° 
⸗ ⸗KCoul 636° ⸗ ⸗Nancy 612° 
| Die Saar. 


Duelle 1. Süd. d.Noll⸗B. 2460 / 
Saar⸗Spiegel b. Sarrebourg 7687 
s Feneſtrange 736° 


⸗ s Eaaralde 650° 
⸗ nahe oberhalb ⸗bei Saarguemines 614° 
Pont a Muſſon 570° ⸗ bei Saarbrück 576° 
⸗ oberhalb Meg 534° ⸗ s Saarlouis 522° 
⸗ bei Tolange 441° ⸗ ⸗Merzig 498° 
Bereinigung der Saar und Moſel bei Kons 387° üb. d. M. 
mofel Spiegel bei Trier 381° ⸗ 


⸗Traben 996 ⸗ 
Sründung der Dofel bei Koblenz 178° ⸗ 
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Unter den Höhenzligen Lothringens find befonders zwei 
hervorzuheben; ber eine bildet den Weſt⸗, der andere ben 
Süd⸗Rand des Plateaus. Diefer letztere trägt die Waffer: 
ſcheide zwiſchen dem Mittelmeere einers, der Nordfee und 
dem Kanal andrerfeits; auf ihm entipringt bie Maas. Der 
erftere bildet die Ränder des muldenförmigen, breiten Maas: 
Thales, welches ihn ber Länge nach durchſchneidet. — Es 
iſt ein zerflüfteter, höhlenreicher Felsboden, über welchen die 
Maag, anfangs zwifchen 1200— 1500, nördlicher zwiſchen 
1000 — 1300? hohen Rändern, hinfließt. Oberhalb Neuf⸗ 
chateau verſchwindet fie plöglich in einer der unterirdifchen 
Klüfte (Perte de la Meuse), und fritt erſt 2 Meilen fpä- 
ter wieder an bie Dberfläche. Die flachen, breitfcheitligen 
Höhen, welche ihre Thal umfchliegen, zeigen zum Theil eine 
ähnliche Zerfpaltung und Zerflüftung und zwar in der Duer 
richtung ihres Streichens. Dies iſt namentlich ber Fall in 
der Gegend von Eommercy, bei Srandpre, bei le Ehene 
populeux. Unterhalb Commercy erfcheinen fie, wegen ber 
Niveans Verminderung ber anliegenden Flächen, relativ hö⸗ 
ber als zuvor, wenngleich nur in 1000 — 1300 abfolufer 
Höhe; fie werben zugleich breiter und rauher als vorher, bik 
den nun ein flach- und breitfcheitliged, ödes, großentheilg 
mwaldbebecktes Blateau, deſſen Weſt⸗Fuß von der oberen 
Aisne beipült und welches durch bag breitere Maas⸗ und 
das engere Aires Thal in drei Rücken zerlegt wird, von de 
nen ber öftliche bis 1200, der mittlere bis 1000, der weſt⸗ 
liche aber kaum bis 900° abfoluter Höhe auffteigt. Der 
weftliche wird bei Grandpre vom Mires Thal, ber mittlere 
von dem zur Mans gehenden Bar⸗Fluſſe, der öfliche vom 
Chiers durchbrochen; im Norden diefer Senkungen fleigen 
die Ardennen auf. Nur der meftliche, Eleinere und niebri- 
gere dieſer plateanartigen Höhenzlige führt eigentlich den Na; 
.men bes Argonnen⸗Waldes, eine Benennung, die in- 
deß auch auf bie Übrigen mit übertragen wird. Ä 

Zur Würdigung ber relativen Höhenverhältniſſe folgt 
bier Das 
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_ Bingen Profi der Maas. 


Quelle i e. 1000° üb. d. M. 

Die Maas bei Domreny la Pueelle 8265 ⸗ 
⸗ ⸗Pagny (im Oſten von Do). 751° ⸗ 
⸗ ⸗Commerey Lö ee zu 
5 s Kily - 640 ⸗ 
⸗ s Berdun ‚625° ⸗ 
⸗ ⸗Brabant 567° ⸗ 
⸗ s Dun - 543! ⸗ 
⸗ e Stenay Bi6/ ' 5 
s  . an ber Chiers⸗ Mündung. - 492’ ⸗ 
⸗ ⸗WVenece⸗Md— obhlb. Meꝛidres 453° ⸗ 
⸗ unterhalb Charleville 432 ⸗ 
⸗ an der Semoy⸗ Mündung 426 ⸗ 

1— bei Revin 393⸗ ⸗ 
⸗ ⸗Givet 319237. — 
⸗ s Nemur _ > 250° ⸗ 
⸗ ⸗Lüttich 165’ ⸗ 
⸗ ⸗Maaſtrich 150° ⸗ 


Erdüch fügen wir sur Vervollfiändigung des bon dem 
Dberflächenbau. des franzöſiſch⸗ oberrheinifchen Berglandes 
entworfenen Bildes dag nachſtehende Profil hinzu *). 


. (51:) Profil durch die Vogefen und Lothringen; 
Fortſetzung des Profils (20). 


Oberrhei⸗ Der Rhein oberhalb Straßburg c. 450° üb. » M. 
nifhe 3 Bei Stogheim . 508 
Ebene. | > Anblau 882 ⸗ 
Andlauer Wald Chöchfte Spitze) 2190° ⸗ 
Aſchenhütt⸗ Berg (im Süden des 
Mittlere \- Champ de Feu) 3116 


5 
Voge⸗ Breufhr Thal ..15466 ⸗ 
ſen. Solamont (Berg) 241 ⸗ 
Höhe bei la Grande doſſe 2580 ⸗ 
les Baraques 0.0 448° = 

' Meurthe⸗ 


*) Nach der Carte topographique de France; mehrere andere 
Ser fih im 1. Heft des I und im 3. Heft des X Bandes ber 
ertha. 
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Meurthes Thal bei Etival " 937°’ ũb. d. m 
Forot de St. Benoit 1464 ⸗ 
Rambervillers 903° ⸗ 
Höhe bei Orthoncourt 1248 ° ⸗ 


Rechter Thalrand der Moſel bei 


Chamagne (Wald von Charmes) 1118’ ‚ 

Die Mofel daſelbſt 826 / r 

Linker Thalr. d. Mofel b. Chamagne 1189 . 

Plateau | Höhe bei Bralleville 1005 + 
von MabonsThal oberhalb‘ Xirocourt 771' ⸗ 
Lotha⸗Signal bei Vaudemont 1689 ⸗ 
ringen Thorey 897 ⸗ 
Ia Cote St. Germain bei Favidres 1420° ⸗ 
Thalrand der Maas bei Gouſſaincourt 1272 ⸗ 
Maas⸗Chal daſelbſt 807 ⸗ 
Weſtlicher Thalrand daſelbit 1243 ⸗ 

Höhe bei Amanty 1309 ⸗ 
Ornain⸗Chal bei Gondrecourt - 8677 ⸗ 

Hohe bei Bonnet 1260° ⸗ 

⸗⸗ Morley 984° ⸗ 

Couſances a ⸗ 

Tiefland. Thalrand der Marne ⸗ 
ſ Marnes Spiegel ji St. Dir , mt ⸗ 


b. Kommunikationen. — Auf dem breiten Ge— 
birgslande, welches die linke Rhein⸗Seite von Baſel ab⸗ 
wärts einnimmt, begegnen-fich die Intereſſen zweier großen 
Nationen; aber die Form ded Bodens, der eben darum ein 
beftändiger Kampfplatz geworben, bedingt nirgenb eine na 
tüürliche Scheidung. Die Plateauflächen der niederrheinifchen 
Gebirge ermangeln ber Kammbildung; wo fich eine folche 
auf kurze Strecken zeigt, da ift Die Richtung transverfal ge 
gen den Rhein. Die Kommunifationen haben daher nur 
Shalpäffe zu durchziehen; fie vermeiden bier, wie in allen 
Plateaulandfchaften, möglichft die engen, felfigen Thäler, fie 
find vielmehr großentheils fiber die flachen Höhen geführt, 
und fleigen in der Negel nur in die Thäler hinab, um fie 
zu Üiberfchreiten. Solcher Urt find die Kommunikationen ber 
Eifel, der Veen und ber Ardennen; die des Hunsrücks ha: 
ben einen ähnlichen Charakter, denn die Bergkämme dee 
Hoch: und Idarwaldes find ohne eigentliche Paßeinfchnitte, 


fo daß die Straßen die gapze Höhe ber ſar ke Rükt⸗ 
v. Roen Erdkunde. 
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fen überſteigen, und die eigentlichen Bäffe, bie Engwege fin: 
den fich hier ebenfalls beim Übergange über die engen Thä⸗ 
ler der Mofel, der Nahe und ihrer Zubäche. 

Anders ift es am Ober: Rhein. Der Vogeſenkamm wird 
in feinen Einfattelungen: im Col du Bonhomme (weſtlich von 
Kolmar), bei St. Marie, zwiſchen dem Meurthe: und Breuſch⸗ 
Thal (dreifach), in den tiefen Scharten von Pfalsburg und 
Kaiferslautern, von ben großen Straßen überfchritten; er ift, 
twegen ber größeren Enge und GSteilheit feiner kurzen öftli- 
chen Thäler, auf der Rhein⸗Seite minder aufgefchloffen, als 
der Schwarzwald, und wenn im Norden biejes leßteren ein 
flachhügliges Gelände die Lücke zwifchen ihm und bem Oden⸗ 
walde ausfüllt, fo erfcheinen dagegen die bemfelben gegen: 
tiber Tiegenden unteren Vogeſen und die Hard, wegen Der 
fiarfen Bewaldung und. der Thalbefchaffenheit, als ein fehr 
defileereiches Bergland. — Ebenfo werden bie. Argonnen, 
"Durch ihren MWaldreichthum, ihre Ode und Unwirthbarkeit, 
befonders zur Zeit der Schneefchmelge und der Herbfiregen, 
gu einer viel bebeutenderen Schranke, als man nach ihrer ge 
ringen abfoluten Höhe annehmen möchte. Nur wenige große 
Straßen führen hinüber, nämlich von Stenay einerjeitd über ' 
die Höhe von Stonne (1047) und die Einfenkung bei le 
Chene populeux nach Rethel, andrerfeits über Busancy nach 
Vouziers, — von Verdun (mittelft des Paſſes bei les grandes 
Islettes) nach St. Menehould, — von Verdun (durch den 
Thalpaß von Grandpre) nach Vouziers, und von Verdün 
nach Bar le Duc, mehrerer Nebenmege nicht zu gedenken. 

Im Innern des ganzen Überrheinifchen Berglandes hat 
übrigens das Bedürfniß eine Menge von Kommunikationen 
gefchaffen, fo daß ber Verkehr faſt in allen Richtungen mit 
Leichtigkeit flattfinden Faun. Derfelbe wirb überdies durch 
bie Schiffbarkeit der Mans, welche bei Verdun und der Mo: 
fel, Die an der Meurthe-Mündung beginnt, begünftigt. Die 
erwähnte Vogefen-Senkung bei Pfalzburg, fo wie bie Zer⸗ 
Hüftung der Maas⸗Ränder in der Gegend von Eommercy 
macht überdies Die projektirte Herſtellung einer fchiffbaren 
Kanallinie zwiſchen der Seine und dem Rhein, zwiſchen Pa⸗ 
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ris und Straßburg, ausführbar, und bie mehrfach genannte 
Einfentung bei le Ehene populeux bat die Anlage des Ars 
dennen⸗Kanals möglich gemacht, welcher aus .der bei 
Neufchatel fchiffbar werdenden Aisne, längs dieſes Fluſſes 
aufiwärts über Nethel big Semuy, dann durch jene Gebirgs: 
lücke, längs des Bar zur Maas unterhalb Donchery geführt 
worden iſt. Auf diefer 11 Meilen langen Strede wird nur 
bie niedrige Höhe bei Dmicourt, 570 Schritt breit, unterir⸗ 
diſch durchſchnitten. 
B. Süd⸗franzöſiſches Gebirgsland. 

a. Bau und Form — Sieht man blos auf bie 
‚vertikale Erhebung des Bodens im Grofien, fo liegt der 
durch feine Höhe ausgezeichnete, eigentliche Kern bes füd> 
franzöſiſchen Gebirgslandes, fern von den Hauptmaffen des 
rheinischen Berglandes, infelartig in Mitten weiter, großen: 
theils vom Tieflande umgebener Hochflächen, im Quellgebiet 
der Loire, des Allier, der Dordogne ꝛc.; sieht man aber, wie 
es angemeffen, die Natur des Bodens, feine geringeren Ans 
ſchwellungen und Vertiefungen mit in die Betrachtung, fo 
ift der Zufammenhang zwiſchen dem Hochlande Sid: Frank: 
reichs und dem Berglande ded Linken Rheinufers nicht zu 
verfennen. Denkt man fi nämlich ein etwa 1200’ höhe⸗ 
res Meeres: Niveau, fo entfliehen zwei tief ins Herz des heu⸗ 
tigen Mittelgebirgslandes eindringenbe Fiorde, welche den 
Schwarzwald und die Vogefen trennen, den Nordweſt⸗Fuß 
des Jura befpülen, und. zwifchen Jura und Vogeſen mit 
einander fommunisiren würden; alsdann würde auf ber heu⸗ 
tigen MWafferfcheide zwifchen dem Mittelmeere. und dem Ozean 
eine dem Jura⸗Zuge parallele, durch flache Kanäle getrennte 
Reihe von länglichen Inſeln entftehen, die ſüdwärts mit den 
größeren, höheren Infeln Hoch - Srankreich8 und Iberiens 
endigen, norbwärts, im Weften des Iothringifchen Beckens, big 
zum Fuß der Ardennen zum maffigen, daun ebenfalls ifo: 
lirten Höbenlande am Niederrhein reichen würde. Denkt 
man fich aber jenen höheren Meeresftand um 500! verrin- 
gert, dann bleiben zwar jene Fiorden, aber ihr Zuſammen⸗ 
bang hört auf, und jene Inſelreihe geſtaltet fich zu einem 

36 * 
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Iſthmus, ber das Sid Ende der Vogefen mit dem Hochlande 
Sid: Frankreichs verbindet, wie es bereits oben (©. 434) 
angedeutet wurde. 

2 Das Plateau von Hochs» Burgund, die Höhen 
von Langres und die Cote d’Dr. 

Die Wafferfcheide zroiichen dem Doubs und dem Ill 
fliegt, bei Valdien, nur 10804 über dem Meere, und fo 
ununterbrochen iſt die tiefe Lücke zwiſchen der Jura⸗ und 
Vogeſen⸗Maſſe, daß eine Schiffahrtslinie, der Rhone⸗ 
Rhein- oder Elſaß⸗Kanal (Eanal de Napoleon, be 
Monſieur), gefchaffen werden konnte, welche von Straßburg 
über Neu: DBreifach, Mühlbaufen, längs des AU nach Dan: 
nemarie, dann über Monbeillarb und längs des Doubs nach 
Elerval (27 Meilen) geführt worden ift, und mittelft des. 
fchiffbaren oder Fanalifirten Doubs und der Saone die Bin: 
nenfchiffahrt zroifchen den Rhone⸗ und Rpein: Mündungen 
möglich macht. j 

Die faft paralfelen Läufe des unteren Doubs, der obe 
ren Saone und des ihr zugehenden Oignon bezeichnen die 
tiefften Bodenfenkungen des Plateaus von Hoch: Burgund, 
welches auf der Nordwell- Seite des Schtweiger Jura als bie 
fübliche Sortfegung des lothringiſchen Hügellandes zu be 


trachten iſt. 
Laängen⸗Profil des Doubs⸗Thals 
Quelle 3° üb. d. M. 
Doubs⸗Spiegel bei Pontarlier 24067 ⸗ 
⸗ ⸗St. Urſanne 1326° ⸗ 
⸗ s Bont be Roide 990 ⸗ 
⸗ ⸗Beaume led Dames 816’ ⸗ 
⸗ s Befancon .. 796° ⸗ 
⸗ ⸗Dole 606 ⸗ 
⸗ an der Mündung 628° ⸗ 
Längen⸗Profil des Saone⸗ Thale. 
Quelle ' 228°’ db. d. RM. 
Sapne Spiegel bei Darıey - "756. ⸗ 
⸗ unfern Juſſey 714 ⸗ 
⸗ bei Gray 642° ⸗ 
⸗ an der Doubs-Mündung; 528⸗ ⸗ 
⸗ bei Tournus 465’ ⸗ 
* 8 


.z yon 443! 
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Ans den vorfiehenden Daten, denen der Vollſtändigkeit 
halber die Niveau» Verhältnifle des oberen Doubs hinzuge 
fügt wurden, ergibt ſich die allmählige ſüdwärtige Senkung 
des burgundifchen Bodens, denn die genannten Flüffe, be 
fonders die Saone durchlaufen nur flach-, meift muldenför⸗ 
mig eingefenkte Thalgründe, bie von den umgebenden fanft: 
hügligen oder ebenen Landichaften nur fehr wenig überhöht 
werben. Doch ftelle fich die nördliche Gegend flußabwärte 
bis Auxonne an der Saone, bis gegen Marnay am Dignon 
und bis unterhalb Befancon am Doubs als eine höhere 
Terraſſe dar, die von längeren, vorberrfchend der Jura⸗Rich⸗ 
tung und den Flußläufen parallelen Höhenrücken durchzogen 
wird, welche 1100— 1600! üb. d. M., alfo 600 — 900° 
fiber die Thalſohlen emporragen. Weiter gegen Süden lie 
gen bie Punkte Salind (900'), Arbois (858’), Poligny 
(8940), Lons le Saulnier (7921) und Pont d'ain, am 
Fuße ber äußerſten weſtlichſten Jura ⸗Vorhöhen, in einem 
Niveau, welches das der Hauptthäler des Landes nur we⸗ 
nig übertrifft. Won dieſen Orten gegen Weſten dehnen ſich 
zweite, Eahle, einförmige und mwaldarme Ebenen aus; fie neh⸗ 
men ſüdwärts allmählig das Niveau und die Natur des Tief 
landes an: denn bie vom unteren Yin, der unteren Saone 
und vom Rhone umfloffene, halbinfelartige Landfchaft Brefie 
mag wohl nirgend mehr als 500° abfoluter Höhe haben, 
und ift durch die moorige Befchaffenheit ihres von unzähli⸗ 
gen kleinen Teichen und Waſſerläufen durchnetzten Bodens 
Der Natur der umgebenden Lanbſchaften durchaus entfremdet. 
Segen Weften dehnen fich die burgundifchen Ebenen auch 
auf dem rechten Saone⸗Ufer, namentlid von Tournus und 
Chalons aufwärts, ziemlich bedeutend aus, nämlich bis zu 
ben Orten Beaune (702'), Dijon (708) umd Thilchatel 
(852). In ähnlichem Niveau liegen bie Punkte Cham 
plitte (708), Juſſey (738°), St. Loup (7481) und Ew 
xeuil (918). Sie bezeichnen den füblichen Fuß eines drei: 
ten, plateauförmigen Höhenzugeß, welcher an ber Oignou⸗ 
Quelle von den Vogeſen abgezweigt iſt, die obere Moſel bis 
Epinal begleitet, und fichelförmig gegen Südweſten gekrümmt, 
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auf der Waſſerſcheide smifchen dem Miftelmerre und Dem 
- Dean toeiterzieht. Derfelbe trennt das lothringifhe und 
burgundifche Plateau, und iſt im Oſten unter dem Namen 
der Monts Zaucilles, im Weſten unter dem ber Hös 
hen oder des Plateaus von Langres bekannt. Auf fer 
nem breiten, höchſtens 1600' hohen Scheitel ober an feinen 
flachen, bemalbeten Seitenhängen entfpringen eine Menge ans 
ſehnlicher Zlüffe: die Saone, Maag, Marne, Aube und Seine; 
die letztere im Walde von Ehanceaur, am Norb: Fuße des 
Mont Taffelot (13549, der bedeutendften Höhe des gan⸗ 
zen Rückens. — Derfelbe finft 3 Meilen ſübdweſtwärts von 
diefen Punkte bis zu 1278 abf. H. herab, und es war da 
ber möglich, dieſen niedrigen Trageplag mit einer Fünftlichen 
Waſſerſtraße zu überfchreiten, melche unter dem Namen be 
Kanals von Burgund bie Saone bei St. Sjean be 
Losne verläßt, und über Dijon, Ehateauneuf und längs bes 
Armenson, 31 Meil. meit, zur fhiffbaren Yonne führt, und 
auf dieſe Weife eine Binnenfahrt von ben Rhone⸗ bie zu 
den Seine: Mündungen erlaubt. 
Am Süden biefed Kanals bildet der ebenfalls nur 

1500 bis 1700! hohe, breite Rucken der Eote d'Or bie 
Sortfegung des Nordweſt⸗Randes von Hoch-Burgund; er 
falle. fleiler gegen die inneren Landflächen des letzteren hinab, 
als die Höhen von Langres; auf feiner Weſt⸗Seite verflacht 
er fich, mie dieſe, fehr allmählig, in Form eines flachhügli- 
gen Geländes, in, feinen bebeutendften Höhen unter dem 
Namen des Morvan⸗Gebirges, zu den Tiefebenen an 
der Loire und Seine. Im Süden der Eote d'Or finder fich 
eine ähnliche, ja eine noch tiefere Einfenkung, als im Nors 
den berfelden. Der Canal du- Centre (von Eharollais), 
ber bie Saone bei Ehalong verläßt, und über Chagny nach 
Digoin zur Loire „geführt ift, fiberfchreitet dieſen Tragplatz 
in einer abfoluten Höhe von 960. 

Zur Vervollſtändigung der vorſtehenden Oberftlichenbe⸗ 

ſchreibung folgen hier 
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gerät de Chaur j 792° üb. d. M. 
Der Doubs bei Nochefort c, 615° ⸗ 
M. Rolan (im Norden von Dole) 966 N 
Die Sapne bei Auxoune ec. 630° ; 
Dijon 708° ⸗ 
M. Taſſelot 1854! 5 
Seine⸗Quelle 12280⸗ 
Chanceaux 1404 . 
Avallon 834 ⸗ 
Auxerte an der Vonne 612° ⸗ 
Der Doubs bei Clerva BA 5 
Höhen im Norden von Beaune led Dames 1600° ⸗ 
Der Dignon bei Montbofon c. 750° ⸗ 
Höhen im Süden von Defoul 1200 ⸗ 
Beſoul 70 5 
Die Same bei Seey oc. 700° ⸗ 
Kreideberg im Süden von Yuffey 1110° P 
Juſſer | 738° p 
Höhe von Langres 168626 ⸗ 
Langres 1404 ⸗ 
Chaumont 1166. € 
&t. Disier 414° ⸗ 


2) Südliches Hoch⸗Frankreich. 

Im Süden des Kanals von Charollais ſetzt ber Höhenzug, 
welcher den erhöhten Nordweſt⸗Rand der burgundiſchen Hoch⸗ 
flächen bildet, anfangs in derſelben, dann bis zur Quellge⸗ 
gend ber Loire in füdlicher, zulegt in ſüdweſtlicher Nichtung 
fort, ale ber Dfi: Rand der Hochmafle von Sid - Frank: 


reich. Bis zum unteren Aude-Thal und der Gegend von . 


Earcaffone und Caſtelnaudary Eönnen mir, ber Richtung 
nach, denfelben Bergzug verfolgen, welchen mir eben ver: 
laffen haben. Er bleibt auf der ganzen Strecke dem Cha⸗ 
rakter des Mandgebirged treu, indem er fleil zum Rhone⸗ 
Thal, fanft gegen Welten abfällt. Aber in Bezug auf ihre 
äußere Sorm und ihre Dimenfionen iſt dieſe Verlängerung 
nur im Norden, im Eharollaig: Gebirge, den Plateau: 
höhen der Eote d'Or und von Langres ähnlich. Inbdeß fin- 
Det fich Hier fchon eine größere Sefammterhebung, denn ber 


Sebirgsfcheitel hat eine abfolute Höhe. von 1700 — 1800, 
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und die dem Charollais öſtlich vorgelagerten Berge von 
Macon fleigen 2000 — 30001. über das Meer auf. Außer 
dein ift die relative Höhe viel beträchtliche, da die nad) ent 
gegengefeßten Seiten firömenden Gewäſſer der Saone und 
Loire die öftlichen und tweftlichen Gebirgsfüße befpülen. — 
Dies gilt ebenfalld vom Lyoner Berglande. Obwohl 
in demfelben ebenfalls noch die Plateauform vorherricht, fo 
mehrt fich doch die Zahl hoher, ausgezeichneter Gipfel; die 
böchften Spitzen ded M. Tarare und des breiföpfigen M. 
Pilate erreichen 4350 und 3280’ abfoluter Höhe, überra⸗ 
gen daher die Ebene des nur A und 2 Meilen entfernten 
Saone: und Rhone⸗Thals um etwa 3900 und 2900. — 
Bon hier fübwärts wird Gipfel: und Kettenbildung häufi- 
ger, und bie Plateauform tritt mehr in den Hintergrund. 
Die Sevennen fielen ſich als ein Gebirgsrücken bar, 
telcher von Norden gegen Süden von 3000 bis zu 1400 
allmählig herabfinkt, in fteilen Terraſſen gegen bie Tiefebene 
im Südoſten, mit fanfter Neigung gegen die Hochebene im 
Nordweſten geneigt ift, und viele Spezial: Namen führt. 
Zwiſchen den Quellen bes Lot und Tarıs erreichen fie,. im 
Lozoͤre-Gebirge, die Höhe von 4500. Hier, an ben 
Duellen des Aller, der Arbeche und Loire beginnt die eb 
gentlihe Eentralmaffe von Hoch-Sranfreich, ein wahrer 
Gebirgsfnoten, mit welchem alle Theile der Hochmaffe Süd: 
Frankreichs zuſammenhängen. Hier erheben fi) an den 
Duellen ber Koire der M. Gerbier de Joncs 4806’, im 
Norden deffelben der M. Mezenc 5460! über bag Meer 
und viele andere Gipfel. zu ähnlicher Höhe. Diefe Central: 
mafle beſteht nicht aus einer einfachen Kette, fondern aus 
einer Verzweigung von mehreren, in verichiebenen Richtun⸗ 
gen ſtreichenden Bergzügen und ifolirten Gipfeln, welche 
ſämmtlich auf einer gemeinfchaftlichen, an 3000! hohen Baſis 
aufgebaut find, und in ihren Formen, in ihren Umriſſen eine 
Mannigfaltigkeit, einen Reichthum an pittoresfen Schönheis 
ten aufzuweiſen haben, die fanft innerhalb des ganzen eu⸗ 
ropäifchen Mittelgebirges vergebens gefucht werben, und 
bie als Produkte einftiger., durch vulkanifche Gewalten 
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erzeugter Zertriimmerungen und Hebungen angefehen werben 
müſſen. Dafür zeugen die Formen, Die Selsarten dieſes Ges 
birges und andere Erfcheinungen. — Diefe Befchaffenheit ift 
befonderg charafteriftiich für bie Umgebungen bed Quellthals 
der Roire, fiir die Landfchaften Velay und Vivarais, deren 
eigentHümliche Formen weſtwärts big zum oberen Thal des Als 
lier verbreitet find. Won bier nordwärts fest die hohe Grund- 
fläche, welche der Centralmaſſe Hoch⸗Frankreichs zur Baſis dient, 
2000—3000' üb. d. M., zwiſchen Allier und Loire mit all⸗ 
mählig abnehmender Höhe bis gegen bie Arroug- Mündung 
fort. Diefelbe ift von einer von Süden gegen Norden fire 
chenden Haupts und mehreren Nebenketten überlagert. Dies 
iR das Foreg: Gebirge. Die Hauptkette nimme mit ihrer 
Baſis nicht gleichmäßig an Höhe ab; fie erfcheint baher in 
ihren mittleren und nördlichen Theile relativ höher, als 
in dem füdlichen. Etwa in der Mitte des Zuge erhebt fich 
. Ihe höchfter Gipfel, der M. Herbous, deſſen höchſte Spige, 
Dierre fur Hante genannt, bis zu 5016’ (61444) über 
das Meer aufſteigt. In ähnlicher Höhe liegen ber Puy be 
Montocelle im Südweften und bie Magdalenenkup⸗ 
pen (4496!) im Welten von Roanne. Die Hauptkette des 
Forez ift großentheild bewaldet, Die Nebenketten find im Werften 
vorherrſchend Eahl, im Dften angebaut. Unter. den erfieren 
zieht ein niedriger, beholzter Höhenrlichen am weiteften gegen 
Morden, nämlich an Moulind vorüber bis zur Thalebene 
von Never (520), in welcher ber Zufammenfluß des al 
lier und der Loire flatt findet: 

Wenden wir ung aber von der Eentralmaffe gegen We 
ſten und Nordweſten, dann treffen wir im Norden des. obe 
ven Lot, im Oſten ber oberen Dorbogne und im Weſten des 
Allier bie ausgebehntefte Maſſe dieſer ganzen Berglandfchaft. 
Am linken Ufer des oberen Alter ftreicht, mit dieſem paral 
lel, bie waldreiche Kette Margueride In’ einer mitttleren 
Döhe von 3000, mit Gipfeln von 4000 bis 5200’; ebenfo 
am rechten Ufer de oberen Lot die Aubracc Kette mit 
ähnlichen Dimenfionen. Beide floßen im Norden des Lot- 
Quellthals (bei Mende 2460° üb. d. M.) gabelfürmig zu⸗ 
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fammen, und verkinden fich bier mit dem Lozore⸗Gebirge 
und ber Eentral» Gruppe von Velay; beide bilden, wie das 
Forez⸗Gebirge, bedeutende Bergketten auf hoher Bafls, und 
verfnüpfen bie Eentrals Sruppe mit dem Hochlande von 
Auvergne. In biefem erheben fich bie platenuartigen Berg 
flächen, welche die Bafis des Ganzen bilden, höher als in 
ben übrigen Theilen des Berglandes, nämlich bis 2800 und 
32004 abfoluter Höhe und ſenken fich gegen Norden ſehr 
alfmählig zu dem niedrigen, dicht bewohnten Berggelände 
berab, welches die Limagne, das untere Thal des Alien, 
auf der weſtlichen Seite umkränzt. Die füblicheren, höhe⸗ 
heren Beroflächen ber Auvergne aber find öde, nur mit braws 
nem Haibekraut und mageren Welben überkleidet, mit ſchwar⸗ 
sen Schlacdkenlagern überdeckt, von zertrümmerten Kraterhös 
ben und Fleinen Wafferfpiegeln unterbrochen, bie gleich den 
Maren der Eifel von ringförmigen Felshöhen umfchloffen 
find; nur in den engen, felfigen, höchſt romantifchen Thä⸗ 
lern, welche häufig wie Bodenriffe und Berſtungen anzufe 
ben find, zeigt fich die reiche Vegetation des füblichen Him⸗ 
meld. Alles deutet Hier, mie im Velay und Vivarais, den 
- ehemaligen Schauplag getwaltiger vulfanifcher Nevolutionen 
an. Darauf weiſet auch die Form der Hochmaflen bin, 
welche Die öden Bergflächen noch um 20002600 über⸗ 
ragen, und nicht, wie im Forez, als Ketten, fondern viel 
mehr als eine zahlreiche Menge Fegels und Euppelförmiger 
Gipfel (Puys), theils ifolirt, theils in gebrängten größeren 
Haufen emporfteigen. Go die Gruppe bed M. Eantal im 
Süden, bie Gruppe des M. d'Or ober M. Dore in der 
Mitte und bie des Puy be Dome im Norden, aus wel⸗ 
chen bie gleichnamigen Gipfel mit abfolutn Höhen von 
5718, 5820 und 45541! Arvorragen. 

Steigen mir von der Hochterraffe von Auvergne nord 
weſt⸗ oder fübmärtd hinab, fo gelangen wir überall auf 
Hochflächen nieberer Art, 1400 bis 18004 fiber dem Meere. 
Es iſt im Süden die Vorterraffe von Rouergue, im We 
ſten die Borterraffe von Limoufin, im Morden bie von - 
Bourbonnais. Die erfiere lehut fih im Sühofen an. 


en 
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den Sevennen⸗Zug, bat in der Nähe beffelden ein mittlere® 
Niveau von 1400! und einzelne 600— 800! höher aufſtei⸗ 
gende Höhenreihen, verflacht fich dagegen weſtwärts zwiſchen 
den tiefeingefchnittenen Thalfpalten des Tarn und Lot fehr 
allmählig zum Tieflande; nur einzelne 1200 — 2100: hohe 


Bergkuppeln fleigen aus deu einförmig welligen, aber gefeg 


neten Flächen auf, aber im Weſten einer Linie von der Cha⸗ 
rente- Duelle nad) Eaftelnaudary erhebt fich Faum ein Punkt 
über 600° abfoluter Höhe. — Die Iettere breitet ſich im 
Dften des oberen Eher, als ein 1200-—1500° hohes Hi 
gelland aus, lehnt fih im Nordoſten an bie Morvan: Ters 
raffe, wird vom unteren Allier und von der Loire durchbro⸗ 


chen, und bildet die Übergangsftufe zwiſchen dem Zieflande - 


im Norden und den Hochterraffen des Forez und von Aus 
vergne im Süden. — Nur die meftliche zeigt noch eigents 
liche, Sebirgsbildung; der M. Odouze, welcher an ben 


Quellen der Vienne und Ereufe noch bis zu 4200" auffleigt, 


erfcheint als ein EentralsKnoten, von welchen aus langges 
ftreckte, meiſt bewaldete Bergzüge einerfeitS mit c. 3000! abs 
foluter Höhe zum Hochlande von Auvergne, zur Dordognes 
Duelle hinan⸗, andrerfeits mit allmählig abnehmender Höhe, 


ſowohl norboft: und nordwärts zu beiden Seiten der Ereufe. 


und des oberen Eher, ald weſtwärts auf der Wafferfcheide 
zwifchen Dorbogne und Vienne zum Niveau des Tieflaudes 
binabziehen. Dazwiſchen liegen breitwellige, mwohlangebaute 
Flächen von 800— 1500! abfoluter Höhe, ja die äußeren 


Enden, der Bergzüge felbft verflachen fich zu breitfcheitligen - 


Platenuhöhen mit ebener Oberfläche, und erſtrecken ſich in 
Diefer Seftalt, mit 400 bis 500! abfoluter Höhe zum Theil 
weit ind ZTiefland hinein. So der weftliche Bergzug, in 
deſſen plattes, nicdriges Welt» Ende die obere Charente tief 
eingefchnitten If. 

Auf folche Weife zeigt ein Ruckblick auf die einzelnen 
Theile der eben betrachteten Hauptmaſſe des ſud⸗franzöſiſchen 
Hochlandes, daß man ſich dieſelbe als ein von tiefen Thä⸗ 
lern eingeſchnittenes Hochland mit ſteilem Oſt⸗ und Südoſt⸗ 
Rande, mit allgemeiner und allmähliger Neigung gegen Mor: 


- 


— 
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ben und Weſten denken muß, als ein Hochland, deſſen Ge 
fantmterhebung 2000— 3000! beträgt, während die aufge 
festen, großentheild alt⸗vulkaniſchen Maflen faft boppelt fo 
hoch und beinahe zur Höhe der Mittelalpen auffleigen. 

Zur näheren Erläuterung dienen bie folgenden Profile. 


Längen: Profile 
bes Allier, ber Loire, 
ib. d.M. 
Duelle im Lozore⸗Gebirge 4380° Quelle am M. Gerbier 
Flußſpieg. bei Langogne 2760’ de Jones 4308 
⸗ ⸗Langeac 15002 Flußſpieg. a.d. Borne⸗Md. 1806 
s» 4.5. AlagnonMb.1180° ⸗ ⸗Ance⸗Mdg. 1764° 
a bei Pont du Cha⸗ s» bei &t. Rambert 1183° 
tean 966’ ⸗ ⸗Roaune 768° 
⸗bei Vichy 738’ s ⸗Digoin 696° 
⸗ ⸗Vendres 658 
Die Loire bei ber Alier- Mündung 516° üb. d. M. 
Briare 378 ⸗ 
⸗ ⸗Orleans - 376° ⸗ 
5 ⸗Blois 246° ⸗ 
⸗ an der Vienne⸗ Mündung 150° ⸗ 
⸗ unfern der Mayenne⸗Mündung 108° ⸗ 
⸗ bei Nantes 30’ ⸗ 
des Tarn, Lot, der Dordogne. 
Quelle 23700  . 2500° 3138’ üb. d. M. 


-Milhan c. 10000 Mende 2460 Bert 1524 ⸗ 


Alby 744! Cahors 660° Argentat558’ ⸗ 
Agout/Md. 684 u 
Montauban 553 ⸗ 
(54 und 55.) Quer» Profile Burch das ſüd⸗franzöſiſche 
Hochland. 
Der Rhone bei Lyon 13° 06.0. 9. 
Der M. Tarare 4350° ⸗ 
Feurs im Loire⸗CThal 942 ⸗ 
Born 1200 ⸗ 
Pierre ſur Haute 5016 5 . 
Ambert (DorösThal) 130° Foren. 
St. Amand 2796 ⸗ 
Allier (Müundg. des Alaguen) 1180/ ⸗ 
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Sehe, am Zube des M. d'Or 3192’ Gb. d. M. 
Mont d'Or (Puy de Saunen) 5820’ ⸗ 





La our d'Auvergne (Dorf) 2832’ ⸗ Auvergne. 
Dorbognes Thal c. 1650° . j 
uſſel 23130,» 
M. Odonje 4200’ ⸗ 
Royore (Dmf) 560 Terraſſe 
Flachen v. abnehmender Höhe c. 180000⸗ von Li⸗ 
Po Vieux (ifolirter Kegel) . 2928° ⸗ mouſin. 
Altmählig immer niedriger mer; 
dende, wellenförmige Fläche. 
Riefebene bei Poitiers a 3507 ⸗ 
Caſtelnaudary 516’ üb. d. M. 
Weſt⸗Ende ( Diontagnes Noires e. 12007 
der Ser | Baflin de St. Serreol 1110° 
Selshöhe bei Sereje 1656’ 
Sordze (Dorf) 840° 
Buy Laurens (Ort) 1074 
Bielmur im Agout⸗ Thal 464° 
MeftsEnde d. Gebirges la Caune c. 14007 
Terrafle Alby am Tarn 744 
Bouergue. \ Rienpepronz (Dorf) 2466’ 
Aveprons Thal unterhalb Rodez c. 1800° 
Wellenförmige Höhen c. 2500° 


Lot⸗Thal i. d. Gegend v. Sigene c. 10007 
Höhen sm. Figene u. &t. Cerée bis 21007 


Kun. Zu Zu Zu Zr ER EB Eu SE ze Ze Zu Zu zu zu zu Zu zu zu =. 


Dordognes Thal bei Beaulieu c., 500° 
Plateauflächen © 900° 

Zulle an der Corrdze 684° - 
M. Jargean 29257 
— (Limoges an der Vienne 882 
von Kir. Noyere (Dorf) 9552° 
-moufin. / Bergland 3000 — 1200 
Cullan (Dorf fühm. v. St. Amand) 1158’ 

Bourges 486° ° 
Tiefland (die Loire bei Briare) 378° 


b. Kommunifationen. — Der eigenthümliche Bau 
und bie Lage des ſüd⸗ frangöfifchen SHochlandes haben ben 
bernmenden Einfluß, welcher aus der Größe feiner vertikalen 
Dimtenfionen theilmeife hervorzugehen fcheint, faſt vollkom⸗ 
men neutealifirt. eine längeren Bergsüge, bie eigentlichen 
Sevennen, die burgunbiichen Höhen find Nach, niedrig, faſt 
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immer nach allen Seiten fanft geneigt, und getwähren daher 
nicht nur den Landftraßen bequeme Auf» und Abwege, fon 
dern fie geftatten aud), wie erörtert, ben Waſſer⸗Kommuni⸗ 
Eationen den Durchzug. Die höheren Maſſen haben Feine 
bedeutende Längenausdehnung, beſtehen meift aus iſolirten 
ober tief zerfpaltenen Gruppen auf ebener oder doch nur 
fanft-bergiger Grundfläche. Strahlenförmig breiten fie fich 
"nach Norden und Weften aus; tiefe Thäler mit ſchmaler, 
aber für Anbau und Straßenzüge hinreichend geräumiger 
Sohle dringen von biefen Seiten her in bag Herz bed Hoch 
landes, welches allein im Often einen gefchloffenen, aber 
niedrigen, von tiefen Einfattelungen durchichnittenen Rand 
bat. Dazu Eömmt, daß feine Hauptflüffe, wenn auch nicht 
den höheren Gebirgs⸗-Revieren, doch den Vor⸗Terraſſen bie 
Bortheile Fchiffbarer Wafferftraßen gewähren: denn bie 
Loire kann von Roanne, der Allier von oberhalb Bichy, die 
Dorbogne von oberhalb Souillac, der Lot von Entraigues, 
der Tarn von Gaillac ab befahren werben, den Oſt⸗Rand 
befpülen die fchiffbaren Gewäſſer der Saone und Rhone, 
und auf ber Süd⸗Seite bildet der Kanal von Languedoc 
(fiehe unten!) eine Verbindung von der Garonne zum Mit 
telmeere, nicht zu gedenken der fchon erwähnten künſtlichen 
Waſſerſtraßen im Norden, durch welche dem Verkehr mans: 
nigfaltige Wege gebahnt find. — Das frangöfifche Hochland 
ift daher auf allen Seiten gegen die umkreiſenden Ebenen 
geöffnet, von denen es eben darım in allen Beziehungen 
feines Kultur⸗Lebens abhängig geworden iſt. Hiebei kommt 
endlich noch die merkwürdige Übereinſtimmung ber Thal⸗ 
und Fluß» Direktionen, der Land: und Waflerfiraßen mit den 
fommerzießlen und politifchen Intereſſen des Landes (vergl. 
Abth. HI) in Betracht, welche ſämmtlich nach entfprechen 
den Richtungen, auf die Hafenpläge des Mittelmeers im Si 
den, des Ozeans im Welten, auf bie Landeshauptfiadt im 
Morden hinweiſen. — Eigentlich bemmend für den Verkehr, 
ohne bequem-fahrbare Kommunikationen find, dem Bau Die 
fe8 -Gebirgslandes zufolge, nur bie höheren Gegenden ber 
Erutral: Gruppe des Velay und Vivarais und die 11 Mei⸗ 
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Im Sange Strecke ber. Auvergne vom Cantal bis zur Süd⸗ 
Seite des Puy de Dome. Aber unmittelbar am Fuße bie 
fer Hochmaffen finden fih fahrbare Kommunifationen 
über Bas Auvergner Hochland: am Kantal der Weg 
son Aurillac Über ben Eol de Cabre (5202) nach Murat. 
(3180), St. Slour und ind Alier-Thal, — am Puy de 
Dome und zwar .auf feiner Nord Seite die Straße von 
Elermont (12547), üiber ben Paß (2854) am Puy de Pa 
rion nach Pont Givaud, Aubuffon und Limoged ꝛc., auf 
feiner S6d: Seite ber Weg von Elermont über den Einfchnitt 
am Puy de Cherade nach NRochefort, Aurillac, Entraigueg, 
Modes X. 

Sahlreicher find die Verbindungen ‚quer über dag 
Koreg:Gebirge und die Plateauhöhen bes Lyo⸗ 
nais und Charollais; hier find, außer vielen anderen 
geringeren Fahrwegen, Die großen Heer» und Handelsſtra⸗ 
fen, welche ben Norden und Süden bes Landes, bie galli⸗ 
fche und provencalifche Ebene mit einander verbinden, ge 
führt worden, und zwar 

von Mouling über Bourbon-Lancy, Digoin, Charolles 
einerfeitd nach Ehalons fur Saone und Dijon, andrerfeits 
nach Macon; 

von Varennes im Aller: Thale über Ia Pacaubiere nach 
Roanne, den M. Tarare⸗Paß nach yon; 

von Elermont über Pont du Chateaux, Thierd (12367) 
und einerfeit8 an der Süd: Seite des Montoncelle vorliber 
nach Roanne, andrerfeits über den Paß von Noiretable 
(2064°), Feurs und bie Päſſe von Haut Rivoir auf zwie⸗ 
fache Weife nach yon; 

von Moniftrol an der Loire iiber St. Etienne (1680!) 
entweder. nach Lyon oder am Sid: Fuße des M. Pilate 
vorüber nach Andance zur Rhone⸗Thalſtraße. 

Über die Eentralmaffe Hoch⸗Frankreichs führt 
Feine bequemere Straße, aber an Ihrer Norb⸗Seite zieht eine 

Kommunikation | 

von Brioude am Allier über den Sattel von Fig: 
Villeneuve (3438!), Le Buy und nordoſtwärts über Dfien- 
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geaux, Über den Pag von St. Bonnet le Froid nach An⸗ 
dance, oder über den Paß von Agreve nach Balence ı— 
und an der Süd⸗Seite eine andere 

von Pont St. Esprit Üiber die Einfattelung im Nor⸗ 
den des Lozere-Gebirged nach Mende zum Lot und thalab⸗ 
wärts nach Cahors. 

Die Straßen, welche in ber Richtung von Nor: 
ben nach Süben das Gebirge Üiberfchreiten, folgen ben 
Thälern der Loire, des Allier und ihrer Nebenbäche, ober 
fie ziehen zu den Seiten der Hauptkämme über freie Höhen. 
Sie haben die Duerketten des Aubrac, der Sevennen. und 
derjenigen Höhen: zu überfteigen, welche. bie Waſſerſcheide 
zwiſchen entgegengefegten Meeresbecken bilden, und burchzies 
hen hier wichtige Päffe, bie bedeutendften: bei -La Ehälfes 
Dies (3264!) (im Norden von Le Puy) und zwiſchen dem 
Walde von Mercoir (3500) und dem M. de Ia Tanargue 
(an den Allier⸗Quellen), beide auf ber Straße von Nevers 
über Moulind und Elermont nach Nimes; — bei Mende 
und Ispagnac und. bei Ef. Laurent (im Nordiveflen von 
St. Jean du Gard), auf der Seitenfiraße über Florad nach 
Nimes; — bei Lobinet (im Norden von St. Flour) und 
Marejold (auf den öftlichen Aubrac- Höhen), auf dem Cauſſe 
noir (im Norden von Milhau) und bei Lodeve, fümmtlich 
auf der großen Straße von Elermont nach Narbonne und 
Montpellier; — bei La Guiolle (auf den weſtlichen Anbrac⸗ 
Höhen), bei Leond (im Norden von Milhau), beide auf ber 
Seitenſtraße von Elermont über St. Flour nach Mountpel⸗ 
tier; — bei Salou (im Weſten des M. Jargean), auf ber 
großen Straße von Paris und Orleans über Limoged nach 
Montauban und Zonloufe u. m. a. 

8. 21. Südweſt⸗ europäiſche Mittelgebirge — Nückblicke. 

Die Gefammtbetrachtung des ausgedehnten, halbkreis⸗ 
förmigen Mittelgebirgslandeg, twelches den Alpen in Weſten, 
Norden und Often, wie eine mächtige Bor: Terrafle angela⸗ 
gert ift, geigt bei aller Mantigfaltigfeit und Abweichung im 
Einzelnen eine merkwürdige Übereinftimmung und Symmetrie 
in ber Unordnung, dem Bau und ben Dimenfionendes Ganzen. 

Die - 


. 


BE —— — 77 — |; I CT, wer —- 


. Die Mittelgebirge; — Rüdblide. 577 


Die beiden Flügel im Often und Welten fichen nur in 
fehr mittelbaren Zufammenhange mit dem Hochgebirge und 
find vielmehr durch bufenförmig eingreifende Tiefländer mehr 
oder minder von bemfelben gefchieden; fie find daher faſt 
ringe umber von niedrigen Ebenen umgeben, während bie 
centrale Drittelgebirgslandfchaft, welche an räumlicher Auss 
dehnung beide übertrifft, dem Hochgebirge unmittelbar anges 
lagert if, und, abgefehen von ben nur als breitere Thalfoh: 
In erfcheinenden Tiefebenen am Oberrhein und an ber uns 
teren March, allein auf ihrem äußeren norböftlichen Rande 
mit dem Zieflande grenzt. Zugleich find aber bie beiden 
- Klügelmaffen in ihren vorzüglichſten Sliedern dem Deutfchen 
Gebirgslande, hinfichtlich der vertifalen Dimenfionen, bedeu⸗ 
tend überlegen; Dies letztere hat Fein Hochland aufzumeifen, 
wie das füd»franzöfifche, das tranfplvanifche ober die Eeutrals 
Karpathen, und kaum erreicht ein einziger feiner Gipfel eine 
Höhe, welche mit den Spiten dieſer Gebirge s Reviere vers 
glichen werben Eönnte. Um fo größer find die Kontrafte 
zwiſchen Höhe und Tiefe in ben beiden von niedrigen Ebe, 
nen umfreifeten Stügeln des Mittelgebirgslandeg, deſto pla⸗ 
feauartiger erfcheint feine Mitte, welche ur da, wo fie an 
die Tiefebenen ftößt und zugleich abfolut am höchſten ans 
fleigt, am Oberrhein, an ihrem nordöftlichen Rande (im 
Schwarzwalbde, in Sudeten⸗Theilen, im Harze) größere Ges 
genſätze aufzumeifen bat. 

Das Plateau von Deutfchland iſt eine einzige unge 
gliederte Maffe; bie beiden Flügel zerfallen in zwei höhere 
Hauptgruppen, welche durch Ianggeftreckte, Iſthmus⸗ähnliche 
Höhenrüden mit einander verbunden werden. Dem tranfyl- 
vanifchen entipricht, durch Lage und Höhe, das ſüd⸗ franzö⸗ 
fifche Hochland, das Earpathifche Waldgebirge den burgunbi- 
ſchen Wafferfcheidehöhen, bag ungarifch -Earpathifche dem rheis 
nifch=frangöfifchen Berglande. Aber wie werfchieben ift die 
orographifche Ausprägung biefer fo ſymmetriſch angeordne⸗ 
ten Mafien! 

Siebenbürgen und Hoc : Frankreich bilden die beiden 


äußerſten Eckpfeiler des großen Mittelgebirgsbogens; beide 
v. Roon Erdkunde. 37 
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erfcheinen an ihren Oft» und Sübofl: Rändern am undurch⸗ 
brochenften, gegen Weften und Norden durch zahlreiche Thal: 
fpalten geöffnet, beide durch alt⸗ vulkaniſche, nun ſchlum⸗ 
mernde Kräfte gewaltig gertrümmert und zerrüttet; beide ra 
gen mit ihren Gipfeln über Mittelgebirgshöhe hinaus; aber 
bei dem fiebenbürgifchen Hochlande fchließen bie unburch- 
brochenen öftlichen und füblichen NRandgebirge gleich Felſen⸗ 
wällen das Gebirgsinnere gegen die öftlichen und füblichen Ebe⸗ 
nen ab, die öftlichen und füdlichen Sevennen: Höhen dagegen 
bilden nur eine unbedeutende Scheidbewand; Die tranſylvaniſchen 
Alpen und ebenfo die Nandgebirge im Norden-und Weften 
Siebenbürgens find zugleich die böchften Maflen de San: 
sen, bei dem frangöfifchen Hochlande aber find folche nicht 
auf einer oder zwei Randgebirgsketten gu fuchen, fondern 
auf dag mannigfaltigfie, in verfchiedenen Sruppen im In⸗ 
neren vertheilt, und daſſelbe gilt von ben beiden Hochlanden 
eigentbümlichen Spuren alt» vulkaniſcher Thätigfeit. Nach 
feiner ganzen Belchaffenheit erfcheint daher Hoch⸗Frankreich 
vielfach gegliedert, durch tiefe Thalfurchen zerfpalten, durch 
mannigfaltigen Formenwechſel ausgezeichnet, von allen Sei⸗ 
ten geöffnet oder leicht zugänglich; dennoch trägt es Die 
Hauptwaſſerſcheide zweier verfchiedener Meeresbecken. Tran: 
ſylvanien dagegen mit feinem einförmigeren Bau, feiner grö⸗ 
eren Höhe und Abgeichloffenheit fendet feine Gewäſſer nicht 
nur Einem Meeresbecken, fondern fogar einem und demſel⸗ 
ben Strome zu. — 
Ähnlich iſt dies Verhältniß der Waſſertheilung bei den 
analog liegenden Gebirgsrücken des Karpathen⸗Waldes und 
der burgundiſchen Plateauhöhen: denn jener, der höhere von 
beiden, bildet nur eine Neben⸗, dieſe eine Hauptwaſſerſcheide. 
Übrigens haben beide, außer ihrer gleichartigen Lage zwi⸗ 
fhen den durch fie verbundenen Hauptgruppen des Oſt⸗ 
und Weſt⸗Flügels, nichts Gemeinfameg; fie find vielmehr 
weſentlich von einander verfchieden durch Richtung, Höhe, 
Form und Ausdehnung ihrer Rücken; auch ift der- Farpathi: 
ſche dicht bewaldet, der burgundifche großentheils nackt, je 
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nee ſtößt im Norden an platenuartige, im Süden an Tiefe 
ebenen, bei biefem. ift ed grade umgekehrt. 

Noch auffallender und zahlreicher find bie Verſchieden⸗ 
heiten in der orographiſchen Ausprägung ber beiden nordli⸗ 
hen Hauptgruppen des Oft» und bes Wefl-Flüigels; indeß 
find beide auf eine ähnliche Weiſe, mittelft ber Gebirgslük⸗ 
fen an der Beczwa und am Ill, dem centralen Mittelge⸗ 
birgslande angereiht, doch Liegt die erfiere an der Nordweſt- 
die legtere an der Sudoſt⸗Ecke des betreffenden Gebirgslans 
des; durch jene gelangt man in das Tiefland an ber March, 
durch dieſe in die Ebene am Oberrhein, bie beiden Gewäſ⸗ 
fer, welche die DOft- und Weſt⸗Grenze des beutfchen Mittel 
gebirgslandes bezeichnen. 

Dies letztere iſt durch Breite Platenuflächen mit dem 
Alpenlande verknüpft; der Jura⸗Zug, der längfte unter allen 
Bergzügen des Mittelgebirged, welcher auf feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung diefe Plateauflächen umkränzt, und auf feiner äuße⸗ 
ren Seite von ähnlichen, aber abfolut niedrigeren Landſchaf⸗ 
ten umgeben ift, vermittelt ben Zufammenhang bes franzöfle 
fchen und deutſchen Miitelgebirgs⸗, des erfleren und bes Al 
pengebirgslanded. Das Plateau an der unteren Aar und 
der oberen Donau wird durch denfelden von dem tieferen 
an der oberen Saone und am Neckar gefchieben. Diefer 
Terraffenbau bringt die Thäler der Donau und Saone in 
eine unter fich ähnliche, aber nicht gleichartige Stellung, eine 
Stellung, die von der aller Übrigen Mittelgebirgethäler durch⸗ 
aus abweichend if. Während dieſe nämlich faſt immer 
gleichartige Berglandfchaften burchfchneiden, find zu beiden 
Seiten des Aar⸗ und Donau⸗, bed Saone⸗Rhone⸗Thals 
faft durchgängig Landfchaften von verfchiebener Phyſiogno⸗ 
mie und Bauart ausgebreitet. Diele, auf beiden Jura: Sets 
ten liegenden Stufenländer der genannten Flüſſe vermitteln 
auf folche Weife den Zufammenhang abmeichender Oberflä 
chenformen. 

Geſchloſſenheit, Maflenhaftigkeit, mannisfaltige Abwech⸗ 

felung im Einzelnen bei großer Gleichartigfeit im Ganzen: 
das find die charakteriftifchen Haupreigenshümlichkiten des 
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deutſchen Berglandes; nirgend, wenn wir bie norbiweftlichften 
Glieder des Weſer⸗Gebirgslandes, die fanft abgebachten 
Vorhöhen des. Erzgebirge ausnehmen, zeigt fich die Erfchei- 
nung weit ing Tiefland vortretender Gebirgsarme, wie folche 
im öftlichen Mittelgebirgelande mehrfach, — oder breiter, pla- 
teauartiger, allmählig fich zum Tieflande verflachender Vor⸗ 
Terraffen, wie folche im meftlichen ganz allgemein wahr: 
genommen werben. Die beutfchen Ströme, die Weſer und 
Elbe, treten durch enge Thalpforten aus dem Gebirge uns 
mittelbar in den Horisontalboden ber angrenzenden Ebene; 
die frangöfifchen Dagegen entquellen, wie bie vorzüglichften Kar: 
pathen⸗Flüſſe, Häufig nur dem äußeren flachen Gebirgerande, 
und durchfchneiden dann, twie jene, auf ihrem Wege zum 
Tieflande nur unbedeutende Vorhöhen, oder wo fie ben Ge 
birgss inneren entfließen, da öffnen fich ihre Thäler, verfla- 
chen fich ihre Ränder fehr allmählig, und nirgend findet ein 
plöglicher Wechfel in der Phyſiognomie ihrer Umgebung 
ſtatt. Dies tft namentlich der Fall bei den meiften Gewäſ⸗ 
fern des füdlichen Hoch: Sranfkreiche. 

Diefe verfchiebenartige Befchaffenheit ber Thalformen 
hängt aber fehr eng mit der Bauart ber betreffenden Berg: 
landfchaften zufammen. — Sn der füd:franzöfifchen findet - 
fich, wie bereits erwähnt, Der höhere Ken, in der Seftalt 
infelartiger Gruppen und Berghaufen, in der Mitte, und 
ringsumher liegen Plateauflächen, bie alfeitig gegen das Tiefs 
land abgedacht und durch allmählige Übergänge mit demfel 
ben verfchmolgen find; dadurch wird aber eine große Ein- 
beit, ein natürlicher Zufanmenhang des Hoch: und ZTieflan- 
‚des und zugleich, bei der übertwiegenden Arealgröße bes letz⸗ 
teren, eine getoiffe Abhängigkeit des erfieren von dem letzte⸗ 
ren bedingt, welche fich eben fo wie bie natürliche Einheit 
des Ganzen in den hiftorifchen Berhältniffen des Landes fehr 
Deutlich bekundet. — Im deutfchen Berglande hingegen bemerken 
wir zwar ebenfalls eine allmählige Niveau: Verminderung ber 
plafeauartigen Grundfläche, aber überall find die äußeren 
Grenzränder des Gebirgslandes fehr merklich über feine ins 
neren Bergs und Hügelgelände erhößt, oft fallen fie fleil zu 
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dem benachbarten -Tieflande ab, theilmeis bilden fie fogar bie 
abfolut höchften Kämme und Rücken des Ganzen, wogegen 
im inneren bed Gebirgslandes bedeutende Höhen fehlen, 
indem Die vorhandenen Bergzüge die anliegenden Landfchaf: 
‚ten nur um ein Geringes fiberragen. Dadurch erhält das 
centrale Mittelgebirgsland, im Ganzen und Großen betrach 
tet, die Geftalt eines weiten, breifeitigen Beckens mit unebe 
ner Sohle, deſſen Süd⸗Rand von dem nördlichen Alpen: 
Fuße, deffen minder gefchloffener Nordoſt- und Weſt⸗Rand 
von Bergzügen und Plateaulandfchaften gebildet wird, welche 
bie benachbarten faft durchgängig an Höhe tibertreffen. Diefe 
Beckenform, welche mit der Thalgeftalt feiner Flüſſe eng zu: 
fammenhängt, ift, fo im Großen wie im Einzelnen, befonders 
charakteriftiich für den Bau des deutſchen Berglandes, denn 
durch die Anordnung feiner Höhenzüge entfichen im Inneren 
beffelden eine Menge von größeren und Eleineren Beckens 
Iandichaften, welche bald mehr, bald minder gefchloffen, durch 
ſchmale Flußpforten oder breitere Terrain s Senkungen mit 
einander in Verbindung fiehen, immer aber eine gewiſſe 
Eonderung und. Trennung ber einzelnen Gaue begründen, 
die fich gleichfalls in der Geſchichte des Landes ausipricht. 
Die rheinisch-frangöfifchen Berglandfchaften haben noch Theil 
an dieſer eigenthümlichen Konfiguration; fie bilden, vermöge 
ihres Baues, ben Übergang zu den anders geftalteten Mafs 
fen des ſüd⸗franzöſiſchen Hochlandes. Erwähnt iſt bereits 
die Ähnlichkeit, ja Gleichartigkeit ihres Baues mit dem ber 
gegenüberliegenden cis⸗rhenaniſchen Gebirgs⸗Abſchnitte, eine 
AÄhnlichkeit, die ſich, bei mancher Abweichung, auch in den 
Formen, in der analogen Stellung und Anordnung der Thä> 
ler, namentlich der Mofel und des Neckar, ber Weſer und 
ber Maas kund gibt. Doch ift diefe Ähnlichkeit folcherge: 
ftalt modifizirt, daß die transrhenanifchen Berglandfchaften 
fo zu fagen die Inverſion der dieffeitigen bilden. 

Diefer Umftand führt die Betrachtung auf die vorherr 
fchenden Richtungen der Bergzüge des Mittelgebirgslandee, 
Es find die beiden Diagonal: Direktionen von Südoſt gegen 
Rordweſt und umgekehrt, denen alle höheren Rüden und 


582 Abth. II. Abſchu. 7. Kap. 2. 


Kämme beffelden folgen, wenngleich biefelben mehrfach in bie 
verwandten von Hftfüboft gegen Weſtnordweſt, von Weſtſüd⸗ 
wer gegen Oſtnordoſt oder auch von Sübdſüdweſt gegen 
Nordnordoſt abgeändert 'erfcheinen. Die erfte dieſer Haupt 
richtungen (von Südoſt gegen Norbtveft oder von Oſtſüdoſt 
gegen Weftnordiveft), welche auch in den Gebirgszügen des 
benachbarten Erbtheils Aſien die gewöhnliche iſt, herrfcht ent 
fchieden in dem öftlichen Flügel bed europäifchen Mittelges 
birgslandes vor, und bie entgegengefegte macht fich hier nur 
auf den Melt: Seiten bed tranfploanifchen, des ungarifch« 
Farpathifchen Hochlandes in untergeordneten Döhenzügen gels 
tend. Eben fo sorherrfchend ift die andere Normal⸗Direk⸗ 
tion (von Südweſt gegen Nordoft), die Haupt » Direktion 
bes Alpenzuges, in dem weftlichen Mittelgebirgsflügel, und 
wo fich bier bie erftere verfindet, da ift es ebenfalls wieder 
auf der Mefls» Seite der höheren Maffen, fo in den Gebirgszü⸗ 
gen der Argonnen, des Limouſin ꝛc. In dem centraln Mit 
telgebirgslande endlich Ereugen und begegnen fich beide Haupt⸗ 
richtungen mannigfaltig, und dadurch entſteht eben jene Be: 
fenbildung und Sonderung feiner Theile, deren oben gebacht 
wurde; doch bleibt die erfiere Richtung im Norden und 
Dften, bie andere im Süden und Welten deffelben vorwal⸗ 
tend. — Auf folche Weife, durch diefe Vertheilung der Ges 
birgsrichtungen Eonftruirt fich die Bogenform, in welcher 
dad Mittelgebirge: das Alpenland umfchliegt und nmlränzt. 
Nicht zu verfennen ift es indeß, daß dieſe Richtungen 
sicht immer deutlich hervortreten, mitunter und namentlich 
in einzelnen Theilen Hoch: Srankreichd wie verfchoben, in ans 
deren Öegenden, namentlich in ben nieberrheinifchen Berg 
Iandfchaften, wie verwiſcht und aufgelöfet in bie Plateau 
form, in noch anderen, 5. DB. im heffifchen, im Laufiger 
Derglande, toie zertrümmert oder in der Ausbildung geftört 
erfcheinen. Alle diefe Örtlichkeiten aber dokumentiren fich, 
durch das Daſeyn vulfanifcher und plutoniſcher Gebilde, 
als die ehemaligen Schaupläge gewaltiger Revolutionen. Den 
Zufammenbang dieſer letzteren mit jenen abnormen Verhält⸗ 
niſſen und ebenfo. den Einfluß nachzuweiſen, welcher auf ben 
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Oberflächenbau bes Mittelgebirgslandes durch die Einporhe⸗ 
bung aller jener plutonifchen Sormationen ausgeübt worben 
feyn mag, bie in einem großen Halbfreife das Herz des Mit 
telgebirgslandes von den Dordognes und Loire⸗Quellen an 
bis zur Süd⸗Seite des ungarifch : Earpathifchen und zum 
Oſt⸗Hange des fiebenbürgifchen Hochlanbes durchfegen: dag 
gehört in das dieſen Abhandlungen fremde Gebiet geologifcher 
Hypotheſen und Unterfuchungen. | 


III. 
Die Ebenen. 
8.235. Das provengalifche Tiefland und der untere Nhoue. 


Nach feinem Austritt aus den Jura⸗Höhen in der Ge 
gend ber Ain-Mündung umſäumt der Rhone die Sid: Seite 
de8 Teichlandes der Breſſe, aber fein linkes Ufer bleibt von 
niedrigen, c. 800° hohen. Hügeln ‚begleitet; fie fchließen dag 
Berkenland der Saone gegen Süden. Die vereinten Ge 


mäffer des Rhone und Saone, welche baffelbe vielleicht einft 


mit ihren Fluthen bedeckten, und bier einen großen Binnen: 


fee bildeten, haben nahe unterhalb Lyon, am Pierre Enfcife 


nur einen fchmalen Ausgang, ein enges Thor -gefunden, 
durch welches fie mit Stromfchnellen, über ein Felsbett ſüd⸗ 
wärts abfließen. 

Das Rhone⸗Thal öffnet fich erſt unterhalb Pont St. 
Esprit, und erft bei Avignon erweitert es fich zu einer breis 
ten Horisontalebene, die nur wenige und wubebentende Er: 


hebungen aufzumeifen hat; aber mit Ausnahme ber rechten . 
Uferfeite auf der Strecke zwiſchen Lyon und St. Vallier, wo _ 


die Höhen des Lyonnais, und der Gegend zwiſchen ber 
Drome Mündung und Montelimart, wo bie weſtlichſten Al 
pensmeige den öftlichen Sevennen- Höhen an dem - Etrome 
gegenübertreten, find bie Ränder bed Rhone⸗Thals, wenn: 
gleich nicht felten felfig, doch nur von unbebeutender Höhe; fie 
baben Theil an den eigenthlimlichen Kultur: Werhältniffen des 
füblihen Himmels, welche die Stromniederung auszeichnen. 
Ihre Lehnen find mit Ohl- und Mandelbäumen, mit Reben 
bepflanst; an ihrem Buße gedeiht an gefchügten Stellen fogar 
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bie Drange im Freien; herrlicher Baunmwuchs, fchöne grüne 
Wieſen auf ber Thalfohle vermehren das Mahleriſche dieſer 
Stromlandfchaften; in den Öffnungen ber Nebenthäler umklei⸗ 
det die lachende, reiche Vegetation felfige, nackte Bergzungen 


und raufchende Gewäſſer, welche zuweilen, nach unterirdis. 


fchem Laufe, plößlich aus dem: höhlenreichen Felsboden in be: 


deutender Breite hervorſprubeln. — Died Alles hat der Pros- 


vence den Ruf hoher landſchaftlicher Schönheit und großer 
Fruchtbarkeit verfchafft. 

Betritt man aber bie einförmigen Ebenen, welche ſich 
von Avignon aus auf beiden Stromſeiten gegen Süden und 
längs der Meergeſtade ausbreiten, fo trifft man Einförmig⸗ 
keit flatt der Mannigfaltigfeit, Dürre, Pflanzenarmuth, ſtau⸗ 
bige, raſenloſe Flächen ftatt der Vegetationgfriiche, wodurch 
die Stromlandfchaften ausgezeichnet find. Mit dem Eins 
tritt in die Mündungsebene, bei Avignon werben bie bis 
dahin reißenden und tiefen Fluthen bed Stroms langfam 
und untief. Noch einmal, bei Zarascon, treten Zellen an 
feine Ufer; fie gehören ber nackten, zerklüfteten Felshügelkette 
an, welche von bier, unter bem Namen dee Alpinen, nach 
Drgon zur Durance zieht. — Nun folgt dag breite, ebene, 
meereögleiche Mündungsland, welches der Strom mit unbes 
Deutendem Gefälle, zwiſchen fumpfigen Ufern, in einem uns 
tiefen, durch die bedeutenden Ablagerungen von Bergſchutt 
"und Rollkieſeln, welche feine reißenden Wellen bis dahin mit 
berabgetragen, verflachten Bette, langſam burchfchleicht. Bei 
Arles beginnt das unbedeutende, von ben beiden Hauptmüns 
Bungsarmen umfloffene Delta, die dreifeitige, fumpfige, von Las 
hen und tobten Armen burchfchnittene Inſel la Camargne, 
deren niedriger, durch Eindeichungen gegen bie Überfchtvens 
‚ mungen des Fluſſes gefchligter Boben, nur geringen Theils in 
fruchtdares Marſchland verwandelt, an den blog durch nies 
drige Sanddünen unvollkommen gegen die Überfluthungen des 
Meeres geficherten Küften aber falzig und unfruchtbar iſt, 
‚und größerentheild ald ein feuchtes, fumpfiged Weideland 
für zahlreiche Hrerden halb verwilberter Rinder und Pferde 
daliegt. Im Often der Camargue, auf dem linken Ufer des 
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Hauptmündungsarmes (le grand Rhöne) wird bie Natur 
noch dürftiger; hier breitet fich die 9—10 DMeil. einneh⸗ 

mende Ebene la Crau aus, eine wahre Wüfte, mit unzähligen 
Kolfiefeln bedeckt, ohne Wafler, ohne Bäume nur mit furg 
halmigen Kräutern fpärlich bewachſen und nur da, wo Fünft 
liche Berwäflerungsanlagen die Dürre des fleinigen Bodens 
überwunden , in SKulturland verwandelt. — Erfreulicher, 
wenngleich ebenfalls fehr eintönig iſt der Anblick der Lands 
ſchaft auf dem rechten Ufer des weſtlichen Mündungsarmes 
. (le petit Rhöne). Auf die Sumpfgegenden, welche fein 
rechtes Ufer in großer Breite umgeben, folgen wohlangebante, 
durch unzählige Reihen von Mandel:, Ohl⸗,Granat⸗ und 
Maulbeerbäumen, durch Nebenpflanzungen in viele Eleine 
Gelder getrennte &etreidefluren, aber überall muß die Kunft 
die dürftige natürliche Bewäſſerung, den Negenmangel ers 
fegen, und Walbungen und Nafenflächen, welche bie Lands 
fchaften nordifcher Ebenen ſchmücken und beleben, fucht man 
vergebeng; nur auf den Vorterraffen des nahen Sevennen: Zus 
ges trifft man Haine von Kaftanien und Eleinere Wiefenftriche. 
Die Küftengegenden find befonders öde. Eine Reihe von 
baffartigen, nur durch fehmale Nehrungen vom Meere ges 
fchiedbenen , falzigen Binnenwaflern umfäumt ben flachen 
Strand bes Mittelmeers vom Alpen» bis zum Pyrenäen⸗ 
Suße; ihre flachen Ufer beftchen aus einem falsgefchwängers 
ten, segetationsarmen Boden, der nur mit größter Mühe 
für die Kultur gewonnen werden kann. 

Der Rhone iſt bereit von dem unterhalb ber Perte du 
Phone liegenden le Parc abwärts zu beſchiffen; die Fahrt ſtrom⸗ 
auf iſt indeß, wegen des reißenden Gefälles, nur mit Hülfe der 
Segel bei günſtigem Winde ausführbar. Wo der langſamere 
Lauf beginnt, da erſchweren und gefährden die Anſandungen, 
Die Kiesbänke, deren Lagg fich täglich verändert, die Schiffahrt. 
Man hat deswegen die Anlage eines Eeitenkanald von yon 
big Arles projektirt, und durch die bereitd ausgeführten Ka⸗ 
näle von Arles zum Port de Bour und von Beau⸗ 
caire nach Aiguesmortes bie unfichere Beichiffung ber Mün⸗ 
Dungsarıne vermieden: Bon Aiguesmortes aber führen meh 
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rere künſtliche Waſſerwege zum Meere, der wichtigſte zum 

Canal des &tangs, welcher die erwãhnten Küſtenlachen durch⸗ 

ſchneidet, durch Neben⸗Kanäle mit Lunel, Monpellier und 

Cette, unweit Agde mit dem Kanal von Languedoc (Ca- 

nal du midi) verbunden iſt, der unterhalb Toulouſe die Ga⸗ 

ronne verläßt, über Caſtelnaudary, Carcaſſonne und längs der 

Aude nach Beziers und Agbe geführt if, und auf dieſe Weiſe 

das Mittelmeer mit dem Ozean verbindet, wegen der Seich⸗ 

tigkeit der Garonne aber von Seefchiffen nicht benußt wer⸗ 
den kann. Ein Neben⸗Kanal geht aus demfelben über Nar⸗ 
bonne zum Mittelmeer. 

8. 26. Das franzöftfche Tiefland, oder die unteren Stn- 
fenländer der Garonne, Loire und Seine. 
-Überfiht. — Das gallifche Tiefland unterfchei- 

bet ſich durch mehrere feiner Eigenthümlichkeiten fehr we⸗ 

fentlich von den großen germanifchen und farmatifchen Ebe⸗ 
nen. Es find nämlich die Felsſchichten, welche bier, mie 
dort, die Unterlage des Bodens bilden, felten mit fo dicken 

Lagern aufgeſchwemmten Erbreich® bedeckt, als dort gewöhn⸗ 

lich; dann behauptet bie Oberfläche großentheil® unebenere 

Formen und im Allgemeinen ein höheres Niveau, fo daß 

nur wenige niebrige Küftenftriche ohne Hügel find; ferner 

fehlen dem frangöfifchen Tieflande bie breiten Sumpflands 
fchaften, die zahlreichen Spiegel größerer ſtehender Gewäſſer, 
weiche jene größeren Ebenen charakterifiren; endlich erhalten 
bie Landſchaften deffelben durch den Einfluß diefer Bodenbe⸗ 
fchaffenheit und bes Klimas auf die Wegetation und ben 

Anbau des Landes ein von ber Tandfchaftlichen Phyſiogno⸗ 

mie der farmatifchen und germanifchen Ebenen abweichendes 

Gepräge, — wenngleich auch manche lÜbereinfiimmung in 

der einen oder der anderen dieſer Beziehungen flattfindet. 

Dos franzöfifhe Tiefland zerfällt, nach feiner Ausbrei- 
tung und der Lage der benachbarten Gebirgsländer, im drei 
große natlirliche Abtheilungen, deren jebe durch das Vorherr⸗ 
fchen einer oder der anderen genannten Eigenthümlichkeiten 

. harakfterifirt wird. Es find die unteren Stufenländer ſeiner 

drei großen Ströme, der Saronne, Loire, Seine. — Daß 
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erfiere wird im Süden durch die Pyrenäen, im Nordoſten 
burch das ſüd⸗ frangöfifche Hochland und feine füblichen 
und tweftlichen Vor + Terraffen begrenzt, hängt im Südöften 
durch die verhältnißmäßig ſchmale Thalebene der Aude mit 
den Ebenen der Provence, im Norden längs der Küſte mit 
dem unteren Stufenlande der Loire zuſammen; es müſſen 
bemfelben die ihm durch Naturverhältniffe ähnlichen Gebiete 
bes Adour, der Eharente und Seèvre Niortaife zugerechnet 
werden; es hat daher die längſte Küftenlinie unter allen 
brein. — Das zweite, zwiſchen dem franzöſiſchen Hochlande 
im Süden, dem britannifch « normannifchen Berglande im 
Morden, umfaßt die Mitte, dad Herz Frankreichs, ficht nur 
in geringer Berührung mit den Meere, hängt aber durch 
breite, wenig erhöhte Ebenen mit dem unteren Stufenlanbe 
ber Seine zufammen, welches im Süden, an der füblichen 
Hälfte feiner Dfts und ebenfo an der nördlichen feiner Weſt⸗ 
Grenze durch niedrige Gerggeläude umfchloffen, im Norden 
vom Kanal befpilt wird und im Nordoften in die niedriger - 
ren nieberrheinifchen Tiefebenen übergeht. 

2. Das untere Stufenland der Baronne — 
Eine Linie von Bayonne über Bau (630), Tarbes (9309, 
Auch, Tonloufe ( 438’), Earcaffonne (456) nach Narbonne 
bezeichnet ben Nord «Fuß der Pprenäen » Vorberge. Nord» 
mwärts von bderfelben bis zum Garonne⸗Thal und ebenfo nord; 
wärts des Ießteren und im Weſten der oben angegebenen 
Weſt⸗Grenze des frangöfifchen Gebirgslandes breitet fich ein 
fehr abwechfelndes, Hügliged Gelände aus, welches, von vielen 
Thaleinfchnitten zerfurcht, in feinen Hügelreihen nirgend über 
600° auffleigen mag. Noch niedriger find die Höhen, welche 
die Garonne big gegen ihre Mündung begleiten und die Hüs 
gel, welche im Norden berfelben beide Seiten der Charente 
und Genre umfrängen; bie Wafferfcheidehöhe fleigt bier in. 
Der plattförmigen, aber von Selschälern zerriffenen Landhöhe 
Gatine höchſtens bis zu 450° abfoluter Höhe auf. Aber 
dieſes Hligelland verflacht fich meerwärts allmählig zu einer 
borizontalen Ebene, welche fich längs des flachen Strandes 
ausbreitet, und eben ſo ſehr durch ihre einförmige, als jenes 
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durch feine abwechſelnde Bodenform ausgezeichnet iſt. Diefe 
Ebene reicht von Bayonne und der Gironde- Mündung in Drei 
edsform big zur Lot: Mündung. Während das Hligelland mit 
Getreibefeldern, Obftbaumen und Rebenpflanzungen, mit Eleinen 
Gehölzen und zahlreichen zerſtreuten Wohnungen, mit Dörfern 
und Städten bedeckt ift, erfcheint Die Ebene als eine unab» 
fehbare braune Haibdefläche, ohne Ortfchaften, ohne Waldun⸗ 
gen, waſſerarm, fleppenartig, und führt, wegen biefer Beſchaf⸗ 
fenheit, den Namen les Landes; fie hat keinen Theil an 
der reichen füblichen Natur des Hügellandes, und ift länge 
der Küfte mit Salzlachen und niedrigen Sanddünen einge 
faßt. Im Norden der Gironde feßt dieſe eintönige Küſten⸗ 
befchaffenheit bie gegen Die Loire» Mündung, doch in ge 
ringer Breite fort; aber es find bier mehr Moraft: und 
Sandſtrecken, als Haiden, welche den Strand umfänmen, 
und den nächften Landfchaften entfprechende Benennungen 
gegeben haben (les marais, les sables). Zum Theil find 
diefe Küftenmoore in fruchtbare Marfchen vertwandelt, welche 
an Ergiebigkeit die in geringer Entfernung vom Meere bes 
ginnenden, wohl angebauten Gegenden von Saintonge, bie 
wechfeloollen, von Heden, Gräben, Baumpflanzungen durchs 
fehnittenen Landbfchaften der Vendee noch übertreffen. 

Die Saronne, welche bei St. Gaudens die nördli⸗ 
chen Pyrenäen⸗Ketten verläßt, und bei Tonloufe ein breite 
red Thal zwifchen Hügelrändern erreicht, bleibt bis gegen 
die Mündung hin von niedrigen Höhen eingefaßt. Bei Tou⸗ 
louſe hat fie bereits eine Breite von 200 Schritt, und uns 
terhalb der Dordogne »- Mündung wird fie 4 bis 1 Meile 
breit. Seefchiffe fteigen, mit Hülfe der Fluth, die Gironde 
bis Bordeaug, Die Dordogne bis Libourne hinauf, und Eleine 
. Sahrzeuge befchiffen den Strom von Eazeres an auf- umb 
abwärts: aber ungeachtet feiner Breite, feiner Waſſerfülle im 
unteren Laufe bat derſelbe dennoch viele feichte Stellen, 
toelche die Schiffahrt erfchweren, und für Seefahrzeuge uns 
möglich machen. Man hat Deshalb ‚mehrere, big jegt noch 
nicht ausgeführte Kanakz Projekte zur Verbindung des Mit 
telmeers mit den Ozean in Worfchlag gebracht, nach wel⸗ 
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chen entweder ein Seiten⸗Kanal bie Garonne von Toulouſe 
abwärts bis in die Gegend von Langen ober ein anderer 
Kanal, Pyrenäen: Kanal genannt, bei Tonloufe aus dem 
_ canal du midi, und im Garonme» Thal aufwärts bis zur 
Nefie- Mündung, dann längs dieſes, des Arros- und Adour⸗ 
Fluſſes bis zur Save» Mündung geführt werden fol, um 
fi bier mit dem Adour zu verbinden, der zwar fchon bei 
St. Sever fchiffbar wird, aber erft von dort abwärts für 
größere Fahrzeuge geeignet ift. — Der Bedeutung ber größe 
ren Garonne⸗Nebenflüſſe ale Kommunikationslinien if fchon 
früher gedacht worden. 

Die übrigen Flüſſe der aquitaniſchen Küſte, die Cha⸗ 
rente, bie Sevre und ihre Nebenflüſſe, beſitzen einen be: 
beutenden Grab von Schiffbarkeitz bie Eharente wird ober: 
halb Angouleme, bei Montignac, — die Store bei Niort 
fchiffbar. Durch die Fluth und mehrere Küften: Kanäle wird 
die Bedeutung dieſer Waſſerſtraßen noch gefteigert. 

2. Das untere Stufenlandb der Loire — Die 
Loire, der größte Fluß Fraukreichs, der das Herz des Lan- 
bes mit ben ozeaniſchen Geſtaden in Werbindung bringt, 
verläßt nach der Vereinigung mit dem Allier das Gebirge, 
land als ein A400 big 500 Schritt breiter Strom; von Tourg 
abwärts beträgt feine Breite oft 1400-1500, an der Mün⸗ 
bung 8000— 9000 Schritt. Aber ungeachtet dieſer großar⸗ 
tigen Dimenfionen ift feine Tiefe doch nicht überall und gu 
jeder Jahreszeit für die Schiffahrt genügend; fie vermindert 
fich fogar von Jahr gu Fahr: denn der Fluß arbeitet fort 
während an der Erhöhung feines Bette, an ber Bildung 
neuer Inſeln und Bänke, indem er Bas durch fein bedeuten: 





bdes Gefälle (ſiehe ©. 572) thalabivärts getragene Gerölle 


an benjenigen Stellen fallen läßt, wo er minder rafch fließt. 
In Folge dieſer Operation fleigt bie ogeanifche Fluth, die 
fonft bis Ancenis verſpürt wurde, heute nur noch big 
1 Meile oberhalb Nantes firomaufiwärtd, und die Sommer; 
fchiffahrt wird immer fchwieriger. Bei der Wichtigkeit. die: 
ſes Waſſerweges bat man ſich daher veranlaßt gefehen, den 
Seiten⸗Kanal (Canal lateral a la Loire) anzulegen, ber 
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von Digoin auf dem linken Ufer bis Chatillon, 24 Meilen 
weit geführt ift. 

Die Loire, welche bei Roanne fchiffbar wird und bie 
Nantes Eleinere Seefchiffe trägt, bildet den gemeinfamen Aug: 
gangsweg für eine große Zahl von längeren und kürzeren 
Schiffahrtslinien, welche fi) nord- und fübwärts dee Stroms 
mannigfach verzweigen. Unter ihren Nebenflüffen ift der Al: 
Nlier, mit Ausnahme des hohen Sommers, von Vichy abs 
mwärts, und ber Eher von oberhalb St. Agnan, der Indre 
von Loches, die Vienne von oberhalb Ehatellerault, die Soͤvre 
- son Eliffon, die Mayenne von Labal, die Sarthe von le 
Mans, der Loir von Chateau du Loir aufs und abwärts’ 
fchiffbar. Außerdem ift die Loire mit dem oberen Eher auf 
stoiefache Weife verbunden. Nämlich der Berry- Kanal 
geht bei Selles. aus ben Eher und 21 Meilen lang über 
Bierzon, Bourges, Barmegon zum Canal lateral, den er 
unfern Jouet (unterhalb Nevers) erreicht, — und ber Ka⸗ 
nal von Montlucon von Bannegon über St. Amand 
und längs des Eher nach Montlucon (9 Meilen). 

Mit der Saone und folglich auch mit dem Rhone und 
ben Rhein ift die Loire unmittelbar durch ben bereits ers 
wähnten Kanal von Charollais (du centre) verbunden, 
und mit der Seine (daher mittelbar gleichfalls mit den eben⸗ 
. genannten Gewäffern) durch die Kanäle von Briare und 
Orleans, welche die Loire bei ben gleichnamigen Städten 
verlaſſen, fich bei Montargis vereinigen, und unter ben Ra 
men de Loings Kanals längs dieſes Fluſſes zur Seine 
führen. 

Eine andere fehr wichtige, mehrfach verzweigte Waſſer⸗ 
firaße geht aus ber Loire zu den Nord: Küften, nämlich der 
Kanal von Nantes nach Breft, von welchem fpäter 
noch ausführlicher die Rebe feyn wird. Endlid hat man 
eine fehr große Zahl von Projekten zur Sprache gebracht, 
deren Ausführbarkeit großentheild nicht bezweifelt werden 
Fan, und am beften von der Slachheit ber Maflerfcheiden, 
der Niveau: Einförmigkeit des Landes Zeugniß gibt. Unter 
biefen unausgeführten Kommunifationslinien würden bie bis 
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Nantes beabſichtigte Fortſetzung bes canal lateral, die Ver⸗ 
bindung bes Loir mit der Eure, der Mayenne mit der Orne 
oder mit der unteren Seine am wichtigften ſeyn. 
Das untere Stufenland der Loire iſt eine wellenförmige 
Ebene, am hügligften auf der Süd⸗Seite ded Stroms, wo 
die legten Vorhöhen der Terrafle von Limouſin fich fehr all⸗ 
mählig. verflachen, und im Norden der mehrerwähnten Grenz 
linie zwiſchen Gebirgs⸗ und Tiefland wahrſcheinlich irgend 
mehr über 600 abſol. Höhe aufſteigen, während die Soh⸗ 
len der Thalgründe, bie zwiſchen dieſen Hügeln ausgebreite⸗ 
ten Ebenen etwa 300 — 400! Über dem Meere liegen, und 
fih allmählig gegen bie tiefere, weſtwärts geneigte Thalfläche 
der Loire hinabfenken. Im Norden dieſes Stromes findet 
ſich eine geringere Abwechſelung, die Ebene ift hier nicht nur 
niedriger, fondern auch einförmiger, meniger hüglig; fie er 
hebt fich auf der Waſſerſcheide zwiſchen Loire und Seine, 
im Norden von Briare und Orleans höchſtens bis zu 510/ 
abfoluter Höhe, und ſinkt weſtwärts in dem flachwelllgen 
Gelände zwifchen ber Loire, dem Loir, der Sarthe und May- 
enne allmählig um 200—300' tiefer hinab, während das 
Terrain norbiwärts eben fo allmählig zu den felfigen Höhen 
des normannifch-britannifchen Berglandes anfleig. Das. 
Mindungsland ber Loire endlich, welche, wie Die Elbe und 
Gironde, durch den Effekt der Ebbe. und Fluch ohne Delta- 
Bildung ift, bildet einen flachen fanbigen ober moorigen 
Strand. — Vergleicht man das untere Stufenland der Loire 
mit den germanifchen Ebenen, fo finden fich zahlreiche Ver⸗ 
(chiebenheiten, welche auf die Phyſiognomie der Landfchaft 
von dem wefentlichften Einfluffe find. Am auffallmdften ift 
zunächft der Mangel an Fluß⸗Niederungen, welche für das 
germanifche und farmatifche Tiefland fo charakteriftifch find. 
Nicht nur die Thäler ber Nebenflüffe der Loire, fondern das 
Hauptthal felbft ift durchgängig von Hügelreihen eingefaßt, 
toelche den Thal: Profilen die Geftalt mehr oder minder fla⸗ 
her Mulden geben, und zuweilen fehr markirte, felbft, ' wie 
3- B. an der Ereufe, felfige Abfälle dem Fluſſe zukehren. 
Die Thalränder nordiſcher Niederungsflüfle find, wo fich 
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foiche vorfinden, in der Regel mit Waldungen, bie Sohlen 
ihrer Thäler mit frifhen Wiefengrün bekleidet; von biefen 
beiden Iandfchaftlichen Zügen finden fich bier nur ſchwache 
Andeutungen. - Statt der Waldungen ſchmücken vielmehr 
Dbftbaum: und NRebenpflanzungen bie Thalhänge, Getreide 
felber, Gärten, zahlreiche Ortfchaften und einzelne Wohnuns 
gen die Flußufer. Die Thäler find hier Die gefegnetfien Ge 
genden. Steigt man aus ihnen herauf, fo überſchaut man 
ein flachhligliged Gelände, welches oft, nämlich da, wo Der 
"Boden von Natur reichlicher bewäſſert ift, den freunblichften 
Anblid gewährt, durch den mannigfaltigen Wechfel von Fels 
bern, Gärten, Hecken, Baum: und Rebenpflanzungen, von 
. Hügel und Thal, welche aber auch oft, namentlich zu bei- 
den Seiten der mittleren Creufe, des mittleren Eher, im 
Norden von Orleans, am Loir und an der oberen Sarthe 
ein fehr unerfreuliche® Bild liefert. Sandige Felder, breite 
Haideſtrecken erinnern bier an die Dürftigfeit mancher Ge 
genden der nordifchen Ebenen; feltener als dort ift ihre 
- bürre Nacktheit durch größere Waldungen verhüllt; ftatt fol 
cher ericheinen weite Strecken mit niedrigem Seftrüpp (Ge 
nift) bedeckt, und ftatt ber fchönen Seefpiegel, welche in ber 
Umgebung von Wald und Wieſen den norbifchen Ebenen 
einen oft unertwarteten Reiz verleihen, erblickt man bier auf 
£ahler Haide nur kleine moorige Teiche in gedrängter Zahl 
auf einem Eleinen Raume; nur ein einziger größerer Binnen 
fee, der Lac de Grandlieu, findet fich. in den flachen 
Strandgegenden, im Süden von Nantes. 

3. Das untere Stufenland ber Seine zeigt in 
feinen Niveau: DVerhältniffen eine doppelte Neigung, nämlich 
von Südoſt gegen Nordweſt und zugleich von Oſten gegen 
Welten. Die parallelen, guerft gegen Nordweſt, bann gegen 
Weſten gerichteten Thalfurchen der oberen Seine (von ber 
Duelle bis zur Long» Mündung), der Marne, der Aisne 
und unteren Dife bezeichnen biefe doppelte Senkung des Bo⸗ 
dend. Das Thal der unteren Seine und das in der fübs 
öftlichen Fortfegung deffelben son der Waſſerſcheidehöhe der 
forftreichen Morvan⸗Terraſſe herabſteigende der Donne bilden 
die 
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bie weſtlichſte und zugleich relativ niebrigfte Burche des Lan⸗ 
bei. Sehr allmählig gelangt man von den burgunbifchen 
Höhen hinab in das Tiefland. Die auf ihnen entquellen 
den Zlüffe, die Marne, Aube, Seine, der Armencon und bie 
Honne fließen zwifchen fleilen, zuweilen felfigen, ‚relativ 100 
bie .200° hoben Thalrändern hinab, aber das Land zwiſchen 
dieſen Thalfurchen zeigt ein einförmiges Gepräge, bat nir⸗ 
gend bedeutende Bergkämme, noch weniger ausgezeichnete: 
Kuppen; jene Thäler erfcheinen nur als die Einfchnitte ber 
nordwärts ganz allmählig. herabfinfenden Bersfläche: ein 
Berhältnig, welches an die Nord:Abdachımg des Ersgebir, 
ges erinnert. Die Punkte St. Disier (414!) an ber Marne, 
&esmont-(350') an der Aube, Troyes (312°) an der Seine 
and Sens an der Ponne bezeichnen ungefähr ben Austritt 
biefer Zlüffe aus dem höheren Niveau jener Bergebene; nord» 
wärts berfelben beginnt das Tiefland. 

‚Aber die Thäler dieſer Gewäſſer erlangen nur auf kurze 
Strecken den Charakter, der fonft bei Niederungsflüffen ger 
wöhnlich zu ſeyn pflegt: eine breite Wieſenſohle, fanfte, uns 
merfliche Seitenhänge; balb verengen fie fich von Neuem. 
An der Seine treten bereitd von ber Aube-Mündung abs 
mwärts wieder marfirte Thalränder hervor, und nach ihrer 
Mendung unterhalb ber Donne- Mündung wird ihr Thal zu 
einer engen, von siemlich fteilen, bewaldeten ober bebauten 
ändern eingefchloffenen Furche, deren Sohle von den 
Seitenhöhen um 100 bis 250° überragt wird. Erſt gegen 
Paris hin, bei Villeneuve St. George, erweitert fih das 
Thal twieber zu einem breiteren, bewaldeten und ſehr bebau⸗ 
ten Stunde, ben die Seine in großen Schlangenwindungen 
durchfließt, aber die Seitenränder bleiben fleil und hoch; in 
der Gegend von Paris Überhöhen fie die Thalfohle ſtellen⸗ 
weis fogar um c. 4004. Diefen Charakter behält das Thal 
des anfehnlichen Stromes bis zu feiner breiten, bufenförmis. 
gen Mündung, und die mahlerifchen Walbhöhen, welche bier, 
zwiſchen Rouen und Honfleur, den breiten Stromfpiegel um⸗ 
fchließen, erheben fich noch um mehrere 100! über Benfelben. 


Die Marne, welche von St. Digier bis Cpernay (2139, 
v.Roon Erdfunde 83 
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ebenfo wie die Seine zwiſchen Troped und Nogent, faſt ohne 
Unterbrechung einen offenen, breiten Wiefengrund durchfließt, 
erhält nun plöglich eine andere TIhalform. Ein theilweis 
über 800! auffteigenber, breiter, plattförmiger, aber vielfältig 
zerfpaltener Höhenzug ſtellt fich ihrem ferneren Laufe entge⸗ 
gen. Einer feiner zahlreichen tiefen und breiten QDuerfpalten 
läßt den Fluß weſtwärts hindurch, ber "dann in der Gegend 
von Chateau Thierry minder hohe und- minder unebene &e: 
genden erreicht, aber bis zu feiner Mündung, in allen Wins 
dungen feines gefchlängelten Laufed, von 200 — 350! bo: 
hen, Eahlen Rändern eingefaßt bleibt. 

Die Aisne, welche bis Semuy (284 den Weſt⸗Fuß 
der Argonnen umfpült, tritt mit ihrer Weſt⸗Wendung zu⸗ 
nächſt ebenfalls in einen breiten, offenen Thalgeund, und Die 
Dife, die dem 600 — 700 hohen, bewaldeten Waflerfcheides 
zuge entfließt, welcher als bie nordweſtliche Fortſetzung des 
Argonner und Ardenner Waldes angefehen werben kann, 
durchfließt, toie die mittlere Seine und Marne, ein Wieſen⸗ 
thal zwiſchen flachen Hügeln. Beide aber burchbrechen dann 


in breiten Shälern, ebenfo wie bie. Marne unterhalb Eper- 


nay, jenen vielgefpaltenen Höhenzug zwiſchen flellen, 500 
bis 6004 Liber das Meer auffteigenden Rändern und zwar 
die Aisne unterhalb Pontavert (155°), die Dife unterhalb 
La Sere (156’); die Aisne gelangt am Fuße der Höhen, 
welche die Forſten von Eompiegne tragen, gu ihrer Vereini⸗ 
gung mit der Dife (108°), die nun zwiſchen fanfteren, 
nur 200—300/ hohen Hängen ber Seine zufließt. 

Die Nebenbäche diefer Flüſſe Haben ſämmtlich einen 
ähnlichen, den Slußftrecken, denen fie gugehören, entiprechen 
den Charakter. | 

Wir übergehen, aus Rückficht für den Raum, die Ni⸗ 
veau⸗Verhältniſſe der Nebenflüffe, und befchränfen ung auf 
die Angaben über ben Fall ber verhältnißmäßig tiefſten Thal 
furche dieſes Tieflandsabſchnitts. 

Längen⸗Profil der Seine. 


Quelle 1338’ üb. d. M. 
Seine⸗Spiegel bei Trohes 319° ⸗ 


‚ Seine / Opiegel an der Aubes Mündung 219° ũüb. d. M. 


«. Ring + 174° ⸗ 
⸗ oberhalb Corbeil 90° ⸗ 
⸗ bei St. Cloud 771 ⸗ 
⸗ an der Dife- Mündung - Bi‘ ⸗ 
⸗ bei Rouen 24 


Steigt man von den waldigen Höhen der Ardennen und 
Argonnen gegen Weſten hinab, ſo blickt man auf eine ſanft⸗ 
wellenförmige Ebene von 300— 600/ abſoluter Höhe, mit 
einem Boden, deſſen Ereidige Felsunterlage vielfältig zu Tage 
- tritt, und überall nur mit einer dünnen Ackerkrume bedeckt 
it, im Sommer wie im Winter, durch Staub oder Koth, 
gleich beſchwerlich zu durchreifen: man glaubt eine Steppe 
zu befreten. Nur ſehr fpärlich beleben einige dünne Gehölze, 
Rebenpflanzungen, Getreidefelder die Eintönigfeit ber weiß 
grauen ober fahlgrünen Flächen, die großentheild nur als 
DViehtriften benugt werden; einzelne Weiler auf ben flachen 
Höhen, aus ben fanften Thalgrlinden hervorragende Thurms 
fpigen bezeugen, daß man fich in einem bewohnten Lande 
befindet. Und in der That entdeckt man an ben meilt von 
Kiefenflächen und Saatfeldern umgebenen Slüffen und Bi 
chen bichtgebrängte Reihen von Drtfchaften, Deren Dafeyn 
- bie Ode der umliegenden Ebenen nicht vermuthen ließ. Diefe 
Durch bie Natur des Bodens bedingte landſchaftliche Phy⸗ 
_ fiognomie, welche den magerften, dürrſten Gegenden an ber 

Marne und Nisne den Namen ber Champagne pouils 
Leufe zugesogen bat, charakterifirt das ganze weite Ge 
lände, welches fi) vom Argonnen: und Ardennen⸗Fuße weſt⸗ 
mwärts bis La Fere, Laon, Pontavert, Rheims, Epernay, ſüd⸗ 


weſtwärts jenfeit ber Aube und Seine bis gegen Trones und 


Sens ausbreitet; — «8 find die Landftredden, welche von 
den Gewäſſern in offenen Thalgründen burchfloffen werden. 

Erft da, wo fich bie letzteren im tiefere, fteil eingefaßte 
Furchen vertwandeln, beginnt eine abwechſelndere, fruchtba- 
rere, minder eintönige Landfchaft. Der erwähnte Höhenzug, 
in welchen die Marne bei Epernay, bie Aisne bei Ponta- 
vert, bie Dife bei La Bere eintritt, muß ald die Welt: Grenze 
jenes ſeppenartigen Geländes betrachtet werden. Derſelbe 
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‚bilder indeg nur den Of:-Nand des unebeneren, aus ans 
deren Selsarten beftehenden Bodens, der fid) von bier bie 
zur Seine bei Nogent, Montereau, Paris und Meulan aus 
breitet, und durch vielfältigen, oft jähen Wechſel von Hoch 
und Niedrig ausgezeichnet iff, menngleich bie Niveau Unter 
ſchiede meiſt nur 300 oder 400, oft kaum 100° befragen; 
der mit einer dickeren Humusrinde bedeckt, Durch eine reichere Bes 
getation, gahlreiche Schölge, dichtgedrängte, über Höhen und Tie- 
fen verbreitete Ortſchaften geſchmückt ift, und durch reiche Acker, 
durch Hecken, Nebenpflanzungen und Obftgärten ein freund: 
liches, oft anmuthiges Gepräge erhalten bat. Jener Hö⸗ 
beizug, der dem äußeren Rande des weſt⸗niederrheiniſchen 
Gebirgslandes parallel ftreicht, beftcht aus ifolirten, plattför- 
migen Maflen, mit fteilen, zuweilen felfigen Seitenrändern, 
bie auf ihrem Scheitel Teiche und Waldungen fragen, an 
ihren Hängen mit Reben bepflange find, und im Walde von 
Vertus 752, im Walde von Rheims 867, bei Eraonne 
618° über. das Meer auffleigen; zuweilen haben fie bei ſtei⸗ 
len Seitenböfchungen eine fo geringe Horisontal: Ausdehnung, 
daß fie die Geftalt Eoloflaler Grabhügel annehmen; auf ei 
ner folchen Höhe liegt Laon 582! Über dem Meere. Weſt⸗ 
wärts dieſes vieldurdhbrochenen Höhenzuges folgen ähnliche 
Maflen, fämmtlich mehr oder minder ifolirt, fämmtlich ent 
weder von Süboft gegen Nordweſt oder von Weſtſüdweſt ges 
gen Oſtnordoſt gerichtet; im Allgemeinen nimmt ihre Höhe 
gegen bie Seine bin allmählig ab. Denkt man fi) Bag 
ganze Tiefland mit Waſſer bedeckt, fo würde dieſes unebene 
Gelände als ein Archipelag von größeren und Fleineren In⸗ 
feln erfcheinen. 

Diefe merkwürdige Bodenform läßt fich nordwärts big 
in die Gegend ber Orte Giſors und Elermont und bis auf 
bie Höhe der Thalränder, welche die Dife auf der rechten 
Seite umfchließen, und zugleich mehrentheils die Waſſer⸗ 
fcheide gegen die Küftenflüffe des Kanals bilden, verfolgen. 
Dann beginnt wieder der einförmigere Kreideboden, der bem 
Oſten diefes Tieflandes eigen; er nimmt ben ganzen Norden 
beffelben bis zur Meeresküſte ein. Uber die Selsunterlage 
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ift hier mit dickeren Schichten aufgeſchwemmten Erdreichs 
überdeckt, Daher der Boden fruchtbarer, reicher an Erzeug: 
niſſen, beſonders in den unteren Seine⸗Gegenden, wo je 
des Fleckchen bebaut und das Gelände durch bie Jiolirung 
der Wohnungen, durch zahlreiche Hecken, Obftbaumpflanguns - 
gen, Eleine Gebüfche x. mannisfaltige Abtwechfelungen Bars 
bietet. Weiter landeinwärts befleiden eine Menge Eleiner Ge 
hölze die Seitenhänge der fanftgeformten Terrainwellen, be 
ren freie Scheitelhöhen Getreidefluren fragen, und 300, 400, 
ja wohl noch 500% über dem ‚Meere liegen. Die Thäler 
der unteren Seine » Zuflüfle, der Somme und der übrigen 
Küftenflüffe bilden in ihren oberen Anfängen fiache Wieſen⸗ 
mulden, dann aber ſenken fie fich allmählig fiefer und tie 
fer, in Geftalt breiter Furchen mit fumpfigee Sohle, mit 
fteilen Seitenrändern, an benen ber Felſen zumeilen entblößt 
ift, in ben Boden ein. Sie machen die Landfchaft auf folche 
Meife, je näher der Seine, je näher der Küfte, deſto durch⸗ 
fehnittener, deſto unebener: denn nimmt man Die flachen, 
nur von Lehmhügeln und Sanddünen eingefaßten Strand» 
gegenden zu beiden Seiten der Somme:- Mündung (stoifchen 
Treport und Etaples) aus, ſo fenkt ſich dad Terrain gegen 
das. Meer hin fehr wenig, fällt dann aber jäh und plößlich 
in Geſtalt ſteiler, oft felfiger Wände unmittelbar zu demſel⸗ 
ben hinab. Diefe fleilen, glattlinigen Geftade (Falaises) 
haben großentheils noch eine Höhe von 200 big 400’, und 
umfäumen, mit der angeführten Ausnahme, gleichartig Die 
ganze Küfte von Ealais big zum GSeine-Bufen und weiter.. 

Das untere Stufenland der Seine ift reich an natürs 
lichen, wie an Eünftlichen Waflerfiraßen. Seine Bobenbes . 
fchaffenheit hat der Anlage ber Iegteren nur unbedeutende 
Schwierigkeiten entgegengefeßt, da felbft die höheren Gegen 
Den durch natürliche Senkungen vielfältig durchſchnitten find. 
Die Schiffbarkeit der Seine beginnt bereits bei Mery, von 
Paris ab iſt fie bedeutend, bis Rouen gelangen Seeſchiffe 
mit: Hülfe ber Fluth. Die NYonne ift bis Auxerre, die Aube 
bis Arcis, die Marne bi Chalong, die Aisne bis Neufcha⸗ 
tel, die Oiſe bis Chauuy, die Somme (theilweis durch Kuuſt) 
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bis Amiens aufs und abwärts zu befchiffen. Die Schiff: 
barfeit der Nisne ift durch Die Vollendung des bereits er- 
wähnten Ardennen⸗Kanals und eines aus dbemfelben von 
Semuy bis Vouziers an der Aisne hinaufſteigenden Zweig⸗ 
Kanals (Canal d'embranchement de Semuy), die der 
Oiſe und Somme durch Seiten: Kanäle bedeutend vergrößert 
worden. Die leteren feßen zugleich das Seine: Syflem mit 
dem der Schelde und Maas und mit der Somme in Verbin⸗ 
dung. Nämlich der Erogat: Kanal fleigt von der Aisne⸗ 
Mündung längs der Oiſe bis ‚gegen La Fere hinauf, und 
gebt dann nach St. Simon zur Somme und längs derſel⸗ 
ben nah St. Quentin, von wo der Kanal von Gt. 
Quentin die Wafferfcheibe zwiſchen Somme und GSchelde, 
zum Theil unterirdifch, durchfchneibet, und ben letzteren Flug 
unfern feiner Duelle erreicht, längs beflen nun die Schifs 
fahrt, mittelft des Schelde⸗Kanals, big sur Scarpes 
Mündung, von wo die Schelde felbft befahren werben kann, 
weiter geht. Zugleich führt aus dem Erogat» Kanal der 
SommesKanal von St. Simon längs des gleichnamigen 
Fluſſes abwärts nad) Amiens, von mo bie Fahrt in ber 
theilweis Eanalifirten Somme wach Abbenille, dann, zur Ver⸗ 
meidung der Sandbänke des Flußbetts, längs berfelben in 
einem Seiten⸗Kanale nad) St. Vallery zur Mündung geht. 
Endlich iſt der fchon erwähnte Dife- Sambre: Kanal 
von La Foͤre big Etreux am erfteren Fluß hinauf und längs 
ber oberen Sambre nach Landrecy geführt. 

Die Waſſerſtraßen, welche das Seine: Spftem mit dem des 
Rbone und der Loire verbinden, ſind bereits oben aufgeführt. 

8. 27. Die rheiniſchen Ebenen. 

1. Daß niederrbeinifche Tiefland. — Das bedeu⸗ 
tende Küſtenland, welches ſich zu beiden Seiten der Rheimmüns 
dungen bis gegen die Somme- Mündung im Weften, bis zur 
Ems im Often ausbreitet, — dort wie hier in die flachen Ebe⸗ 
nen des gallifchen und germanifchen Tieflandes übergeht, und 
mit feinem Horizontalboden ſüd⸗ und ſüdoſtwärts, auf der lin 
ten Rheins und der rechten Lippe» Seite in Form zweier großer 
Busfenförmiger Einbiegungen ins nahe Gebirgsland dringt, gleicht 
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zum Theil dem benachbarten gallifchen, zum Theil bem germand 
fchen Tieflande; es bildet ben Übergang des einen zum anderen. 
‘Aber es ift:vor beiden ausgezeichnet durch die niebrige Lage fels 
nes Küſtenſaumes, durch feinen ungemeinen Wafferreichthum. 
Es iſt zum Theil ein wahres Delta⸗Land, von vielen breiten 
Flußarmen durchichlängelt, von unzähligen. Eünftlichen, durch 
das Bedürfniß der Bodenentwäfferung ober der Verbindung 
entftandenen Wafleradern nebförmig durchfchnitten; zum Theil 
erfcheint e8 als eine minder bewäflerte, einförmige Tiefebene 
mit borigontalem Boden, bie den angrenzenden Gegenden bee 
germanifchen Zieflandes gleicht; zum Theil endlich hat «8, 
wie das franzöftfche, ſtreckenweis den Charakter eines wellen⸗ 
förmigen Hügellandes. 
Denkt man fich einen um etwa 200’ böberen Meeres 
. fand, dann würde nur biefer letztere Theil trocken liegen, 
und dag Meer in der Gegend der Drte Arbres, St. Dmer, 
Aire, Bethune, Douay, Bouchain, Eonde, Tournay, Hude 
narde, Gent, Aalſt, Brüflel, Maaftricht, Herzogenrath, Rhein⸗ 
bad), Bergheim und Bonn durchgängig flache Bufen und 
Halbinfeln, von hier aber über Duisburg, Soeſt, Paberborn, 
Lippfpringe, Bielefeld und Benergeren theilmeis fteilere Kü⸗ 
ften und einige niedrige Inſeln befpülen, welche legtere heute 
als flache Hügel bei Eaffel und Ppern (for. Eipern), zwiſchen 
Medlinghaufen, Dorften und Haltern, zwiſchen Haltern und 
Borken, bei Koesfeld, um Billerbeck und Horfimar, bei Bent⸗ 
heim, fo wie an einigen anderen Punkten aus dem Horizon⸗ 
talboden bed. ebenen ZTieflandes emporfleigen. — Bon dem . 
Nordweſt⸗Ende der Ardennen in der Gegend der Oiſe⸗Quel⸗ 
len nordweſtwärts ‚bis zu dem Al4! hoben, fleil aus dem 
Meere auffteigenden Borgebirge Blanche; iſt bad höhere Nie 
veau, ber Felsboden der franzöſiſchen Ebenen ohne Unterbre⸗ 
chung zu verfolgen, und umfäumt mit flachen, fanffgeneigs 
ten Hügeln das tiefere Niederland, bdefien Wells Grenzen fo 
eben gezeichnet wurden. Mau darf. hier indeß nicht an eis 
nen fortlaufenden Waſſerſcheiderücken denken; «8 ift vielmehr 
die fanfte öftliche Abdachung des mellenförmigen, 400 — 500 / 
hoben Geländes, das den ganzen Norboften ber franzöfifchen 
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Ebene einnimmt, auf welcher bie der Schelde zugehenden 
Gewäffer langſam hinabgleiten. Eben fo erfcheinen bie Hö⸗ 
- ben, welche das von Weſtſüdweſt gegen Oſtnordoſt gerichtete 
Thal der Sambre und Maas auf der Nord Seite um 
fchließen, und nicht minder fanft erheben fich aus der mee⸗ 
reßgleichen Ebene. die Vorhöhen der Eifel, die langgeſtreckte 
betwaldete Hligelreihe der Ville (auf dem Dft: Ufer der 
Erft). Nirgend zeigen fich auf der linken Rhein: Seite Kon⸗ 
trafte im Bereiche des Tieflandes. Auf ber ‚rechten aber 
feigen ſowohl die baffelbe umgrenzenden Gebirgszüge, als 
die von demſelben umfchloffenen Hügelgruppen im Allgemeis 
nen ſteiler auf. Faſt überall aber find die Hügel bes nie 
berrheinifchen Tieflandes durch Eleinere und größere Gehölze, 
durch Waldungen ausgezeichnet, welche in dem tieferen Nies 
derlande fehlen, oder doch fehr felten find. 

Mo dies Iettere beginnt, am Fuße der Hügel, welche 
bie obere Lys, Scarpe und bie Schelde umgeben, am Nord» 
Suße ber Eifel, der Haar, da liegen bie fruchtbarften, ange 
bauteften Gegenden, bie gefegneten Gefilde Slanderns und 
Brabants, des Fülicher und Kölner Landes, die 
Spefter Börde. Hier erhält das ganz ebene Land, nas 
mentlich in Flandern und Brabant, wo ſich Ortſchaft an 
Drtfchaft drängt und der taufendfältig getheilte Boden von 
zahlloſen Gräben, Hecken, Baumpflanzungen bedeckt ift, oft 
den Charakter ber Bedecktheit und Durchichnittenheit, der 
fonft Gegenden ohne Unebenheiten und Waldungen nicht eis 
gen zu feyn pflege. — Weiterhin aber, in größerer Ferne 
von dem Hügels, dem Gebirgslande im Süden, ift die Ak 
Ferfrume minder Dick, oft fehlt fie ganz. Da treten dann 
Fable Haiden, fpärlich bebaute Sandflächen, unabfehbare 
Torfmoore an die Stelle des Kulturlandes, und die vorher 
belebte, freundliche Phyſiognomie ber Lanbfchaft wird fade 
und traurig; immer aber find biefe Gegenden, die in ihrer 
Bodenbefchaffenheit dem Geeftlande ber germanifchen Ebene 
entfprechen, überall wo ber Boden dankbarer fchien, nament 
lich in der Nähe der Flüſſe und Bäche, in vielen Eleinen, 
durch Wal und Hecken eingehägten Feldern (Kämpen) an 
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gebaut worden, fo daß die ihnen urfprünglich eigene Natur 
der Steppe nirgend ohne Unterbrechung erfcheint, nirgenb in 
ihrer ganzen Einförmigkeit hervortritt. So ift «8 in ben 
oberen Ems⸗ und Lippes Gegenden, in der fogenannten 
Senne, im Münfter:, im Gelberlande, in Nord» 
Brabant; zwilchen innen aber liegen größere Haideflächen 
und ausgedehnte Torfmoore. Die legteren, welche immer 
höher liegen als bie Niederungen der benachbarten größeren 
Flüſſe, erlangen namentlich im Saterlande und den Mep⸗ 
penfhen Mooren auf der rechten, dem Bourtanger 
(fpr. Baurtanger) und Grenzmoor auf ber linken Seite 
ber Ems, dann im Peel' auf der Iinfen Maas: Geite grö⸗ 
Bere Dimenfionen. | 
So wie bie fühlichen, am Fuße des Hügels und Berg 
landes augsgebreiteten Lanbfchaften mit fchwerem Boden, die 
Börden, fih von den mittleren Gegenden des Miederlans 
de, dem Sands (Geeſt⸗) und Moorlande, unterfcheis 
..ben: fo, ja woch weientlicher unterfcheiden ſich von dieſen 
die Strom: und Küffenfäume, die Marfchen. — Im Oſten 
der felfigen Landfpige Blancnez folgen bis gu ben Rheins, 
den Weſer⸗ und Elb⸗Mündungen niedrige Strandgegenden 
von mehr oder minder sufammenhängenden Dünenreihen eine 
gefaßt und geſchützt. Vor der flachen Küſte liegt ein fla⸗ 
ches Meer; Sandbänfe und niedrige Inſeln bilden in grös 
Berer, in geringerer Ferne vom Strande Reihen, bie ben 
Stranddunen parallel, wie diefe, durch die Wellen, durch bag 
Spiel des ebbenden und fluthenden Meeres aufgeführt find. 
Zwiſchen biefen infularen und Eontinentolen Dünenreihen Ties 
gen die Warten oder Schoren, Theile des Meeresbodeng, 
welche bei der Ebbe ganz oder theiltweiß trocken gelegt und 
in der Nähe der Strommündungen durch Anlagerung und 
Anſchwemmung fetten Schlammes fortwährend erhöht mer 
ben. Die Münbungsarme der Schelde, ber Mans, de 
Rheins bilden ein großes DeltasLand, eine Mafle von grös 
Beren und Eleineren, Durch breitere oder ſchmalere Stromfpiegel 
getrennte Inſeln auf der freitigen Grenze zwiſchen Meer 
und Land. Bis bieber, bis auf birfe Inſeln, bis an die 
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äſten reicht ber Sandboden, aber ein breiter Strich fetten 


Schlammlandes, der Bobenfag ber Ströme, ſchließt ihn ein. 


- Dies find die Watten einer früheren Periode, einer Periode, 
‘in welcher bie heutigen Stranddünen noch als Inſeln bie 


minder vorgerückte Küfte umgaben. Sobald nämlich, und 
dies ift die Praris der Vorzeit wie der Gegenwart, bie Wat⸗ 
ten eine gewifle Höhe erreicht, werben fie Durch hohe, flarke 
Bälle gegen die Fluth gefchlit, durch Kanäle entwäffert und 
anf folche Weile in Polder (Kooge) verwandelt. Auf felche 
Art hat der Menfch dem Meere einen Boden wieder abgerungen, 
der ihm durch die Ströme entführt wurbe; fo find die fandigen 
GSeftabe der Nordfee, die flachen Stromufer mit einem Gür⸗ 
tel eigenthämlicher Kulturlandfchaften umgeben worden, bie 
ben Beſitzer durch ungemeine Bruchtbarkeit für die Mühen 
bes Erwerbs, die Gefahren bes drohenden Nachbars Elemente 
reichlich entfchädigen. Auf folche Weile if bie Küfte bin 
ausgerückt, das "Gebiet des Meeres, ber Ströme in engere 
Grenzen gefchlofien worden durch einen Boden, der oft tie 
fer liegt, als das Miveau der Fluth in Meer und Fluß. 
Zumeilen nehmen fie gemaltfam, plößlich wieder, was ihnen 
langfam, mühfelig abgemonnen worden; der Dollart, bie 
Zuyder⸗Zee bezeugen Died. Es ift aber bie Entftehung, bie 


‚ Bebauung diefer See: und Strommarfchen bier, wie in den 


benachbarten Gegenden ber germanifchen Ebenen, nicht nur 
auf Die Landfchaftliche Phyfiognomie, fondern auch auf bag 
Kulturleben der Bewohner, ihre Mehrung, ihre Regſamkeit, 
ihren Wohlftand von dem größten Einfluffe geweſen. Durch 
ihn hat ein anderer, kaum wichtigerer, ber Einfluß des na 
hen Meeres, der Ströme, ald großer natürlicher Handels 
toege, erft feine volle Geltung erhalten. 

Die Waſſerſtraßen find aber in einem Lande, welches 
in ben nörbdlicheren Gegenden burch feinen tiefen Boden, 
feine zahlreichen Moore, durch ein Labyrinth von Gräben, 
Gemäflern und Deichen dem Landverkehr taufend Schwierig⸗ 
keiten entgegenfielt, von doppelter Wichtigkeit, um fo mehr, 
als diefed Land ein Küſtenland ift. 

Einen anderen Charakter haben jeboch in biefen Bejzie⸗ 


_ 
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hungen bie auf dem rechten, einen anderen die auf dem linken | 


Ufer bes Rheins liegenden Landfchaften des niederrheinifchen Tiefs 
landes. Dort, auf der rechten Rheins Seite, bieten die Lippe, 
Ems und Bechte nur eine beſchränkte, mühfelige Schiffahrt, 
bie auf der Rippe durch Kanalifationen bei Lippfiadt, auf ber 
Ems bei Nheina, auf ber Vechte oberhalb Schüttborf bes 
ginnt, aber nur leichte Schiffe fördert und von den Jahres⸗ 
zeiten abhängig iſt; bie einft bedeutende Schiffahrt auf der 
unteren Ems verliert immer mehr nnd mehr durch Verſan⸗ 
dungen. Ein unbedeutende Kanal von Münfter bis 
Marhafen . erreicht weder die Vechte noch die Ems, und 
trägt Überdied nur Beine Torflähne. Außerdem aber haben 
nur die Marfchländer der Küftengegenden eine Kanalfahrt 
von Jofalem Werth, bie. Treckſchuyten⸗ (fpr. Treckſcheu⸗ 
ten) Kanäle, welche von Delfzyl (ſpr. Delffeil) und ber 
- Süd Küfte des Dollart nad) Gröningen und von bier über 
Dokkum, Leeuwarden Cfpr. Löhtwarden) und Franeker nach 
Haarlingen gehen, und burch Seitenzweige mehrfach mit dem 
Meere in Verbindung find. | 
Auf der linken Rhein s Seite iſt dagegen bie Binnens 
ſchiffahrt durch zahlreiche natürliche und künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen in einem Grade begünſtigt, der ſelten auf der Erde 
iſt. — Hier bilden nicht nur die tiefen, breiten Stromarme 
der Schelde, der Maas und des Rheins ſichere, bequeme 
Bahnen, deren Bedeutung durch das weite Eindringen der 
ozeaniſchen Fluth noch um Vieles geſteigert wird, ſondern 
es behaupten auch ihre Nebenflüſſe, vermöge des geringen 
Falls der Hauptſtröme und ihrer periodiſchen Aufſtauung 
durch die Fluth, eine für die Schiffahrt günſtige Waſſerfülle; 
wo aber biefe natürlichen Wafler wege nicht ausreichen, um 
alle Theile des Landes mit dem nahen Meere, auf welches 
alle feine Intereſſen hinweiſen, in Verbindung zu bringen, 
ba find Fünftliche Bahnen gefurcht worden, deren Anlage 
Diefes Land wie Fein anderes begünftigt. 
Die Schelde bildet, wie bereits erwähnt, faft von ih⸗ 
rer Quelle an, durch Schleufenanlagen und Seiten: Kanäle, 
eine Wafler- Kommunikation, welche bie Binuenfchiffahrt bes 
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franzoͤſiſchen und nieberrheinifchen Zieflandes mit einander 
verfnüpftl. Es iſt ein Niederungsfirom im vollen Sinne 
des Wortd. Ihre Quellen liegen am Fuße von Hügeln, 
die Eaum 400° abfoluter Höhe erreichen. Sie bat daher, 
bei einer Entwicklung von 54 Meilen Länge, nur ein mitt 
leres Gefälle von etwa 34 auf die Meile; aber bereits bei 
Gent, wo fie erft ungefähr das zweite Drittel ihres Laufe 
vollendet hat, liegt ihr Spiegel faft im Niveau des Meeres, 
denn pig Hier iſt die Fluth bemerkbar. Sie entfließt daher Dem 
Hügellande ihrer Quellgegend mit Lebhaftigkeit, und ſchlän⸗ 
gelt fich dann zwiſchen Bouchain und Eonde, auch zwiſchen 
Tournay und Dudenarde langfam durch fumpfige Niederuns 
gen. Bei Dendermonde beginnen die Eindeichungen. Hier 
ift fie kaum 300 Schritte, aber in der Gegend ber Rupel⸗ 
Mündung an 1500, bei Antwerpen über 700, in ihren beis 
den, durch Seitenarme mehrfach verbundenen Hauptmündungs⸗ 
arnıen ber Ooſter⸗ und Weſter⸗Schelde (Hond) theib 
weis Über 1 Meile breit. Große Handelsſchiffe und bei ber 
Fluth felbft tiefergehende Kriegsfchiffe fteigen bis Antwerpen, 
Fleinere Seefchiffe bis Rupelmonde den Strom hinauf. — 
Das Syſtem der Schelde- Schiffahrt ift durch bie natlirliche 
oder Fünftliche Schiffbarkeit ihrer Nebenflüffe: Scarpe, 
Leys, Dender und Rupel, fo wie durch zahlreiche Kar 
häle ungemein verzweigt. Diefe legteren find beſonders zahl 
reich im flandrifchen Küftenlande, melchem bie Natur natür⸗ 
liche Waſſerbahnen verfagt bat. Wir beichränfen uns anf 
die Anführung der wichtigften: 

Der Kanal be la Senfee.(Eenfee) aus der Scheibe 
oberhalb Bouchain und bei Douai gu der von- Arras abe 
wärts Tanalifirten Scarpe. Bon bier führt 

der Deule- Kanal nach Lille zur Eanalifirten Deule 
und mittelſt derfelben zur fchiffbaren Lys. Aus dieſem zweigt 
ſich bei Bauvin 

der Kanal von Aire nach la Baſſée ab, und geht 
tiber la Baflee, Bethune nach Aire zu ber von bier abwärts 
Fanalifirten Lys. Won Wire aber gelangt man durch 

den Kanal de Nenfsfoffee nach St. Omer, von 
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oo die Eanalifirte Aa nach Gravelines (Gräpelingen) 
führt. Aus biefer zweigt fich in der Gegend von Watten 
einerfeitg 

der Kanal von St. Omer nad) Eälaig, anbrerfeits 

der Kanal de Ia Eolme ab, mittelft deffen man über 
Dergues nach Dünkirchen (Dunkerque) gelangt. Oberhalb 
Gravelines gebt ferper aus ber Ya 

die Kanallinie ab, welche zur Vermeidung ber gefährli⸗ 
chen Küftenfchiffahrt die Orte Dünkirchen, Veurne (for. Wörne) 
oder Furnes, Nieuwpoort (fpr. Nihwpohrt) und Oftende mit 
einander verbindet, und durch zahlreiche Seitenzweige eine 
Menge von Neben: Rommunifationen gewährt. 

Die Kanäle von Gent über Brügge nach Dftenbe 
fo wie nah Sas van Gent verfchaffen der erfigenannten 
Stadt kürzere Verbindungen mit dem Meere, als die Schelde 
darbietet. 

Der Kanal von Mons verbinbet dieſe Stadt mit 
der Schelde bei Condé. Endlich bewirkt 

der Kanal von Brabant, welcher aus der Rupel 
bei Boom und theilweis längs der Senne über Brüſſel zur 
Sambre unterhalb Chaleroi geht, eine Kommunikation zwi⸗ 
ſchen der Schelde und Maas, und der 

Kanal von Mecheln verbindet Löwen mit der Rupel. 

Die Maas iſt von viel geringerer Bedeutung für das 
Land, als die Schelde, obgleich fie daſſelbe bei Maaftricht 
als ein fchiffbarer, mächtiger, über 200 Schritt breiter Strom 
erreicht: denn fie durchfließt von bier ab meift öde, vorher 
fchendb aus Moor und Haide beftehende. Gegenden. Erft wo 
fie in das Rhein: Delta tritt beſpült fie gefegnetere Marfch 

gegenden; erft two fie fich den WaflerreichtHum bes Rheins 
zueignet, gewinnt fie eine größere Bedeutung. Auf der gan 
zen Strecke von Maaftricht big zu ihrer Verzweigung mit 
Den Rheinmündungen empfängt fie feinen einzigen fchiffbaren 
und außer. der Moer überhaupt kaum einen nenmenswerthen 
Fluß, fondern nur unbedeutende Bäche, bie Abflüſſe ber be 
nachbarten Moore. Nach ihrer Bereinigung mit der Waal 

oberhalb Gorkum, wo fie eine Breite von 500 Schritt erlangt, 
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fpaltet fie fich einerſeits in zahlreiche breite, aber feichte Arme, 
bie das Waſſernetz des Bies boſch bilden, und dann durch 
zwei faſt mellenbreite Mündungsarme mit dem Meere und 
der Dofter « Schelbe fommuniziren, während andrerſeits zwei 
fchmalere, aber tiefere Arme nach Doortrecht fließen, und fi 
hier von neuem in die alte Maas und die Merve theilen, 
welche letztere, nach ber Vereinigung mit dem Leck, das Haupt 
fahrwaſſer für die Seefchiffahrt des Rheins und des ganzen 
Deltastandes bildet. — Die Maas hat Eein fo ausgebilde 
te8 Kanal⸗Syſtem, als die Schelde. Außer den bereitd ge 
nannten, welche zur Seine und Schelde führen, ift nur der 
Süd- Wilhelms» Kanal zu merken, welcher von Maa⸗ 
fericht fiber Louſſen (ſpr. Lauffen) und Weerd durch bie 
Zorfmoore des Peellandes nach Herzogenbufch zur Diefl und 
mit biefer zur Maas geht. Dagegen bildet das Mündungs⸗ 
land des Rheins, der Maas und bie bemfelben benachbarte 
holländiſche Halbinfel ein wahres Labyrinth von größern und 
Eleineren Kanälen und, Wafferfiraßen. Die wichtigſte unter 
diefen geht von Rotterdam aus ber Maas liber Delft und 
genden (mit einem Seitenzweig nach dem Haag) zum alten 
Rhein, dann über Haarlem nach Amfterdam; von bier aber 
führt der große Nord» Kanal, der Seefchiffe trägt, über 
Purmerend und Alkmaar zum Helder. Ä 

2. Der Rhein ift der waſſerreichſte ber Ströme, welche 
das große, nach ihm benannte Nieberland durchfließen; er. 
führt bie unverfieglichen Waſſerſchätze der fernen Alpen: Heis 
math zu biefen lachen Küften; wenn die anderen Flüſſe zur 
Zeit der Sommerhiße feichter werden, dann fpenden ihm die 
Eismaffen, welche feine Wiege umſtehen, ihre reithlichfien Gas 
ben. Aus den höchften Revieren bes Alpenlandes, aus dem 
Herzen des deutfchen, ber Nord s Hälfte des franzöſiſchen 
Berglandes eilen ihm zahlreiche und mächtige Wafleradern 
gu. Als der mächtigfte Strom von ganz Well-Europa tritt 
er aus dem Gebirge in fein unteres Stufenland. Aber bie 
Schäße, die er bis dahiu, am Beginn und in der Mitte feis 
ner Bahn, ämfig und eilig gefammelt, theilt er nun, am 
Ende derfelben, freigebig nach allen Seiten aus, fo daß ihm 


— 
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faum ber Name übrig bleibt, und ber eben noch fo getvals 
tige Steom, der nun nad) feiner legten Theilung den zwie⸗ 
fach begeichnenden Namen des „alten Rheins! fortführt, nur 
mit Hülfe der Kunft dad Meer erreicht. Dennoch ift ber 
Rhein der wichtigfte Strom des Nieberlanded; denn wenns 
gleich die Mündungsarme ber Schelde feine Delta⸗Gewäſſer 
an Tiefe und Schiffbarkeit übertreffen, wenngleich die Mans 
ihren Namen dem reichfien feiner Mündungs⸗Kanäle auf: 
gebrungen hat: fo umſpannt boch weder jene noch dieſe ei- 
nen fo breiten Landftrich wie er mit einem fchiffbaren Waf- 
ferneß ; fo vermittelt doch der Rhein, der Seeſchiffe big 
Köln, große Flußfahrzeuge bis Straßburg, kleinere bis Bar 
fel, durch die gefegnetften und blühendften Kulturlandfchaften 
Europa’d trägt, ben Verkehr des Küftens mit dem Herzen 
des Gebirgslandes Strom auf und ab, faft ohne Zuthun ber . 
Kunft, während bie Maas, welche im unteren Laufe öde 
Ebenen, tim mittleren abgelegene, arme Berggegenden durch⸗ 
fließt, nur bis dahin eine zum Theil mühfelige Schiffahrt ges 
währt, two reichere KRulturverhältniffe an ihren Ufern heimifch 
werden, — während die Schelde, welche wegen ihrer gefeg- 
neten Ufergelände- eine größere Wichtigkeit erlangt hat als die 
Mans, ſchon vermöge ihrer Kürze, ihrer Lage blog dem ins 
neren Verkehr des Küftenlandes zu dienen beſtimmt fcheint, 
und erſt mit Hülfe zahlreicher Kunſtbauten eine erweiterte 
Bebeutung flir daffelbe getvonnen hat. — Der Rhein bat 
endlich das entwickeltſte, ebenmäßigſt ausgebildete Strom» 
Syſtem nicht nur bes Niederlandes, fondern ganz Europa’s 
überhaupt. Ein Hochgebirge umfängt feine oberen, enge, 


‚aber niedrigere Selfenthore eines breiten Mittelgebirges ſei⸗ 


nen mittleren Lauf, ber untere geht nesförmig durch ein bo; 
rigontale8 Küftenland, und Feiner dieſer Stromabfchnitte iſt 
auf Koften ber. übrigen vorwaltend ausgedehnt, tie dies 
etwa beim Marañon, bei den fibirifchen Strömen ıc. der 
Fall iſt. Diefe ſymmetriſche Ausbildung mannigfaltiger und 
Doch ebenmäßiger Verhältniffe hat noch durch die beionderen 
Eigenthümlichkeiten jedes Strombdrittels, durch die wechſel⸗ 
volle Natur der Übergangsftufen erhebliche Bereicherungen 


% 
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erhalten. In dem bereits betrachteten oberen Laufe bietet 
dee Rhein das Schaufpiel eines breiten, fchiffbaren Stromes 
dar, der umgeben von Hochgebirgen den Horisontalboden eis 
nee breiten Shalebene, der anfehnlichiten des ganzen Alpens 
Iandes, burchfirömt, und an feiner Mündung in einen ber 
‚ größten Flußſeen Europa's, mitten im Herzen des: Landeg, 
mehrere Erfcheinungen ber Delta-Bildung zeigt. Mit breis 
* ten, hoben Wafferfällen -überwältigt er dann, am Beginn des 
Mittellaufs, ben erfien Querriegel des Mittelgebirgslandeg, 
-um Bann, nach feiner charafterifiiichen Wendung bei Baſel, 
innerhalb dieſes letzteren einez weite Thalebene zu burchfirömen, 
die an Breite wie an Länge bie erftere übertrifft, und ringe um: 
fchloffen von gleichartigen, theilweis hohen und fieilen Wald: 
gebirgen in ihren Naturverhältniffen dem Tieflande gleicht. 
3. Diefe, gewöhnlich die ober, richtiger bie mittel; 
rheinifche Tiefebene genannt, ein breiter Thalgrund, def 
fen faft wagerechtes Niveau allein von den mahlerifchen Berg⸗ 
Eegeln des Kaiſerſtuhls unterbrochen wird, deſſen Mitte von 
dem fchönen, durch Eindeichungen gebänbigten Strome burch» 
wogt wird, erfcheint wie ein blühender Garten zwiſchen Ges 
birgswällen, deren Scheitel ſchwarze Waldungen, beren Sei 
ten Nebengelände unb Obſthaine befränzen. Nur wenige 
Strecken erinnern durch Sandboden und Kiefernholgungen 
an die Dürftigkeit ber norböftlichen Ebenen, fonft überall ber 
ganze Zauber, ben der Glanz einer üppigen, durch Bodens 
fruchtbarkeit geförderten Vegetation, den der mannigfaltige 
Wechſel des Anbaus, den freundliche Dorfichaften und alte, 
thurmreiche, am breiten Stromfpiegel oder am Gebirgsfuße 
erbaute Städte. einer Landfchaft verleihen Eönnen, die ohne 
bin durch den Kontraft von Hoch und Niedrig, durch bie 
Gebirgsnähe, die reiche Bewäſſerung der Einförmigkeit enthos 
ben ift, welche fonft Tiefebenen eigen zu feyn pflegt. Dies 
ſes fchöne Land, welches durch die Thalpforten des Neckars, 
des Mains durch die von ber Natur offen gelaffenen Lücken 
ber umtwallenden Gebirge mit. den benachbarten Bergland- 
fchaften im Oſten und Welten in ungehemmten Verkehr tre⸗ 
ten konnte, ift durch die Strombahn des Rheins ebenfalls 
mit 
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mie ben Norden, mit feinem unteren Stufenlande verknüpft. 
Zwar ift die Schiffahrt, befonders thalauf, bis zur Murgs 
Mündung, bis wohin fehnellere, höheren Berggegenden ent: 


° fließende Gewäfler dem Strome größere Maffen von Schutt 


und Gerölle zuführen und dadurch die Bildung von zahlrei⸗ 
chen Sinfeln und Untiefen bedingen, fo wie vermöge des ſchnel⸗ 
leren Falles der Rheingetväfler im oberen Drittel dieſes Tiefs 
landes nicht ohne Beſchwerde: doch trägt der Rhein fchon 
von Straßburg ab Schiffe von 2000 und von der Main» 
Mündung ab von A000 Laſt, und Fein zweiter Katarakt 
hemmt die Fahrt zwiſchen dem mittleren und "unteren Stufens 
ande, mie dies der Laufener zwiſchen dem oberen unb mitt 
leren thut. — Nämlich da, wo bie den fühlichen Grenzwall 
ber Ebene an Breite Üibertreffenden, aber mie biefer in ber 
vorherrfchenden Richtung von Weſtſüdweſt gegen Oſtnordoſt 
gelagerten Felsmaſſen des niederrheinifchen Berglandes bie 
Thalebene des Mittelrhein im Norden umfchliegen, da bat 
der Strom in dem Felfenfpalt von Bingen (Binger Loch) 
ein zwar enges, aber bequemered Ausgangsthor gefunden, 
deffen einft gefährliche Strubel und Wirbel durch Selsfprens 
gungen im Strombette faft gang befeitigt find. Der Rhein 
nimmt bier eine andere Richtung an. Während fein Lauf in 
der oberen Thalftufe ber im Süden und Welten des Mittelge- 
birgslandes vorherrfchenden Diagonal » Direktion von Sübd⸗ 
weft gegen Nordoft nahe kommt, iſt fein unteres Durchbruchs⸗ 
thal in der dem Norden und Oſten eigenthlimlichen Diagos 
nal-Richtung von Südoſt gegen Nordweſt eingefprengt wor⸗ 
den, eine Nichtung, welcher der Strom auch nach dem Ein- 
tritt in fein unteres Stufenland treu bleibt. — Im anmu⸗ 
thigen Wechfel von Zeldengen und Thalmweitungen wogt der 
Rhein zwiſchen Bingen und Bonn durch ein Selfenthal, def 
fen vielgepriefene Iandfchaftliche Reize nicht mit wenigen Wors 
ten zu ſchildern find. Oberhalb Bonn, bei Godesberg ſchauet 
die letzte Felshöhe des Linken Uferd und gegenüber die fchöne 
Gruppe des Giebengebirges auf den Strom. hinab, der 
nun von Feiner Gebirgsfeffel weiter eingeengt, feine Fluthen 


in Schlangentwindungen durch bie fruchtreich Ebene wälzt, 
v. Roon Erdkunde. 


* 
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welche links noch auf eine kurze Strecke von dem hügligen 


Gelände ber Ville, rechts in einer Entfernung von 1 big 
14 Meile, bis gegen die Nuhr Mündung hin, von den Abs 
fällen des fauerländifchen Gebirges eingeichloffen wird, und 
fich dann fchranfenlos bis zu den flachen Merresfüften aus: 
breitet. Hier malt der Fluß zwiſchen Fünftlich erhöhten 
Ufern, in einem breiteren, bei Frühlingsüberſchwemmungen 
mehrfach veränderten Bette, in Iangfamerem Laufe Daher, an: 
fänglich ungefheilt, in der ganzen Fülle feines Waſſerteich⸗ 
thums, dann (vergl. Abth. 1 S. 185) in viele Arme zer- 


fpalten, die zum Theil nordwärts, zum Theil weſtwärts fih 


ergießen, und das Niederland mit einem Netz fchiffbarer 
Wafferadern überfpannen, unter denen Le und Waal für 
ben Seeverkehr befonders wichtig getvorben find. 


Längen » Profil des Rhein⸗Laufs (Fortfegung zu ©. 430). 


Der Rheins Spiegel bei Bafel 767° üb. d. M. 
8. ⸗Blodelsheim 653° >» _ 

⸗ ⸗Alt⸗Breiſach 614° ⸗ 

⸗ ⸗Straßburg KUH 

⸗ s Mannheim DB 

- ⸗ s Mainz Q44' ⸗ 

⸗ s Bingen 295 ⸗ 

⸗ s Koblenz 178° ⸗ 

⸗ s Köln 110° ⸗ 

⸗ » Düffelborf 82/ ⸗ 

⸗ ⸗Ruhrort 63° ⸗ 

⸗ ⸗Arnheim 30° ⸗ 


8:28. Die Stufenländer der Donaun. 

1. Die Donau verbindet das Herz des ſüdweſt⸗ eu: 
ropäifchen Mittelgebirgslandes mit dem ebenen Drient Eu⸗ 
ropag, mit den Küftengegenden eines Meeresbeckens, welches 
zwei Erdtheile fcheidel. Der Donau “mangelt bie ſymmetri⸗ 


ſche, die normale Ausbildung der hydrographiſchen Verhält⸗ 


niſſe und zugleich die Mannigfaltigkeit, der Formen: Keichs 
thum der Uferlandfchaften, welche den Rhein auszeichnen; 
denn nicderem Waldgebirge kaum entfloffen, beſpült fie auf 
der einen Geite, mehr ald 30 Meilen weit, zum Theil in 
fumpfigem Bette, die gleichförmigen Abfälle eines und deſſel⸗ 


RE wenn, 
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ben mäßigen Bergzuges, umfäumt file auf der anderen ein 
formige Hochflächen, die einförmigften Gegenden bes ganzen 
Mittelgebirgslandes. Schon ihre aus den beiden herrfchen- 


den Normal»Direktionen de8 Mittelgebirgslandes sufammens 


gefegte Richtung bedingt die Eintönigkeit ihrer Uferlandfchaf: 
ten felbft da, wo fie noch dem Gebirgslande angehört: denn 
während der Rhein zweimal mächtige Gebirgsgürtel quer 
durchfchneidet, begleitet die Donau zunächft die von ihr be 
rührten Bergzüge ihrer Länge nach, indem fie fich überall 
den berrfchenden Direktionen desjenigen Gebirgsabſchnitts bes 
quemt; den fie eben durchfließt. Wenn Daher der Nhein 
vorzugsweiſe ein „Öurchbrechender! Strom genannt worden 
ift, fo Eönnte man die Donau einen „begleitenden 4 nennen. 


- Diefe Eigenthümlichkeit läßt fich, namentlich dann, wenn 


man blos die Hauptrichtungen der Gebirge, nicht die Direks 
tion ihrer Duerjoche in bie Betrachtung sieht, von ihren 
Duell» bis zu Ihren Mündungsgegenden nachmweifen. Die . 
einzige bedeutende Ausnahme bildet in biefer Beziehung dag 
Durchbruchsthal zwifchen Grein und Krems, wiewohl das⸗ 
felbe einen ganz eigenthüimlichen, von den Durchbruchsthä⸗ 
lern des Rheins ganz abweichenden Charakter dadurch ers 
hält, daß bier zwei in ihren Umriſſen und Beftandtheilen 
ganz abweichende Gebirge in verfchiebenen Richtungen zu⸗ 
fanmenftoßen, nämlich die nordoſtwärts - heranflreichenden 
Bergzüge der öfterreichifchen Voralpen auf der Süd⸗Seite, 
die von Nordweſt gegen Südoſt gelagerten breiten Maſſen 
des böhmifch-öfterreichifchen Terraffenlandes auf ber Nord» 
Seite des Thale. Die Donau iſt nicht in dem Sinne wie 
der Rhein ein Alpenfirom zu nennen, da ber namengebende ' 
Quellfluß dem Alpenlande fremd tft, aber ihre größte Waſ⸗ 
ſermaſſe erhält fie, auf ihrem den Alpenfuß im Norden und 
Dften umfreifenden Laufe, von den Schnee: und Eigfeldern 
Des Hochgebirges, durch eine große Zahl mafferreicher Ne⸗ 
benflüffe, unter benen der dag längfte Alpenthal Durchftrömende 
Inn die Donau am Zufammenfluffe durch Waſſerreichthum 
und größere Dimenfionen übertrifft. Sin diefem Sinne wä⸗ 
ren die Alpen cbenfall als das obere Stufenland des Do⸗ 
39* 


612 Abth. II. Abfchn. 7. Kap. 2. - 


nau⸗Syſtems anzufehen. Betrachtet man ben Inn als 
Hauptfluß, dann zeigt fih eine in mehreren Beziehungen 
nicht zu verfennende Analogie mit dem Rhone⸗Syſtem, da 
beide, der Inn wie der Rhone, nach ihrem Austritt aus 
dem Gebirge und vor ihrer Vereinigung. mit den Plateau: 
Flüſſen der Donau und Saone ein ebenered Hügelgelände 
durchfliegen, um dann, nach auffallenden Richtungsverände⸗ 
rungen an den Mündungen der Iegteren, bei Paſſau und 
non, zwiſchen Alpenzweigen auf der einen, den nächſt⸗-an⸗ 
liegenden Mittelgebirgen auf der anderen Seite ind Tiefland 
bindurchzubrechen. Der Namengebrauch ift indeg bei beiden 
Strömen grade enfgegengefeßt; der eine behält, der andere 
verliert den feinigen in den feichteren Fluthen des dadurch 
zum Hauptfirom getwordenen Plateau + Fluffes. — Anderer 
Verfchiedenheiten nicht zu gedenken, unterfcheidet fich indeß 
die Donau zugleich nicht nur durch ihre größeren Dimen: 
fionen, durch ihren langen Unterlauf, fondern auch durch) 
die auffallende treppenförmige Bildung ihrer Stufenland- 
fchaften von den Saone⸗Rhone⸗Shſtem. Nachdem fich ihre‘ 
ettva in 2500 abfoluter Höhe am Oſt⸗Hange ded Schwarz 
waldes entfpringenden Quellen bei Donauefchingen vereinigt 
haben, macht fie mit Dem reißenben Gefälle von etwa AD! 
. auf die Meile ihren Durchbruch durch Die vorgelagerten 
Aura: Maffen. Auf biefer Thalftredke liegt nämlich 

der Donau Spiegel bei Donauefhingen 2124 üb. d. M. 

⸗ ⸗Cuttlingen 1933 ⸗ 
⸗ ⸗Siegmaringen 1692 ⸗ 

Unfern des letzteren Ortes gewinnt ſie die ebeneren Ge⸗ 
genden des bayriſchen Plateaus, ihre obere Thalſtufe, auf 
welcher, nach den ſicherſten Angaben, 


der Stromſpiegel bei Ulm 1432, 
⸗ ⸗Donauwerth 1163, 
⸗ s ingolfiadt 1109, 
⸗ ⸗Kelheim 1046, 
⸗ ⸗Regensburg 1000, 


⸗Paſſau ce. 800 (820N 
über dem Meere fegt, fo daß bier im Mittel nur etwa 11! 
Tall auf die Meile Laufd kommen. — Nun beginnen bie 
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Höhen bed Bayer: Waldes, welche der Strom von Regens⸗ 
burg ab begleitet, näher an feine Ufer und den Alpen »DVor- 
höhen gegenüber zu treten; es entfleht ein zweites, abwech⸗ 
ſelnd aus Felsengen und Eleinen, feeartigen Weitungen zu: 
fammengefeßtes Durchbruchsthal, dag in romantifcher Schön: 
heit mit dem Rhein⸗Thal unterhalb Bingen verglichen wer; 
den kann, dag von der Donau in einem 400 bis 2400 
Schritt breiten Bette, oft mehrarmig, anfangs mit mäßigem 
Fall, dann, namentlich zwiſchen Grein und Krems, in fchnel- 

lerem Laufe, mit gefährlichen Strubdeln und Wirbeln, durch: . 
eilt wird. Auf dieſer Strede Tiegt 


der Donau sEpiegel bei Ling 763, 


s Mauthhaufen 733, 
⸗ ⸗Stein 507 


über dem Meere; der Fall des Stromes beträgt Daher zwi⸗ 
fchen den Ießtgenannten beiden Punkten im Mittel mehr als 
16! in der Meile, ift aber, vermöge ber Stromfchnellen bei 
Grein und Mölk, keinesweges fo gleihmäßig vertheilt. — 
Bei Krems öffnet fi) im Durchbruchsthale der Donau 

die Ießte der erwähnten Beckenweitungen, bie größefte un: 
ter allen, ein weiter, von dem Strome zwiſchen bewalde⸗ 
ten Ufern und Auen in mehreren Armen Durchfloffener, ebe⸗ 
ner Thalgrund, dag Tullner Feld genannt, melches im 
Norden und Süden durch ampbifheatralifche Höhen, im Oſten, 


bei Klofter Neuburg, aber von dem Alpenvorfprunge bes 


Wiener Waldes auf der einen, vom Bifam Berge, einer 


- Zunge des norb-öfterreichifchen Berglandes, auf der anderen 


Seite enger umfchloffen wird. Jenſeit dieſes Stromthors 
tritt die Donan in ihr unteres Stufenland; ihr Spiegel liegt 
bier, bei Wien, am Eingange in Die Ebenen, nur noch 466’ 
tiber dem Meere. 

Das untere Stufenland der Donau zeigt eine Reihen⸗ 
folge von Becken, die je weiter ſtromab, deſto breiter, offe⸗ 
ner, ausgedehnter werden; es wiederholt ſich, was ſchon für 
das Durchbruchsthal zwiſchen Paſſau und Wien charakteri⸗ 
ſtiſch war, nämlich der Wechſel von Verengungen und Er⸗ 
weiterungen des Thalgrundes, nur mit dem Unterſchiede, daß 
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die letzteren zu großen, toelten Ebenen ausgedehnt find, die vor: 
kommenden Verengungen aber die Geftalt fchmaler Thalpfors 
ten zwiſchen niedrigen Berggungen angenommen haben. Das 
untere Stufenland der Donau, ausgebehnter, großartiger, als 
es irgend ein anderer der Ströme aufzumeifen hat, Die dem 
europäifchen Gebirgslande entfliegen, — zerfällt, vermöge jener 
Bildung, in vier Niederungsftufen, welche fich, bei einem hö⸗ 
beren Stande ber Gewäſſer als große, durch verhältnigmäßig 
fchmale Mafferpäffe mit einander und mit einem weiten Mee⸗ 
resbufen verbundene Binnenfeen barftellen, und auf folche Weife 
an die unenttwickelte Bildung des Lorenz⸗Syſtems erinnern 
- würden. Das untere Stufenlandb der Donau ift durch dieſe 
feine Form in feinen nafürlichen Verhältniſſen weſentlich bes 
relhert und der Eintönigkeit theilweiſe enthoben worden, 
"welche als eine gemeinfame Eigenthiimlichkeit ben unteren Lauf 
aller Ströme, namentlich folcher, die ſchon in großer Ferne 
von ihren Mündungen in die Niederung gelangen, charaftes 
riſirt. — Die öÖfterreichifche Ebene bildet die erfte Thalftufe 
der unteren Donau. innerhalb derfelben erlangt dag durch 
viele und große Infeln mannigfaltig getheilte Bett zum Theil 
eine Breite von faft 3 Meilen Cbei der Inſel Lobau), und 
felten iſt ber Strom” wie bei Sifchament in einen einzigen 
(570 Schritt breiten) Arm vereinigt. Dennoch ift das Ges 
fa nicht unbedeutend, denn ihr Spiegel liegt 6 Meilen uns 
terhalb Wien, an der March: Mündung, nur noch 430! üb. 
d. M. Don Fifchament bis gegenüber von Preßburg wird 
Ihr rechtes Ufer von den waldigen Höhen des Leitha: Ges 
birges begleitet; ihmen tritt bei Preßburg die Bergzunge der 
kleinen Karpathen gegenüber. Zwiſchen beiden firömt bie 
Donau durch ein geräumiged Thor in die zweite Thalftufe 
ihres Unterlaufs, Die ober » ungarifche Ebene. — Hier, am 
Ausgange der Preßburger Thalpforte, beginnt fie fih im 
mehrere meilenweit von einander entfernte Haupte und uns 
sählige Nebenarme zu fpalten, bie ein wahres Labyrinth 
von Inſeln und Inſelchen, ein binnenländifches Delta: Land 
umfließen. Hier beginnt fie, bei vermindertem Sal, Die 
Maffen von fruchtbarem Schlamm, von Bergfchutt, welche 
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ihre eilenden Wellen bis dahin mit herabgetragen, an den 
Ufern der geſegneten, von ſchönen Waldungen, reichen Äckern 
und blühenden Gärten bebeckten Strominfeln abzulagern, des 
ren Umriß dadurch faft täglich, bei hohem Waſſer aber oft 
fo plößlich verändert wird, daß ber Schiffer heute da dag 
Ufer finde, two er geftern noch ficher anferte. Diefer merf- 
würdige, vielgeftaltige Horisontalboden hat vielleicht von ben 
Anſchwemmungen, die ihn täglich anders formen, feinen Na- 
men erhalten, denn bie 11 Meilen lange, gegen 3 Meilen 
breite Inſel swifchen der Neuhäuſler und der großen 
Donau — dem nördlichen und mittleren Hauptfiromarme — 
wird Große Schütt und eine zweite ſchmalere, aber 6 Meil. 
lange Inſel zwiſchen der großen und Eleinen Donau — dem 
füblichen Hauptfiromarme — wird Kleine Schütt» nfel 
genannt. Bis jest find die Anftalten, die man. auf biefer 
Strecke gegen die Willkühr, bie Launenhaftigfeit de Stroms 

getroffen, die Anlagen zum Schuß gegen feine Verheerun⸗ 
gen, zur Sicherheit für die gefährdete Schiffahrt fehr unvoll⸗ 
kommen und unbedeutend. — Bei Komorn vereinigen fich 
die Donaus Gewäffer wieber in ein gemeinfchaftliches Bett. 
Hier treten auf der rechten Seite, vom Bakony: Walde her 
bewaldete, rebenbepflanzte Hügel an ihre Ufer, und von ber 
linken Seite fchauen aus größerer Ferne Karpathen: Höhen 
auf den Strom, treten näher und näher, fpiegeln. fich bei 
Gran in feinen Sluthen, verengen fein Thal bei Wilegrad 
zu einem fchmalen Stromthore, aus welchem die Donau zwei⸗ 
armig hervorgeht, um in bie dritte Thalftufe ihres Unterlaufs 
. einzutreten. Ihr Spiegel mag bier 

bei Wiſtegrad o. 350, 
⸗Komorn s 369° 

iiber dem Meere liegen. — Unterhalb ber durch ihre land» 
fchaftlichen Reize berühmten Thalpforte von Wiſzegrad fre 
ten die mahlerifchen Höhen weit genug zurück, um ber St. 
Andreas: Fnfel Raum zu gönnen, die firhelförmig, wie ein 
blühender Garten zwiſchen beiden, bei Walzen ſüdwärts ger 
wandten Donau: Armen hingebreitet if. Hier entfaltet Die 
wechſelvolle Natur bes europäifchen Weſtens, es iſt zum Ich 


— ”„. - “ — 
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tenmale, ben ganzen Zauber, womit fie den fchönen Strom 
gefchmiückt hat. Da mo bei Peſth die fanften Vorhügel der 


. Karpathen nur noch aus der Ferne winken, to gegenüber, 


bei Dfen, die legten Felshöhen das Ufer des majeftätifchen, 
wieder in einen breiten Epiegel vereinten Stromes Frönen: 
da entläßt fie ihn in bie einförmigen, Eahlen Steppen bee 
europäifchen Orients, Die er nun in unzähligen, die Schif⸗ 
fahrt vergögernden Schlangenwindungen zwifchen niebrigen, 
waldlofen Sandufern, verpefteten Moorflächen, Schilfdickichs 
ten und Sumpfiwaldungen langfam, infelreich, vielarmig 
durchſtrömt. Sein Spiegel liegt 
bei Dfen 330, 
⸗Zombor 263 


über dem Meere. — Erſt da, wo nach dem Einfluß der 


Drau die ſchönen Hügel Syrmiens das rechte Ufer der Do⸗ 
nau von ihrer Oſt⸗Wendung bis zur Theiß⸗Mündung bes 
gleiten, und ſpäter da, wo unterhalb der Sau⸗Mündung 
von Süden herantretende Zweige des griechiſchen Gebirgs⸗ 
Syſtems mit rebenbepflanzten Lehnen an den Strom treten, 
erhalten die Ufer, die Stromlandſchaften wieder einige Ab⸗ 
wechſelung. Bald darauf ſchließt ſich das weite Becken Pan⸗ 
noniens. Die Felshöhen des Bannater⸗Gebirges im Nor: 
den, Serviens im Süden bilden das legte Stromthor der 
Donau; im Süden von Weißkirchen liegt fein weftlicher Eins 
gang. Die bis dahin 1000 big 1300 Schritt breiten Flu⸗ 
then werben durch bie näher und näher tretenden Selien 
mehr und mehr, anfangs bis auf 400 — 500 Schritt, fpäter 
noch mehr eingeengt, ftrömen darum fchneller und reißen 
ber; Felsriffe im Wette, die Trümmer aus jener gewaltigen 
Revolution, welche einft diefen Spalt zwifchen den benach⸗ 
barten Gebirgs-Spftemen eröffnete, vermehren Die Gefahren 
ber Schiffahrt, vervielfältigen bie Bewegungen ber Wellen, 
aus denen ſchwarze, nackte Felswände 120° hoch, oben von 
höheren Waldbergen gekrönt, fteil emporfteigen. Die engſte, 
gefährlichfte Stelle Liegt oberhalb Orſova, an der Zickzack⸗ 


. Wendung des Selfenfpalts, am fogenannten Eifernen Thor 


(Demirkapi), ber Porta Trajana. Bei Kladova öffnet fich 
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r Ausgang der vielgetwundenen Selfengaffe, die ber Strom oft 
ganz ausfüllt, daß an feinen Ufern nicht überall ein Pfad 
zum genug gefunden bat. — Bon Widdin ab ſtrömt nun 
' Donau bis Naffova in einer und derfelben Hauptrihe 
19, ruhigen, aber Durch den Druck ber großen Waſſer⸗ 
ıffen befchleunigten Laufs, durch die mwlachifchen Ebenen, - 
f dem rechten Ufer von einem nur durch Die engen Spalten 
Nebenthäler durchbrochenen Thalrande begleitet, der bald 
er, bald niedriger, näher ober ferner, rebenbepflanzt und 
yaldet, oder kahl und felfig if. Auf dem linken behnen 
dagegen meilenbreite Sumpfniedberungen aus, die mit 
if und Nöhricht bewachſen, ‘von den Prebenarmen des 
omes, son großen Lachen fiehenden Waflers und todten 
eh vielfältig durchſchnitten find. Bei Raffova nur noch 
Reilen vom Geflabe, wendet fi der Strom plötzlich ges 
Norden, und erft an ber Sereth - Mündung wird bie 
Richtung wieder gewonnen. Nun verengt fich Die ſum⸗ 
Thalſohle einigermaßen, dagegen bilden der Pruth und 
brigen aus Beffabarien einfließenden Nebengemwäffer an ih⸗ 
Ründungen eigenthlimliche Ianggeftreckte Flußſeen, bie den 
nen gleichen, durch welche die benachbarten pontifchen 
me ihre Gewäſſer ausgießen. — Erft bei Tulcza beginnt 
sigentliche, für die Länge des Stromlaufs, die Größe des 
t8 fehr unbedeutende Delta, das von Sümpfen und fiehens 
Baffern erfüllt, Die mit dem Meere und dem Strome mehr 
ninder verbunden find, das von der Donau in brei, zwi⸗ 
300 und 400 Schritt breiten Hauptarmen durchfloffen ift, 
denen fich Eeiner mit dem Hauptfirome, der vor feiner 
ng an der Sereth : Mündung 1200 Schritte breit ift, 
Achtigkeit meflen kann. Der mittlere, Sulina oder 
ie genannt, wird von den Seefchiffen befahren, welche 
em ſchwarzen Meere den Strom binauffteigen. 
die Donau if die große Wafferfiraße zwiſchen der Mitte 
m Oſten Europas. Bereits bei Ulm trägt fie Laftfchiffe, 
fboote befahren den Strom von Wien bis zur Mün⸗ 
Seefchiffe ſteigen benfelben bis Ruftfchuf hinauf; feine 
ſein Waſſerreichthum würden bie ununterbrochene Fahrt 


Ed 
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von der See aus auch weiter aufiwärtd erlauben, wenn Ei: 
nigeß für die Wegfchaffung der Hemmungen, der Schlamm: 
bänfe und Untiefen in der Wlachei, der Selsriffe am Eifer: 
nen Thor, für die Regulation feines willkührlichen Lauf ges 
than würde: dennoch aber wäre nicht abzufehen, wie bie - 
DonausSchiffahrt fich der Belchränfung, ber Seffeln entle 
bigen könnte, Die ihr durch ihre Ausmünbung in. ein abge 
legenes, nur durch enge, leicht gefperrte Straßen mit offene 
ren Gemwäflern verbundenes Binnenmeer von ber Natur für 
immer auferlegt worden, nicht zu gedenken der politifchen 
Verhältniſſe, welche hemmend einwirken. Hierin und nicht 
allein in lokalen Verhältniffen Liegt auch der Grund, warum 
fich die Donau s Schiffahrt, wenn wir Die letzten durch bie 
Vervollkommnung der Dampfichiffahrt erzielten Fortſchritte 
ausnehmen, noch immer in einem Zuftande der Unentwickelt⸗ 
heit befindet, der an die Kindheit des Schiffweſens erinnert, 
und fich ausfpricht im Bau der üblichen Fahrzeuge, in ih⸗ 
rer Ausrüftung und der ganzen Art und Weile des ſtattfiu⸗ 
denden Verkehrs. In allen diefen Dingen, in allen Ders 
hältniffen, welche die DVerbefierung, die Vervielfältigung 
ber Waffertwege bezwecken, fieht bie Donau dem Rheine, den 
franzöfifchen, fel&ft den farmatifchen Strömen bedeutend nach; 
in der Iegteren Beziehung ift bei der Donau nur über Ans 
fänge zu berichten. Dahin gehört die Anlage des fchon 
erwähnten _ 

Donau: Main»Kanalg, 

bes Neuffädter Kanals, welcher von Wien (mits 
telſt des Donau⸗Kanals) aus der Donau, an Baaden vor: 
über, 8 Meilen weit bis jenfelt Wienerifch Neuſtadt geführt 
worden if, — | 

bed Kaifer Franzens⸗ oder Bacfer- Kanals, der 
in ber Gegend von Zombor die Donau verläßt, in einer 
Länge von 14 Meilen zur Theiß unterhalb O Beeſe geht, 
und die Donau: Schiffahrt fehr bedeutend verfürst, aber nur 
Feine Fahrzeuge trägt und im Verfall begriffen ſeyn fol, 

des Bega⸗Kanals, welcher flößbar in und neben 
der Bega bis Temeswar, dann. fchiffbar über Groß⸗Becskerek 
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Chef gezogen und ebenſo wie mehrere andere Anlagen 
ugsweiſe zur Entfumpfung des Landes angelegt wor⸗ 
fl. | 

Die Donau» Schiffahrt iſt endlich für die Landfchaften 
' Foloffalen Strom: Syftemd um fo wichtiger und be 
nder, als fie den gemeinfamen Abzugs- Kanal für alle 
ablreichen Wafferadern bildet, welche dem Hauptfirome 
Jar zugehen. Unter diefen wird die Altmühl bei Diet 
der Inn bei Innsbruck, bie Salzach bei Hallein, die 
ch bei Göding, die Drau bei Villach, die Sau uns 
aibach, die Rul pa bei Karlftadt, die Unna bei Krupa, 
terbag bei Banjafuka, bie Bosna bei Doboi, bie 
a bei Zöornif, die Theiß bei ber Hernath- Mündung, 
'arofch oberhalb Karlsburg ſchiffbar, und Die Wang, 
Eipel u. a., welche Flöße tragen, Fönnten vermöge 
Waſſerreichthums dazu gemacht werden. 

. Die öfterreihifche Ebene und das Marchfeld. 
e Donau zum Iegtenmale den äußerſten Alpenfuß bes 
wo bie March ihre trägen Fluthen mit der lebendige⸗ 
elle de8 Donau; Stromes vermifcht, da fchauen von 
seiten anmuthige, ſchön bewaldete, rebenbepflanzte oder 
e Höhen auf eine Eleine Ebene, bie in ihrer Mitte 
n gewaltigen, zwifchen waldigen Wielfenauen vielar 
binftrömenden Fluthen der Donau getheilt wird, des 
förmiger Horisontalboden Feine Abwechfelung gewährt, 
t der Anbau gefchaffen hätte. Uber dieſer iſt vor 
fe an den Ufern, an den Bergfüßen gu finden. Hier 
uch die Waldungen, die Wieſen; das Innere dieſes 
Tieflandes ift dagegen im Norden de8 Stromes ein 
offenes, kahles Blachfeld, ohne Hügel, ohne Wald, 
ı fpärlichen Drtfchaften belebt, periodifch von den 
der Durch die Donaufchtwellen aufgeftauten March 
Bann ein weiter, feichter See, zu anderen Zeiten ein 
dürrer, nur von Sumpf» und Flugſandſtrecken um 
ner Unger, wie eine Steppe anzufehen. Go ift dag 
d. Auf der anderen Stromfeite, wo zahlreiche, 
Ulpenbäche Kied und Rolllieſel in großer Menge 
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in Die mitunter von ihnen überſchwemmte Ebene herabgeführt, 
ift eine weite, der Erau ähnliche Fläche von biefem Geröll 
liberdeckt. Es ift das Neuftäbter Steinfeld, welches ſich im 
Südweſten von Neuftadt in einer Breite von mehreren Mei 
Ien ausdehnt, und eine Wüſte in Mitten der anmuthigften 
Kulturlandfchaften bildet. 

,„ 3 Die EFleine oder ober-ungrifhe Ebene. 
Man fchreitet Giber die niedrigen, anmuthigen Waldhügel bee 
Leitha s Gebirgeß, der Eleinen Karpathen, ober auf ebenem 
Boden durch bie breiten Thalpforten der Donau, der Leitha, 
und man tritt in eine zweite größere .Ebene ein; ber Blick 
vermag ihre Grenzen nicht mehr auf einmal zu überfchauen. 
Gegen Norden ſtreckt fich ihr gefegneter Horizontalboden 
-fiordartig, sgungenförmig an der Waag, an der Reitra bins 
auf, in die Earpathifchen Berge hinein; gegen Süben verfleckt 
er ſich zwiſchen Waldbergen und Rebenhligeln, bie der Ba⸗ 
Eony: Wald ausfendet, die von Den Alpen auslaufen und die 
Thäler der Quell⸗ und Nebenflüffe der Raab einfaflen. 
Dieſe reichen, abtwechfelnd ebenen und hügligen Landfchaften, 
denen die dicken, von Gipfeln mit gefäligen Umriſſen über 
ragten Sorften bed Bafony» Waldes einen mahlerifchen Hin; 
tergrund verleihen, haben nichts von. der Einförmigfeit dee 
Marchfelbesg, — liberal vielmehr die Anmuth, welche ein 
mannigfaltiger Wechfel von Wald und Feld, von Hik 
gel und Ebene, welche gedrängte Ortfchaften, Nebenpflanzun: 
gen, Dbfthaine dem Gelände verleihen. Eintöniger, aber 
gleichfalls mit dem ganzen Segen der Fruchtbarkeit reich ges 
fchmückt erfcheint das von der Donau vielfach umarmte Nies 
berungsland der Schütt: Iufeln. Bon diefem gegen Welten fegt 
der ebenfte Horigontalbobden fort bi8 zum Oſt⸗Fuße des Leitha; 
Gebirged, zum Theil in Geftalt breiter, öder, von Lachen und 
Dümpeln, fo wie von Sumpf und Moor unterbrochener 
Sand: und Haideftrecken, zum Theil als unabfehbare Sumpf: 
und Wafferflächen, welche als die Mefte des großen Binnen: 
fees angefehen werden Eönnen, welcher vielleicht einft Die 
Ebenen bedeckte, bevor die Donau ihr Bett, ihre Ufer ge 
baut und durch den Effekt allmähliger Anſchwemmung hin: 


% 
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lich erhöht hatte, um einen Theil des Horizontalbodens 
en liegen zu laffen, der feinerfeits durch die Arbeit der 
nbäche, durch Die Verweſung organifcher Körper ıc. 
yfalls emporgeftiegen feyn mag. Zum Theil, nämlich da, 
rößere Büche größere Maſſen von Schutt und Schlamm 
führten, find Diefe alten Seerefte mit einer beiveglichen, 
nden Nafendecfe überzogen, auf welcher bie und ba 
pfivaldungen Wurzel gefchlagen und ben ſchwimmenden 


ı feftgelegt haben, und dieſe Strecken bilden den Han 


Moraft oder Hanfag-Wafen, — zum Theil Tiegen fie 
da, als feichte, mit brafigem, ſchmutzigem Waſſer ans 
e fifcharme Lachen, unter denen ber Neufiedler See 
feine Ausdehnung (8 Meil.) von wefentlicher Bes 
g für die Landes: Phnyfiognomie geworden if. Seine 
Ufer find mit Rebenhügeln umkränzt, die öftlichen von 
und Moor umgeben; er würde bier in ben füdlichen 
Jen, wo Scilf: und Rohr⸗Dickichte fowohl den See 
n Moraft bedecken, unmerflich in den Hanfag: Wafen 
ven, wenn nicht ein 14 Meilen langer Damm beide 
Der Hanfag- Moraft wird von der Rabnitz und 
Arme der Raab fehr Iangfam durchfloſſen. Diefe Ges 
welche fich in der Mitte des Moores in dem der 
ach unergründlichen Königsſee vereinigen, führen eis 
eil des Sumpfwaſſers ab, wobei in neuefter Zeit an⸗ 
theilmeis wieder verfallene Kanäle mitwirken, immer 
eibt noch viel zu thun übrig, um die Sumpfwüfte, 
ch ihre mephitifchen Ausbünftungen die Umgegend 
zu entwäſſern. Der Neufiedler See erreicht höch⸗ 
4 Ziefe, fein Niveau aber liegt 427! üb. d. M., 
e Erböhung von Belang fcheidet ihn von der Dos 
eicht thunlich fcheint e8 daher, feine Gewäſſer der 
zuzuführen, deren Spiegel an der March: Mündung 
| Komorn aber nur 369 und an der Raab⸗Mün⸗ 
L! über dem Meere liegt. 
Die große oder nieder-ungrifhe Ebene 
ie vorige ihren See und ihr Hügelland, aber beide 
‚ wie dort, durch weite Ebenen von einander ge: 
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trennt; fie bilden vielmehr in ihrer Vereinigung eine ber 
anmuthigften Landfchaften. Nämlich) am Süd⸗Fuße bes 
Bakony⸗Waldes ift der fchöne Epiegel des Platten⸗Sees 
zwiſchen waldbekränzten Hügeln hingebreitet, ein langgeſtreck⸗ 
tes Becken, das durch die Tiefe, die Friſche ſeines Waſſers, 
ſo wie durch den landſchaftlichen Charakter ſeiner Umgebung 
weſentlich von dem Neuſiedler See verſchieden iſt. Größere 
Sumpfſtrecken finden ſich nur theilweiſe an den ſüdlichen Ufern; 
das Hügelland aber, welches dieſelben übrigens umgibt, breitet 
ſich oſtwärts bis zum Sarviz, ſüdwärts bis zur ſumpfigen Thal⸗ 
ebene der Drau aus, erreicht, wie oben erwähnt, in der Gegend 
von Fünffirchen eine nicht unbeträchtliche Höhe, und iſt reich 
an Getreidefeldern, Holzgungen, Weinbergen und Ortſchaften. 
Einen ähnlichen Charakter hat die langgeſtreckte Halbinfel, 
welche von der Drau und Sau in fumpfigen, doch großen: 
theil® reich begabten Thalmulden umflofien wird, aus denen 
man durch ein höchſt freundliches, dicht bewohntes Hügel: 
land zu dichten, uralten Forſten emporfleigt, mit denen Lie 
_ Kämme und $irften der Froatifchen und flavonifchen Berg 
züge gekrönt find. — Eine ganz andere, durchaus verfchie 
bene Landſchaft breitet fi) dagegen vor dem Blicke auf, 
fleigt man von jenen anmuthigen Geländen ins fumpfige 
DonausThal hinab, oder folgt man dem Steome durch bag 
Felſenthor von Waisen. Hier liegt eine unabfehbare Fläche 
ausgebreitet, meeresgleich durch ihre Ebenheit, durch ihre 
fcheinbare Schranfenlofigfeit; biß gu den fernen Höhen ber 
Karpathen und Stebenbürgens Eein Hügel, Feine Erhöhung, 
außer niedrigen, düinenartigen Sandhügeln, welche hie und da 
aus ber Ebene zwifchen Donau und Theiß auffteigen. In 
den näheren Umgebungen beider Slüffe, ebenfo in denen ber 

Temeſch, der Bega, der unteren Marofch, Drau und Sau iſt 

der Boden überreich bemäffert, und ungeheure, mit Schilf: 

bicfichten betwachfene Sumpfſtrecken verpeften bier bie Luft, 

wogegen in ben Ebenen zwiſchen den Stromnieberungen 

Dürre und Wafferarmuth ebenfo vorherrfchend if. Hier liegen 
- weite Flächen, bie nur mit magerem Nafen, mit brauner Haide 

überkleidet find; Eein Fluß, Fein bedeutender Bach benetzt den 
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figen Boden, Fein Baum gibt. Schatten, felten verrät 
Getreibefeld die Menfchenhand, aber zahllofe Heerden 
en in biefen Einöden (Puſzten) ihre Heimath gefunden. 
be Tage fieht der Meifende Eeine Ortſchaft, nur dann 
wann einen einfamen Wirthſchaftshof; dafür find die 
yandenen Dörfer und Märkte um fo größer; die bedeu⸗ 
ere Zahl und Ausdehnung ber Getreibefluren verräth ihre 
e, mindert aber wenig, befonders im Herbft, den Ein: 


k der Ode, der Steppennatur, twoburc das ganze breite: 


ı charakterifirt wird, und an den Dften bes Erbtheilg, an 
ı erinnert. Sehr treffend fagt Daher ein geiſtvoller 
ifefteller: „Bon Wien nach Preßburg kommt man in 
inderes Land; jenfeit Peſth in einen anderen Welttheil“. 


5. Die wlachiſche Ebene Ühnlich ift die Bes 


enheit des weiten Landbufens, der von dem Delta der 
au weſtwärts, zwiſchen den Gebirgswällen Tranſylva⸗ 
im Norden, Bulgariens im Süden, bis sum Felſen⸗ 
von Orſowa landein dringt. Auch hier iſt die Step⸗ 
kur, welche bie benachbarten pontiſchen Geſtadeländer, 
e die ungrifchen Flächen charakterifirt, vorberrfchend. 
‚ unabfehbare Weibeflächen, Steinfelder, undurchbring- 
Dicfichte von Eurzem, Faum mannshohen Geftrlipp, in 
tieberungen, an ber Donau, am Meere eben fo uns 
ringliche Sümpfe mit hohem Nöhricht bewachſen: bag 
d vor Allem der Mangel an Anbau, die Eurse Lebens⸗ 
ber Degetation, die bier, wie in allen nördlichen Step⸗ 
ern, dem Sommer unterliegt und dem Winter nicht 
ht: — das find die Schattenfeiten "der wlachiſchen 
Dagegen erinnern in den Nieberungen mannshohe 
Die ben Hirten wie bie Heerde verbergen, an bie Üp- 
tropifcher, Hochwaldungen am Gebirgsfuße, Wai⸗ 
, Mebengelände in ben angebauteren Gegenden an bie 
faltigkeit der gefegnetften europälfchen Randfchaften; 
w aber unterbricht bie große Zahl paralleler, gegen 
au⸗Niederung gerichteter, reißender Flüſſe, die nicht 
tiefen Thälern, zwiſchen Waldungen und zwiſchen 
dahinrauſchen, an denen nicht ſelten die Felsunterlage 
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bdes Bodens zu Tage tritt, die Einförmigfeit ber wlachiſchen 
Lanpdſchaften, welche ohnehin durch ihren wellenförmigeren, 
namentlich gegen ben Fuß der tranfplvanifchen Alpen höher 
anfteigendben Boden mannigfaltige Abwechſelungen darbieten; 
die bürreren, taflerärmeren Ebenen Nieder⸗Ungarns, deren 
Nivea vom Donau⸗Thor bei Waisen bis zur Selfenpforte 
von Drfova höchſtens zwiſchen 200— 400! abfoluter Höhe 
wechfelt, ſtehen in allen dieſen Beziehungen weit hinter ih: 
nen zurück. 

8.29. Das italifche Nieberland und ber Pr. 

Mit dem wlachiſchen Tieflande in gleicher geographi: 
fcher Lage, — fo wie dieſes von einem großen, gegen Morgen 
gerichteten Strome durchfloffen, den zahlreiche Nebengewäſ⸗ 
fer in transverfalee Richtung zugehen, — wie dieſes im 
Norden und im Süden von Gebirgen ummwallt, im Oſten 
aber gegen ein Binnenmeer geöffnet, breitet fich das italiiche 
Nieberland, wie ein zweiter großer Landbuſen, von den flachen 
abdriatifchen Küften bis zum GSteilfuge der Alpen, der Apen⸗ 
ninen aus, und zeigt in ber Überfülle feiner reichen Natur, 
feines vegetativen Lebens, weſſen das ähnlich geftaltete, ähn⸗ 
lich liegende twlachifche einft fähig ſeyn mag. 

Das italifche Niederland ift faft. durchaus eben, auf allen 
Seiten fieht der fleile Fuß der ummallenden Gebirge auf Hos 
risontalboden; eine beide Formen vermittelnde Übergangs Zone 
von Vorhügeln iſt keinesweges überall vorhanden; wo fie 
fich findet, da nimme fie nur eine geringe Breite an. Der 
Lauf der Flüffe zeigt die Neigung der Ebene ein. Während 
die nörblichen Nebengewäſſer des Po, die adriatifchen Küs 
ftenflüffe auf eine allmählige Bodenabdachung von Norden 
gegen Eden hinweiſen, deutet der Po⸗Lauf eine gleichzeitige 
Niveau + Verminderung in der Richtung von Welten nad) 
Dften an. Der Oſt⸗Fuß der Well Alpen ficht auf Slächen, 
die 800 bis 1000° über, ber Küftenfaum beſteht aus Nies 
derungen, bie zum Theil unter dem Niveau des Meeres lies 
gen; am Sid: Fuße der Mittelalpen behaupten die Seefpies 
gel des Lago maggiore (636°), des Lago bi Como (654') 
ein höheres Niveau; als der größte Theil der anliegenden 

Ebe⸗ 
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benen, in deren Mitte Mailand A687, an beren Manbe 
eiter oſtwͤrts Verona 210, Baſſano A62, Ubine A468, 
örz 164! abfoluter Höhe hat; der Fuß des Apennin aber 
gt bei Felisgano 511, bei Acqui 462, bei Bologna 3724 


ee bem Meere. Die von ben umgrenzenden Gehirgsrän 


n gegen ben Po, gegen das Meer bin ftattfindende Ni⸗ 
1: Abnahme geſchiht indeß nirgend plöglich; fo allmählig 
d vielmehr die Neigungen der Ebene, daß man überall eis 
bdurchaus magerechten Boben zu erblicken glaubt. Mur 
einee Stelle iſt derfelbe auf eine ſehr merkliche Weiſe 
ch zwei nahe bei einander liegende, Eleine Hügelgruppen 
erbrochen, welche, gleich ben Kaiferfiuhl bei Freiburg, 
mahleriſch geformten, Eegelförmigen Kuppen, infelartig 
den ebenen Tieflande emporſteigen. Es find bie eu⸗ 
teifchen und bericifchen Hügel. Die erfieren; die 
m ihrer größeren Entfernung vom Alpenfuße auch Monti 
fi genannt werben, erheben fich im Suüdweſten von Pa⸗ 
(86) mit ihrem höchften Gipfel bis gu der abfoluten 
? son 1830’; die Iegteren, im Süden von Vicenza 
9, mögen etwa 1200° hoch auffleigen. 
Kein Land der Erde iſt reicher mit belebenden Waſſer⸗ 
ausgeſtattet, ald das italifche Nieberland; von Nor 
und Weſten fpenden bie Alpen, von Süden her die 
sinen ihre Schäge; ein fchiffbarer Hauptſtrom verbin- 
n fernften Hintergrund. des Landes mit den Küften eis 
ielbefabrenen Meeres, deſſen Zugänglichkeit durch Eeine 
nfe beengt iſt. Der durch Menſchenhand beberrfchte 
ertheilte Fluß⸗Reichthum des Landes fpannt über das⸗ 
in dichtes Netz von Wafleradern aus, ‚die, theils gu 
ihrts⸗, theild zu Landwirthſchafts⸗Zwecken benugt, 
nellen des Segens und Wohlſtandes von unendlichem 
find. Sie find es, weiche den wlachiſchen, den 
ven Ebenen fehlen, welche den ttalifchen dagegen das 
rn eines unbegrenzten Gartens verliehen haben. Rir⸗ 
verbieß arbeiten die Slüffe, vermöge ihrer Natur, thir 
: ber Umbilbung, an ber Vergrößerung des von ib» 
rchfirömten Landes, als hier. Ale Apenninen : Ge 
40 


‚ss Erdfunde. 
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wãſſer und ebenfo die Mehrzahl der Alpen-Flüffe flürgen mit 
reißendem Gefälle in bie Ebene herab, welche fie dann zwi⸗ 
ſchen flachen Ufern burchfließen; es find Sturzbäche — 
Torrenten — mit ſehr abwechfelnden ‚Waflerfiande. Bald 
: beanfen fie mit mächtigen Waſſerwogen aus ben Bergen 
herab, überfluthen, wo nicht Dämme ihnen mehren, weit und 
Greit ihre Ufer, bedecken und erhöhen die Landfchaft burch 
bike Lagen von Bergſchutt und Rollkieſeln, tragen ben leich⸗ 
teren, fetteren Schlamm binab zu den Küften, die mit Hilfe 
diefer Ablagerungen allmählig weiter ins Meer hinausrücken; 
— bald aber rinnen fie al feichte Miefel über breite, flache 
Kiesbetten, die zum größten Theil trocken liegen. Wo aber 
Eindeichungen bie Ausbreitung; bie Willführ ber wilden 
Waſſer befchränfen, da gefchiht «8, daß allein bie Sohlen, 
die Ufer der Bünftlichen Betten durch bie wachſende Anhäu- 
fung des Flußſchuttes allmählig höher und Höher, Die Durch 
Dämme von biefer Niveau⸗Steigerung ausgefchloffenen Ufer: 
gegenden aber, wie am unteren Po, ber unteren Etſch, zus 
kegt niedriger werden, ale bie Flußſpiegel; um fo verheeren⸗ 
der find dann die Wirkungen, menn bie Hochtwafler ihre 
Feſſeln fprengen. Die durch folche Aufhöhung des Bettes 
nothwendig herbeigeführte Gefäll- Verminderung feßt aber der 
Arbeit der Stüffe beftimmte Grenzen. — Wo indeß weite, tiefe 
Seebecken, wie ber Lago maggiore, der Iſeo⸗, Comer: und 
Garda⸗See, die Bergwaſſer aufnehmen, da erhalten fie ei- 
nen anderen Charakter. Sehr treffend bat man biefe Seen 
die Läuterbecken ber Flüſſe genannt: denn trübe, mit Schuft 
und Schlamm gefchtwängert ſtürzen fie in biefelben hinein, 
gereinigt, Elar, langſamer fließen fie Daraus hervor; indem 
die eilenden Alpengewäſſer mit. dem Eintritte in biefe Läuter⸗ 
becken zur Ruhe, zum Stillſtanbe gelangen, enflaben fie fich 
der fchwereren Laften, werfen fie Felsblöcke, Rollſteine und 
Kies auf den Grund bed Sees, und entführen bemfelben 
nur bei Hochwaflern den leichteren Sand und Schlamm. 
Daher find bie Betten, die Ufergegenden des Ticino, der 
Adda, des Oglio, Mincio ohne jene großen Maffen von Ge⸗ 
rölle, welche ſich an den Torrenten finden. 
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Dieſe Umſtände haben aber auf die Natur des Bodens 
nd ſomit auch auf den landſchaftlichen Charakter des itali⸗ 
ben Niederlandes den entſchiedenſten, unverkennbarſten Eins 
uß ausgeübt. Nämlich überall im Bereiche der Torrenten 
ſteht der Boden aus Schichten von Rollſteinen, von Kies 
ıd Grand, die nur von einer dünnen Krume fruchtbarer 
ammerde zugedeckt find; in den Ufergegenden des Yo, ber 
teren Etfch, in der mailändifchen Ebene Dagegen bildet ber 
uchtboden eine dickere Schicht, unter ber fich erft in grö⸗ 
rer Tiefe Gerölle finden. Darum hier die mannigfaltigften, 
brängteften Kulturen, dort dagegen, neben einem mlbs 
igeren Anbau, nicht felten Steinfelder und magere Web . 
krecken. 

Das italiſche Niederland iſt das untere Stufenland des 
„der Etſch und jener zahlreichen Küſtenflüſſe, die dem 
riatiſchen Meere ihre Gewäſſer direkt zuführen. — Die 
feh tritt bereitd als ein wafferreicher, fchiffbarer Fluß, 
r Po, ebenfo wie die abriatifchen Torrenten, als ein Sturz 
h in die Ebene. Aber feine von den Glätſchern des 
onte Viſo ernährten Quellen (6047! üb. d. M.), ſeine 
dreichen, vom Hochgebirge kommenden Nebenflüſſe ſpenden 
here, nachhaltigere Waſſerſchätze; er trägt daher bereits 
rhalb Turin, bei Carde, kleine Fahrzeuge. Bei Turin hat 
ſchon eine Breite von 300 Schritt. Von hier bis Ca 
umſpült der Strom bie nördlichſten Apenninenzweige in 
um oft felfigen Bette. Aber fchon an der Ticino⸗Mün⸗ 
ig bat. er mit einer Breite von 600 bie 700 Schritt bie 
tur. eines Nieberungoſtromes angenommen *); bag Gefäll 
mäßig, ber Lauf gewunden, Stromfpaltungen und Inſeln 
» häufig, todte Arme nicht fehten, beide Ufer flach und 
wig. Sie faffen daher nicht mehr die hohen Frühlings⸗ 


*) Nach amtlichen, durch die Bermittelung eines Sreundes ers 

enen Meſſungen liegt der Po⸗Spiegel am Alpen⸗Fuße, an der. 

de von Revel 1089, bei Turin 640, bei Pincenza 236° über dem 

re. Hiernach find die Angaben in der von mir herausgegebenen 

ilitär. "Länderbefchreibung von Europa“ an. 1 5 iu bes 
+ ,D 8er 


igen. oo. 
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waſſer; ed mußten Driche, oft mehrfach aufgeführt werden, 
um die anliegende Niederung zu fchügen. Bei Guaftalla zei- 
gen fich die erften Verſumpfungen — Bali — in der Nähe, 
nicht in der Niederung felbft; es find bie lÜberbleibfel che _ 
maliger Überfchtwemmungen nach Dammbrüchen. Unterhalb 
Sicarolo beginnen bie Stromfpaltungen, die Delta: Lanbichafs. 
ten; es find unabiehbare grüne Flächen, eingebeicht, an ih 
ren Rändern in Wielen verwandelt, mit Rohr und hohem 
Srafe bewachſen, von Lachen und todten Armen, aber auch 
von Sandhügelreiben, ben ehemaligen Dünen der. minder 
binausgerüchten Küfte, unterbrochen. Sieben Müudungs: 
arme gehen bindurch; die Hauptmündung — Po grande 
oder Po Maeſtro, — die nörblichfte von allen, ficht mit 
den Erich Mündungen auf künſtliche Weile in einem ähnli⸗ 
chen Zufammenhange wie die Rheins mit den Maas: Müns 
dungen, ift am Ausfluffe 1500 Schritt breit, aber in Folge 
flattgehabter Verfandungen nicht bie Ichiffbarfle. Die größeren 
Sahrzeuge laufen vielmehr durch ben Yo bella Gnocca, 
einen der füblichen Mündungsarme, in den Strom ein, bei: 
fen Schiffbarkeit von der Adda⸗Mündung auf: und abwär s 
bedeutend und andauernd ift, während bie Fahrt weiter auf 
mwärts in trockenen Sommern zuweilen unterbrochen wird. — 
Die Bo: Schiffahrt Hat aber eine um fo größere Bedeutung, 
als eine große Zahl von natürlichen und künſtlichen Schiffs 
fahrtslinien das ganze Niederland daran Theil nehmen läßt. 
Unter den Nebenflüffen des Stromes find nämlich bei hohem 
Waſſer die Sechia bis Modena, der Banaro (durch 
Kunft) bis Buonporto, der Ticino vom Lago maggiore 
bis Abbiate graſſo (nur abwärts), bie Adda vom Comer 
See big Trezzo und von ber Mündung bis Lodi (auf⸗ und 
abwärts), der Oglio von ber Mündung bis Pontenico, ber 
Mincio bis Mantua fchiffbarz; wichtiger für den Verkehr 
find die zahlreichen Kanäle des Po⸗Gebiets, unter de 
nen bier nur Die anfehnlichfien genannt werben, nämlich im 
Süden des Stromes: 

der Naviglio (Schiffegraben) Bi Modena von ober: 
halb Modena nach Buonporto, 
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der Naviglio di Bologna (ſpr. Nawilie bi Bo; 
ja) von Bologna über Malalbergo nach Traghette sum 
di Primaro, 

der Kanal von Ferrara sum Haupfarme des Do bei 
ıte di Lago Scuro; — ferner im Norden des Po: 

bee Naviglio grande bei. Tornavente aus dem Ti _ 
und längs dieſes Fluſſes bie Suffalora, dann über Ca⸗ 
fto nach Mailand, 

ber Naviglio bi Bereguarbo bei Caſteletto aus 
vorigen über Abbiate graffo nach Bereguardo, 

der Napiglio bi Pavia von Mailand nach Pavia 
Ticino, 

ber Naviglio della Martefana bei Tresgo ans ber 
a und längs berfelben: bis Caſſano, dann über Gorgon⸗ 
nach Mailand; — zwiſchen ben Pos und Erich: Müns 
gen geht 

der Naviglio di Cavanella unfern Abria aus dem 
grande zum Kanale Bianco (einem künſtlichen Mün⸗ 
38arme der Etſch) und aus diefem 
der Kanal von Loreo zum Hauptarme ber. Etſch; — 
rden aber find beide Flüſſe durch minder fchiffbare Ka 
noch mehrfach verbunden. | 
Unter den abriatifchen Küftenflüffen find der Bacchi⸗ 
ine (durch Kunft) bereits von Vicenza abwärts, bie 
nta von Campo St. Martino bis Mira, ber Sile 

Trevifo, die Piave von Zenfon, bie Livenza von 
to buffole, der Lemene von Porto Gruaro, ber Taglia: 
:to von Latifana ab zu beichiffen, und eine fehr große 

von ſchiffbaren Kanälen vervielfältigt bie Waſſerwege 
Küftenlanded. Die Brenta und die oſtwärts zunächſt 
denden Zlüffe find fürnmtlich ſeit lange durch künſtliche 
idungsarme feittwärt® geleitet, um bie Ausfüllung der 
nen und die Zugänglichkeit Venedigs von ber Lanbfeite 
verhindern. So leitet die neue Brenta, bie bei Dolo 

ein anderer Kanal (Taglio nuoviffimo), der bei Mira 
alte ( Brenta morta) verläßt, die Gewäfler nach Bro: 
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bolo zum Meere, wo der Eanale di Valli eine Verbin: 
bung mit ber Etſch bewirkt *). 

Das italifche Niederland Hat, bei großen und bedeuten: 
den Abweichungen, in manchen Beziehungen Ähnlichkeit mit 
dem rheinifchen. In beiden Tiefebenen laſſen fich drei Re 
gionen unterfcheiden: bie des Hügellandes, welche hier tie 
bort in der Nähe der umfchliegenden Gebirge gefucht wer: 
den muß, die der vollkommenen Ebene, welche in beiden bie 
größten Slächen einnimmt, und bie des Küftenfaumes und 
der Marfchen. Lnter dem Einfluffe des füdlichen Himmels 
und abweichender örtlicher Verhältniſſe haben indeß dieſe 
Landestheile in dem italiſchen Niederlande ein ganz anderes 
Gepräge erhalten, als im rheiniſchen. 

Die hügligen Gegenden, welche in dem letzteren 
nur theilweiſe in Kultur⸗Gelãnde von höherem Werthe ver⸗ 
wandelt ſind, theilweiſe aber als waldige, mäßig fruchtbare 
Landfiriche daliegen, bilben in dem erſteren, in ber mahleri⸗ 
ſchen Nachbarſchaft des Hochgebirges und ſchöner Seeſpie⸗ 
gel, die reizendſten Wein⸗ und Fruchtgärten, in denen der 
dünnen Humus⸗Rinde, welche den Bergſchutt, aus dem ſie 
aufgeführt, bedeckt, Durch die ſorgfältigſte Terraſſen⸗Kultur 
die edelſten Früchte des Südens in reichſter Fülle abgewon⸗ 
nen werden. 

Der Horizontalboben der Ebenen, der im niederrhei⸗ 
niſchen Tieflande entweder durch Waſſermangel oder über⸗ 
mäßige Befeuchtung als öbes Haideland oder als unwirth⸗ 
bare Moorfläche daliegt, und nur in einigen Gegenden die 
ganze Mannigfaltigkeit einer Kulturlandſchaft darbietet, iſt 
im italiſchen weit und breit in das fruchtbarſte, geſegnetſte 
Gefilde verwandelt. Die vielfältige Theilung der Grundfläche, 
der landwirthfchaftliche Betrieb in unendlich zahlreichen Eleis 
nen Gütern, die vorherrfchende Iſolirung ber zierlichen länd⸗ 
lichen Wohnungen, bie Anlage ungähliger Wafferleitungen 


*) Eine Aufzählung aller künſtlichen Waffermege des venetianis 
fhen Küftenlandes würde bier su viel Raum in Anfpruch nehmen. 
Man ſehe darüber „Milit. Landerbeſchreibung ic. Abth. L ©. 460 ff“. 
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sum Zwecke der Schiffahrt und Boden; Kultur gibt der ite 
liſchen Ebene eine Monnigfaltigkeit, eine Unüberfchaulichkeit,, 
welche mit der Einförmigfeit: ber üben Moor⸗ und Haideger 
zeuden, die einen großen Theil der niederrheinifchen einnehmen, 
sichtd gemein bat, — und die Umpflanzung der Slüffe, ber 
ahlreichen Wäfferungsgräben, ber üppigen Getreidefelder mit 
dien Obſt⸗ und Maulbeerbäumen, zwiſchen Denen der Wein 
lock von Baum zu Baum rankt, verleihen der von fern, von 
er Höhe eines Thurmes überblickten Landfchaft die Phyſio⸗ 
momie eines lichten Waldes, obgleich fie noch ärmer ift an 
rößeren Holzungen wie die Ebene des rheiniſchen Nieder⸗ 
indes. Einförmiger find nur die dem Reisbau gewidme⸗ 
n, in den fanften Senkungen des Bodens, außerhalb der 
luß⸗Marſchen liegenden Gegenden: weite, offene, baumloſe, in 
ihles Grün geleidete Ebenen, bie durch eine unzählige Menge 
on Kanälen und Dämmen in gleichmäßige Vierecke getheilt 
nd, — deren tiefer Boden durch Schleufenfpiele bald in unab- 
bbare, moraftige Felder, bald in noch immer feuchte Wie _ 
ngründe verwandelt wird, — die wegen ihrer verpefteten At⸗ 
ofphäre von Anfiedlungen gemieden, aus der Nachbarfchaft 
ößerer Drtfchaften verbannt, nur während der kurzen Erndte 
it nicht einfam und öde find. — Der Neichehum Fünftli- 
er Betwäfferung verwandelt außerdem Theile der Ebene, die 
m AUnfchwenmungsbereiche der Slüffe ferne oder ihnen 
cch Dämme entzogen- find, in Marfchlaud; dies find bie 
iträglichſten, die bewohnteſten Kulturgegenden des ganzen 
undes, wo immergrüne Wieſen mit kniehohen Kräutern be 
ckt, von Baumpflanzungen eingefaßt, einen unglaublichen 
trag gewähren. 

Die eigentlichem Strommarſchen, die Küſtenſäume 
dlich, welche im italiſchen Niederlande verhältnißmäßig grö⸗ 
re Flächen einnehmen, als im niederrheiniſchen, find dage⸗ 
n keinesweges, fo wie dort, vorzugsweiſe durch die Kul⸗ 
e begünſtigt worden. Der ergibigere Boden ber Ebene, 
Untergeordnetheit maritimer Jutereſſen hat den Ländlichen 
eiß vorzugsweiſe der Kultur des Binnenlandes zugewaundt; 
: Gefahren der Überſchwemmungen, fo wie der durch bie 
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heißere fübliche Some gemehrten ungefunden Ausbünſtun⸗ 
gen des feuchten Bodens und lokale Einflüffe politiicher Art 
wirkten auf daſſelbe Ziel hin. Die Po⸗ und Erfch-Nieberungen 
find daher verhälnigmäßig nur fpärlich bewohnt, es find 
Miefenflächen und Sumpffiredien, für welche die Menſchen⸗ 
band bisher wenig getban hat; fie bilden Die Heimath einer 
einfachen, patriarchalifchen Kultur, die fich mit der Nutzung 
beffen begnügt, was die Natur freiwillig bietet; nur geringe 
Theile find hinreichend eingebeicht, entwäflert und gleich den 
nieberländifchen Poldern in fruchtbares Marfchland verwan⸗ 
delt. — Näher an ber Küſte, wo die Gefahren, die Schwie 
rigfeiten wachſen, iſt noch weniger gefcheben. Hier breitet 
fih von der Iſonzo⸗ bis zur Savio- Mündung, auf einer 
Küftenlinie von 34 Meilen, ein Saum von Sumpflandfchaf: 
ten aus, ber 4 bis 4 Meilen, im ber Regel 1 bis 2 Mei 
len breit ift, der fich, wie die Watten ber Norbfee, im 
Schuge vorgelagerter fandiger Inſeln und Bänke, gum Theil 
ohne Zuthun, ja zum Theil gegen den Willen ber Anwoh⸗ 
ner, aus dem Bodenfag der Gewäſſer gebildet hat. Je nad: 
dem ber Kampf, den Meer und Land feit Jahrtaufenden um 
diefen amphibifchen Boden zu Gunften des Ießteren gu Ende 
geführt, danach zerfällt derſelbe in eingebeichtes Gartens 
land oder eigentliche Marfchen, in Maremmen, twie bier 
trockengelegtes, mit Dichten Graswuchs bedecktes Moorland 
genannt wird, — in Süßtwafferfümpfe (Paludi oder Balli 
dolce), welche mur an ben trockengelegten Ränbern reicher bes 
wachſen, im Innern ungangbar find, und wie die Maremmen 
eine Menge fchlammiger Lachen enthalten, — endlich in Salt 
fümpfe (Balli oder Paludi falfe) und Lagunen, welche 
nur durch langgeſtreckte, ſandige, aber zum Theil Eultivirte 
Inſeln — Lidi — vom offenen Meere gefchieben, welche 
noch, gleich den Matten der Norbfee, alltäglich von ber 
Meeresfluth bedeckt werben, und nur zur Zeit ber Ebbe als 
ein breiartiger, vegetationslofer Schlammbobden daliegen. Wo 
die Arbeit der Flüffe ihren ungeftörten Fortgang gehabt hat, da 
haben fich in biefen Paludi zahlreiche infelartige, durch Salz 
lachen umfchloffene Erhöhungen gebildet, welche nur die Men⸗ 
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hand erwarten, um in Maremmen verwandelt su wer; 
wo aber, wie an der venetianifchen Küfte- zwiſchen den 
Hichen Drümbungen der Brenta und Piave, das Spiel 
Anfchwenimungen durch Ableitungen der Flüſſe unters 
hen worben, ba ift bie Küfte mit großen zuſammenhän⸗ 
en, deu bekannten venetianifchen Lagunen umgür⸗ 
deren geringe, aber bicht bebante unb bewohnte infelars - 
Erhöhungen aus einer früheren Zeit berühren, und vom 
re wie vom Lande gleich abgefchieben, von jenem mie von 
n aus nur mittelſt fchmaler Kanäle zu erreichen find. 





Drittes Kapitel. 
Die gefonderten Gebirgsglieder Europa's. 


8. 30, Die griechiſche Salbinfel. 
1. Überficht. — Die griechifche Halbinfel, von Küſte 
üfte, von den einförmigen, niedrigen Donau: Ebenen im 
en bis zu den zerriffenen, hohen Steilküiften im Süden 
Bebirgslande erfüllt, erfcheint als das Mittelglieb zwi⸗ 
dem europäifchen und aflatifchen Gebirge : Eentro. 
end dag letztere in ber natolifchen Halbinfel bis zu 
inßerften Welt: Küften des Erdtheils fortgeſetzt tft, en- 
a8 erfiere an den Tiefesenen bed Donau: Stroms im 
n bes Kontinents. Schmale Meeresgaflen trennen das 
fche Gebirge - Syfiem vom äußerften Welt» Ende des 
chen, enge Strompforten vom äußerſten Oft-Ende des 
europäiſchen; außerbem aber ift es durch ein zwar 
iedriges, fchmaled, von der oberen Kulpa bie zum 
ero⸗Golf nur 5 Meilen breites, aber ununterbroche⸗ 
Jebirgsglich‘ mit dem änferfien Süboſt⸗Ende bed eu⸗ 
hen Alpenlandes verknüpft. — Es ift fihon in der . 
lung (S. 257 ff.) auf den Parallelismus, auf bie 
ng zweier verfchiebener Gebirge: Direktionen, auf bie 
ıbaftigkeit der Erhebung, die Zerriffenheit ber fteilen 
‚ ben Mangel an unterbrechenden Tiefebenen aufmerk⸗ 
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(am gamacht worben, wedurch das geicchlfche Seblugs⸗Soy⸗ 
ſtem charakteriſirt wird. 

2. Weſt⸗Seite der Halbinfel; — die Berg: 
landfchaften Dalmatien, Montenegro, Albanien 
und Epirus. — Die Karfibildung, mit welcher bie julis 
ſchen Alpen am Golf von Fiume endigen, fegt ſüdwärts 
längs der. balmatifchen Küfte weithin fort bis zum fiord > arfis 
gen Golf von Cattaro und den Duchen ber Morakka; fie 
simmt lanbeinwärts ben breiten Terrainftrich big zur Waſ⸗ 
ferfcheibegegenb zmifchen denen der Donsu und dem adriati 
fchen Meere zugehenden Flüffen ein, wo andere Felsarten 
andere Dberflächenformen und eine andere Gebirgenatur ge 
fchaffen haben, wo flatt der dürren, nackten, fcharfgegahnten 
Selstämme des Karft, die auf kahlen, waflers und vegeta 
tionsarmen Flächen ruhen, breitere, mächtigere, rundlich ges 
formte Bergmaffen auftreten, bie mit undurchdringlichen Hoch» 
-waldungen bedeckt find, wo flatt abentheuerlich geformter 
Spolten, in denen bie Waſſer bald übers, bald unterirbifch 
rauſchen, und. die Vegetation nur kümmerlichen Zortgang 
findet, Thalgründe fich ausbreiten, die mit den fchönften 
Miefenteppichen geſchmückt find. — Allen Berggügen auf der 
ganzen Weſt⸗Seite dee Halbinſel aber ift die gemeinfchaft- 
liche Hauptrichtung von Nordweſt gegen Südoſt eigenthüm- 
lich. Unter den weſtlicheren, den mehr oder minder zerſtück⸗ 
ten, karſt⸗ artigen Felskämmen erheben fich die Kapellas 
und Klee Gebirge, deren füböftliche Sortfegungen bis gar 
Unna reichen, 5000— 6000, der Bellebith, der die Ge 
ftabe des worlafkifchen Kanals und das Gebirge, melches 
bie Küſte von Zara bis Eattaro mit fleilen Selfenwällen um⸗ 
fäumt,: welche® von der Narenta und vielen anderen Ge 
wäſſern mit Katarakten durchbrochen wird, 4000 bis 5000 
über dad Meer; die Reihe der balmatifchen Inſeln, die alle 
fteil und 1800 — 2000! hoch aus dem Meere auffleigen, 
kann als die weſtlichſte, zerſtückteſte und zerriſſenſte dieſer 
Ketten angeſehen werden. — Der Waſſerſcheiderücken aber, 
ber mit ben Vellebith zuſammenhängt, und gewöhnlich mit 

dem Namen der dinarifchen Alpen. belegt wird, erhebt 
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4 5000-—6000', ſoll ſuͤboſtwärts mehr und mehr und: in 
nselnen Punkten bis tiber die Wald- Region emporſteigen. 
- Die Gebirgslandſchaft Montenegro, twelche die Thä⸗ 
der oberen Morakka und ihrer rechten Nebenflüffe um: 
jt, welche im Norden und Süden durch unzugängliche 
ansverfalketten, im Oſten durch Fortfegungen ber Dinaris 
en Alpen umwallt wird, im Weſten aber mit einer hoben, 
ilen, ſehr zerklüfteten Klippenküſte an dag Meer ſtößt, 
unt, gleich‘ einer hohen, in ſich abgeſchloſſenen Felſenba⸗ 
‚ die kahlen Karſt⸗Flächen Dalmatiens von 

dem albaneſiſchen und epirotiſchen Terraſſen⸗ 
ude oder dem füblichen Theile des Weſt⸗Abfalles ber 
Ibinſel. Dieſe unbekannteren, verwickelteren, wilderen und 
veren Gegenden beſtehen aus Gebirgs⸗Kanutonen, die vom 
sere ober von einer ‚bald fchmaleren, bald breiteren, mit 
nınen umfäumten Küftenebene terrafienförmig böber und 
ver bis zur Mafferfcheibekette emporfleigen. Die legtere, 
che ſübwärts mehr und mehr an Höhe gewinnt, erhebt 
zwiſchen den Quellen des Ibar und Vardar, in den zus 
zitzten Sipfeln des Tſchar⸗Dagh oder Skardus bis 
8000! abfolnter, wahrſcheinlich der bebeutendften Höbe 
ganzen Halbinfel, und erfcheint dann, weiter ſüdwärts 
Bora: Dash und Pindus, wenig niedriger. Am 
d⸗Ende bes legteren, an den Quellen der Vojuſſa, Arte, 
ro, Salambria ıc. liegt die mehr ald 3000/ hohe Gebirgs⸗ 
Te von Mezzovo, ein wahrer Knotenpunkt, von welchem 
irgsarme in allen Richtungen auslaufen: gegen Norbs 
en und Südweſten die epirotifchen. Ketten, welche mit 
en, zerriffenen Felswänden zum ionifchen ‚Meere abfalten, 
nur im Süden, am Golf von Arta, eine Eleine Tief 
e frei laſſen; — gegen Dften bad Voluzza⸗Gebirge, die 
liche Greuznauer Theſſaliens; — gegen Süden bie Fort 
ng des Pindus, welche in Gehalt einer Doppelkette deu 
o ‚auf beiden Seiten. begleitet. — Die epiretifchen 
yärge übertreffen die alhaneſiſchen Vor⸗Terraſſen wie an 
Debuung, fo an Mannigfaltigfeit, Wildheit, Kultur Man: 
und Unzugänglichkei. Sie erheben fih 4000— 5000, 


» 
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theilweiſe fogar. mehr‘ ald 70004 über das Meer. Erbbeben 
und die Thätigkeit alter, num ſeit Sahrtaufenden ruhender 
Bulfane haben hier eine Zerrüttung und Zertrümmerung Der 
Maflen, eine Zerfplitterung der Formen bewirkt und dadurch 
der ganzen Natur ein Gepräge des Schauerlichen, Grauſi⸗ 
gen aufgebrückt, welches bie Alten bewog, bier ben Eingang 
in bie Unterwelt, den Orkus, den Tartarus gu fuchen. 
Ebener ift nur die mellenförmige, 1200 — 1500. über dem 
Meere liegende Hochfläche von Janina, welche den gleichna⸗ 
migen See umgibt, dem ein fichtbarer Abflug fehlt. Wahr: 
fcheinlich aber führen unterirdifche Kanäle feine Gewäſſer 
ab, dem das Gebirge iſt hier wie auf ber ganzen Weſt⸗ 
Seite der Halbinfel reich an Höhlen und Klüften, und da 
ber die Erfcheinung verfchwindender Flüſſe, deren fchon bei 
Beichreibung der julifchen Alpen gedacht wurde, ſehr ge 
wöhnlich (Acheron xc.). Übrigens haben bie fließenden Ge⸗ 
wäſſer mehrentheild den Charakter von Torrenten, indem fie 
meiſt ſeicht und reißend über breite Kießbetten dahinſtürzen, 
oder auch langſam durch verſumpfte Thäler hinabrinnen. 

3. Rorbwefs Seite der Halbinfel; — bie Berg: 
Iandfchaften Kroatien, Bosnien und Serien. — 
Der Gebirgsrücken, der vom Tſchar⸗Dagh gegen Oſten sicht, 
umd bie Mafferfcheibe zwiſchen der Donau und dem ägäl- 
fehen Meere bildet, Argentaro-Gebirge, Egriefd+:Dagb, 
Sfomius und Orbelus genannt wird, ift nur eine flache, 
plateauförmige, 2000 — 3000 über dem Meere Tiegende, bie 
angrenzenden Thäler nur um ein Geringes überhöhende Bo⸗ 
denanfchiwellung, die dicht beivaldet und fpärlich bewohnt 
ift, und auf welcher zahlreiche, meiſt bon Rordiveflen nach 
Süboften gerichtete, Eure Ketten, fo wie eine Menge Eonis 
fcher Gipfel aufgeſetzt find. Der Höchfte dieſer Kegelberge, 
der Orbelus (zwiſchen den öſtlichen Quellflüſſen bes Var⸗ 
dar und den weſtlichen des Strymon), mag nur. 4000! abs 
foluter Höhe haben. — Biel bedeutender, ſowohl durch ihre 
Formen, als durch ihre relative Höhe find: die zahlreichen 
parallelen Gebirgsketten, welche das Innere der Landſchaf⸗ 
ten Kroatien, Bosnien und Servien in. bichtgebrängter Folge 
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nd in der vorherrfchenden Richtung von Nordweſten gegen 
Süboften durchziehen, welche höchſtens bis zu 5000 ober 
000! abfoluter Höhe auffkeigen mögen, und son den Sau⸗ 
uflüffen mehrfach durchbrochen werden. Dieſe Bergfetten 
hließen engere oder weitere Hochthäler mit mehr oder min- 
r ebener Sohle ein, die terraffenförmig von ber Sau ber 
gen bie möfifche Waſſerſcheidekette aufzuſteigen fcheinen, 
e Kultur⸗Centra, ‚die Kampffelder des Berglandes Bilden, 
cht felten aber auch, wie die Gebirge, mit Geſtrüpy oder 
chter Waldung bedeckt find, und nur durch enge Thalpfon 
s. ober befchtwerliche Bergpäſſe mit einander kommuniziren. 
iefer Eharakter, der au ben Dberflächenhau Albaniens er⸗ 
sert, ift namentlich der bosnifchen und fervifchen Berglaud⸗ 
aft eigen; das weſtliche Kroatien gleicht dagegen ben auf 
Well: Seite der Kapella liegenden” Gegenden Dalma- 
as *) So weit die vorhandenen unvollkändigen Nach- 
‚ten über die orographifchen Verhältniſſe dieſer Länder rei- 
nn, fo fcheint. die abfolute Höhe ſowohl der Thäler als 
Gebirge im Allgemeinen zuzunehmen je mehr man fich 
ı den fumpfigen ZTiefebenen an der Sau und Donäu in 
licher Richtung entfernt, doch ift die größte Bobenam 
vellung nicht auf der Hauptwaſſerſcheide, fondern auf 
ihr zunächſt nördlich vorliegenden, wielnamigen Parallels 
en zu ſuchen, unter denen ‚diejenige, welche das Becken 
bulgarifchen Morava im: Rordoften ummallt, am zufam⸗ 
Ihängendften ift, und zwiſchen ben Duellen des Steymon und 
Marizza die Wafferfcheibefette kreuzt. Die relative Höhe 
dagegen in faſt umgekehrtem Verhältniß, da fie mit dem 
ren Einſchneiden der Flußthäler gegen Norden hin nas 
ch wachſen muß, weshalb die Gebirge des unteren Ser 
8 höher und bedeutender erfcheinen, als bie abfolnt hö⸗ 
n kroatiſchen und bosnifchen und bie. höheren Gegenden 
weſtlichen Serviens nur Hügelreihen aufweiſen, mährend 





*) Eine betailirtere Befchreibung biefer Landfchaften fo wie ber 
an SDalbinfel findet man in ber I Abth. der „Milk. Länderbes 
bung 20.” ©. 588 fi. 
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im öftlichen fchroffe Felshöhen ans den Tiefehäleen der Do 
nau, der Morava und de Timok emporfteigen. 

Die zählreichen Flüſſe dieſer Lanbfchaften Haben, wie 
bie dalmatifchen und albanefifchen, den Charakter ber Tor: 
renten; aber bie Dichte Bewalbung ihrer Duellgebirge fichert 
ihnen einen größeren Wafferreichthum, weshalb die bedeuten 
deren unter benfelßen (vergl. S. 619) kleinere Schiffe tra 
gen und für die Kommunikationen ſehr wichtig werben Fönn: 
ten, wenn die Kunft der Natur nur einigermaßen zu Hülfe 
Fame. Dies gilt namentlich von der Morava, deren Fahr⸗ 
barkeit durch örtliche, Teicht zu beſeitigende Umſtände gebentnt 
it. An den Ufeen der Flüſſe find da, wo ber Felsboden 
aufhört, Verſumpfungen nicht ſelten, namentlich am Timok, 
an der Morava und Drina. In Kroatien und den weſtli⸗ 
hen Bosnien aber kommen fie, wie in Dalmatien und Alba⸗ 
nien, häufig als bedentende Wafferfäufe aus den unterirdiſchen 
Gebirgsklüften hervor, wie bie Kulpa, Sanna ꝛc., und andere 
verſchwinden nach kurzem Laufe in eben ſolchen Schlünden. 
4.. Nordoſt⸗Seite der Halbinſel; — ber Bal— 
kan und die bulgariſche Berglandſchaft. — Aus 
den ſteppenattigen Flächen und bligligen &eländen der Wla⸗ 
chei erblickt man fübmärts, jenfeit der fumpfigen Uferfand: 
fchaften des breiten Donau⸗Stroms, ebenfo wie aus Ben 
nieder s ungarifchen Ebenen, den Saum andgebehnter Wal: 
Bungen, welche die Höhen und Gründe eines höchſt durch⸗ 
fehmittenen Berglandes bebecken. Daffelde Eömmt inde im 
Süden der unteren Donau, binfichflich der abſoluten Höhe, 
irgend den bosnifch » fervifchen Waldgebirgen gleich, bildet 
aber vermöge feiner relativen Erhebung, feiner Formen, fei- 
nes Baues, noch mehr wegen feiner Einſamkeit ſowohl für 
ben Verkehr als für Heeressüge ein bedeutendes Dinberniß. 
Die höchften Gegenden liegen bier auf der Mafferfeheide, in 
der öflichen Hälfte des möſiſchen Bergsuges, dem Hämus 
ber Seogtaphen, dem vorzugsmweife fo genannten Balkan 
Cd. i. Waldgebirge). Die abfolute Höhe deffelben wechſelt 
zwiſchen 2000. und. 3000°, nimmt oſtwärts, mit ber wach⸗ 
fenden Horizontal: Ausbreitung, allmählig ab, und fleigt in 
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höchſten Kuppen wahrſcheinlich nur 3500' über das 
er auf. Seine Formen ſind maſſig, abgerundet, flach 
oͤlbt, wie bie Gipfel des Erzgebirges oder die Belchen 
Schwarzwaldes und ber Vogeſen. Das Oſt⸗Ende des 
ten Balkan: Rücken wird durch mehrere tiefeingefchnit: 
Küftenflüffe des ſchwarzen Meeres in Parallelketten zer⸗ 
‚ von denen die nördliche der kleine, die ſüdliche der 
Ge Balkan -genammt wird. Anger dieſer Zerfpaltung 
Hauptrückens zeigt ſich nirgend eine Spur von ber Pa: 
ffettenbildung, welche für bie Weſt⸗ und Nordweſt⸗Seite 
Halbinfel fo charakteriffifch if, denn bie nördlichen Vor⸗ 
m ſttellen fich, gleich dem nördlichen Abfalle des ſächſi⸗ 
ı Erzgebirge, als ein durchaus zuſammenhängendes, 
:anartiged Bergland dar, welches ſich nordwärts zur 
en Stromfürche der Dorian ganz almählig hinabſenkt, 
n Scheitel bald mit undurchdringlichen Forſien befleibet' 
bald als Fahle, wafferarme Bergfieppe' erſcheint, und nur 
h die tiefeingefchnittenen Thalfpalten ber zahlreichen zur 
au hinabeilenden Sturgbäche einige Abwechſelung erhäft. 
5. Südsf: Seite der Halbinfel; — Thrazien, 
sedonien, Theffalien. — Die Süd: Seite des möſi⸗ 
Bergrückens iſt von ber nördlichen Abdachung weſentlich 
hieden, denn ſie hat bie Geſtalt einer ſtellgeböſchten, nur 
— Scharten verſehenen Wand, an deren Fuße meh⸗ 
der Richtung des GSebirges parallele Thäler tief eingſenkt 
So bie des oberen Vardar und feiner Quellbäche, dag 
beren Marizza und ber ihr sufließenden Tundja, fo wie 
1e8 bei Aidos mündenden Küftenfluffes. Nur da ift biefe 
nkung minder deutlich, wo zwiſchen ben Duschen des 
« und der Marizza, des Strymon und Neſtus die md 
Kette von der öſtlichen Hauptkette des ſerviſchen Berg⸗ 
ems gekreuzt wird. Denn Bier beginnt das thraziſch⸗ 
edoniſche Scheibegebirge, beffen höchſte Gegenden 
em Namen bes Despoto⸗Dagh belegt werden, und wel⸗ 
in der Verlängerung der fernifchen Haupffette ſüboſtwärts 
terbrochen bis zur unteren Marizza fireicht. Der Des 
Dagh erfcheint diefer Kreuzung der in verfchiedenen Rich: 
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tungen gehobenen Bergzüge zunächfl als eine breite, mäch⸗ 
tige, von zahnförmigen, 6000 — 70007 hohen Kämmen ge: 
Erönte Maffe; dann aber verflacht fich das Scheidegebirge all 
mählig zu einem breiten, plateauförmigen Berglande, das von 
ber Marissa durchbrochen wird, und jenſeit dieſes Fluſſes, 
unter den Namen de Tekiri⸗Dagh, als eine breite, ſtep⸗ 
penartige, von kurzen Bergzügen überhöhte Hochfläche von 
etwa 1000° abfoluter Höhe bie zum Meere ausgebreitet if, 
dem es in allen Aus: und Einbiegungen der Küfe bobe, 
felfige Geſtade gibt. Diefem Ianggefireckten, breiten Höhens 
zuge, der Thragien im Sübweſten umwallt, flreicht der er⸗ 
höhte, aber bedeutend niedrigere Oſt⸗Rand der Landſchaft 
parallel. Er ſtellt ſich dem Balkau zunächſt als eine Folge 
vieler dieſem Gebirge paralleler, kurzer Bergzüge bar, bie an 
der Küfte als: ſteile Vorgebirge, gegen das innere TIhrazien 
als flache Rücken endigen, verwandelt fich aber weiter füb- 
wärts in ben bie Küſte des ſchwarzen Meeres ummallenden, 
bolzreichen Rücken des StrandjeasDagh, der nirgend 
mehr als 1000, in ber Nähe des Bosporus aber nur etwa 
700! über das Meer auffleigen mag. — Auf diefe Weife 
erfcheint allein die Südoſt⸗Seite Thragiend offener und auf- 
gefchloflener, denn Feine Gebirgsmauer umfchließt die Küſten 
des Marmora- Meeres, nur niedrige, unzuſammenhängende 
Felskämme durchziehen die Halbinfeln von Konſtantinopel 
und Sallipoli. Durch diefe Natur sBeichaffenheit,- deren Ein; 
fiuß in dem Gange der Geſchichte nicht zu verkennen iſt, 
bat aber bie Nord⸗Küſte der Propontis ein natürliches An⸗ 
recht ſowohl auf die Herrfchaft in beiden als auf den uns 
gehbemmten Verkehr mit beiden benachbarten Welttheilen er: 
halten. — ‚Die inneren Gegenden Thraziens ſenken ſich von 
allen Seiten fehr allmählig, von Oſten her als fleppenartige, 
wüſte, nur mit Geftrüpp und dürren Grasangern bekleidete, 
wellenförmige Gelände gegen bie gefeguete Thalfläche ber 
Marizza, welche bereits bei Philippopel einen breiten, mit 
Neisfluren bedeckten TIhalgrund, von Adrianopel aber bie 
zum Flußthore bei Dimotifa eine. völlig ebene, ausgedehnte 
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eberung durchfließt, deren lachende Fluren zu den ſchön⸗ 
der Erde gehören. 

Der Welt: Fuß des Despoto » Dagh wird durch ben 
ſtus (Karaſu) befpült, und durch fein enges Thal von 
Gebirgszuge des Pangäus (Kaſtagnaz) getrennt, der 
ebenfalls von der möflfchen Waſſerſcheidekette ablöſet, 
Naturgrenge zwiſchen Thrazien und Mazedonien verbop- 
‚und längs des Neſtus binabftreicht big in die Nähe der 
te, welcher die Inſel Thaſos, in der Verlängerung bes 
gäus, gegenüberliegt. Von diefem Gebirge im Oſten, 
der Waflerfcheidefette im Norden, vom Skardus und 
as Dagh im Welten ziehen dichtbewaldete Gebirgsketten 
erfchiebenen Richtungen nach Mazedonien hinein, welche, 
fo wie die bosniſch⸗ſerviſchen, die möfifche Waſſerſcheide⸗ 
an Höhe übertreffen, und in dem vom Strymon durch⸗ 
jenen Perin⸗Dagh u. a. bis zu 6000° auffleigen ſol⸗ 

Zwiſchen ihnen liegen weite, hohe Thalflächen, ringe 
Bergen umfchloffene Becken, die angebauteren, bewohn⸗ 
Gegenden des Landes; enge, felfige Flußſpalten führen 
‚Pforten aus dem einen dieſer Gebirgs- Kantone in den 
en. An den Küften endlich, an den Mündungen der 
‚tflüffe, des Strymon und Arius (Vardar), die wie 
Nebenbäche als Torrenten binabfließen, find aber Die 
dehnten, landwärts rings von Berg-Ampbhitheatern um⸗ 
n Tiefebenen von Seres und Pellä, die bedeus 
en der ganzen Halbinfel, an den Nebenbächen bes Stry 
bie Eleineren von Drama (Drabescus) und. Philippi 
breitet: bie einen, wie bie anderen zum Theil fumpfig 
züft, zum Theil reich und wohl angebaut. Diefe Tief 

erfcheinen als die unteren. Stufen des Terraffenbaueg, 
r die mazebonifchen Landfchaften wie bie bosnifchen 
ervifchen sharafterifirt. Mazedonien übertrifft Daher - 
en ebenfo an Mannigfaltigkeit der Oberflächenformenn, 

8 bosnifch-fervifche Bergland Bulgarien. Diefe Mars 
igfeit wird noch vermehrt durch infelartige Höhen, 
Die erwähnten Tiefebenen von einander fcheiden, und 


ch Küſtenſeen und moorige Gründe nr ifolirte chab 
on Erdkunde. 


- 
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cibifche Halbinfel erfüllen. Unter biefen ſteigt der Kegelberg 
des Monte Santo (Ayan⸗Oros — Athos), auf der 
ſüdöſtlichen Landzunge jener Halbinfel, mehr ald 6300! über 
dag Meer auf, welches fich an feinem Fuße bricht. 

Auf der füblichen Landgrenge Mazedoniens erhebt fich 
das Voluzza⸗ (Fambunifhe) Gebirge ald Grenzwall ge 
gen Theffalien, vielleicht 6000° über dad Meer. Daffelbe 


fest fih mit dem durd Form und Namen verfchiedenen 


Lacha- (olympiſchen) Gebirge in öftlicher Richtung bie 
zum Meere fort, wo bie pyramidalifche Mafle des Olymp 
ebenfalls 6000! Hoch auffteigt, und füdliche Zweige bie gegen 
die Peneus- Mündung vorfchiebt. Jenſeit dieſes Scheidegebir⸗ 
ges fteigt man ſüdwärts fiber fanfte Vorhöhen hinab in das 
ringe von Bergen umgürtete Beckenland des Peneus, in die wel: 
Ienförmigen, fruchtreichen Ebenen Theffaliend. — Nur bie 
wenig erhöhte Sübdoft » Ede dieſes vierfeitigen Beckens if 
minder gefchloffen; bier hat die Natur eine Lücke zur Ber: 
bindung des abgefchloffenen Landinneren mit dem Meere ofs 
fen gelaffen. Die Oſt⸗Seite wird übrigens durch Die mit 
einander verbundenen, mit fleilen Selswänden zum Meere 
abfallenden Höhen des Oſſa (Kiffovo-Gebirge) und Pes 
lion (Zagora:Bebirge) umwallt, indem die erftereh, welche 
bis zu 5000! auffleigen, nur durch den engen Selfenfpalt 
des Tempe» Thaled, die Ausgangspforte des Peneus, von 
den Süb- Abfällen des Olymp gefchieben, Die legteren aber 
durch niedrigere Felskämme bis sur Sid: Spiße der ben Golf 
von Volo umfchließenden Halbinſel fortgefet werden, fo Daß 
die wilden Felsberge Eubba's in die Verlängerung des oft: 
theffalifchen Grenzwalls fallen. — Faſt hoch höher fleigt, 
im Othrys, die fübliche Grenzwand Theſſaliens auf; fie 
ſenkt fich tote die nördliche und üftliche gegen das Lanbins 
nere allmählig, fällt aber, toie jene, gegen Außen hin, gegen 
das Thal des Küftenfluffes Sperchiug, fteil und plößlich 
hinab. — Der Pindug endlich, ber weſtliche Grenzwall, 
übertrifft die übrigen an Höhe und Wildheit; feine nadkteit, 
zackigen, faft immer befchneiten Felsgipfel erheben fich wahr⸗ 
fcheinlih 7000 — 8000’ über das Meer. — Auf folche 
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ife erfcheint das innere Theffalien wie ber Boden eineg 
fen gelegten, auf allen Seiten von hohen Rändern ums 
ten Sees, der Peneus aber ald der Kanal, welcher die 
yäffer defielben, nach der Eröffnung der engen Selfens 
te des Tempe⸗Thals, binausgeführt hat zum Meere. 
6. Süd» Seite der Halbinfel; — Hellas. Der 
raphifche Ban des fübwärts in der Landenge von Kos 
and im K. Eolonna (Sunium) in zwei Spigen aufs 
nden Gebirgslandes vdn Hellas iſt ganz abweichend von 
was bie bereits befchriebenen Theile der Halbinfel chas 
iſirt. Hier findet ſich weder die Karftbilbung Dalma⸗ 
und Kroatiens, noch ber Terraffenbau Magedonieng, 
jens oder Albaniens, noch die Beckenbildung Thraziens 
Theſſaliens wieder, — eben ſo wenig auch die maſſige 
ung, welche Bulgarien, die wilde Zerklüftung, welche 
s auszeichnet. Hellas iſt ein Bergland voller Man⸗ 
tigkeit der Formen, und ſeine plaſtiſche Geſtalt eben ſo 
lvoll, als fein horizontaler Umriß; nirgend langge⸗ 
undurchbrechene Bergzüge, nirgend weite Ebenen, kein 
alt, der die entgegengefeßten Küſten verbände, Fein Ges 
aß, der fie vollſtändig trennte; bei dem mannigfaltig⸗ 
ormenwechfel daher nirgend abfolute Scheidung der 
aften, aber auch nirgend eine größere Einheit. Dies 
nafürliche, Charakter der Oberfläche von Hellas, beffen 
e auch in ber Gefchichte biefes Landes Deutlich wieder 
men tfl. — Nord: Hellas wird von den Fortfeßungen 
nbus durchzogen, die fich vom Plateau von Me; 
8 eine das Thal des Aflpro:Potamos umfchließende 
ette gegen Süden, von der Sperchius- Quelle, dem 
Zuge parallel, gegen Oſten ausfiredfen, und mit ih⸗ 
ften Gipfeln 7000 — 8000 über dem Meere liegen. 
öftlichen Pindus-Arm reiht fich, im Süden der 
S⸗-Mündung, dag über A000 hohe Dta- Gebirge, 
le Felsböſchungen hart an das Meer treten, und 
hinten Küftenpaß ber Thermopplen bilden, wel 
nıwärtig durch Anſchwemmungen eine Breite von 
chritten erlangt hat, einft aber viel fehmaler war. 
41 * 
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Der Pindus und Dta find die einzigen undurchbrochenen 
Gebirgsmaſſen von Hellas; fie bildeten daher einft feine nas 
türlichen Grenzwälle gegen bie nördlichen Barbaren. — In 
Sid: Hellas ift dagegen die Form ifolirter, nur durch tiefe 
Einfattelungen verbundener Berghaufen vorherrfchend. Drei 
ſolcher Berghaufen bilden Die Küftengebirge von Afars 
nanien, Ätolien und Weſt-Lokris, bie unter einander 
und mit den Pindus: Höhen nur lofe verknüpft find; cbenfo 
ein vierter, der die Küſte von DR Lepanto⸗Straße bis zur 
Bucht von Salona umgürtet. Ein fünfter ſteigt im Oſten 
Biefer Iegteren empor, und iſt auf feiner Nord⸗Seite durch 
bag beiphifche Thal von der höheren Bergmafle von Phocie 
gefchieben, die mit dem Parnaß 7500! über dag Meer aufs 
fteigt, und ihrerfeits nur durch Platenuflächen mit dein über 
5300° Hohen, wald⸗ und quellenreihen Heliton (Paläo⸗ 
vuni) zufanmenhängt. Ähnliche, aber in ihren Dimenſio⸗ 
nen viel geringere Berghaufen reihen fich ſüdoſtwärts an den 
Dta und erfüllen das alte Oſt⸗Lokris. Das breite Thal des 
Cephiſſus (Mauro Potamog) trennt fie vollftändig von ben 
Gebirgen von Phocis und ben flacheren Geländen, dem His 
gellande, welches Böotien, die berühmten Ebenen von The⸗ 
ben und Leuftra umfchließt, und im Süden durch den Ei» 
tbäron (39007) und feine Fortfeßungen, welche oſtwärts 
bis zur fumpfigen Küftenebene von. Marathon binftreichen, 
von dem Berglande von Attifa und Megarig geichie 
den wird. Diefed Icgtere befteht ebenfalls, wie ganz Süd⸗ 
Hellas, aus iſolirten, aber dichtgebrängten, meift nackten, un: 
wirthbaren Berg» und Hügelgruppen, deren Zufammenhang 
"durch plufonifche Gewalten zerſtört zu ſeyn fcheint. Unter 
biefen Berghaufen, welche Die ganze aftifche Halbinfel und 
das fchmale megarenfifche Land bis zur Korinther Landenge 
erfüllen, fo dag nur um Athen, Eleufis und Megara Eleine 
Küftenebenen Raum gefunden, fleigt ber Hymettus, im 
Dften von Athen, 2700 und der M. Gerania, im Weſten 
von Megara, tiber 30007 auf. 

7. Das peloponnefifche Hochland if völlig ge 
fondert von dem hellenifchen DBerglande, und bildet in feiner 
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lirung-und Abgefchloffenheit ein Fleinered Gebirge: Sy: 
ı für fih: Denn der höchfte Punkt bes Eorinthifchen Iſth⸗ 
8 liege nur 184! Höher als ber Meeresfpiegel, und eine 
rchſtechung beffelben hat nur in ber felfigen Befchaffen- 
‚ nicht in der Höhe des Bodens ein Hinderniß gefun: 
— Der Bau des peloponnefifchen Hochlandes ift ein- 
er und regelmäßiger, als e8 ber buchtenreiche Küſtenum⸗ 
vermuthen läßt. Die Halbinfel bildet nämlich ein Pla 
‚ deffen unebener, toellenförmiger Scheitel im Mittel 
DI über dem Meere liegt, welches auf allen Seiten von 
ren Randgebirgen eingefchlofien und durch fie vom 
re getrennt ifl. Gegen Süden und Südoſten ziehen Ab: 
zungen von biefen Nandgebirgen, zum Theil höher als 
in die vier Landzungen ber Halbinfel hinein, und zwi⸗ 
ihnen, an den drei eingehenden Bufen Morea's, dann 
auch an feiner Nordweſt⸗Ecke liegen, an den Mündun⸗ 
er bedeutenderen Stüffe, größere Küftenebenen. Allein troß 
im Ganzen einfachen Anordnung zeigen die Bodenfor⸗ 
im Einzelnen, bier wie in Epirug, eine große Zerklüf 
und Zertrümmerung; bie Höhen find, bier tie bort, 
zu fteilen, gewaltigen Maſſen aufgethürmt, bald ericheis 
ie durch Abgründe und Felsklüfte faſt bie zu ihrem 
eingeborftien und zgerfpalten; Die ebenfo unregelmäßig 
ten Thäler werden bald von reißenden Sturgbächen 
aufcht, bald Tiegen fie als trockene Klüfte da, wenn 
ewäſſer im Sommer verfiegen, oder wo der höhlen⸗ 
Boden fie verfchludt, um fie durch unterirdiſche Ka⸗ 
seiter zu führen. — Die Scheitelfläche — Arkadien 
t den Alteften Zeiten ein Weideland für nommadifirende 
n, iſt keinesweges ganz eben, trägt vielmehr ifolirte 
after, welche theilmweile gegen 6000! über das Meer, 
300° Höher auffteigen, als bie ebenen Gegenden von 
fa und Mantinea. — Der Nord:Rand — Achaja 
et den fleilften und höchften der umwallenden Gebirgs⸗ 
rreicht im Süden von Trikala, mit bem Kyllene 
ı 7200 abfoluter Höhe, und umfäumt, bie auf die 
Küftenebene von Korinth, die Nord⸗Geſtade mit Fel⸗ 
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fenwänden; feine Fortſetzungen umkränzen im Weiten Die ges 
fegneten Gefilde von Elig, im Süboften Die verfumpfte Ebene 
von Argos und bie zerriffenen Geſtade der argolifchen Halb: 
infel. — Der Oſt⸗Rand, nackter, wilder, undurchbrochener, 
als ber Nord: Rand, ſteigt 6000— 6000’ über den nahen 
Spiegel des Golfs von Nauplia, und fendet einen niedrige: 
ren Bergarm bis zur Süd⸗Spitze der öſtlichen Landzunge 
gafoniend. — Durbrochener und niedriger ift der Welt: 
Mand, deſſen durch breite Hochflächen oder fchmale, fumpfige 
Thalgründe getrennte Berghaufen nur etwa 4000' abfoluter 
Höhe erreichen, und fehr allmählig gegen die flachen Küften 
abfallen; feine fübliche, höchftend bis zu 3000! auffleigende 
Sortfeßung burchzieht „die meffenifche Landzunge bis zum 
K. Gallo (Akritad). — Der Süd⸗Rand überhöht die Ebes 
"nen Arkadiens ebenfalls nur um 1500—2000’, aber e 
bängt mit ber Bergreihe des Taygetos zufammen, der höch⸗ 
ſten des ganzen Beloponnes, welche ſüdwärts durch die uns 
zugänglichen Feld» Kantone von Maine und bie weſtliche 
Landzunge Lakoniend bis. zum K. Matapan (Tänarium) 
fortfeßt, bie natürliche Scheideivand zwiſchen Meflenien and 
Lakonien bildet, und mit ihrem höchſten Gipfel 7377! über 
dag Meer auffteigt. 

3. Kommunikationen. — Es gibt in Europa, mit 
Ausnahme der fEandinanifchen Hakbinfel, Eeinen Landraum 
von gleicher Arealgröße, der der griechifchen Halbinfel an 
Untoegfamfeit und Unzugänglichkeit gleich käme, obgleich fie 
von Feinem Hochgebirge durchzogen if. Dies findet nicht 
blos in politifchen Verhältniſſen feine Erklärung; der Ober: 
flächenbau, Die Natur des Landes begründen. Diefe Erfcheis 
nung. Die hemmenden politifchen Berhältniffe erklären blog, 
warum bie natürlichen Hinderniffe hier nicht, wie im Alpen 
lande, überwunden worden find, benn wo fich diefe günftis 
ger geftaltet haben, wie in Dalmatien, in Theilen von Kroas 
tien, da ziehen auch fahrbare Bahnen durch das Land, 
über die Berghöhen, und verbinden das innere mit den ba» 
fenreichen Steilküften, wie dies einft auch in den übrigen 
Landestheilen der Fall war, wo gegenwärtig nur noch ver 
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lene Reſte jener fchönen Römerſtraßen vorhanden find, bie 
ft Küfte mit Küfte und die Ufer ber Donau mit den Ge 
en der Propontid verbanden. Außer dem eigenthümli- 
? Terrainbau der Halbinfel, der ihre Landſchaften ifolirt, 
in sahlreiche, von einander gefonderte Gebirgs⸗Kantone 
est, find aber noch zwei andere nafürliche Umftände ne 
ver Art vorhanden, welche auf die Verbindungen bes 
ven Landes nachtheilig eingewirkt haben: es ift der Man⸗ 
an fchiffbaren Slüffen und die Zerfplitterung der Küften. 
m, mit Ausnahme ber oben erwähnten, nur in ihren 
ndungsgegenden fchiffbaren Küftengemäffer unb Sau: Zus 
gewährt allein die Marizza eine unfichere und beſchwer⸗ 
Schiffahrt; Fein einziger ber übrigen Flüffe bildet eine 
rliche Bahn für den Verkehr zwiſchen ben Küften und 
inneren; Fünftliche Waſſerwege aber. fehlen gänzlich, 
ihre Anlage würde eben .fo fehr durch phyſiſche Um⸗ 
ve erfchtwert werden, als fie durch politifche Verhältniſſe 
dert if. Dann weiſet aber auch die reiche Entwicke⸗ 
bafenreicher Geſtade, fo tote die Lage der Halbinfel dem 
ehre vorzugsweiſe maritime Wege anz die Intereſſen bes 
es, die Lage. der Hauptflädte, welche durch Eurze, ſchnelle 
enfchiffahrt mit einander verbunden find, die natürliche 
fchloffenheit der Landgrengen und andere Verhältniſſe 
eifen den Verkehr faſt ausfchließlich auf die Küftengegens 
und dem befchränkten Binnenhandel genügen die vorhan- 
| befchtwerlihen Saum: und Reitwege, welche zahlreiche 
vege und Gebirgspäffe durchziehen. Die Anflihrung die: 
steren kann hier aber um fo füglicher übergangen mer: 
als ihre Lage, ihre Befchaffenheit mehr ein militairiſches 
in allgemein geographifches Intereſſe hat *). 
8. 31. Die griechifchen Inſeln. 

1. Die dalmatifchen Inſeln gleichen in ihren Na 
-hältniffen den benachbarten Kiüftengegenden des Felt 
8, nur mit dem Unterſchiede, daß die Felskämme, welche 
Scheitel ber Inſeln bilden, niedriger find ale dort, und 
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le durch gewaltige Revolutionen zerftückt und zertrümmert 
erfcheinen, daß bie fcheidenden Terrainfpalten tiefer ausge 
furcht und vom Meere bedeckt find. Zahlreiche Klippen und 
Selfeneilande umgeben die größeren Sinfeln, und fcheinen für 
ihrem ehemaligen Zufammenhang zu zeugen. Die höchſten 
Punkte Tiegen auf den Inſeln Eherfo, Luffin und Mer 
leda, und erheben fi) 1800— 2000! über bag Meer. 

2. Die ionifhen Infeln find ebenfalls felfig, hoch, 
son hafenreichen Steilfüften umgürtet, aber wegen ber grös 
Seren Breite, ber minder Flippigen Befchaffenbeit der trennen» 
den Meeresfiraßen zugänglicher als die dalmatifchen Inſeln. 
Der Felsboden, aus dem fie ganz beſtehen, ift auf ihnen, 
wie auf jenen, nur mit einer dünnen Humusrinde bedeckt, 
fteigt, mit Ausnahme des fat 4000 hohen Gipfels Oros⸗ 
Ainos auf Eefalonia, nur 1000— 1500! über das Meer, 
und ift, wie der benachbarte epirotifche, durch plutonifche 
Gewalten ungemein zerrüttet und zertrümmert, obgleich nir⸗ 
gend ein thätiger Vulkan vorhanden if. Die Dürre und 
Waſſerarmuth, welche den ionifchen und balmatifchen Inſeln 
eigenthlimlich, bedingt hier tie dort ben Mangel an größe 
ven Waldungen und Weideflächen; dagegen begünftigt die 
bünne, von ber heißen Sonne burchglühte Erdkrume, mit 
Hülfe Eiinftlicher Bewäſſerung, fübliche Terraffen Kulturen al: 
ker Urt, fo daß eine fehr zahlreiche Bevölkerung dort den 
Unterhalt gefunden und die kahlen Selfeninfeln weit und 
breit, befonderd an den Küften, mit Ortfchaften und eingels 
nen Wohnungen überſäet find. 

3. Euböa oder Negropont, ebenfalls durchaus ges 
birgig, aber bei Weitem fruchtbarer als die ionifchen Inſeln, 
ift dennoch weit weniger angebaut.und bewohnt. Die Nähe 
des Kontinents, von dem dies 23 MI. lange Eiland nur durch 
den fchmalen, theilmeis nicht mehr ald 100 Schritt breiten 
Meerarm des Euripus getrennt ift, bat baffelbe benfelben 
ungünftigen politifchen Einflüffen unterworfen, durch welche 
die Halbinfel feit Jahrhunderten verwüſtet worden if. Schöne 
Weiden, Dichte Waldungen bedecken bie Seiten de Gebirs 
ges, welches Euböa durchlängt, mit feinem höchſten Gipfel 
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ehr als 5300 tiber dad Meer auffteigt, und bie Küſten 
it feilen, gerfplitterten Felswänden umwallt. 

4. Die kleineren, in ber Nähe des griechiſchen Feſt⸗ 
ndes liegenden Infeln: Salamis, Agina, Poros, Hy» 
a Spezzia u. e. a., ferner die Doppelreibe ber Ky⸗ 
aden und ebenfo bie fporadifchen Inſeln find gleich 
18 fämmtlich hoch, rauh und felfig. Den erfteren fehle, 
° Mehrzahl nach, Sruchtboben und Vegetation faft gänz⸗ 
); nur Salami bat anfehnlichen Baummuchs und das 
ſkaniſche gina ebenere und fruchtbarere Gegenden. — 
e Kyklaben und Sporaden, die das Gepräge ihres vul⸗ 
iſchen ‚Urfprunges mehr obere minder deutlich an fich tra 
— unter denen auf Santorin noch jeßt thätige Vulkane, 
Milos u. a. ausgebrannte Krater angetroffen werden, 
find dagegen größtentheile reicher ausgeſtattet, tragen bie 
fen Sruchtbäume des Südens, die üppigften Waldungen, 
» zeigen in ihren Naturverhältniffen ben ganzen Zauber, 

die Häufung aller Elemente, welche bie Phyſiognomie 
7 Landfchaft verfchönern, nothwendig hervorbringt, — 
mgleich auch bier überall wo Bewäſſerung mangelt dag 
> nackter Dürre an die Stelle bes reichften vegetativen Lebens 
. — Die Gebirge diefer Infeln erreichen zwar Feine große 
Inte Höhe, aber Durch bie Nähe bed Meeresfpiegeld und 
fheilweis ausgezeichnete Form der Berggipfel erfcheinen 
em Auge dennoch gang bedeutend. Die Kegelberge von 
(08 haben 3000, der AupiterdsBerg auf Naxos 
5, die höchften Sipfel von Milo, Paros und Skyros 
400° abfoluter Höhe; niedriger find die übrigen Eilande, 
ı böchfte Gipfel, ebenfo wie bie Spigen von Milo und 
‚8, mebrentheild ben Namen des heiligen Elias führen. 
5. Kreta ober Kandia, durch feine Lage in ber 
barfchaft dreier Erbthelle, in Mitten eines ungemein be 
nen Meeres außerordentlich begünftigt, ift vermöge ber 
ı der Küften vorzugsweiſe auf Europa hingewieſen, denn 
nördlichen find buchtens und bafenreich, Die füblichen 
grablinig, arm an Landbungsplägen. Eine durch plutoni⸗ 
Sewalten zertriimmerte, in vier Theile zerſtückte Bergkette 
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durchzieht bie Inſel von Weſten nach Oſten. Die Lücken 
zwiſchen biefen gefonderten Kettengliedern bilden bie natürlis 
chen Kommunikationswege zwiſchen ben nörblichen und ſüd⸗ 
lichen Geſtaden der Inſel. Die Gebirge aber fleigen 6000 — 
"7000! auf, am böchften ber 7200. hohe Gipfel des Ida 
(Pfilority), in der öfklichen Hälfte der Infel. An Naturga⸗ 
ben, an landfchaftlihen Schmud und Glanz der Vegetation 
übertrifft diefelbe, ungeachtet Iangdauernder politifcher Hem⸗ 
mungen, noch immer alle übrigen Inſeln bes Mittelmeers. 


8. 32, Die italifche Halbinfel. 


4. DHrographifcher Bau. Die Apenninen ſtim⸗ 
men in der Richtung ihres Streichens mit den weſtlichen 
und norbieftlichen Ketten Sypfiemen der griechiſchen Halbs 
infel überein; es iſt Die Richtung der ganzen italifchen Halb» 
infel fo wie des adriatiſchen Meeres. — Die Apenninen be 
fiehen meift aus einer einfachen Kette, dem Hochs Apens 
nin, von welcher auf beiden Seiten kurze Duerjoche aus⸗ 
laufen, denen mehr oder minder ifolirte Maſſen, fo mie 
bie breiten Höhen ber Sub-Apenninen angelagert find. Rur 
im mittleren Abfchnitte verzweigt ſich der Hoch⸗Apennin zu 
ben bag obere Pescara » Becken mit zwei Haupffetten ums 
fehliegenden Hochlande der Abruzzen. Hier, wo er am 
breiteſten iſt, fleige er zugleich am höchſten, zu 6000: 
mittlerer Kammhöhe auf, während diefelbe von bier 
nordweſtwärts bis su 4500 und in den ligurifchen Apennis 
nen noch 2000. tiefer herabſinkt, während ſüdwärts, im Güs 
ben der Volturno⸗Quelle, eine weit ſchnellere Niveau: Abs 
nahme (bis zu 2500°), dann aber, am Eingange der calas 
brifchen Halbinfel, ein neues Anfteigen des Kammes (big 
su 4000° abfoluter Höhe) erfolg. — Die Sipfelhöhe 
der verfchiedenen Apenninens Theile entfpricht im Allgemeinen 
der Kammbhöhe, ift da am bebeutendften, two fich die Haupt⸗ 
Bette den abriatifchen Küften am meiften nähert, reicht aber 
felbft in den mittleren Apenninen nicht bis in die Region 
des ewigen Schneed. Es beträgt nämlich bie abfolute 
Höhe der Höchften Gipfel - Ä 


| | | 
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in den liguriſchen Apenninen etwa 2000, 
toskaniſchen ⸗500- 6600, 
römiſchen ⸗4800- 6700, 
Abruzien 7000 — 8500, 
neapolitan. -# 4000— 6300, 
s calabrifhen =  4000—7000°. 


Anders iſt es mit den Paßhöhen, den Kammeln 
hnitten, welche 


in ben Tigurifchen Apenninen etwa 2000, 


u u u ı 


z  todfanifhen > s 3000, 
s  römifchen ⸗ ⸗3000, 
⸗Abruen 4000 - 5000, 


⸗neapolitan. ⸗ etwa 2500 
ver dem Meere liegen, während in ben aus zwei großen, 
felartigen Maſſen beftchenden calabrifchen Apenninen ei⸗ 
ntlihe KRammeinfchnitte ganz fehlen, wogegen ein tiefer 
rund quer durch die Landzunge von Küfte zu Küifte reicht; 
demſelben Nicaftro 500! über dem Meere. 

Die Abfälle des Apennin bilden im nördlichen Se 
‚98: Drittel auf dee Nord⸗Seite lange, allmählig herab» 
kende Rücken, bie befonders beim ligurifchen. Apennin fanfs 
e Sormen zeigen, und fich mit ben aus abgerundeten, 
leicht nicht über 1200—1500' auffteigenden Höhen des 
rglandeg von Monferrat big gegen den Po verbreis 
— auf der Süd: Seite dagegen fleilere Gebirgsäfte, bie 
weder wandartig am. Meergeftade oder an der breiten 
alfohle des Arno enbigen. Sie floßen an die Eleine, bie 
fie swifchen dem Serchie und ber unteren Magra um 
ende, faft ifolirte Felſenmaſſe der apuanifchen Alpen, 
en Kämme über 4000, deren Gipfel bis zu 6153’ auf 
gen. — In den mittleren Apenninen ift ber fteilere Ab» 

bald auf ber nordöftlichen, bald auf ber ſüdweſtlichen 
te, und zwar ift dies legtere in den römifchen Apenninen 
Sal, mo Spoleto am Zuße des 4158! hohen M. Fi: 
hi (fpr. Fionfi) nur 1014 und in geringer Entfernung 
veſtwärts vom Hauptlamme die Orte San Stefano 
0, Citta (ſpr. Tichitta) Bi Eaftello 1000, Nocera (fpr. 
ſchera), 1 M. vom 4848! hoben M. Peunino, 1448 
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und Norcia (fpr. Nortiha), 2 Meilen im Südweſten des 
6766 hohen M. Sibilla, 1871! über dem Meere liegen. - 
Nicht viel weniger fteil ift zwar der Südweſt⸗Abfall ber 

Abruzzen, denn Civita Ducale (ſpr. Tſchiwita D.) mit 1300 


und Rieti mit 1290! abfoluter Höhe liegen beinahe unmib 


telbar am Fuße des faft 6000. Hohen Terminillo pic» 
colo, und Tagliacozzo (fpr. Taljakozzo) ſowie der Seefpie 
gel von Eelano, Faum 13 Meilen vom Gipfel des M. Bes 
lino (7684!) gelegen, haben nur 2000! abfoluter Höhe, 
- aber der Oſt⸗Abfall ift dennoch feiler, da Sfola, nur 1 M. - 
vom Gran Saſſo (8882), dem böchften Apennin- Gips 
fel, nicht mehr als 1321,. Teramo nur 864 und Ascoli 
(3 Meilen vom öftlihen Abruzzen⸗Kamme) fogar nur 487! 
über ben Meere liegt. — Sanfter find die Abfälle der nea⸗ 
politanifchen Apenninen, beſonders auf der Ofl-Seite. Die 
nördliche Maffe der calabrifchen endlich hat nur im Weften, 
die füdliche auf allen Seiten fleile Abfälle gegen den nahen 
Meeresſpiegel. Ebenfo find die ifolirten Felsgruppen des 
Monte Sargano,. die fih im Norben der apulifchen 
Ebene bie 4968, und von Eaftellamare, bie im Güden 
der campanifchen gu 4000° abfol. Höhe erhebt, durch Steil⸗ 
abfälle ausgezeichnet; fanfter find bie Hänge bes and ber 
campanifchen Ebene 35104 hoch auffteigenden Vulkanke⸗ 
gels des Veſuv. 

Der Sub⸗Apennin, weicher ſich, innerhalb ber bekann⸗ 
ten Grenzen, nur auf ber Weſt⸗Seite bee Hauptkette befindet, 
und andere Felsarten, andere Formen, eine ganz andere Na⸗ 
tur aufzutweifen bat, ift in feinem Bau zum Theil viel ein 
fürmiger, zum Theil aber auch, namentlich dba, wo die bei 
der Geſtaltung dieſer Bodenanfchwellung ungemein thätigen 
plutonifchen Gewalten einen Ausweg gefunden haben, viel 
‚mannigfaltiger und wechſelvoller, doch nirgend fo ‚großartig, 
ale der Hoch⸗ Apennin. — Der hetrurifche Sub⸗Apen⸗ 
nin beſteht aus einer Anzahl, dan Hoch: Apennin paralleler 
Bergzüge von geringer Höhe, welche, durch die flachen Thal⸗ 
mulden ber linken Arnos und rechten Ziber » Zuflüffe vom 
einander gefondert,. ein welliges Bergland von 1000. mittle⸗ 
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rer abfoluter Höhe bilden, deflen Höhenzüge, befonders im 
Norden des Ombrone, durchfchnittlich nur etwa 1000! hö⸗ 
her find, und. allein im Süden jenes Fluſſes, im Norden 
des Sees von Bolfena (909), auf der Mafferfcheide zwi⸗ 
fchen der Tiber und den toskaniſchen Küftenflüffen, mit ber 
wechfelsollen Bergmafle de8 Monte Amiata (5298) und 
ihren: weſtlichen und öftlichen Fortſetzungen (3500— 3700, 
bedeutend höher anfleigen. Mehrentheils treten bie Höhen 
bes Sub-Apennin nicht unmittelbar an die Küſte; dieſelbe 
beſteht vielmehr von dee Serchios bis zur Tiher- Mündung 
borherrfchend aus fumpfigen oder fandigen Strandebenen, 
ienfeit welcher an einzelnen Punkten abgeriffene Felshöhen, — 
zie vielleicht einft, bevor Meeresfirömungen und Fluß -An- 
chwemmungen niebrige Landbrücken gu - ihnen gebaut, bie 
Rüfte ale Infeln umgaben, — unmittelbar aus bem Meere 
mfleigen. So bie Höhe von Piombino und ber 166% hohe 
Ronte (Brie) Argentaro (fpr. Ardſchentaro). — Der 
ömifche Sub-Apennin ift weniger plateauförmig gebil- 
et, befteht ebenfalls aus miehreren, ben Hoch-Apennin pa- 
fielen, durch Die tiefer eingefchnittenen Nebenthäler der Ti⸗ 
er und des Sarigliano gefonderten Bergzügen und Grup⸗ 
en, bie mit den Eegelförmigen, durch mehrere Eleine See 
ichter von 9800 —1000! abfoluter Höhe getrennten Kuppen 
8 Albaner: &ebirges 1200— 2900, mit den Sabi⸗ 
er: Bergen (im Süden dei vorigen), fo wie. mit eini⸗ 
n anderen, mehr landeinmwärts liegenden Höhen 3000 — 
90! über das Meer auffleigen, und mie ber hetrurifche 
ub:Apennin durch eine breite Niederung, die pontifchen 
ümpfe, von ber Küfte gefchieben toerben. Diele iſt größ⸗ 
itheils von waldigen Hligeln umgeben, und erinnert mit Dem 
62 Hohen M. Eircello (ſpr. Tfchirtfchello) an bie Bil . 
ng des Monte Argentaro xc. — Der vefunifche Sub; 
yennin endlich, ber das obere Längenthal des Volturno 
n ber campanifchen Ebene fcheibet, beficht nur ans Dicht 
vohnten Hügeln von geringer abfoluter Höhe. | 

Die Lage des Sub: Apennin auf der Weſt⸗Seite der 
uptkette, feine aus Parallelzügen ber letzteren beſtehenden 
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Höhen haben den Th albilbungen beider Apenninen⸗-Seiten 
ein verſchiedenes, ja entgegengefeßtes Gepräge aufgedrückt. 
Während, mit alleiniger Ausnahme der Pescara, alle zum 
abriatiichen Meere gehenden Gewäſſer in kurzen, ſteilen Quer⸗ 
thälern abfließen, find die Flüſſe der Weſt⸗-Seite durch bie 
Sub: Apenninen zu größeren Ummegen genöthigt, und bilden 
in der Mehrzahl, zunächſt am Hoch: Apennin oder innerhalb 
ber vorgelagerten Maffen, bedeutende, tiefgefurchte Längenthäs 
ler, bevor fie durch ihre unteren Duerthäler das Meer erreis 
hen; während baher jene bemfelben ald Torrenten zueilen, 
entladen fich diefe, vermöge ihres langfameren, gewundueren 
Laufe, auf ebenerer, zuweilen verfumpfter Thalfohle, minder 
ſchnell: — ein Verhältniß, welches, verbunden mit Elimatifchen 
Einflüſſen, die Weſt⸗Seite ber Halbinfel wafler:, darum auch 
vegetationds und fruchtreicher, eben deshalb aber auch in poli- 
tifeher Beziehung zur berrfchenden gemacht hat. Die Ebenen 
Campaniens, an ber unteren Tiber, dem unteren Arno find 
und waren die Kultur⸗Centra ber Halbinfel; ber Oſt⸗Seite 
fehlen folche, denn Die aputifche Ebene ift wegen ihrer Dürre 
abhängig von ben Nachbar :Landfchaften. — Der Arne und 
bie Tiber bilden bie bedeutendften jener toeftlichen Thäler. 
Der Arno durchfließt im oberen Laufe mit zwei gros 
fen Windungen fogar zwei einander faft parallele Längenthäs 
ler, bevor er oberhalb Florenz, an der Sieve : Mündung 
(225° üb. d. M.) gegen Welten gewandt, in einem breis 
ten, mit allem Glanze füblicher Vegetation und forgfältiger 
Kultur geſchmückten, von unzähligen Eünftlichen und natürlis 
hen Waſſeradern tberriefelten Thalgeunde bie Richtung ges 
gen das Meer einfchlägt, und ſelbſt dieſe kann in Bezug auf 
bie Direktion des toskaniſchen Apennin noch ale eine pas 
rallele angefeben werben. Die beiden oberen Bängenthäler 
bed Arno aber find verhältnißmäßig - tief eingefenft. Der 
Quellbach, weicher am M. Falterone, 4168’ über dem Meere 
entſpringt, eilt fchnell hinab in das romantiſche Thal Ca» 
fenting, in welchem bie auf Uferböhen erbauten Orte Poppi 
und Bibbiena nur noch 1445 und 1367! abfoluter Höhe 
haben. Unterhalb Subbiano fließt der Arno durch die offe⸗ 
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n Ebenen von Arezzo den zweiten Längenthale, dem frucht· 


ren, fehr angebauten Thalgrunde des fogenannten oberen 
al d’Arno gu, deſſen Sohle nur noch 400— 500° über 
n Meere liegt. Diefe Senkung fest ſüdoſtwärts, der obe 
Tiber parallel, in ben merkwürdigen, bislang verfumpf 
‚ nun trockengelegten Chiana: Thale bis zur Mündung 
Paglia (fpr. Palja) in Die Ziber fort, in welchem die 
jana durch breite Wiefengründe und ebene Getreibeflusen 
Kurzem in einem Fünftlichen Bette einerfeitd dem Arno, 
rerſeits durch ein engeres Felſenthal mit der Paglia dee 
er zufließt. Am Rande jener Thalebene liegt Arezzo 834, 
Ich Siorentino etwa 1000 über dem Meere. Diefe merk 
dige Bifluenz bildet eins der intereffanteften Beiſpiele für . 
Wirkung ber Siußablagerungen und der dadurch allmäblig 
eigeführten Bodenerhebung, durch welche fie entftanben ft. 
Die Tiber, — in ihrem unteren Längenthale, von 
Paglia⸗Mündung (288°) bis Torita (78. üb. d. M.), 
Fortſetzung des Chiana⸗Thals, — umfpült zuerſt in ihr 
oberen Längenthale, bis Perugia, den Fuß des Hoch» 
nnin, und durchbricht dann in ihrem oberen Querthale 
feiner Vorketten. Das obere Lüngenthal liegt mit feis 
Sohle böher, als das ihm parallele. Safenting; bag 
Querthal iſt dagegen fchon tief eingefchnitten, Denn den 
: Spiegel liegt an ber Puglia- Mündung nur noch 4741 
dem Meere. Auf ihren ganzen Laufe aber ift die Ti⸗ 
nger, höher eingefaßt, als bie Arno⸗Thäler, und biefer 
ikter ber Wildheit iſt allen Nebenthälern der Tiber ei⸗ 
Nur die unteren, erweiterten, trockengelegten Seebecken 
ichbaren Thalgründe von Rieti (1290!) und Foligno 
), welche in derſelben Streichungslinie wie die Seen 
Perugia (794!) und Celano am Südweſt⸗Fuße des 
Apennin liegen, und vom Velino und Topino bewäſ⸗ 
erden, machen eine Ausnahme; deſto wilder find bie 
bruchgftellen zu den Thälern ber Nera und Tiber, unter - 
Die Des Velino, mittelft der berühmten Marmor: Ragfa- 
n Zerni, durch Kun geöffnet worden iſt. — Erſt von 
ra⸗Mündung (150 abwärts ermeitert fich dag Tiber⸗ 
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rita gelangt der Fluß in bie tmellenförmige, von niedrigen, 


bewaldeten Hügeln eingefaßte Campagna von Rom, bie 
ungleich der Ebene von Florenz das Ausſehen einer kahlen, 
von Trümmern bebdeckten, nur von Heerden belebten, fpärlich 
bewohnten, an der Küfte fumpfigen Steppe erhalten bat: 
Eigenthümlichkeiten, die fich theilmeife am Arno, aber mur 
unmittelbar an feiner Mündung vorfinden. 

Das Thal der Pescara, bie innerhalb des wilden, 
unzugänglichen Hochlandes der Abruzzen von zwei einander 
entgegenfließenden Quellbächen (Aterno und Gizio) gebildet 
wird, hat nur bie Bedentung eines abgeſchloſſenen Gebirge: 
Kantons erhalten, denn obgleich ſowohl die hypſometriſchen 
Verhältniffe feines Inneren (Aquila 2252, Sulmona 1233 


ab. d. M.), ale der Waſſerreichthum bes Fluſſes günſti⸗ 


gere Kultur » Zufände erlauben, fo iſt doch die Verbin⸗ 
bung mit den übrigen Kultur-Gegenden der Halbinfel auf 
wenige befchwerliche Pfade befchränft, da unzugängliche Sel: 
fenhöhen das Thalbecken auf allen Seiten ummallen, und 
nur den .engen Spalt offen laffen, mittelft deſſen die Pescara 


zur Küfte hinabeilt. . 


2. Gebirgsformen, — landſchaftliche Phy⸗ 
fiognomie.. — Der Hoch Alpennin zeigt in feinen For⸗ 
nen, fo wie in feinen Seldarten eine große Einförmigfeit. 
Daffelbe gilt vom Sub⸗Apennin, jedoch mit Ausnahme der 
jenigen Gegenden, welche durch plutonifche Kräfte gehoben 
und zertrümmett find. Solches aber ift auf der ganzen Weſt⸗ 


Seite der Halbinfel in einer der Längenachfe bes Hoch: Apens- 


nins paralltin Richtung unverkennbar gefchehen. Wenn 
gleich bekanntlich der Veſuv heute und feit beinabe zwei 
Jahrtauſenden der einzige thätige Vulkan des itälifchen Feſt⸗ 
landes tft, fo find Boch eine Menge anderer, nun ausge 
brannter oder ruhender Krater, zuweilen in mehrfachen Mei: 
ben und Gruppen, über bie einförmigen Plateauhöhen bes 
Sub-Apennin erhoben, und zum Theil, bier wie in der Eis 
fel und Auvergne, mit Eleinen, meift abflußfofen Waſſerſpie⸗ 


geln von großer Tiefe erfüllt, wie die Seen von Bolſena (909% 
und 


Die gefonderten Gebirgsglieder Europa's. 657 


Bracciano (ſpr. Bratſchano) im hetruriſchen Apennin, 
die kleineren des Albaner⸗Gebirges. Die Wirkſamkeit 
toniſcher Kräfte aber zeigt ſich außerdem bier, wie in vie 
anderen Gegenden der Erbe, in einer großen Zahl fol 
' Kegelberge, welche durch ihre Felsarten ihre Hervorhe⸗ 
g aus dem Schooße der Erde bezeugen. Sie bilden in 
Kegel die höchften Gegenden des Sub-Apennin, und find 
fo wie die alten Kraterhöhen fchon durch ihre ſchönen 
hiwaldungen, durch reichere Degetationdverhältniffe von 
übrigen Fahlen, einförmigen, nur dürftig beivachfenen 
len dieſes Gebirges zu unterfcheiden, ba bie verwittern⸗ 
oulfanifchen Stoffe der Bildung einer fruchtbaren Erd⸗ 
tiberaus günftig find. Im nördlichen Theile des ber 
(chen Apennins endlich zeigt fich noch heute eine fort 
sende, wenngleich befchränfte unterirbifche Thätigkeit in 
großen Menge Eleiner rauchender Löcher und Spalten, 
ni genannt, weiche finkende, fchwefelige Gasarten aus⸗ 
on, und ber ganze Boden iſt hier, mie überhaupt in 
meiften Gegenden des toskaniſchen Sub-Apemin, von 
n Dünften burchbrungen, die im Verein mit den Kü⸗ 
mpfen bie Luft verpeften, und das Land, namentlich im. 
mer, faſt unbewohnbar gemacht haben. Und merkwür⸗ 
Weiſe zeigt fich dieſe böfe Luft — arıa catliva — 
er Oſt⸗Seite des Hoch-Apennin und in jenen Gegens 
er Welt: Seite nicht oder doch nur auf beichränkte 
welche dem Theile ber Halbinfel näher liegen, wo der 
nd der Erde noch immer geöffnet if, und Die verderb⸗ 
Gasarten in getwaltigen Maflen, aber in höhere Luft 
 ausftögt, nämlich im füblichen Sub-Apennin, in 
mien, in ber Nähe des Befund. — Diefe böfe Luft, bie 
cht nur aus den Verfumpfuugen der Thäler und Küften, 
ı auch aus dem Boden de tosfanifchen Sub: Apennin 
a enttoickelt, mo berfelbe eine fehr große Produktionskraft 
bat bie Küftengegenden Hetruriend, Die römifche Cam⸗ 
und ebenfo einen großen Theil des Vor» Apenmin in 
ı vertvandelt. Diefe einft blühenden, nun mit Recht 
sen Lanbdichaften, welche wegen ihrer dem Meere be: 
42 


on Erdfunde. 
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nachbarten Lage mit dem gemelnfamen Namen ber Marem⸗ 
men belegt werben, bilden ausgedehnte Weibepläße für bie 
nomabiftrenden Heerden, welche mit dem Beginn des Win: 
ters von ben höheren, Fälteren Bergen des Hoch: Apennin 
herabſteigen, und dabin zurückkehren, fobalb der Sommer 
naht. . Diele Benutzungsweiſe bed Bodens bat theilmweiie bie 
Mälder des Vor: unb Hoch: Apennins gelichtet, und in fpär- 
lich mit einzelnen immergrünen Bäumen beftandene Anger, 
in jene für die landſchaftliche Phyſiognomie fo charafterifii- 
fchen Gelände — Macchien genannt — verwandelt, welche 
Holzungen und MWeibepläge zugleich find. — Die Region 
der Winterweiden, der immergrünen Bäume fleigt bis 1200' 
abſoluter Höhe auf. Innerhalb berfelben fchmücken jedoch 
tiberall dort, mo bie böfe Luft ben Anbau nicht verbrängt 
bat, namentlich in Eampanien, im römifchen Sub» Apennin, 
im Arno-Thal, in Ligurien die ebelſten Sewächfe des Südens 
die Ebenen und bie Gebirgshänge, welche letztere dann gleich 
Gärten mit gebrängten Terraffen Kulturen bedeckt find; mur 
“auf der Oſt⸗Seite des Hoch» Apennin HE biefer gartenartige 
Anbau bed Bodens minder verbreitet, ba der ſchmale Thalbo⸗ 
den der Öftlichen ApenninensZlühe ihren verheerenden über⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt und bie apulifchen Ebenen nicht nur 
wegen ihrer Dürre und Waſſerarmuth, fonbern auch wegen 
der geringen Dice der Humusrinde größtenthelld als Weibe: 
land benußt werden. — Höher hinauf, in 1200 — 3000! 
abſoluter Höhe, treten Kaftanien mit eßbaren Früchten, Wal: 
dungen mit periodifchem Laubfall an bie Stelle ber immer: 
grünen Bäume, Getreidefluren an die ber Terraffeh- Kultus 
ren. — Uber 3000° abfoluter Höhe folgt bie Britte, die 
Wald:Regien, mo Buchen und Nabelhölser dichte Forſten 
bilden, wo ber Getreideban mehr und mehr verſchwindet, 
und die Ortfchaften bei 4400! abfoluter Höhe aufhören. — 
Steigt man endlich 5000 — 6000! über das Meer, fo wer: 
ben die Bäume zu Sträuchern, und man gelangt in die Mes 
gion der Sommerweiden, welche fat bis auf bie höchſten 
‚Apenninen Gipfel binaufreicht, dern Spisen nur wenige 
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Monate, ja zutweilen blos wenige Wochen von der Schnee: 
beefe befreit find. 
3 Kommunikationen. — Der Hod)- Apennin bil⸗ 
vet zwar ein bedeutendes Hinderniß für die Verbindung, aber 
eine Scheidewand zwiſchen ber Oſt⸗ und der Weſt⸗Seite 
er Halbinfel, und durch: die Lage der Haupt: und Worker 
m wirb zwar eine gewiſſe Iſolirung der einzelnen Landfchaf: 
m bedingt, die natürliche Einheit der Halbinfel aufgehoben, 
ber mit Hülfe Eiinfllicher Bauten kann ber Verkehr in al⸗ 
n Richtungen ftaftfinden, da eine hinreichende Zahl von 
äffen vorhanden iſt; nur die Abruzzen und die Gebirge der 
labrifchen Halbinfel find fpärlicher damit verfehen. Über⸗ 
unpt iſt Unter⸗Italien Armer an fahrbaren Wegen als Mit 
I: und Ober » Stalien; auch tft die Zahl von Fahrſtraßen 
verall befchränkt, wo der Anbau, wie in den Maremmen 
ıd auf dem Hoch» Apennin, fpäriicher iſt. Viele der vor- 
mbdenen Kommunikationen find römifche Anlagen, nicht auf 
fimagen berechnet und baher im Gebirge, wegen ber Steil⸗ 


it der Steigungen, nicht felten fehr befchwerlih. Die 


albinfel hat nur unbedeutende Waflerverbindungen. Die 
no : Schiffahrt wirb erſt von Florenz abwärts bauernd; 
ı Kanal, der Pifa mit dem Hafen von Livorno verbindet, 
meidet die befchwerliche Fahrt durch die verfchlammite 
ündung des Fluffed. Der mittlere. Arno und ber ihm zu 
yennde Arm ber Chiana trägt nur periodifch Eleine Barken. 
enig bedeutender iſt die untere Tiber, welche erfi einige 
eilen oberhalb Rom fchiffbar. wird, und bie Linea pia 
r ber Naviglio grande, welcher von Terracina (fpr. 
ratfcehina) aus die pontinifchen Sümpfe der Länge nach 
chſchneidet, und gleichzeitig zu Entwäſſerungszwecken dient. 
e italifche Halbinfel bedarf indeg der Birmenfchiffahrt weit 
tiger als die griechifche, da ihr hafenreiches Littorale nir- 
d durch weite Räume von dem Landinnern gefchieben iſt. 

Die vorzüglichfien Cchauffirten) Fahrſtraßen der 
binfel und zwar bie Längen: Kommunifationen find 
beiben Seiten des Hoch: Apennin, theilweiſe längs den 
fett geführt und zwar 
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a) bie meftliche Küftenfiraße: von Nizza über Ges 
nua, Pifa, Eivita-Vecchia (ſpr. Tſchiwita wekkia), Nom, 
Terracina, Capua, Neapel, Salerne, dann, wegen Unzugäng⸗ 
lichkeit bee calabrifchen Weſt⸗Küſte, über Thäler und Höhen. 
befileereich nach Eofenza, Nicafiro und Neggio (fpr. Red⸗ 
dfcho); — in Ealabrien noch nicht gang chauffirt. Mit dies 
fee Straße vereinigen fich die Chauſſeen, welche aus bem 
Arno⸗Thale von Empoli und Florenz durch die Maremmen 
nach Rom geführt find, und gahlreiche andere Seitentvege. — 

b) Die öſtliche Küftenfiraße: von Rimino über 
Sinigaglia (fpr. Sinigalja), Ancona, Pescara, Bari, Brin⸗ 
diſt und von hier entweder direkt oder längs ber Küfte über 
Dtranto nach Leuca, — bildet großentheild ein vom Meere 
. und Gehirgsfuße eingeengte® Defilee, iſt theilweife bei Stür- 
men von den Wellen überfluthet, theilmeife ungebaut. 

Diefe beiden Küftenfiraßen find durch eine Menge von 
Duer:Kommunifationen mit einander verbunden, bie 
den Kamm bes Hoch : Apennin auf mehr ober minder be 
fchwerliche Weiſe überfchreiten. In folgenden Richtungen 
find felbige chauffirt: Bon Genua über Ponte Decimo und 
durchs Scrivia- Thal nach Novi; — von Sarzana Über ben 
Paß la Ciſa (fpr. Tichifa) nach Parma; — von Florenz 
über den Paß von Pietramala nach Bologna; — von Fo: 
ligno über Nocera und den Furlo⸗Paß (Pietra Pertuſa) 
wach Fano; — von Foliguo durch die enge Schlucht von 
Serravalle und über Tolentino nach Loreto; — von Rom 
über Nieti und den Pag von Agila nach Pescara (unvol⸗ 
Iendet),; — von Capua liber Iſernia, Sulmona und die 
Furca Pennara nach Pescara; — von Neapel und Salerno 
über Nola und die caudinifchen Päfle nah Manfredonia 
(nur theilweife chauffirt); — von Neapel über Vietri und 
Potenza nach Tarent. Außerdem noch eine große Zahl von 
fabrbaren und Saummegen. 

983. Die italifchen Infeln. _ 

, So mie der Oſt⸗Küſte der griechifchen Halbinfel nur 
unbedeutende Eilande vorliegen, wogegen das Meer. der Süd⸗ 
und MWept-Küfte mit Inſeln überfäet if, ebenfo iſt auch Die 
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Dft- Seite der italiſchen inſellos, wogegen die fübliche und . 
weſtliche von Inſeln umgeben find, die zwar weniger zahl⸗ 


- reich ale die griechifchen, dafür aber theilweiſe bedeutend 


größer als dieſe erfcheinen. Alle dieſe find hoch oder minde⸗ 


ſiens felfig. 


1. Die Maltefer-Infeln haben durch ihre Lage, 
in Mitten eines ber befahrenfien Meere, auf dem Seewege 
nach der Levante, zwei Erbiheilen gleich nahe, in mehrfacher 
Beziehung eine größere Wichtigkeit erhalten, als ihr geringes 
Areal und die ungünſtige Natur Befchaffenheit ihres Bodens 
vermuthen läßt. Denn der Selfen, aus dem fie befichen, erhebt 
ſich zwar nirgend zu bedeutender Höhe und ihre Oberfläche ift 


‚giemlich eben, aber zugleich) ungemein dürr und waſſerarm, 
nur mit einer fehr dünnen Erbfrume bedeckt, mitunter fogar 


ganz kahl. Dennoch Liefert er unser Begünftigung der feuch- 
ten Meerluft, des allnächtlichen ſtarken Thaus, der den ſpär⸗ 
lich fallenden Regen erſetzt, dem Fleiße ber zahlreichen Bes 
wohner ergibige Ernbten von Getreibe und ebelen Brüchten. 
Die freitwillige, bereits tropifche Vegetation ift hingegen uns 
gemein dürftig, ein fchöner Baum felten, der fpärliche Holz⸗ 
wuchs firauchartig. Der Meerverkehr erſetzt, was ber Bo⸗ 
den dieſer Inſeln verſagt, deren Geſtade, wie die kretenſiſchen, 
auf der europäiſchen Seite reich an Buchten und ſchönen 
Häfen, auf der afrikaniſchen dagegen ſteil/ glattlinig und un⸗ 
zugänglich ſind. 

2. Sicilien iſt auf ſeiner Norb⸗ Seite von einer 
waldreichen Gebirgskette durchzogen, welche als eine Fort⸗ 
ſetzung des calabriſchen Apennins angeſehen werden kann. 


Eile fleigt mit den feilen, aber nur maͤßigen Höhen des pe⸗ 


Iorifchen Sebirges 2000 — 3500 hoch aus dem ſchma⸗ 
len, doch tiefen Thalſpalte auf, in welchem das Meer eine 
Straße zwiſchen der Inſel und dem Feſtlande gefunden hat. 
In ähnlicher Erhebung ſetzt ſie unter dem Namen des ne⸗ 
brodiſchen Gebirges weſtwärts fort bis in die Quellge⸗ 
gend der Giaretta, mo das mabonifche Gebirge beginnt, 
deffen höchſte Gipfel mehr als 6000° über ben nur 2-3: 
Meilen entfernten Meeresfpiegel auffteigen, und befien abſo⸗ 


⸗⸗ 
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Inte Höhe weſtwärts bis zur Quellgegend des Platani 3000 
big 5000° beträgt. Dann folgt eine bedeutende Einſenkung, 
jenfeit welcher mehrere ifolirte Berghaufen 2000-— 3000’ üb. 
d. M. liegen, und felfige, von blühenden Gärten umkränzte 
Vorgebirge meerwärts gegen Palermo und Trapani vorfchieben. 
Der Süd⸗Fuß biefed gegen Norden ſteil zur Küſte abfallens 
den Bergzuges bleibt faft durchgängig in. 1000 — 1200° abs 
foluter Höher denn fo wie ſich auf dem Seflande ber Subs 
Apennin dem Welt: Fuße, fo legt fich bier dem Süd⸗Fuße 
ber Hauptkette ein hügliges, einfürmiged Plateau an, wel⸗ 
ched den ganzen Übrigen Theil ber Inſel, bis auf. geringe 
Tiefebenen, einnimmt, in feinen Erhöhungen, — im Monte 
Saura — böchfiend 2200! über das Meer auffieigt, Die Kü⸗ 
Ben großentheild mit Selfen umgürtet, und wie ber Sub: 
Apennin reich an vulkaniſchen Phänomenen if. Auf der Oft 
Geite ber Inſel find dieſe am häufigſten. Dort erhebt ſich 
an der Küſte zwiſchen Catania und Taormina, am Süd⸗ 
Fuße des Durch einen tiefen Bodenſpalt von ihm getrennten 
pelorifchen Gebirges ber riefenbafte Kegel des Atna oder 
Monte Bibello (fpr. Dſchibello), deſſen Baſis 17— 18, 
deſſen Hauptgipfel 2 Meilen, deſſen höchſter Krater 6000 
Schritt im Umkreiſe mißt; ein Feuerſchlund, der 10226° über 
Das nur etwa 24 Meilen entfernte Meer, bis in bie Region 
des ewigen Schnees auffieigt, und von einer großen Zabl 
von Nebenkratern umgeben, zwifchen 2000 und 7500! abſo⸗ 
luter Höhe mit dichten Waldungen umgürtet, tiefer hinab 
aber mit biigenden Gärten geichmäckt ift, aus benen iu ſchnei⸗ 
dendem Kontrafte ſchwarze, nackte Lapamände emporfleigen. 
| Die landſchaftliche Phyſiognomie bed inneren 
Sieiliens erinnert an bie beißen Flächen Apuliens, wo eben⸗ 
falls Mangel an Waldungen und Schatten, Megen, Bewäſſe⸗ 
rung und Anbau, wo der Rulturboben auf die nächſte Um: 
gebung zahlreicher Keiner Stäbte beſchränkt ifi, während ber 
bei Weitem größere Theil des Landes als ein magerer, ſtep⸗ 
penartiger Anger daliegt. Günſtigere Verhältniſſe bietet nur 
der mit verwitterten vulkaniſchen Produkten gedüngte Bo⸗ 
den auf ber Oſt⸗Seite bed Plateaus bar. Am günſtigſten 
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rden diefelben aber, wenn man in bie Küſtenebenen hinab: 
zt, unter denen bie vom Süd⸗Fuße des Ätna ummallte 
me von Catania am reichſten und ausgedehnteſten iſt 
r gedeihen nicht nur alle Getreidearten, ber Weinſtock, 
ebeiten Südfrüchte, ſondern auch Zuderroße, Baumwolle, 
ttelpalmen und einige andere Repräfentanten ber Tropen: 
t. Diefe Ebenen gleichen daher, ja fie übertreffen bie ges 
ten Gefilde Campaniens, obgleich bie Boden: Kultur hier 
venig als dort mit toskaniſcher oder. lombardiſcher Sors⸗ 
betrieben wird. 
3. Kleinere Inſeln an der Weſt⸗Künſte Ita⸗ 
18. — Die lipariſchen oder äoliſchen Inſeln bik 
in ber Reihe vulkaniſcher Erſcheinungen, welche die Weſt⸗ 
te ber italiſchen Halbinſel umgibt, das Verbindungsglied 
chen dem Ama und Veſuv. Es -find kegelförmige Fels⸗ 
en, die 1000— 2800! über das Meer auffleigen, von 
n mehrere, uamentlih der Gipfel von Stromboli 
>71), in unnnterbrochener vulkanifcher Thätigkeit find, 
reud andere durch die Natur und Form ihres Felsbo⸗ 
, durch Heiße, dem letzteren eutſtrömende Dämpfe die Ge⸗ 
hte ihrer Entſtehung verkündigen, und vielleicht einſt, 
längerer Ruhe, aus ihrem Schlummer wieder erwachen 
die reigenden Gärten verheeren werden, mit denen Die 
ur und geſegnete Naturverhältniſſe ihren Fuß geſchmückt 
n. — Ähnliches gilt von mehreren ber campanifchen 
e gegenüberliegenden Inſeln, namentlich von dem durch 
zauberifche Natur berühmten Ischia (Jskia), defien 
>! hoher Gipfel, der Epom eo, ebenfalls ein erlofchener 
er iſt. Andere, und bier iſt zunächſt Capri zu nen 
erfcheinen dagegen als abgerifiene Glieder des Apen⸗ 
ſind minder weich begabt mit Naturfchägen, minder . 
erlich geformt. Dahin gehören auch: die ben toskani⸗ 
Geſtaden benachbarten Eilande, unter denen das ery 
' Elba am größeken und zugleich. am höchſten iſt, da 
höchſter &ipfel mehr als 2400. üb. d. M. aufflelgt. 
4. Sardinien. — Die Oberflächengeſtalt dieſer 
ift eben fo munnigfaltig als bie Form ihres hotizon⸗ 


| 
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talen Umriffed. Die Oft: Seite derfelben iſt durchaus ges 
birgig, hoch, fleil, arm an Buchten und Häfen; eine Dicht 
bewaldete Bergkette, bie höchſte der Inſel, freicht hier vom 
K. Earbonara bie sum RK. Longofardo, im Mittel etwa 3000, 
mit ihrem höchften Sipfel, dem Monte Senargentu Cfpr. 
een): 5634! über dem Meere. — Die Well: 
Seite, die zwar ebenfalls gebirgig ift, hat Dagegen auch be 
deutende Ebenen aufjumeifen. Diefe liegen im Hintergrunde 
der landwärts eindringenden Bufen, unterbrechen ben Zus 
fammenhang der auf den weftlichen Vorſprüngen der Inſel 
bis etwa 3000! abfofuter Höhe auffleigenden ifolirten Berg 
maffen, und machen die Mitte Sarbiniend ſehr eiuförmig. 
Die Ebene ded Campidano reicht. vom Golf von Eagliari 
(ſpr. Ealjiari) bis zum Buſen von Oriſtano. Sie wird im 
Dften und Norden von niebrigen Höhen umfchloffen, welche 
ſich dem äftlichen Hauptgebirgszuge in berfelben Weiſe wie 
der Subs dem Hoch Apennin anlegen, und wie der erfiere 
Spuren ehemaliger Vulkane zeigen. Im Norden bed Campi⸗ 
dano erreichen fie eine Höhe von 2000 — 3000, und trennen 
jene Ebene von ber höheren des Campo d'Ozieri, bie ih⸗ 
rerfeitd durch niedrige Felshöhen vom Meere gefchieben wird. 
Die Iandfhaftlihe Phyfiognomie Sardiniens if 
keinesweges fo lachend, als bie reichere natürliche Bewäfle 
rung, als die fübliche Lage der Inſel vermuthen läßt. Denn 
obgleich ihre zahlreichen Flüſſe und Bäche meiſt das ganze 
Jahr hindurch gefüllt bleiben, fo verlieren fie doch durch 
ihr im unteren Laufe geringes Gefälle, welches Verſum⸗ 
pfungen bewirkt, von ihrem belebenden Einfluffe, — und ob» 
gleich Die Sid, Spige Sardinien fat mit ben Iparifchen 
Infeln unter einem Parallel liegt, fo fehlt ihr Doch, vermöge 
der durch bie ogeanifche Lage herbeigeführten Verminderung 
ber Sommerwärme, der Reichthum an Sübfrlichten, die Kul⸗ 
tur erotifcher Gewächſe, woburd bag ber Lage nach mit bem 
nördlichen Theile Eorrefpondirende Eampanien ausgezeichnet 
iſt. Die füblichen Gegenden Sardiniens erinnern an bit 
Natur de inneren Siciliens durch Mangel an Anbau und 
ben fleppenartigen Anblick weiter, einfamer, nur von noma- 
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hen, vertollberten Heerden belebter Anger, an bie römifche 
npagna und die toskaniſchen Maremmen durch Verſum⸗ 
ngen, Einöben und bie über ihnen ſchwebende böſe Luft, 
hrend dennoch überall, wo die Kultur nur bie geringfte 
trengung bewieſen, bie große natürliche Fruchtbarkeit des 
inifchen Bodens ſich geltend macht. 

5. Eorfica, — die böchfte der italifchen Inſeln, Hat 
in auf der Oſt⸗Küſte fchmale Ebenen, die aber höchſtens 
Breite von 2 Meilen erlangen, während ber ganze librige 
if der Anfel mit rauben, wilden, bichtbetwaldeten Gebir⸗ 
erfült if. Sie befiehen im Süden aus vielen, von 
weſt gegen Norboft freichenden parallelen Ketten, deren 
fel bis 5000, ja bis gegen 7000! abfoluter Höhe auf; 
en, deren Stömwelt: Enden zahlreiche fteile, felfige, weit 
Meer hinaustretende Vorgebirge bilden, während fich bie - 
doſt⸗Enden ale Hügelreihen darſtellen, bie bie Küfte nicht 
chen. Erft in der Mitte Eorfica’8 hebt eine von Süben 
n Norden flreichende Waflerfcheibekette an. Hier liegen 
ich bie höchften Sipfel der Sinfel, der Monte d'Oro 
6) und der Monte Rotondo (8505°), bie mit den 
ften Apenninen: Gipfeln an Höhe metteifern. Bon bie 
Hauptkette gehen Seitenäfte gleichfalls in fübmertlicher 
fung aus, und treten mit ſteilen Selfenmaflen an bie 
:Küfte, die auf folche Weiſe durchaus hoch, fteil, buch, 
und hafenreich iſt. Die fehmale nördliche Landzunge 
Infel endlich if von einem 3000 — 4000/ hohen Ge 
zuge erfült, deſſen fübliche Sortfegung zu ber Haupt⸗ 
in dem Verhältniß einer öſtlichen Vorkette ſteht. — 
dieſe Gebirgszlige find durch enge, fteileingefchnittene 
häler von einander getrennt, in denen wilde Torrenten 
ven, deren Seitenwände mit Neben» und Oliven⸗Pflan⸗ 
n, höher hinauf mit Kaftanien nud fchönen Waldbäu- 
bedeckt find. Es find, nebſt den fchmalen Sftlichen Kü⸗ 
enen, bie einzigen Kulturgegenden ber Inſel. Auf den 
m Berghängen finden fih, in Mitten unburdhdringlicher 
n und fchöner, aromatifcher Weiden, nur bie‘ und da 
ffel=, ſelten magere Getreibefelder. 
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g. 33. Die iberifche oder besperifche Halbiufel. 

1. Überficht. — Das Hochland der iberifchen Halb» 
infel beficht aus drei, von Suüden nach Norden terraſſenför⸗ 
mig fiber einander auffteigendes Stufenlanbichaften — dem 
andalufifchen Tieflande, dem neus und altscaftilifchen Pla⸗ 
teau, — welche im Norden und GSüben von einander und 
von ben angrenzenden Meeren durch Gebirge von verfchiebe 
ser Höhe und ungleicher Form gefchieden werben, während 
fie fich gegen Werten ſehr allmählig zum Ozean hinabſenken, 
und ihr erhöhter Oſt⸗Rand mit fleileren Abkigen zum Dos 
rigont des Mittelmeers abfällt. Außerdem gehören dem bes; 
perifchen Hochlande die durch Die tiefeinfchneibenden Thäler 
des Guadalquibir und Ebro abgefonderten Gebirgsglieder des 
ober⸗ andaluſiſchen Schneegebirged im Süden und bed pyre 
näifchen Hochgebirges im Norden an, welche beibe die höch⸗ 
fien Gebirge ber NHalbinfel bilden, und von breiten Bor: 
Terraſſen unmgeben find, welche beide zmifchen 15 nnd 16° 
O.L. mit dem. Kerne des Hochlandes verwachſen find, und 
ich von bier aus nach entgegengefeßten Himmelsgegeuden 
weſt⸗ und oſtwärts ausſtrecken. 

Stände das Meeresſs⸗Nipeau um 400: big 500 höher, 
fo würde die Halbinfel eine Aufel, das Ziefland an ber Gas 
ronne und Aude ein zweites Ülrmels Meer, fo würden bie 
Thalflächen des unteren Ebro und Guadalquibir Meerbuſen 
mit engen Einfahrten, die Pyrenäen und das ober-andalus 
fifche Gebirgẽeland aber halb⸗inſulare Hochgebirgszungen bils 
ben, während bie Hanptmafle, ber Keen der Halbinfel ein 
einziges, ungegliebered, im Norden und Süden von Rand» 
gebirgen unsfchloffened Gebirgsganze mit ebenem, von Df 
nach Welt fanft geneigtem Scheitel, ein Tafelland ohne 

Hochgebirge, aber auch ohne Tiefebenen bliebe. - 
| Wiewohl von den gefonberten Hachgebirgen die bedeu⸗ 
tendfien Mebengewäfler des Ebro und des Guadalquibir ab 
fließen, fo entfpringen beach alle Hauptſtröme ber Halbinfel 
nicht auf bieien, fondern auf bem Kerne bed Hochlaubes 
und zwar auf feinem erhöhten Oſt⸗Rande, auf. welchem fich 
jwar die zum Mittelmeere unb atlantifchen Ozeane gebenben 
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äffer fcheiben, welcher aber dennoch keine wallartige Ge⸗ 
Kette bildet, indem derſelbe weſtwärts unmerklich in bie 
ifchen Hochflächen übergeht, und nur ofiwärts mit Ge 
formen, mit fteilen Terraffenabfällen zum Thale des Ebro 
zu den Oft» Küften der Halbinfel abgebacht iſt. Irrig 
3 daher, wenn bie Karten und Kompendien dies hohe 
land als «ine Gebirgskette zeichnen und mit dem Ms 
ber iberifchen belegen. 

2. Nord⸗Rand ber Halbinfel; — die galizi— 
aſturſchen, cantabriſchen Küſtengebirge und 
Pyrenäen mit ihren Vor⸗Terraſſen. 
) Die Pyrenäen find ein Theil des Norb: Randes ber 
nfel; fie bilden. die hohe Felſenkette, mittelſt weicher dies 
mit dem übrägen Europa verfuüpft und zugleich von 
letzteren gefchleden ift; fie gehören ganz weſeutlich dem 
hen Hochlande an, und bangen mit Eeinem benachbars 
jebirge zuſammen. rei, fa unmittelbar fleigt Dies 
vebirge aus den Tiefebenen Sübs Frankreichs auf, denn 
reite der aus Schutt» und Trümmermaflen aufgeführs 
orberge ift im Morben der Pyrenäen nicht bedeutend 
iel geringer als bei ben Alpen; auf der Süd» Seite if 
gegen durch Die weit» und vielverzweigten Vor⸗Terraſ⸗ 
on Katalonien und Aragonien ben hohen Kerne ber 
nfel nahe gerückt, im Welten unmittelbar mit demſel⸗ 
erknüpft. — Die Pyrenäen find, wie alle Bergzüge ber 
ıfel, ein Kettengebirge, und zwar befichen fie aus zwei 
Ertten. Die fübliche, die öſtliche Fortſetzung bed cam 
hen Gebirges, iſt im Welten, an der Bidafloa mit dem⸗ 
verknüpft, und endigt im Oſten an ber Noguera Pal 
(ſpr. Noghera Paljarefa). Die nörbliche, weiche 3 
Meilen von ber vorigen abfieht, hebt im Welten as 
ave d’Offan mit dem Pic du midi de Gaviſos an, 
son Der Garanne uud zahlreichen kleineren Flüſſen viel⸗ 
urchbrochen, und fiyeicht oſtwärts bie u den zackigen 
Krgen von Roſas und Creuz (fpr. Kre⸗ us) am Mit 
e. — Eine Linie von St. Jean de Luz über St. Jeau 
be Port (510°), Dleron (636°), Lourdes (12267), 
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Bagnared be Bigorre (1710), St. Gaudens, Tarascon 
(1422), Perpignan (60!) nach Colliours und am Süb⸗ 
Hange über Nofag, Figueras, Dlot, Ripoll, Urgel (fpr. Urchehl), 
Saza (fpr. Saßa), Jaca (fpr. Ehafa), Sanguefla, Pam⸗ 
pluna nach Yrun bezeichnet den mittleren Umfang be eis 
gentlichen Hochgebirgkernes, der in der Mitte, zroifchen Saza 
nnd DBagnered be Bigorre (15 Meilen) am breiteften, an 
den beiden Enden nur etwa halb fo Breit if. — Im Rors 
den beffelben liegen bie Vorberge, die Berg: und Hügel: 
landfchaften von Rouffillon, Foix und Bearn, be 
ren Begrenzung gegen bie Ebene bereits oben (S. 587) ge 
sogen wurde. Im Süben dehnen fich die Bor-Terraffen 
von Satalonien und Aragonien weiter aus, nämlich bis zum 
Meere und bis zu einer Linie, bie man fih von Tudela am 
Ebro über Huesca (1440), Barbaftto, Balaguer zur Ebros 
Mündung gezogen denken Tann. Im Norden, wo die Py⸗ 
renden großentheil® frei und unmittelbar aus der Ebene aufs 
fleigen, fallen fie doch mit fanfteren Sormen ad, ald gegen 
Süden, wo fie mit fleilen Terraffenabfägen in die anliegen 
ben Berglanbfchaften übergehen. Dennoch erfcheinen fie, aus 
ben tieferen Gegenden der Nord Seite betrachtet, höher und 
majeftätifcher ald von Süden aus, wo alle Anfichten auf 
abfolut höheren Standpunkten fußen müflen. 

Someit beide Hauptketten der Pyrenäen neben einander 
fortziehen, bilden fie die wildeſten und höchſten Theile bes 
ganzen Gebirge, bie Hoch⸗ ober Mittel: Pyrenäen. 
Hier liegt in der füblichen Kette eine Reihe von Hochgip: 
fein, die mit dem Pic du midi de Pau (9186°) beginnt, 
und mit der Eahlen Maladetta, deren höchſte Spitze, ber 
Pic d'Anelthou (10722N, zugleich der höchfte aller Pyre⸗ 
nãen⸗Gipfel ift, endigt, — und zwiſchen beiben mehrere andere, 
über 10000° aufſteigende Hochmaflen, unter benen die etwas 
fübwärts abgerüchte ded Montperbu ober ber Tres So; 
rore8 (10482') außerhalb ber Streichungslinie ber Kette 
liegt. Die nördliche Hauptkette feige minder hoch auf, bil: 
det Feine undurchbrochene SFelfenmauer, ſondern einen mit 
vielen Scharten. verfehenen, von eiuer großen Zahl von 
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thälern zerſtückelten Wall, in welchem der Pic de Ga⸗ 
8 (7932!) dem Mittagehorn von Pau gegenüber liegt 
ber Pic du midi de Barkges oder be Bigorre 
er Adour⸗Quelle, im Süden des gefeierten Campaner⸗ 
, 9036! über das Meer auffteigt. 
Die Of» Pyrenäen, bie öftliche Sortfegung der nörbs 
Haupteette, beginnen da, wo die Saronne in einem 
Dnerfpalte (bei St. Beat 1656’ üb. d. M.) den 
9 aus ihrem oberen Längenthale, dem Thale von Ar- 
zefunden hat. Sie fleigen mit ihren Dochgipfeln big 
Region des ewigen Schnees auf, und bilden big zur 
Quelle eine mächtige, unbdurchbrochene Selfenmauer. 
enkt fi) diefe im Eol be la Perche bis zu A800! 
ee Höhe hinab, und nun erhebt fich der Hauptrücken 
vieber zur vorigen Bebeutung; «8 beginnt eine ei 
nliche Zertheilung und Spaltung der Gebirgsmafle, 
nach ihrer Längens ald nach ihrer Trausverſal⸗Di⸗ 
Hier erreicht nur noch bie außerhalb des Haupt; 
zwiſchen dem Tech und Tet Liegende, faſt ifolirte 
des Eanigon (8580) die Region des ewigen 
3; die Kortfegungen des Hauptrückens aber überfteis _ 
3 in einzelnen Punkten Mittelgebirgshöhe, haben tiefe 
rifchnitte, und erheben fich im Gauzen nicht viel bes 
r als bie im Norden bed Ter bis in die Nähe bes 
zals ausgebreiteten Bor: Pyrenäen, bie fogenanıs 
yen von Korbieres, welche mit dem Puy de 
ache 3762! über dad Meer auffleigen. 
e Wet: Pprenäen, die weſtliche Zortfegung ber 
Hauptkette, erreichen nirgend bie Grenze des etwigen. 
ihr höchſter gemeffener Gipfel, ber Pic d'Anio, 
n bes oberen Val d'Aspe, hat nur 7500 abfoluter 
sie bilden im Dften breite, höchſtens 6000 — 7000! 
Een, felten gefonberte Maflen, werden gegen Welten 
blig immer niebriger, und erfcheinen zu beiben Geis; 
nteren Bidaffoa nur noch als iſolirte Berghaufen 
3000 abfeluter Höhe. Ahnen fehlt Der breite 
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Gürtel nördlicher Vorberge, der den Oſt⸗Pyrenãen eigen: 
thümlich iſt. 

Vergleicht man die Naturverhältniſſe der Pyrenäen und 
Alpen im Allgemeinen, ſo zeigen ſich weſentliche Verſchieden⸗ 
beiten zwiſchen beiden Hochgebirgen. Die mittlere Kamm⸗ 
höhe der Pyrenäen beträgt 7000 — 8000; faſt in derſelben 
Höhe, ſelten niedriger liegen ihre Päſſe, bie häufig nicht 
tiber Rommeinfchnitte, fondern über den Kamm felbft füh- 
ren, ein Verhaͤltniß, was fih nur in den Oft: Alpen findet. 
Während alfo bie Paphöhe in ben Pyrenäen verhältnifmäs 
"fig bebeutender iſt als in den Alpen, twährend ferner bie 
höchſten Pyrenäen⸗Sipfel an A000! unter den höchſten Al⸗ 
penfpigen zurückbleiben, tft bie mittlere Kammhöhe beider Ge 
birge ziemlich gleich, infofern in biefer Beziehung ein Ber 
gleich fattfinden kann, da den Pyrenäen eigentlich ein zu: 
fammenhängender Kamm fehlt, indem ihre Hochmaflen auf 
einem hohen, getwdlbten Mücken, der ihnen zur gemeinfchafts 
lichen Bafts dient, wie iſolirt erfcheinen. — Den Pyrenäen 
fehlt ferner bie in ben Alpen ſo großartige Bildung von 
Sängenthälern, denn mit Ausnahme bes kurzen Paralleſthals 
der Garonne liegen die Übrigen wenigen Längenthäler außer: 
halb des eigentlichen Hochgebirge. Überhaupt find die Thal: 
bifbungen befchränfter, unbebeutender, erfcheinen in ber Ge⸗ 
ſtalt Peiner, keffelförmiger, ſtufenweis über einanber liegender 
Beten, die durch enge Felſengaſſen ohne Thalboden mit ein- 
ander verbunden find, haben fümmelich den Charakter von 
Hochs und Nebenthälern, mährend Hauptthäler und eben 
darum auc ausgebildete Thal⸗Syſteme felten find. Eben 
fo wenig Eönnen fich die Pyrenäen⸗Flüſſe an Waſſerreich⸗ 


thum mit den Alpen- Strömen meffen, denn bie Schnee⸗ und 


Eismaflen ber Pyrenäen find viel unbebeutender. Die Ne 
gion des ewigen Schnees, welche auf dem Nord: Hange bie 
ſes Gebirges bei 7900, auf dem Sild⸗Hange bei 8600! be; 
ginnt, enthält Feine großen Schneefelder und der Pyrenäen: 
Kamm zeigt im Sommer. keine sufammenhängende Schnee 


decke, fondern nur ifolirte Schnechauben und Flecke. Auf | 


den Pyrenäen finden wir die Eismeere ber Alpen nicht 
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vieber; die Glätſcher Find unbedeutend, hängen nur an ben 
ördlichen Abhängen der höchſten Berge der Mittel: Bnres 
äen, nur bis 7800° abfolıter Höhe und nirgend in Kuk 
ir⸗Thäler hinab. Dazu kömmt das durch bie Thalbildun⸗ 
m der Pyrenäen bedingte reißende &efälle ihrer meiften Ge⸗ 
äffer, welche als braufende Bergſtröme (anf der Nord⸗ 
kite Gaves, Nestes, Dours genannt) dem Gebirge entei⸗ 
n und ihren Waffernorrath unmittelbar der Ebene zufüh⸗ 
n, an beren Rande die fchönen Seen vermißt werben, welche 
u Fuße ber Alpen eine fo eigenthämliche Rolle fpielen. 
lich if der großen Werfchiebenheit zu gedenken, welche 
h in dem Ianbichaftlichen Charakter beider Byrenin:Eeb -. 
: und zwar in Kolge des ungleichen Waſſerreichthums bei- 
"Hänge ausfpricht. Auf dem mwärmeren Sid: Hange feh⸗ 
Glatſcher; ewiger Schnee beginnt erft 700! höher ale 
’ dem Nord: Hange, und ähnliche Unterfchiede zeigen fich 
h in der Höhe der Begetationd-Regionen und bem Pflan- 
reichthume beider Hänge, benn ber fehmeereichere Norb> 
yang iſt Deswegen auch quellens und vegetationsreicher, 
ber firdliche, und großentheild mit Hochmwalbungen und 
inen Bergweiden bedeckt, während bie Süd⸗Seite, deren 
ilmäanbe von den heißen Mittagswinden und wärmeren Som 
ſtrahlen getroffen werden, fatt mit fchattigen Waldungen 
t nur mit niederem Geftrüpp und magerern, bürftigern 
ben überkleibet it. Doch hält felbft der reicher bewach⸗ 
Korb: Hang, in Betreff der Begetation, Eeinen Wergleich 
den Alpen aus, deren Träftigerer, faftuollerer Pflanzen: 
‚8° ein Produkt ihrer reicheren Bewäfferung, ihrer größe 
Schnee: und Eisvorräthe if. ' 
b) Eatalonien und Aragonien, die füblichen Bor; 
ıffen des pyrenäiſchen Hochgebirges, bieten in orogra 
yer, in Tandfchaftlicher Beziehung fehr verfchiebene An⸗ 
Bar. — Zu. Eatalonien, von welher Seite man 
in das Land kommen mag, an ber Küfte wie im Bin: 
nde, folgt Bergzug auf Bergzug. Zwiſchen ihnen ran 
in engen Selfenthälern, Zuftröme des Ebro, plößlich 
vellende und eben fo rafch verfiegende Küſtenflüſſe, liegen 
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Eleine, Höchft fruchtbare Ebenen, wie Bad Ampurdan, bie 
Campos von Barcelona und Taragona und die Hu- 
erta von Tortofa an der Küſte, — die Begeria von Vich 
(ſpr. Wil), von Manreſa, die Ebene von Urgel und 
das Fontanat (am Segre) im inneren Lande. Dabei find 
die ſcheidenden Bergzüge in der Regel nicht hoch, fleigen nur im 
ber Nachbarfchaft der Mittel- Pyrenäen, in der Sierra von 
Ribagorza, fo wie im oberscatalonifhen Küſtenge⸗ 
birge, zwiſchen dem unteren Llobregat und Ter, im Mon; 
fein oder Monfeny, über die Wald+Region auf, während 
bie Berggüge Unter: Eataloniens vielleicht nirgend eine 
größere Höhe erreichen, als der Durch feine wilden, zerflüfteten 
Formen ausgezeichnete Mon ſerrat, deffen zackiger Gipfel 
im Süden von Manrefa, am durchbrechenden Thalfpalte bed 
Llobregat, 3000! abfoluter Höhe hat. Die Bergzüge Cata⸗ 
loniens find meift bewaldet; wo ber Wald aufhört, begins 
nen gewöhnlich Dichte, mannshohe Gefträuche von im⸗ 
mergrünen Gewächſen; an ben Hängen gedeihen Weins und 
Dlivenpflangungen, in den Thälern, den Ebenen Mais: und 
Waisenfelder, ‚und felbft edle Sübfrüchte kommen noch an 
gefchüsteren Stellen im Freien fort. Diefe Mannigfaltigkeit 
der Vegetation, zahlreiche Fünftliche Wäflerungsanftalten, Hek⸗ 
fen und Gräben verleihen den catalonifchen Landichaften eine 
Abwechfelung, welche man in der aragonifchen Vor⸗ 
Terraffe vergebens fucht. Nimmt man bier die reicher aus⸗ 
geftatteten Berggegenden von Ober-Aragonien ang, welche 
am oberen Cinca, Galego und Aragon von Pyrenäen: Ausläu- 
fern gebildet werden, fo ift Fläche der vorberrfchende Charak⸗ 
ter des Landes. Dabei hat Unter-Aragonien, obgleich meift 
nur wenige 1007 über dem Meere, .nirgend das Gepräge des 
Zieflandes, denn feine öden, traurigen, dürren Flächen, die 
oft, fo weit das Auge reicht, ohne Wälder, fogar ohne Baum, 
ohne Strauch find, und höchftens Oliven» Gehölze und nie 
deres Eichengebüfch aufzuweiſen haben, werden von eben fo 
nackten, bankartigen Strichen eines höheren Niveaus, an de 
nen nicht felten Steinfalz zu Tage gebt, von kahleu Hügel 
reihen durchzogen, Die durch ihre gezahnten Kammlinien das 
- Aus; 
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Heben niedriger Sierren erhalten haben. Günſtigere Der: 
tniffe zeigen fich nur im ſchmalen Stromthale des Ebro, 
Neid: und Getreidefluren, two Pflanzungen von edlen 
ts: und Maulbeerbäumen, two Rebengelände bie reichere 
ur des Südens verkünden. 
Das cantabrifhe Gebirge. — Auf ber Sid: Seite 
3 Meft:Endes find die Pyrenäen anf’ biefelbe Weife mit 
Küftengebirge des Nord⸗Randes verfnüpft, wie bie ſüd⸗ 
PyrendensKette mit der nördlichen. Daſſelbe Verhält⸗ 
wiederholt ich noch einmal innerhalb dieſes Bergzuges, 
lich im Weſten ber Ebro⸗Quellen, wo das cantabrifche 
afturifche Gebirge auf eben folche Weife an einander ſto⸗ 
Es beficht daher bie ganze, 130 Meilen lange Kette 
€. Sinisterre bis zum €. Eram aus vier in berfelben 
ptrichtung ftreichenden Kettengliebern, bie mit ihren ent 
igeſetzten Enden auf Eurze Stredden dergeflalt an einan- 
gereiht find, daß die öftlicheren immer etwas nörblicher 
zugleich etwas weftlicher anheben, als bie weſtlicheren 
en, und daß der Zuſammenhaug des Ganzen durch un: 
ordnete Gebirgszweige, nicht durch die ununterbrochene 
esung einer und berfelben Kammlinie bewirkt wird. 
beiden weſtlicheren Kettenglieder find ſowohl durch ihre 
gere abſolute als relative Höhe von den beiden pyrenäl- 
verfchieden; darin ftimmen fie aber mit Diefen- überein, 
ie nordwärts in größere Tiefen abfallen, als gegen Sü⸗ 
baß fich ihre größte Erhebung ebenfalls Bart findet, wo 
yeiben Ketten zuſammenſtoßen, Daß dem äußerſten Weſt⸗ 
'ebenfo wie dem Außerfien Oſt⸗Ende des ganzen Zuges 
irts breitere Berglandſchaften angelagert find, indem bie 
che der catalonifchen in der Lage: entipricht. — Das 
e ber beiden weſtlichen Kettenglieber, dee cautabrifche 
sug im engeren Sinne, fällt wie das weſtliche, das 
ch:galisifche Gebirge, mit Eurgen, ſteilen, ungentein zer⸗ 
m SBelsterraffen norbwärts gegen die Küfte ab, ſteht 
zinfichtlich der füdlichen Abbachung in einem anderen 
ltniſſe zu dem Gezimmer ber Halbinfel: denn der Süd⸗ 
»es aſturiſchen ruht ebenſo wie ber ORT des gall 


von Erdkunde, 


In} 
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sicchen Gebirges anf den ebenen Hochflächen Alt: Eafiliens, 
während das cantabrifche fübmärtd zum Theil mit bem oben 
erteähnten hohen Quelllande ber Halbinfel verknüpft, zum 
Theil aber durch das EbrosThal von ber Central⸗Maſſe der; 
felben geichieden if. — So ſymmetriſch ber orographifche 
Bau des Nord:Randes der Halbinfel im Ganzen iſt, fo ver: 
wickelt und mannisfaltig ik er zugleich im Einzelnen, da von 
dem Hauptkamme zahlreiche, durch tiefe, enge Thalſpalten 
von einander gefchiebene fekfige Querjoche norbtwärts auslan⸗ 
fen, zum Theil bis an bie Küfte treten, zum Theil Elcinen 
Ebenen Raum geben. Im camtabrifchen Gebirge fleigt der 
Hauptkamm 4000— 60007 über bad Meer auf; fein Sub» 
Fuß ſteht hier auf ben breiten Beraflächen von Alava, auf 
ben Hochebenen, bie den aberen Ebro umgeben, bie ſich als 
mählig gegen benfelben hinabſenken, eine. abfolute Höhe von 
1600 — 1900? haben mögen, und nur von niebrigen Hügel 
reihen durchzogen find. In ber Ducligegenb bed Ebro und 
Pilnerga fehlt ein zufammenhängender Kamm. Hier ſteigen 
tfolirte Berghaufen bis nahe an die untere Grenze bed ewi⸗ 
gen Schnee auf, und Erönen den Scheitel einer plateauför⸗ 
migen HochsTerrafle, auf welcher Reynoſa 3794! über dem 
Meere liegt. Diele Beſchaffenheit rechtfertigt bag Projekt ei- 
ner Kanal⸗Anlage zur Verbindung bes Piſuerga und Ebro 
mit dem Küftenflufe Befaya quer über den Scheitel bei 
Plateaus von Reynofa. Im Welten biefes letzteren bilbet 
das Wer: Ende bed cantabrifchen und das öſtliche des aſtu⸗ 
rifchen Sebirges, wahrfcheinlich die höchfie Maſſe bed ganzen 
Nord: Randes: das wilde, unzugängliche Hochland ber Lies 
bana. Dann folgt im Weſten ber Esla⸗Quellen bie Kette 
der Peñas de Europa, welche mit ihren Gipfeln über die 
Wald Region aufiteigt, und mit ihrem Süb⸗Fuße etwa bie 
zu den Orten Aguilar bel Campo, Caminayo und Vega reicht. 
Ihre Fortſetzung if weſtwärts bis zum Minho gu verfolgen, 
und bildet im c. 6000' hohen Eebreros®&ebirge bie Eens 
tral- Kette des galisifchen Berglanded. Daſſelbe wird 
im Often von den parallelen, oſt⸗weſtlich freichenben Reihen 
der hoben Waldgebirge von Leon umfchloffen, die mit 
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en Oſt⸗Enden bei Vega, Aſtorga und Carbajales (ſpr. 
tbachales) aus den caſtiliſchen Ebenen und mit ihren 
hſten Gipfeln far bis zur unteren Greise bes ewigen 
need auffteigen follen. In ähnlicher Höhe find die Berg- 
: auf der Waſſerſcheide gwifchen bem Duero und Minho. 
r im Norden und Süben der letzteren und ebenſo im 
den und Welten ber Gebirge von Leon und su beiben 
ten des Eebrero breiten‘ fich öde, wald» und pflangenarme, 
rauhen zwar, aber relativ niedrigen Felskämmen durch: 
ne Hochflächen, bie Paramos (Bergfieppen) von Ba; 
en ind Trag 08 Montes ih 1000 — 1400 abf. Höhe 
Sie ſenken fich terraffenförmig weſtwärts gegen Die 
e, fübwärte gegen den unteren Duero, und erben hier 
bort von zerriffenen, höchſtens 3000. auffleigenden Fels⸗ 
gen ummallt, die wie alle Gebirge der Halbinfel bie vor: 
chende Richtung von Dften gegen Welten haben. 
3. Die Hoch» Terraffe von Alt: Eaftilien und 
u. — Bom SA: Fuße des Nord» Nandes bis zum 
3: Fuße bes caftilifchen Scheidegebirged und zwar bis zu 
Linie, die man fih von Almazan fiber Ayllon, Sego⸗ 
Salamanca, Eiubad Rodrigo zum Mondego gezogen den⸗ 
ann, findet fich nirgend eine bedeutende Bobenerhebung. 
Mitte dieſes Landesabfchnittd iſt fogar ganz eben, eine 
bis 2500. hohe, Eahle, bürre, baum: und pflanzen- 
‚ mit Felsblöcken und Rollkieſeln befäcte, ſteppenähnliche 
e, deren einförmiged Niveau nur fehr felten von niebri- 
Hügeln und nicht einmal von bedeutenden Thaleinſchnit⸗ 
nterbrochen wird, da die Gewäſſer in flachen Mulben, 
erhebliche Thalränder bahinfließen. Died Verhältniß 
t fich erſt im Weften, zu beiben Selten des unterett 
> und an feinen unteren Nebenflliffen, wo dann flatt 
einzigen, ununterbrochenen Ebene mehrere Eleine, burch 
Thalfurchen gefonderte Hochflächen auftreten, deren ſtei⸗ 
veftlicher, gegen die fchmale Küftenebene gerichteter 6, 
on dieſer letzteren aus mie ein Gebirge anzufehen iſt. — 
benſo finden wir Im Dften ber caftllfchen Hochebene 
uübere, wechſelvollere Bodenform. Hier fleigt der Bo⸗ 
43 * 
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den allmählig höher zur Waflerfcheibe zwiſchen Duero und 
Ebro an, und im Dften der Orte Almazan, Soria, Aranda 
del Duero, Burgos und Aguilar bel Campo beginnen nie 
drige, von Weft nach Dft ftreichende nackte Bergzüge, welche, 
tie bie unter» aragonifchen, durch weite, öde Paramos von 
einander getrennt.find, daher Fein gefchloffenes Gebirge mit . 
fortlaufender Kammliuie bilden, aber oftwärtd gegen das ties 
fere Ebro:Thal und die Flächen von Aragon fleiler abfallen, 
als gegen die höheren Ebenen Caſtiliens. Über die abfolute 
Erhebung diefer gewöhnlich mit der Benennung ber Sier- 
ras be Dca, de Urbion und Moncayo beeichneten Hö⸗ 
ben fehlen bis jet Meffungen, boch mag fie nirgend über 
3000 oder 3500'r db. i. 500— 1000! mehr befragen, als 
dag Niveau des caftiliichen Plateaus. 

4. Das caftilifche Scheibegebirge trennt nicht 
allein die beiden caftilifchen Hochs Terraflen, fondern auch bie 
ganze Halbinfel in eine nördliche und eine füdliche Hälfte. 
Es iſt nicht eine einzige, zufammenhängende, mallartige Kette, 
fondern eine Anhäufung und Aneinanderreihung von Berg 
zügen und Plateaus, deren Hauptmaffen ſämmtlich zwiſchen 
dem AO. und 41. Breitengrade weſtwärts ſtreichen. In der 
Mitte, d. i. nordwärts von Madrid, iſt es am ſchmalſten. 
Je weiter gegen Weſten, deſto mehr niedrige Vorberge reihen 
ſich ſeinem Süd⸗Fuße an, bis dieſer bei Talavera de la 
Reyna den Tajo erreicht. Eine Linie von hier nordoſtwärts 
über Escurial, Manzanares, Uceda nach Guadalajara (ſpr. 
Guadalachara) bezeichnet den Süd: Fuß des Gebirges ba, 
wo es am f(chmalften if. Don Guabdalajara oſtwärts wer- 
den die Bergmaſſen wieder breiter, fie legen fich dann um 
die Quellen des Tajuna, des Tajo, Duero, Jalon, Guadala⸗ 
biar und Jucar. — Ein gemeinfchaftlicher Name fehlte. — 
‚Die öſtliche Hälfte (oſtwärts des Längengrades von Ma⸗ 
drid) beſteht vorzugsweiſe aus weiten Plateanrücken, bie ſich 
allmählig und terraſſenförmig ans dem Tiefthale des Ebro, 
ſteiler aus dem Meere erheben, und ſich zu der Stufe von 
Neu⸗Caſtilien ſanft hinabſenken. Dieſe ganze Gebirgsmaſſe 
iſt kahl und waldleer, großentheils ohne bedeutende Thal⸗ 
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Gipfelbiſdung; auf ihren Höhen meite, öde Ebe⸗ 
‚ auf denen bie Städte Molina und Medinaceli 3700 
r dem Meere liegen. . Öſtlich von Siguenza erreicht bie 
te Scheitelfläche ihre größte Höhe, 4400... Das Gebirge 
rt verfchiedene Lofalnamen: Sierrra Miniera, b. i. bie 
eiche (zwiſchen dem Jiloza und dem zum Tajo gehenden 
Io), ©. de Molina (zwiſchen bem Gallo [ſpr. Galjo] 
Jalon), Altos be Baraona (zwiſchen Almazan und 
uenza) 2c. — Mit der S. be Albaracin (in der Quell⸗ 
nd des Tajo) hört bie Einförmigfeit des Gebirges auf; 
sablreichen Gewäſſer, welche von bier In tiefen, Tabyrin- 
h gewundenen Selfengaffen sur Bucht von Valencia binabs 
chen, geben ihm eine fehr mannigfaltige Gliederung. Uns 
ben zahlreichen, vielnamigen, häufig burch tiefe Spalten 
einander gefonderten Gebirgsmaffen, bie ſich von bier 
gegen bie Ebro-Mündung, bis in die Nähe des Meeres 
reiten, fleigt die Peña Solofa fat 6000, nach Ans 
n fogar an 7000° über dad Meer auf. — Die weft: 
e Hälfte des Scheidegebirged beginnt mit der Somo 
hſten) Sierra, im Norden von Mabrid, an den Quel⸗ 
des Henares und bed Jarama. Hier, wo bag Scheide 
rge am ſchmalſten if, ift e8 auch am höchften, fein Kanım 
I—8000' Gib. d. M. Es zeichnet fich. vor den öſtlichen 
ybar- Gegenden durch zackige Gipfel, fteile Schluchten und 
rriffe aus. — In bderſelben Höhe, ähnlich geftaltet iſt Die 
tra Suadarama (an den Quellen des Manzanares 
bes Guadarama), deren Ausläufer bis in die Nähe von 
wid reichen. — Noch milder, zerriffener, aufgethürmter, 
igleich wielleicht weniger hoch find die Sierren Yon 
dos, Francia, Sata, zwiſchen den Quellen des Al- 
ye und des Alagon und denen des Adaja und des Agueda 
ſero). — Alle diefe Gebirge fleigen fanft und almählig 
Norden ber auf, ftürgen aber jäh und ſteil hinunter im 
ieferen Hochebenen von Neu⸗Caſtilien und Eſtremadura. 
Weftwärtd von ber Sierra de Sata zieht das Scheide: 
ge als hohes Plateauland, ber Sierra Molina ähnlich, 
Portugal hinein. Ans biefem fleigt bei Cavilhao bie 
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Serra Efirelba, mit dem breiten Scheitel bed Kuldas 
de Serra, zur Höhe von 8000: auf. Die Eſtrelha ik 
aber ebenfalls ein Plateau, nur ein höheres. Ihre Haupt 
maſſen liegen zwifchen dem Mondego und dem Zejzere. Bon 
Norden, von Viſen und Almeida, fleigt fie aus kahlen, m 
getationsarmen, 2000 —3000' hohen Plateauflächen, wie ik 
übrigen Theile des Scheidegebirges, fanft (Serra maclı) 
von Süden ber fleil auf (Serra brava). — Sübmefmirs 
reicht bie niedrige, von ifolisten, relativ unbedeutenben je 
feumaffen überhöhte Fortſetzung des Eftrelpa - Plateaus Di 
zum Meere, gegen welches fie ſteil hinabſtürzt, am fifa 


mis der Serra de Eintra und dem 1600! hohen gelim 


Kap la Roca. 

5. Die Hoch :Terraffe von NeusEafilien un 
Efiremabura, ſowohl ber Lage, als ber Höhe nad M 
mittlere Landſtrich der Halbinfel, Liege mit ihrem EScheirl 1 
Durchfchnitt 1800' üb. d. M., und gleicht durch ihre Re 
furverhältniffe im Allgemeinen der alt=caftilifchen. Co m 
bort, fo breiten fich bier dürre, ſtaubige, waſſer⸗ und har 
tionsarme Ebenen, ohne Waldungen, ohne Raſen auf, und 
nehmen weite Näume, bie Mitte der Hoch + Terraft; A 
So wie dort find biefelben im Dfien von einem höhe ı 
fleigenden Zerrainftriche, dem Plateau von Cuenca, M 
Fortſetzung des hohen Quelllandes ber Halbinfel, umgen 
welcher fich in Geſtalt öder, hoher Bergfieppen fehr allnih 
lig, wenige 100° über den Scheitel des inneren Landes © 
hebt, und wie dag zerklüftete Oft: Eude des caſtiliſchen E49 
degebirged mit fteilen, wild zertrümmerten, zungenförmiM 
Felsvorſprüngen gegen bie valszciagifche Küſte hinahlün! 
Nur von ber letzteren aus betrachtet erfcheint daher It 
Di: Rand des Hochlandes wie ein Gebirge, von Befen Mt 
gelangt man auf feinen Scheitel ohne merklich zu Aria 
ohne andere ald unzufammenhängende Felskämme, ki 
Hügel zu erblicken, die gleichwohl, aber mit Unrecht di Ü 
"tel von „Gierren" führen (Sierra de Euenca, de Gueunh, N 
Alcaraz x.), und Eeinesweged immer die Waſſerſcheide ii 
bem — Darin aber unterfcheidet ſich, abgeiehen von da 
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durch klimatiſche Urfachen berbeigeführten Mobifikationen ber 
Naturverhältniffe, die neuscafiiliiche won ber alt⸗caſtiliſchen 
Hoch : Terraffe, daß ihre Oberfläche theilweiſe minder eben 
und einförmig geftaltet if. Dein im Weſten einer Linie vom 
Toledo über Tembleque (104!) und Mabribejos (1975) 
nach Ciudad Neal verwandeln fich bie tifchförmigen, kahlen 
Flächen in ein hügliges, mit zerſtückten und unzuſammenhängen⸗ 
den, relatie 200 300! auffteigenden, aber zackigen und vieln«- 
migen Felskammen bedecktes, von tiefen Schluchten burchichnit 
tened Gelände, twelche® reicher bemwäffert, an den Berglehnen 
bewaldet, in ben Thalgründen mit ſchönem Mafen befleibet if, 
und ganz Eftremabura fo- wie. bie üftfichen Gegenden der 
Landfchaft Alemtefo (for. Alengtebſcho) einnimmt. In der 
Mitte unb dem Welten biefer' letzteren dagegen. zeigt fich mie 
ber die ganze Eimförmigfeit eines Steppenlanbes, deſſen um 
abſehbare, einfame Flächen, nur wit Sehrüpp ober bürrer 
Haide bekleidet, ich weſtwaäͤrts gegen einen mehrentheils nie 


. drigen, mm von Sanddünen eingefaßten Strand allmählig 


binabfenten. 

6. Das anbalufifche Scheidegebirge. — Aus 
den Bergſteppen Neu⸗Caffiliens gelaugt man ſuübwärts, nach 
Überfchreitung ded Guadiana, allmählig auf.bie Höheren, nicht 
minder Tablen Flächen von la Manche (fpr. Mauticha), 
welche im Süden durch den nicht hohen, aber fleifen, mauer⸗ 
artigen Nord + Abfall des anbalufifchen Scheibegebirges bes 
grenzt werben. Daſſelbe erreicht die Guabiana: Quellen, bie 
Punkte Valdepeñas (ſpr. Waldepenjas) und Almodovar 
nicht mehr, ſchiebt aber weiter weſtwärts einzelne Bergzungen 
gegen den Guadiana vor, und hat jenſeit dieſes Fluffes, in 
den Küſtengebirge von Algarve, nur eine ſchmale Fort⸗ 
ſetzung gefunden. Im Silden bildet das Stromthal des 
Guadalquibir im Allgemeinen feine Gtenze gegen- had ebene 
Andalufien, wiewehl das letztere bei Baylen und beſonders 
unterhalb Cordova auch auf bag techte Ufer dieſes Stromes 
berübergeeift. Im Oflen lehnt es fick an die 2000 — 3000 
hohen Plateaumaſſen bes nörbikchen Murcia (fpr. Murßia) 


und ber öfllichen Mancha, bie fübliche Bortfegung ber Hoch⸗ 
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flächen von Cuenca und des mafferfcheibenden Quelllandes. 

Dieſe beſtehen, wie jene, im Norden des oberen Segura, im 

Suüüden des mittleren Jucar, ans öden, gipfelloſen Bergſtep⸗ 
pen, die nur von niedrigen, kahlen, von Weſten nach Oſten 
ſtreichenden Felsreihen durchzogen werden, ſtürzen aber oſt⸗ 
wärts mit wild zerriſſenen, durch Erbbeben zertrümmerten, 
vielnamigen Selfenmaflen gegen die unteren Läufe ber genann- 
sen Flüſſe und zur Küfte hinab. — Im Wehen der flachen 
Waſſerſcheide zwiſchen den Segura- und Guadiana⸗Quellen 
beginnt der gufammenhängenbere, waldbedeckte Bergzug ber 
Sierra Morena, welcher weſtwärts bis zur Guadiana 
reicht, und aus einer Anhäufung vieler paralieler, von Oſten 
nach Weften fireichender Ketten befteht, die im Durchichnitt 
etwa 2800! bach, alfo kaum 1000! Höher als die nörblich 
anliegende Hoch:Terraffe von Neu⸗Caſtilien find, und wit 
ihren böchften Punkten wohl nirgend fiber 36004 aufſteigen. 
Faſt unmerklich gelangt man von Norden Ser auf die Paß—⸗ 
höhen; zwei⸗ bis breimal fo tief, aber zugleich länger und 
nirgendb von großer Steilheit ift der fübliche Abfall zum 
Stromthale bed Guabalguibir, deſſen Spiegel oberhalb Ans 
Bujar (fpr. Anduchar) nur 500° üb. d. M. liegt. — Südlich 
von Almabden (for. Almadehn) liegt der höchfte Theil des Gebir⸗ 
ges, 108 PBedroches (fpr. Pebrotfches) genannt, doch iſt auch 
bier der Sid: Abfall des Gebirges ohne wilde Formen, benn 
fiatt der zackigen Felsgipfel der Vebroches breiten fich im 
Morden und Weſten von Cordova abgerundete Waldböhen 
mit flachen Kuppen aus. Denfelben Charakter haben bie 
niedrigen Bergzüge, welche son bier weſtwärts bis zum Gua⸗ 
Diana reichen. 

Das Scheidegebirge zwifchen Alemtejo und 
Algarve erfcheint ale das letzte weftlichfie GSlied des 
anbalufiichen ; es ſteigt allmählig aus den hochliegenden, 
wüſten Haideſtrecken (Campos) von Alemtejo bis zur Höhe 
von 2000. bis 3500' an, und beſteht, wie alle Gebirge 

der Halbinfel, aus mehreren parallel von Oſten nach We⸗ 
ſten laufenden Ketten. Gegen Süben fallen. fie Reil in nach 
und nad) immer tiefer und enger werdende Thäler hinab,, | 
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8 die Iegte mit ihrem Güb-Fuße_bie niebrige, heiße, fan- 
ge Küftenlandfchaft Algarbe's -felbft erreicht. Unter den 
amen diefed Gebirges ift der ber Serra de Monchigue 
pr. Mondſchike), ber höchſten unter allen, am bekanntes 
n. Das Kap S. Vincente iſt ber Ichte, ſüdweſtlichſte, nur 
ch 360! hohe Borfprung deffelben. 

7: Das andalufifhe Tieflaud. — Zu beiden 
ten des Guabalquibir, der bie unterhalb Cordova in eis 
n engen, felfigen Bette fließt, breitet fich in ungleichem 
ſtande vom Strome, ſubwärts etwa bis zu den Punkten 
eda, Jaen (fpr. Ehaen), Martod, Eabra, Offuna und 
ron, ein niebriged, wellenförmiges Hügelland aus, wel⸗ 
B je weiter gegen Weſten deſto ebener und niedriger, und 
Welten des unteren Guabalquibir gu einem fumpfigen 
irfchlande — la Marisma —, im Oſten beffelben zu 
te fandigen Strandwüſte — las Areuas Gordas — 
d. Übrigens entfpricht nur ein verhältnigmäßig geringer 
il Nieder⸗Andaluſtens dem Bilde fühlicher Üppigfeit und 
jefationsfülle, weiches man gemeiniglicy von biefem Lande 
virft. Mit Ausnahme des anmuchigen Stromtbals und 
durch künſtliche Leitungen wohlbewäſſerten Campiũas 

.Campinjas) von Cordova auf dem linken und von 
oil a (ſpr. ßewilja) auf: dem rechten: Ufer des Guadal⸗ 
ir, wo europälfche und tropifche KRulturgetvächfe einen 
laublichen Ertrag und in reicher Abwechſelung ben An⸗ 
: der üppigen Begetatliondfülle gewsähren, — blickt man 
ad, wo bie künftlichen Wafferleitungen, bie einft gam 
Aufien zu einem Garten machten, verfallen find, auf 
:, öobde Felder und nackte Hügel, welche weit und breit 
roßer Eintönigkeit nur von niebrigem Seſtrüpp und ma⸗ 
Heerdenpflanzen bedeckt find. 

8. Der Süd⸗Rand der Halbinſel. — Das große 
land," welches wir betrachten, iſt im Thale des Guabdal⸗ 
ir faſt ſchon zum Meereshorizjont hinabgeſunken; dba er: 
ſich daſſelbe noch einmal zu einer Höhe, bie ſelbſt Die 
Inrenäen übertrifft. Aber noch bedeutender ald.bied An⸗ 
n iſt ber plögliche Abſturz deſſelben zum Spiegel bes 
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Mittelmers. Nur ein ſchmaler, unzuſammenhangender Strei⸗ 
fen eigentlichen Tieflandes umſaumt länge ber Küſte ben 
fielen Sb» Fuß bed Hochlaudes, welches vermöge feines 
rafchen Abfalles gegen tiefe Geftabegegenden bie größten Kon⸗ 
trafte nicht nur von Höhe und Tiefe, fondern auch von por 
Iarifcher Kälte und tropifcher Gluth, von lappiſchen und afri⸗ 
Eanifchen Bflanzgenformen auf dem Fleinfken Raume darbietet. 

a) Zwifchen dem Segura und dem Kap be Sata 
erſcheint dieſer Süd⸗Rand als eine wahre Fortſetzung des 
oben beſchriebenen hohen, aber flachen Berglandes von Cu⸗ 
enca, Alcaraz und Segura. Gegen den ſchmalen Küſtenſaum 
bes ſũblichen Murcia faͤllt es bei ber Stabt Murcia und bei 
Lorca jäh hinab. Daher dort plöglicher üͤbergang aus üben 
Bergſteppen im fruchtreiche Gartenlanbfihaften. Gegen Wes 
fin dieſelbe Naturbefchaffenheit bis nach Huescar, Baza und 
Buabir bin. Die kahlen Felſenkämme, welche biefe hoben 
Beraflächen überragen, führen wiele verfchiebene Gebirgsna⸗ 
men: Sierra de Segura, be Eagorla m. f. w., und fleis 
gen theilweiſe mehr aid 6000! Aber das Meer auf. Gegen 
Süden reiht fich an biefelben eine große Menge von einander 
getrennter, durch Erdbeben wild zerfiüfteter Felsberge, die in 
ver Cabeza de Maria (ſprich Kaweßa), bei ber Stabt 
Vera, bie Höhe von 5880! erreichen, und (unter 37° N.2.) 
noch eimen großen Theil bed Jahres mit Schnee bebedft find. 
Zu ähnlicher Höhe fleigt bie in ber Verlängerung ber Sierra . 
Nevada fireichende Sierra be Bilabres und bie füblich 
von biefer bis zum Rap be Gata ausgeſtreckte, vulkaniſche (N) 
Sierra Algamilla (fpr. Alhamilja) auf. 

b) Das Gebirge von Jaen, im Norden bed Hoch 
gebirgkernes ber Sierra nevada, zeigt ganz andere Naturver⸗ 
hältniſſe. Neifet man von Andujar am Guadalquibir über 
Jaen nach Granada, fo überſteigt man fehr allmählig eine 
breite aber nicht hohe Bergkette, welche fich führwärte ſteil 
abbacht gegen die vom Jenil beiwäfferte Vega von Branaba, 
welche durch ihre auffallenden Umriſſe, und ben mannigfal 
tigfien Formenwechſel ben geößten Gegenfag zu ben benach⸗ 
barten eintönigen Hechflücheg von Guadit und Baza Silber, 
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d von vielen reißenden Sießbächen, bie fühlich ins Thal 
n Granada zum Jenil ober nördlich zum Guadalquibir. 
Rirgen, in engen Thälern durchbrochen wird. Durch 

folches, das merkwürdigſte von allen, eilt bei Loja (ſpr. 
ha) der Jenil aus der Vega von Granada ben andalu⸗ 
hen Ebenen zu, indem er zugleich die Berge von Jaen 
ı der Sierra de Malaga fcheidet. 

c) Die Bega von Granada, dag erwaiterbe Keſſelthal 

Jenil, eine Hochebene von etwa 000! abſoluter Höhe, 
mt die Berge von Jaen von der Sierra Nevada, und 
et durch ihre Lage, burch ihre reichere Bewäſſerung und 
Mannigfaltigfeit ihrer üppigen, friichen Vegetation Die ei⸗ 
thümlichſte, vielleicht auch die aumuthigſte Landſchaft der 
binſel. 

d) Die Sierra nevada, der eigentlich Hochsebirge⸗ 
des Süd⸗Raudes, erhebt ſich ſteil aus dieſem reizenden 
de, in Geſtalt eines maſſigen, flach gewölbten Felſenrückens, 
‚m höchſte Punkte, der Cumbre de Mulahacen (10950) 

ber Picacho (ſpr. Pikatſcho) de Veleta (10690), 
° die höchſten Pyrenäen⸗Spitzen überragen, keinesweges 

die ausgezeichnete Form dieſer letzteren ober der Alpen- 
l Baben. Überhaupt iſt dieſes im feiner. horizontalen 
dehnung ſehr beſchränkte Hochgebirge, vermöge der Struk⸗ 
ſeiner Felsarten, der geringeren Ausbreitung der ewigen 
nee⸗Region, des Mangels an eigentlichen Glätſchern und 
eren Eismaſſen, fo wie vermöge ber durch dieſe Vechälte 

bedingten Armuth an Bemäfferung, Bewachſung - und 
aldung, viel einförwiger, vackter und kahler, als die 
alpen und felbft ale die Pyrenäen. Beſonders if dick 
er Mord:Eeite ber Sch Die —* Abdachung, die 
aijaras (ſpr. Alpuchqras) geuannt, iſt masmigfaltiger, 
t ans mehreren, durch längere Thaleinſchnitte geſonder⸗ 
‚erraflen,, und bat in ihrer veicheren Vegetation Die Re⸗ 
itanten aller Elinnatifcher Regionen in dichtgedräugter 
außzumeiſen. 

e) Die weſtliche Fortſetzuug ber Sierra nevaba iſt die 
Sierra de Malaga Steil von der Küſte aufſteigend, iſt 
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fie öde und vegetationdleer Cbaher Sierra pelaba, d. i. bie 
gerupfte, Fable, genannt), teil ihrem nackten, gegen 7000 
hohen Selfenrücken die fruchtbare Erddecke ganz fehlt. Nord⸗ 
mwärts ſenkt fie fich ebenfalls in den Garten von Granada. 
eftwärts des Tiefthald von Antequera und des Küftenfluffes 
Buabaljore, an befien Ausmündung bie gefegnete Bega von Mas 
laga zwifchen Meer und Felfen eingeengt liegt, zieht bag Ges 
birge fort unter dem Namen der Sierra ober Serrania 
de Ronda. An der Mitte der Iegteren liege bie Stadt Ronda 
3000! über. dem Meere, und im Nordweſten und Süboften 
derfelben erheben fich bie wildzerklüfteten Felsmaſſen zu Berg 
£ämmen von 6000 — 7000! abfol. Höhe; einer ihrer Gipfel, 
der Erefta de Sallo (ſpr. Saljo) — d. i. der Hahnen⸗ 
kamm, — ber das ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckt 
ſeyn fol, fcheint hiernach fogar 90001 üb. d. M. aufzufteis 
gen. Nörblich und füblich liegen ihr mehrere niedrigere Pas 
ralfelfetten vor, von denen Die nördlichen in geringer Höhe 
und mit abgerundeten Formen mweitwärts big gegen den uns 
teren Guadalquibir ftreichen, während die Hauptkette mit ho⸗ 
hen, ſteilen Felsmaſſen in die Ebenen binabfält, welche bie 
-Bai von Cadiz (for. Kadis) umgeben, und ber Süd⸗Rand 
des Ganzen die Küfte mit nackten Felſenwänden iummnauert, 
und im Norden der Bai von Algeciras (fpr. Alcheßiras), im 
Oſten des Sumpflees de la Janda (fpr. Chanda) mit einem - 
phantaftifch zerklüfteten, reich bewachſenen Felſen⸗Labyrinthe 
endigt, welches durch ſeine Formen an die ſogenannte ſäch⸗ 
fifche Schweiz erinnert. Im Süboften deſſelben erhebt ſich 
ber ifolirte, fenkrecht 13604 über das Dee auffleigende Fels 
von Gibraltar. 

9. Die Küſten der SHalbinfel. — Die verhäftnig- 
mäßig geringe Küftenlänge bedingt ben Mangel großer, tiefe 
einfchneidender Buchten und Bufen. Die Geftade der Halb 
infel bilden daher entweder gar Feine oder nur ganz flache 
Golfe, wie an der Oſt⸗ und Süd», oder limanartige Fluß: 
bufen, wie an der Weſt⸗, oder endlich, wie an der Nord 
weſt⸗ und Norbd⸗Seite, zahlreiche aber Eleine fiordartige Eins 
fchnitte — Rias, — welche an bie Geftabebildung ber Dre 
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ine, Itelands, Schottlands und Skandinaviens erinnern, 
fe Küftenformen, von welchen bie KHafenmenge, folglich 
maritime Zugänglichfeit dee Halbinfel abhängig if, wer: 
ı durch ihre orographifche Beichaffenheit bedingt. Im 
den und Nordweſten treten die zerklüfteten Felshöhen bes 
ıtabrifchen Bergzuges unmittelbar, aber nicht überall bie 
yt and Meer. Im weſtlichen Küftenlande Portugal, deſ⸗ 
Oberflächenformen nur bie Fortſetzung des großen Ter- 
enbaues ber Halbinfel find, befteht faft das ganze Litto⸗ 
aus flachen Strandgegenden, daher die auf bie Mim⸗ 
gen der größeren Flüſſe befchränfte Zahl guter Hafenſtellen. 
Süben, wo Das obersandalufifche Hochland eine glattli- 
e Selfenfüfte mit wenigen ſchützenden BVorfprüngen fchafft, 
der flache Strand des Guabalquibir « Mündungslandes 
einem feichten Meere befpült wird, find gute Häfen wie 
wirte Küftenlanbfchaften auf wenige begünſtigte Ortlichkei⸗ 
befchräntt. Im Oſten endlich, mo bie Geſtade meift flach 
niedrig, wo Die Gebirge des inneren nur an twenigen 
ften bis zum Meere fortgefegt find, da finden fih nur 
ige gute Häfen, dagegen aber auf ben unteren Terraffen; 
en des öſtlichen Hochlandrandes, in ben Kliftenebenen 
Murcia und Valencia, an ben Mündungen des Segura, 
ı und Guadalaviar, — deren MWaflerfchäge bier wie an 
füdlichen Kulturftellen ringe um bie Küften des Mittel- 
& zur regelmäßigften und Funftreichften Bobenbefeuchtung 
gt worden find, — bie gefegnetften Rulturlandfchaften, bie 
n (Duertad) des Landes, welche Die Vega's von Ea- 
ien, die Huerta von Zortofa an Mannigfaltigkeit, bie 
ziüas von Andalufien an Reichthum ber Erzeugniſſe 
icht noch übertreffen. 
10. Die Ströme ber Halbinſel ſind, mit Aus— 
e des Suadalguibir, ſaͤmmtlich nur auf kurzen Strecken 
ar, waſſerarm, aber heftigen Anſchwellungen unterwor⸗ 
Der Duero und Tajo zeigen auffallend ähnliche Ver⸗ 
fie. Beide entquellen ben erhöhten Oſt⸗Rande des im 
Hochlandes in verhältnißmäßig geringer abfoluter Höhe, 
durchfließen hohe Platenuflächen von großer Ansbeh- 
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nung, ſchneiden fih dann (von Miranda und Toledo ab⸗ 
wärts) tiefer im bie felfige Grundfläche, fiber welche fie bie 
dahin fortfirömten, ein, und eilen auf dieſe Weiſe mit Strom: 
fehnelen zu ihren breiten Mündbungen hinab. Die Schiff 
‚barkeit beider beginnt erft wenige Meiten oberhalb ihrer Mün: 
dungen bei Torre de Moncorvo und Punhete, aber ihre Mün: 
dungen ſelbſt werden, mit Hilfe der Fluch, bis Oporto und 
Ballada von Seefchiffen befahren. — Noch unglinftigere Vers 
bältniffe bietet der Guadiang bar, der 8 Meilen von feiner 
Hauptquelle, an der Zancara Mündung, eine ähnliche Erfchei: 
nung zeigt wie ber Rhone bei Fort IEcluſe, indem er bei 
geringem Wafferfiande 5 M. weit unterirdifch, bei hohem aber 
zugleich über ber Erbe der Vereinigung mit dem Giguela zu: 
fließt, während bie aus bem unterirbiſchen Kanale toieder 
ans Licht tretenden Gewäſſer (los Ojos de Guadiana) fich 
erſt ſpaäter mit jenem Fluſſe vereinigen. Der Guadiana iſt au: 
ßerdem merkwarbdig durch geringen Fall, periodiſches Stagni⸗ 
ren ſeiner Gewäſſer, Verſumpfungen ſeiner Ufer im oberen, 
Stromſchnellen und Waflerfälle (Salto be Lobo d. i. Wolfs⸗ 
ſprung) im mittleren Laufe, die Verſandung des unteren, der 
nur bis Mertola Peine Fahrzeuge trägt, fo wie durch den 
Mangel an bebeutenden Nebenflüffen. 

Dear Guabalquibir und der Ebro enffpringen beide 
auf plateauartigen Gebirgsmaſſen, bie fie im oberen Laufe in 
engen Thaälern durchfließen, und treten dann in die beiden 
einzigen‘ bebeutenderen Ebenen der Halbinſel (bei Anbujar 
und Tubdela), innerhalb welcher fie ihre bebeutendften Neben 
Kaffe von der linken Seite, von ben Hochgebirgen erhalten. 
Uber der Buadaltzuibir Hat, vermöge der ihm von ber Nord⸗ 
Seite der Sierra Nevada durch den Jenil gugeführten Schnee 
waſſer, einen gleichmäßigeren, bedeutenderen Waſſervorrath, 
als der Ebdto, da die ſübliche Pyrenäen⸗GSeite arm an ewi· 
gem Schnee iſt. Außerbem fehle dem letzteren der Vortheil 
ber ozeaniſchen Fluth, weiche im Guabalquibir heute bis 
ECantillana (ſpr. Kantiljana) verſpürt wird, frfiher aber bie 

Sevilla hinaufſtieg, bevor ber Fluß ſein Bett durch Schlamm⸗ 
und Sandablagerungen erhöht hatte. Kleinere Seeſchiffe bes 
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ren denſelben noch jegt bis in bie Nähe son Sevilla, 
ußſchiffe bis Cordova; weiter aufwärts hindern Felsblöcke 
Beſchiffung. Der Ebro iſt zwar von Zaragoza (ſpr. ßa⸗ 
ohfe), aber nur mit kleinen Barken, nur bei hohen Waſ⸗ 
tande, allein abwärts und unter taufend Schwierigkei⸗ 
su befahren, weshalb ‚der unter bem Namen des arage 
chen oder Kaifer- Kanals längs feines rechten Ufers 
Tudela bis Zaragoza geführte Stitan Kanal bis Saſtago 
gefest werben follte, und ein anderer von Ampoſta bie 
rqued die verſandete Mündung des Stromes vermeidet. 
11. Kommunikationen. — Der orogeaphifche Bau 
Halbinfel bedingt eine Iſolirung, eine natürliche Tren⸗ 
g ihrer Sandfchaften, welche fich in dem ganzen Berlaufe 
Geſchichte bie auf die neueſte Zeit geltend gemacht hat. 
erinnert in dieſer Beziehung an bie griechifche, wo je 
politiſche Einflüffe eine noch firengere und dauerndere 
derung bewirkten. Die Richtung, bie Beſchaffenheit 
Ströine vermindert die Abgefchlofenheit ber verſchiede⸗ 
Natur⸗Abtheilungen bee iberifchen Halbinfel gegen einan- 
ın Feiner Stelle; felbft gegen bad Meer bin werden Die 
ı Baburch nur anf geringe Stredden aufgeichloffen. Die 
rge dagegen führen mit Recht ben Namen der Scheide 
je, denn fie trennen zwar verwandte, nichts deſto weni⸗ 
ber Natur⸗Verhãältniſſe, deren. Verſchiedenheit fich in ber 
ation, in. der ganzen Landbesart, in ber Charakter: Ei 
ümlichkeit ber Bewohner Fund gibt. — Dieſe letzteren 
ad nichts. fpricht deutlicher für die auffallende Iſolirung 
inzelnen Landfchaften bes Inneren — haben für bie 
mittelſt weicher man aus der einen in bie andere ge 
daffelbe Wort (Puerto), womit fie die äußeren Zu 
fielen ihres Halbinſellandes, die Häfen, bezeichnen. — 
er Puertos find fehr viele, aber faft alle find. beſchwer⸗ 
m Winter mehr oder minder unjugänglich, verhältniß- 
wenige für Fuhrwerke bequem. - 
Bir -Übergehen indeß, um Raum zu erfparen; Die. Auf 
g berfelben, um fo mehr, als wir biefen Gegenſtaud 
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an einem anderen Orte mit möglicher Vollſtändigkeit behau⸗ 
delt haben. 
8 35, Die balenrifchen und pithyufiichen Infeln. 
Der iberiichen Halbinfel fehlt bie Teiche Umkränzung 
von Inſeln und Eilanben, die ber griechifchen und italiſchen 
eigen, tie denn bie Zahl der ben drei füblichen Halbinſeln 
benachbarten Inſeln überhaupt in den Maaße abzunehmen 
fcheint, in welchem Die’ Küftenumrifle jener einförmiger wer: 
den. Die Inſelarmuth bes iberiſchen Küſtenmeeres entfpricht 
daher der verhälmifimäßig geringeren Küftenlänge, der maſ⸗ 
fenhafteren Seftalt ber hesperifchen Halbinſel. — Ebenfo vers 
miffen wir bier die vulkaniſchen Erfcheinungen, weiche bei ber 
Bildung der griechifchen und italifchen Inſeln eine fo wichtige 
Nolte geſpielt haben; wenigſtens beichränten fie fich blog auf 
Erdbeben, denn bie Exiſtenz erlofchener Krater in ber Sierra 
Algamilla und im Hochlande son Murcia kann noch als 
zweifelhaft betrachtet werben. irgend findet fich ein thäti⸗ 
ger Vulkan, weder auf dee Halbinfel noch auf der Kleinen 
Gruppe der pithyuſiſchen und. balearifchen Inſeln. Indeß 
find biefe fümmtlich bach, rauh und fellig, und nicht ohne 
jene eigenthüimlichen Kegelberge, deren ausgezeichnete Form 
bier wie fonft dag Produkt plutonifcher Thätigkeit feyn mag. 
- Die Pithhyuſen gewähren vom Meere aus ben Anblick bich- 
tee, unumterbrochener Wälder, und erft in ber Nähe entdeckt _ 
man auch Eleine Kulturebenen. Sie erheben ſich nirgend 
bedeutend; Iviza ſteigt mit dem höchften Punkte nur 1200, 
Sormentera fogar nur 5744 über dag Mer. Höher, aber - 
zugleich Eahler und nackter find bie Balearen. Die Nord» 
weſt⸗Kuͤſte von Mallorca iſt von einer 1800-1900! hoben 
Bergkette umwallt, welche Spigberge von 3000 — 4500! 
abſoluter Höhe trägt, und ähnlich geformte Sipfel von ge 
ringer Höhe ‚fleigen auch im Juneren und an der Sübofl- 
Küfte ber Inſel empor, die nur an der zugänglichern Süd 
weft» und Nordofl:Seite, im Hintergeunde der Buchten von 
Palma und. Alcubia ebener und zugleich angebauter if. Mes 
norca iſt zwar niedriger, dennoch aber unebener unb rauber 
als Mallorca, und biefer Oberflächenform entfpricht der zer⸗ 
j fplit- 
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itterte, hafenreiche Küftenumriß der Inſel. Üüberall aber, 
onders auf Menorca, ift der Felſenkern, bee dieſe Eilande 
yet, nur mit einer dünnen Humusrinde bedeckt, ihre frei 
lige Degetation daher befchränfe, und nur mo die Be 
ſſerung nicht fehlt; gelangen bie Pflangenformen des Sü⸗ 
8 zu ber Pracht und Fülle, welche diefem Himmelsſtriche 
nthümlich find. 
$. 6, Das Llein sbritaunifche Bergland, 

Meder in horisontaler noch in vertikaler Dimenfion von 
wufung erhebt fich dies kleine Gebirgsland, defien Daſeyn 
n der serfplitterte Küftenumriß verräth, auf den äußerſten 
dweſt⸗Enden des franzöfifchen Bodens, füllt die Eleins 
innifche, die normannifche Halbinfel und Die füböftlich ans 
genden Landfchaften (vergl. Abth. I S. 223). Aber 
: abfolute Erhebung ift nirgend bedeutender, ja kaum fo 
als bie ber höheren Theile jener breiten Landhöhen, 
he die germanifchen und farmatifchen Ebenen durchziehen. 
höchften Gegenden, die Montagnes d’Arree, auf der 
Terfcheide zwifchen dem Kanal und dem aquitanifchen 
re erreichen bie Höhe von 1000! nicht; nur einzelne 
el feigen 950, 970! über das Meer. Noch minder hoch 
die Montagnes noires, im Süben der Aulne, das 
errain der normannifchen Halbinfel, des Calvados ꝛc. 
ft daher nicht die Höhe, fondern die Form ber Boben- 
läche, welche die gelonberte Betrachtung dieſer Landfchaft 
ertigt. Ihr Felsboden, der häufig zu Tage fritt, und 
r Regel nur mit einer bünnen Erbfchicht bebeckt ift, bie 

Zabl, die wechfelnde Richtung niedriger aber rauher 
kämme, bie vielfach von tiefen Schluchten durchbrochen 
— dies und Ähnliches verleiht der Bretagne und Nor 
ie, bei aller Geringfügigkeit der Dimenfionen, den Cha 
eines GSebirgslandes, und zwar eines folchen, welches 
Ige feiner geringen Höhe als verfunfen oder zugeſchüttet 
nt, von dem man nur noch die Kämme und Gipfel em⸗ 
zen ſieht. Das gebirgsartige Ausfehen wirb durch die Na⸗ 
r DBegetation vermehrt, denn wo die Schicht bes Frucht 
3 Feine hinreichende Dicke erlangt bat, da find. weite 
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Strecken nur mit kümmerlichem Geftriipp, mit Haidekraut, 
mit mageren Weiden bekleidet, und nur geringeren Theils iſt 
die Rauhheit bed Bodens durch reicheren Pflanzenwuchs ver: 
fieckt, nämlich ba, wo eine dickere Humusrinde die Felsun⸗ 
terlage bedeckt. Hier aber gewinnt die Vegetation, unter dem 
Einfluffe der feuchten Meerluft und sahlreicher Bäche und 
Stüffe, eine unbefchreibliche Ftiſche und Saftfüle Sie ift 
ed, welche einzelne Gegenden ber Normandie und Bretagne, 
im Verein mit der Seldnatur des Bodens, den anmuthigften 
Landſchaften ber’ Erbe beigefellt. 

Die geringe Höhe, die natürliche Durchbrochenheit die⸗ 
ſes Berglandes hat bie Anlage mehrerer Kanäle möglich ge 
macht, von denen der eine, der Canal de Rance et d’Ille, 
welcher unfern Dinan aus der fchiffbaren Rance und längs 
der Ille nach Rennes zur Eanalifirten Vilaine führt, die Bre⸗ 
tagne zur Inſel macht, — während ber andere, ber Kanal 
von Nantes nach Breft, die Loire mit ber Vilaine bei 

Nedon, diefe mit dem Blavet bei Pontivy und den letzteren 
mit der Aulne bei Chateaulin -verbindet, welche von bier 
fchiffbar zur Bay von Breft geht, eine noch nicht gang been⸗ 
digte (?) Kanallinie von 60 Meilen Länge. 

8. 37. Die britifchen Einfeln. 
a) Großbritannien. 

1. Überblic. — Sahen wir auf der griechiichen, ita⸗ 
liſchen, iberiſchen Halbinfel das Gebirgsland mit entfcheiben- 
der Überwiegenheit vorherrſchen, die Tiefebenen aber auf we⸗ 
nige ſchmale Küſtenſäume beſchränkt: ſo zeigt Großbritannien 
nur im äußerſten Norden ein ähnliches Vorherrſchen der Ge⸗ 
birgsnatur; der breitere Süden bed Landes iſt faſt gleichmä- 
fig zwiſchen Gebirg und Ebene getheil. War auf jenen 
Halbinſeln das charakterifivende Gebirgsland cin einziges, 
ungetrennted, wenngleich mehr ober minder geglieberted Gange: 
fo ift es für Großbritannien Dagegen toefentlich charakteriſtiſch, 
dag fein Gebirgsland, wenngleich vorberrfchend auf einer 
Seite der Infel und in einer und berfelben Hauptſtreichungs⸗ 
linie gelegen, doch nicht aus einer einzigen, - unburchbrochenen 

Mafle, fondern vielmehr aus mehreren ifolirten ober doch 
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me fofe zuſammenhängenden Hochlanden beficht. Dies Ver 
ältnig, twelche® einen ungehenmten Verkehr zwiſchen ben 
I: und Wet: Küften geflattet, mußte von dem weſentlich⸗ 
en Einfluffe für die Einheit der Inſel werben, zugleich aber 
ar die politifche Abhängigkeit des großbritannifchen Gebirge 
indes von ber Ebene, ebenfo wie Die bes franzöfifchen, durch 
ine Trennung, durch feine Lage nothwendig bedingt, unb 
ur im Außerfien: Norden, fo tie im äußerfien Welten, wo 
e Hochlande von Kaledbonien und Wales wie Felsbaſteien 
8 Meer hinaustreten, und auf den Landfeiten gefchloffenere, 
tzugänglichere Maffen bilden, widerſtrebte bie vorwiegende 
ebirgsnatur lange Zeit biefer Überlegenheit der Ebene, Die 
h hier erft bei geförderten Kulturverhältniffen geltend mas 
en Fonnte. 

2. Die Ebenen Englands gleichen in mehreren Be 
hungen den frangöfifchen. Ihr Boden beſteht nicht, wie 
e der germanifchen und farmatifchen, auf weiten Streden 
8 tiefen Lagern Iofen Erdreichs, ſondern bie Selgunterlage 
tt, wie in jener erfteren, häufig, oft plöglich, gang unerwar 
mit mahlerifchen Formen aus dem aufgefchtwemmten Lande 
dor, umfäumt die Küften, zumeilen auch die Flußufer mit 
len Rändern, und verleiht ben englifchen Ebenen eine Ab⸗ 
chielung und Mannigfaltigkeit, bie man in den beutfchen 
> farmatifchen vergeblih fucht. Nur bie öſtlichen Küſten⸗ 
enden, namentlich die Umgebungen der unteren Dufe, des 
iſh⸗Buſens, der Humber- Mündung bilden eigentliche Nies 
ungen, Moorfläcdhen, Marichen, fandige Strandgegenden, 
che an die Natur der baltifchen, mehr noch an bie ber 
tfchen ober holländifchen Norbfeeküften erinnern. Dabei 
t bad wellenförmige Gelände des Innern nirgend ober 
» fehr felten bie Magerfeit und Eintönigkeit des franzö⸗ 
en Zieflandes, wo häufig, wie im unteren Stufenlande 
Seine, namentlich in der Champagne pouilleufe, die ger 
e Dide ber Humusrinde einer reicheren Vegetation nicht 
ige; Englands Ebenen find vielmehr unübertroffen durch 
Sruchtbarkeit ihres Bodens, bie Sorgfalt, die Mannig⸗ 
gfeit bes Anbaus, bie allen Jahreszeiten widerftehende 
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Saftfülle und Srifche ‚ihrer Haine und Wielen: Denn bie 
Seuchtigfeit ihrer Atmofphäre ſchützt das Iebendige Grün ber 
Iegteren nicht nur gegen Sommierdürre, fondern auch wi⸗ 
der Winterkälte. — So wie im frangäfifchen Tieflande bes 
deutende Terrainſtrecken von höherem Niveau auffteigen, bie 
vermöge ihrer Oberflächengeftalt Eaum noch der Ebene zuzu⸗ 
rechnen find, fo tm englifchen. Sie durchziehen bier bie 
Ebene in verfchiebenen Richtungen, laſſen ſich aber in drei 
Hauptzüge zufammenfaflen, welche ihre gemeinfame Wurzel 
im Süden des Kanals von Briftol haben, und daher ſämmt⸗ 
lich als niedrige Kortfegungen des corniichen Berglandes an- 
gefehen werben Eönnen. Der eine zieht von jener Gegend 
oſtwärts bis zu ben Küften des Pas de Calais, und gibt 
den Süd⸗Geſtaden der Inſel dieſelben fteilen Felsränder, 
welche den gegenüberliegenden franzöſiſchen Küſten eigenthüm⸗ 
lich ſind; — der andere ſtreicht in oſtnordöſtlicher Richtung 
zur Waſſerſcheide zwiſchen Ouſe und Themſe, ohne die Oſt⸗ 
Küſte zu erreichen, und wird von der Iſis, oberen Themſe 
und mehreren anderen Waſſerläufen durchbrochen; — der 
dritte durchſchneidet die Ebene in diagonaler, norböflicher 
Richtung, gibt der Iſis dad Dafeyn, bem Avon und Trent 
ſteile Thalränder, fenkt fich auf der Oſt⸗Seite gemach in bie 
Ebene hinab, umkränzt mit niedrigen Sortfegungen bie rechte 
Seite des breiten Humber⸗Thals, und erhebt fih im Nor 
ben deſſelben in einer ifolirten Gruppe bedeutender als zus 
vor, bis zu 1300° abfoluter Höhe. Mit Ausnahme ber leb- 
teren fteigen dieſe Hügelzüge nur 600, 800, höchſtens 10004 
über das Meer auf, aber ihre Abfälle find nicht felten ſcharf 
geformt, felfig, faft gebirgsartig anzufehen, wenngleich ihr ebe⸗ 
never Scheitel beinahe durchgängig bebaut und bewohnt if. 
Diele Höhen Haben wenig Einfluß auf die Richtung der 
Flußläufe; fie bilden keinesweges immer bie Waſſerſcheide. 
. Diefe liegt vielmehr zwiſchen dem Trents und Severn⸗Becken 
nur etwa 300— 400, zwiſchen dem Ießteren und ben Mer⸗ 
fen nicht mehr als 200— 300. über dem Meere, und bie 
Themſe, Dufe, der Trent u. m. a. Gewäſſer entquellen nicht 
auf, fondern neben jenen. Hügelreiben. Daraus erflärt fich 
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er geringe Fall, der ruhige Lauf und (unter Mitwirkung 
Timatifcher Urfachen) der große Wafferreichthum, die frühe 
Schiffbarfeit der englifchen Slüffe). Und mas dorzugsweiſe 
sichtig iſt, ihr ſchwaches Gefälle befördert Anfandungen, 
zerflachungen des Bettes nur in geringem Grade, und ge ‘ 
attet der ogeanifchen Fluth den Eintritt auf weite Strecken. 
Yiefe hat aber, wie bei der Elbe, bie Mündungen bufenartig 
weitert, die Betten tief ausgehöhlt, und Deltabildungen 
hindert, Inden fie bie abgelagerten Schuftmaffen beim leb⸗ 
ıfteren Abfluffe der Gewäſſer zur Zeit der Ebbe mit ing 
teer hinausgeführt hat. Daher, ungeachtet ber Kürze bes 
ufs, der Kleinheit des Gebiets, die große Tiefe der Mün⸗ 
ngen, vermöge welcher die Theme (bis London), die Se 
en, der Humber, der Merfey, Clyde, Tay x. Seelchiffen, 
ilmeis den größten, zugänglich geworden find. — Die 
tifchen Flüſſe fpielen daher eine ganz andere Rolle, als 
der füd s europäifchen Halbinfeln; wenn dieſe tenig 
nichts zur Verbindung der einzelnen, durch Gebirge 
ranfen ohnehin getrennten Landestheile gethan haben, fo 
dern jene bier, wo alle Naturverhältniffe zur Einheit Hin 
ben, die Verbindung, den Verkehr des Innern auf eine 
sergleichliche Weiſe. Gefteigerte Kulturverbältniffe haben 
den britifchen Sinfeln außerdem eine Menge von Eünft- 
ven Waſſerwegen gefchaffen, bie zufammengenommen 
ſtaunenerregende Länge von 1800 Meilen erreichen fol: 

Die wichtigften berfelben find innerhalb der englifchen 
ne: der Brand Trunk, der von Liverpool (fpr. Liwerpuhl) 
oberen Zrent und längs deſſelben nach Nottingham geht; 
Drford: Kanal, welcher den vorigen in den oberen . 





) Die Slußlinie dee Themſe und fie z. B. if bereits von Lech, 
an zu befchiffen, und hat von bier bis zur Mündung (30 Meil.) 
Sal. Ihr Spiegel liegt 

bei Oxford 211, 

»Reading 147, 

⸗ Maidenhead 100, 

. MWindfor 86, 

« London sit 
der Mündung sur Zeit der Ebbe. 
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Trent: Gegenden verläßt, und nach Orford zur Tanalifirten 
Iſis führt; ber Grand Junction: (fpr. Dſchönktſchen) 
Kanal, der fih unfern Braunfton aus dem vorigen abs 
zweigt und oberhalb London Die Themſe erreicht; der Themfes 
Severn: Kanal, welcher Drforb mit der Severn unterhalb 
Gloceſter (for. Gloſter) verbindet, — vieler anderer wicht 
zu gedenken. 

3. Daß cornifche Bergland. — So mie bie engli- 
fchen Ebenen in ihren Oberflächenformeit im Allgemeinen den 


nord: frangöfifchen gleichen, fo wie fich ferner eine große Ähn⸗ 


lichfeit in ber Flippigen Geftalt beider Geftadefeiten des Ka⸗ 
nals ausfpricht: fo findet fich auch eine große Übereinſtim⸗ 
mung in der Oberflächenbildung der Außerfien Nordweſt⸗ 
und Südweſt⸗Spitzen Srankreichg und Englands. Denn bag 
.cornifche Bergland iſt nur eine Wiederholung. des Eleinbritans 
nifchen, mit bem.Unterfchiebe jedoch, daß bie erzreichen Ges 
birge bes erfteren höher, theilweife fogar bis zu 1680. über 
Das nahe Meer auffteigen, dennoch aber im Ganzen genoms 
men minber rauh und Eahl find, ale das bretagnifche Berg 
land. Die Durchbrochenpeit der Bergzüge gibt fich indeß, 
bier wie dort, durch die möglich gewordene Anlage mehrerer 
Kanäle kund, welche bie cornifche Halbinfel von ben fiorbar: 
tigen Küftenbuchten von Plymouth und Exmouth aus von 
Süden nach Norden, ihrer ganzen Breite nach burchfchıreiden. 
4. Das Hochland von Wales. — Der Severn 
fchlängelt fich durch ein anmuthiges, hügliges Gelände, durch 
breite, ebene Auen; ber Wechfel von Getreibefluren und Wie: 
. fenteppichen, lebendigen Hecken und lieblichen Hainen gewährt 
den lachendſten Anblick; zahlreiche Drtichaften, Schlöfier 
auf den Höhen, einzeln liegende Pachthöfe, Fabrikgebäude 
verkünden den Reichtum des Landes. In einem Abftande 
von mehreren Meilen blicden die Eahlen, zackigen Felshö⸗ 
ben von Wales, ber finftere Hintergrund ber freundlichen 
Eandfchaft, auf Biefelbe herab. Wie eine Gebirgsinfel fteigt 
dag mwälfche Hochland auf drei Seiten aus den Sluthen bes 
Meeres, auf ber vierten aus ben grlünen Gefilden des Se: 
vern⸗Thales empor. Kein Gegenfag iſt ſchneidender, als bie 
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pige, reichgefchmückte Natur des letzteren und die Unwirth⸗ 
keit und Ode der nackten, walblofen Felshöhen des erſteren. 
e erreichen die durch die Nähe des Meeres bedeutende 
be von 2000 — 30004. Der Snowdon (ſpr. Snodn), 
höchſter Gipfel, ſteigt an der Nordweſt⸗Ecke des Hoch⸗ 
des, — nur etwa 2 Meilen von der Nord⸗Spitze der 
edigan⸗, der Caernarvon⸗Bay und dem ſchmalen, über: 
ckten Meerarme entfernt, der das ebene Angleſea von 
iles trennt, — 3348! über den Meeresſpiegel auf. 

5. Nord:englifhes Gebirgsland. — Aus den 
hen Küſtengegenden von Liverpool gelangt man oſtwärts 
ein Eleined Bergland, welches bie Wafferfcheide zwiſchen 
rſey und Trent bildet, aber mit feinen Abfällen den legte 
Fluß nicht erreicht. Es ſtellt fich als ein Gewirr von 
zhöhen und Tiefen bar, ift höhlenreich, fchroffgeformt, und 
icht mit feinen Eegelförmigen Wied faft bie Höhe von 
0. Es bilder nur bag Süb-Ende eines ähnlich geftal; 
1, norbwärtd auf ber Hauptmwaflerfcheide, bis zum Pa⸗ 
I des Solway⸗Buſens hinftreichenden Bergzuges, deſ⸗ 
sahreiche Spigen (Peaks) noch höher (im Croßfell 
0°) aufſteigen, welcher oſtwärts gemach, gegen Wellen 

mit ſteilen, 2000 hohen Wänden gegen dad Tief⸗ 
des Eden (ſprich Ihdn) abfällt. — Auf der linken 
e des letzteren, an ſeinen Quellen loſe mit dieſer längeren 
zkette der Peaks verknüpft, ſteigt das Gebirgsland noch⸗ 
3 in Geſtalt einer kleinen, faſt iſolirten, höchſt mahleriſchen 
ppe empor, deren Zweige nordwärts bis gegen den Sol 
⸗Buſen, fübwärtd bis zur Morecambe + Bay bie Küfte 
änzen, dern Gipfel (Skiddow 2850') faft die Höhe 
sftlicheren Peaks erreichen, und durch tiefe, fleile Thal: 
m von einander gefchieden werben, in denen raufchende 
e und fchöne, Elare Seeſpiegel verfieckt find. 

. Daß fhottifhe Grenzgebirge erhebt fih im Nor 
der charakteriftifchen Bobdenfenfung, welche vom Solway⸗ 
n bis zur Oſt⸗Küſte reicht und einft durch den von 
: zu Küſte reichenden fogenannten Piftenwall gegen 
en abgefchloffen war, — breiter, mafliger, nicht höher 
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als das nordsenglifche Bergland. Es bildet, beſonders auf 
der Süd: Seite, plateauartige, einförmige Maflen, die im 
öftlichen Theile, im fogenannten Cheviots (fpr. Tſchiwiot⸗) 
Gebirge, 2500, in der Mitte, im Hartfell, fat 3100: 
abfoluter Höhe erreichen. Seine niedrigere, minder fleile, zus 
gänglichere Seite iſt dem Norden, dem fchottifchen Nieder: 
lande zugefehrt. Das Gebirge endet bier mit mannigfaltis 
ger Gruppirung, freiftehenden Ketten, einzelnen Berghaufen, 
fanften Borhligeln, die zum Theil die Küfte, zum Theil die 
Geſtade des Forth und Clyde in größerer oder geringerer 
Zerne umkrängen, und häufig ohne Kontraft in die wellen⸗ 
 fürmigen Ebenen übergehen, die unter dem Namen des Nies 

derlandes vom Chyde⸗ bis zum Forth⸗Buſen reichen, fich 
auf der Wafferfcheide zwiſchen beiden Küften höchftens 650° 


über das Meer erheben, und von dem Forth⸗ und Elydbes 


Kanal durchfchnitten werden. 

7. Die ſchottiſchen Hochlande. — Die Breite 
ber Vorhöhen, welche im Norden bes Niederlandes ben Über⸗ 
gang zum Grampian- Gebirge bilden, ift unbebeutend. 
Um fo fteiler, raſcher, ungugänglicher fleigen bie Hauptferten 
bes Ieteren empor. Sie haben fämmtlich die Richtung von 
Südweſt gegen Norboft, heben mit fteilen Felsmaſſen an der 
gerfplittersen weftlichen Siorden : Küfte an, und enbdigen im 
Hügelform an dem zwar ebenfalls felfigen, doch minder ger 
fpaltenen und zertrümmerten Norboft: Geftade; fie find in fich 
vielfähtig gerftüickt, und von einander durch tiefe Längenſpalten 
gefchieden, bie häufig langgeſtreckte Seefpiegel enthalten, und 
mit ihren Sohlen oft Faum 100° höher liegen ale der Dean. 
Dadurch aber fo wie durch die Nähe des Meeres erfcheinen 
diefe Gebirge relativ bedeutender und höher, als andere, des 
ren Fuß auf höheren Grundflächen ſteht; Daraus erklärt füch 
auch theilmeife ihre Ungugänglichkeit, die Wildheit und Steil⸗ 
beit ihrer Formen. Alles dies gilt ſowohl von den Grampiang 
als vom norb>Ealedonifchen Gebirge; doch ift das letztere är⸗ 
mer an großen Seen, an tiefen Thalfpalten, und daher theilweiſe 
maffenhafter, plateauförmiger als das erſtere. Dieſes ift zus 
gleich das höhere; «8 erreicht im Ben Nevis 4086, im 
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dak Dui 4040, in vielen anberen Gipfeln mehr ald 3500 
ıd mit den Rücken feiner Felskämme durchichnittlich etwa 
00. abfoluter Höhe, während das nord⸗kaledoniſche Hochs 
nd mit feinem bedeuterdften Gipfel, dem Ben Wywis, 
w 3500 und mit feinem Hauptkamme nicht mehr alg 
00-2000! über bag Meer aufſteigt; — das merfiwlirs 
ve Shal aber, welches beibe trennt, der längſte unter den 
enthitmlichen, See-geflillten Längenfpalten der fchoftifchen 
chlande, weicher fie vom Loch Linhe bie zum Murray» 
ıfen ihrer ganzen Länge nach durchfchneidet, ift faſt bie 
f ben Meereshorizont eingefuccht: denn ber höchſte Punkt 
; für die größten Seefchiffe geeigneten kaledoniſchen 
mals hat auf ber Scheide swifchen den langgeſtreckten Sees 
:geln des Thals nur 78° abf. Höhe. — Die fchottifchen Hoch: 
de, bie das wälfche an Höhe und Wilbheit übertreffen, 
> ficy durch ihre mahlerifchen Seefpiegel von ihm unter: 
iden, gleichen bemfelben übrigens durch die beiden Ge⸗ 
smaflen eigentbiimliche Biagonale Richtung, durch Die 
ziheit der Kämme, durch moorige Thäler, ben Mangel an 
dung, Vegetation und Anbau. - Denn bie Höhen find 
wie dort ber dichten Forſten, weiche fie einft bekleideten, 
ganz beraubt; ſtatt ihrer bilden Haidekraut und .Geflrüpp - 
dürftige Pflanzendecke, und nur bie und da, an den Ge 
gen, fpiegeln fich noch Reſte jener Hochtwaldungen in ben 
nen Gebirgsſeen. 

b) Die Hebriden, Orkaden und Shetlands- 
feln bieten ähnliche Verhältniffe dar. Ihre Geſtade Find 
dig, taufenbfältig zerfplittert, von Niffen und Felstrüm⸗ 
n umgeben; ihre Oberfläche ift rauh, meift nackt und kahl, 
tig, wald⸗ nnd vegetationsarn. Sie alle find gebirgig 
felfig; am höchſten und rauhſten bie fhetländifchen In⸗ 
wo der Rona auf Mainland 3500. über bag Meer 
keigt, — und die füblichen Hebribden, deren &ipfel 2000 
3000. abfoluter Höhe Haben. 

c) Ireland. — Die Oberfläche biefer großen In⸗ 
silder bie ſeltſamſte Mifchung von Hoch» und Tiefland, 
mar füch denken kann; die Schilderung dieſes eigenthüm⸗ 
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lichen Verhältniffes if um einen Vergleich verlegen. Die 
Ebene herrſcht entfchiedben vor; fie nimmt in großer Breite 
bie Mitte ber Inſel ein. Kanäle Eonnten ohne erhebliche 
Tereainfchwierigfeit von der Oſt⸗ zur Well, Nord: und Süb- 
Küfte geführt werden. Der fogenannte Große Kanal gebt 
von Dublin zum Shannon, und der höchſte Punkt am. feis 
nen Ufern bat nur 270! abfoluter Höhe. Aus demfelben 
führt ein füblicher Zweig: Kanal mit gleicher Leichtigkeit zum 
Barrom, und ber Neagh: Kanal verbindet die Oſt⸗Küſte 
mit dem gleichnamigen See, — aus ben der fhiffbare Ban der 
Nord: Küfte zufließt, — der Ulfier» Kanal die Seen Neagh 


und Earne. Ohne meientliche NHinderniffe Eönnten andere 


fünftliche Waſſerbahnen in allen Richtungen eröffnet werben. 
Bon ber flachen, niedrigen Oft: Küfte gwifchen Dublin und 
Dunkalk durchwandert man bis zur Bucht von Galway bie 
Mitte der Inſel, eine ununterbrochene, feereiche, nicht felten 
fumpfige Ebene, deren grüne Flächen durch Vegetationgfrifche 
an bie gefegneten Gefilde Englands erinnern, twenngleich man 
bier nicht den gleichen Reichthum, die gleiche Sorgfalt des An⸗ 
baues wiederfindet. Überall aber, nach allen Himmeldgegenden 
fetst fich biefe breite Central⸗Ebene in fchmaleren oder breiteren 
Streifen bis zu den Küften fort; überall zugleich blickt man 
über grüne Flächen ober blaue Seefpiegel hinweg auf Hü⸗ 
gelreihen, tfolirte Felskämme, auf Berggruppen, die, fich theil- 
weiſe fehr bedeutend erheben, nirgend jeboch in beſtimmtem 
Zuſammenhange fiehen, nirgend eine größere Gebirgsland- 
fchaft bilden. Stände das Meer nur um wenige 100° bö- 
ber, fo würde fich Seeland in eine Menge von Felfeneilan: 
ben auflöfen, die, als eine Sortfegung ber Hebriden-Kette au⸗ 
zufehen, in zwei Hauptgruppen zerfallen wischen, Deren füb- 
liche dem Hochlande von Wales in ähnlicher Weife, nur in 
weiterem Abftaude, vorläge, als bie nördliche und die Hebri- 
ben dem fchottifehen. — Die bedeutendften diefer ifolirten Hö⸗ 
ben bilden heute die hafenreiche Fiorden⸗Küſte, welche bie 
Neft » Seite Irelands, wie aller weftlicher Landenden Eu: 


ropa's, charafterifirt; fie erreichen in den ifolirten Bergen 


von Munfer (Mangerton:B. u. a. m.), an den Weſt⸗ 
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in von Connaught (ſpr. Konnaht) 2500, und im Norden 
Dingle⸗Bay fogar 3200 — IM! abfol. Höhe. Minder 
, aber gedrängter erfcheinen fie in ber nördlichen Land: 
t Ulfter, ber unebenfien, wechſelvollſten von ganz Ire⸗ 
‚ wo die Gipfel des Longfielb im Oſten des infelrei- 
Earne⸗Sees 2900 und die Mourne- Hills, — der 
1600! hohen Inſel Dan gegenüber, — 2600, üb: d. M. 
:igen, mo niedrigere Höhen faft die ganze Küfte unmwallen, 
sahlreiche Klippen plutonifcher Bildung (Rieſendamm) 
schiffahrt gefährden, zugleich aber durch ihr Dafeyn viel⸗ 
auf die Urfache der merkwürdigen Zertrümmerung und 
ſenheit hindeuten, welche ſich in der Geſtadebildung Ire⸗ 
und ber gegenüberliegenden Landenden Hoch: Schott: 
fund gibt. — Am niedrigften find die Hügel, welche 
en Ebenen von Leinfter (ſpr. Einfter), der ſüdöſtlichſten 
haft des iriichen Inſellandes, in geringer Zahl em⸗ 
en. 
ß 8. 38. Skandinavien. 
Allgemeine Betrachtung. Die flanbinapifche 

fel ift nicht wie die hesperiſche ober griechifche ein 
3 Hochland, fondern fie bat, wie Großbritannien, 
iormen, Doch» und Klachland aufzuweiſen. Wie in 
itannien haben bie Gebirge die Meridian - Richtung; 
et liegen fie hart an ber Weſt⸗Küſte, welcher fie ein 
nes, faft zerfplitterted Anſehen geben, — während bie 
ite flach und vorberrfchend eben bleibt. Wie in Groß⸗ 
en find bie Abfälle des Gebirges oſtwärts fanft, zus 
aft unmerklih, während fie weſtwärts jäh, wandar⸗ 
d zerklüftet, unmittelbar in bie Tiefen des Meeres 
ren; wie dort die Hebriben, fo ftehen hier Die Lo: 
vielleicht als Ruinen des ehemaligen Weſt⸗Abfalls, 
zen großartiger Zertrümmerungen und Einſtürze, der 
Werft » Küfte gegenüber. — Bei allen bicfen ober: 
u Ähnlichkeiten ift indeß Die Natur fowohl des Hoch- 
Slachlandes, und ebenfo bie Vertheilung beiber Bor: 
in Skandinavien eine gang andere als dort in 
n. Das Hochland bildet hier eine eine einzige, um: 
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getrennte, faft ungegliederte Maſſe; das Flachland, weiches 
zwar, bier wie Dort, Feinesweged eben und gleichfalls vors 
berrfchend im Südoſten ausgebreitet ift, wird indeß in Skan⸗ 
dinavien durch große Seen, Gebirgszungen und Hügelreiben 
in fich vielfach getheilt, dehnt fich dann In einem verhältniß⸗ 
mäßig fchmalen Streifen längs den Küften aus, und fteht 
auf diefe Weiſe, im Hintergrunde des bothnifchen Bufeng, 
mit den großen Ebenen Norboft: Europa’d im Zufanmens 
bange; ferner fehlt der Oſt⸗Seite der Halbinfel der Kontraft 
von Hoch und Niedrig, ber fich faſt burchgängig am Fuße 
ber infelartig gefonderten Bergmaſſen Britannieng ausfpricht, 
— denn eine breite Zone von Hügeln und Vorbergen bildet 
eine Übergangs « Terraffe zwifchen dem Hochlande im We 
ften und dem flachen Lande im Oſten; endlich mangelt die 
fen letzteren gänzlich bie Form von Küftenmarfchen, bie ei⸗ 
nem Theile der englifchen Geftade eigen ift, denn die Flachkü⸗ 
ſten Skandinaviend find eben fo wie Die gegenüberliegenden 
finnifchen auf ihrer ganzen Ausdehnung Elippig und felfig. 

2. Das Hochland Skandinaviens, eine Hoch 
gebirgeinfel, ohne nachmeisbaren Zufammenhang mit irgend 
einem anderen europäifchen Gebirge, übertrifft die Alpen an 
horisontaler Ausdehnung, wie an Rauhheit und Wildheit der 
Formen. Es iſt indeß nicht bie Höhe, fonbern bie polarifche 
Lage, welche ihm die Natur eines SHochgebirged verleiht. 
Denn die Mittelhöhe der. fEandinanifchen Alpen, welche 
im Allgemeinen von Norden gegen Süben zunimmt, beträgt 
im lappländifchen Gebirge nur 1000 bis 2000, im Kiölen 
1500 bis 2000, im Dovre:Fjeld 2500 big 3500', während 
‚fie in den füdlichen Sjelds mit dem Harbangers, Lange» 
und Sogne-Fjeld 4000 bis 5000 auffleigt, und dann 
im Süden, im Jögle⸗ und Bykle⸗Fjeld zu 3000, ja zu 
1500 abfoluter Höhe herabſinkt. 

Die Gipfelhöhe bleibt eben fo bedeutend hinter der 
Höhe der Alpenfpigen zurück; fie iſt abfolut im Lange⸗ und 
Sogne:Fjeld, relativ im Dovre»Fjeld am bebeutendften, denn 
bort ragt ber füblihe Skageftöl- Tind 7600! über das 
Meer, 2000 bis 2600° über Die benachbarten Bergflächen, 
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der Sneehätten 7099! über den Meeresſpiegel und 

2600 bi8 3600 über die Umgebung hervor. Im Kö 
beträgt die Gipfelhöhe 3000 bie 5000, in den lapplän⸗ 
hen Gebirgen bis 3000'; im Harbanger-Fjeld endlich iſt 
geringfte Unterfchied zwiſchen Gipfel» und Mittelhöhe, in 
: hier bie erftere Die legtere nur um höchſtens 1200 
ſteigt. 

Die ſtandinaviſchen Alpen bilden kein Ketten⸗ ſondern 
Maſſengebirge, nirgend haben fle einen eigentlichen Kamm, 
yern ihr Scheitel beſteht aus breiten Bergflächen (Fjelds), 
welche bie unregelmäßig gserfireuten Gipfel nadel⸗ oder 
förmig (Tind) emporragen. Die Päſſe führen meiſt 
t über Gebirgs⸗Einſchnitte, wie in den. Alpen, ſon⸗ 

vielmehr über die Hochflächen ber Fjelds ſelbſt; fie find 
tappland 1300 bis 2200, im Kiölen 1900 bis 3000, 
Dovre- 2000 bi8 3600, im Sogne> und Lange» Field 
D— 4200! hoch; fie liegen alfo verhältnißmäßig hö⸗ 
als in ben Alpen, und beftehen nicht, wie in diefen, aus 
n Einfchnitten, fondern aus breiten Senkungen, welche 
in mehreren Tagereifen gu paffiren find; ber verhältniß- 
g tieffte Rammeinfchnitt Iiegt an der Lougen⸗Quelle zwi⸗ 

dem Lange: und Dovre⸗Fjeld 20784 üb. d. M. 

Diefe Beſchaffenheit der Päſſe wirb durch die Thals 
ung bedingt: Nämlich auf der Oft: und Süd⸗Seite 
Gebirges fchneiden Die Thäler der Ljusna⸗Elf (Her 
n), ber beiden Dal⸗Elf (Dalarne), der Klara: Elf, 
Slommen (Defterdalen), des Lougen (Gulbrandsbalen) 
. a. zwar tief und -fcharf in bie Gebirgsmafle ein, 
die Weſt⸗Seite iſt ganz ohne bedeutende Thalbildung, 
man gelangt, nach dem Aufſteigen aus den öſtlichen 
hälern, eft auf, nicht über Bie höchſten Theile 
Sebirges, von welchen bann, nur befchtwerliche Pfade 
e Welt: Küfte hinabführen. Die Stelle der Thäler vers 

bier Die zahlreichen Fiorde, melche fchmal, von pralli⸗ 
jelswänden ummwallt, ungemein tief, mitunter 10 big 

‚edlen weit in die Maffe bed Gebirgs einfchneiden, und 
iefe Weife Gegenden deſſelben an dem Meerverkehre 
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Theil nehmen laffen, welche ohne fie in unnahbarer Abgele 
genheit, ganz unwirthbar, theilmeis ganz unbewohnbar bleiben 
toürden. Die Fiorde Skandinaviend nehmen zugleich auf der 
toeftlichen Gebirgsfeite die Stelle der langgeſtreckten Flußſeen 
ein, welche der öftlichen eigenthiimlich find. Diefe liegen in 
600 — 1100! abfol. Höhe und wie die Neihe großer Seen 
auf der Nord⸗Seite des Alpengebirges bereits in der Zone 
ber Borberge, welche im Oſten bes fEandinavifchen Hochlan: 
landes bis zu den unteren Enden jener länglichen Seebecken 
ausgedehnt iſt, eine wechſelnde Breite von 10 big 20 Mei: 

fen, eine abfolute Höhe von 800 — 2000 erlangt, und nur 
mit wenigen einzelnen Punkten höher aufſteigt. Die Fior⸗ 
ben der Wert: Küfte erfcheinen dagegen, wie bie füdlichen 
Flußſeen der Alpen, als Einſtürze, tiefe, breite und fange 
Kerben und Spalten bed Hochgebirges felbfl. Wenn fich 
Baher hier in Skandinavien in der Richtung von Oſten ge 
gen Welten biefelbe Folge von Tiefland, Mittels und Hoch 
gebirgsland findet, wie bei den Alpen in ber Richtung von 
Norden nach Süden; wenn felbft der füdliche Steilabfall Die: 
fe8 Gebirges fi) im weſtlichen bes ffandinavifchen wieder⸗ 
holt und fogar bie füdlichen Alpenfeen in den weftlichen Fior⸗ 
den Standinaviend ein Analogon gefunden haben: fo fehlt 
doch im Werften biefer Tegteren das fchöne Tiefland, welches 
im Süben ber Alpen ausgebreitet iſt; ſtatt deſſen dehnt fich 
bie bewegliche Fläche des Ozeans in unabfehbare Sernen 
aus, und weiſet ben Bewohner bed Hochgebirges mit feiner 
Reife: und Eroberungsiuft, feinen Plänen zur Erlangutig al- 
les defien, was ihm feine rauhe Heimarh verfagt, auf dag 
Wagniß der Meerfahrt an. 


(56.) Profil durch bie ſtandinabiſche Halbinſel. 


Malarn⸗See 0'550. M. 

Stockholm 130° 5 
Tiefland Falun 345° ⸗ 

Siljan⸗See BU’ 5 
Vorberge 3 
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Spufu Sjeld 4412° üb. d. M. 
N Zänenund See 210! + 
hochgebirg { Tron»Kjeld 1727 
Sneehätten 7099 ⸗ 
Romsdalshorn 2006 ⸗ 
Romsdals⸗ Fiord — 


Vergleichen wir ſchließlich das ſkandinaviſche Hochland 
t den übrigen bedeutenderen Gebirgen Europa's, ſo findet 
y, daß es hinſichtlich der Höhe nicht nur hinter ben Als 
1, fondern auch hinter den Pyrenäen und der Sierra nevada 
ückbleibt, und ſelbſt die Erhebung des tranfplvanifchen 
chlandes, der Eentral:Karpathen und Apenninen nicht ers 
ht. Und dennoch ift Feins biefer Gebirge in feinen cha- 
teriftifchen Natureigenthümlichkeiten den Alpen fo vertwandt. 
e polarifche Lage ruft hier diefelben Erfcheinungen hervor, 
che jenes Hochgebirge auszeichnen: Emwiger Schnee, Glät⸗ 
rmaffen nehmen bier in ber Nähe eines beeifeten Meers 
te Räume ein; ein großer Theil. des Gebirges ift, mo 
auch der furze Sommer von der Schneedecke befreit, 
) nur mit den dürftigfien Formen des vegetativen Lebeng, 
Mooſen und Flechten bedeckt; die ſchönen Matten der 
em fehlen oder find nur auf Eleine Räume befchränf. 
dung, die faft ausfchlieglih aus Nadelholz beficht, be 
et felten die Scheitel, meift nur die Hänge und Thal 
de des hohen Gebirges, fo wie die Rücken ber Vorberge, 
gebeihliche Bobden- Kultur iſt nur in den gegen Süden 
meten Thälern heimifch; außerdem aber finden fich allein 
Hintergrundbe der Ziorde, im Schuge ihrer ſteilen Felſen⸗ 
e, bie und da fchmale Ackerfireifen, Eleine Kultur» Thäler 
er unmittelbaren Nachbarfchaft weiter Schnee» und Eis; 
m*). 
3. Das Flachland Skandinaviens erinnert durch 
Naturverhältniffe an den Boden Finnlands. Anſtehen⸗ 
refter Felſen bildet bier die Hügel wie die bie Ebenen, 





) Über die Gremien der Schnees und Vegetationd + Regionen 
iche man das folgende Kapitel. 
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und es hängt allein von ber größeren oder geringeren Dicke 
der ihm bedeckenden Humusrinde ab, ob er bier nackt und 
kahl, dort mit Wiefen, Weiden, Getreidefluren oder Wäldern 
bekleidet erfcheinen fol. Daher ift hier, wie in Zinnland, felbft 
die Fläche voller Kontrafte. Aus ebenen, twogenden Kornfel- 
bern ragen oft plöglich, gleich Riffen, nackte Zelfen empor; bie 
Flüſſe fliegen bier, wie in Finnland, über Selfenbetten dahin, 
find häufig zu großen Landſeen mit Klippenufern- erweitert, 
und bilden zuweilen in Mitten weiter Ebenen, in Wiefengründen 
bedeutende Stromfchnellen und Katarakten. Die Waldbedek⸗ 
Eung ift vorherrfchend, der Anbau eben darum befchränft; Die 
der, die Drtfchaften liegen meiſt auf gelichtetem Wald» 
grunde. Nirgend findet fich eigentlicher Horizontalboden; 
fiberal find die niedrigen Ebenen von Hügelreihen burchzos 
gen und mit einzelnen Bergen überſäet. Oft erhalten Biefe 
durch die Nähe des Meeres ober eines ber großen Landſeen 
eine nicht unbedeutende relative Höhe, durch ihre Seldnatur 
mablerifche Formen. So fleigt am Süd: fer bed Wenern⸗ 
Sees der durch feine reizende Fernſicht berühmte Gipfel bes 
Kinnefullen 856! über dag Meer, 726! über den See 
empor. Die größte Sefammterbebung aber findet fich im 
Süden des Wettern⸗Sees (252'), wo ein Fleined Plateau, 
dag fmäländifche, über 800! und mit einzelnen Gipfeln 
(Taberg) mehr als 1000 abfoluter Höhe erreicht. 

So ift in allgemeinen Zügen die Natur des ſtandina⸗ 
vifchen Slachlandes gefchildert, welches vermöge feiner eigens 
thümlichen Fels⸗Struktur nichts von ber Einförmigfeit des 
germanifchen, in Folge feiner nordifchen Lage, feiner Kultur 
verhältniffe aber auch nichts von der Vegetations⸗Mannig⸗ 
faltigfeit des italifchen oder dem Neichthume des englifchen er» 
halten hat. Auch ift ihm vermöge diefer feiner eigenthümlichen 
Bodennatur nicht ber Vorzug bequemer Binnenfchiffahrt zu 
Theil geworden, tuelcher das letztere auszeichnet, denn die 
Betten feiner Flüffe, die an Waflerreichthum ben britifchen 
nicht nachftehen, enthalten gahlreiche Hindernifle, und Kanal 
bauten haben überall mit bem Felsboden zu Fämpfen. Die 
einzige Binnenſchiffahrt von Bedeutung wird einft der Göta⸗ 

gas 
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'anal getvähren, menu feine Dimenfionen, wie man beab: 
chtigt, vergrößert worden find, fo daß Seefchiffe vermittelkt 
iner aus dem Baltifchen ind bdeutiche Meer gelangen kön⸗ 
m. Derielbe folgt von Göteborg ber Göta⸗-Elf aufwärts, 
ngeht den Trollhätta⸗Fall und erreicht den Wenern⸗, dann 
ittelſt mehrerer Eleinerer Seen den Wettern⸗See, unb führt 
ugs der Motala Elf und durch den More: See (100°) 
ich Söberköping sur Oſtſee. 
8. 39, Island. 

om fernften Norden ber europäifchen Welt, nur burch 
Rorifche Verhältniſſe ihr zugehörig, ſteigt Die durch ihre 
aturwunder berühmte Inſel Island aus den Fürmifchen 
elien des Polar-Dzeand empor: — ein ungeheures Laby: 
th von Fels und Schnee und Eid und — Feuer, um 
illt von fteilen Felfenküften, von denen Glätſcher (Jökull) 
abhängen, und die bie zerfplitterte Geſtalt mit allen Pos 
geftaben gemein ‚haben. — Die Gebirge, welche beinahe 
: ganze Inſel einnehmen, und nur an der Nord: und 
idweſt⸗Küſte erweiterten TIhälern und befchränften Ebenen 
wm gönnen, liegen faſt gang in der Region bes ewigen 
hnees und Eiſes, und reichen mit dem Hräfa⸗Jökull, 
fen alter Krater nun mit Schnee und Eis gefült ik, 
27, mit dem Sneefjall 5610. und mit vielen anderen 
pfeln eine ähnliche abfolute Höhe. Auf ihnen grüns Fein 
Im; nur Moos und Zlechten gedeihen, wo die Schnee 
fe wegthaut; befchränkte Graspläge finden fi) nur in den 
teen Thälern, in den Küftenebenen, aber felbft hier kömmt 
ı Baum fort. Was indeß die Inſel vorzugsweife interefs 
€ macht, das if ihre vulkaniſche Natur, die fich hier groß⸗ 
ger zeigt, als fonft irgendwo in Europa. Die ganze 
erfläche fcheint durch vulkaniſche Kräfte ihre Geſtalt ers 
ten zu haben, wenn man aus den großen. Umwälzungen, 
che durch fie in Hiforifchen Zeiten bewirkt wurden, Bol 
sngen ableiten darf. Mehrere Vulkane, unter denen ber 
Ela (4792') der gewaltigſte, find theilmeife bis auf bie 
efte Zeit in Thätigkeit geblieben. Andere Erfcheinungel 
chen fortwährend von der ununterbrochenen Wirkjamkeit 
.Roon Erdkunde. 45 _ 
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des unterirdifchen Feuers. Natürliche Springbrunnen beißen 
Waſſers (Geifer), glühende Schwefeldämpfe Rröme aus 
Schnee und Ei hervor, und gewaltige Schlammmaflen ko⸗ 
chen in der Nähe von Glätfchern. — Und dennoch hat auf 
diefem wüſten, getwaltig gertrümmerten Felſenblocke, der wie 
eine koloſſale Ruine der Vorwelt aus arktifchen Fluthen ber: 
vorragt, auf bem vulfanifche Gluth und polarifche Kälte um 
die Herrfchaft zu kämpfen fcheinen, der Menfch eine Heimath 
gefunden. 





Viertes Kapitel. 
Klima und organifche Natur Europa’g. 
8. 30. Allgemeine Betrachtung. 


Europa iſt der Decident ber alten Welt. Es Tiegt zwi⸗ 
fchen ber Tropen- und der Polarwelt deu Erde; aber es ge: 


hört meber ber einen noch der anderen ausfchließlich an, fon- 


dern es bat ein vorberrfchenb gemäßigte® Klima. Dies iſt 
nicht fo in den anderen Erdtheilen. Europa bat daher we⸗ 
der die Naturmunder Indiens, Afrika's und des tropifchen 
Amerikas, noch die Lebensarmuth bes polarifchen Aſias und 
Amerika's; den Lurus der Thier- und Pflanzenwelt, die Ener- 
gie tropifcher Thiergefchlechter, die Sarbenpracht und bie rie- 
fenmäßigen Formen der indifchen, afrifanifchen und amerifas 
nifchen Begetation fuchen wir vergebens in Europa, aber 
“ auch die Herrfchaft des eifigen Pols. Ebenfo vermiffen wir 
fowohl das Übermaaß bes Eontinentalen, als bes ogeanifchen 
Klima'd. Der Erbtheil hat vielmehr, vermöge feiner Lage, 
die glücklichfte Mifchung beider; ihm fehlen daher ſowohl 
die glühenden Sandwüſten Afrikas, die falgigen Steppen 
Aſia's, als die undurchdringlichen Urwälder Amerika's und 
des aftatifchen Archipelagus. Europa ift deshalb, im Ge: 
genfage zu allen übrigen Erdfheilen, durch eine gewiſſe 
Gleichartigkeit aller feiner Naturverhältniffe charakterifirt, eine 
Gleichartigkeit, welche indeß, entfernt von todter Einförmig- 


feit, vielmehr in dem barmonifchen Einklange aller Verhält. 
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niffe beficht; — eine &leichartigfeit, bie durch die Lage, die 
Gefalt und die geringe räumliche Ausdehnung bed Erdtheils 
bedingt wird. 
8.41. Rlimatifche Eintheilnug; — Zonen: - 
Die änßerfte Nord: Spike Europa’s erreicht bie Zone 
des ewigen Schnee nicht, und die Zone, in welcher der 
Schnee eine Seltenheit ift, beſchränkt fich auf die füdlichen 
Theile der heöperifchen, italifchen und griechifchen Halbinfel. 
Der ganze übrige Kontinent dagegen liegt in der Zone des 
Heränderlichen Nieberfchlage. Die Zone der Moofe und bee 
rentragenden Gefträuche nimmt aber nicht, tie in Afla und 
Amerika, breite Flächen ein, fondern iſt auf einen fchmalen 
Raum jufammengedränge. Die Zone ber europäifchen Ge⸗ 
treibearten und nördlichen Waldbäume hat dagegen eine große 
Ausdehnung, weswegen in ber folgenden Überficht mehrere 
Unterabtheilungen eingeführt find. Auch ſtellt fih Hier in 
Europa, twie in Afien, die Kultur ded Weines als eine fehr 
charalteriſtiſche Klimamarke dar, während Ihre Polar⸗Grenze 
in Amerika (wegen der verhältnißmäßig geringeren Sommer⸗ 
wärme) faft mit der Äquatorial⸗Grenze ber veränderlichen 


Niederſchlags⸗Zone zuſammenfällt. 
I. Zone des ewigen Schnees fehlt. 
I. Zone bes veränderlihen Niederſchlags. 


A. Zone ber Mooſe und Beeren. 
Ihre Polar» Grenze fällt über die Nord» Enden bes 


Erdtheils hinaus. 
Zone ber europälfchen Getreibearten und nördli⸗ 


chen Walbbäume. 
Ihre PolarsGrenze trifft das Nord⸗Ende Standinas 

viens unter 70° N. B., und geht dann ſüdoſtwärts zur 

Petſchora⸗Quelle. Innerhalb derfelben: 

1) Bone nördlicher Getreibearten (Hafer, 
Gerſte, Nosgen) und bes Nadelholzes; ihre Pos 
Jar: Grenze fällt mit der der Hauptione B. jufammen. 

3) Zone bes Waizens und der Laubholss 
wealdungens ihre Polar⸗Grenze berührt die Nord⸗ 
KKuüſte Irelands, trifft die Wer Kühe Skandinaviens 
unter 64, bie äftlliche unter 62° N. B., und feige i im 
nnorbößlichen Tieflande dem 60. Parallel. 

45 * 


B. 
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C Zone des Weinſtocks. 
Ihre Yolars Orenze geht von ber Loire⸗ ur Ahr, Un⸗ 
firuts, Moldau⸗, March s und Hernad - Mündung, und 
fchneidet den Don unter 48° NR. 2. 
II. Zone des flüffigen Niederſchlags. 

Ihre Polar: Grenzen find aus $. 58 bed. zweiten 
Abſchnitts bekannt. Nur ihre nördlicher Klimagürtel, 
die Zone der Edelfrüchte und immergrünen Bäume 
bat in Europa einige durch die Höhe ber fühlichen Halbinfel 
befchräntte Ausdehnung; bie übrigen fehlen. 

8. 42. Klimatiſche Eintheilnugz — Megionen. 

a) Sfandinavifhes Hochland. 

1. Unter 67 N. % 6 ) 

Untere Grense. 

I. Die —— ewigen Wen⸗dihen 3100° 
DR: Abbang: 4100’ 

‚ [ A. Die Region der Moofe u. Alpenpflangen. 

I. Die B. Die Region des (Obere Grenje.) 
Region Holzwuchſes (Bir: | Wei» Abhang: 1200° 
des ver: Een). Oſt⸗Abhang: 2100’ 
änderlich.\ C. Die Region bed CDbere Brene.) 

Nieder: Nadelholzes. e ee 4 jr 
ſchlags. | D. Die Region des | (Dbere Greme.) 

Getreidebaues. Oſt⸗Abhang: 700° 
2. Unter 600 N. B. 


1 Die deganete een w n 
Schnees. Oſt ⸗ Abhang: 5200° 
A. Die Region der 
Die obere Grenze if die un⸗ 
Moofe und Alpen tere des ewigen Schnee. 
I. Die pflanzen. | 


Region |B- Die Region des 
des ver, J Polstouchles (Bir Wer -Abhang: 2600° 
änderlich. ken). Oſt⸗Abhang: 3800° 
Nieder: |. Die Region des (Obere Greme.) 

- Weſt⸗Abhang: 2200° 
(lage. | Nabelhofze. a une: or 
D. Die Region des (Dbere Orene.) 


Getreide. | 





. (Dbere Brene.) 
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b) Karpatben. 
1. Die Region des ewigen Schnees berührt nur bie 
höchſten Spitzen. | | 
| A. Die Region der (Sie reiht nur etwa bis 67097, 


von bier bis su den höch⸗ 
Moofe und Alpen ſten Spigen nur fpärliche 


. pflangen. * 
I. Die A B. Die Region des Mooſ, feine Albenpfanien 
Region | Baunwuchſes Obere Grenen: 
bes ver ) (Krummboh). 5500 
änderlich. C. Die Region des 
Nieders Nabelholzes. 4200 
ſchlags. | D. Die Region des ® 
Laubholzes. 30 
| E. Die Region des 
Weinſtocks (Süd⸗Seite). 1000° 


| c) Die Alpen. 
I. Die Region des ewigen | Nord-Abhang: 7800-8000 
Schnees (untere Greme). Süd⸗Abhang: 8200— 9500 
Bemerkung: Die Höhen von 8000 und 9500°. gelten für 
ifolirte Sipfelhöhen; Übrigens finfen die Grenzen des ewigen Schnees 


und der übrigen Negisnen nicht allein von Süden nach Norden, fon 
dern auch, aus leicht erflärlichen Gründen, von Weſten gegen Ofen. 


A. Die Region der * obere Grene if Im All⸗ 
Moofe und Alpens L gemeinen die untere des ewis 
pflanzen. gen Schnees. 
IL Die: 1 B. Die Region des (Dbere Brenie.) 
Region ſſBaumwuchſes (Mas | Nord: Abhang: 5600° 
Des vers delhölzer). | Süb-Abhang: 6300‘ 
änderlich. C. Die Region bed (Obere Grenie.) 
Nieders | Getreibebaued, der ! Nerb-Abhang: 3400° 
ſch lags. [Buchen und Eichen. | Süb-Abhang: 4400’ 
D. Die Region des Thaler.) 
Weinſtocks (Maid, Nord⸗Abhang: 1500° | 
Eid ,Abhang: 2000° 











Kaſtanien). 


- 
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9) Pyrenäen. 


1. Die Region des ewigen Clintere Grenie.) 
Schnees. Nord⸗Abhang: 7800 — 8000 


Süd⸗Abhang: 800⸗ 
A. Die Region der 
x obere Grenze if bie un: 


Moofe und Alpen tere des ewigen Schnees. 


pflanzen. 

11. Die PB. Die Region de (Obere Greme.) 

Region Baumwuchſes (Na; | Nord: Abhang: 6500 

des vers delhölzer). Süd⸗Abhang: 6900⸗ 
äuberlich. C. Die Region des — 

Nieder: j Getreidebaueg, ber IA = Pl 

ſchlags. H Buchen und Eichen. Süd» Abhang: 5200‘ 

D. Die Region des (Obere Grenie.) 

Weinſtocks (Mais, Nord⸗Abhang: 2900⸗ 

Kaſtanien). Süd Abhang: 3200’ 


e) Apenninen. 
I, Die Region des ewigen Schnees fehlt, 
A. Die Regign der | 
1. Die ) Moofe und Ge | 
Region birgskräuter. 
des ver-\ B. Wald⸗Region 
änderlich (adelholz, vorher: unter¶ drenge 
Nieder⸗ ſſchend aber Buchen). | 
(lage... Reg. d. Kaſtanie. unten rent 
III. Die Region des flüſſigen Niederſchlags und 
zwar 
die Region der immergrünen Gewächſe nimmt bie 
unteren Gegenden ber italifchen Halbinfel ein, und 

, ſteigt am Litna bis 1500 abfoluter Höhe auf. 

Über das Auffieigen der Flimatifchen Regionen in ben 
beiden fibrigen Halbinfeln Süd » Europa’s fehlen. genügende 
Beobachtungen; doch find Gründe, bie aus dem Folgenden 

erhellen, vorhanden, welche vermuthen laſſen, daß die immer: 
- grüne Region auf ber griechifchen Halbinfel nicht fo Hoch, 








Untere Brenje 
6000’ 


- 


ih 
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auf der iberifchen wahrſcheinlich nicht viel höher, an ihrem 
Süb:Rande etwa bis 2000! auffeigt. 


8. 13. Wärmeabnahme von Weſten gegen Often. 


Die Richtung der Grenzlinien ber verfchiedenen Zonen 
deutet bier auf diefelbe Wärmenbnahme von Welten gegen 
Oſten, welche fchon oben bei Afien und Nord: Amerika be 
merkt wurde, und in der That verringert fich, wie zuverläſ⸗ 
fige Beobachtungen betweifen, die mittlere Jahres: Temperatur 
der Orte gleicher geograpbifcher Breite in der Richtung ber 
Parallelen auf fehr merkliche Weife (vergl. $. 53 des zwei⸗ 
ten Abſchnitts), und zwar in dem Maaße, ald man fich von 
den Küften des Ozeans entfernt. Denn es ift der ogeanifche 
Charakter ber Weſt⸗, ber Eontinentale der Oſt⸗Seite des Erb- 
theils, welcher dieſe Erfcheinung bewirkt, die auch durch bie 
Vertheilung der DBegetationsformen verkündigt wird. Das 
Borkfommen Der Buche, deren Verbreitungs⸗Zone etwa durch 
eine von der Nord: Küfte Irelands zur Nord: Spige des Ska⸗ 
gerracks und von bier zur Don-Mündung gezogenen Linie 
gegen Norboften begrenzt wird, bezeichnet ungefähr die Ge⸗ 
genden, in denen ozeanifche Einflüffe vorherrſchen; doch find 
die Welt: Geflade Skandinaviens, die nördlichen Gegenden 
Großbritanniens und‘ Island denfelben gleichfalls unterwor⸗ 
fen, und der Übergang zum Kontinental: Klima findet über: 


haupt, wo nicht hohe Gebirge feftfiehende Wetterfcheiden bil: 


den, überall fehr allmählig ſtatt. — Auch fcheint, wiewohl 
die Beobachtungen noch ſehr unvollfiändig find, nicht blos 
in den nördlichen Gegenden bes Erbtheils, fonbern auch auf 
feinen füblichen Halbinfeln eine folche Temperatur⸗Verminde⸗ 
rung in der Richtung von Welten gegen Oſten flattiufinden, 
dergeftalt, daß die Küftengegendben ber griechifchen Halbinfel 
im Allgemeinen Eälter, als die ber tealifchen und iberifchen, 
und die öftlichen Geſtade jeder einzelnen minder warm als 
Die weſtlichen erfcheinen. Solche wird auch durch bie Bie⸗ 
gungen der Nord⸗Grenze derjenigen Zone bekundet, in wel: 
cher Schneefall im Nivean des Meeres eine Seltenheit ifl. — 
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Es iſt indeß nicht. gu verkennen, daß die herrſchenden Wind⸗ 
richtungen ſowohl auf die Form dieſer Klimagrenze, als auf 
die beſprochene Temperatur⸗Verminderung überhaupt einen 
ſehr weſentlichen Einfluß ausüben (vergl. $. 45). 


g. Ad. Sjahreszeiten. 


Faſt ganz Europa hat, vermöge feiner geographifchen 
Lage, eine regelmäßige Folge von vier in den Witterungs⸗ 
verhaältniſſen verfchiedenartig ausgeprägten Jahreszeiten. Nur 
ber änferfte Eüben und äußerſte Norden find davon auszu⸗ 
nehmen , denn bie Übergangs s Jahreszeiten Frühling und 
Herbſt finb dort unmerklich mit dem Sommer und dem nur 


durch häufigere Regengüſſe fich .verfündenden Winter vers 


ſchmolzen, bier aber, two heiße Sommer und Falte Winter, 
wie in alten Polar: Gegenden, ungemein fchnc auf einander 
folgen, von fehr geringer Dauer. Die Temperatur: Differen- 
zen ber Jahreszeiten, welche zwar, wie aud den 65. 46 — 49 
hervorgeht, in Europa überhaupt geringer find, als in Nord; 
Amerika und Afen, wachſen indeß bier, wie überall, nicht 
blog mit ber zunehmenden geographifchen Breite (vergl. $. 53 
bes zweiten Abſchnitts), fondern auch, und zwar fehr merk: 
lich, mit der zunehmenden öftlichen Länge, fo daß alfo bie 
mittlere Jahres: Temperatur ab», ber Unterfchieb ber Jahres: 
seiten aber zunimmt, je mehr man fich vom Ojean in öftli- 
cher Nichtung entfernt. Die eine wie bie andere dieſer Er 
fcheinungen wird Bier wie in Aſien durch bielelben Urſa⸗ 


chen hervorgerufen, nämlich durch den kontinentaleren Char 


rakter der Oſt⸗Seite des Erdtheils und die damit zuſammen⸗ 
bangenden klimatiſchen Phänomene. — Übrigens erleidet je: 
ned Gefch, nach weichem bie geringfien Unterſchiede zwiſchen 
Winter: und Sommers Temperatur .auf den britifchen Inſeln, 
ben -wetlichen Gegenden Frankreichs, ber iberifehen und ſtau⸗ 
dinaviſchen Halbinfel Kattfinden müßten, too örtliche Urfachen 
eintoirten, manche Abänberung. So iſt 5. DB. anf ben ca 
ſtiliſchen Hochflächen bie Temperatur s Differenz ber Jahres⸗ 
jeiten größer und bas Klima Überhaupt Eontinentaler, ald auf 
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ber italifchen Halbinſel, und die OR: Seite Skanbinaviens 
‚ wird durch den hohen Gebirgswall, der von Süden gegen 
Norden hindurchzieht, von der gleichmäßigeren Temperatur ozea⸗ 
nifher Länder ausgefchloffen. Daraus folgt aber, ſowoh. 
für die iberifche als für bie Oft: Seite ber ſtandinaviſchen 
Halbinfel, die Steigerung ber Sommer » Temperatur, welche 
anf jener bie Vegetation im Allgemeinen dürftig, die Ströme 
waflerarm macht, und bie Schnee» Region ihrer Hochgebirge bes 
ſchränkt, — welche auf die ſer bie Grenzen des ewigen Schnees 
und ber verfchiebeuen Begetationg » Regionen an ber Oſt⸗ 
Seite höher hinauffteigen läßt, als an ber Weſt⸗Seite ober 


gar in Ysland, wo ungeachtet ber milderen Winter die Bes 


getation viel befchränfter und die Schnee » Region Viel aus⸗ 
gebreiteter ift, als in den entiprechenden Gegenden Skandi⸗ 
naviend. Denn ber auf jener Halbinfel faft bie zur Nord 


Spitze verbreitete Baummwuchs und @etreibehau fehlt in Js⸗ 


land ganz, und bie untere Grenze bed ewigen 
weiche an der NorbsKüfte der Inſel bis 2400, an der Suͤb⸗ 


Küſte bis 3000° abfol. Höhe herabfinkt, liegt unter den ent 


fprechenden geographiichen Breiten (67 und 64°) auf ber 
Dft: Seite Skandinaviens um mehr ald 1000' und ſelbſt auf 


ber WeftoSeite noch merklich höher. — Vergleichen wir ende 


lich den Norben nnd Süben bes Erbtheils in Bezug auf bie 
durch die Temperatur » Differengen ber Jahreszeiten hediugte 
Modifisirung des Klima's, fo ergibt ſich, daß dieſes letztere we⸗ 
niger durch die Verſchiebdenheit der Sommer⸗, als vielmehr 
durch Die der Winter⸗Temperatur in feinen Phänomenen ver 
fchiebenartig ausgeprägt wirb: denn für die Rorb» und Süb⸗ 
Grenzen bes Erdtheils ergibt bie Mittels Temperatur des 
wärmfen Monats nur einen Unterfchled von etwa 9 bis 10, 


“Die bes kälteſten aber ben viel bebeutendern von 25°. R. 


Üpnliche Verhältniſſe fielen fich auch bei einem Wergleiche 
zuoifchen dem Dften und dem Weſten Europa’d heraus, denn 
Die witslere Sommer s Temperatur ber beiden unter gleicher 
geographifcher Breite liegenden Punkte Edinburg und Kaſan iſt 
$- B. nur um 2, bie mittlere Winter⸗Temperatur beiber dagegen 
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nn 7? unterfchleben, twährend die mittlere ahres » Temperatur 
beider Punkte eine Differenz. von 5° zu Gunften bes erfieren 
zeigt. — Es iſt daher auch mehr die Differenz ber Winters, 
als die der Sommer» Temperaturen, welche in der Berfchieben- 
artigkeit ber Vegetation und ber organifchen Schöpfung über 
haupt, fo wie in der Iandfchaftlichen Phyſiognomie bet nordifchen 
und füblichen, der öflichen und weſtlichen Gegenden des Erd⸗ 
theild verfündigt wird; aber die Menge und Dauer ‚ber at 
mofphärifchen Niederfchläge, die Nichfung ber herrfcheubden 
Binde, bie Witterungsverhältniſſe überhaupt find hiebei gleich: 
fand von ſehr wefentlichem Einfluffe. 


S. 45. Witterungsverhältniſſe. 


Die Lage Europa's und bie Beſchaffenheit der nachbar⸗ 
lichen Erbräume, dann aber auch der Bau und die Form 
feiner eigenen Dberfläche bilden bie Grunbbebingungen feiner 
Witterungsverhältniſſe. So machen die Nähe Afrika's und 
der glühenden Sahara, bei der verhältnißmäßig geringen 
Breite des Mittelmeerrs, die SAd:- Winde für Sid: Europa 
ungemein heiß und trocken (Siroceo, Solano). Die Well: 
Winde Dagegen bringen, wegen ihred vorangegangenen Das 
hinſtreichens über einen ausgedehnten Ozean: Regen, Nebel 
und Seuchtigkeit; aber je weiter gegen Often, deſto mehr ver: 
tieren fie dieſe Eigenichaft. Oft» und Nordoſt⸗Winde end⸗ 
lich find für Europa, in Folge ihres Weges über die breiten, 
theilweis waflerarmen und fieppenartigen Flächen des aflas 
tifchen Kontinents, trockene Winde. — Nun wechfeln aber 
in ganz Weſt⸗ und Süd: Europa bie herrſchenden Winde, das 
ganze Jahr hindurch, vorzugsweiſe zwiſchen der Welt: und 
Süb » Richfung , und die meiften und dauerndſten Regen⸗ 
güffe erfolgen in ganz Welt: und Mittel-Europa bis zu ben 
fEanbinavifchen Alpen und bis etwa sum Meribian bed Las 
doga⸗Sees bei weſtlichen Windrichtungen. Im Ofen be Erbs 
theils ift dagegen der Norbweſt⸗Wind am häufigften, wäh⸗ 
rend zugleich Nordoſt⸗ und Oſt⸗Winde nicht ſelten find. — 

Daraus erklärt fich nun, Unter Mitwirkung ber Bobenge⸗ 


\ 


Klima und organifche Natur Europas. 7715 


ſtalt, einerſeits bas glinflige Temperatur: Berhälnig Sudweſt 
Europa's, andrerſeits aber auch bie größere Feuchtigkeit Dies 
fer, bie größere Trockenheit der norböftlichen Kontinentals 
Hälfte: denn die Regenmenge überhaupt ift auf den britifchen ' 
Inſeln am größeften, und nimmt von bier in oſt⸗ ſüd⸗ öſtli⸗ 
cher Richtung allmählig ab; fie iſt ferner auf den Weſt⸗Kü⸗ 
fim aller Halbinfeln bedeutender, als auf den öftlichen, und " 
namentlich gilt dies von jenen, welche wie bie italifche und - 
ffandinavifche von Gebirgen burchlängt werben, beren Rich 
‚tung der Direktion bes wolkenbringenden WeR- Windes ent 
gegengefegt if. Dadurch nimmt befonders die Oft» Seite 


Skanbdinaviens Theil an dem Kontinental-Klima bes öſtli⸗ 


hen Europa’g; was fich auch in ber bereitd erwähnten Stei- 
gerung ihrer SommersTemperatur ausſpricht. — Überhaupt 
bat bie Bodenform, die Vertheilung ber Gebirgsmaſſen den 
unverfennbarftien Einfluß anf den Eharakter der Witterung. 
‚Die Pyrenäen, Sevennen und Alpen bilden daher für Süd⸗ 
und Mittel-Europa, bie ſtandinaviſchen Alpen und bie Kar 
pathen für Nord⸗ und OR: Europa wahre Wetterigheiben: 


“denn im Süden ber Pyrenäen, Sevennen und zum Theil 


auch der Karpathen ift bie jährliche Regenmenge viel gerim 
ger, im Süden ber Alpen aber bedeutender, als im Norden. 
Nur dies letztere Verhältniß iſt normal (vergl. $. 55 des 
zweiten Abſchnitts); Im Süden ber Pprenden und Sevennen 
vermindert aber die Trockenheit der heißen, aus Afrika her⸗ 
fiber wehenden Sid: Winde die Menge des Niederſchlags. 
Dazu kommt noch im Süden der Pprenäen das über allen 
Hochflächen der Erbe ftattfindende lebhafte Aufſteigen war: 
mer Luftſtrömungen, bie fich über den erhitten Flächen eines 
einförmigen, waflers und vegetationgarmen Bodens bilden, 
und bie Erkältung, folglich das Niederfchlagen bes in ber 
Luft enthaltenen Waſſerdampfs verhindern. Diefelbe Urſache 
iſt auch im Süden der Karpathen thätig, wo fich übrigens- 
auch bereits der Einfluß ber Kontinentalität Oſt⸗Europa's 
geltend macht, wo fich zugleich. bie durch ben Weſt⸗Wind ber- 


beigeführten Regenwolten an den Falten Gipfeln jenes Ge⸗ 
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birgee nieberſchlagen, ohne es gu überfchreiten. — Als Wet 
terfcheiben erfcheinen bie genannten Gebirge aber auch in Be 
zug auf bie Perioden, in welchen bie Nieberichläge erfolgen. 
Im Süden ber Pyrenäen, Sevennen, Alpen und auch ber 
Karpathen find Sommer⸗Regen felten; bie Luft bat hier im 
dieſer Jahreszeit eine Meinheit, eine ungetrübte Klarheit, welche 


wir im Norden des Erbiheils vergeblich fuchen. Dagegen 


afeigen die Regengüſſe auf den füblichen Halbinfels und im 
Rhoue⸗Thale im Herbfie und Winter mit einer großen Hef⸗ 
tigkeit. Im Norden des Erbdtheils aber regnet es in allen 
. Jahreszeiten ziemlich gleichmäßig; die Zahl der Regentage if 
größer, ein bebeckter Simmel gewöhnlicher und in den weſt⸗ 
lichen Gegenden, namentlich auf ben britifchen Juſeln gehört 
ein wolfenlofer Tag zu ben Seltenheiten. — Endlich if noch 
gu ertoähnen, daß bie Gewitter im Norden bes Ertheild nur 
im Sommer häufiger gu ſeyn pflegen und im Winter äus 
fierft felten vorkommen; im Süden bagegen find ſie auf keine 
Jahreszeit beſchränkt. 

Faſſen wir alle dieſe Erſcheinungen zuſammen, ſo zer⸗ 
fällt Europa in Drei große Bezirke, deren jebee Durch eine bis 
anf einen gewiſſen Grad gleichmäßige Witterung charafteri 
firt wird — nämlich: 

1) Der ſüd⸗europäiſche; derſelbe umfaßt die ſüdli⸗ 
chen Halbinfeln, bie Tiefebenen des unteren Rhone, des Po 
und ber mittleren und unteren Donau. 

2) Der nord weſt⸗europäiſche begreift den größten 
Cheil Frankreichs, die britiſchen Inſeln, Deutſchland, Jüt⸗ 
land, Norwegen, bie Oſtſeeländer und das weſtliche Rußland 
(ungefähr bis zum Meridian von Petersburg). 

3) Der oſt⸗europäiſche. Ihm gehört Schweden 
und dag äftliche Rußlaud an. 

Den Einfluß nun ſpeziell nachzuweiſen, weichen bie Taib 
terungsoerhältniffe auf bie Vegetation, auf die organifche 
Schöpfung überhaupt ausüben, würde inbeß eine fehr ver 
wickelte, die Grenzen dieſer Schrift überfchreitende Aufgabe 
ſeyn. Wir befchränten und beöhalb darauf, in ben folgen⸗ 
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ben 66. die Vertheilung der Vegetations⸗Formen nach dem 
Maaßſtabe, ben Die Temperatur · Verhaumiſe an die Hand ge⸗ 
ben, zu ſchilbern. 

5. 46. Klimagürtel der Mooſe nud Beeren. 


Die Temperatur + Verhaltniſſe ſtellen ſich an der Äqua⸗ 
torial⸗ Grenze dieſes nur Island und geringe Theile des eu⸗ 
ropäiſchen Kontinents umfaſſenden Klimagürtels nicht viel 
ungünftiger, als an der Slquatorlale@renze des gleichnamb 
- gen amerikaniſchen, obgleich dieſe letztere bedeutend füblicher 
Hegt; denn die Drittels Temperatur bed wärmſten Monats if 
bier (wegen ber Nähe des Meeres) etwa nur um 1°, bie bes 
fältefien nur um 2° niedriger, als dort. Übrigens zeigen füch 
hier ähnliche Pflanzenformen, wie im nörblichen Theile bes 
entfprechenden amerilanifchen Klimagürtels. Der Holzwuchs 
mangelt nur ben Außerften Nord: Enden, wenngleich er jen⸗ 
feit des 69. Parallels bereits fehr felten if, und fich auf 
verfrüppelte Birken, Weiden und Kiefern beſchränkt. 


8. 47. Alimaglirtel enropäifchee Getreidearten und 
nördlicher Waldbäume. 


Diefe Zone zeigt bereits, im Vergleich mit den entſpre⸗ 
chenden amerikaniſchen und afiatiſchen, eine fehr abweichende 
Temperatur s Bertheilung, nämlich geringere Sommerwärme 
aber auch geringere Winterfälte, wie aus folgender, auf bie 
Aquatorial⸗ Grenzen der Zonen fich beziehender Bufanmen 
ſtellung hervorgeht: 

Amerifa: Europa: fin: 

Kältefter Monat +1 +2 — 2° y) mittlere 

Wärmſter⸗ +20 + 15 + 20° ) Temperatur. 

Die Vegetation zeigt gleichfalls charakteriſtiſche Verſchieben⸗ 
heiten. Statt ber Steppenflächen Aſtens, ber unabſehbaren Flu⸗ 
ren wildwachſender Sräfer Amerika's finden-Rch hier Haideſtrek⸗ 
fen und große Felder mit kultivirten Grasarten (Getreide und 
Butterfräuter) bedeckt, aber in mannigfaltigerem Wechfel mit Heb 
neren und größeren Balbungen, welche legtere bier faft nirgend fo 
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ununterbrochen umb auf weiten Räumen außfchließlich vorkom⸗ 
men, ale in Amerifa. — Am ausgedehnteſten find dieſelben 
im Norden des Klimagürteld, wo zugleich ber Getreibebau 
(Hafer, Gerfte) durch die, vermöge ozeaniſcher Einflüffe ver: 
ringerte SommersTemperatur, ober durch bie vermittelft Eontis 
aentaler Einwirkungen gefleigerte Winterfälte (Nord » Nußs 
land) auf wenige begünfligte Ortlichkeiten befchränkt iR; fie 
befichen dort vorherrſchend aus Nadelholz und Birken. Su 
der Mitte ded Klimagürteld, in der Grenzgegend ber Zonen 
bes norbifchen Getreides und des Waizens, wo ber Roggen 
bie verbreitetfte Getreibeart it und nörbliche Obfibäume (im 
Süden des 58, 56. Parallels) zuerſt auftreten, wechſeln Laub⸗ 
unb Nabelholtwalbungen. Die erfieren (Eichen, Buchen, 
Linden) werben aber erfi in ber Zone bed Waizens vorherr⸗ 
ſchend. — Diefe Verteilung ber Baumarten bat aber auf 
bie Myſiognomie der Länder ben entichiebenfen Einfluß, 
denn bie Nadelhölzer bilden die Düfteren, aber immergrünen 
Waldungen bed Nordens, während das Laubholz nach dem 
herbſtlichen Laubfalle aufhört ein Schmuck der Landfchaften 
u fepn. 

un $. 48.  Klimagürtel des Weinſtocks. 

Die Rebe, welche zu ihrem Gebeihen einer geſteigerten 
Sommertwärme. bebarf und firengere Winterfälte nicht erträgt, 
iſt deshalb vorzugsweiſe geeignet, als Klimamarke zu dienen. 
Die Polar» Grenze ihres Klimaglirtel zeigt auch in ihren Die 
gungen fehr deutlich, wie dieſe Pflanze jene Gegenden meibet, 
wo die Sommer: Temperatur unter ogeanifchen, bie Winter: 
- Temperatur unter Eonfinentalen Einflüſſen nicht bie ihr zu- 
fagende Höhe erlangt. Zwar kömmt der Wein, in einzelnen 
begünftigten Lokalitäten, auch norbwärts ber oben gezogenen 
Grenzlinie zur Reife, aber feine Kultur ift nur an wenigen 
Drten noch von einiger Bedeutung, und bildet nirgend mehr 
einen bervorfiechenden Zug in der Phyfiognomie der Lands 
fchaften. — Sin dieſem Klimagürtel beftchen bie Waldungen 
faſt ausſchließlich aus Laubholzarten, namentlich aus Suchen 
und in den füblichen Gegenden ber Zone ans Kaſtanien. 


> 
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Unter ben @etreibearten werden bie norbifchen feltener, je wei⸗ 
ter man nach Süden Fömmt. Aber zum Waizen gefellt fich 
bier der Mais und in geeigneten Ortlichfeiten auch ber Reis. 
Zugleich gelangen bier bie nördlichen Obſtbäume zu ihrer 
größten Vollkommenheit. An den Süd + Grenzen ber Zone 
seigen fich fogar an gefchütten Stellen bereits Edelfrüchte 
im Freien, und einzelne immergrline Baumarten (Ohlbaum) 
besinnen angepflanzt Fleine Gehölze zu bilden. 


5. 40. Klimagürtel der Edelfrüchte und des immergruͤnen 
Laubholzes. 


Die Temperatur⸗Differenzen der Jahreszeiten zeigen in 
biefem Klimagürtel, verglichen mit dem eutſprechenben afiati⸗ 
ſchen ober amerikaniſchen, um fo geringere Kontraſte, als 
berfelbe in Europa fat nur aus Küftenlänbern beficht, wo 
die Nähe bes Meeres ſowohl die Sommerwärme milbert, ale 
bie Winters Temperatur fteigert. Der Begetationd: Charakter 
erinnert zum Theil an Nord» Afrika, zum Theil an die be; 
nachbarten aflafifchen Küften. Größere Waldungen und Na: 
fenflächer finden fich nur auf den Gebirgen in höheren Ne: 
gionen. Statt der erfteren bilden immergrime Laubholgarten 
(Eichenarten, Johannisbrod⸗ und Granatbänme, befonders 
Myrthengewãchſe, Oblbäume unb Agrumi) und einzelne, ſel⸗ 


- ten gemeinſchaftlich erſcheinende Nadelholzbaäume (Pinie, Ey 


preſſe) lichte Gebüſche: ſtatt der letzteren erſcheinen (beſonders 
auf der iberiſchen Halbinſel) mitunter Haideflächen und weite, 
mit niedrigem Geſtrüpp und kurzhalmigen aromatiſchen Kräutern 
bewachſene Flächen. Unter ben Kulturgewächſen werden nörb⸗ 
liche Obſtbäume ſelten, und ſtatt ihrer erſcheinen, neben dem 
Weinſtocke, Edelfrüchte, Mandel⸗ und Feigenbäume häufiger; 
beſonders iſt die Kultur der Olive charakteriſtiſch. — Wats 
zen, Mais und (ſeltener) Reis dienen vorzugsweiſe als Nah⸗ 
rungspflanzen. Es wird auch Zuckerrohr und Baumwolle 


"angebaut, und Zwergpalmen, Aloe⸗Arten (Agaven), die ſon⸗ 


derbaren Formen ber indiſchen Feige und einzelne Exemplare 
von Dattelpalmen erinnern an die Nähe der. Tropenwelt. 


. 


⸗ 
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8. 50. Europuüiſche Thierwelt. 
Wenn die geſchilderte Vertheilung der Pflanzenformen 
in Europa über die Verſchiedenartigkeit ſeines Klimas im 
Einzelnen Auskunft gibt, ſo bekundet dagegen die weite Ver⸗ 
breitung ſeiner Thieratten die große Einartigkeit der klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Allgemeinen. Mur dee äußerſte Nor 
den und der äußerfte Süden bes Erbtheils zeigen in dieſer 
Beziehung einigermaaßen erhebliche Berfchiebenheiten. Dem 
Norden find das Mennthier, der Eisbär und verfchiedene 
Pelzthiere eigenthümlich; im Süden aber finden fich die Thier⸗ 
formen der Tropenmelt ganz im Kleinen: bie wilde Kage, 
mehrere Arten von Eidechſen und Schlangen, und auf bem 
Selen von Gibraltar, wahrfcheinlih in Zolge der Berwilde- 
rung eines überfiebeiten Paares, fogar Affen. Übrigens kön⸗ 
nen bie wilden Thiere Europa's weder in Betreff ihrer Ener 
. gie noch ihrer Dimenfionen mit den geivaltigen Gefchöpfen 
ber Tropenwelt verglichen werben. Die Eidechfen, ſelbſt bie 
größeren Süd⸗Europa's, die Schlangen, die giftigen nicht 
ausgenommen, find bier ſcheue Thierchen, und bie Raubthiere 
wagen fih nur im Motbfalle an den Menfchen. — Auch ift 
bie Zahl wilder Thiere in Europa überhaupt Kleiner, als 
in ben anderen Erbtheilen; nur Auftralien iſt ärmer Daran. 
Selbft die Polar + Segenden Europa's haben, in Folge ber 
größeren Verbreitung ber wmenfchlichen Bewohner, einen ges 
tingeren Neichthum an jenen Pelzthieren, die allen Polarlän⸗ 
ber Erde eigen find. Unter ben Raubthieren find zwar ber 
Landbär, der Wolf und Buchs von den Gefladen des Eis 
meers bis in bie mittleren Gegenden bes Erbtheild und ſelbſt 
auf ben Gebirgen Süd: Europa’s zu finden; und ebenfo zeigen 
ſich die füblicheren Raubthiere, der Luchs und die wilde Katze 
in einzelnen Exemplaren auch in der Mitte bed Erdtheils: 
aber täglich vermindert fich bie Zahl dieſer Geſchöpfe. Auf 
den britifchen Inſeln wird ſelbſt ber Fuchs fchon felten, 
mährend bie größeren Raubthiere bereits feit lange ausgerot⸗ 
tet find. Der Wolf und der Bär find nur in den Waldun⸗ 
gen des öſtlichen Europa's häufiger; ber erſtere wird jedoch 
im 
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"im Wehen der Ober fehr felten angetroffen, findet fich nur 
in den Sorften bes Jura, in den einfamen Waldungen der 
Ardennen und Argonnen wieder; der Iegtere beſchränkt fich 
in Weit» Europa auf die einfamften Gegenden der Alpen und 
Pyrenäen. — Ebenfo mindert fich die Zahl milder Herbivo⸗ 
ven, unter denen Hirfche, Rebe, wilde Sauen, Hafen unb 
Kaninchen durch ganz Mittel: und Süd: Europa verbreitet 
find, fehr merklich, befonderd da, wo Bewohnung und Ent 
maldung zunehmen. Einzelne Arten fcheinen ganz ausgerot⸗ 
tet zu ſeyn; von anderen finden fich nur noch fehr ſchwache 
-Überrefte. So find das Elenn und der Auerochs, die einſt 
in ganz Mittel: Europa verbreitet waren, nur noch in ben 
dicken Urwaldungen ber oft» baltifchen Küftenlänber (dag er: 
ftere auch in Skandinavien) heimifch, aber im Welten des Pre; 
gels zeigen fie fich nicht mehr; felbft bie Einfamfeit der Hochges 
birge hat den zur Seltenheit getvordenen Steinbod und bie 
Gemsheerden, welche dieſem und (in einer Eleineren Art) auch 
bem pprenälfchen Hochgebirge eigenthümlich find, nicht vor 
der wegraffenden Menfchenhand gefchügt. Am verbderblichften 
für die Exiſtenz des Wildes hat fie fich aber in den Kulturlän⸗ 
bern des Alterthums bewieſen, denn ber Süden des Erbtheilg, 
vorzüglich die waldlofe iberifche Halbinfel, ift befonderd arm 
an wildlebenden größeren Säugethieren. Unter biefen ift ber 
Mufflon, das wilde Bergfchaf, den Gebirgen Corſica's eigens _ 
thümlich. — Defko-reicher find aber die füblichen Länder Eus 
ropa’8 an Haustbieren. Während bie Mitte des Erb: 
theils vorzugsweiſe auf diejenigen befchränfe ift, welche ges 
wöhnlich, ungeachtet ihrer afiatifchen Abkunft, mis dem Na⸗ 
men der europäifchen begeichnet werden, nämlich das Pferd, 
Das Nind, Schaf, Schwein und bie Ziege, die äußerſte 
Polargegend aber auf das Nennthier und den allverbreiteten 
Hund, — befigt ber Süden nicht nur alle bie genannten, 
mit alleiniger Ausnahme des Rennthiers, fondern auch den 
Efel, das Maulthier ), das Kameel und den Büffel, welche 


*) Diefe beiden Thiere werden zwar auch in Mittel, Europa angetrof: 
fen, aber nicht in der Ausbildung und Vollkommenheit wie im Süden; 
v. Noon Erdkunde. 
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beiden letzteren Thiergattumgen in Stalin und der griechifchen 
Halbinfel (weniger auf der iberifchen), aber auch in den 
nieber-ungarifchen und wlachiſchen Ebenen fortfommen; boch 
bedarf das Kameel in Ungarn, der Wlachei und ben Geſta⸗ 
degegenden des fchwargen und Easpifchen Meere für ben 
Winter einer befonderen Fürſorge. Das Gedeihen aller bie 
fer Thiere und bie davon abhängige Größe, fo wie die Bolt; 
kommenheit ihrer Drganifation wird überhaupt durch bie ih⸗ 
nen gewidmete Pflege, dann aber auch durch das Klima, bie 
Vegetation unb die Durch beide -gebotene Nahrungs⸗ und Le 
bensweiſe bedingte. Das Rind, Pferd und Schaf, welche 
von ben äußerfien Süd»; Spigen Europa’s big zum 64 oder 
65 Breitengrade und, vermöge der mildern Winter, fogar 
noch auf Island forttommen, wie verfchiebenartig erfcheinen ſie 
nicht in den verfchiedenen Gegenden des Erdtheils! Das Rind 
gedeiht vorzugsweiſe auf den reichen Weideplägen der Meer: 
und Flußmarfchen, aber auch auf ben Eräuterreichen Matten des 
Hochgebirges; das Schaf erreicht feine größte Vollkommenheit 
auf den trocknen, aromatiſchen Bergſteppen Caſtiliens und über⸗ 
all, wo ihm eine beſondere Pflege zu Theil wird. Ähnliches 
gilt von den edlen Pferderacen, vom Eſel und Maulthiere. 
Wo aber Landesart und Klima nicht günſtig ſind, wie im 
Nordens im mittleren Skandinavien, in Hoch-⸗Schottland, 
auf den Hebriden, Shetlands⸗Inſeln, den Sarder, auf Is⸗ 
land, ba trägt das Schaaf flatt des feinen Vließes einen 
grobwolligen Pelz, das Nind ift Eleiner, ärmer au Fleiſch 
und Milh, und das Pferd erreicht Eaum die Größe des 
Efeld. Aber auch überalt fonft ift die bei mangelnder Pflege 
mehr ober minder eintretende Verkümmerung ber ſogenaun⸗ 
ten europäifchen Hausthiere der beſte Beweis, daß ihre Ur 
väter unter einem glücklicheren Himmel geboren wurden. 
Blicken wir endlich auf die Vertheilung der unteren Or: 
ganifationen ber Thierwelt: der Fifche, Amphibien und Inſek⸗ 


auch nehmen ſie dort, wo ſie überhaupt ſeltener ſind, nicht den wich⸗ 
tigen Platz im Hausweſen ein, wie im Süden der Alpen und Po⸗ 
senden, 
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ten ꝛc., fo ſtellt ſich daſſelbe Geſetz heraus, welches auch in 
der Verbreitung der Quadrupeden, beſonders aber in ber ber 
Pflanzen, allgemein zu walten fcheint: nämlich der Sühben 
ift reicher an Arten und Gattungen, der Norden dagegen 
“ übertrifft ihn durch die größere Zahl und Menge feiner Ge 
(höpfe. Die Pflanzen: wie die Thierwelt liefert die Beläge 
für dieſen Satz; er bekundet ſich in der größeren Zahl der 
Hausthiere, deren der Menſch im Norden bedarf, in dem 
großen Fiſchreichthume der nordiſchen Gewäſſer, den zahllo⸗ 
ſen Mückenſchwärmen der Polargegenden, welche der kurze, 
heiße Sommer hier, wie in Sibirien und dem arktiſchen 
Amerika, in unglaublicher Menge erzeugt, den zahlreichen 
Heerden der ſtandinaviſchen Wanderratten Cemming und 
mehreren anderen ähnlichen Erſcheinungen. — 


46 * 


[7 7% 
. gm .Y 
" “b, 
nn“ ” . R 
' u Kite 
—* 
„ 





Gehrndt bei Trowihſch und Sohn in Berlin. 





190/ 








